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Die Zeiten ber Aufklärung diefes Sandes, bie 
Zeiten Philipp’s des Großmüthigen, des uns 
fterblichen Theilnehmers an allen großen Anger 
legenheiten der Reformation und des fechszchn- 
ten Sahrhunderts, find vollendet, ein Stoff, nad) 
den bier vorhandenen urfundlichen Nachrichten, 
von fo großem Reichthum und Umfang, daß 
der Verfaffer wegen der ungewöhnlichen Ausdeh⸗ 
nung des gegenwaͤrtigen Bandes, womit die ältere 
Geſchichte Heffens gefchloffen wird, ſich genöthigt 
fah, gegen Ende des Textes der anfänglichen 
AusführlichFeit Der Darftellung  etivas Abbruch 
u thun. Einige Einzelnheiten des Schmalkaldi⸗ 
hen Bundeskrieges, der. Sefangenfchaft Des 
Landgrafen und des “nachherigen Befreyungs⸗ 
krieges, mußten dem engeren Drucke der auẽfuͤhrli⸗ 
hen Anmer kungenanvertraut werben, welche 


\ 


u Vorwort. 


abermals dazu beſtimmt ſind, den kuͤnftigen Be⸗ 
arbeitern dieſer Geſchichten einen Vorrath bis⸗ 
- ber unbekannter in den heſſiſchen Archiven zer⸗ 


ſtreuter Notizen zu uͤberliefern, und allen Leſern, 


denen die Darſtellung des Textes keinesweges 
vorgreifen ſoll, einen hinreichenden Spielraum 
au eigener Beurtheilung zu eröffnen. Auch ent⸗ 
bift der in Gießen (bey G. F. Heyer) als 
Beylage einer befonderen Ausgabe diefes Buchs 
erfchienene Urfunden=-Band (eine Brieffamms 
lung Philipp’s des Großmuͤthigen) einige Drigis 
nal = Berichte über jenen Zeitraum. u 
Angehängt ift hier abermals ein Regifter 
für. diefen und den vorhergehenden Band, und 
über alle vier bis jetzt erfchienene Bände eine 
Fortfegung jener Berihtigungen und Zus 
fäße, wodurch ich meine Achtung für die Stimme 
der Kritit und meine Vereitwilligkeit bezeugen 
will, unausgejeßt der Wahrheit zu opfern. 


Die bedingungsweife verfprochene befondere 
Ueberficht aller bis jegt gebrauchten Quellen 
und Huͤlfsmittel hat. der Raum nicht geflat- 
tet. Ich verfpare diefelbe, da einfiweilen die 

: Anmerkungen hinreichende Rechenſchaft 


So rw or Lt I 


geben, bis zur Beendigung des ganzen Wers 
Bed. Desgleichen jene vorlängft verſprochene, 
noch keineswegs gedructe, heffifhe Ortsge⸗ 
ſchichte, deren Vollendung vor der Bearbel⸗ 
tung des auf Heſſen ſo tief eingreifenden drei⸗ 
bigjaͤhrigen Krieges ſich unuͤberſteigliche oa 
niſſe entgegenjeßen. 

Mein Plan ift, in ben beyden folgenden Baͤn⸗ 
den diefes Werkes bis zu den neyeften Zeiten vorzu⸗ 
dringen. Diefe Bände werden auffer dem allgemeis 
nen Titel der beffifchen Gefchichte noch den ber 
Heffenfaffelfhen oder Kurheffifchen insbefondere 
führen. Denjenigen, welche fich etwa auf diefe 
vaterländiihe Staats = Gefchichte befchränfen - 
wollen, wird (bey den bisherigen Herren Samm⸗ 
lern) eine befondere Subfcription eröffnet werben. 


Saffel, am 25. Juni, am Gedädhtniß: Tage 
der Uebergabe der Augsburgiſchen Konfeffion. 


Der VBerfaffer. 
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Fortſebung deB fechften Buches.) h 
Bü =: * 5 — — tn ® 
Philipp’, ſeit den Packiſchen Handeln bis ‚zur: Erz 
Zu Kann des —— —*38 —— 
Aftung gegen Die Biſchoͤffe. Mteſtation zu, Speyen, 
Geſandſchaft an den A m onvente. 
—— pe zu Morbus Augsburgifches Re 
ligions = Befenntniß. L. Philipp's Bund mit. den 
Schweizern und andere auswärtige Verbindungen. 
 41528— 1531. Seite 1— 73. | 
Fünftes Hauprfftül Die erſten ſechs 
Jaahre des Schmalkaldiſchen Bundes. Vom Anfang 
bes Jahres 1531 bis zum Ende 1530. S. 74— 198 
Sechſtes HDauptftücd, Die Begebenheiten 
Philipp’s des Großmüthigen  feit der Erneuerung 
des Schmalfaldifchen Bundes. bis zum Krieg gegen 
ben Kaijer. 1537 — 1540. ©. 198 — 310. 
Sıebenteö auptftüd. Krieg gegen 
ben Kaiſer, in ‚Gefangenfchaft und Ber 
freyung des Kandgrafen. 1546 — 1552. Seite 
316 — 346. 
Achtes auptftüd. L. Philipp als evan⸗ 
eliſcher Reichsfuͤrſt, ſeit ſeiner Befreyung bis zu 
feinem Ende. Seine Verhältniffe zu den. Kaifern, 
- Königen, Zürften und Gotteögelehrten. 1552 bis 
1507.. ©. 340— 363.  - 
Neuntes Hauptftü ch Innere Verhaͤlt⸗ 
niſſe des Landes und des fürftlihen Haufes. Phi: 
lipp ald Regent und ald Familien : Haupt. Letzte 
Augenblicke und letzter Wille deffelben. Schluß. 
„1552 — 4567. &:803-— 39. 
—— zu dieſen ſechs letzten Hauptſtuͤcken. 
| .1— 468. 





nn und Zufäse zu allen vier Bäns 
ben. . 469 — 492. = — 
NRegifter Über die beyben Ichten Bände. S. 493—500. 
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Biertes Haupefic. 


Begebenheiten L. Philipp’s feit den Padifchen Hin- 
dein bis zur Errichtung des Schmalkaldifchen 
Bundes. Kriegsrüftung gegen die Biſchoͤffe. 
Proteftation zu Speyer. Gefandtfhaft an den 

Kaiſer. Evangeliſche Konvente, Religionsge— 

ſpraͤch zu Marburg. Augsburgiſches Religions— 
bekenntniß. L. Philipp's Bund mit den Schwei— 

. jern und andere auswaͤrtige Berbindungen, 
1528 — 1551. 


Sn der Seele des Pandgrafen Philipp — ne⸗ 
ben dem lebendigſten Eifer für die Religion eine be— 
ſtaͤndige Beſorgniß geheimer Plane und feindſeliger 
Unternehmungen gegen die neue evangeliſche Kirche, 
von der es noch unentſchieden war, ob ſie neben der 
alten beſtehen, und ſich zu einer reineren allgemeinen 
Kirche erheben, oder ob fie in Folge des MWormfer 

Berdammungs:Ebdikts, wodurch fi der Kaiſer 'gebuns 
den, und durch die Parthey der Papiſten unterdrädt 
werden würde. In dem jugendlichen Feuer feines reiz 
baren Gemuͤthes immer durd den Gedanken geängftigt, 
daß man vielleicht. unter den geheimen Rüftungen des 
Feindes die Zeit forglos verfchlafe, blickte er ‚agents Ä 
halben umher, um fih Beweiſe einer Verſchwoͤrung 
gu verfhaffen, die fi ihm durch mehr als eine An⸗ 
zeige anfündigte, Aanmne 

1 | 
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2Sechſtes Buch. Viertes Hauptſtuͤck. 


Die geheime zur Ausrottung der neuen Lehre ge⸗ 
gebene Inſtruction des Kaiſers aus Sevilla, wodurch 
Teutſchland ſchon damals in zwey Hälften geſchieden 
wurde, das noch heftigere Religions-Edikt ſeines Bru⸗ 
ders Ferdinand als Koͤnigs von Ungarn und Boͤhmen, 
in Folge deſſen mehrere Fluͤchtlinge nach Nord⸗Teutſch⸗ 
land kamen, des Koͤnigs Weigerung dem Kurfuͤrſten 
von Sachſen die Belehnung zu ertheilen, waͤhrend der 
Kaiſer die zwiſchen feiner Schweſter Katharina und 
dem Kurprinzen verabredete Verbindung ploͤtzlich abs 
brach, die Anfrage Ferbinands bey ben Böhmen, welche 
Hülfe er von ihnen gegen bie Zutherifchen zu erwars 
ten, die heimlichen Zufammenfünfte der alt: Fatholis 
fhen Fürften zu Regensburg,’ Zerbft, Deffau und 
Leipzig, die Werhinderung einer Gefandtfchaft ber 
Reichöflände nach Spanien, welche des Kaifers Ges 
nehmigung für den Speyerfchen Abfchied erhalten follte, 
die Anfchläge der Pfaffen zu Mainz und ihre Gens 
dung an ben Kaifer (mindeftens zur Verwerfung 
jenes den Evangelifchen günftigen Abſchieds), die Hins 
rihtungen evangelifcher Priefter und Glaubensgenoſſen 
-An Baiern, in Schleſien, in Köln ‚ und ben Nieder. 
landen, die Ermordung eines hallifchen Predigers ohns 
weit Afchaffenburg, welde man ben Domperren zu 
Mainz Schuld gab, die drohenden Ausfchreiben ber 
drey Fürften, welche Herzog Heinrich von Braunfchweig 
zu · feiner Werbung in Spanien vermodt hatten, Als 
brechts von Brandenburg, Erzbifhofs von Mainz 


— ——— un nn ——— 
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und Magdeburg, Joachims I. Kurfürften von Brans 


denburg und Georgd Herzogs von Sachſen, befonderd . . 


gegen die Stadt Magdeburg, die geheime Verabredung 
dieſer drey Fürften zur Verjagung des evangelifchen 
Grafen Albrecht von Mandfeld, dem fchon Georg bie 
Belebnung verweigert hatte, diefe und andere Anzei: 
gen und Thatfachen mußten den Landgrafen auf eine 
bevorftehende Gefahr aufmerkfam machen, auch wenn 
er nichts davon wußte, daß Kaifer Karl und Pabſt 
Clemens ſchon damals in allen auswärtigen Verträgen 
die Bekämpfung ber Keger mit einbedungen. Hierzu 
Fam dad-unfreundliche heftige Benehmen feines Schwies 
gervaters, Herzogs Georg, ber fi nicht bamit bes 
gnügte, gleih nad dem Speyerfchen Reichötag das ”, 
Reichs-Regiment zu Eplingen zur Audrottung ber Ius - 
thetiſchen Lehre aufzufordern, fondern dem Kurfürften 
‚ von Sadfen offen erklärte, wenn” er ber Handlung 
Luthers nicht müßig flünde, würde er noch von Land 
und Leuten verjagt werden, wozu er auf Befehl des 
Kaifers mitzumürken fich nicht weigern könne; ber 
fi felbft gegen einige Räthe deffelben verlauten lie, 
wenn er wolle, wäre er Kurfürft von Sachſen; ber 
den Landgrafen bis zur Budringlichfeit ermahnte, von 
der evangelifchen Lehre abzuftehn, ihm die in Thhrins 
gen gelegenen heffifchen Kloftergüter (nach ber heffifchen 
Reformation) entzog, ihm einen evangelifchen Predis 
ger zu Bursla gefangen wegführte, in deſſen Landen 
(wie auch zu Erfurt) eifrige Prieſter öffentlich predig⸗ 
ı* 


4. GSechftes Buch, Viertes Hauptſtuͤck. 
ten, man möge nur nod eine Heine Weile bis zum 
1526. folgenden Sommer fich gedulden, die lutheriſche Sache 
werde bald eine andere Geftalt gewinnen, die Art fey 
fhon an den Baum geſchlagen. Hiezu kamen. die 
mit dem Tod. befiegelten gleich bedenflihen Warnun: 
gen des Markgrafen Kafimir von Brandenburg gegen 
feinen Bruder Georg; und die neueften Vorfälle bey 
der Hochzeit des faͤchſiſchen Kurprinzen mit Sibylla 
1527. "von Kleve zu Torgau, wo Simon Piftoris, der eben 
von Breslau nach einer geheimen Bufammenfunft Ser: 
dinand's,, Joachim’ und Georg’ angelangte Kanzler 
Georg's, ſich gegen einige Zutherifche verlauten ließ, 
fie folten zufehen, was fie machten, ihre Sache wärbe 
“nicht lange währen; und wo aud Herzog Heinrich 
‚ "don Braunfchweig dem Randgrafen vertraulich eröffnete, 
‚König Ferdinand würde Herzogs Ulrich wegen (ber 
damals in Heffen eine Zuflucht fand) nichts wider ihn 
thun, aber anderer Sachen halber wüßte er ihn nicht 
frey zu fagen, er möge fih in Acht nehmen 74). 
—— Um dieſe Zeit lernte der Landgraf bey feinen haͤu⸗ 
figen zum Xheil abfihtlihen Befuchen in Dresden, 
und bey ben Gefandtfchaften feines Schwiegervaters 
an ihn Otto von Pad,, Doctor der Rechte und des 
Herzogs Vice⸗Kanzler, einen in auen Geſchaͤften viel— 
gewandten aber mit feiner dortigen Lage eben fo unzu— 
friedenen als für das Evangelium eifrigen Mann, fen: 
‚nen, ber ihm ald Rathgeber in der Naffauifhen Sache 
‚auf einige Zeit Üüberlaffen wurde. Man weiß nicht, . 
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ob der Plan in Pad's Seele lag, den jungen feurigen 
Fuͤrſten zu warnen, zu retten und durch eine Ent⸗ 
deckung in feinem Sinn ſich und ihm ein ‚großes Ver⸗ 
bienft zu erwerben, oder ob ihn der Landgraf auserſah, 
um Licht in einer Sache zu bekommen, deren Sorge, 
ihn unaufbörlich peinigte, Nach der eigenen Erzähs 

lung des Zandgrafen, die durch Pack's Ausfagen bes, _ 
flätigt wird, eröffnete ihm ber Landgraf zuerft In ee, 
Kaffel, daß ed ihm vorfomme, ald ob geheime Ans - 
fhläge gegen ihn und den Kurfürften von Sachſen im 
Werke feyen. Dad, anfangs mit Belümmerniß ſchwei⸗ 

gend, dann durch die eindringlichen Borſtellungen des 
Landgrafen und deſſen Zuſage, nichts gegen den Herzog 

zu unternehmen, bewogen, eroͤffnete ihm endlich insge— 

heim: es ſey im vergangenen Jahre, Mittwochen nach 
Jubilate, zu Breslau ein geheimes Buͤndniß mehrerer 
katholiſchen Fuͤrſten zur Unterdruͤckung des Evange⸗ 
liums und zu ſeinem und des Kurfuͤrſten Verderben 
geſchloſſen worden. Der naͤhere Beweiß wurde auf, 
eine Zuſammenkunft in Dresden verſpart. Hier zeigte 

er dem Landgrafen eine mit dem Petſchaft des Herzogs 
verfiegelte Kopie jenes angeblthen Bündniffes, welche 
derfelbe ſtets bey fich führe, um andere Zürften zum 
Beptritt zu bewegen, und im vergangenen Sommer, 

zu Leipzig dem Herzog Heinrich von Braunſchweig 
gezeigt habe. Der Landgraf lad, nahm eine Abfchrift, 

ſtellte die Kopie zuruͤck, verfprad die Sache vor der 

Hand geheim: zu halten, drang aber bald nachher auf 


6 Sechſtes Buch. Viertes Hauptftüd, 

bie Zuftellung des Originals, indem er dem Angeber; 
falls er feine Stelle und ehngüter ‚verliere, aus eignem 
Antrieb feinen Schug und 10,000 Gulden zum Er: 
fat verfprah (wovon auch an Padk's Bruder, nicht 
an ihn, 4000 Gulden ausgezahlt wurden). Der In» 
halt des Buͤndniſſes war erfehredend. Ferdinand, Joas 
him und Georg imPerfon, die Erzbifchöffe von Maynz 
und Salzburg, die Herzoge von Bayern, die Bifchöffe 
- von Würzburg und Bamberg durch Bevollmädtigte 
machten fich zuerft anheifchig, Ferdinand zu dem durch 
Ludwigs Niederlage und Tod für ihn erledigten Koͤ— 
nigreih Ungarn zu verhelfen; alsdann follte nad) ei= 
nem aud Spanien zu erhaltenden Kaiferlihen Befehl 
dem Kurfürften von Sachſen geboten werden, Luther 
den Erzketzer ſammt den uͤbrigen Ketzern und abtrüns 
nigen Klofter:Perfonen auszuliefern, den alten Gottes—⸗ 
dienft fammt allen eingezogenen Klöftern und Kirchen 
wiederherzuftellen, im Weigerungsfall fein Land über: 
| fallen, erobert, vertheilt, er felbft fammt feinen Kins 
dern duf ewige Zeiten entfegt werben. 2. Ppilipp, 
trog mannichfacher treuherziger Mahnungen verführt, 
der auch den Pabft und den Kaifer mit vielen Schmaͤh⸗ 
worten beleidigt, folte nach nochmaliger Aufforderung, 
wenn er in der Ketzerey verharre, auf gleihe Art be: 
firaft,, fein Land dem Herzog Georg (die Stabt Mag: 
deburg dem Erzbifchof) übergeben werben. Doch wollte 
man 2, Phikipp hinfichtlich feiner Jugend und feis 
ner Gemalin, einer Tochter Georgs, Zeit laffen, zum 
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Gehorfam ber Kirche zuruckzukehren, und in dieſem 
Fall fein Land ihm zurüͤckſtellen. Andere Fuͤrſten ſollten 
ſtill ſtehen oder beitreten, Markgraf Georg und der 
Graf von Henneberg durch Wuͤrzburg, der Erzbiſchof 


von Koͤln, der Graf von Naſſau und die niederlaͤndi⸗ 


ſchen durch ihren Bund maͤchtigen Grafen, weil ſie 
dem Landgrafen um des von Naſſau willen entgegen 
waͤren, durch Mainz geſtimmt werden, alles insgeheim, 
damit dieſer Handel, ehe er reif ſey, nicht ruchtbar 
werde. Nach dem Kaiſerlichen Mandat ſollte ein Aus⸗ 
ſchreiben in's Reich erlaſſen und alsdann der Feldzug 
röffnet werben. Beſchworen, beſiegelt und unterſchrie⸗ 
ben zu Breslau. Bey dieſem Aktenſtück (es mochte 
nun eine würffliche Kopie oder ein vorläufiger Entwurf 
feyn) hätte es freylich auffer einigen andern nachher 
vom Herzog Georg gerügten Kanzley:Fehlern (befons 
ders der unterlaffenen namentlichen Aufführung. der 
fürklihen Sefandten) einem Fälter Ueberlegenden aufs 
fallen -müffen, daß in demfelben die Herzoge von 


— — * 


12. Mai 
1627. 


Baiern, damals wegen der Kronen von Boͤhmen und 
Ungarn mit König Ferdinand im Zwiſt, unter ben 


Theilnehmern des Bundes. genannt waren. Aber 
aufferdem, dag 2. Philipp damals allein und unbes 


tathen war, daß jene Kanzley-Fehler eben fo viel für. 
ald gegen Dtto Pal bewiefen, daß ihm Dtto Pad 


die Alles befräftigende Original-Urkunde verhieß, und 
daß die baierfchen Herzoge von diefem nicht auf eins 
mal fondern nah und nah zu Stande gebraten 


8. Sechftes Buch. Viertes Haupiſtůd. 


Bunde wieder abgetreten ſeyn konnten (wie dem Land⸗ 


grafen wuͤrklich berichtet wurde), fo gab es andere, 


gleichyeitige Anzeigen, von denen der Landgraf noch 
in fpätern Zeiten befheuerte, fie würden auch einem 
Adlteren, ald er damals geweſen, glaubhaft vorge⸗ 
fommen feyn. Die wuͤrkliche Anwefenheit Ferdinand’s 
Soahim’3 und Georg’ an jenem Tage zu Breslau, 
(von beyden letzteren nachher zugeftanden), die Gerüchte 
der fchlefifhen Kaufleute darlber, der befondere Ums 
fland, daß zur Beit jener VBerfammlung Kurfürft Joa⸗ 
him aus Ferdinand’ Gemad eine große mit vielen. 


Siegeln verfehene Urkunde getragen, weldes Mark: 
. graf Georg bemerkt hatte, die fchon wuͤrklich von 


8. "korit. 


einigen Zürften dem Könige Ferdinand geleiftete Ungern= 
Huͤlfe, dies alles verglih &. Philipp mit dem Benehs | 
men und den Yeufferungen Herzogd Georg und feis 
nes Kanzlers, mit der Stimmung Naffau’s, und mit 
andern oben erwähnten Thatſachen und Anzeigen. Wie 
würde aber derfelbe in feiner Ueberzeugung geflärft 
worden feyn, wenn er gewußt hätte (was er, fo viel 
wir wiffen, nie erfuhr), daß der Kaifer fchon damald 
für ihn eine Acht3:Erflärung in Bereitſchaft batte, 
Denn um die Zeit der Entdedung dieſes Bundes, 
brachte Graf Heinrich von Naſſau, Vianden und Diez, 


‚des Kaifers Feldherr und DVertrauter, mehrere Manz 


date heraus: „daß wenn L. Philipp in die Acht 
erklärt, mit‘ Heeresmacht Überzogen, und feiner Länder 
entfegt würde, diefed den Grafen von Naſſau an ih⸗ 
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ren Rechten nicht nachtheilig, und die von ihnen in 
Anſpruch genommenen Länder (die Grafſchaften Katzen⸗ 
ellenbogen und ein Theil von Oberheſſen) deswegen 
nicht konfiscirt, ſondern ſequeſtrirt werden ſollten“. 
Eine wichtige erſt in unſern Tagen gemachte Entdeckung, 
welche die won Andern eingeworfene, in jedem Falle ers 
Bärliche, Abwefenheit aller fchriftlichen Beweiſe in den 
bairifhen und würzburgifchen Archiven hinlaͤnglich 
aufwiegt 75). 

Der Landgraf, nie in groͤßerer Bewegung, eilte | 
nad jener Entdedung von Dresden nah Weimar, 
Dier zeigte er dem Kurfürften und feinem Sohne bie , 
mitgenommene Abfchrift jener Urkunde vor, und vers 
bieg das Driginal. eine Ueberredungsgabe, die ' 
Größe der Gefahr, und die au dem Kurfürften bes 
befannt gewordenen anderen Anzeigen eines feindfeligen 
Bundes beflimmten diefen fonft fo bedachtigen Fürften 
zu einem augenblidlihen Schluß. In Erneuerung ihres 
Buͤndniſſes verpflichteten fi beyde Fürften, fogleich 
26,000 Mann und zu den Kriegskoſten 60,000 Gulden 
bereit zu halten. Es war darauf abgefehen, den flilen 
ermüidenden Streit gegen Lift und. Verfchlagenheit in 
einen offenen Kampf zu verwandeln, einem unverföhns 
lihen nun entlarvten Feind zuvorzufommen, ihn durch 
augenblickliche Befegung feiner Länder unſchaͤdlich zu 
machen, uͤberhaupt zur Behauptung einer nach ſo 
vielen Jahrhunderten zum erſtenmale wiedergewonnenen 
chriſtlichen Freyheit durch ein nothgedrungenes Mittel 
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einen’chriftlichen Frieden zu erringen. Dreuffen, Polen, 
Dänemarf, Medlenburg, Lüneburg und Pommern 
ſollten um Hülfe angefprocen, die fränfifchen Bi⸗ 
ſchoͤffe durch Georg von Brandenburg, der Biſchof 
von Osnabruͤck durch einige weftfälifche Grafen, der 
ſchwaͤbiſche Bund durch die abzutrennenden Reiche: 
flädte bewacht oder geſchwaͤcht, Pfalz und Trier um 
Neutralität erfucht, Alles was in der Welt erdacht 
werden Eönnte, Leib, Ehre, Würde, Land und Leute 
‚ für das unfhägbare Kleinod des Evangeliums aufs 
Spiel gefegt werden. Auch trog den Landgrafen feine 
Buverfiht nicht. Albrecht, ber neue Herzog in Preufs 
fen, der zu feiner eigenen Huͤlfe die des Königs Sieges⸗ 
mund von Polen verfprah (um Joachim und Ferdi: 
nand im Baum zu halten); Friedrich, ber König von 
Dänemark, der nur vom Kurfürften verlangte, daß 
er.dem vertriebenen Chriftian feiner Schwefter Sohne 
des Kaifers Schwager nicht beyftände; die damals maͤch⸗ 
tigen Stände von Magdeburg ; Ulm, entſchloſſen bey’m 
Morte Gottes zu flerben oder zu genefen; felbit der 
vom Landgrafen durch Otto von Pal heimlich. bes 
fhidte Gegentönig von Ungarn, Johann, Bapolia, 
damals ein Flüchtling und in Krafau, trat hinzu, 
und verfprach auffer 100,000 Gulden, zahlbar in Danzig, 
zur Rüftung, monatlich 20,000: Gulden, ‘die Hälfte 
ber Hülfögelder, die ihm Frankreich und Venedig fhids 
ten, zum Kriege. Diefer fühne Plan (und eine ſchon 
mit Polen und Frankreich vom Landgrafen begonnene 
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Unterkanblung) fcheiterte ploͤtzlich an ben Bedenklich⸗ 
keiten Luthers und Melanchthons, welche der Kurfürft 
bald nach der Entfernung bed Landgrafen zu Rathe 
308. „Die Anzeigen (fo fehrieben fie dem Kurfürften, 


feinem Sohne und feinen Kanzler) feyen noch nicht 


hinreichend, : man müffe den Angriff abwarten, den 
Kaifer, das Regiment, den Reichötag arirufen, bie: 
verdaͤchtigen Fuͤrſten befchiden, allenthalben erft bie 


Güte verfuchen; dem: Landgrafen Einhalt thun, eher 
mit ihm brechen, ald durch einen fo übereilten Angriff 
dem Evangelium eine folhe Schande bereiten; fie ſelbſt 
würden eher des Kurfürften Land, wie wohl ungern, 
verlaffen; Krieg gewinne wenig, verliere viel, und 
wage Alles, Sanftmuth verliere nihtö, wage wenig 
und gewinne Allee. Menſchliche Hülfe (wiewohl hier 
nicht hinreichend) und vorläufige Ruͤſtung könne bes 
reitet, doch müffe jeder Schein des Eigennußes vers 
mieden werben’. Vergebens ſtellte der Landgraf vor: 
„nicht ſie, ſondern die Gegner ſeyen der angreifende 
Theil, Zeitverluſt ſey gefaͤhrlich, unklug den Argwohn 
und den Haß zu reizen, und nicht die ſchaͤdliche Kraft 
zu brechen, den Krieg erft zu drohen, und dann ges 
-fliffentlich zu verzögern, fich Öffentlich zu ruͤſten und 
in der Stille den Angriff zu erwarten. Gott belfe; 
aber nicht den Sorgloſen“. Der Kurfürfl, inne hals 
tend, fandte erft feinen eigenen Sohn, dann einen 
noch bedächtigeren Vermittler (von Wilbenfeld) nad 
Kaffel und befland auf einer Milderung bed gefchlofs 


| 
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fenen Vertragz. Es ward beſchloſſen bey den ders: 


daͤchtigen Fuͤrſten erſt anzufragen, ſich nach ber Ant⸗ 


Rüſt ung. 


wort zu richten, zugleich, damit dieſe nicht zu hoͤh⸗ 
nend ausfalle, ſich zu ruͤſten 76). . 

Unterdeſſen zog 2. Philipp — ee 
burg, den ehemaligen Landhofmeifter, zu feinem Stattz: 
balter.ernennendb) viertaufend. Reuter und vierzehntaus 
fend Fußgänger (ohne das Landvolk) in ein Lager bey; 
Herrenbreitungen. an ber Werra, der Hülfe feines Buns 
desgenoſſen, der einiges Kriegsvolk an den Thüringer 
Wald fandte, gewärtig, und nahe genug, um zuerfl. 
die Bifhdffe von Würzburg und Bamberg zu zwin⸗ 


22, Mai. gen. Won bier aus: erließ er ein Manifeft an alle 


— 


Stände des Reichs. „Nicht, wie man ihm Schuld 
gebe, um ſich bey Frankfurt die Würde eines römis 
fhen Königs zu ertrogen, noch zu Ungehorfam des 


' Kaiferd, feines allergnädigften Herrn, und im Dienfle- 
Frankreichs, noch zur Wiedereinfegung feines Vetters, 


ded Herzogs von Würtemberg, fondern in billiger Bes 
werbung und Rüftung, in gerechter, durch natürlicher 
und befchriebene Rechte gebotener,, durch den Kaiferlis 
chen Kandfrieden unbenommener, Nothwehr ftehe er hier, 
die Seinen zu ſchirmen, und unchriſtliche Gewalt von 
fih abzuhalten. Dem Abfchied zu Epeyer zumider, 
deffen Genehmigung von Seiten des Kaiſers ſammt 
der Botfhaft nach Spanien die Pfaffen bintertrieben, 
fey ein Buͤndniß etlicher großen. Fürften wider Gotz 
tes Wort und. defien Anhänger gefhloffen, deſſen Kunde 
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im dur Gottes Schickung zu Theil’gemorden , und 


wovon er biemit einen Abdrud bekannt made. Er 


verlange nicht8 als chriſtlichen Frieden, könne er dieſen 
nicht erlangen, wolle er fih und feine Kriegs: WBers 
wandten in fröhlichen Anzug Gottes Allmaͤchtigkeit 
zu Snaden im &Sieg befehlen”. Kurz vorher hatte 


PHilipp an feinen Schwiegervater, Herzog. Georg 17. Mai. 


zu Sachſen, gefchrieben, voll Rührung und Betrüb: 
zig über deffen Theilnahme an dieſem Buͤndniß (das 
ihm nicht blos Durch ſchlechte Kopien Fund geworden), 
vo Neigung, mit ihm friedlich abzufommen, „er 
„möge nur erflären, daß er abflehe, dann -folle kein 
„Huhn darnach kreiſchen; ihm, der in der Gefahr 
„und Badenfcblag ſtehe, ber entweder Gottes Mort 
;„serleugnen und dem Teufelsdienſt anfangen, oder 
„son Land und Beuten verjagt werden folle, gebühre 
„es nicht die Metten zu verfchlofen; feine Gegner 


„von ihrem Vorhaben abzubringen und eine Verfiches 


„tung für die Zufunft, das fey das Ziel, welches er 
„erringen wolle”. In ber erft mach Erſcheinung bes 
Manifefls dem Lantgrafen zugefommenen, ſtolzen, 
mitleidsvollen, warnenden, entſchloſſenen Antwort des 


datirt 


20. Ma 


Herzogs (in ber es von der Kopie nur heißt, daß ſie 


biele erlogene Unwahrheit enthalte, und von der Zus 


fammenfunft der Fuͤrſten, daß ihrer viele nicht da ge⸗ 


wefen) verlangte derſelbe, daß der Landgraf den Boͤſe⸗ 
wicht nennen follte, ber das mit feinem Siegel ver; 
ſchene Driginal- des erdichteten Bündniffes gefehen, 
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geleſen vder gehoͤrt zu haben vorgebe; ſonſt muͤſſe er 
ihn ſelbſt für den Erdichter halten. Mit Entrüftung 
laͤugneten auch alle uͤbrige, theils vom Landgrafen und 
Kurfuͤrſten, theils von Herzog Georg, theils vom Mes 
giment in Speyer benachrichtigte oder zur Rebe. ges 
ſtellte Fuͤrſten Zheilnahme und Mitwiffenfhaft. Kurs 
- ‚fürft Joachim faft mit denfelben Worten wie Georg; 
‚milder der Erzbifhof von Mainz und unter Verſiche⸗ 
‚zung, einer Reformation chriftliher Religion nicht 
entgegen zu feyn (ob er gleich fchon im folgenden Jahr 
bem Herzog Wilhelm von Baiern die römifche Königs 
würde unter der Bedingung verſprach, die Iutherifche 
Lehre. foviel als möglich, auszurotten); zweydeutiger 
Koͤnig Ferdinand, den Punct der Zuſammenkunft nicht 
beruͤhrend, ‚und ſich hinſichtlich der ihm vorgeworfenen 
unterdruͤckung des Wortes Gottes unter anderen auf 
feine Vorfahren berufend,; am kuͤrzeſten Matthias Lang, 
der Erzbiſchof von Salzburg (an das Reichs-Regiment); 
am ausfuͤhrlichſten bie Herzoge von Baiern. Dem 
Landgrafen, der ihnen freundlich gefchrieben, weil er 
gehört, daß fie frühzeitig abgetreten, gaben fie_bie 
Verfiherung,, daß fie weder damals noch zu anderer 
Zeit zu Breslau bey’m König Ferdinand Botſchaft 
gehabt, und daß ihnen Nichts der Art angeſonnen 
worden; dem Reichs-Regiment, daß fie an einem fols 
hen Bündnig, wo bdaffelbe aufgerichtet feyn folte, 
‚wenig Gefallens hätten. Noch blieben die fräntifchen 
Biſcoͤffe zuruͤck. De Biſchof von Würzburg, Konrad 
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von Zhüngen, hatte in der Eile fremde Truppen. vom - 
fhrieben, und feine Hauptftadt befegt. Den fächfifchen 
und heffifchen Sefandten (Hans v. Mindwig, Kuntz Goßs 
mann, Werner von Wallenflein und Georg Nußpider), 
die ihm erft. dad Buͤndniß vorhielten, dann eine Vers 
fiherung für die Zukunft und Erftattung der Kriegds 
Eoften verlangten, verweigerte er anfangs, ſich auf 
ben Zanbdfrieden berufend, jede Abſchließung eines bes 
fonderen Friedens (er fey unſchuldig und habe felbft 
dem König Ferdinand nur zwey Buͤchſenmeiſter zur 
Ungern:Dülfe gefandt); aber durch die Nähe des Lands 
grafen und die unruhige Sehnfucht unterdrüdter evans 
gelifcher Unterthanen bebrängt, änderte er bald diefe 
Sprade. Während ber Unterhandlung mit ihm und 
bem Biſchof von Bamberg, Wigand von Rebwig (der 
fih im Hintergrund hielt, und die Iandgräfliden Abs 
geordneten, Dtto Hund und Reinhard von Boyneburg 
durch dad Werfprechen‘, Gefandte nach Hildburghaufen 
zu fhiden, taͤuſchte), erfhienen die Kurfürflen von 
der Pfalz und Zrier, Ludwig und Richard, die fchrifts 
lih vom Landgrafen Feine genügende Auskunft erhals 
ten hatten, als perfönlihe Vermittler des ganzen 
Streites. Ludwig der Friedfertige brach von Heidel⸗ 
berg auf, feinen Marfhall Wilhelm von Habern vors 
audfendend,. Auf den erfien Antrag des Marfhalls | 
(der den Landgrafen einige Meilen von Schmalkalden 
mit feiner Reuterei, dad Fußvolk und das Geſchuͤtz 
ohnweit dieſer Stadt traf) antwortete der Landgraf, 
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es ſey ihm ein Stillſtand beſchwerlich, weil ſich unter 
deſſen ſeine Gegner ſtaͤrkten, und ſein Kriegsvolk den 
Untertbanen zur Laſt falle, doch wolle er. ihm anneh: 
men, wenn der Kurfürft in eigner Perfon bis zum 
Heiligen Pfingfitag in Schmalkalden erfcheine. Dies 
geſchah. Ludwig, der fih in Werthheim am Main 
mit dem Erzbifchof von Trier vereinte, mit ihm. Uber 
Kartftadt die fränkifhe Saal hinauf durch Neuftadt 
(wo fie der Biſchof von Würzburg ehrenvoll empfing) 
zog, erſchien zu Schmalkalden am heiligen Pfingfttag, 
vom Landgrafen feyerlich eingeholt; während fein Mars 
ſchall in der Eile den Bifhof von Würzburg und die 
Bevollmächtigten von Bamberg und Mainz nach Mei: 
nungen befhrieb. Auf dem Rathhaus zu Schmalfal: 
ben erklärte der Trierſche Kanzler, Ludwig Forfter 
(aus Kaſſel), in Gegenwart .und im Namen der beyden 
- Kurfürften dem Landgrafen- von Heffen: Dem Kaifer, 
dem Reich und ihm, dem Landgrafen, zum Beften, 
don Würzburg und Mainz, die ihnen ihre Unſchuld 
bezeugt, erfucht (ein gleiches würde Bamberg bey ihm 
fetbft gethan haben) und zur Verhinderung verderblis 
then Krieges böten fie ihm ihre Vermittlung an. Sie 
wirßten wohl, daß weder er noch ber Kurfürft das 
vermeintlicht Buͤndniß erdacht, aber wahr oder unwahr, 
: fo möge der Landgraf bedenken, welche große Fürften 
darin angezogen wären. Philipp antwortete pers 
fönlid: Die Entfchuldigung von Würzburg und Mainz 
laffe er auf fich felbft beruhen. Er habe fihere Kunde, 
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daß man ibn ſelbſt mit Gewalt vom Worte Gottes: 
bringen wolle. Den Mann, der ihm eine Kopie des 
Bündniffes gezeigt, und. der noch darauf beflünde, daß | 
‚es errichtet worden, könne. er vorfiellen.  Ertheilten 
bie Bifchöffe ihn eine hinreichende Friedend-BVerficherunig 
nebft Erftattung der Kriegskoften, wolle er dem Kur: 
fürften folgen, wo nit, mit Gefahr feines Lebens 
dieſe Sache Gott befehlen. Waͤhrend der Kurfuͤrſt 
von Trier nach Meiningen ritt, um dem Bifchof von J 
Wuͤrzburg, der ſich zu Recht, und wenn er ſchuldig 
ſey, ſelbſt nach Erkenntniß des Landgrafen zu Strafe 
erbot, die Forderung des letzteren vorzutragen, und 
der Landgraf unter dem Schall der Trompeten und 
Heer-Pauken fein Heer. und Gefhüg (ſechzehn große 
Karthaunen und andere Feldfchlangen) bey Schmalfals 
den mufterte, erfhien auch der Kurfürft von Sachfen, 
und begab ſich mit dem Landgrafen, begleitet von feis 
nem Sohne und vielen Grafen und Herrn, auf daß 
Rathhaus- zu Schmalkalden. Der Trierfche Kanzler 
führte abermals das Wort.‘ Der Kurfürft dankte den 
Theidungsfürften für ihre Bemühung. Weder er noch 
der Landgraf hätten dad Bündniß erdichtet, diefer fein 
Bundögenoffe, an den die Sache zuerſt gelangt, habe 
viele und- gute Gründe; der Kriegäfoften halber wolle 
er fich nach ihm richten, fonft mit der vorgefchlagenen 
Berficherung fi fih begnügen. Endlich brachten die Theis — 
dungs fürſten folgenden Vertrag zu Stande: die Kriegs⸗- Pfingſt. 
fürften follten des vermeintlichen Bündniffes halber zu⸗ 
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feieden ſtehn, und mit ihren Truppen ohne Schaden. 
ber Bifchöffe von Würzburg und Bamberg abziehn, diefe 
ſammt ihren Kapiteln Verfiherung geben, nichts ges, 

. gen Sadhfen und: Heffen vorzunehmen, noch fie und 
‚ bie Ihrigen vom Worte Gottes zu drangen; Wuͤrz⸗ 
burg dem Landgrafen 40,000, Bamberg 20,000 Gul⸗ 
ben für die Kriegskoſten zahlen, beybe auf jede Re: 
clamation verzichten. Auf dem Wege nad Würzburg, 
wohin fie-der dankbare Bifchof feftlich eingeladen, ers 
fuhren die Kurfuͤrſten von der Pfalz und Zrier, daß 
ihre ‚perfönlihe Gegenwart. noch zur Unterhandlung 
mit dem Erzbifhof von Maynz, der in aller Eile vom 
Truchfeß des ſchwaͤbiſchen Bundes Hülfe verlangt hatte, 
von Nöthen fey. Sie famen nah Gelnhaufen, wo: 
hin 2. Philipp mit feinem Kriegsvolk vorgerudt 
war; zu ihnen Albreht, Kurfürft von Maynz, und 
Königs Ferdinand Statthalter zu Würtemberg, ber 
Truchſeß von Waldburg. Auf einem Felde bey Gelns 
hauſen in Gegenwart diefer Fürflen wurde auch Maynz 
14.3ant. mit Sachſen und Heſſen vertragen. Der. Erzbifcpof, 
"jede Theilnahme an dem Buͤndniß in Abrede flellend, 
verfprach fi dem Speyerfchen Abſchied und dem Lands 

‚  frieden gemäß zu halten, verfchrieb, unter Verzicht auf 
jede Nachflage, dem Landgrafen 40,000 Bulden, zahlbar 

in drey Monaten, und gab auch im Iandgräfl. Feldlager 

zu Hitzkirchen beyden Zürften bie geiftliche Gerichtöbars 
keit bis auf allgemeinen Religions⸗-Vergleich frey. Die 
Geldzahlungen, wovon der Kurfuͤrſt von Sachſen nach 
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dem Rathe feiner Geiftlichen abfland, und die ber Lands 
graf annahm, entweder weil er mehr aufgewandt hatte 
‚und zur Verabfchiedung feiner Truppen bed Geldes 
bebürftig war, oder weil er die Bifhöffe nicht für 
entſchuldigt hielt, erbitterte beſonders den immer 
ſchlagfertigen Schwaͤbiſchen Bund, der von den Biſchoͤf⸗ 
fen von Bamberg und Würzburg gebieteriſch verlangte, 
daß fie dem Landgrafen die Bundes » Werwandtfchaft 
auffagen; von dem Landgrafen, daß er ben frevels 
haften Angeber jened vermeintlichen Bündniffes in 
zweyer Bundes⸗Staͤdte oder in ber vermittienden Kurs 
fürften Hände fielen follte. Es fam zu einem heftis 
gen Streit, in welchem der friebliebende und großmiüs 
thige Pfalzgraf fi abermals als Vermittler zeigte, 
Su Worms, wo der Landgraf fi) mit den Abgeords 
neten des Bundes vereinigte, wurden die Werbries 50, Der. 
fungen der Bifchöffe heraudgegeben, ihre weiteren Fors 
derungen niebergefchlagen, zur Befriedigung des Bun⸗ 
des wegen der Rüdzahlung verfpradh ihm ber Pfalzs 
graf einen Reuterdienft von 500 Pferden. Sachſen 
trat bey 77). 

Unterdeffen hatte Dtto von Dale, ber fih nun inne 
gänzlich in des. Landgrafen Schuß und Gewahrfam 
begeben, die Urkunde jenes Bündniffes nicht liefern 
können, entweder, wie er felbft zu verftehen gab, weil 
ibm alle Wege nady Dresden verfchloffen waren, ober 
weil jene Urkunde nie vorhanden oder vernichtet war. 
Der Landgraf, von ihm, von ben Fuͤrſten, oder 

— 
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ihren Räthen getaͤuſcht, mußte Aufklärung geben und 
ſich rechtfertigen. Er konnte ſich nicht mehr verbehlen, 
daß er in jeglichem Fall eine fo wichtige Entdedung 
zu voreilig (felbft gegen; den Wunſch ded Angebers) 
befannt gemacht, und dadurch fich vielleicht des beften 
Mitteld beraubt hatte, in einem durd die Nothwehr 
gerechtfertigten Kampfe gegen. die Feinde des Lichts dem 
Evangelium in. Teutſchland einen glänzenden Sieg 
zu verfchaffen. Auch geſtand er fpäterhin, daß ihn 
feine Handlung feines Lebens mehr gereue, und daß 
er ganz anders verfahren haben würde, wenn er die 
Gelegenheit der Sache, wie nachher, gewußt. Aber 
ungefmälert blieb deshalb das Verdienft des Angebers, 
fobald er keines Betrugs überführt ward, gegen den 
Landgrafen, weil er ihn zeitig gewarnt und von 
einer großen Gefahr gerettet, gegen die evangelifche 
Sache, falld er aus redlichem Glaubenseifer für die— 
ſelbe feine zeitliche Wohlfahrt auf's Spiel gefegt. 
Nach diefer Borausfeßung benahm fich der Landgraf, als 
er den Verlangen der Fürften gemäß Dtto Pad dar: 
ſtellte. Das Verhoͤr war zu Kaffel. Hier erſchienen, 


für den König Ferdinand Treuſch von Buttlar, Regent 


in Würtemberg, und Dr. Hemminger; für den Kur: 
fürften von Brandenburg Euftahius von. Schlieben, 


‚und Dr. Lorenz Stard; für den Herzog Georg von 


Sachſen Graf Hoyer von Mansfeld, Ernft von Schön; 


burg, Chriftoph von Zaubenheim, und, als der hef; 


tigfte von allen, jener Kanzler, Simon Piftoris, den 
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Euther in feinen Briefen als einen ſclauen Heuchler 
bezeihnet; im Namen der Zheidungsfürften, Wilhelm 
von Habern der alte Marfhall und Wolf von Zans 
nenberg für die Pfalz, Dr. Ludwig Forfter der Kanzler 
md Johann von Naſſau Hofmeifter für Trier; für 
ten betheiligten Kurfürften von Sachſen Friedrich 
Thum Ritter, und Eberhard von der Tarın. Baiern 
blieb zurück, die geiftlichen Fürften, weil fie auf Dito 
dack's Vorſtellung nicht gedrungen, hatte der Rand: 
graf nit eingeladen. Anfangs verlangten die Gefand: 
ten Ferdinand’8, Joachim's und Georg’s des Angebers 
Auslieferung, weil er, weder Unterthan noch Landfaffe 
en Hefien, am meiften wider ihre Herren gehandelt 
se; nur fo Fönne Die Wahrheit herausgebracht, und 
ter Betrüger nach Verdienſt beftraft werden. Der 
andgraf antwortete: eine folde Ueberantwortung ver: 
bihtiger oder beziehener Perfonen fey in Zeutfchland 
wider ehrlich noch gebräudlid ; wo Jemand begriffen, 
tt merde er gerechtfertigt; dieſe Tagfagung fey nur 
biimmt, Pad vorzuflelen, und zu verhören; mehr 
Enne er, feiner Verantwortung nah, nicht zugeben. 
Yet erhielt einen gerichtlichen Beyftand. Als er ers 
kim, legte ihm Johann Feige, heſſiſcher Kanzler, 
tragen vor: ob er in einer Unterredung mit dem 
Eantgrafen, wie er felbfi angegeben, aus befonderem 
drifidem Gemüth ibm angezeigt, daß ein Bündnig 
etlider Fürſten (deffen Kopie verlefen wurde) befchloffen 
und vorhanden fey; ob er dem Landgrafen deſſelben 


- 
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Buͤndniſſes gleichlautende Kopie, mit des Herzogs 
Ring-Pitfhir verfiegelt, zu Dresden Sonntag vor 
Faſtnacht behaͤndigt; ob er nachher dem Landgrafen 
dieſes Buͤndniſſes rechteg Driginal zu etlihen Malen 
zugefihert, Nachdem Pad diefe Fragen bejaht, und 
der Kanzler den Landgrafen hierdurch für entfchuldigt 
erflärt, trat Simon Pifloris auf, bezüchtigte in bes 
fonderem Auftrage feines Herren den Angeber in ans 
beren während feiner Kanzley:Bermwefung verübten Din 
gen (voreiligen Kanzley:Decreten um zu einem Lehn⸗ 
gut in Weiſſenſehe zu gelangen, falſcher Datirung eis 
ned Briefſs aus Marburg während feiner heimlichen 
Geſandſchaft an Bapolia u. f. w.) ald einen Verfälfcher, 
und erflärte ihn, als Pad diefe Nebenbefhuldigungen 
nit flehenden Fußes entfräften konnte oder wollte, 
mit den übrigen, betheiligten Gefandten in heftigen 
übereilten Ausdrüden für einen ehrlofen und meyneis 
digen Böfewicht, wegen der veranlaßten Krieggempd: 
rung fohuldig der beleidigten Majeflät, bi er das 
Bündniß näher beweife. Pad, nachdem er in der folgens 
den Sitzung jene Nebenbefhuldigungen theils entfräf: 
tet, theild zugegeben (den Brief habe er abfichtlich 
aus Marburg datirt, um den fächfifhen Kanzler irre 
zu leiten, den Herzog zu befchmichtigen) auch ſich beys 
läufig auf feinen. ehrlichen Adel berufen, eröffnete nun 
hauptſaͤchlich: daß er die Kopie jenes Buͤndniſſes im 
vergangenen Jahre zu Leipzig, .ald fie der Kanzler 
dem Herzog Heinrich von Braunfchweig habe bringen 


% 
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follen, zuerſt und zufällig gelefen; daß fie von dem 
böhmifhen Kanzley:Schreiber (Wariffin,- ber aber feis 
nes Dienfted entlaffen nicht mehr zu finden war) ges 
ſchrieben; daß er fie dem Bandgrafen, ben er gleich feis 
nem Herren zu reiten geglaubt, aus treuem Herzen, 
nach feinen damaligen Pflichten aus guter Befugniß, 
unter ausdrüdlicher Bedingnig für feinen Herrn, und 
ohne einen Pfennig dafür zu verlangen, mitgetheiltz 
nachher weil er das Siegel nicht mehr daran bringen - 
Eönnen, verbrannt habe; daß er das Original mit dem | 
drey Siegeln Ferdinand’s, Joachim's und Georg's auf 
des Herzogs Tiſch geſehen; nachdem dad Siegel des 
Herzogs daran zerbroden, und die Schrift durchloͤchert 
gewejen, daffelbe dem Landgrafen ohne Schaden für _ 
den Herzog verfprocden; daß der Herzog felbft geboten 
ed zu vernichten (wo es hingefommen, und von wen 
die Handfhrift fey, worauf der Grund. feiner Sache 
berube, wollte oder konnte er nicht fagen); daß er in 
feiner verzweifelten Kage abgefchnitten von allen Freun⸗ 
den, und ohne ſicheres Seleite an die gehörigen Orte, feine 
weitere Belege geben koͤnne; daß endlich die Kriegs; 
ruüffung, die man ihm zumeffe, nit zur Empörung 
fondern zum Schus-der Unterthanen zu Frieden und 
Recht gefchehen fey. Simon Piſtoris drang auf bie 
peinlihe Frage. Otto Pad erbot fich diefe zu leiden, 
wenn der Kanzler, der allein auffer ihm Wiffenfchaft 
von der Sache. habe, und ber der Bezüchtiger fey, fich 
vor oder neben ihm foltern laffe. Aber der Landgraf 
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erklaͤrte, daß er ein folches Verfahren als Reichsfürſt, 
als Richter und wegen der Otto Pad gegebenen: Zu⸗ 
ſage, ihn über Recht nicht befchweren zu laffen, nicht 
zugebe; ob Dtto Pad der Fälfhung und bes Vers 
brechens beleidigter Majeflät ſchuldig fey, möge ein von 
aller Verpflihtung gegen ihn zu entbindendes heffis 
fched Seriht nöthigenfals mit Beyſitzern der Theis 
‚dungsfürften und der Städte Straßburg und Nürns 
ö berg entfcheiden; der Zweck der Vorftellung fey erreicht, 
Pad erbiete fih zu weiterer Rechtfertigung, und er 
wolle ihn ferner in Verwahrung halten. Wergebens 
‚ waren die Einreden der Gefandten; ald fie noch am 
Ende eine drohende Aeufferung wegen des Iandgräflichen 
Ausfchreibens und feiner Kriegsrüfung fallen ließen, 
ließ er durch feinen Kanzler ihnen erflären, die Sache 
ſey hinreichend vermittelt, König Ferdinand werde es 
boffentlih dabey bleiben laſſen; hätten der Kurfürft 
von Brandenburg und der Herzog von Sachſen weitere 
Beſchwerung, fo mürden fie ſich wohl nad ihrer Ber; 
wandniß zu halten wiffen. So endigte dies Verbhoͤr, 
ohne endlihe Aufflärungz entweder weil hinreichende 
Beweiſe von beyden Seiten fehlten, oder weil bey 
dem nun vor Augen liegenden Ausgang der Sache 
eine nähere Erforfhung und Erklärung dem Landgra= 
fen unnüg ſchien. Hierin beftärfte ihn au ein von 
ben Rechtögelehrten der Univerfität Wittenberg aus: 
geſtelltes Gutachten, welche der Gefandten Gefuch 
wegen der Zortur für ungerichtlich oder voreilig, wegen 


x 
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Ser Auslieferung fire unbilig, den Falder beleidigten 


Majeftät moch nicht vorhanden, den Landgrafen, fals 


Otto Pack nicht förm lich von Neuem beſchuldigt würde, 
zu einer offiziellen Unterſuchung weiter nicht verbunden 
erflärten; wenn. fie gleid zugaben, daß Dtto Pad, 


falls felbft das Bünbdniß wahr gemefen, fomohl:feiner | 
Dienfipfliht wegen, als weil des Buͤndniſſes Ausfuͤh— 


rung auf einen noch zu erwartenden Befehl ded Kai: 
ferö geſtellt ſey, noch nicht die Befugniß gehabt, «8 


zu offenbaren 78)- 
Dtto Pad blieb nod ein Jahr in feiner Gewahrs 


fam zu Kaffel, ſandte vergebens weiterer Aufklärung 
halber feine Frau nad Dreöben, und bezeugte aud 


guthern, der bamald zur Unzeit den Herzog Georg 
don neuem biefer Sade megen bezüchtigte, fchriftlich 
feine Unfhuld. Aus feiner Verwahrung entlaffen, ge: 
gen einen Revers, ſich erforberlihen Falles gerichtlich 
zu fielen, und weil ihn der Landgraf als ein Hinder— 
niß der Ausföhnung mit jenen Fürften nicht länger 
beherbergen konnte, irrte er flüchtig und elend umher, 
bat noch den Zandgrafen, unter feyerlider Betheurung 
fiiner Unſchuld in Der Hauptfache, in einem rirhrenden 
Säreiben aus Zübed um eine Anfielung in Straß: 
burg oder an einem andern fiheren Ort, und fiel end: 
ih in ben STiederlanden der Rache des in feiner Ber: 
folgung "unermiidlichen Herzogs Georg anheim. Ge; 


fang 
ſchmaͤhligen Oinrichtung die Erdichtung des Buͤnd⸗ 


1529. 


1556, 


en in dem Schloß zu Bilvorden foll er vor feiner 
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niffes (deffen Kopie er auf dem Wege von Kaſſel nach 
Dresden dem Schreiber Wariſſin dictirt habe) unter 
jenen Qualen bekannt haben, welche auch Unſchüldige 
zum Geftändniß bringen. In einem fo berben Tode 
büßte Dtto von Pad die Berlegung. ber Dienſtpflicht, 
voreiligen Eifer, und die Einmiſchung in bie Haͤndel 
der Großen. Aber ſein Andenken noch jetzt mit dem 
- Namen eines Betruͤgers zu brandmarken, verbietet 


-, bie Befcheidenheit, womit-redliche Zeitgenoffen über 


ihm urtheilten, und das noch immer, trog Luthers, 
Melanchthon's und feiner eigenen Vorausfage, über 
diefe Sache ruhende Dunkel. Herzog Georg föhnte 
fih bald nachher mit dem Landgrafen aus, nicht fo 
ber Kaifer 79). 

Nach der Eroberung und ſchmaͤhlichen Verwuͤſtung 
Rom's durch die Söldner des Kaiferd (unter denen 
Kurt von Boyneburg, der kleine Hefle, ald Stell: 
vertreter Georgs von Freundsberg, dad teutfche Heer 
befehligte), nachdem es fih wunderbar gefügt, daß 
der Kaifer, ftatt des Pabſtes Euthern verfolgend, ſtatt 
Luthers den Pabft fchlug, hatte Karl zum erfienmal 
die Unbeftändigkeit des Glüds erfahren; fein zu Rom 
verweichlichtes Heer floh vor &autrec, feine Flotte ver: 
nichtete Doria, während er felbft fi begnügte, den 
"König Franz auf eine biäher beyfpiellofe aber verderbs 
lih nahmwürkende Art zum Zweykampf aufzufordern. 
Aber ber König von Frankreich, durch den Tod, feines 
glücklichſten Feldherrn, durch den Abfall, feines beften 
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Admirals, durch die Peft, feines beften Heeres beraubt, 
nunmehr vom Pabft wie vom König in England vers 
laffen, bat um Frieden, und ber Kaifer, der jest. Herr 

in Stalien war, kuͤndigte den’ Zeutfchen einen neuen _ 
Reihitag nah Speyer an. Er felbfi Fam nicht, a je 
aber aus der Inftruction an feine Bevollmächtigte 1a 
und ihrem erften Antrag fah man bald, daß es feine 
Abfiht war, dem Lauf der Reformation einen feſten 
Damm entgegenzuſetzen. Seinen Bruder Ferdinand, 

dem inzwiſchen Solimann II. Ungarn wegnahm, bes 
gleitete eine große Menge Bifchöffe, deren fliere Blicke 
Melanchthon, dem Begleiter ded Kurfürflen von Sad: 

fen, nichtö Gutes weiſſagten. Sohann der Befländige 

ohne andern Harnifh, als den feined Glaubens, Phi: 
lipp der Sroßmüthige, wohl bepanzert, wie die 200 
Ritter, die ihn umgaben, erfchienen unter zweydeutigen 18. Män 
Freunden und offenen Widerfachern mit ihren Predis - 
gern; zum Gotteödienft in ihren Herbergen draͤng— 

ten fi ch troß eines allgemeinen Verbot an dem nächfts 
folgenden Sonntag mehr ald 8000 Menfchen. Nach. 
einigen Streitigkeiten Über den vom Kaifer eigenmaͤch⸗ 

tig aufgehobenen Haupt-IArtikel des vorigen Speyers 

fchen Abſchieds (melcher der heffifchen Reformation drey 
Sabre zum Schirm gedient), wurde ein Ausfhuß aus 

neun Alt:Ratholifchen,  drey Neutralen und drey Evans 
gelifchen zufammengefegt, welcher folgendes Bedenfen 


und Schluß gab. „Nicht nur folle bis zum Generalz 4. xprir. 


Goncilium vbder einer Nazional:Berfammlung jener fo 


6, %pril, 
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vielfach mißverſtandene und gemißbrauchte Haupt.Ar: | 
tifel ded vorigen Reichätagd (welcher die evangelifchen 
Stände unter eine allgemeine VBerantwortlichkeit vor 
Gott und dem Kaifer "geftellt) aufgehoben, fondern 
auch das Wormfer Edict bey denjenigen, welche bis: 
ber bey demfelben geblieben, ferner gehandhabt, und 
ihre Unterthanen dazu gehalten, bey den andern, wo 
die neue Lehre entflanden und zum Theil ohne Auf: 
ruhr und Gefaͤhrde nicht wieder abgeſchafft werden 
koͤnnte, jede Neuerung verhuͤtet, die heilige Meſſe 
nicht abgethan noch verboten noch verhindert, endlich 
die dem Sacrament des Leibes und Blutes Chriſti 
widerwaͤrtige Lehre verworfen werden“. Dieſer lestere 
Zuſatz war gegen die Lehre Zwingli's gerichtet. Die 
Abſicht der Papiſten, die Evangeliſchen zu trennen, und 
fie der Hülfe der oberlaͤndiſchen Städte und der Eid: 
genoffen zu berauben, fühlte Niemand flärfer, als 
2. Philipp, dem die Gefhichte das Zeugniß giebt, 
daß er fi an diefem Zage befonders als einen flugen 
und einfichtsvollen Fürften bewährte. Während Fer: 
dinahd die Abgeordneten der Städte in einer befon: 
deren Audienz mahnte, warnte und zu ſchrecken fuchte, 
zeigte Philipp, diesmal dur den gewiffenhaften 


wenn gleich Über die Folgen einer ſolchen Annäherung 


zu ängfllihen Melanchthon unterflügt, dem durch Zus 
ther irre geführten Kurfürften, wie unchriſtlich, vor; 
zeitig und unedel es fey, anders denfende nur in ei: 
nem Yunct der Lehre abweichende Brüder, die man 


* 


Philipp der Großmuͤthige. | | 20 


nech vergleichen Fönnnne , ungehört zu verbammen, und 
fie zu eigenem unmwibderbringlidem Schaden ‚einem ge: 
meinfamen Feinde Preiß zu geben. So bradte er eß 
dahin, daß die GSegenvorfellung der Epangeli: 
fen, bey deren - Ueberreidung:er felbft das Worf 12, Apr. 
führte, in folgendem Sinn .abgefaßt wurde. ;,Die | 
Urfahen Des Zwieſpalts in. der Religion, feyen : far 
ı2d {bon zu Nürnberg vorgelegt; den Irrungen und 
Misbräuchen der Kirche koͤnne nur durch ein freyed 
sriftihes Concilium, nicht durch einen folden ‚gebote; 
en Abſtand geholfen werden; in bie. einfeitige Auf: 
kung eines einhellig beſchloſſenen Reichs:Abfchiedes, 
da do einigermaßen erfprießlich gewefen und deflen 
tyaigen Mißbrauch durch eine neue Erläuterung zu 
eben der erflärten Abficht des Kaifers gemäßer, und 
m einem chriftlichen Frieden dienliher wäre, könnten 
it Sewiffens halber nicht einwilligen; wo dad Seelenheif 
Yıer in Betracht komme, fünnten Die Stimmen Ein- 
ziner, wenn gleih des mehreren Theils, nicht ent: 
keiten. Wie man ihnen nod vor der Religions Vers 
disung auflegen Fönne, ſich ſelbſt durch Einwilligung 
inainen ſolchen Schluß zu verurtheilen ?_ Sie ſelbſt 
isiten die Erftärung, baß man ihre Lehre nur aus 
Pet dulde, die firenge Abfonderung von ihren An: 
ae; die Berfolgung und Beſtrafung derfelben 
ianctieniren ! Die Erneuerung des Wormfer Edict3- 
‘9 die Einleitung zu Meuen verderblichen Irrungen ; 
Sredlich die Zufammenfiellung beö alten und neuen 
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Gottesdienſtes. Die Beybehaltung der papiſtiſchen 
Meſſe, die Verdammung der Sacraments⸗Lehre ſeyen 

nicht einmal durch die Kaiſerliche Inſtruction gebotene 
Zufaͤtze. Wiewohl es offenbar ſey, wie fie in dem 
letzteren Glaubens-Artifel fih hielten, dennoch achteten 

fie eö für unverantwortlich, die anders denfenden uns 
gefordert und ungehört fchon jegt zu verdammen“. 

Dieſe Gegenvorſtellung ward verworfen, das Gutachten 

des Ausſchuſſes zum Reichstags-Abſchied erhoben, und 

in einer oͤffentlichen Sitzung ben Evangeliſchen aufges 
geben, fi der Mehrheit der Stimmen zu fügen, 

18, Apr. worauf König Ferdinand und die Kommiffarien. plöglich 
auffianden und aller Bitten ohngeachtet unaufhaltfam 

in ihre Herbergen zogen. Nun erft fegten die evan— 
geliſchen Fürften (Sachſen, Heffen, der Markgraf von 
Brandenburg, Ernft und Franz von Lüneburg, und 
Wolfgang von Anhalt) im Sinn der Gegenvorftielung 
Protehas jene berühmte Acte, die Grundlage evangel. Gewiſſens⸗ 
us. Apr. freyheit, auf, eine Erklaͤrung vor Gott und den Mens 
ſchen, daß fie dad angefangene Werk der Reformation 
fortfeßen wollten, eine Erflärung gegen einen durch 
einfeitige Stimmen:Mehrheit errungenen Abſchied und 
alle daraus entfpringende Handlungen, eine Erklärung, 
daß fie fich ferner nach dem früheren einhelligen Bes 
fhluß bis zu einer allgemeinen freyen Kirchen » Bers 
fammlung fo halten wollten, wie fie ed vor Gott 
und dem Kaifer verantworten koͤnnten. Vergeblich 

‚ war auch ein neuer Vermittlungs:Berfuh Heinrich's 


J 
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von Braunfhweig zunnd Philipps von Baden; der 

Berwerfung ihres Sefuchs, ihre Proteftation. dem 

Reichs Abſchied ein zu verleiben (ſie ſollte nur zu den 

Acten gelegt und dem Kaiſer davon Bericht gegeben 

werden), ſetzten bie proteſtirenden Fuͤrſten die Ent⸗— 

ſchliesing entgegen, biefelbe oͤffentlich bekannt zu 

mahen. Drey Tage nad ber Ausfertigung des Speyers 

fhen Reichs = Abfchiedes Famen fie mit denen ihnen 

kengetretenen Abgeordneten von vierzehn freyen Städten. —- 

in dem Haufe Peter Muberſtatts, Dechants zu St. 

Iohannid, zufammen, und richteten ein. feyerliches 25. ap, 

Vpellations⸗Inſt ru ment auf, in welchem der Hergang 

da Sache, ihre vergeblichen Bemühungen und bie 

ingelegte Proteflation actenmäßig erzählt, und die ' 

igerlihfte Berufung son allen Beſchwerden diefes 

Rihätages an den Kaifer, an eine kuͤnftige Kirchen: 

ser Razional-Berfammlung, an jeden bequemen unpars 

tpifhen Richter in ihrem, ihrer Unterthanen, in 

ie jegigen und Plnftigen Anhänger Namen ausge: 

chen wurde, Nach der Ruͤckkehr ins Vaterland ließ 

Intandgraf zuerſt feine Proteftation durch den Drud 5. Mar. 

kant macherr. Dierauf ber Kurfürff 80). 12. May. 
Im dem Kaifer bie Gründe der Proteftation un: late 

vie vorzulegen, feine Gefinnung zu erforfchen, 2 8 * 

2b ifn, wo möglich, noch guͤnſtig zu ſtimmen, Hatten 

ie etangelifchen Suͤrſten und Städte ſchon zu Speyer. 

ine@efandtfchaft an ihn beſchloſſen. Man waͤblte den 

Birgermeifter von Memmingen, Ehinger, deffen Bruder 
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Kaiſerlicher Rath, war, des Markgrafen Georg Ges 
cretair/ Alexis Frauentraut, und dem gelehrten viels 
gereifeten: Syndicus - von: Nürnberg, Meifter Michael 

von Kaden, dem der Landgraf ein franzöfifches ges 
drucktes Religiond: Büchlein (in Sammt und mit gols 
denem Beſchlag) für den Kaifer mitgab. Die teutfch, 
Inteinifch und. nach Lamberts von Avignon, der Gots 

Ä tesgelaprtheit Profeſſors zu Marburg, Ueberfegung 
— franzoͤſiſch abgefaßte Inſtruction, nebſt dem Entwurf 
—zu einem muͤndlichen Vortrag, vol Ehrfurcht und 
Beſcheidenheit, eine aͤcht chriſtliche Rechtfertigung ihres 
Unternehmens, wat mit einigen Empfehlungs-Schrei⸗ 

ben an bie Bertrauten des Kaiſers, mit den zu Nürns 
berg vorgetragenen hundert Befchwerden der teutfchen 
Nazion, Pabft Hadrian's Bekenntniß zu den Mißs 
bräuchen. der Kirche, und mit allen Xctenftüden des 

> Testen Speyerfchen Reihötags verfehen. Die Gefands 
ten reifeten mit Königs Franz Geleite über &yon und 
Genua (wo ded Kaiferd Triumphzug durch Italien 
anhub) nad) Piacenza, wo fie den Kaifer trafen, obne 

zu wiffen, daß berfelbe fhon zu Barcellona, mit dem 
Pabft zu geiftlicher und -weltlicher Bekämpfung der 
Sutheraner verbunden, bey ernflliher Strafe die Uns 
nahme und Befolgung des Speyerfchen Reichſstags bes 
Caa Jul.) fohlen hatte, Gleich anfangs‘ erflärte ihnen der Groß: 
hofmeifter Heinrich von Naſſau: „der Landgraf wolle 

ihn immer zum Sollicitator ‚machen, dad fey ihm we: 

nig gelegen, auch die von Nuͤrnberg hielten ſich nicht 
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darnach; es wären viele Zeutfche, Die nicht viel: taug⸗ 
ten.‘ Gleicher Gefinnung war bed Kaiſers Gecre: 


tair, Alerander Schweiß, ein geborner Naffauerz 


freundlicher der Großkanzler Mercurinus Gattinara . 
nachher Kardinal , beffen Stelle aber feiner Krankheit 
wegen Granvella verfah; Ehingers Bruder abwes 
fend. Nah wiederholter Weifung, nicht viele Worte 
zu machen, und alles -fchriftlich zu übergeben, em: 
pfieng fie endlich ber Kaifer, von zwey Bifchöffen 
umgeben. $rauentraut rebete und übergab die Actens 
flüde. Die Antwort erfolgte nad vier. angſtvollen 
Wochen. „Der Abfchied zu Speyer fey zur Verhütung 
aller Neuerung und Secten gefhehen, mit Mißfallen 
babe der Kaifer die Trennung erfahren ; beyde Theile 
Könnten mit gleichem. Recht ſich auf ihr Gewiffen bes 
rufen; alle verlangten ein Goncilium, welches doch 
unnöthig wäre, ‚wenn ber Reichsſtaͤnde Befchlüffe zu 
Worms und nachher gehalten worden; der Stimmen 
Mehrheit müuͤſſe entfcheidenz er habe ſchon für diejenis 


12. Sept. 


15, Det, 


gen, welche dem Abſchiede nicht folgen wollten, eine. 
Warnung bey Strafe des Ungehorfamsd ergehen Iafs . 


ſen ; dies befehle er nochmals um ſo dringender, weil 
wegen der Türken Teutſchland, die ganze Chriſtenheit 
in Gefahr, Beyſtand dem Koͤnige von Ungarn, und 
Einigkeit von Noͤthen ſey; ſobald er ſich mit dem 
Dabft befprochen und Italiens Angelegenheiten georbs 
net, wolle er fich erheben, zuerſt gegen die Türken, 
dann. um in Zeutfchland Alles zu einem chriſtlichen 

5 | . 


34 Sehhſies Bud. Biertes Hauptftid, 


Weſen zu bringen,” Nach diefer höffnungdlofen Ants 
worf ‚ bey der fih der Kaifer auf eineh. Beſcheid bei; 
zief, der, im Allgemeinen an die Reichöftände gerich: 
tet, erft fpät zur Kunde der Proteftanten fam, über: 
reichten die Gefandten dem Secretair des Kaifers das 
zu Speyer aufgefegte Appellations : Inftrument.: Ales 
xander Schweiß, in deſſen Herberge dieß geſchah, 
lief proteſtirend und erſchrocken zum Kaiſer, der in 
der Meinung, daß die Geſandten ſelbſt von ſeiner 
Entſcheidung appellirten, ihnen Verhaft bey Todes⸗ 
ſtrafe verkuͤnden ‚ließ. Vergebens erklaͤrten fie, als 
Diener nur ihre Verpflichtung erfüllt zu haben, und 
baten um Verhör. Der. Kaifer. hatte ‚wenig Räthe, 
welche der Rechte des Reiches „fundig waren; auch 
fand man es anftößig, daß die-Appellation neben ben 
Kaifer an ein Concilium gerichtet war. Die Bedräng: 
niß der Gefandten vermehrte das. von’ Kaden dem 
Kaifer überantwortete Büchlein. In demfelben. bei 
fand fih eine Stelle über die Warnung Chriſti an 
die Apoftel, nicht weltliche Obrigkeit. zu fuchen wie 
die heidnifchen Fürften, fondern ihred geiftlichen :Be: 

rufes zu warten, welde der dem ‚Kaifer berichtende 
fpanifche Bifhof ald wiedertäuferifch, als einen: Anz 

“griff gegen dad Regiment chriſtlicher Obrigkeit erflär: 

te. Die erbitterten Spanier äußerten laut; eine fo 

heimtuͤckiſche Verführung des jungen: Kaifers ſey des 

Stranges am naͤchſten Baume würdig. Endlich) er— 

hielten Ehinger und Zrauentraut zu Parma ihre Ent⸗ 


€ 


D 
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laſſung (worauf ſie noch in dunkler Nacht auf einer 30 Oct. 
von Räubern und Soldaten wimmelnden Straße von 
bannen ritten); Kaden folte nah Bologna folgen, 
damit jenes Buch erfi vom Pabft und den Kardinaͤ— 
ien geprüft würde. Dier, unter den Vorbereitungen 
jur Krönung, Tbäste er fih glücklich, in einer eilis 
gen beimlihen Flucht fein Leben zu retten. So ers 
dete die erfie Geſandtſchaft der Protefianten. Der 
gandgraf, als er Kadens Schidfal hörte, bekannte 
ih in einem ebrerbietigen Entfeputdigungs Schreiben 
en den Kaifer zu dem Büchlein, welches feines Wif: 
iens gerehten guten und ernflliben Inhalt nur von 
Imerfländigen oder Widerwärtigen getadelt werden 
önne, und bat diefe Handlung Kaden, der ein ats 
zer Diener ſey und viele fleine Kinder habe (er hatte 
keren zehn), nicht entgelten zu laffen, Dem Kurfürs- 
irn feinem Bundesgenoſſen fchrieb.er: es fey eine. 
Saade von Gott, daß der Kaifer fein Gemüth fo ent: 
biöfet; viel beffer, als wenn er einen halben gnädigen 
Beiheid gegeben, uud Boͤſeres im Sinn hätte 81). 
Der Kaifer hatte felbft nad den Friedens Schlüſſen Der Rob 
= dem Pabft und dem König von Frankreich fein 
Her in Statien nicht entlaffen. Man wußte, daß er 
ia Bologna mit dem Pabſt eine geheime Verabredung 
Steffen; er ſtand zwiſchen zwey Partheyen, bie ihn 
drängten; ob er erſt Glimpf oder Gewalt brauden 
zolte, war ungewiß. Aber in ber großen jegt zum 
erfienmale anfgeworfenen Frage, ob ‚man ſich gegen 
5 
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den Kaifer, falls er die evangelifche Lehre unterbrüden 
wolle, zu wehren habe, waren. Luther und der Rand; 
graf nicht einig. Luther verwarf anfangs jede Ein: 
miſchung weltlicher Macht. Ueberzeugt von der götf- 
Uchen Kraft des Eyangeliumd, und vergleichend Die 
erften Zeiten des Chriſtenthums, glaubte er, daß feine 
Lehre durch die Verfolgung der Feinde geflärft über 
alle Schaaren der Hölle triumphiren würde. Bereit 
ſich felbft blos zu flelen, verlangte er auch, daß jeder 
Andere auf feine Gefahr glauben folte. Der Obrig- 
eit müffe man nur mit Erkenntniß der Wahrheit, 
nicht mit Gewalt widerftehen. Die Fürften feyen Uns 
terthanen des Kaiferd, noch. mehr der Fürften eigene 
Unterthanen; diefe gegen den Kaifer zu fügen, ſey 
nicht. beſſer, als wenn Stadt-Vorſteher in Sachſen ſich 
unterſtuͤnden, ihre Bürger gegen den Kurfuͤrſten zu 
ſchuͤtzen. Aus folder Widerfegung entflehe nur Empoöͤ⸗ 
rung und Anarchie Es fey genug, wenn bie Fürften 
ihr Land gegen ben Kaifer unbefhügt liegen, ihm 
zu helfen in der Unterdruͤckkung wiberfpreche dem Aus: 
fpruch der Schrift: „man folle Gott mehr gehorchen, 
als den Menfchen”. Diefer erſte Rathſchlag war nur 
ein geheimer. Als aber Luther mit den übrigen Theo: 
Iogen fah, daß die Gegner eine nad irdiſcher Anficht 
fo troftlofe Lehre nur zu ihrem Bortheil mißbrauchten, - 
als die Nechtögelehrten fie belehrten, daß der Kaifer 
keine Zurisdiction in Glaubens-Sachen habe, bag man 
Felbft dem Richter, wenn er aus feinem Gerichts-⸗Zwang 
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trete, ober nach der Appellation gegen die Ordnung 
des Rechts procedire, befonders wo der Schaden uns 
überwiadlich und offenbar fey, mit Gewalt widerſtehen 
fönne, milderten fie ihre Meinung, und erklärten, da 
die Gegenwehr ber für ihre Unterthanen berantworts 
ihen Fürften, durch ihre und natürliche Rechte bes 
timmt, nicht aufrühreriſch fen, daß fie von Gottes. 
Snaden in der Sache bed Evangeliums thun koͤnnten, 
233 ihnen Gott eingebe, ſelbſt gegen ben Kaifer, wenn 
an katt Richter Zyrann, flatt Kaifer ein Kriegsmann 
3 Pabfies werde. Bu diefer Sinnesänderung ber 
TDeologen, die in Zuther nur der Drang ber Beges 
kaheiten beruorbrachte, wuͤrkten befonder& bie Stände . 
Is @andgrafen, ber bey gleich tiefer altsteutfcher Ges 
inung eine andere Anficht des teutſchen Staats-KRechts 
utte, Als der Kaifer feine erfie Drohung aus Italien 
em lieg, Dachte er zuerfi nur an einen flilen Wis 
vrland durch Entzichung ber Zürkenhülfe, und bat 1529. 
ImReformator, ben Kurfürften zu biefer gemeinfamen . * 
uttegel zu ſtimmen. Als die Gefahr mit der Wuth 
tr Yapiften zu machen fhien, und ber Landgraf fah, 
Site Kurfürſt noch immer in einer theologiſchen An⸗ 
zat defangen, Luther, zumeiſt aus Unkunde ber 
Rehte des Reichs, noch unentſchloſſen war, zeigte er 
Yefem in einem befondern Schreiben die wahre Lage 
yr Dinge an, fall ber Kaifer mit feinem Anhang fie 1550. 
Erangeliums halber ſtrafen, und den papiſtiſchen en 
Zettesdienſt wieder aufzurichten zwingen wolle. 
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„Dieſer Fall paſſe nicht auf die Zeiten der Apoftel; 

die teutfchen Reichsfuͤrſten ſeyen Leine ſchlechte Land: 

pfleger ; fondern mit herkoͤmmlicher Freiheit verfehene, 

mit Maaß und Beding dem erwaͤhlten und geſchworenem 

Kaiſer und nicht allein ihm ſondern auch dem Reiche 

verpflichtete Erbherren; der Kaiſer, der keinen ihrer 

Unterthanen, ſelbſt wenn ein ſolcher mit der That ge- 

gen ihn handele, fobald er nur Recht erleiden möge, 

‚ vergewaltigen, der Steuern nur nad gemeiner Stände _ 

Bewilligung erhalten koͤnne, der in diefer Glaubens; 

Sache Kläger, Richter und Antworter feyn wolle, ohne 

ihre Antworten zu hören, babe auf den Reihötagen 

und aus Hispanien erflärt, er erkenne ſich hierin für 

feinen Richter, und dadurch das Richteramt von fich 

geworfen. Auch die Stände feyen «mit ihm in der 

That nicht einhellig; die vornehmſten wollten Feine 

Audrottung der evangelifchen Lehre; einige hätten aus 

Furcht, andere aus Eigennug beygeſtimmt; die blut: 

gierigen geizigen Bifhöffe, die zornigen von perfönli- 

chem Haß geleiteten Zürften, denen feine Stimme 

gebühre, ungerechnet. Bott habe in ähnlichen Fällen au 
andern Unterdbrüdten geholfen“ 82). 

Konvens  Unterdeffen hatte aber Luther in feinem Gewiffen 

ee oder in feiner Furcht gegen den Unternehmungsgeift 

des Landgrafen ein anderes Mittel gefunden , alle - 

Bunded:Unterhandlungen der proteflirenden Fuͤrſten zu 

zerichlagen. Gleich nach dem lebten Reichſtag waren 

Zuni. zu Rotad im Gebiet von Koburg, auf Betrieb bes 
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Landgrafen und der Städte Straßburg, Ulm und Nürns 
berg, die Bedingungen einer Konfdderation feftgefegt 
worden, melde, mit Ausnahme des Kaifers und des 
Reichs, gegen: Jedermann , der fie der Lehre oder des 
Speyerfhen Abſchieds wegen, angreifen würde, alle 
proteflirende Stände vereinigen folte. Im Namen | 
des Landgrafen hatte Siegmund von Boyneburg, Amt: 
mann von Schmalfalden, unterfchrieben, und die Städte 
wurden zum Abfchluß des Bundes auf einen Tag zu 
Schwabach ohnweit Nürnberg eingeladen. Ploͤtzlich 
zoͤgerte der Kurfuͤrſt, vereint mit dem Matkgrafen von 
Brandenburg; dad Buͤndniß mit den Städten, weil 
fie in der Lehre vom Abendmahl abwichen, eine Hülfe 
von funfzig bis fechzig taufend Streitern hatte Zus 
ther als Begerifch verworfen. Der Landgraf fandte 
vergebend nad Saalfeld und Schleiz, wohin man ihn 
perſoͤnlich einlud, die eindringlichfien Vorflelungen ges 
gendiefe unzeitigen Bedenklichkeiten. „Es fey ſchimpflich 
befonders für ihn, der die Unterhandlung geleitet, erſt 
jegt um eines einzigen Punctd willen, von dem weder 
der Glaube noch die Seeligkeit abhange, der noch wie 
er hoffe verglichen werben, könne, die Hülfe mächtiger 
wohlgefinnter Städte von fih zu floßen, bie Sicher: 
heit und Erhaltung der. ganzen evangelifhen Sache 
aufs Spiel zu fegen; unklug, um eines vieleicht oft 
wiederkehrenden Streits der Gelehrten willen, welche 
auch irren könnten; ſich fo liederlich zu trennen.“ Als 
der Kurfürft in feiner Bögerung beharrte, und der 


— 
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Landgraf wiederholte Anzeigen 'von bed Kaiſers Abſicht 


Det ober. 


Novemb. 
1530, 


ı Ganuar, 


erhielt, fchrieb er ihm eigenhändig: „er ſey willend 
„mit ihm Leib und Gut an die Behauptung des Evans 
„geliums zu fegen; aber die Zeit fey gelommen, wo 
„Jeder wiffen müffe, weflen er fi zu dem Andern zu 
‚vertröften habe. Ob ſich der Kurfürft wehren wolle 
„oder nicht, möge.er ihm unummwunden, nicht durch 
„hoͤfliche Antworten feiner Schreiber, melden. Wenn 
„Alles nichts helfe, wenn Niemand ſich wehren und 
„einer ewigen 2eibeigenfchaft entziehen wolle, fo fey 
„dies eime Plage von Gott Über bie verzagten Teut⸗ 
„ſchen. Der Kurfürft möge nicht glauben, daß wenn 
„er, ber. Landgraf, zu Grunde gienge, man feiner 
„verfchonen würde, wenn er gleich mit dem König von 
„Böhmen in einem fchriftlihen Verſtand flünde’”. 
Diefe Vorftelungen waren alle vergebens. Luther hatte 
firenge Glaubens: Artikel aufgefeßt, welche von allen 
Ständen, die ſich verbinden wollten, erft unterfchrieben 
werden follten. Vergebens erklärten bie hieruͤber er⸗ 
flaunten Städte zu Schwabach, daß fie hierzu nicht 
ermächtigt wären, baß dieſes Bündniß die Erhaltung 
des Evangeliums Überhaupt beträfe. Man legte ihnen 
die Schwabacher Artifel no einmal zu Schmalkalden 
vor (mo der Bericht dei Gefandten aus Italien anges 
hört wurde), feste eine neue Zuſammenkunft nad 
Nürnberg feft, von der alle Stände, die nit mit 
Luther ‘in: der Lehre vom Abendmahl übereinftimmten, 
förmlich’ ausgefchloffen wurden, beſchloß eine neue Ge: 
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ſandiſchaft an den Kaiſer, welcher K. Philipp feine 
Theilnahme verfagte, und. fiellte fie wieder ab. Dies 
geſchah zu derfelben Zeit, wo Kaifer Karl: einen neuen 


Reichstag nach Augsburg ausfchrieb, welcher das Schick⸗ 


fal der Evangeliſchen auf immer entſcheiden follte 83); 


Schon auf dem Reihötag zu Speyer :batte 2: R 


Philipp den Entſchluß gefaßt, ein Religions⸗Geſpraͤch 


der Häupter ber evangelifchen Glaubenslehre zu.vers 


anftalten, damit wo.möglich der. ärgerliche: allzuſpitz⸗ 
findige ‚Streit der Gelehrten über die Abendmabhlölehre 
gefchlichtet, und hiedurch ein ſchweres Hinderniß ber 
inneren und aͤuſſeren Berbinbung ber Evangelifchert 
gehoben würde. Hiezu ermuthigte ihn feine eigene 
Ueberzeugung, daß ber Streitpunct Luthers: und Zwing⸗ 


li's in feiner Spige aufgefaßt Bein unentbehrlihes Stüd 


des feeligmachenden Glaubens fey, und die zuverſicht⸗ 
lipe Hoffnung, entweder durch Annäherung ber Meis 
nungen und Ausgleichung der Worte Luthern ben Vor⸗ 


wand zur Verbammung feiner Gegnew zu \entreißen, 


oder wenigftens durch einen brüderlichen Vertrag (gleich 
dem der Apoftel) eine äuffere dem: gemeinfamen Feinde 
Ehrfurcht gebietende. Eintracht zu bewuͤrken. Das 


Geſpraͤch follte ein: freundliches undisputirliches ſeyn; 


des ſchweizeriſchen Reformators, der durch feine letzte 
Streitfhrift und Antwort gegen Luther ſich eimgroßes 
Anfehn in Ober⸗Teutſchland erworben, wurde anfangs 
nicht erwähnt. Die Einladungd:Schreiben des Lands 
grafen (nach Marburg auf das Feſt des heil. Michael) 


\ 
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brachten“ eine fehr verſchiedene Wuͤrkung hervor. Mäh: 
rend Zwingli fi: mit freudiger frommer Entfchloffen: 
heit bereit erflärte (feine und der Geinigen Erinnes 
sungen: betrafen nur bie ſchwuͤrige Einwilligung bed 
großen Rathes zu Zürich, der nachher umgangen wurde, 
und Die zu entfernte Mablflätte, flatt deren die heimlichen 
Raͤthe von Züri anfangs Straßburg vorfchlugen), 
. konnten Luther und Melanchthon ihre mißtrauiſche oder 
aͤngſtliche Abneigung gegen eine ſolche Zuſammenkunft 
nicht verbergen. Die Seele Luthers, befangen in dem 
Geheimniß des Wunders der Weſens-⸗Verwandlung des 
Leibes Chriſti, welches der. menſchenfreundliche Stifter 
des chriſtlichen Gedaͤchtnißmahles nirgends feinen Schuͤ⸗ 
lern angedeutet, und nur die Autoritaͤt der alten Kirche 
zu einem Dogma erhoben, hatte noch Raum fuͤr andere 
Betrachtungen. Auf einem Standpunkt, den er früber 
der roͤmiſchen Kirche flreitig gemacht, und, obne es 
felbft zu ahnen, das für ſich fo fiegreih in Anſpruch 
genommene Recht der Schrift: Audlegung Andern ver: 
kuͤmmernd, war er um fo fefterentfchloffen, den Schweis 
gern nicht nachzugeben , als er fie im Verdacht einer 
heimlichen Beredung mit dem Landgrafen hatte, und 
ihren Einfluß auf denfelben wie jede politifche Verbin: 
dung fürchtete. Während er den ungewöhnlichen Vor⸗ 
ſchlag machte, daß zu dieſem Geſpraͤch der Unparthey⸗ 
lichkeit wegen auch Papiſten hinzugezogen würden, 
rieth Melanchthon heimlich dem Kurprinzen, ihnen die 
Berweigerung des Urlaubs zu verſchaffen. Aber der 


— 
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Landgraf erhielt die BZuflimmung des Kurſürſten. Lu⸗ 


ther, der zu dieſer Reiſe vom Kurfürften ein Geſchenk 
zur Befleivung (ſchwarzes und graues Tuch) faft uns 
gern empfieng, kam mit feinen Gefährten, Melanch⸗ 
tion und Zonas, unter der Begleitung Eberhard's 
son der Taun, Amtmanm's zurWartburg, nad Kreuz: 
burg an der Werra, wo er nit von dannen- wich, 
bis ibm 2. Philipp nod ein befonderes fchriftliches 
Geleite zugefandt. Als er zu Alöfeld mit großen Ehren 
empfangen in einem Gaſthaus auf dem Markt. den 
rübtenden Befang der aufihren Knien liegenden Schüler 
angehört, ſprach er zu ihnen: fie möchten ferner beten 
und fingen; Gott babe zwar diefe Stadt erleuchtet, 
dag fie zuerfi unter. allen Städten Heffenlandes das 
wahre Evangelium angenommen, aber er habe große 
Sorge, Gott werde, wenn fie ihm undanfbar würden, 
tiefes Kleinod wieder von ihnen nehmen. Kurz vorher 


warZwingli mit einem Ratheherrn von Zhrich über Bafel 


md Straßburg, wo fih Decolampadius, Bucer, Hes 
tio und der Stadtmeiſter Jacob Sturm mit ihm ver; 


einten; durch das Land des Pfalzgrafen Ludwig von. 


eybrũcken über den Hundsrüden, wo ihn Jacob 


von TZaubenheim im Namen des Landgrafen mit meh: 


seren Hundert Reiſigen in Empfang nahm, über &t. 
Ser, wo der Dberamtmann Wilhelm von Staffeln 
auf Befehl des Landgrafen alle benachbarte Beamte 
aufgeboten hatte, in Marburg angelangt. Ihnen folgten 
Brenz; aus — Hall, Oſiander aus Nuͤrnberg, 


X ⁊ 


Eubde 
©eptbr, 
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Stephan Agricola aus Augsburg (mo ber treffliche 
Urbanus, Rhegius Krankheits wegen zurüdblieb), 
alle.- Anhänger Luthers. Andreas - Bodenflein aus 
Karlſtadt, der zuerft die freyere Anficht vom heiligen 
Abendmahl verbreitet, aber. dadurch fich die Verfolgung 
Zuther’8 zugezogen hatte, bat aus einem Winkel Oft: 


frieslands um Zulaffung. Aber der Landgraf wieß 


ipn an Luther. Auch Menius, Myconius und Cru⸗ 
ciger kamen; viele andere wurden abgewiefen 84). 
Der Landgraf, der. den vornehmſten Sotteögelehrs 
ten auf feinem Schloß Wohnungen gab, und fie alle 
herrlich beföftigte, hatte die Einrichtung getroffen, daß 
zuerft Decolampadius mit Luther, Melanchthon mit 
Zwingli indgeheim fich unterredeten, damit, ohne Std« 


‚zung perfönlider Eintracht, der Stoff zum Daupts 


Sefpräch bereitet würde. Auch vernichteten die erften 


‚nachgiebigen Erklärungen der Schweizer über die Gotts 


2. 618 3. 
Detoder. 


heit Chriſti, über den heiligen Geift und die Erbfünde 
den Verdacht anderer Irrlehren, den Luther gegen fie 
gefaßt hatte. Das feyerliche allgemeinere Geſpraͤch 
über den ſtrittigen Haupt⸗Punct geſchah in dem Schloß⸗ 
Saal in Gegenwart des Landgrafen, des vertriebenen 
Herzogs Ulrich von Wuͤrtemberg (der Luthern ſehr bes 
wunderte und ihm ein Mittel gegen den Steinſchmerz 
gab), der Geſandten des Kurfuͤrſten von Sachſen, der 
Theologen der Univerſitaͤt und anderer vornehmer Her⸗ 
en (unter denen Graf Wilhelm von Füͤrſtenberg war, 
der Zwingli'n nachher bid Straßburg begleitete), Zus 
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erfi fprach ber Kanzler von Heffen - Job. Feige. Nach⸗ 
dem er die Nachtheile des durd die Theologen entſtan⸗ 
denen Zwiefpalts und bie Abficht des Bandgrafen ge: 
fhißdert, ihnen die Maasregeln der Vergleichung gänz: 
lich zu überlaffen, ihnen Hintanfegung alles Grolls, und 
eine aufrichtige Forſchung göttliher Wahrheit 'empfoh: 
in, begann das Geſpraͤch. Luther, mit. Melandıs 
tbon, Zwingli und Decolampabins in: der Naͤhe bes 
aufmerffamen 2anbdgrafen an einer Tafel, zeichnete 
darauf die” Worte: Hoc est. corpus meum ;:biefe 
erflärte er für Gottes Worte und geheimnißbolle Of⸗ 
fenbarung; er ſey bereit, die Einwürfe der Gegner 
zu hören. Wergebens fegten Zwingli und Oecolam⸗ 
yadius feiner buchftäblihen, und: willkuͤhrlichen, Er: 
Härung das Beugniß ber heiligen Schrift. (Joh. VI, 
deß das Fleifch nichts nüße), die Analogie «und: ben 
Zufammenhbang dieſer und anderer Schriftftellen ‚ den 
Biderfpruch ber Vernunft gegen eine: taufendfältige 
Dertlichfeit des Leibes Chriſti (der koͤrperlich auf Er⸗ 
ten geweſen, überſinnlich im Himmel ſey) und‘ die 
Bireutung der Sacramente (als heiliger aber-bildli: 
dır Zeichen) entgegen; vergebens führten ſie die ih⸗ 
zen günſtige Erklärung alter Kirchenvaͤter an; und 
merften endlid im gerehtem Migmuth, daß Lu—⸗ 
ther den Sa, ben er: beweifen folle, als bewieſen 
vrrausſetze (petitio principii). Luther, der/in Bwmings 
178, des gemiffenbaften Wahrheitsforſchers, Widermil: 
len gegen das Unerklärlige, und in der behutſamen 
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| Schriftgelehrſamkeit ſeineß Gefaͤhrten nur einen ketzeri⸗ 
ſchen Meinungs⸗Stolz ſah, blieb bey den Worten, die er, 
‚abgeriffen. von dem ein Gedaͤchtniß-⸗Mahl bezeichnen: 
den Folgeſatz, jeder menſchlichen Auslegung entzog, 
ſchlug jeden: Ausſpruch des gefunden Menſchenverſtan⸗ 
des mit der Unbegreiflichkeit der goͤttlichen Macht 
darnieder, und verwandelte ſo die ganze dreytaͤgige 
Unterredung in eine einſeitige Proteſtation. So hemmte 
er und: er, allein (Melanchthon ſchwieg) den Lauf der 
‚Reformation: um drey Jahrhunderte, Umfonft erklärte 
‚zuiegt Bmingli, mit weinenden Augen vor dem. Lands 
grafen fiebend, daß ihm nicht3 Fieber auf Erden ſey, 
‚als wein Luther und; die ‚Wittenberger ihn und bie 
Seinigen, da fie mit ihnen Chriſtum im Nachtmahl 
erkenneten, fuͤr Brüder in Chriſto erkenne. Umſonſt 
‚drang auch der Landgraf, hierin. mit: Zwingli über⸗ 
einſtimmend, auf eine chriſtliche Vereinigung. Luther 
verhieß nur’ chriſtliche Liebe (die man auch Feinden 
ſchuldig iR); dann unterſchrieb er mit allen ſaͤch ſiſchen 


und ſchweizeriſchen Gottesgelehrten (gehn an der Zahl) 


nad). vierzehn einſtimmig gebiligten Glaubend-Artibeln 
‚folgende Worte: „Zum funfzehnten glauben und hal: 
„ten. wir alle von dem nachtmahle unnfers lieben Herrn 
„Jelu Chrifti, das man beide geſtaldt nach der ein: 
„ſatzung Chriſti praucben folle,. dad quch dad Sacra⸗ 
„ment des Alttars Ihefu Ehrifti und die geiflliche nies 
„ßung deffelbigen leibs unnd bluts einem jden Chris 
„ſtenn :furnembti vonnöthen, begleichen der Braud 
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„dB Sacraments wie bad wortt von Gott dem All 
„mehtigenn gegeben undt geordnet ſey, : Damit bie 
„ſchwacheren gewiffenn zu glaubenn zu bewegen durd 
„den beiligenn gaift, unnd wiewohl aber: wir: unns, 
„0b der war leib unnd blutt Chriſti Leibli ch. im Brott 
„unnbt wein fey, Dießer.zeit nicht vergleicht haben; 
„fo fol doch ein theil .jtgenn dem anderen. eifttiche 
„lebe fo fer Ides: gewiffenn Immer. leidenn kann, 
„ergeigen, unndt bede theil Gott dem: Almechtigen, 
„vleiffigk bittenn, Daß er und durch feinen gaift denn 
„techtenn Berftandt beflettigen wolle, Amen‘. Imingli 
dielt noch vor den Fürften und Gelehrten eine Predigt 
von der‘ Borfehu ng -Sottes ‚welche er. nachher. teutfch 
und lateinifch in Drud gab. Machdem fie. der: Land; 
graf noh Ale zu einem Gaſtmahl verſammlet, reich; 
ten fie fih- die -Dände: und: .., einanbin: — 
von bannen 85). =" iin. 

So endete das Marburger — Grio 
eſſen Ausgang Der Landgraf wegen einer damaligen 
yeflartigen Seuche beſchleunigte), merkwuͤrdig durch 
das Anſehn und die Wuͤrde ſo vieler jetzt zum erſten 
und letzteumal vereinten Werkzeuge. deri: hriftlichen 
Kirhenverbefferung ‚ dur ihre einſtimmige Erklaͤrung 
über die wefentlichflen Stüde des evangelifhen Glau⸗ 
bens; fruchtlos in dem ſtreitigen Hauptpunct nicht 
ſowohl, weil dies das Berhängniß aller teligidfer Ber: 
bandtungen ift. als weil die Häupter der Irrung no 
nicht zu einer gleichen Entwidelung evangelifchen Glau⸗ 
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bens und Sinnes gelangt "waren, fruchtlos in dem 
Erſolg (zur großen Freude der Papiſten), weil nach 
dem großen Moment das Spiel der perſoͤnlichen Lei⸗ 
denſchaften wieder begann, beſonders von Seiten Lu⸗ 
ther's, der erſt kurz vor feinem Tode bekannt haben 
ſoll, daß er dieſer Sache zu viel gethan 86).Aber 
nicht ohne Nutzen fuͤr die Schweizer, deren Lehre nun 
naͤher beſtimmt, reiner erkannt, und in Teutſchland 
mehr verbreitet wurdez fuͤr Heſſen, das nun in geiſti⸗ 
gerer Entwickelung des Chriſtenthums fortſchritt, für 
den Landgrafen ſelbſt, der in feiner religioͤſen Toleranz 
und in der Abneigung gegen die ſpitzfindigen Streitig⸗ 
keiten der Theologen befeſtigt eine immer tiefere: Ein: 
fiht in. das, Wefen der chriſtlichen Religion gewann 
(welche kein Dogmenfpftem ſeyn fol),. und hiedurch 
der weiſeſte und erfahrenfte Rathgeber, wie feiner Ges 
lehrten, fo anderer Fürften wurde 87): - Auch: blieb 
er, bad Werl. der evangelifhen Bereinigung. unermübs 
Uch fortſetzend, der Mittelpunst beyber Partheyen; denn 
während et Luther's Lehre überhaupt, als den Grund; 
ſtein teutfcher Reformen‘, in ben. öffentlichen. Reiche; 
Sigungen und gegen den gemeinfamen Feind behaup; 
tete; : wat. fein Herz ben evangelifchen von Zwingli ges 
leiteten. Schweizern fo zugetban, daß er nicht blos 
ihre religioͤſe fondern auch politifche Bertheibigung übers 
nahm, und nach dem allzufrühben Tode des Züricher 
Glaubens⸗Helden, mit ben er immer den vertraulichften 
Briefwechſel unterheilt, bie. ihm. und feinem Volke 
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geriet Ahturıg auf Bulinger, den Nachfolger 
rings und den Worg änger Galvin’s, übertrug 88). 
die Einladung Des KHaifers zum Reichötage, wenn di Taghu 
gleih Zeit und Ort Der Unterfhrift (Bologna am Burg 
21. Jan.) Verdacht erregen konnte, war fo mäßig: 
ögefoft, dag man Darin nicht ſowohl eine Lockung für 
bie Proteftanten „ als das Vermaͤchtniß des treff⸗ 
hen Sroßfanzler8 Mercurinus von Gattinara, ben 
plöglihen Entfhluß bed Kaifers erkennen mußte, 
nicht fogleih das letzte, mit dem Pabſt verabredete, 
Nittel zu ergreifen , und Diejenigen, welche verdammt 
werden folten, erfi zu bören (‚die vergangenen rs 
fale follten Chrifto ergeben, alles, fo zu beiden Theis 
ka nit recht ausgelegt oder gehandelt worden, ab— 
getan, eines jeglichen Meinung in Liebe und Gltz 
ikeit gehört und erwogen werden‘). Karl V., bes 
ver er das Schwerbt als Schirmvoigt der Kirche zog, 
wolte erfi Glimpf verſuchen, um auf dem Gipfel als 
ke weltlihen Größe auch in Glaubensfachen den 
Ruhm eines Schiedsrichters zu erwerben. Aber, ins 
dem er fih einen Augenblick über den Geiſt feiner. 
Parthey erhob, verkannte er zugleich mit der Sache 
feiner Gegner die- Art ber Begeifterung, welche fie 
ihnen einlößte, und indem er, flatt felbft zu fpres 
den und zu handeln, äußeren Pomp 'und ein von 
feinen Rathgebern ausgedachtes Spiel von Ueberra- 
fhungen, VBerfprechungen und Drohungen miırfen 
lieg, fpielte er ihnen felbfi den Gieg.in bie Hände, 
4 ı " = — 


— 
‚f 


60 Sechſtes Buch. Viertes Hauptſtuͤck. 


Ale evangeliſche Fürften erſchienen, Johann der 

2. Mai, Beſtaͤndige zuerſt, diesmal ſtatt Luther's, den er um 
des Kaiſers willen in Coburg zuruͤckließ, von Me: 
lanchthon begleitet; ſpaͤterhin L. Philipp, noch un: 
willig oder beſorgt wegen der neulichen Begegnung 
von Seéiten des Kaiſers, und uͤberlegend, wie er ſich 

der bevorſtehenden Religions-Erklaͤrung der Lutheri— 
ſchen anſchließen koͤnnte, ohne die Eidgenoſſen und 

— Oberlaͤnder zu verlaſſen, deren einziger Vertheidiger 
12. Mai. er war. Am Montag nach Jubilate, nachdem er den 
Kanzler Feige (der fih feit dem Gefpräh zu Mars 
burg auch zu der Lehre.der Schweizer neigte), Ers 
hard Schnepf, feinen Hofprediger, und Graf Phi: 
lipp von Waldeck vorausgefandt, ritter an der Spiße 
von 120 mit Schießzeug verfehener (diesmal in afchs 
graue Farbe gekieideter) Neiter in Augsburg ein, und 
traf fogleich Anordnung wegen der Predigt des Evanges 
liums. Die erfie Predigt in der Kirche Et. Mauri: 

tii hielt Erhard Schnepf, dann ließ er dreymal in 
"der Woche zu Et. Ulrich predigen, er felbft hörte auch 
den Augsburger Michael Keiner, einen Anhänger 
Zwingli’s, nicht aber den Eurfächfifchen Prediger, Johann 
Agricola von Eisleben, der fih damals durch feinen 
Eifer gegen die Sacramentirer auszeichnete, Er hielt 
auch eine ausführliche Unterredung über-die Abenp- 
mahlölehre mit jenem Urbanus Rhegius, den der fromme 
Herzog Ernft von Lüneburg, der Stammvater von 
Braunfhweig und Hannover, damals als dus koſt⸗ 
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barfte Kleinod von Augdburg mit nach Haufe brachte, 
und, ald er ihn Der Stadt Augsburg zuruͤckſtellen folls 
te, für teurer. als feine Augen erflärte; diefem 
tbeilte er feine wahre Gefinnung mit; Urbanus vol 
Bewunderung Tıber bie Einfihten des jungen Fürften 
war der erfte umfer ben Lutheranern, der die Reinheit 
feiner Abfichten erkannte Luther, durch Melanchthon 
von den Hoffnungen unterrihtet, welde die Schweis 
zer auf den Zandgrafen festen, warnte ihn fchriftlich 
vor der Anfiefung Diefer Srrgläudigen. Der Landgraf 
dagegen benutzte Die Abweſenheit Luthers und des abs 
fihtlich zögernden SKaifers (der einen vorläufigen Vers 
fü machte, den Kurfürſten von Sachſen abzufondern 
und zugemwinnen), umnod einmal den fächfifchen Theo— 
logen die Grundfäße ber Xeformation in Erinnerung zu 
bringen, welche ſie hinſichtlich der Schweizer vergeſſen 
hatten. Mit allen Gründen, welche das Chriſtenthum 
und die nahe Gefahr ber gaͤnzlichen Ausſchließung ih— 
ter evangelifchen Brüder in den Oberländern ihm eins 
gab, wandte er fih an Melanchthon und Brenzius; 
seigte ihnen die Folgen ihrer Unduldfamkeit nicht blos 
für die Lehrer der andern Meinung, fondern auch für 
jene Länder überhaupt, in denen viele ihrer Meinung 
zugetban wären, und gab ihnen zum Voraus zu vers 
ſtehen, dag der Haß der Papiften durch dieſes ihnen 
dargebracht e Opfer wenig verringert, ſie ſelbſt nicht 
weniger, wie Jene, die ſie jetzt von ſich ſtleßen, 
ungehört verdammt werden würden, Sie antworteten 
14 ® | 
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P wie Theologen, welche das Aergerniß einer folchen Ber; 
brüderung mehr al$ je fcheuten, weil fie die Schweis: 
zer nicht blos für kirchliche Ketzer, ſondern für poli— 
tiſche Reformatoren hielten; Melanchthon beſonders, 
der mit der Abfeſſung des Glaubens-Bekenntniſſes 
und mit feinem. Plane der Vergleichung beſchaͤftigt, 
näher daran war, fih mit Bifhöffen und Kardind: 
len zu verbinden; der damals in dem Kaiſer einen 
die Helden des Alterthums übertreffenden Friedens: 
flifter erblidte, deffen Zorn.man nicht leichtfinnig reis 
zen müffe. Der Landgraf, der es kaum dahin bringen 
fonnte, daß die Abgeordneten Zwingli’ mit diefen 
Gotteögelehrten zu einer näheren Unterredung famen, 
von dem fih aud ber Kurprinz Johann Friedrich 

allmaͤhlig abgewandt hatte, ſah ſich endlich genoͤthigt, 

feine weiteren Abſichten zu verbergen 89), 

15. Juni. Mit dem prachtvollen Einzug ded Kaiferd, am 
Abend vor dem Frohnleichnam’s » Tag, begann eine 
Reihe von Prüfungen, eben fowohl für den Kaifer 
als für diejenigen, denen man fie zugedacht (der Kur: 
fürft von Sachſen hatte bereits vorher einer Einladung 
nach Jnſpruk widerflandeu). Schon an der Lechbrüde, 
wo Karl von den harrenden Fürften eingeholt ihrer 
Bitten ohngeachtet fchnell vom Pferd ftieg, ihnen durch 
Hände» Drud und, nach der Anrede des Erzbiſchofs 
‚von Mainz, dur den Pfalzgrafen Friedrich, der Überall 
für ihn das Wort führte, dankte, alsı der päbftliche 
Legat, Kardinal GCampeggi, auf einem in Purpur 
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frahlenden Maultbier figend den apoflolifhen Segen 
ertheilte, unb ber Kaiſer mit feinem Bruder und als 
len altkatholiſchen Fürſten fid tief verneigte, blieben. 
der Aurfürft und ber Zanbgraf aufrecht; dieömal in dem 
Gedraͤnge teutfcher ,„ niederlaͤndiſcher und fpanifcher 
Zrabanten und bei bem herannahenden Zuge zwei 
taufendb ſchoͤn gefchmüdter Augsburger Söldner und 
Bürger wenig bemerft. Der Kaifer von ſechs Fuͤrſten, 
unter denen auch 2. Philipp war, beim Aufſteigen 
auf das ihm vorgeführte weiße Roß bedient, hatte 
vergebens nerlangt, zwiſchen dem Koͤnig, feinem Brus 
der, und dem Kardinal zu reiten; von biefem abges 
fnitten zog er erfi unter dem Thronhimmel der. Raths⸗ 
herren dann des Biſchofs von Augsburg: bei'm Schal. 
ter Trommeln ‚, Paulen und. Falfonetten hinter einer 
langen Reihe weißgekleideter Prieſter in die mit Blu⸗ 
men und Geflräucen, angefüllte Domkirche, welche 
ſchnel durch Badelträger erleudtet wurde. Beim Eins 
zuge in die Kirche begann ein. Rangſtreit unter den 
Firften, unter benen ſchon Herzog Georg von Sachſen 
durch die bayeriſchen Herzoge zurückgedraͤngt war; der 
Sandgraf von Heſſen behauptete den Vorrang vor den 
vommerſchen Derzogen, der ihm. aud bei Eröffnung 
des Reichſstags foͤrmlich beſtaͤtigt wurde. Der Kurfürft _ 
ven Sachſen als Erzmarſchall des Reichs trug, baß 
Schwerd vor. - Der Biſchof von Augsburg, Chriſt oph 
von Stadion, begann mit feinen Suffraganeis: Be 
ue nos indueas au bentartangiH: AL man in den Chor 
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flieg, um das Te deum laudamus zu fingen, und 
der Kardinal Campeggi, den Erzbifchof von Salzburg 
mit Ungeffim dom Altar drängend, die Benediction gab, 
and fid ber Kaiſer mit allen Fuͤrſten und Prälaten 
auf daB allertieffte verneigte, ſah man, daß der Land⸗ 
graf mit kaum unterdrůcktem Laͤchlen ſich hinter einem 
Leichter verſteckte. Mährend des Geſangs redete ber 
Kaifer mit dem Erzbifchof von Mainz von der bevors 
ſtehenden Ptozeſſion/ dem Herzog Georg von? Sachſen 
freundlich zunickend; kniete hierauf bei dem Vers: Te 
ergo guaesumus, das ihm untergelegte goldne Küf⸗ 
ſen verſchmaͤhend, auf bloßer Erde; der Kurfuͤrſt und 
der. Landgraf blieben allein ſtehen; Herzog Georg warf 
dem Kurfuͤrſten einen ernſten faſt drohenden Blick zu; 
der Markgtaf von Brandenburg, der ſich ſchon nieder⸗ 
gebeugt, als er ſeine Glaubensgenoſſen ſtehen ſah, rich— 
tete ſich ſchnell wieder auf; alles nicht zum Hohn 
rirchlicher Ceremonien, wie ein damaliger Augenzeuge 
glaubte, fondern weil den Neubekehrten in ihrem auf: 
‚geregten Gewiffen und einer vielleicht reineren Gottes— 
furcht Alles wichtig ſchien, woburd fie ihre Ab— 
ſcheidung von der alten Kirche Öffentlich bezeugen konn— 
ten. Bei der Audienz im kaiſerlichen Pallaft (wo der 
Kaifer zurleßt zum Kürfürfien von Sachſen trat, bie 
Thon ausgeſtteckte Hand zuruͤckzuckte, und dann ſchwei— 
gend, mit einem fo ernften Blid ihm bdarreichte, daß 
Sohann erblaßte) wurden die evangelifchen Fürften be— 
Tonders BERN? und von’ ihnen ernſtlich verlangt, 
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daß fie ihre Predigtert einflellen, und des anderen Tas 
9:5 der Procefjion bed Frohnleichnam-Feſtes beimohs 
nen ſelten. Die beiden alten: Fürften, der Kurfuͤrſt 
und ber Marfgraf zum hoͤchſten entfegt, unterfiunden 
ji nicht zw :redem. Der Landgraf begann: Geine 
Majeſtaͤt möchte Dies nicht begehren, ihre Prediger 
lehrten meber etmas Boͤſes nad etwas Neues, ſon⸗ 
dern was die alten Rirchenvaͤter (er nannte Auguſti⸗ 
nis, Hilarius und noch zwei andere) laͤngſt ausgelegt 
und gefchrieben: Der Kaiſer moͤchte ſeine Prediger 
ihre Predigten zu höten verordnen. Als der Kaiſer 
durch feinen Bruder ſeine Forderung mehr als einmal 
wiederholen Lie, gerieth der Markgraf in ſo ploͤtzlichen 
Eifer, dag er feinen Hals berührend erklärte, lieber 
Jemen Kopf verlieren zu wollen, .alä-vom Wort Got: 
tes abzufiehen. Zömer lieber) Foͤrſt, ſprach der Kaifer fein . 
Etilihweigen- brechend, nit Kop ab, nit Kop ab; 
aber beharrfe bei feinem Brgehrenz wiewohl vergebens. 
Der Kaifer und Die Fürften waren in: ſolcher Bewe— 
gung, daß ber Kurprinz beim Abſchied feinen Vater 
hart an der Treppe mit den Worten „kommt her bald“ - 
eifrig mit ſich 309- In' derſelben Nacht (der Kaifer 
fandte noch um eitf Uhr feine Votſchafter, welhe auf 
den anderen Tag vertröflet wurden) erkrankte der Kur: 
fürfi, der fpät gefpeifet. Am andern Morgen um. 
fechs Uhr erfchienen die ebangeliſchen Zürflen mit dem 
Kurpringen im Pallaſt des Kaiſers uud erklärten ihm 
die Sründe ihrer Weigerung ausführlich‘ Der Mark 
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graf führte das Wort, auch für ſich in sührenden 
Worten fpreend und dem Kaifer die Verdienſte feis 
ner Vorfahren um fein Haus in Erinnerung brins 
‚» gend. Der Streit dauerte bis um zehn Uhr, wo die 
oo. Proceffion ohne Beitritt der evangelifchen Fürften bes 
gann, und ber Kaifer in ber ſtaͤrkſten Sommerhitze 
unbedeckten Hauptes in einem Purpurkleide ein Wachs⸗ 
licht in der Hand dem vom Erzbifhof von Mainz ges 
tragenem Sacrament anbädtig folgte, von vielen 
Großen aber kaum hundert Augsburgiihen Bürs 
gern begleitet, Zwei Tage nachher wurde nad) gegen: 
feitiger, Uebereinfunft die- Predigt von beiden Seiten 
eingeftellt,, und dies Verbot durch einen kaiſerlichen 
80.Juni, Herold ‚Öffentlich  auögerufen. Die Eröffnung des 
Reichstags geſchah nach altem Gebrauch mit der Hoch⸗ 
meſſe vom heiligen Geiſt, welcher die evangeliſchen 
Fuͤrſten, nach ihrer eigenen Erklaͤrung, als einer bür- 
gerlichen Ceremonie beiwohnten, der Kurfuͤrſt von 
Sachſen, um das Reichsſchwerd vorzutragen. Der 
Landgraf ſaß mit einigen’ andern Glaubensgenoffen 
auf einer erhabenen Stelle außerhalb des Chor’ , wo 

er des paͤbſtlichen Nuntius Pimpineli Rebe anhörte, 

in welder den Zeutfchen außer ber Einigkeit der Tür: 
Ten die Tugenden Gato’3, der Decier, Gurfius und 
Mucius Staevola in Erinterung gebracht wurden. 
Als der Kaifer mit allen Zürften und Prälaten zum 
Opfer ging, blieb der Landgraf allein zurüd. Der 
faiferlichen Propofition entgegen wurde die Sache der 
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Religion ber türkfifchen vorgezogen; und nad) mannigs _ 
fahem Streit das oͤffentliche Bekenntniß ded evange⸗ | 
liſchen Glaubens zugelaſſen, welches Melanchthon in — 
einfacher Kuͤrze und mit großer Maͤßigung aufgeſetzt, fon. 
und der Landgraf nah einigem Zaudern, unter ber 
ausdruͤcklichen Erklärung, daß ihm der Artikel vom 
Abendmahl nicht genug thue, endlih unterfchrieben 
hatte. PHilipp- der Großmäthige, damals in dem 
ichs und zwanzigſten Jahre feines Alters, war ed bes 
fonders, der darauf befland, daß’ dies Bekenntniß 
wicht ſchriftlich, wie die Papiften verlangten, übers 
geben, fondern. münblid, fein laut und deutlich, vers 
ken würde. Dies geſchah am Sonnabend nah So: 25, Juni, 
hannis des Zäufers in einer Verfammlung von zweis 
hundert Reichsgliedern in der Kapelle der bifhöflichen 
Palz, auf ausdrüdlides Bitten des Kurfürſten in 
teutiher Sprache, durch deſſen Kanzler Bayer mit 
ſo Harfer erhabener Stimme, daß- feine Worte felbft 
im Hof dem verfammieten Volke vernehmlich wurden. 
Der Kanzler BrüdıPontanus) einer der. beſten Staats⸗ 
zdner und der weiſeſte Rathgeber des Kurfürften trat 
neben Bayer mit dem lateinifchen Eremplar, welches der 
Saifer nachher in feine Hände nahm, Es war ein | 
berzerhebender Anblid, ber Triumph der evangelifchen: 
Härten, in denen jest derfelbe Geift fich vereinte, 
weiber vor neun Sahren Luther zu Worms befeelt 
hatte, als ‘fie insgeſammt fi in Bewegung feßten, um 
das Zeugniß, das fie vor den Königen ablegten, flehend 
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gu vertreten (der Kaiſer, der an Maͤßigung und Würde 
weit- feiner? Bruder übertraf, erlaubte ihnen: ſich zu 
fegen) , ſechs fürftlihe. Bekenner, die jetzt das Vor⸗ 
gefuͤhl himmliſcher Belohnung hatten, Johann der 
Beſtaͤndige, der von feinen: ängfllichen Gottesgelehrten 
ausdruͤcklich verlangt hatte, daß ſie weder ihn noch 
fein Land anſehn ſollten, Philipp der Großmüthige, 
‚ beffen Selbſt-Verlaͤugnung und Heldenmuth diesmal 
beide, die Anhänger Luthers und Zwingli's, anerfanns 
ten, Markgraf Georg von Brandenburg ,;der fein fe 
ben für nichts achtete, wenn er nur bei der erkannten 
Wahrheit bleiben durfte, Herzog Ernft von. Braim 
» fchweig: Lüneburg, der ein regierender Herr ſich zum 
Diener des Kurfürften angeboten hatte ,- unt die Ko— 
fen Diefer Reife beflreiten zu fünnen, Franz fein gleichz 
gefinnter Bruder, Wolfgang Fürft: zu Anhalt, der 
ſich einft Öffentlich erflärte, lieber mit einem Stecken 
in.ber Hand fein Land zu verlaffen und die niedrig: 
fien Dienfte zu verrichten, als einer. andern Glaubens: 
Ichre. zu. huldigen; unter den Städten Nürnberg und 
Reutlingen. Auch der Eindrud des Inhalts: der 
nachher in alle befannte Sprachen überfesten Konfef- 
fion ‚war groß. Der Kaifer ſelbſt war fo bewegt, 
daß er nach. einer fchlaflofen Naht dem Vermittlungss 
Dorfchlag eines alten Raths Marimilian’s des Erfien, 
den ihm Pfalzgraf Friedrich vorfrug (das Abendmahl 
in beiderlei ‚Geflalten, die Ehe der Priefter und die 
Freiheit der Faſten zuzulaſſen) Gehör gabzden aber Gran; 
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va und Campeggi hintertrieben. GBerzog Heinrich 
don Sraunfbweig , damald heimlich mit dem Land⸗ 
grafen zur Wiedereinſetzung Ulrich's von Mürtems 
berg feines Schwagerd verbunden, war derſelben Mei: 
nurg. Der Erzbif chof Albrecht von Mainz, ſchon vor 
dem Reichätag mit dem kandgrafen auf Lebenszeit aus— 
geföbnt, widerrietb dem Raifer jede ſcharfe Maasregel. 
Srtaf Wilhelm von Naſſau' ſchaffte nad) ſeiner Heime 
kehr die papiſtiſchen Gebtaͤuche ab. Der Biſchof von 
Augsburg erflärte alle Hauptartikel der Confeſſion für 
ähf evangelifch, zum großen Aerger Herzogs Georg 
von Sachſen, Joachim's J. Kurfürflen von Branden⸗ 
burg, des beredteſten und gelehrteſten der alt-kathdli⸗ 
ſchen Fürſten, uUmnd jenes Erzbiſchofs von Salzburg, 


der einſt zu Mela nchthon ſagte „was wollt iht am und. - 


beſſen, wir Pfaffen find nie gut gemefen,”. und der 
endlich bald zuns Standpunkt feiner Parthei wieder 
zurückkehrte, als er den Evangeliſchen erklaͤrte: ents 
weder müſſen wir uns bon euch am Senn; oder 
euch felbft Heben’! 90). 
Während der Kaifer, immer Staatsmann fish 
in der Religionsfade, um den Schein des Reichsaus⸗ 
ihreibens zu retten ‚ das evangelifche Glaubensbekennt⸗ 
niß neungehn WEheologen zur- Beurtheilung und Wis 
derlegung übergab (die fo heftig ausfiel, daß er felbft 
ihre Milderung gebot, und fo fhleht, daß fie Lange 
in wohlverbienter Verborgenheit blieb), während bie 
SHrälaten den fanften immer beſorgten zu idealiſch 
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gefinnten Melanchthon einzunehmen ſuchten, wandten 

die Paiferlichen Räthe neue Schredmittel. gegen den 

vom Kaifer noch nicht belehnten Kurfürften. von Sach: 

fen und gegen den Markgrafen von Brandenburg an. 

Der unerfhrodene Landgraf, der bei einer dffentlis 

en Berfammlung zu den Bifhöffen fagte: „Ihr Ders 

„ren; macht Friede, wir begehren's; thut ihr's nicht, 

„und ih, muß hinunter, fo will ich gewiß einen oder 

„zwei von ben Eurigen mitnehmen‘’, folte auf gelins 

dberem Wege gewonnen werben. Der Kaifer felbft 
übernahm, ihn erft zu prüfen. Philipp erfuhr dur 

feine: geheimen Freunde (deren er bier mehr fand, als 

er; felbft erwartet hatte), baß der Kaifer ihn befhiden 

| und, wegen ber früheren Unbilden zur Rechtfertigung 
6, Zuti, Ziehen würde, Eilig flieg. er zu Pferd und meldete 
ſich ſelbſt. Bei dem Kaiſer waren Balthaſar Biſchof 
von Koſtnitz und Hildesheim ſein Vice-Kanzler und 
Alexander Schweiß ſein Secretair. Der Landgraf trug 

vor: in was Artikeln Seine Majeſtaͤt Beſchwerung 

gegen ihn hätte, ihm gnaͤdiglich anzuzeigen.. Nach 
‚einiger Beratbfchlagung antwortete ber Kaifer durch 
feinen Vice-⸗Kanzler. Er habe Beſchwerniß gegen den 
Eandgrafen über vier Punkte: wegen des -MWormfer 
ECEdicts, gegen welches er-vor andern Fürften und Staͤd⸗ 

ten freventlich gehandelt; wegen des Artifel3 vom Sa— 
erament, von welchem er nichts halten. folle; wegen 

der Empdrung und auswärtigen Buͤndniſſe, weldye 

der. Bandgraf.in feiner Abwefenpeit. angefangen; und 
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— eines ibm in Italien zugefändten Religions: 
Bichlein's, das feine Hoheit angreife. Der Landgraf 
entjäuldigte ſich aus dem Stegreif. Zur Zeit des 
Bornfer Edicts „Das auf den folgenden Reichötagen 
gemildert worden, ſey er noch fehr jung gewefen. Falls 
a, gli andern Fürflen und Ständen, dagegen ges 
handelt, ſey es nicht zur Beratung Paiferlicher Ma: 
jekät gefchehn. Das Gatrament adite er hoch, und 
glaube, dag wer _baffelbe reht empfange, und den 
Stauben babe, den Leib und dad Blut Chriſti ems 
pange, ganz der beiligen Schrift gemäß; mit derfel: 
ken wolle er ſich gern überwinden laffen, aber der Kai: 
fr werde nicht werlangen, daß er in diefer Sache ge: 
sm fein Gemiffen handele. Der ihm angefchuldeten 
Empdrung halber erzählte der Landgraf zuerft, was 
in dem Handel mit Stanz von Sickingen, und im 
Bauernfrieg beides zur Nothwehr und zur GStillung 
der Unruhen getban. Ein gleiches habe er beabfichtigt, 
as etliche Biſchoͤffe und Andere wider ihn Böfes im 
Schilde geführt, Die Gegenwehr ohne Jemandes 
Seſchädigung von ſelbſt eingeſtellt; in den Prad: 
tiden, die von etlichen Naͤchten an ihn gelangt, die 
Pichten gegen kaiſerliche Majeſtaͤt nicht hintangeſetzt. 
Das dem Kaiſer nach Italien in franzoͤſiſcher ihm 
nicht ganz geläufiger Sprache überantwortete Büchlein 
feg in guter Meinung, den Kaifer über den Zwieſpalt 
in der Religion zu unterrihfen, gefielt worden ; dem 
Kaifer feinen Gehorfam zu entziehen, fey ex nimmer 
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geneigt. . Der Kaifer, feheinbar zufrieden mit diefer 
‚ Entfchuldigung ,  befonderö mit der Erklärung vom 
Abendmahl (wovon der Landgraf felbft glaubte, daß 
.. fie weder Karl noch feine Käthe verftanden) befland 
bei dem Artikel vom Glauben überhaupt, und ſchloß 
mit der.ernften Ermahnung, ber Landgraf möge hierin 
feiner bevorſtehenden Entſcheidung folgen; alsdann 
wuͤrde er an ihm einen gnaͤdigen Kaiſer haben. Die 
Erklaͤrung, welche hierauf der hochherzige Fuͤrſt in Ge— 
genwart des ſiegreichen Kaiſers gab, iſt der Aufbewab: 
rung würdig: - In den beften Jahren feines 
Alters fliehe er nicht die Freude nod die 
Gunft ver Großen, aber den ttrügerifben Guͤ— 
tern diefer Welt ziehe er die Gnade Gottes 
vor. Man mußte dantald, daß dem Landgrafen zwei 
Dinge befonders am Herzen lagen: die Wiedereinfes 
gung feines Vetter's Ulrich's von Würtemberg, beffen 
Land unter der Berwaltung des Erzherzog's Ferdinand 


dem Evangelium noch immer verſchloſſen blieb, und 


eine gluͤckliche Beendigung des Proceſſes mit Naſſau, 

wodurch ihm allein der ruhige Beſitz der Grafſchaften 
Katzenellenbogen geſichert werden konnte. Beides ließ 
ihm der Kaiſer verſprechen. Man erzaͤhlt auch, daß 
er zu ihm die Worte geſagt: Quin et in regem te 
evehendum curabimus, zu einer Zeit, wo der mit 
einer gleihen Hoffnung und mit einer Schwefler de3 
Kaifers trügerifch gefhmeichelte Pfalzgraf Friedrich fich 
gutmüthig dazu verſtand, für die Erhebung Ferdis 
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nand's zur römifchen Königs: Würde heimlich zu were _ 
ben. Der Kaifer, auch wenn ihm Landgraf Philipp - 
getraut hätte, ermangelte eines’ Maasftabes zur. Be, 
uttheilung dieſer Fürften, deren Herzen damals, höhes 
rt Begeifierung vol, weltlihen Rüdfichten verſchloſ— 
fen waren 91). j , 

Nachdem der SKaifer ben Evangelifchen : die Ans 
nshme einer fogenannten Widerlegung ohne weitere Ants 
wort unter ernfier Drohung geboten, nach der Nies : 
derſezung einer Briedensfommiffion, die bei der erflen 
Unterredung faft handgemein wurde, fah ber Landgraf 
den trofilofen Ausgang des Reichstags voraus. _Außs 
geſchloſſen von jeder befonderen Handlung deſſelben, 
fränfender Zumutbhungen, trügerifcher Lockungen und | 
leerer Formen müde, und nicht länger im Stande, 
unter dem Schein äußerer Mäfigung den inneren Uns. 
muth zu verbergen, ſuchte er einen freieren Platz, der 
zugleich feiner Parthei zu einem GStügpunft diente, 
Er bat ben Kaifer um eine Audienz. Als er diefe 
Biht fogleich erhielt, trug er dem Präfidenten der 
Reihsverfammlung, dem Pfalzgrafen Friedrich, feine 
Bitte um Entlaffung vor, da die Krankheit feiner - 
Gemahlin, deren Briefe er ihm vorzeigte, feine Abs 
teife erbeifche, und er als einer der jingflen und am 
Verſtand der geringfie dem Kaifer doch nichts nüße 
fey. Als hierauf Feine Antwort erfolgte, und er hiers 
aus Verdacht fhörfte, oder beforgte, nah ausdruͤckli⸗ 
ber Berfagung des Urlaubs den Kaifer durch feinen 
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Abzug noch ſtaͤrker zu reizen, fuͤhrte er feine Abſicht 


eben ſo raſch als verſteckt aus. An demſelben Tage, 


6. Aug. 


wo Melanchthon an Luther ſchtieb, der Landgraf bes 


trage fih mit vieler Mäßigung (die, ihm erfi nachher 
verdächtig ſchien), wolle auch um bed Friedens willen, 


was nur ohne Schmah des Evangelium's geſchehen 
koͤnne, ertragen, Abends um acht Uhr ritt er von 


wenigen Dienern begleitet durch den Einlaß, eine 


font nur durch Maſchinen und des Nachts eröffnete 
Pforte, vier Bevollmaͤchtigte, Friedrih Trott von 


- Sulz, Georg Nußbider, Nicolaus Mayer, gicentiaten, 


und Erhard Schnepf, auch feinen Kanzler Sohann Feige, 
der dem Kurfürften die geheimen Urfachen feiner Ab: 


teiſe anzeigen ſollte, nebfl einem Schreiben an den Kurs 


- fürften zurüdlaffend, worin er ihn befhwor, Hut zu hal: 


ten nebft jenen Raͤthen, fi vom Worte Gottes nicht ab» 
halten, noch durch leere Drohungen’ fcehreden zu laffen ; 


denn er, ber Landgraf, fey willens, Leib und Gut 


Land und Leute bei ihm und dem Worte Gottes zu 
fegen. Die erfihrodenen Bifhöffe, welche den Land— 
grafen ſchon wieder an der Spige eines Kriegsheer's 


erblickten, Koͤnig Ferdinand, beſorgt um das Herzog⸗ 


thum Wuͤrtemberg, fuͤr deſſen Wiederherſtellung zu 
Gunſten Ulrichs der Landgraf ſich laut genug erklaͤrt 
hatte, der Kaiſer, der einen verabredeten Plan der 


ganzen evangeliſchen Parthei vermuthete, die ganze 


Reichsverſammlung war in Bewegung. Der Kaifer, 
nachdem er ben Landgrafen zu beobachten, zu beſchwich⸗ 
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tigen oder zurädzuführen, ihm den Herzog Heinrich 
von Braunfchmweig nadgefandt, lieg fogleich die Pforte 
dur den Stadt-Rath verſchließen, die Stadtwachen 
durd feine eignen Söldner verflärfen, die evangeliz 
iben Fürfien zu fich einladen. Er ftellte fie,‘ mit ei: 
ner bisher ungewohnten Freundlichkeit, zur Rede; auf 
ihre Betheurung , nichts von dem Schritt des Land: 
grafen gewußt zu baben, und bis zum Ende des Reichs: 
tegs auszuharren, auf ihre Vorſtellung gegen die vers 
faffungswidrige. Beſetzung der GStadtthore, nahm er 
diefe Maasregel zurüd, und entfchuldigte fie mit ei— 
zem fur; porber zwifchen den fpanifchen und teutfchen 
Truppen vorgefallenem Zumult, Nachdem auch der 
Herzog von Braunjchweig den‘ Kaiſer über die Abſich, 
ten des Landgrafen völlig beruhigt (der Landgraf führte 
im unter anbern Urſachen feines Abzugs die in dem 
zaffauifchen Proceß erfahrene Kränfung an) lief er 
die heffifchen Näthe, unter denen Erhard Schnepf zu 
dem engeren Ausschuß gezogen — nichts entgels 
ten 92). 

Durch diefe Abreiſe erfparte ſich 2. Philipp 
drei Monate eines, Eoftfpieligen Aufenthalts in der 
Hölle, wie Luther die feinem gebuldigen Herren zu 
Augsburg widerfahrene Behandlung nannte, und feßte 
ih in den Stand jene Maadregeln zu bereiten, wel- 
de nachher feine Parthey fo furchtbar machten. eine 
binterlaffenen Rathe erhielten die gemeffenften Weiſun⸗ 
gen. Damals war große Gefahr durch Nachgiebigkeit des 
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gerechten aber mit dem Triebwerk ſeiner Gegner und 


der Welt zu wenig bekannten Melanchthon, der im 


. 


Vorgefuͤhl der großen Spaltung und eines anderen zus 
fünftigen Uebels (kirchlicher Anarchie und meltlicher 


Einmiſchung) nit nür die Verehrung der - Heiligen, 


Mönde und Nonnen, Faſten und Geremonien,, fon= 
dern auch Gerichtöfprengel und Herrlichkeit der Bir 
fchöffe und Prälaten, falls fie die evangelifche Ver: 
gleihung annehmen würden, arglos genehmigen wollte. 
Aber der Landgraf im Vorgefuͤhl eines noch größeren 


Uebels (der allmaͤhligen Wiedereinführung des Papis: 


mus) öffnete hierin, von dem flaatöflugen Pontanus, 
und dem mißtrauenden Luther unterſtuͤtzt, feiner Pars 
they die Augen. Den durch de3 Kaiferd Gegenwart 


erſchregten Städten ließ er Eräftigen Muth einfpres 


den, die Anhänger Zwingli's bis auf den legten Au: 
genblid vertheidigen. Weißenburg, Heilbronn, Kemps 


ten und Windsheim traten zum Augsburgifchen Be: 


kenntniß. Straßburg, Memmingen, Lindau und Kos 
flanz überreichten eine eigene von Bucer abgefaßte mehr 


| Zwingliſche Sltaubenserflärung; und wenn gleich dieſe 


nebft der Zwingli's, verworfen wurde, fo widerfuhr doch - 
den lutheriſchen Konfeffiond: Verwandten, wie Philipp 
vorandgefagt, nichts Erſprießlicheres. Der Kaifer, der 
ihre Apologie nit annahm, und fich ‚Öffentlich mit 
den Anhängern des alten Glaubens verband, legte einft: 
weilen ein Interdict auf Die ganze evangelifhe Secte 
(fo nennt fie der legte Abſchied), gab ihr eine Frift 


F 
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bis zum funfzehnten April des folgenden Jahres, und 
verhehlte ihr, als ſie dieſen Abſchied nicht annahm, 
keinesweges ſeine Abſicht, den weltlichen Arm zu 
brauchen 93). | 

Anf dem Schloß zu. Marburg zur Beit ded Reli: 
gions⸗Geſpraͤchs wurde der Bund des Randgrafen mit 
den evangelifchen Eidgenoffen befchloffen, der auch ein 


Hauptgegenftand feines vertrauten” Briefwechfels mit 


Zwingli war. Damals hatten fhon die fünf alfgläus 


Ende 
Rovbs, 


Bund 
mit der 
Schweiz. 


bigen Orte, Uri, Schwyz, unterwolden, Zug und 
Luzern fih mit dem Erzherzog Ferdinand. gegen die. 


Anhänger der neuen Lehre, ſelbſt außerhalb der Schweiz, 
verbunden. Zürih, Bern und Bafel flanden an der 
Spibe der Reformirten, an diefelbe ſchloß fih Schaf: 
haufen und Mühlhaufen (im Elfaß); auch in Glarus, 
Appenzel, St. Gallen und in den benachbarten Vog— 
teyen war die Stimme des Volkes dem Evangelium 
guͤnſtig. Die flnf Orte, den alten Braͤuchen treu, 
und eiferflichtig auf :die gewerbfleißigen Städte der Re— 
formirten, ihre durch ausländifchen Sold und Eis 
niglihe Sahrgelder verwöhnten Vorſteher fürchteten 
weniger ben Erdfeind ihres Landes, als den republis 
kaniſchen Eifer Zwingles, und die vieleicht zu ſchnel⸗ 
len Reformen von Zuͤrich und Bern. Als dieſe zur 
ſelbigen Zeit wegen der Hinderniſſe, die ihnen die 
fünf Orte entgegenſtellten, zum offnen Kampf zogen, 
flifteten Straßburg und die parteylofen Orte einen 
Frieden, deſſen Religionsartikel verſchieden gedeu— 
5* 
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tet wurden. In der großen Partheyung, welche der 


Kampf der Meinungen und Intereſſen unterhielt, ei— 
nes auslaͤndiſchen Schutzes beduͤrftig, in der Hoffnung 
einer allgemeinen Reform, wie ſie Zwingli wuͤnſchte, 


ergriffen Zuͤrich, Bern und Baſel die ihnen vom Land: 


1550, 


Diärz. 


grafen gebotene Hand. Philipp, der immer bie, 
Uebermacht Oeſterreichs in den "oberen Landen fuͤrch— 
tete; und zugleich den Einfluß ber teformirten Schmeiz 
auf die ganze evangelifche Sache und auf die Wieder: 
berftellung Würtembergd berechnete, fandte Furz vor 
dem Anfang des Augsburgifchen Reichätagd Siegmund 
von Boyneburg und Georg von Kollmatfch nach Ba: 
fel. Hier ward das Religionsbündniß, zur Förderung 
goͤttlicher freyer Lehre und eines chriftlichen einhelli; 
gen Wefens, und zum gegenfeitigen Schuß der Unter; 


thanen gegen Gewalt oder Verführung mit Zürich, 


Novbr. 


1551. 


Bern, Bafel und Straßburg, näher verabredet, bald 
nachher, ald der ungünftige Ausgang des Reichstags 
für alle evangelifche Chriften offenbar war, auf fechs 
Fahre gefhloffen. Aber Bern gerieth in Streit mit 
feinen eigenen Unterthanen. Die altgläubigen Orte, 
durch die Reform in der Abtey St. Gallen (worüber 
außer Züri und Glarus auch Schwyz und Luzern 

Schirm-Rechte zuftanden) und die Sperrung der bes i 
nachbarten Früchte gereizt, vom Pabft unterftügt, 
und von einem Verräther aus Zürich. wohlunterrichtet, 
ergriffen die Waffen (ihre fpätere Kriegs = Erklärung 
war gegen Zürich, Bern, Bafel, Schafhaufen und 
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Mihlhaufen).. Achttaufend roher aber tapferer Strei, 
ter tuͤkten plöglich über Zug an die Grenze von Zuͤ— 
ih, deren erfier von bemfelben Verräther mißleiteter 
Etreitbaufen von taufend Mann, ohnweit Kappel 
überrumpelt, den ungleichen Kampf beginnen mußte 
(die Berner fanden zögernd bei Lenzburg), noch ehe 
das Hauptbanner von Zürid über ben Albis, ziehend 
ihnen zu Hülfe Fam. Mit demfelber waren nad) al: 
tem Brauch die Mathöherren und der Diener des gött: 
lihen Wortes, Bmwingli, der feine Brüder zu retten 
in feinem Harnifch vom Pferde flieg, in Die vorder— 
fen Reihen trat, aber unter vereinzelten Streitern zu 
hitig vom Berg zog Mehrere hundert Zuͤricher wurden 
efhlagen, unter ihren Leichnamen fand man Zwingli, 
durh einen Unter waldner ſchwer verwundet mit gefal: 
teten Händen auf dem Rüden liegend, der Wuth der 


rn. De. 


&uchte des altern Glaubens preis gegeben. Gein Körs 


yer verſtͤmmelt wurde verbrannt. Diefe Schlacht ver: 
binderte die allgemeinere Befreyung der Schweiz, 
welhe der Landgraf gehofft Hatte. . Denn bald nad: 
ber, als der Banner von Lucern einen neuen Sieg 
iter die Verbündeten (zu denen auch Solothurn trat) 
suf dem Zugerberg erfoht, nahm die bedrängte Stadt 
Zurich den gebotenen Grieden an; bierauf auch Bern. 
Die gegenfeitige Meligiond » Freipeit murbe feſtgeſtellt, 


such für diejenigen, welche zum alten Glauben zurüͤck— | 


tehren wollten ; Die alten Blinde ber Eidgenofien .er: 


neuert,, Die neuen Burgrechte und Einungen mit aus⸗ 
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laͤndiſchen Staͤdten und Herren abgethan, die Urkun— 
den des Landgrafen nach abgeriſſenen Siegeln durch⸗ 
ſchnitten und uͤberliefert. Dieſe Nachricht kam zugleich 
mit dem Huͤlfsgeſchrei von Bafel nad Straßburg und 
Heſſen. Bergebens bot der Kandgraf, der fhon früs 
ber deshalb nach Straßburg geſchrieben, den Zürichern,, 
die er’ eines voreiligen Kleinmuthes befchuldigte, ben 
Dafelern, die er zu frifhem Widerffand ermahnte, 
die ihnen beflimmte Hüffe an (zmweitaufend Knechte 
feines Goldes follten zu Ulm und Straßburg flogen); 
Decolampadiud war unterdeffen in tiefer Betrübs 
niß geflorben; Bafel, der Uebermacht und der nun 
allgemeineren Stimmung gegen fremdes Kriegsvolk 
weichend, ſchloß einen Frieden wie Zuͤrich und Bern; 
des landgraͤflichen Siegels ward geſchont. Dem Land; 
grafen blich nichts als die Hoffnung, die evangelifchen 
Eidgenofjen, die bald ihre hülfloſe Stellung wieder 
erfannten (Duldung und Gleichgewicht folgten erft 
nachher), in einen größeren Bund zu ſchließen 94). 
Diefen Bund befchleunigte des Kaiferd zu Augs— 
burg noch geheimgebaltener Plan, die Krone des Rei: 
bes im feinem Haufe erblich zu machen. Unter dem 
fheinbaren Vorwand. der großen Zwietracht im Reiche 
beſonders in der Religionsſache, der Türfengefahr, 
und feiner auswärtigen Gefchäfte, warb er für feinen 
Bruder Ferdinand, König von Ungarn und Böhmen, 
ber, mit den teutfchen Angelegenheiten vertraut, feiner | 
Perfon und der. Lage feiner Erbiänder nah, am taugs 
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Die Stimmen von Mainz und der Pfalz wurden mit 


großen Geldfummen und Berfprehungen erfauft, ge: 
gen den Widerfpruc des Kurfürften von Sachſen, den 
mar nach einiger Zögerung zur Wahl einlud, der 
Bannfpruch des Pabfleö, welder diefe Wahl im Vor: 
aus gebilligt hatte, in Bereitfchaft gehalten. Wäh: 


rend ber Kurprinz in Köln im Namen feincd Vaters 


gegen biefe Wahl proteflirte, hielt der Kurfürft mit 
dem Landgrafen und andern evangelifhen Ständen ei: 
ten Konvent zu Schmalkalden. Diefe am Zuß des 
Thüringer Waldes in einem Thale an der Gchmal: 
lalde, welche bald darauf in die Werra fällt, unter er: 
giebigen Bergen verſteckte, damals zwifchen Heffen und 
Henneberg gemeinfame Stadt, war ſchon im vorigen 
Sabre (zum Verdruß des Grafen Wilhelm) der Siß einer 
wangelifhen Berathſchlagung gewefen. Damals ums 
gieng man alle Vorſchlaͤge des Landgrafen zur Aufs 
nahme der oberlänbifden Städte, Aber bie zu Augs: 
burg nach mannigfaben Demüthigungen vernommene 
Drohung fimmte jest ben Rurfärften und feine Theo: 
legen zu anberen Anſichten; Luther änderte auch feine 
Meinung pon ber Nothwehr (in feiner Warnung-an 
die lieben Deutſchen). Nicht nur die Städte des 
Augsburgifcben Belenntniffes, Nürnberg, Reutlingen, 
Rımpien, Heilbronn, Windsheim und Weißenturg 
erfdienen durch ihre Bevollmaͤchtigtez fondern and, 
auf Betrieb Des Landgrofen, Straßburg, Koflanz, 


’ 
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Eindeu und Memmingen,: der Lehre Zwingi’s vers 
wandt; Um, Yßni, Biberach der Proteflation zu. 
- Speyer anhängig, wie-jene; Magdeburg fchon bed 
Torgauer Buͤndniſſes Theilnehmerin; vom Norden 
Zeutfoplands zum erflenmale Bremen, zum großen 
Verdruß bed Erzbiſchofs Chriftoph, eined Bruders 
Heinrichs von Braunſchweig-Wolfenbuͤttel, der wol- 
lüflig, ‚graufam, aber bei ſchlechter Haushaltung zu 
arm und huͤlflos war, um feiner evangeliſch geſinnten 
Stadt Feſſeln anzulegen. Der Abſchied war nicht ein— 
hellig (weil einige Staͤdte noch zu furchtſam und im 
Einverſtaͤndniß mit dem Markgrafen von Brandenburg 
wegen des ſchweizeriſchen Lehrbegriffs allzueiferſuͤchtig 
waren), aber das gemeinſame Verſprechen, den Zwie— 
ſpalt geheim zu. halten, machte denſelben unſchaͤdlich. 
Man beſchloß, dem Kaifer wegen des auf dem legten 
Reichstag gegen. die Evangelifchen aufgebotenen Reichs: 
Fiscales Fräftige Vorſtellung zu thun, im Fall, des 
Kammer⸗Gerichts Proceſſe in Religionsſachen fortſchrit⸗ 
ten, ſich gegenſeitige Hülfe zu leiſten; außer einer 
von ben einfihtspollften Theologen und Rechtögelehr: 
ten zu berfertigenden einhelligen Kirchenordnung, eine 
bündige Vertheidigung ihrer Konfeſſion und bisherigen 
Handlungen, und eine Appellation von den Dandlun: 
gen des Augsburger Reihötages ftellen zu laffen, jene 
den zu Kambray verfammleten Königen von. Eng: 
land und Franfreih (zum befferen Unterricht), diefe 
dem Kaifer, dem Kammer = Gericht und allen Poten: 
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taten Europa's mitzutheilen; hinfichtlich des vom Kai⸗ 

fer früher verſprochenen von neuem zu erbittenden 
freien chriſtlichen Concilium's in teutſchen Landen, 
gegen die Anmaßungen des Pabſtes die Rechte und 
Beſchaffenheit der älteren Kirche: Berfammlungen zu 
erweifen; endlich auch andere nordteutfche Reid: und: 
Landflädte, Hamburg, Lübel, Stettin, Braunſchweig, 
Hildesheim, Hannover, Eimbed, Göttingen und Muͤn⸗ 
den, und die vom Kaifer zurückgeſetzte Wahlftadt des 
Keiches Frankfurt zu biefem Bunde einzuladen. Waͤh⸗ 3ı. De 
tend die zu Schmalkalden verfammleten Fürften dem 
Kaifer eine ehrerbietige Vorſtellung gegen Ferdinands 
Erhebung und gegen die Aufbietung des Reichs : Fiss 

cals zufandten, ward ber zu Köln einfeitig und übers 

eilt gewählte neue römifhe König zu Achen. gekrönt. 1551. 
Der Kaifer,, nachdem er die Abgeordneten der Evan: * 
geliſchen ohne ſchließliche Antwort entlaſſen, ging nach 
Brabant, wo er mit ſeinem Bruder oberlaͤndiſche, 
rheiniſche und niederlaͤndiſche Truppen warb (für Tau⸗ 

ſend Biscayer hatte er ſchon im vorigen Jahre einen 
freien Durchzug durch Suͤd-Heſſen verlangt), von 
denen man nicht wußte, ob ſie gegen die Tuͤrken, zur 
Wiedereinſetzung ſeines aus Daͤnemark vertriebenen 
Schwagers Chriſtiern oder wider die Evangeliſchen 
beſtimmt waren 95). 





Bundae . 
gen Fer⸗ 
dinand. 
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Füunftes Sauptfiüc. 
Die erſten ſechs Jahre des Schmalkaldiſchen 
Bundes. Vom Anfang des Jahres 
1651 bis zum Ende 1556. 


Die Reſorm der Mißbraͤuche des Kirchen-Regi— 
ments ‚gab den evangeliſchen Fürften, welchen man 
fie wehren wollte, die Verlegung der Reichsverfaſſung 
den Fürften bes Reiches, Union. Die Behauptung je: 
ner fogenanntengermanifchen Freiheit, welche jeden Frei— 
geborenen bei Ehre, Leib und Gut, alle Stämme und 
Fürftenthümer bei örtlichen und volksthuͤmlichen Ge: 


ſetzen, das ganze heilige Reich bei Herfommen, Grund: 


vertraͤgen und Beſitzthuͤmern ſchuͤtzte, ein theures vor 
dem Untergang der alten Gemeinden allen freien Maͤn— 
nern bed Reiches anvertrautes Unterpfand, war feit 
Einführung des Landfriedens den Fürſten anheimges 
fallen, welchen das Recht der Waffen und der Buͤnd— 
niſſe blieb. Jede Eidgenoſſenſchaft, in welcher un— 
gleich ſtarke Mitglieder eines gleichen Rechtes genie— 
ßen, wird vernichtet, ſobald ſie der Uebermacht in 


dieſem Rechte nur um ein Haar breit weichet. Die 


Kaiſer und Könige ber Teutſchen waren oberſte Waͤch— 
ter und Ausüber der Geſetze und. der Berfaflung des 
(allein fouverainen) Reiches, für welche in geziemende 


und ungehäßige Verbindungen (mit Ausnahme ber 


Kaifer: „fo lange fie ihre Autorität orbentlih und 
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nicht. gemaltbar gebrauchten“) zu treten, ben Wahl: 
fürften ausdrücklich, den übrigen Reihöfürften bers 
koͤmmlich erlaubt war. Diefe Verbindungen (Einuns 
gen und Berftändniffe, fpäterhin Affociationen, Konz 
füderationen, Unignen genannt), ungefährlid zu Er: 
oberungen, heilfam zur Abftellung der Mißbräude, 
nothwendig zur Erhaltung der Liebe zur Freiheit, in 


einem für gemeinſames Recht und gemeinſame Hülfe - 


errichtetem Reiche immer Fonflitutionel, wurden felbft 
in der Wahlkapitulation Karls V., welche ihm das 
Recht nahm, in des Reiches Sachen ohne Einwilli— 
gung der Kurfürften innerhalb oder außerhalb des 
Reiches Bündniffe einzugehn, nicht abgethan. Ihnen 
verdankt das Reich feine erften Friedens- und Rechts: 
Inftitute, die Behauptung unabhängiger von ber 
Hausmacht der Kaifer.bedrohter Fürftentyümer, und 
“die zu den Zeiten Karls V. am meiften gefährdete 


Reichsverfaſſung. Damald war nach langen ermüz 


denden Fehden und nad) der Aufhebung des Fauftrechts 


— 


das Beduͤrfniß allgemeinerer Geſetzgebung und der 


Widerwille der Landſtaͤnde gegen die höhere Ordnung 
der Landesfuͤrſten Faiferlicher Macht vollkommenheĩt be⸗ 
ſonders guͤnſtig. Karl V. hatte das von feinem Vor⸗ 
gänger errichtete Reichs-Regiment, welches eine Sto— 
dung der Reichs-Angelegenheiten verhindern ſollte, 
gleih anfangs feiner Autorität. unterwörfen, hierauf 
gänzlich abgeftellt; die herfömmlich jährlichen Reichs: 
Berfammlungen weder fortgefegt, noch felbft befucht; 
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die Leitung ber teutfchen Angelegenheiten theils feinem 
Bruder, theild einem mit Spaniern und Stalienern 
befegtem geheimen Rathe <defjen erfter Kanzler nicht 
felten die Reitysfiegel führte) zugewandt; hierdurch 
mit ber feiner ‚Erbländer vermifcht; feinem Bruder 
dem Erzherzog von Defterreih Würtemberg ein Lehn 
ded Reiches, feinem (dem Daufe Heffen in fortgefeßs 
ter Borenthaltung entriffenem) Herzogthum Brabant 
Utrecht ein freied Reichsſtift einverleibt; nach der Befies 
gung Frankreichs und der Demüthigung des Pabſtes, 
Mailand’ein noch größeres Reichslehn willfiihrlich verlies 
ben, Neapel für fi) behalten, allenthalben in Stas 
‚lien über Reichölehen zu Gunften feines Hauſes, oder 
ſeiner Clienten geſchaltet; hierin beſonders ſeine Wahl— 
Kapitulation hintangeſetzt, welche dem Kaiſer vor: 
ſchrieb?: „heimfallende Reichslehen von Bedeutung 
„bei'm Reiche zu behalten, neue Erwerbungen demfel: 
„ben zuzumwenden, was er felbfl wider Recht befäße, 
„Wieder herauszugeben.” Zur Feſtſtellung feines Bru— 
ders in Böhmen und Ungarn fehlte ihm nur die Wer: 
treibung der Türken und Zapolia's, des Gegentönigs 
von Ungarn, zur freieren Verwendung der Kräfte des 
Reiches und zur Erreichung anderer noch verborgener 
Zwede die Unterdrüdung der Proteflanten und die Er; 
hebung und Anerkennung feines Bruders ald römifchen 
Königes. Aber biefe unter den Augen des uͤbermaͤch— 
tigen Kaiferd von fünf Kurfürften vorgenommene we: 
niger durh Bitte und Beratbfchlagung, als durch 
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Beflehungen und Mandate burchgefeste Erhebung feis 
nes leiblichen Bruders, die Verlegung jener zarten 
Ruͤckſichten, welhe die Jugend des Kaifers, die erneut: 
ten Gefege des Reiches und die politifchen Umflände 
geboten, mußte die Aufmerffamfeit der Unbefangenen 
mweden. Die von Karl V. auf's neue beftätigte gols 
dene Bulle, welche befiimmte Termine zur Ankuͤndi⸗ 
gung und Bollführung. einer fo wichtigen Handlung, 
die Stadt Frankfurt zum Wahlort feftfeste, die Kurs 
fürften eidlih verpflichtete, ‚ohne alled:Gedinge, Bes 
lobnung, Gabe oder Verheißung ihre Stimmen zu 
geben, erfannte nur ein Oberhaupt des Reiches, und 
feine andere rehtmäßige Wahl, ald welche nach defjen 
Tode vorgenommen würde. Zwar hatte nad dem vers 
führerifhen Beifpiele anderer Kaifer auh Friedrich 
von Defterreih feinen Sohn Marimilian zum Gehüls: 
fen im Reich erhalten, und diefer wieder die Ernens 
nung feines Enkels Karlö V: vorbereitet, aber gerabe 
diefe und andere Vorgänge hatten die ausdruͤckliche 
Beſtimmung in Karls Wahlfapitulation veranlaßt 
„sh und feinem Haufe feine Succefjion ine Reiche 
„anzumaßen’”. Zerdinand war außerdem durch feine 
Stellung in Ungarn, und gegen die damals ‚mehr als 
je erbitterten Herzöge von Bayern (denen es nur an 
entfchlofjener Thätigkeit und binreihender Geldfpens 
dung fehlte, um alle drei Kronen ihres Nebenbuhlers 
zu erringen) der Ruhe deö Reiches gefährlich, in ge⸗ 
rechtem Verdacht ungemeſſenen Ehrgeizes, perſoͤnlich 
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wenig beliebt; das teutſche Wahlreich durch ſeine Nach— 
kommenſchaft der Verwandlung in ein Erbreich, die evan⸗ 
geliſche Reform, gegen welche ſich Ferdinand und fein Brus 
ber nunmehro entfchieden ausgeſprochen, einer gewiſ— 
fen Reaction ausgefeßt. Unter folden Umftänden kann 
auch ein Reichsfuͤrſt, der feim Kurfürft if, wenn er 
‚nur eine große Seele und Liebe zum Vaterlande bes 
figt, wenn er auf die Gefege und die Lage der Dinge 
aufmerffam madht, und dem gemeinfanıen Intereſſe 
die Abfihten und Leidenfchaften der Einzelnen- anzu: 
knüpfen oder unterzuordnen weiß, feiner Mißbilligung 
großen Nahdrud geben, Dies that 2. Philipp, 
(den außer allgemeinen Betrachtungen auch der Gedanke 
an Würtemberg leitete), indem er nicht nur den Kur: 
fürften von Sachſen, fondern auch die Herzoge von 
Bayern in Bewegung feßte, dort bie theologiſchen 
Bedenklichkeiten Luthers (der nach vollbrachter Königs: 
wahl die Vergebung diefer Sünde, welche doch feine 
Sünde wider den heiligen Geift fey, predigte), und 
das Mißtrauen gegen Bayern befänpfte, bier dem 
altkatholifhen Bund eine kraͤftige Stüge entriß; ins 
dem er- gleichgefinitte teutfhe Fürften (Ernſt und 
Franz von Lüneburg, Philipp von Braunſchweig— 
Grubenhagen,, Anhalt und Mandfeld) vereinte, und 
endlich diefe Angelegenheit als eine europäifche .bei 
den Königen des Auslandes betrieb. Leonhard. von 
ER zu Randed, Kanzler Herzogs Wilhelm, (eine 
Stelle, die er ſechs und dreißig Jahre begleitete), 
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ein eifriger in ber Neichöverfaffung wohl ‚bewanz 
derter vielfeitiger- Staatdmann, leitete damals ſchon 

die Hauptgeſchaͤfte in Bayern. An ihn ſandte 

®. Philipp Rudolf Schenk von Schweinsberg. Ed 

fam zur erfien Berathung nah Gießen, eine Stadt, — 
welche ber Landgraf fchon im vergangenen Jahre befeſti— 

gen und mit Wälen verfehn lich. Man fam uͤberein, 

vom Kaifer zu verlangen, daß den in diefer Sache 
proteftirenden Fürften vor einer Eaiferlichen Kommifs 

fion Gehör gegeben würde, Der. Bund. würde nad 

einer weiteren Berathung zu Nürnberg zu Saalfeld: October. 
befchloffen, wohin außer Sachſen, Bayern und Heſſen, 
auch die hinjugetretenen ‘anderen Fürſten ihre Bevoll— 
mähtigten fandten, Im Namen des Landgrafen ers 
ſchien der Kanzler Feige und jener Siegmund von Boys 
neburg von Stedtfeld, den ſchon e. Wilhelm in feinenr 
letzten Willen bedacht, der die ganzekaufbahn Philipps 
durchlebte, und der als ein feharffinntger und ernfter 
Mann in allen Bundes: Ungelegenheiten deffelben eine 
gewichtige Stimme führte. Hier beſchloß man, falls 
der Kaifer den Weg Rechtens abſchlage, für die teut— 
ſche Freiheit Leib und’ Gut, Land und Leute aufs 
Spiel zu ſetzen; Sachſen follte die fächfifchen, Bayern‘ 
die oberländifchen, ſchwaͤbiſchen und fränfifhen, Hefs 
fen die rheinifchen Fuͤrſten eitiladen “(die Städte des 
Schmalfaldifden Bundes hatten den Beitritt verfagt)}: 
nach Frankreich wurde ein bayrifcher Gefchäftsträger. 
(Bonaventura Kurs), nach England der heſſiſche is 


Dänes ’ 


mark, 
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centiat Nicolaus Meyer gefandt,, um von diefen Koͤ⸗ 


nigen Subſidien, und die Beſchickung eines Tages zu 


Luͤbeck zu erlangen; Frankreich ſollte auch mit Vene— 
dig, der Schweiz, Graubuͤnden, Lothringen und Gel⸗ 
dern unterhandeln, mit den letzteren auch Bayern und 
Heſſenz 2. Philipp insbeſondere mit Friedrich, Koͤ⸗ 
nig von Daͤnemark 96). | 

Sriedrich I, vom Haufe Oldenburg und. Holffein 
an die Stelle bed graufamen Ghriftiern’5, Karl V. 


Schwagers, gewählt, hatte dem Landgrafen ſchon zur 


Zeit des Zuges gegen die Bifchöffe feine Bereitwillig: 
keit gezeigt. Er war im Begriffe, ihm 9200 Reiter 
zuzufenden, welches aber die dänifchen Reichsſtaͤnde, 
von mächtigen Prälaten geleitet, ald verfaſſungswi— 
drig, al& bedenklich wegen der Keligion und al& ges 
fährlich wegen der Stellung zu Schweden und zu dem 


Kaiſer zu verhindern wußten. Der König, der vom 


Januar, 


Landgrafen über die evangelifche Lehre unterrichtet, 


faſt zugleich mit Guſtav Wafa, fich derfelben günftig 


zu erweifen anfieng, und der auch durch Philipp ’s 
Hülfe und Werbungen fih gegen Chriſtiern fügen 
und flärfen wollte, unterhielt: mit ihm dur feinen 
Marſchall Melhior Rangau ein geheime Verfländ: 
ni. Noch während der Wahl und, Krönung Ferdi: 
nande fandte ihm der Landgraf feinen Kammer : Se 
cretair Johann Nordeck mit genauen Berichten über 
die damalige Lage der Dinge, mit dem Anfinnen ſich 
ald Herzog von Holftein der Proteftation gegen Her: 
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dinand, als König dem Religions: Bändnif anzufchlie: 
gen. Friedrich antwortete (dur feinen Secretair Pes 
trSwane): „als König und Herzog wolle er mit dem 
Randgrafen und beffen Bundesverwandten dazu thun, 
daß Zerdinand fein Vorhaben nit hinausführes 
Einne ihm Dies nicht gewehrt werden, werde er ihn 
wenigfiens nicht für einen römifhen König erkennen. 


Dem Evangelium ſey er gleich ihnen geneigt. und frage 


fine Scheu es Öffentlid zu bekennen. Da aber die 
altgläubigen Biſchoͤffe feines Reiches einen großen Ans 


hang unter der Ritterſchaft hätten, und es ihm nicht 
frei fiebe, als König, von Dänemark dem Schmaltal: 


difhen Bunde beizutreten, fo wolle er dies ald Hers 
jog von Holftein thun. Die Irrung wegen Chriftierns 
und mit dem Kaifer fey noch nit beigelegt, deshalb, 


wie auch feiner Unterthanen wegen, müffe er wiffen, 


welches Zroftes er ſich zu dem Bunde zu gewärtigen 
babe. Diefe Antwort, welde der Kanzler Feige in 
sem erften Konvent beö Bundes zu. Schmalkalden vor—⸗ 
[a3, begleitete ber Zandgraf mit ber Meldung, Chris 
fiegn (früher evangelifh) fey im vorigen Jahre zu 
Jaſptuk bei dem Kaifer zur alten Kirche zurückgekehrt, 
die Wiedereinführung bed Papismus. in Dänemark fey 
die Bedingung ber ihm bort zugefagten Hülfe. Zus 
gleich nahm er, durch Ferdinands Werbungen gewarnt, 


700. oberländifche Knechte für Friedrich in. vorläufigen, 
Sold. Friedrich, ber bald darauf: feinen Gegner 


gefangen nahm und in ewiges Gewahrfam feste, von 
| 6 — 


April. 


Det. 


| % 
. 
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- 
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€. Philipp, in Folge des Beſchluſſes zu Salfeld, zum 
Bunde gegen Ferdinand foͤrmlich eingeladen, ſchloß 
endlich mit Heſſen, Sachfen, Bayern und den uͤbri⸗ 
gen teutſchen Fuͤrſten in der Wahl-Sache dahin ab, 
daß jeder Theil den andern mit 1200 Fußgängern und 
950 Reitern unterflügen follte 97). Ä 
Das Intereffe Frankreichs war ed befonderd, daß 
Zeutfchland feine Verfaffung und. feine Waplfreiheit 
behielt; Franz I. der maͤchtigſte Nebenbuhler Karls, 
wenn gleich erfchöpft, war mehr wieje begierig, feinen 
fhimpflichen Frieden mit demfelben zu breden; aud 


damals mit England verbunden. An die Könige von 


Frankreich und England hatten die evangelifchen Für: 
ſten und Städte noch vor dem Abſchluß des Schmal: 
Baldifchen Bundes eine ausführliche Vertpeidigung ih⸗ 
rer Handlungen gefandt, und befonderd der Berläum: 
bung, als leite fie Habſucht zu den Kirchengütern 
und als fchwäche ihre Lehre den Gehorfam.gegen die 


Obrigkeiten, bie entſcheidendſten Gründe entgegengefegt. 


„Ob wohl in ihren. Landen fo viele und fo einträgs 
liche Kirchenguͤter waͤren, daß fie deshalb Ruf, Würde, 
Weiber und Kinder, Land und Leute ja ihr eignes Le, 
ben aufs Spiel fegen würden, ob es Bortheile wären, 
bie gegen bed Kaiferd und fo vieler trefflicher Könige 
Wohlwollen und Freundſchaft in Anſchlag fämen? Ihre 
Vorfahren hätten ruhig und mit Würde ohne diefe 


- Güter gelebt, die jegt kaum hinreichten , die evangelis 


fen Prediger zu ernähren; wenn fie nur zu wahrs 
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baft frommen Bweden verwandt -würben, wollten fie 
fih darüber gern den Ausſpruͤchen eined freien 
chriſtlichen Conciliums unterwerfen. Wie ‚ihre Lehre 
bie Kraft der. Gefebe nicht ſchwaͤche, fondern flärfe, 
zeige da3 Augsburgiſche Religionsbefenntniß; ihre 
Gottes: Gelehrten, indem fie Obrigkeit und Boll 
über ihre gegenfeitige Stellung und Pflichten belehrs 
ten, thäten mehr zur Befefligung der Obrigkeit ald 
die der früheren Zeit. Auch fie feyen Fürften und würden 
feine Lehre dulden, die ihr Anfehn verringere, Die 
Könige möchten den Kaifer zu einem freien Concilium 
und überhaupt :dahin bewegen, daß diefe hochwichtige 
Sache nicht mit dem Schwert „ fondern mit Urtheil ent: 
fdyieden würde,‘ Franz antwortete friedfertig hinfichtlich 21. Arr. 
der Kirche, deren Mißbräuche, fo wie Die gute Abficht ber 
Evangelifchen, er anerfenne, beſonders freundlich bins 
ſichtlich des Verhältniffes der Reichsſtaͤnde zu Frank; 
reich, wo teutfhe Fürften und Unterthanen von jeher 
eine Zuflucht gefunden. Ein unpartheyifches Goncilium 
an einem gefahrlofen Drt fey nothwendig, der heilige 
Geift und der Geiſt der Wahrheit müffe es leiten. (Die 
trefflihen Vorſchlaͤge Lambert von Avignon zu einer 
evangelifchen Reform von ganz Frankreich, die dieſem 
Lande fo viele Leiden erfpart haben würde, hatte der 
König längft Überhört). Zurfelbigen Zeit trafen in.ges 
beimer Unterhandlung wegen Ferdinands Wahl die 
franzöfifehen Gefandten Wilhelm Bellay, Herr von | 
Langen, zu Kaſſel, Ifernay, und Gervafius Vain (ein 
6% 
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Zeutfcher) in Münden ein. Sobald bie Verbündeten 
zu Ealfeld die Beſchickung des Königs in dieſer Sache 
befhloffen, fand &. Philipp, der feine befonbere Ans 


legen hatte, für gut, einen angefehenen dem Könige 


befannten der franzöfiichen Sprache mächtigen Vertrau⸗ 
ten noch für ſich nad Paris zu ſenden, welcher zugleich 
auf dieſem Wege die Herzoge von Lothringen ſtimmen 


follte. Dieſer war Graf Wilhelm vor Fuͤrſtenberg, 


der im Bauernkrieg das Fußvolk Frondsbergs mit 
Ruhm angeführt, und im Marburger Religiondges 
ſpraͤche belehrt das Augsburgifche Bekenntniß unter: 
ſchrieben hatte. Fuͤrſtenberg, ohngeachtet eines frühes 
ren Mißverſtaͤndniſſes mit dem Koͤnig wohl: aufgenom⸗ 


men, ſtellte im Namen des Landgrafen demſelben bie 


Folgen vor, wenn Ferdinand das Kaiſerthum teut— 
ſcher Nation ſich und ſeinen Erben gewoͤnne. Der 
König moͤge daher nebſt England die vom Bund ges 
wuͤnſchte Summe hinterlegen, und wegen der Kriegös 
biitfe den Zag zu Lübel mit vollkommener Gewalt 
befhiden. Auch. der dänifche Handel und Zapolia wur⸗ 
den ihm empfohlen und ganz befonder& .die Sache Ul: 


richs von Wirtemberg, deffen Wiedereinfegung 2.9 bi: 


Fipp ſchon ‚damals beabfichtigte. Im Vertrauen mußte 
FZürftenberg verrathen, wie die geheime Sendung des 
Kaifers an den Kurfuͤrſten von Sachſen dem Landgra⸗ 
fen die Mittel in die Hände gegeben, Baiern in Be: 
wegung zu ſetzen, und des Bunded Beſchluß zu bewirken, 
ſich an ihn den König zu wenden. Die Herzoge von ko⸗ 
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thringen wurden erfucht, bie Angelegenheiten des Lands 

grafen bei'm. König und zu feiner Zeit die Würtem» 

bergifhe Sade für fich felbfi zu fördern , vorläufig 

auch ihnen der Zutritt zu dem Bund der Fürften ans 

getragen, , Sie, antworteten der Verwandſchaft mit, 

Philipp (von Seiten Jolantha's feiner Stiefmutter) - 

gemäß; gleich - freundlich und. unter dem Berfprechen 

eines zweiten Gefandten mach Kaffel der König. Zwar Der. 

verhinderte ihn die Kuͤrze der Zeit und bie Bögerung 

ber Antwort bed Königs von England, ohne welden 

er nichts entfcheidendes thun wollte, den Zag zu Luͤ— 

bed zu beſchiden, wo Sachſen, Baiern und Heſſen dem- 534. 

Kaiſer über die Koͤnigswahl ein ſchiedsrichterliches Er⸗ 

kenntniß von Frankreich, England oder Polen vorſchlugen. 

Nachdem aber die zu Königsberg ohnweit Schweinfurt ai, 

befhloffenen Bedingungen über des Bundes Einrich— 

tung und Hülfe von ben franzöfifchen Gefandten Bel: ud 

lay und Bain waren genehmigt worden, ſchloſſen fie 

den Vertrag mit den bairifchen, ſaͤchſiſchen und heflis 

fhen Bevollmächtigten im Klofler Scheyern in Baiern 

ab, Frankreich hinterlegte 100000 Eonnen » Kronen, 

Der Bund hielt mehrere Jahre den Kaifer wie feis 

nen Bruder in Furcht. Dann endete er mit einer, 

Begebenheit, welche einen Hauptplan des Landgrafen > 

mit dem fchönften Erfolg kroͤnte 98). ’ 
Weniger bereitwillig war der König von England, England | 

Heintich VIII, den die von Luther erlittene Behande 

lung gegen die evangelifhe Sache etwas mißtrauiſch 
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gemacht hatte. Die von ihm betriebene Scheidung 


von feiner erften Gemalin Katharina, einer Tante des 


Nov. 


Kaiſers, mißbilligten zwar die wittenbergifchen wie 
die marburgiſchen vom Landgrafen zum Gutachten auf⸗ 
geforderten Theologen. Aber man wußte, daß Hein⸗ 
rich dieſer Sache wegen weder des Kaiſers noch des 
Pabſtes Freund war, und daß er, der in ſeiner Jugend 
felbft Theolog geweſen, damit umgieng, ein eigenes 
Kirchen-Regiment einzufuͤhren. Auf das Schreiben 
der Proteſtanten antwortete er: „er habe dem Ge— 
ruͤcht, als beſchützten ſie unruhige Köpfe, keineswegs 
geglaubt, um chriſtlicher Liebe willen, und weil man 
Maͤnnern von folhem Adel und Klugheit fo etwas 
nicht zufrauen müffe, auch fteue er ſich, daß fie die 


Mißbraͤuche der Kirche unbefchabet der Religion und 


des Friedens beffern wollten. Uber, fegte er ‚hinzu, 
Heilmittel gegen den Staat wie gegen jeden Körper’ 
müßten milde und nicht aufreizend feyn. Es feyen 
einige Prediger der Gleichheit, welche die Obrigkeit in 
Verachtung braͤchten, aus Teutſchland zu ihm gefom: 
nien ; diefem Freiheitöfchwindel zu wehren, würde fehr 
verdienfllich feyn. Uebrigens wuͤnſche aud er eine oͤf— 
fentliche Kirchen » Berfammlung, und werde bie Mittel 
der Eintracht , und ihre eigene Wünfche bei'm Kaiſer 
fördern”. Sobald Nicolaus Meyer mit den Inftructio: 
nen des Bundes und feines Herren des Landgrafen 
angefommen war, erklärte ſich der König deutlicher. 
Er vermiffe die Vergleihöpunfte des Glaubens, und 
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bie Anheimſtellung derfelben an ihn und ben König 
von Frankreich, ohne welchen er überhaupt nichtd thun 
fönne. Nur dadyrch, daß fie den Verdacht der Ketze⸗ 
rei vernichteten, könnte er zu ihrer Befhirmung und 
zur Handlung mit dem Kaifer ohne Mißbiligung feis 
nes Adels und feiner Landſchaft fchreiten. Hinſichtlich 
des Bundes fehle es ihm an Urſache, da Ferdinand 
fein koͤniglicher Bruder, der Kaiſer mit ihm verbuͤn⸗ 
det ſey, Gleichheit zwiſchen ihnen als Unterthanen des 
Kaiſers und ihm nicht Statt faͤnde; auch geſtatteten 
ſie ihm nur Werbung in ihrem Lande, und verlang⸗ 
ten dagegen von ihm Geld, womit man jetzt allent⸗ 
halben Soͤldner werben koͤnne. Endlich waͤre ihm be⸗ 
richtet worden, daß Sachſen ſchon mit dem Kaiſer in 
Unterhandlung ftände‘. Nicolaus Meyer antwortete 
aus dem Stegreif; „feine Fürften, Gott und Ehriftum 
gleich dem Könige befennend, würden ibm wie dem 
Kaifer in Glaubensſachen Alles einräumen, was ihr 
Gewiffen erlaube, aber eine voreilige Verhandlung dies 
fee Sache würde nur der unbilligen Adminiftration 
Ferbinands Raum geben. Wenn fie Ketzer wären, 
würde fi Baiern nicht mit ihnen verbinden. Es ſey 
Urſache des Bundes genug, daß der Stamm Ferdi⸗ 
nands, der der ſechſte Kaiſer dieſes Gebluͤts ſeyn wuͤrde, 
ſich der Erbfolge im Reiche anmaße, wodurch nicht 
blos das Reich, ſondern auch Frankreich und England 
verletzt wurden. Der Anfang dieſer Monarchie zum 
Beſten Oeſterreichs nicht zur Mehrung des Reiches, 
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ſexy bie Einverleibung Würtemberg® und Utrechts. Die 
Baſis der Gleichheit und der Gegenverpflihtung folle 


noch zu Lübed fefigefegt werden. Dem Gerüdt von 
einfeitiger -Unterhandlung Kurſachſens möge er nicht. 
glauben‘. In dem fhriftlichen Abfchied wiederholte zwar 
der König dem Bundes-Geſandten die Puncte feiner 
Beſchwerniß. Aber im der Iekten Audienz, wo 
Meyer befonders im Namen bed Landgrafen ſprach, zeigte 
er fi günfliger,. rieth den Fürften zur Stärkung ih: 
res Bundes noch mehr Kurfuͤrſten und andere ange: 
fehene Herren zu werben, und erflärte, baß er von ihnen 


. Bein Geld, fondern nur ihre tapferei Männer , ihre 


Sreundfchaft und ein klares Berftändniß verlange. Daß 
ihm die Freiheiten des Reiches nicht gleichgültig feyen, 
wolle er im Nothfall mit Blutvergießen bezeugen. 
Er erfundigte ſich auch über Würtemberg, die Schweiz, 
Zwingli, deffen Shidfal ihn daure, und der ein Ach: 


. ter Anhänger des Evangeliums gewefen, und äußerte, 


daß ohne die Irrung im Sacrament den Evangelifchen 
großer Zufall würde geſchehn feyn. Meyer überreichte 
ihm nod eine von Ehrhard Schnepf aufgefegte Ayo: 
logie der 'evangelifhen Lehre, befonders in den Arti— 
keln von der Obrigkeit, von der Wiedertaufe, und 
vom. heiligen Abendmahl, und erhielt vom Könige, 
wie von feinem Geheimen Rathe Wilhelm Daget freund: 
liche Antwortd : Schreiben an den Randgrafen. Den 
Tag zu Lübed verfäumte der König, der nichts ohne 
Srankreih thun wollte. Als aber. ber Kurfürf von 


E 
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Sachſen in der: Religions: Vergleihung zu Nürnberg 
begriffen war, Famen Thomas Kranıner und Paget 
(diefer befonder8 an den Landgrafen gefandbt) nach 
Teutſchland, um die von Meyer begonnene Unterhand: 
lung fortzufegen. Der Kurfürft, der ſich mit der Hoffs 
nung gefhmeichelt, Heinrich VIII. werde ſich nach ber 
Augsburgifchen Konfeffion vergleihen, und der auch 
unterdefferr großes Aergerniß ar der Ehefcheidung bed 
Königs genommen, war bazu wenig geneigt; Eng: 
land blieb: von Dem Bm gegen me rc 
ausgefhhloffen. 99). SE 

Auf den Bund gegen Ferdinand hatte deffen ers Ungarn. 
‚Härter Feind, der von den Ungarn felbft- faft einmü⸗ 
tig gewählte, vom tuͤrkiſchen Kaifer nach feiner Vers 
treibung durch Ferdinand wieder eingefegte König’ von 
Ungarn, Johaun von Zapolia, ein geborner Stawe, 

Zerdinand fein Kriegsmann, doch weniger geld» 
arm, feine ſchönſten Hoffnungen gefegt. &. Philipp 
hatte ihn zur Beit des Zuges gegen bie. Bifchöffe be⸗ 
ſchikt, die Herzoge von Baiern, im Begriff mit ihm 
ein Bündniß zum Verderben Defterreihs zu fließen, 
fogar dem Kaifer erflärt, fie möhten es wohl leiden, 
daß ein chriſtlicher König, wie Johann, der zugleich 
der Ungarn und Türken Manier und Weſen Eenne, 
König in Ungarır vor Ferdinand bliebe (der fie ſchon 
um 109000 Gulden gebracht). Der Landgraf, durch 
Zapolia und deſſen Geſandte Hieronymus a Lasco, 
und Nicolaus von Mindivig über den Stand der 
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Dinge in Ungarn unterrichtet, und überzeugt, ber 
mehr Ferdinand ald Teutſchland ‚geltende Tuͤrkenkrieg 
koͤnne durch diefen König beftens geleitet oder gänzlich 
entferntiwerden, verlangte, daß man benfelben auf 


2 jegliche Art unterflligen fole; auch der Kurfürft wuͤnſch⸗ 
: te den Frieden in Ungarn. Alſo ward mit Bapolia, 


wenn er Recht vor den Königen in Franfreih und 


England und den teutſchen Reichöfürften erleiden wolle, 


1532, 


und von Eoliman einen wenigflend zmanzigjährigen 
Frieden fchaffe, im Namen des Bundes (durch Nicos 


laus Meyer in Krakau, und durch Mindwig zu Kö— 


nigsberg in Franken und Lübed) unterhandelt. Aber 
der Einfall Soliman’d hemmte dieſe Unterhandlung. 
L. Philipp bewirkte zwar bei feinen Bundesgenoffen, 


daß die dem Kaifer geleiftete Kriegshülfe nicht gegen 


Bapolia gerichtet wurde, aber hielt es bock für unbes 
quem (mie er den Herzogen ‚von Baiern fchrieb), mit 
dem entlegenen König ein ewiges Buͤndniß zu ſchlie⸗ 

ßen. Sachſen ſcheute ihn wegen ſeiner Verbindung | 


mit den Türken, und Zapolia, zu lange ald Schred: 


bild Ferdinands in den Hintergrund geſtellt, ſchloß 
endlich mit demſelben einen Frieden, der beiden Koͤ— 


nigen faſt gleiche Rechte einraͤumte. 100). 


27. Febr, 


Im Anfang des Jahres 1531 ſechs Wochen vor 
Ablauf des den Proteflanten geſetzten Termin's warb 
das hriftliche und freundliche Verftändnig zum Schuß 
aller gegenwärfigen und noch Eünftig binzutretenden 
Anhänger bes Evangeliums zu Schmalkalden von den 
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Firſten und Staͤdten auf ſechs Jahre abgeſchloſſen, 
bald darauf auf den erſten Konventen, beſonders zu 
Sranffurt (einer vom Kaifer bei der Koͤnigswahl zus 
rüdgefesten Stadt) näher beſtimmt und eingerichtet. 
Der Kurfürft:von Sachſen und der Landgraf, von Heſ⸗ 
fen wurden ‚vorläufig zu Oberhauptleuten ernannt, 
jenem der ſaͤchſiſche oder nordteutſche, die ſem der oher⸗ 
laͤndiſche oder ſuͤdteutſche Kreis angewieſen, beiden ein 
Bundes- und Kriegsrath beigegeben, der nach Ehre, 
Eid und Gewiſſen uͤber die Kriegshuͤlſe und deren 
Verwendung entſcheiden ſollte, Dieſe Huͤlfe ſollte eine 
eilende zur augenblicklichen Rettung, und eine beharr⸗ 
liche zum gewaltigen Nachdruck, doch nie ſo ſtark 
ſeyn, daß dadurch die Länder der Bundesgenoſſen ſelbſt 
entbloͤſet wuͤrden. Man ward einig, daß die eine 
Haͤlfte aller Laſten nach billiger Schaͤtzung auf bie Fürs 
ſten, die andere auf die Städte fiel. Die Stäbte, 
denen man Anfangs von fünf Hauptfiimmen nur drei 
zugeſtehen wollte, verlangten eine gleichmäßige Vers 
theilung von acht Stimmen; bis ſie endlich von neun 
Stimmen ſich mit der ungleichen Hälfte begnuͤgten 
(fpäterhin wurden dreizehn Stimmen georbuiet), Am 
fhwierigffen waren bie: entlegeneren Städte des Nor⸗ 
dens und der Danfe in der Erlegung ber erfien Gelds 
fummen. Damit das Einverftändniß nicht aleih ans 
fange, geſtoͤtt wuͤrde, genehmigten die beiden. Ober: 
hauptleute nad) einer durch Herzog Ernft von Lünes 
burg mit jenen Städten zu. Braunſchweig geſchloſſe— 


. 
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nen Uebereinkunft ihren Beitrag von zwei Monaten, 
‚während der ganze Übrige Bund für: die eilende Huͤlfe 
flnf' Monate zu beftrciten willig war. 101). | 
Unionte Dieſer Bund, welder bie vom Kaifer und vom 
Pabſte verurtheilte Glaubensſecte Öffentlich. rechtfertigte, 
und zu einer achtbaren Konfdderation im Reiche erhob, 
welcher. fechözehn Jahre hindurch die erſten Früchte der 
Reformation gegen alle Anfchläge der Papiften ſchuͤtzte, 
‚litt gleich anfangs an einigen Hauptgebrechen, denen L.. 
Philipp: fat allein und unermüdlich entgegen -arbeis 
‚tete: an jener trägen Scheu trauriger Möglichkeiten 
und ungeduldigen Friedendliebe, welche oft die blutigs 
fen Kriege in der Ferne bereitet, än jenem blinden 
Vertrauen auf die unmittelbare Einwirkung Gottes, 
welche® immer zur Selbſtverfaͤumniß, dem gefährlich 
ſten Feind ber Unionen, führt, und an-jener konfeſ⸗ 
fionellen Beſchraͤnkung, wodurch Luther und in feinem 
Sinn der Kurfürft von Sachſen die freie Entwidelung 
‚ einer evangelifhen Kirche hemmten. Zwar wurde ber 
frühere Beſchluß einer gleihförmigen Kirchen : Otd⸗ " 
"nung zurhdgenommen, weilman ein neues Pabſtt hum 
und den toͤdenden Einfluß einer von den folgenden 
Geſchlechtern blindlings verehrten Vorſchrift fürchtete, 
Aber Straßburg nebſt den andern Staͤdten der Buce⸗ 
riſchen Konfeſſion wurden gedrungen, neben derſelben 
der Augsburgiſchen anzuhangen. Und als 8. Phei⸗ 
Lipp. (von Urbanus Rhegius, der damals an bie 
Buͤndniſſe Abrahams erinnerte, und von Erhard 
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Schnepf unterfidr 8) von neuem mit dem Vorſchlag 
kervortrat, die Eırodgenofen in diefen Bund aufzunehs 
men, und ſtatt aller theologifchen Gründe die beilfame 
Furht anführte „ Die diefeVerbindung bei dem gemeins 
\ famen Feind ersweden würde, ließ der Kurfürft von 
Eachfen zu Fran Efurt eflären: „Da die Eidgenoffen 1551. 
in der Lehre vonan Abendmahl abwichen, fünne er Feine — 
Berbindung mit ihnen eingehen. Auf ihre weltliche 
Naht müffe marı nicht ſehen, denn die heilige Schrift 
sertünde denen „ welche ſich auf folhe Stügen verlie— 
fen, einen ungl ũ lichen Ausgang.“ Vergebens machte 
ber Landgraf auf einen JIrrthum aufmerffam, der for 
wohl wider die heilige Eyrift, ald wider die Ordnung 
br Natur fep- Vergebens drang er auf ſolche ges 
meinfame Borbereitung, bie fhon in.der gegenwärtis 
gen Krifis den WUırsfchlag gebe, und im Fall der Noth 
durch einen gerechten Krieg zu einem befländigen Fries 
ven führe 101). 

. Die unerwartfet ſchnellen und ausgebreiteten Vers Friedens 
Hndungen des Schmalfaldifhen Bundes mit den aus— (Aline. 
virtigen Königen, der geringe Eifer der altkatholiſchen 
fürften in Zeutfcbland, unter denen die von. Baiern 
in offnem Widerfprud mit dem Kaifer flanden, das 
zweideutige Betragen des Pabſtes, und bie großen 
Rüfungen Solimans, welder drei Heere zu Band und 

eine Flotte vor Neapel fenden wollte, fe&ten den Kai— 
fer außer Stande, feine zu Augsburg ausgefprochene 
Drohung zu vollziehen. Ohne feine Plane für die 


| 
| 
| 


Y 
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Zufunft aufzugeben, ſchien es ihm augenblidlich er; 
fprießlicher, die Kräfte des Reiches zur Erhaltung feis 
nes Bruders und feiner Erbländer an der Donau zu | 
‘ verwenden. Albrecht von Mainz, der Erzkanzler und 
der’ erfte-Priefter des Reiches, und ber Pfalzgraf Lud⸗ 
wig der Friedfertige unternahmen es, ſeinen Wuͤnſchen 
zuvorzukommen. Nach einem zu Brüffel gehaltenem 
geheimen Rathe, deffen Entfchließgungen der Pfalzgraf 
dem Landgrafen meldete, kam zuerft der pfälzifche 
1531. Marſchall, Wilhelm von Habern, nach Kaſſel; Chris 
"fo ph Tuͤrk, der mainzifche Kanzler von Halle nad 
Weimar (mo fich jedoch der Kurfürft den ihm gegebenen 
Zitel Lutheraner ausdrüdlich verbat). Der Lands 
graf, der mit dem Kurfürften den Bundes » Konvent 
in Frankfurt hieron in Kenntniß feste, ſchlug vor, 
die Vermittlung zwar niit zu verwerfen, aber ſich 
in Bereitſchaft zu ſetzen, und, vor allen Dingen die 
Aufhebung der fiscaliſchen Kammer-Gerichts-Proceſſe 
in Glaubens-Sachen zu verlangen. Hiedon hing da⸗ 
mald, wo fo viele ausgetretene Klofterperfonen und 
Prieſter ihre Wiedereinfehung betrieben, die Ruhe der 
\ evangelifchen Länder größtentheild ab; der Schmalfals 
difche Bund hatte deshalb eigene Procuratoren in Speyer 
beftellt, und &. Philipp, um eine ihm angedrohte 
Reichsacht zu verhuͤten, ſeinen gelehrteſten Ritter, 
Georg von Boyneburg dorthin geſandt. Der Kaiſer 
gab zwar diefe harte Bedingung vorläufig zu, ließ 
aber durch die verrhittelnden Fürften, welche zu Schmals 


17 
‘ 


! 
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kalden die zu Augsburg noch nicht verglichenen Relis 
gionspuncte zur Sprache brachten, und durd feine an . 
den Kurfürften von Sachſen gefandte geheimen Räthe 
die Grafen von Naffau und Nuenar, deren Anträge 
nicht blos die Lehre vom heiligen Abendmahl, die Ges 
remonien, die Kirchen: Güter, fondern auch die Wahls 
Sache und Zürkenhülfe betrafen, fo große und vers 
ſchiedene Dinge mit foldyer. Eile betreiben, daß bie: 
Droteflanten, befonders der Landgraf, daraus gerechs 

ten Verdacht fchöpften. Als baher der Kaifer den Land» 
grafen und den Kurfürften zu einem Reichstag (an⸗8. 
fangs nach Speyer, dann nach Regensburg) einlud, | 
war weder der Kurfürft, ber fogar ein freies Geleite 

für Luther verlangte, noch der Landgraf, der fo eben 

die ihm im Namen des Kaiferd durh Heinrich von 
Braunfchweig einfeitig gemachten Vorſchlaͤge verworfen, 
geneigt, perfönlich zu erfcheinen. Die Religionsfache, 

fo erklärten fie den Vermittlern, koͤnne nur durch 
Sotteögelehrte und durch ein freies chriſtliches Conci⸗ 
lium geſchlichtet werden, fie ſelbſt wünfchten einfimeis 

len bei ihrer Konfefjion in Frieden zu leben; von dem 
Widerfpruch gegen die Koͤnigswahl önnten fie nicht 
abgehn. In diefer Gefinnung hatte &, Philipp den 
Kurfürften bei einer Zuſammenkunft ‚ihrer Raͤthe in 
Norbhaufen und durch dad Gerücht von geheimen Un: 
terhbandlungen ‚zwifchen dem Kaifer und dem König 
von Frankreich beftätigt. Der Kaifer fo rathlos, daß 

er bei der plöglihen Ankunft des Pfalzgrafen Fried⸗ 


1532, 
Jan. 
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eich in Bruͤſſel, der ihm den Stand der Dinge mel; 
dete, erblaßte, und fogleidh in Gegenwart feines Bru; 
ders umd feiner Schwefter Maria Statthalterin der 
Niederlande eine große Berathſchlagung hielt, erfannte | 
bie Nothwendigfeit eines friedlichen Still ſtandes mit 
den Proteſtanten, eilte nach Teutſchland, und gab bei 
ſeiner Durchreiſe durch Mainz den beiden vermitflen: 
ben Fürjten neue und ausgedehntere Vollmachten. Wil: 
helm von Habern kam abermals zu dem Landgrafen 
und eröffnete ihm theild vermoͤge feiner Infiructionen, 
theild insgeheim nicht bloß die Bedingungen, unter 
denen man bie Evangeliſchen bis zu einem Concilium 
wolle unangefochten laſſen, ſondern auch die Beloh— 
nungen für ihn und den Kurfürſten, wenn fie wills 


“ fährig-wären. Bei der Konfeffion und Aſſenſion zu 


Augsburg bis zum Goncilium geduldet zu werden, ‚aber 
über dieſelbe nichts Neues anzufangen, noch predigen 
oder druden zu ‚laffen, von den Zwingliſchen «und 
Wiedertäufern gänzlich abzulaffen, Anderer Untertha: 


nen in. Sachen des Glaubens weder an fi zu ziehen 


noch zu firmen, feine Prädicanten in benadbarte 


- Länder zu fhiden, jeben Streit und jede Schmä: 


bung. in Rede und Schrift zu vermeiden, in Gas 
chen der geiftlichen Jurisdiction, Gewohnheiten, Ges 
remonien und der kirchlichen Güter ſtill zu fliehen, und 
ſich friedlich zw vergleichen, mit denen vom alten 
Glauben Freundfchaft zu halten, das Goncilium zu 
fördern, der teutſchen Nation zur Wohlfahrt und. gea 
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gen bie Zürfen zu dienen, die Reichöfcplüffe in Glau⸗ 
bens-⸗Sachen zu halten, dem Kaiſer und dem römi- 
fben König zu gehorfamen, und bie etwaigen Ber: 
fländniffe wider den Saifer und die Stände vom al: 
ten Slauber fallen zu laffen; dies waren die erfien 


Borfcehbläge Der Vermittler. Dagegen wurde Vergeſ⸗ 
ſenheit Der vergangenen Beſchwerniſſe, dad gnaͤdige 


Wohblwollen des Kaiſers und Königs, insgeheim für 
den Kurfirrfien bie bisher verfagte Reichsbeiehnung, 
ein freyer Markt zu Gotha, wenn er.in der Wahl: 
fabe willig fey, Brief und Siegel über feine Eur: 
fürſtliche Serecht ſame, wenn er in der Glaubensſache 
ſich glimpflicher benehme, von weitem ein guͤnſtiger 
Seſcheid für feinen Schwager, den Herzog von Juͤ— 
id und Gfeve, wegen deſſen Anſpruͤche auf Geldern, 
dem Zandgrafen aber eine günftige Vermittlung des 
wichtigen Erbfireites mit Naſſau verſprochen, welchen der 
Kaifer vor fein Zribunal gezogen. , Dies Alles mel; 
dete &. Philip» dem Kurfürften durch feinen Vice⸗ 
fanzier, Georg Nußbider, mit ber Erklärung : es 
ſchiene ibm, daß der Widertheil ſie nur ausforſchen 
und aufbalten wolle, die Artikel befonders über bie 
Yredigt des Epangeliums und bie Wahlſache wären 
befchwertich ,„ bierber auf Brief und Siegel fig 
nicht zu verlaflen; die auswärts übernommene Ders 
flich tung aufzırbeben mißlich; der Kurfürft moͤ— 
ge eine glimpflide aber aufzügige Antwort uns 
ter dem Borwand der Mitverwandten geben, mit 


- 7 


Febr. 


x 
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freundlicher Erbietung zur ER des Reiches 
tags 103). | 
Unterdeffen hatte der alte teänftice, ſich nach 


u Frieden fehnende, Kurfürft Luther'n um Rath gefragt, 


welcher den ganzen evangelifhen Bund voll prädti: 
ger Anfchläge, die Berbindung mit den oberländi, 
fhen halb zwinglifchen Städten und mit den auds 
wärtigen Königen ungern fah, und ben gandgrafen 
in Verdacht hafte, als ſuche er nur Krieg. Die Uns 
terhandlung beyder Partheyen begann mit Bemillis 
‚gung des in Regensburg laurenden Kaifers zu Schwein: 


furt, wo der Kurprinz perfönlib, im Namen des 
Landgrafen der Kanzler Feige, Hermann von Mald; 


burg und Werner von Walenftein erfhienen. Hier 
murden bie öbigen Borfhläge mit Ausnahme der 
Wahlſache, worin der Kurfürft ſtandhaft blieb, näher 
erörtert, die wichtigen Fragen über die Beſchaffen— 
heit des fünftigen Conciliums, über dad Verbot aller 
Neuerung; (damit es, wie der Randgraf verlangte, 
überhaupt nur die Lehre, feinesweges die Geremonien 
angeben folle) über die Aufnahme von Glaubensge⸗ 
noſſen aus andern Gebieten, uͤber die freye Predigt 
des einfachen Evangeliums (melde ſich Sachſen we: 
nigftens auf Feidzligen und Reichstagen für die eiges 
nen Glaubenögenoffen ausbedung), über die Bulaffung 
'evangelifcher Benfiger bey'm Reichöfammergericht und 
den Stillftand der fiscalifhen Proceffe theild nicht 
War beantwortet, theils auf die gnädige Einwilligung 
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bed Kaiferd geſtellt, theils, wie ber Erfolg lehrte, 
nur zum Schein vorläufig zugegeben; die allerwich— 
tigfte Frage, ob diefer Friede fih auch auf die kuͤnf⸗ 
tigen Anhaͤnger der evangeliſchen Lehre erſttecken ſoll⸗ 
te, durch die Bezeichnung aller. gegenwärtigen Ans 


bänger. der Augsburgiſchen Konfeſſion, Aſſenſion und | 


Apologie, theils liſtig umgangen, theild verneint. 
Luther, der Haupt: Urheber der Reformation, der 
noh den Augsburgiſchen Reichs- Abfchied wegen 
der Ausfchließung und Verdammung aller fünftigen 
Belenner und wegen der. Bindung des Wortes Got; 


tes fo hart getadelt, der felbft der Meinung war, . 


daß die Behauptung dieſes Punctd den Zufall. eines 
großen Zheild des altkatholifhen Volkes zur Folge 
haben würde, hatte auf einmal, zufrieden mit. der 
Duldungsfrift, welde der Kaifer feiner Konfeflion 


als ein perfönliches Privilegium zugeſtand, dem gro⸗ 


gen Prinzip der Reformation, der Fortpflanzung des 


lauteren Evangeliums, entfagt, und das Gewiſſen 


. des Kurflrften darüber theologifc beruhigt; entweder 
weil er wuͤrklich Die Ablehnung eines angebotenen 


Friedens (den body ohnehin die Umflände geboten) für 


eine Verſuchung Gottes hielt, oder weil er die Eins 

mifhung fo vieler weltfiher Rüdfihten und Berbins 

dungen auf einmaf abſchneiden wolte. Anderer Meis 

nung war &. Philipp, dem bie Stiftung einer 

evangelifhen Kirhe am Herzen, lag, der die Auß— 

ſchließung aller künftigen Anhänger des Evangelium 
ia | 
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für unbruͤderlich und unchriſtlich, fuͤr einen feigen 
und eigennuͤtzigen Verrath an der guten Sache, fuͤr 
eine offenbare Verletzung der zu Schmalkalden übers 
nommenen Verpflichtung hielt. Hierin beftärkte ihn 
das Gutachten feiner vornehmften Gottesgelehrten, 
Adam Kraft, Erhard Schnepf, Iohann a Campis, 
Juſtus Lening, Antonius Corvinus, und ded Lünes 
burgifchen Reformators Urbanus Rhegius, welcher 
ihm unter andern erklaͤrte, die alten Chriſten wärs 
den eher den Tod ald einen folhen Vergleich gewählt 
haben; e8 komme jetzt allein darauf an, ob man Fries 
ben mit ben Papiſten oder mit Chriſtus haben wolle. 
Der Landgraf beftanb daher durch feine Abgeordnete 
in Schweinfurt auf folgenden Bedingungen: daß man 
‚nicht buchfläblich bey der Konfeflion (als welche nur 
eine ungefähre und nicht volftändige Anzeige ihrer 
Lehre und ber yapiftifchen Mißbraͤuche ſey), ſondern 
überhaupt bey der Lehre, zu Augsburg angezeigt, vers 
bleiben, und fi derer, welde im Satrament ans 
ders Iehrfen, nur fo lange entäußern wolle, als fie 
ihren Jrrthum nicht verließen; daß daß freye im teuts 
ſcher Nation durch Kaifer und Stände auszufchreis 
bende Concilium nicht nach menfhlihen Satzungen, 
u fondern nach der heiligen Schrift (Propheten und Apos 
fein) entfcheide; daß ed einem jeden geiftlichen oder 
weltlichen Stande und Gliede des Reiches frey ſtehen 
inäffe, hinführo das Evangelium und das darüber 
aufgerichtete Verſtaͤndniß anzunehmen und zu beken⸗ 
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sen. Er verlangte aud für bie enangelifchen Bürs 
fen insbefondere,, (wenn gleich diefe keineswegs ges 
wilef feyen, — anderer Obrigkeit Unterthanen ohne 
deren Wiſſen and Willen an ‚fih zu ziehen und zu 
handhaben) DaB es ihnen, erlaubt ſey, auf Anru⸗ 
fen begieriger. Stände Prediger. zu verfiden, ih⸗ 
1:3 Glaubens U mhängern unser ben Papiften,. Bis 
der zu faufen und ſich zu unferrichten 5 daß das 
beyden. Zheilen , binfi ichtlich des Sanks und der 
Schmaͤhreden au fzulegende „Stilfhmweigen nicht bie 
Berfündung Des Wortes Goites treffe; endlich in Be⸗ 
treff der Ceremonien, der, (hin und wieder noch zu 
unterrich tenben. md, zu teformirenden) Stifter und Kloͤ⸗ 
fer und Der Jurisdiction, daß man ſie dabei bis zum 
Concilium unangefoöten laffe. Hierauf fey ein ges 
meiner Zriebe „zwilsen allen Ständen, nicht blog 
faiferlicher Maijeſtaͤt und den ebangeliſchen Ständen, 
zu fließen, allenthalben nach der Ordnung des Rei⸗ 
des nicht aus kaiſerlicher Machtvollkommenheit zu ver⸗ 
fahren ; falls ber Zürfe, ber ungezweifelt in den ums 
garfchen Hänbeln. mit der teutfchen Nation nichts zu 
tun babe, diefelbe dennoch beſchwere, gebuͤhrliche 
Hülfe, gaiferlicher Mojeftät überhaupt alle ziemliche 
Untertbänigfeit zu [eiften, des Reiches Rathſchlaͤge 
und Abſchiede, mit ihrem Wiſſen geſchloſſen, getreu⸗ | 
ih zu halten. Diefe auf bie damalige Lage bes 
Kaifers uud auf den Muth bed Landgrafen gegruͤn⸗ | 
beten Borſchlage wurden von dem Mn von 


* 


b) 
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Sachſen nur zum Theil unterftüßt, nach gemeinfas 


mer Berathung gemildert; der Abſchluß unter den 


truͤgeriſchen Verſprechungen der Unterhaͤndler (unter 
denen der Kanzler des Erzſtifts der ſchlaueſte war), 


19.Joni. nach Nürnberg in die Nähe des Kaifers verlegt. 


Friede 
eis 


Sobald ſich der Kurprinz mit dem Kanpler Bruͤck, 


Rü 
berg. der ſelbſt eingeſtand, daß Luther zu viel einraͤume, 


Juni. 


hier eingefunden kamen die Geſandten des Landgra⸗ 
ſen, Siegmund von Boyneburg und der Kanzlet Sei: 
ge, zu ibm, und befchworen ihn im Auftrage ihres 


‚Herrn, „die Ehre Gottes, die Erweiterung feines 
Reiches, und Wortes, chriſtliche Liebe und Seelen, 


Mohlfahrt, und teutfcher Nation Lob und Preiß zu 


| Herzen zu nehmen er Zugleich überreichte fle der 


heſſiſchen Gottesgelehrten Bedenken. Jobann Fries 


drich, dem ſchon der Befehl feines Vaters zugefom; 


"men, nicht alles fo fpig zu nehmen, antwortete: 


auch er habe bie Sachen mit den Gelehrten berath⸗ 
Thlagt, und fey des endlichen Gemuͤths, nichts ein: 
Juraumen, was wider Gott oder ſein heiliges Wort 


"wäre. In der Berfammlung erflärte er, in Sachen 
des Slaubend müffe man Sicherheit haben , fein Va: 
ter, ber ſich lieber taufendmal den Kopf abhauen 


| - laffe, als wider Gewiffen zu handeln, flüge ſich auf 


dad Gutachten großer Theologen, Zu derfelben Zeit 
fehrieb der Landgraf dem alten Kurfürflen, „er fey 


entſchloſſen, frey zu” fliehen, und fich nicht zu verpflich— 


‘ten, anderer Heil hintanzufegen; es bleibe fein Nus 


— 
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Sen fein Leib und fein Gut, wo e8 wolle. Er möge 
fih doch nicht von ihm, feinem treuen Bundesgenof: 
fen, trennen, denn bie Zeit würde ausweifen, was 

ihr Gegentheil mit. .diefer Handlung hbeabfichtige, ' | 
"Seine Sefandten erhielten den Befehl, „auf den Ars 
tifeln von der Zulafjung aller fünftigen Anhänger des 
Evangeliums und. vom Goncilium.(daß ed nad dem 
Worte Gottes entfcheide) zu beſtehen, lieber in der 

Sache der Kloftergüter, nachzugeben, fa -die anderen 
Stände auf: ihrer Nachgiebigfeit beharrten , auf das 
glimpflichte zu proteftiren; dies fey fein Mile, nicht 
um Krieg oder Aufruhr anzufangen (mie man Luther 
eingebildet), noch weniger eigenen Nutzens halber, 
fondern um Andern fein Kreuz aufzulegen, und bem 
Worte Gottes zur Beſſerung fo vieler Menſchen ſei⸗ 
nen. Raum zu laſſen.“ Dieſe Proteſtation gefchah. 
Der Kanzler Feige, der vor allen andern der fächfis 
fhen Theologen Gutachten :befämpfte, erwähnte beys 
läufig , wie bedbauernswürbig nach einem ſolchen Fries 
ben. die in Heffen eingef&hloffenen Unterthanen des 
Erzftifts Mainz (zu Fritzlar und Amöneburg) wären, 
welche ſich biöher begierig zur Predigt des Evanges 
liums gedrängt hätten, und wie fo eben erfi die Dans 
feRädte einer, fo. fchmählihen Ausſchließung glüds 
li entgangen wären. Des Landgrafen Meinung 
waren anfangs auch Jacob Sturm, der Stadtmeiſter 
von Straßburg (welcher eine ſolche Friedensverhands 
lung ‚für eine Spiegelfechterey erklärte), die Abgeords 
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neten der meiſten Staͤdte (welche nicht einmal erfahren 
konnten, ob man fie in der Friedensformel unter die 
Mitgewandten bed Kurfürftien von Sachſen zähle oder 
nicht,) der Herzog von Lüneburg und beſonders die Gras 


fen von Anhalt und Mansfeld, welche ineinem befondern 


Gutachter auf das Wefen der evangelifchen Lehre hinwie⸗ 
fen, die an Feine Zeit und feinen Drt gebunden‘, 
ale Gleichgefinnte aufnahme, fie widchten heute. oder 
über’ Jahr Öffentlich oder heimlich hinzutreten, un 
ter ihnen oder unter Tyrannen wohnen, und unerſchrocken 
erklaͤrten, der -Kurfürft von Sachſen fey bier nicht 
Reichsfüͤrſt, ſondern Bekenner und Wortführer, wie 
fie. Aber die Vermittler hatten andere Gründe. ‚‚Den 
gegenwärtigen Befennern liege nicht ob, fich: tiber 
Fünftige ungewiffe Anhänger Sorge zu maden, dem 
Kaifer nit, dem Concilium vorzugreifen, wozu auch 
andere Potentaten gehörten. "Man wolle keinen ewi⸗ 
gen Bertrag, fondern nur einen Anſtand. Es fey 
ſchon eine Neuerung, daß Alles fo bliebe, wie es fey. 
Man möge nichts weiter aus Ihrer kaiſerl. Majeſtaͤt 
grüblen und fie dadurch zum Unwillen reizen.” Vers 
gebens verlangten die Gefandten noch eine fchriftlüche 
Uebereinkunft über alle einzelne theild nachgegebene, 


;. theild verfprochene Puncte. In dem endlich zwifchen 


dem Kaifer und Namens der Augsburgifchen Konfeffions; 
Verwandten bem Kurprinzen von Sachſen zu Nürnberg 
gefchloffenen Vergleich, nad) welchem „‚bid zu einem | 
„kuͤnftigen Concilium oder Reichſtags⸗-Schluß Feiner | 
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„den andern bed Glaubens halber vergewaltigen, auch 
„alle fiscalifche und andere Proceffe den Glauben bes 


‚‚langend- eingeftelt werben ſollten“, wurde außbrüds 


lich erklärt, daß wenn gleich der Kaifer hinfichtlich der 


fräher (fo weitläuftig) verhandelten Puncte und Fors 


derungen nichts nachgebe, dennoch dieſe Abrede in 


Kraft bleiben ſolle. Der Kaiſer erwaͤhnte weder der⸗ 


ſelben in ſeiner Beſtaͤtigung, noch in ſeinem Vollzie⸗ 


2. Aug. 


hungs-Befehl, noch dieſes ganzen hinter den Ständen, 3. zug. 


des alten Gtaubend und dem Pabfte von ihm gefchlof: 
ſenen Religions» Friedens in dem unterbeffen zu Res 


gensburg hinter den Ständen bed neuen Slaubens | 


Pen Abfchied 104).. 

Die Gefandten des Sandgrafen, Johann Feige, 
— von Boyneburg und Johann Walter, nah⸗ 
men ihrer Inſtruction gemäß: den Abſchied zu. Nuͤrn⸗ 
berg nicht an. Die offenen Urfachen und Beſchwe⸗ 
rungen ihres Herrn (weil ‚der Friede auf Pünftige Bes 
fchlärffe geftelt, zu jeder ihm und den Seinigen: viels 
leicht ungelegenen Zeit wieder aufgefündigt ‚werben 
Eörine; weil er ohne Einwilligung der andern Stände 
gefchloffen, mannichfachem Mißverftand ausgefegt fey, 
und weil die Einftelläng der fiscalifchen Proceffe in 


Sachen des Glaubens nur dann einige Sicherheit ges 


währe, wenn fie. ausdrüdlich die Sachen des Glaus 
ben und der Religion, und dad was dbars 
Aus fließe und dem anhange, begreife) übers 
gaben fie den Bermittiern mit der dem Kaifer borzus 
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legenden Erklaͤrung: ihr Herr, die große Noth Teutſch⸗ 


lands und die gnädig milde Handlung, worin ſich 


der Kaifer eingelaffen, zu Herzen nehmend, ‚werde 
ohne Zweifel, der Proteflation in, Religions :» Saden 
ohngeachtet, dem Kaifer zu unterthänigem Gefallen 
und dem DBaterlande zur Rettung. in ber Zürken-Ges 


-fahr feine. Hülfe leiften. Der Kaifer gab dem Lands 
grafen eine dreywoͤchentliche Bedenkzeit, Diefer, nach⸗ 


bem der Kurprinz für fih, feinen Bater und für zwey. 


Derzoge von Braunfchweig, der Abgeordnete Ernfl’s 


15, Aus. 


von Rünebürg, fonft feines treueften Anhänger, alle 
Sefandte der Städte unterfihrieben, und e: im gans 
gen Reiche der einzige blieb, der widerſprach, folgte 


endlich dem Gefege der Notbwendigkeif. Uber er hörte 


nicht auf, Mißtrauen, Schmerz; und Unmillen über 
einen fo Übereilt gefchloffenen, vom Kaifer felbft ver: 
bebiten , vom Reichskammergericht verachteten Frieden 
auszudrüden, und hatte nad) einem heftigen Brief⸗ 
wechfel mit denen, welchen er die Schuld deffelben 
beymaß (mit dem alten Kurfürften und beffen Sohn 
und Nachfolger), nur bie ‘traurige Beruhigung, daß 
Johann Friedrich endlich felbft erlärte, dieſer Fries 
de gebe wenig Sicherheit. Die Türkenhülfe, um 
dem Kaifer zu zeigen, was Heſſen vermöge, leiſtete 
er mit ungewöhnlichem Eifer (den feine zum ers 
fienmale befteuerte Ritterſchaft theilte), willens fos 


gar Zapolia, damit er nicht genoͤthigt werde, ſich 
den Türken in die Arme zu werfen, Truppen zu 
r 
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ſenden; deren en aber Kurfachfen: MEIIREIRTG 


te 105). 


Während diefer * war Johann der Beſtaͤndige, Sasren. 


ein Fürft ohne Falſch und ohne Stolz, ohne Neid und 


ohne Zorn, im dem fünf und ſechzigſten Jahre feines 
Alters zu jenem Beben. übergegangen, auf welches er 
fih aufrichtig und unermüdlich vorbereitet hatte. 
Borftand der Evangelifchen in, Zeutfchland:. warb 


11.57 


"26. Aug. 


nun fein neun und zwanzigjähriger-Sohn und Nas . 


folger , Johann Friedrich. -Diefer, nad einer futs 
zen Laune des Ehrgeizes, in weicher er fich dem Kais 
fer -wiewohl ümſonſt naͤherte (weder eine Feldherrns 
Stelle gegen die Türken .noc die längfi gehoffte Be; 
lohnung ward ihm zu Theil), vol glühenden Eifers 
in der Glaubens: und Bundes-Sache, ärbeitfam, 
unternehmend'(fo weit ihm die mit den Jahren außers 
ordentlich zunehmende Schwere feined Körpers nicht 
hinderlich war), den Gelehrten weniger ald den Hof: 
leuten ergeben (die aber mit dem Meißnifhen Adel 


verfchwägert ihn endlich ins Verderben führten), war 


von Herzen tapfer und großmüthig. Aber nad dem 


eigenen Urtheil Melanchthon's (ber ihn doch für den 


beften Menfchen an feinem Hofe bielt) und Luther's 
(melchet klagte, daß mit Friedrich ſeinem Oheim die 
Weisheit, mit Johann, ſeinem Vater, die Frömmig: 


keit geſtorben) oft argwoͤhniſch und eigenwillig; in 


den großen Geſchaͤften nicht unbefangen, in den 
entfcheidenden Momenten nicht entfchloffen genug, 
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in der Leitung gemeinfamer Angelegenheiten nicht ſelten 
gereizt und bis zum Starrſinn unlenkſam. So war 
der Kurfürſt von Sachſen, den das Schickſal in der 
großen Angelegenheit ſeiner Zeit Philipp dem Groß⸗ 
nuͤthigen zum Gefaͤhrten gab. 
Ya - Der Nürnberger Friede flörte eine are Beit das 
un, Schoͤpfungswerk, welches durch die Rathſchlaͤge, den 
Beiſtand, und die Prediger &, Philipp's in benads 
barten Ländern begonnen hatte. Die in Heffen ein⸗ 
gefchloffenen Einwohner von Friglar und. Amöneburg 
hatten bisher ungeftört die angrenzenden Kirchen bes 
ſucht. ‚Graf Konrad von Zedienburg, der Nichte Phi⸗ 
lipp's Gemahl, die Grafen. von Waldeck, Wittgenftein, 
Mittberg, Hoya und Lippe reformirten. unter des 
Landgrafen Schuß, theild gern: und freiwillig , tbeils 
als Bafallen von Heffen, Münfler, noch nicht durch 
Irrlehrer verführt , erhielt von ihm bie erften evan⸗ 
gelifchen Prediger. ..Für die ebangeliſche Stadt Gos⸗ 
lar, deren gelehrter Syndicus Dillingshauſen nach 
der Ruͤckkehr von Augsburg auf heſſiſchem Gebiet ohn⸗ 
weit Homburg an ber Höhe trotz feines kaiſerlichen 
Geleites niedergemworfen und eine Zeitlang von einen 
Helfershelfer Herzogs ‚Heinrich von Braunfchweig, We- 
dekind von Falkenberg, im Schloß Blankenau im Stift 
| Korvey gefangen gehalten wurde, unternahm er ſchon 
1551, einen Hülfszug. Selbſt das entfernte Riga, zugleich 
durch den Erzbifchof und. den teutfchen Orden bedrängt, 
flegte ipm um Beifland an. Als aber bie Stadt Dil; 
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vesheim, vom Schmalkaldiſchen Bunde zum Beitritt 
eingeladen, nad dem Wunfche mehrerer Bürger einen 
beffifchen Prediger, Martin Leifter, erhielt, und dieſer 
vom Stadträth verfolgt von der Kanzel gezogen kaum 
fein Leben unter dem Mäntel eines Bürgermeifters 
rettete, begnügte fi der Landgraf mit einer ernften 
Mahnung, den Zeitpunct'erwartend, wo die Beleh—⸗ 
rungen ded Lüneburgifchen erften Geiftlihen, Urbanus 
Rhegius, diefe Stadt für ſolche Reform zugleich em⸗ 
pfänglich und danfbar madte 106). 

Sobald der Nürnberger Friede durch das vertrag: 
widrige Fortfchreiten des Neichöfiscals feine Kraft vers 
lor, fuhr der Landgraf fort, ſich feiner chriftlichen 
Fteiheit zu bedienen. Die Stadt Hoͤrter ſtand mit 


Forts 


fegung. 


dem Stift Korvey feit hundert Jahren unter beffi ſchem Högter 


Erbſchutz. Daſelbſt erfihien &. Philipp nebft Ernf " 


von Lüneburg und vielen. Grafen und Wittern zur 


Bermittlung eines Streites Erichs Srafen von Hoya, 
Bafallen von Helfen auf Nienburg, Drakenburg und 


Lewenau, mit dem Ritter Franz von Halle. Die taͤg⸗ 


liche Predigt ſeines Praͤdicanten Konrad's von Schwa⸗ 
ben ſetzte die Buͤrgerſchaft in Begeiſterung; Konrad wieß 
fie an den Stadtrath; dieſer berief ſich auf die benach⸗ 
barten alt⸗-katholiſchen Fuͤrſten, auf den Abt (Franz 
von Kettler) auf ein kuͤnftiges Concilium. Philipp, 
der dem Stabtrath durch Hermann von der Malsburg 
feine Wünfche zu erkennen gab, und bierauf bem 
Hauptgegner der evangelifchen Reform, einem Bär: 
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germeiſter, in einer, ernften Unterredung feine Furchtſam⸗ 


. feit verwieß, zog nach Kaffel. Unterdeſſen erklärten 
ſich die meiften Bürger in, einer Berfammlung auf 


# 


Holftein 
1635, 


dem Rathhauſe in Gegenwart des Abtd mit aufgeredten 
Fingern für das Evangelium. £. Philipp beſchickte 
die Domherren (unter den Sefandten war. Adam Kraft), 
und diefe fchloffen unter heffifcher Vermittlung einen 
Bertrag mit ben Bürgern, vermöge deſſen die meis 
fien papiftifchen Gebräuche dort abgefchafft wurden, 
Bon großen Erfolg waren die insgeheim erbetenen 
Rathfchläge, welche 2. Philipp gleich nad dem Tode 
Friedrihs I. Königs von Dänemark, Herzogs von 
Holflein, deſſen Nachfolger Chriftian gab. Diefer noch 
nirgends befefligt in feiner Regierung (in Dänemarf, 
wo die Bifhöffe anfangs feinen Bruder Johann vors 
zogen, dauerte die Partheyung drei Jahre), war: bem 
Evangelium von Herzen geneigt, Der Landgraf: rieth 
ihm, ſich nicht zu übereilen, den flolzen unter fich ver; 
bundenen Holfeinifchen Adel nicht zu reizen, ihn durch 
einen vorläufigen Vertrag indgemein zu befhwichtigen, 
einzelne zu gewinnen, einfiweilen evangelifche Predi⸗ 
ger zuzulaſſen, mit Hülfe der Landſtaͤnde, wie in Heſ⸗ 
fen geſchehen, die Klöfter theils für den Adel zur Ers 
ziehung beiderlei Geſchlechts und zur Unterflügung der 
Armen, theild zu allgemeinen Landes » Hospitalien, 
theils zu hohen Schulen und zur Unterhaltung der 
Studirenden zu beſtimmen, erſt, wann er des Regis 
ments allenthalden maͤchtig waͤre, eine gute chriſtlich⸗ 


\ . 
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evangelifhe Ordnung allenthalben einzuführen. Die 
übrigen Rathfchläge befrafen die. Verbindung mit den 
Hanfeftädten, mit Herzog Ernft von Lüneburg, mit 


Joachim von Brandenburg, (der dem abgefegten und - 


gefangenen Chriſtiern befonderd entgegen war), und 
die genaue Verwahrung dieſes gefährlihen Nebens 
buhlers. König Chriftian, deffen Streit mit Lübeck 
®. Philipp vermittlen half," der ihn in Kaffel bei 
einer Faftnachtsfeier und-Nitterfpiel freundlich befuchte, 
bei deffen Krönung heſſiſche Gefandte zugegen waren) 
und der endlich förmlich ein Mitglied des Schmalfal: 
difchen. Bundes wurde, kam zum erwünfchten Ziel. Die 
neue evangelifche Kirche in Holftein, gebildet nach der 
beſſiſchen, verſchmaͤhte auch anfangs die äußeren Ge: 


remonien, welche die Lutheraner noch beibehielten, und 


folgte in der Abendmahlslehre der von Philipp und 
feinem Sohne Wilhelm dem Weifen gebilligten geifti: 
geren Anfiht. Hieruͤber insbefondere verlangte der 
neue Herzog in Preußen, Albreht von Brandenburg, 


durch einige Anhänger der Zwinglifhen Lehre geäng: 


ſtigt, des Landgrafen Rathfchlag. Philipp meldete 
ihm, welchen Fleiß er in diefer Sache (anfangs um: 


* 


Preußen 
1534, 


fonft) angewandt, wie aber endlich der zwifchen Eu: _ 
theranern und, Zwinglianern in Heffen eingeſchlagene 


Mittelweg, dad Gebot an die Prediger, nicht fpig: 
findig vom Nahtmahl des Herrn vor dem Wolfe zu 
reden, vielmehr demfelben den chriftlihen Nutzen dies 
ſes Sacramentd zu zeigen, ihm dad Glüd verlichen, 
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„daß bisher das Evangelium in feinen Landen lauter 
„und rein ohne Zwieſpalt und Aergerniß gepredigt 
„worden und noch gepredigt werde‘. Er möge bed: 
gleichen thun 107), 

e, Di Waͤhrend diefer Vorgänge zeigten alle Hanbluns 
gen &. Philipp’s, die befchleunigte Befeſtigung ber 
Stadt und des Schloſſes zu Kaffel, die Bermittlung 
nachbarlicher Ierungen und neue Verbindungen mit 
teutfhen Fürften, daß er fi zur Ausführung eines 
wichtigen Unternehmens bereite, Herzog Georg von 
Sachſen, zugleih des Landgrafen und feiner Schwe; 

fier, der Herzogin Eliſabeth, Schwiegervater , der da⸗ 
mals feine, Unterthanen’ zum Genuß des heil. Abend: 
mahls nad alter Weife hart drängte, gerieth mit der 
Herzogin, welde dad Sacrament in beyderley Geftals 

ten genießen wollte, in bitteren Hader; vergebens 
waren die vermittlenden Rathfchläge ‚die ihr der weit 
nachfichtigere Erzbifchof von Mainz gab; fie ertheilte 
ihrem Bruder eine rechtliche Vollmacht gegen ‘ihren 
eigenen Schwiegervater (megen ausgeſtoßener Injus 
rien). Aber der Landgraf, welcher dad hohe Alter bes 
Herzogs in zErwaͤgung zog, einverſtanden mit dem 
1555, Kurfürſten, verwieß fie zur Geduld. Als zur ſelbi—⸗ 
gen Zeit bag Herzog dem Landgrafen aus Dorla ohn—⸗ 
weit Wanſtied einen, auf Verlangen der Gemeinde 
dorthin gefandten, evangelifchen Prediger wegfieng und 

zu feiner Rechtfertigung ſtellen wollte, begnügte fich 
ebenfalls Philipp, feinem Schwiegervater die ge- 


® 
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mäßigften Vorſtellungen zu thun. Den Abt von Ful⸗ 
ba, einen Grafen ‚yon Henneberg, „ber. damals mit 
den ‚Herren von Riedeſel wegen Pfändung und: Schlei⸗ 
fung ihrer ‚Früchte im: Streite ‚log „owerföhntg. ev. zu 
Hersfeld .ald .ehwäplter- Spiebdeichter. : Der Abt hatte 
kurz vorher einige. durch die Vorſpiegelung des nahen _ 
Belt : Untergangs verführte- Wiedertäufer. ‚feines Ges 
bietö zu Fulda hinrichten laffen, ganz den Grundfä 
gen des ‚Bandgrafen zuwider, der bis zu ſeinem Le⸗ 
bend » Ende behauptete, daß man JIrrglaͤubige wohl 
unterrichten „aber nicht; tödten follte. Er gieng auch 
mit dem Plane um „feine Abtey unter. dem Schuge 
bes Pabfled in ein Bißthum zu. verwandeln; aber 
ber Landgraf ‚hielt ihm den Vertrag, den er nach En⸗ 
digung des Bauernkriegs unter. Bermittlung Herzogs 
Erich mit ihm geſchloſſen. Weit wichtiger war die 
Einung, welche Philipp durz vor Auflöfung des 
ſchwaͤbiſchen Bundes, mit einigen rheinifhen Fuͤrſten 
ſchloß. Seit ‚fünf. und vierzig . Jahren hatte jener Sant. 
Bund zum Schreden fehdeluſtiger Herren, aber auch 
zum Bortheil..ded oͤſterreichiſchen Hauſes beflanden, 
bie Unterdrüdung des Herzogs von Würtemberg war 
fein Werk; zufammengefegt aus altfatholifhen Fürs 
fen und vielen oberländifhen Bifhöffen und Prälas 
ten ‚ Eonnte er fernerhin der evangelifhen Sade nur 
zum Verderben dienen. Diefe und andere Gründe 
beftimmten 2. Philipp, den einzigen evangelifchen 
Fuͤrſten in demfelben Bunde, zu deffen Auflöfung 

8 | | | 
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alle feine Kräfte Anzuſtrengen. Zuerft fimmte er die 
Dberländifhen Städte; welche ſchon die Ausſicht, der 
Biſchoͤffe Gerichtsbarkeit abzuſchütieln, "hinreichend 
ſpornte (der Butgermeiſter Beſſeret aus Ulm war 
hierin ſein eifrigſter Auterhaͤndler) zhierauf den Ko— 
nig von Frankteith:, der die Uebermacht des Kaifers 
im füdlihen Teutſchland immer mit Eiferſucht be: 
trachtete, und in dieſer Sache feinen Sefandten Wil. 
Helm von Bellay nach Pritlippe Wunſchen inſtruirte; 
endlich auch die Herjoge bon Bahern, bibher die Ober⸗ 
haͤupter des Bundes, deren Kanzler Leonhard von Ec 
anfangs eine neue Form deſſelben vorſchlug, dann aber 
auf des Landgrafen Betrieb, - auf voͤlligen Aufloͤſung 
deſſelben mitwirkte. Vergebens waren die bald freund: 
‚lien bald ernflen. Einladungen’ des Kaifers- und fei; 
nes Bruders an den Eandgrafen, der ihnen nur aus⸗ 
. 1855, weichende Antworten gab, vergebens_die brei Tage zu 
Augsburg, in denen die kaiſerlichen und koͤniglichen 
Kommiſſarien ihre Beredſamkeit zum Lobe des Bun: 
des verfchwendeten. ‚Der Landgraf hatte unterdeffen 
‚aud ben Kurfürften kudwig von der Pfalz, den Erz: 
biſchof Albrecht von Maynz, und’ Konrad’ von Thun: 
‚gen, Bifhof von Würzburg, zu einer gemeinfamen 
Verabredung gebracht, in bie weitere Erfiredung des 
1532 8. befhwerlihen Bundes nicht mehr zu willigen. Mit 
— denſelben Fuͤrſten und Johann von Metzenbauſen, Erz: 
nung. biſchof von Zrier, fchloß er zu gleicher Zeit einen’ zwan⸗ 
zigjaͤhrigen Verein, ber ihnen alle Vortheile des ſchwä— 


— a — 
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bifchen Bundes ‚: gegenfeitigen Schuß, freien Verkehr 
ihrer Bänder und Unterthanen, und im Fall einer Ber: 


‚gewaltigung nachbarliche gu und Bufludt — 


on 108). - - 
 Wiedereinfehung Ulrids von Würtemberg. | 
So fehte fih Philipp von Heſſen in den Stand, 
das funfzehnjährige Elend jenes Herzogs zu endigen, 
der feinem Jahrhundert ein Beifpiel war, wie ver: 
derblich zu frühe Regentengewalt in den Händen ei: 
nes Eräftigen aber 'unweifen Jünglings wirkt, und 
wie fchwer es felbft einem reuigen Fürften wirb, das 
wieder zu gewinnen, was er einmal mit Buflimmung 


der öffentlichen Meinung verloren. Durch Einmiſchung 


in fremde Händel, durch unanfländige Behandlung 
feiner Gemalin (Sabina), dur die gtaufame That 


doppelter Giferfuht an Hand von Hutten, durch un⸗ 


geheure Verfhwendung, hatte Ulrich zugleich‘ die Gunſt 


des Kaiſers Maximilians, ſeiner Schwaͤger der Hers 


zoge von Bayern, feines Volkes und feines Adels 


verloren, deffen allzu beredter Verfechter Ulrich von 
Hutten den Herzog als ben größten Tyrannen aller 
Zeiten ſchildette. Das empörte Land hatte zwar durch 
den Tübinger Vertrag eine Grundlage geſetzmaͤßiger 
Freiheit errungen. Aber kaum ward der Herzog durch 
den Tod des Kaiſers von einer laͤſtigen Aufſicht bes 
freit, als er feine: Leidenſchaften in der eigenmaͤchti— 
gen Rache gegen bie Stadt Reutlingen (welche einen 
feiner Waldvoigte erſchlagen) wieder entfeſſelte. Der 
8* 


(1514.) 
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ſchwaͤbiſche Bund; inter Anführung Wilhelms von 
Bayern, ſchlug ihn aus feinem. Kande. Die Schwei⸗ 
der« ſeine bisherigen Freunde, olle benachbarte Fuͤrſten 
(1519.) verließen ibn; nur der funfzehnjaͤhrige Landgraf, ein 
Enfel ber, weifen Mectildis von. Würtemberg , war 
‚ ‚willig „.feinem„bedrängten. Vetter Geld oder Truppen 
‚su. fenden, Dies hinderte damals. Franz von. Eikın- 
‚gen „und der ſchwaͤbiſche Bund, der dur einen uns 
geſchickten Verſuch Ulrichs, ſein Kand ohne. die Liebe 
des Volkes wieder. zu gewinnen, wieder aufgeregt, ber 
Ankoſten diefer; Fehde muͤde, das. Herzogthum Wüuͤr⸗ 
temberg dem neuen, Kaiſer verſetzte. Karl V., nachdem 
(1820), ex den Herzog unverhört geächtet, übergab daffelbe Der: 
gogtbum feinem Bruder Ferdinand, „deſſen Herz. und 
Gemüth dazu vor andern fland’‘. Ferdinand, anfangs 
mit Jubel empfangen, beſaß nicht die Klugheit. des 
Königs von Frankreich, der auswärts die Anhänger 
derſelben Lehre: .ehrte, welde er daheim verbrannte.. 
Als das Licht des Evangeliums. -fib „über .Zeutfchland 
and die benachbarte ‚Schweiz «verbreitete, fuͤhlten die 
armen Würtemberger den Drud der Öfterreichfchen. Re: 
gierung um fo tiefer, weil mit der leiblichen auch die 
geiſtige Leibeigenfchaft fortdauerte. Die fchwäbifchen 
Landleute, erklärten im Anfang, des Bauernkriegs, ihre 
Spieße würden ben Herzog nit eben; Ulrich, nun 
ein Anhänger Zwingli's und Luthers, war ihnen mie: 
der werth gemorden. Auch ber fandgraf beſchloß jest, 
fih feiner anzunehmen. 
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Auf dem Neichstage zu Speyer, als zuerfbioteh 
—— ſammt Phifipp von Heſſen und Hein⸗ 


x 


(1526.) 


rich. von Braunſchweig, Ulrichs Schwager, eine Fürs 


bitte für den Beririebenen einlegten, anftwortete zwar 
Ferdinand, der: Herzog folte ſich feiner Anſpruͤche bes 
geben, und alsdann eines Jahrgehalts genießen z. abet 
Philipp, hierdurch nicht abgefhredt, nahm den Her⸗ 
zog mit nach Heffen, wo er anfangs heimlih-dank 
Öffentlich bald: zu Blanfenflein an der Kahn (dem als 
ten Gefängniß weiland Erzbifchofs Ruprecht. von Köfn) 
bald zu Marburg und Kaffel wohhte und fuͤrſtlich ges 
halten wurde, ‘ Auf die erſte Anfrage des oͤſterreichi⸗ 
Shen Regiments in MWürtemberg ‚Über -diefe Auf 
nahme, erflärte Ppilipp, «8 flehe ibm nicht an, ‘eie 
nem armen vertriebenen Fürften und Blutsverwandten, 
der ihm angefleht, Futter und Mahl zu verfagen, es 
ſey auch beſſer, wenn Ulrich ruhig bei’ ibm fige‘, als 
verzweifelt umberirre. Einer ‘Zweiten dringenderen 


4 


Vorſtellung entgegnete der Landgraf, es ſey genug, 


wenn er den Herzog weder dem Reich noch anderer - 


Verpflichtung zuwider enthalte, man möge ihn nicht 
weiter beſchweren, und diefe Verſicherung dem Kaifer 
mittbeilen. Hierauf verabredete er bei einer Faſtnachts— 
feier zu Marburg mit den Kurfürften von Sathfen 
und von der Pfalz, und dem Bıfhof von Paderborf 
and Osnabrück (Grid von Braunfhmeig), zu Gunſten 
Ulrihs die Bedrängniß Ferdinands in Ungarn zu be: 
nutzen. Sie fandten nach Breslau, wo. damals Fers 


(4597). 


(1528.) 


(1529.) 
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dinand mit alt:Fatholifchen Fürften feine verbäcdtige 
Bufammenkunft hielt, und boten ihm taufend Pferde 
gegen die Zürfen an. Auch zu Torgau, bei der Ber: 
mählungdfeier Johann Friedrich, wo der Landgraf 
für feinen mitgezogenen Schügling noch die Kurfürs 
fien von Köln und Zrier, die Herzoge von Medien: 
burg, Lüneburg und Zweibrüden, gewann, wären biefe 
Fürſten im Taumel der Freude nicht taub für die 
Stimme des Mitleids. Dem Anerbieten einer außers 
ordentlihen Zürkenhülfe von dreitaufend Pferden an 
ben Kaiſer fügten fie eine Eräftige Vorſtellung, und 
eine Erinnerung ber Werdienfte ded Hauſes Würtems 
berg um dad Haus Defterreich beis Der Kaifer gab 
eine audmeichende Antwort, Ferdinand berief ſich auf 
den Kajſer. Als hierauf die Ruͤſtung und der Zug 
des Landgraſen gegen die altkatholiſchen Fürſten die 
wuͤrtembergiſche Regierung in große Furcht ſetzte, und 
bad Reichöregiment wegen fortgefeßter Beherbergung 
bed. Geächteten an den Landgrafen eine. Drohung auf 
die Reichdacht ergehen ließ, gab er die offene Erfläs 
zung, Ulrich fey ohne binreichenden Grund und unvers 
hört verurtheilt,, die gegen ihn verhängte Acht ver: 
faffungswidrig und nichtig. Ulrich blieb bei ihm. Bon 
Kaffel aus bat er die Reichsverfammlung zu Speyer 
und den fchwäbifchen Bund um rechtliche Gehör. oder 
Wiedereinfegung. Als diefe dringende von fünf Reich: 
fürften unterftägte Vorſtellung mit Verachtung bintan- 
gefeht wurde, und Philipp zu Speyer die ihm ent: 
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fegliche: Erfiärung Ferdinands vernahm „daß er des 
„Herzogthums Würtemberg rechter Fuͤrſt und Erbherr 
„ſey““, mochte zuerſt der Gedanke ‚einer ernſtlicheren 
That in ihm entſtehen. Zu Marhurg, wo Ulrich dem 
beruͤhmten Religionsgeſpraͤch beiwohnte, Luthers und 
Zwinglis Freundſchaft erwarb, wurden ‚in ‚einer gehei⸗ 
men Verabredung mit den Schweizern die ſchoͤnſten 
Hoffnungen des Evangeliumd auf bie Wiebereinfegung. 


Ulrichs geflügt; diefen Plan, in -dem Briefwechſel 


Philipps mit BZwingli weiter ausgeſponnen, vers 
nichtete vorerfi- der allzufrübe Tod des . fchweizeris 
fhen Reformatord, Unterdeffen hatte der Kaifer- nach 
der abermaligen Fürbitte von ſechs Reichs⸗Fuͤrſten 


dieſe auf den. Reichsſstag zu Augsburg vertroͤſtet. 6630.) 


Hier wollte Philipp, no einmal den Weg ber 
Güte verfuhen. - Ulrich felbft, durch einen beflifhen 
Rechtögelehrten » Nicolaus Meyer, vertreten, erklärte 
in, einer befondern Schrift, daß weder feine Entfes 
gung durch den ſchwaͤbiſchen Bund, noch die kaiſerli⸗ 
he Achts⸗-Erklaͤrung, nad des Reiches Drbnung ges 
ſchehen, und daß der Kaifer ſchon vermöge feines Wahls 
eides verpflichtet, ihm wie allen denen, welden ihr 
altvaͤterliches Erbe entriffen werde, zu helfen, Fein 
beſſeres Recht, als der ſchwaͤbiſche Bund beſeſſen, 
habe erkaufen und feinem Bruder übergeben koͤnnen. 
Sechs Kurfürften, drey Herzoge von Braunſchweig, 
zwey von Pommern, der Markgraf von Brandenburg 
- und der Landgtaf von Heſſen traten für ihn auf. Es 


— 
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galt die Frage, obe Billigkeit, Recht und die Würbe 
des heiligen romiſchen Reichs keutſcher Nation (zu 
deſſen Mehrung allein die Fürſten des Reiches mit 
Betluſt ihrer Lehen geſtraft werden konnten), oder ob 
die eigennuͤtzige Politik des Erzhaufes obfiegen, ob 
endlich dad Gottes » Urtheil des Krieges (welches der- 
Landgraf nicht” muthwillig verſuchen wollte) diefen 
Knoten zerſchneiden follte, als Philipp, vor dem 
Kaifer dad Knie beugend, zum legtenmal um Gnade 
für einen blutsverwandten Fürften bit, der für die 
Vergehen feiner Jugend genug gebüßet hatte. Der 
Kaifer,: unwillig fcheinend, verfhob feine Antwort. 
Aber die Stimme’ eines Unbekannten (nah Andern 
des Kaifers felbf) „was Uri durd das Schwetd 
„verloren, das mag er auch, wenn er kann, durch 
„das Schwerb wiedergewinnen“, verhallte nicht in 
dem Herzen des Landgrafen. Als der Kaifer im Ans 
geficht des Reiches feinem Bruder Ferdinand zugleich 
über Defterreih umd Würtemberg eine feyerliche Be: 
lehnung ertheilte und bie Einwendungen der Kurfür: 
fien mit der Ausfluht abwieß, ed gefhehe nur zu 
feines Bruders Gerechtigkeit, war &. Philipp 
langſt abgereifet. Herzog Heinrich von Braun: 
fhweig, der ihn nahbgefhidt wurde, war aud 
ber einzige, ber bie endlihe Antwort bed Kaifers, 
nfich des Aechters und Beleidigers kaiſerlicher Ma: 
„ieftät gänzlich zu entfchlagen ‘ dem Herzöge feis 
nem Schwager Überfandte, durch welchen fie zuerſt 
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zur Kenntniß der fürbittenden Fürſten gelangte 
409). : ° * = ie BE 
Diefer ſchlaue Fuͤrſt, im befonderen Dienſt und s. Sein 
Sold des Kaiferd (von dem er allein die Beftätigung 
eines in zmwölfjähriger Gefangenfhaft feinem Bruder: 
Wilhelm ſchmaͤhlich abgedrungenen Erfigeburt$: Rech⸗ 
tes erwarten konnte) verrieth damals ſeine zweydeu⸗ 
tige Sefinnung. Anfangs, als &. Philipp nicht 
alle Verantwortung allein tragen wollte, hatte er feis 
nen. flüchtigen Schwager (nicht ohne Anzeige ‘an den 
Kaifer) zu Wolfenbüttel und anderwaͤrts auf einige 
Tage aufgenommen, ihn mit einem Roß und guten 
Berſprechungen entlaffen. Er habe wohl gedacht, daß 
der Landgraf allein den Fuchs nicht beißen werde; er 
wolle einmal ein Verderben für ihn wagen, fagte er e 
zu Ulrich indgebeim; zu beyden bey einer Zufammens — 
funft auf der Zapfenburg, “er. wolle dem Ferdinand 
den Zeufel recht: ſchwarz 'mahlen. Unter der Bedin 
gung, daß der Bandgraf ibm vorerft im feinem Streit 
gegen die Stadt Goslar, der er die Bergwerke des 
Rammelsberges fireitig machte, thaͤtliche Hülfe leiſte 
(wodurd die Unternehmung für Ulrich am beflen vers 
deckt wuͤrde), fehien er anfangs zum Kriegäzug geneigt. ° 
Als der Landgraf vorerfi auf die Einfegung Ulrichs 
beſtand, kam er wieder auf guͤtliche Vorſchlaͤge zu: 
hd. Bu Fürftenderg, auf der Anhöhe des Golling 
ohnweit der Weſer, gab er das feyerliche Verſprechen, 
binnen Jahresfriſt zum Kaiſer zu reifen, ihn zur 
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‚Rebe zu fielen, im Fall der Weigerung ihm feinen. 
(1529). Dienft - aufzufagen. Als die Frift verlief, und alle 
drey Fuͤrſten (Lips, Heinze und. Ug in ihrer brübderlis 

chen Sprache) noch einmal auf jener alten Feſte zus 
fammentamen , gab Derzog Heinrich vor, er habe feis 

nen. Dienftbrief nad) Bologna gefandt, der, Faiferliche 
Vicekanzler ihn nicht angenommen. Zuerſt follte dad 
Weitere in den Faften kurz vor dem Reichötage zu 
Augsburg auf. dem Scloffe zu Wolfenbüttel. beredet 
werben. Hier, wo nad einer fpäteren. Erzählung 
Heinrichs der Landgraf, im Scloßgarten. mit. ihm 
wandelnd, insgeheim ihm etwas fo entfegliches vor⸗ 
flug (ben Reihötag zu überfallen), daß Heinrih ihm 

a mt einer Anzeige an den Kaifer drohte, ; unterfehrieb 
berfelbe. Herzog einen. Vertrag mit dem Landgrafen 

„den wider die goldene Bulle, den Bandfrieden ‚:des 
„Reiches Ordnung und wider alle Rechte vom fchwäs 
„bifhen Bund entfegten, feiner nachherigen Klagen 
„obngeachtet rechtlos gelaffenen Herzog von Bürtems 
„berg. auf ehrliche Bedingungen wieder. einzuſetzen“; 
verpflichtete fi, gleich beim Anfang des Reichstags 
mit den andern Fürften die Fürbitte zu erneuern , die 
Antwort nicht länger als drei Wochen abzuwarten, 
alsdann auf St. Jacob auszuziehn mit dem Landgres 
fen, diefen Kriegszug nur im Fall großer Zürlenges 
" fahr auszufegen. Aber die. Zrift lief um; Heinrid, 
der zu Augsburg beim Kaifer und feinem Bruder ims 
mer freien. Zutritt hatte, warb bem Lanbdgrafen vera 
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bädtig ;als er endlich. demfelben erklärte, er. wiſſe 
noch nicht, welches Recht. feinem Schwager zuftünde, 
entfland ein folher Streit der beiden Fürften in-ihren 
Derbergen daß ſich der Landgraf (nach einer weiner⸗ 
lichen Vorſtellung des Herzogs) nur durch eine zweite 
Verſchreibung des Herzogs an Ort und Stelle beru⸗ — 
bigen ließ. Der Kriegszug ſollte folgenden Jahres 28. Sul 
ohnweit Frankfurt unter Anführung beider Fürften bes 
ginnen, Heinrich taufend Zußfnechte und dreihundert 
Reiter, Philipp fechstaufend Fußknechte und zweis 
taufend Reiter, im Fall.der Verweigerung einer früs 
ber von Kurfachfen und Zrier verfprochenen Hülfe jes 
nes 20,000, dieſes 40,000 Gulden an Ulrich zur Ans 
fhaffung eigener Zruppen zahlen. Diefe Verfchreibung 
warb-abermald gebrochen. Heinrich begnügte ſich, für _ 
feinen Schwager eine Einladung Granvella's zu einem 
faiferlichen Tag in den Niederlanden zu erwirken, wels 
de Philipp ein Faͤßchen voll Gift nannte, Bei der 
legten Züfammenkunft der drei Fuͤrſten in Hörter, wo (1531), 
der -unglüdliche Ulrich feinen Schwager an alle vers | 
gangene Zufagen erinnerte, fhieden fie alle in Unwil— 
ken. ' Heinrich, dur den Herzog von Medlenburg 
mit dem Landgrafen fcheinbar auögeföhnt, verfprach 
zwar ‚bei einer. Saflnachtömummerei in Münden. (bei 
Herzog Erich feinem Ohm) zur -Wiedereinfegung Ul: 
richs eine Geldhulfe vom zwölftaufend Goldgulden, 
Aber ſtatt des Geldes (welches er erſt nah bem 
Frieden zahlte) fandte er den reifefertigen: Fuͤrſten erſt 


N 


Bayern. 
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eine Einladung auf den Sichelftein (fie Thon zu Pferde 
Iuden ihn nad Borken), hierauf böfe Briefe 110). 

Der Eandgraf wandte ſich nun an. die Herzöge 
in Bayern ‚ Wilhelm und Ludwig, welche zwar-nod 
im Streit mit Ulrich megen der Unkoſten des Bun: 
deszuges und des Heyrathsgutes ihrer Schweſter Sa— 
bina, aber voll Eiferſucht gegen das Haus Oeſterreich 


und nicht ohne Mitleid für Ulrichs unfhuldigen‘, Am 


kaiſerlichen Hofe verwahrten Sohn, Chriſtoph, wären. 


.. Philipp fandte feinen Kanzler Feige nah München, 


; um vorerft die Auflöfung- des ſchwaͤbiſchen Bundes 


und eine Ausföhnung mit Ulrich zu bewuͤrken; er 
trug auf eine Erbeinigung zwiſchen Würtemberg und 
Bayern an; für das Heyrathögut der Sabina erbot 
er fih, Darmfladt oder -Rheinfeld zu verſchreiben; 


- Würtemberg, dur Bayerns und Heffens Hülfe: wie: 


derhergeftellt,, follte dem Water und Sohn hüldigen, 
fans ihr Mannsſtamm ausflürbe, dereinſt an jene 
Häufer fallen; Heidenheim, in voriger Fehde -entrifs 
fen, an Bayern zurüdgeflellt werben. Aber diefe und 
andere Vorſchlaͤge gefielen: weder Ulrich noch feiner 
Gemahlin. Ulridy ſtand damals in einer trügerifchen 
Unterbandlung. mit Ferdinand felbi, dem er, der 


- Hülfsbedürftige, mit einer Anerkennung feiner Koͤ— 


nigswürde fchmeichelte; nachdem ihn der . pfälzifche 


Unterhändfer in Melfungen und zu Blanfenftein an der 


Lahn mehrere male befucht, endete diefe Verhandlung 
(zu welcher Ulrich, in Gefahr, argliftig erforfcht zu wers 
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den, eine befondere geheime Inftruction des Randgrs , 
fen erhielt) mit dem Vorſchlage, fih mit einem: Leib⸗ 
gedinge «und dem Waidwerk zu begnügen und. das 
Land, ‚feinem Sohne zu überlaffen. Vergebens vers 
pflichtete der Landgraf den. bayrifchen Kanzler. durch 
glänzende Verſprechungen; die Herzoge, unentſchloſ⸗ 

fen „bis; zum legten Augenblide, in wuͤrklicher oder 
vorgewandter Beforgniß, Ferdinand würde ihnen. in 

den Ruͤcken fallen, verloren den beſten Zeitpunkt, die 
Angelegenheiten des füdlichen Teutſchlands zu ihrem 
Beflen zu ordnen; fie verfprachen nur, die Erneuerung 

des fchmäbifhen Bundes in der alten Form und die 
Einſchließung Würtembergs zu hindern, beym Kriegs: 
zuge. Rill..zu figen, 

Aufrichtiger, aber noch ungeneigter war ber Kur⸗ gurſaq⸗ 
fürft von Sachſen. Die Zuſtimmung deſſelben als Bor: 
ſtandes des. evangeliſchen Bundes, dem Philipp am 
liebfien die Obbut feines Landes anvertraute, war wichs 

tig. Uri felbft hatte deshalb fchon feine Bitte (um tau⸗ 

ſend Reiter) vergeblich vorgetragen. Der Landgraf, 
begeiſtert durch den Gedanken, durch die Wiederein⸗ 
ſetzung Ulrichs nicht blos eine Handlung der Gerech, 
tigkeit, ſondern auch des Glaubens zu begehn, und 

die Herrſchaft der Papiſten in einem ſo ſchoͤnen Land 

mit einem Schlag zu zernichten, begab ſich ſelbſt nach 
Weimar. Mit Entſetzen hoͤrten Luther und Melanch. 16355. 
thon, zur geheimen Berathung gezogen, des Lands 
grafen Plan. Während fie denfelben mit allen theos 
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logiſchen Grunden auf's allerhoͤchſte widerriethen, zeigte 
Philipp durch eine ploͤtzliche Roͤthe des Geſichts die 
Bewegung ſeines Gemuͤths; Luther, dem er vergeb⸗ 
lich uͤber teutſche Rechte und Verfaſſung zu belehren 
ſuchte, ſprach von Verlegung des: Landfriedens, vom 
Untergang‘ Teutſchlands, von: Schaͤndung des Evan⸗ 
geliums. Der Landgraf, der vom Kurfürſten kaum er⸗ 
langen konnte, was ihm Trier, Luneburg und Hol: 
ſtein zuſagten, ſein Land waͤhrend ſeiner Abweſenheit 
in Obhut zu nehmen, (Brandenburg. und Dfaly ers | 
klaͤrten blos, 'nicht entgegen: zu feyn) ſchrieb damals 
nach Bayern, Johann Friedrich ſey kein Kriegsmann, 
er helfe lieber mit Worten. Aber die ehrliche Gewiſſen— 
haftigfeit des Kurfürften, ber alle feine Buͤndniſſe nur 

auf Gegenwehr fielte, flößte ihm dennoch Achtung 
ein. Melanchthon begleitete den Landgrafen mit den 
frömmften Wuͤnſchen; felbft Luther, als er ſah, wie 
bad Werk gelang, nannte es en größte 
That 111). 
rd Unterdeſſen entkam ber’ achtjehnjähtige, in zarter 
Jugend von feinem Vater getrennte, rechtmäßige Erbe 
von Würtemberg auf der Reife des Kaifers nah Stas 
lien, aus feinem biöherigen Gewahrfam. Statt ber 
ihm vertragsmäßig zuftehenden Schlöffer von Tuͤbin— 
gen und Neuffen, war ihm ein Klofter in Spanien 
beflimmt. Seine bloße Erfcheinung war ein Vorwurf 
für den Kaifer und deſſen Bruder, Ferdinand, ein Auf: 
ruf an alle teutſche Fuͤrſten. Sobald Chriſtoph in 
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Sandshut bey feinem Oheim, dem Herzog Lubwig, 
und hierauf in Graubundten und der Schweiz feine 


Zuflucht gefunden, erbot er fi vor allen Mächten - 


Euroya’s zu Recht, den: Landgrafen flehte er an, 
ihm zur Erhaltung des Blutes und Stammes don 
Würtemberg, beffen Untergang unverföhnliche Feinde 
befloffen‘, denfelben freundſchaſtlichen Schutz zu ge⸗ 
waͤhren, welchen ihm ſein Vater verdanke. Waͤhrend 
Ferdinand durch einen ſchwaͤbiſchen Ritter (Dietrich 


Spät), der auch die Flucht der Sabina befordert 


Batte, "den Prinzen zurüdzuführen fuchte, fliftete Phis 
tipp ein vorläufiges Verſtaͤndniß zwifcheh Water und 
Sohn. Es waͤrd befcloffen, dag Chriftoph den fchwä: 
bifhen Bundestag zu Augsburg -befuchen und dort 
feine und feined Vaters Rechte perfönlich -vertheidigen 


foüte. Philipp wandte ſich an Preußen, Juͤlich, — 
Holſtein, Dänemark’, Mecklenburg, Kurſachfen, 


Braunſchweig, Luͤneburg, Muͤnſter, an Ungarn, Eng: 
land (deſſen König ſich mit der Unwiſſenhelt in diefer 
Sache entſchuldigte) und vor allen an den König von 
Frankreich, damit Die Abgeordneten diefer Mächte, gleich 
den Advocaten der alten Römer, den jungen Herzog 
nicht bloß berathen, ſondern Fräftig den Kommiffarien 
des Kaifers und feines‘ Bruders und ben Hauptleuten 
des Bundes gegenüber ihn’ vertreten ſollten. Er ſelbſt 
gab ihm ſeinen Kanzler, Johann Feige und ſeinen 


Marſchall Hermann von Malsburg: Graf Wilhelm 


von Fürftenberg, in des Landgrafen Dienft und Vers 
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trauen, brachte den Prinzen, welcher Geleitsbriefe vom | 
Bund, Paͤſſe von ben Eidgenofjen erhielt, gluͤcklich 
2: Hee. nach. Augsburg. Aber weder der Anbſick ſo vieler 
Stelgertreier der Sürften, nah bie Beredſamkeit 
franzoͤſiſchen Geſandten, Wilbelm von Bellay, der 
‚mit ‚vieler Würde die Öffentliche Meinung. von Europa 
vertrat,. und harte dem. Haufe Deflerreih geltende 
Vorwürfe unter. ber Anſchuldigung feiner Verweſer 
bedecte, noch die Stimme ber Unſchuld, welche aus 
Chriſtophs Munde ſprach, noch die kindlich treue Liebe 
und: Standhaftigkeit, womit er die verfuhreriſchen 
Vorſchlaͤge der Kommiſſarien verwarf, konnten die 
mißtrauiſchen Bundeshauptleunte zu; kraͤftiger Einſchrei⸗ 
tung, — —— zur ara feines Raubes ‚Mes 
| u mit: ‚Schon ei der — — des — Bi, 
1551. beim; von Fürftenberg hatte Philipp. den König Franz 
Über: die Wichtigkeit: des Herzogthums Würtemberg 
und Über ſeine Abſicht, Ulrich wieder einzufegen, auch 
"den Herzog Anton von Lothringen, einen Neffen, der 
feeligen Landgräfin Jolantha, vorläufig. unterrichtet. 
Der König, durch den Frieden zu. Kambray verhindert, 
offenen Antheil an einer Unternehmung gegen . das 
"Haus Defterreih zu nehmen, erklärte fi zu jeder 
geheimen Gelvhülfe bereit. Der Landgraf. verlangte 
anfangs nur einen Vorſchuß von hunderttaufend Son. 
nenkronen, die er mit einer gleichen Summe vermeh⸗ 
sen wollte. Als der Tag zu Augsburg eine Hoffnung 


BE u: 22— 


6 :Abikipp: dep; Großmärhige,: 429 


zur guͤtlichen Ausgleichung gewaͤhrte, und; Philipp, 


wohl unterrichtet von einer geheimen. Zuſammenkunft 


bed: Königs mit, dem Pabſt zu Marfeifle (wo die im 
ihren Folgen ſo verderbliche Heytath zwiſchen Katha⸗ 
sine pon Meditis uad Heinrich von Ralois, dem zweyten 
Sohn des KoͤnigtzAgefchlaſſen wurde). wiſſen wollte, web 


ches Semüth der, Rönig fen; und welche letzte Zuflucht er 
an Frankreich hätte, wuͤnſchte er Stanz perfönlich zu ſpre⸗ 


benz Auf den erfien Antrag des Landgrafen folgte die ver⸗ 


fi mit feiner Gemahlin; und ihrem; Frauenzimmer in 
bie Mäbe ‚von Nancyııund ‚won ba nach War begab. 
Der, Sandgraf.,.nachdem-er feine Käthe zu Augsburg 


1533 
Nov. 


unterrichtet, reiſete inägeheim (mit ihm war der junge 
Graf: Georg Ernſtwon Henneberg) zu ſeiner Muhme, 


Eliſabeth von: Heflem;,, Wittwe des Herzogs Ludwig 
zu Smeybräden(uon- wo. aus er dem Kurfuͤrſten von 
Sachſen, dem Erzbiſchof von Trier und dem Kanzler 


Ed die bevorſtehende Zuſammenkunft vertraulich mes _ 


bete).:.. Grof: Wilhelm von :Fürftenberg: empfieng ihn 
au: ber -lothringifchen Grenze mit dreyßig Gewappne⸗ 
ten-und führte ihn zu Franz J., der ritterlichen Geis 


ſteaſchwung · und ER — — zu 


—— wußte 113). 


Die en geſchah im Schloß zu Herz Tractat. 


— Bar (Bar le Duͤc), einer am Ornain ſchoͤn 
gelegenen vom Koͤnige lehnbaren Stadt, wo an der 
9. — — 


230 Sechſtes Bud. Fänftes‘ auptſtůe. 
Seite des Königs‘ der Großkanzler von Marett, der 
Admiral Philipp Chabot, und der Secretair Gilbert 
Bayard, neben dem Landgrafen der Graf von Fürs 
ſtenberg, Heinrich; Kersner, urid‘ Claudius Herr“ von 
Walhey (einem Dorfe bey Nancy), Früher Hauptmahr der 
:  Sanzenträger,, dieſer als: Dolmeiſcher, erfchien. ' Hier 
kamen bie: wichtigften Intereffeit ‚der damaligen Beit 
zur Sprache. Zuerſt die Religionsſache, worliber der 
Landgraf ausführlich berichtete, und das vom Pabſt 
Elemens kurz vorher angelündigte, vom Schmalkal⸗ 
bifhen Bunde nur nach altchrifllichen Grundfägen. zu⸗ 
geſtandene, Contilium. Der König (der mit feinen 
>, Hofdienern kaum glauben wolte, daß Melanijihon; 
u nach welchem fie alle eine große Sehnſucht bediefen, 
nicht. im Gefolge des Landgrafen waͤre,) verſicherte, 
wie der Pabſt von ihm zu Marſeille die Einwilligung 
zu einer Kirchenverſammlung in Italien und feines Gefals 
end verlangt, und er bieß mitden ausdrüdlichen Wors 
ten verworfen habe, daß er ein freyes Concilium an uf 
partheyifhen Orten wuͤnſche. Aber derfelbe König 
‚hatte: dennoch einen andern geheimen Auftrag an be 
Sandgrafen, ;dew uns Paul Sarpi, ber freymürhige 
Sefchichtfchreiber des Zridentinifchen Eonciliums,:vers 
rathen. Clemens, damals voll Mißtrauen gegen; der’ 
Kaifer als Religionsvermittler, hatte den König gebeten, 
inögeheim duich deri Landgrafen zu bewürfen, daß bie 
Proteſtanten vom der Forderung eines Conciliunis übers 
haupt abſtuͤnden, und zur Beylegung bed kirchlichen wies 


(1535 
Juni). 
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fpaltg ſich ein aideres Mittel gefallen ließen. Diefen 
Antrag folte der König zu Bar le Düc mit dem Ber: 
fprechen unterflügen, der Sache der Proteflanten, 
fobald es Zeit fey, aufrichtig und mit aller feiner 
Macht beyzuftehen. Aber der Bandgraf antwortete, 
nur durch ein Goncilium (als feine Einungs » Vers 
wandten zu Schmalkalden -fo eben vom Kaifer vers 
langt hätten) Pönne die Zerruͤttung Zeutfihlands und 
ein allgemeiner Bürgerkrieg verhindert werden. Als 
der Koͤnig im Auftrage des Pabfted' hierauf auf die 
Bewilligung drang‘, daß die Rirchenverſammlung wer 
nigftens in Italien gehalten würde, wieß der Lands 
graf auch. diefes von ſich, ‚weil es zugleich eine leib— 
liche und eine geiftige Gefangenſchaft herbeyführe, und 
geſtand Höchftend nur vorläufig zu, daß die Mabhiftätte 
des Conciliums zwar außer Teutſchland, doch in der 
Naͤhe und an einem freyen ficheren Orte fey. Franz 
fhlug bierauf Genf vor, aber der Pabft, weniger um 
bie Beduͤrfniſſe der Völker als um: die Herrſchaft Roms 
befiimmert, übergieng folchen Antrag mit Stillfhweis 
gen.. So weit der edle Venetianer 114), Der ans 
dete Gegenfland der Unterredung betraf eine zwifchen 
Anna, des Herzogs Anton von Rothringen Tochter, 
und den Prinzen von Dranien; Wilhelms Grafen von 
Naffau Sohn, damals vorgefchlagene "Heyrath, wels 
che der Landgraf noh im Erbſtreit mit Nafau und 
- vol Beforgniß über deffen fleigende Macht zu verhins 
dern fuchte. Der König ſprach mit dem Eandgrafen 
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von ben großen Planen Karls V., der ſchon im Nas 
men Brabants-dad Stift Utrecht an fid -geriffen und 
unter gleihem. Vorwand Abfichten auf dad Derzogs 
thum Geldern, ein altes Reichölehn, habe. Dem 
Zandgrafen waren bamald die Anfprüce feines Hau: 
ſes auf Brabant, das Erbland feiner. Vorfahren, 
wenig bekannt (wie gr in-fpäteren Jahren äußerte), 
Aber binfichtlich Geldern's wurde vorläufig berabres 
bet, daß von Seiten Philipp's Alerander von ber 
Zann mit lothringifchen Sefandten den, Einderkofen 
Herzog, Karl von. Egmont, bereden follte, den juits 
gen Sohn Anton's von Lothringen, deffen Mutter 
- eine Schwefter Egmonts war, zum Erben einzufegen 
‘(ein Plan, den der fpätere Heyraths-Vorſchlag der 
Stände von Geldern zu: Gunften Wilhelms’ von Jüs 
lih und Eleve hintertrieb). Der König ermähnte aud, 
daß Ferdinandd Erhebung zum römifchen König die 
beyden Vicarien bed Reichs, Kurfahfen und Pfalz, 
um bie wichtigen Gerechtfame biefer Statthalterfchaft 
bringen würde (meldjes der Landgraf beyden Kurfürs 
fien noch einmal vorftellen folte). Dies führte ben 
Landgrafen auf den Hauptgegenſtand feiner Reife, die 
Miedereinfegung Ulrich's. Diefe allein, fagte er,. könne 
Ferdinands Anhänger zum Abfall bringen, andere Reichös 
fürften getroft machen, welde dem Haufe Defterreich 
mohl ber übernommenen Berpflitung wegen -in der 
MWahlfahe, nicht aber in der verhaßten würtembergi: 
ſchen Sache beyftehen würden. Hierzu babe er Alles 


— 
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vorbereitet; flatt des in der Auflöfung begriffenen 
Ihmwäbifchen Bundes habe er den rheinifchen errichtet; 
auch andere Fürften (Zrier, Holftein, Luͤneburg, Meck⸗ 
lenburg, Pommern) , fammt den Städten Straßburg, 
Um und Magdeburg, vorläufig gewonnen. Ferdi⸗ 
nand. habe fein Geld., er 300,000. Gulden, bie er an 
diefes Unternehmen ſetzen wolle, fald der König ihm 
beyſtehe. Der König antwortete: „Noch fein Reiches , 
fürft babe ihm ſolchen Troſt, und eine fo hochherzige 
Aufopferung gezeigt; alle andere ihm nur ihre Ar 
muth geflagt. Er wolle nicht zurückbleiben, fo viel 
ihm nur der mit dem Kaifer, gefchloffene Friede zu - 
Gambray erlaube. Nur wuͤnſche er, Bayern in jedem 
Hal zu diefer Unternehmung zu ziehen und den Auss 
gang der Verhandlung zu Augsburg zu erwarten.” 
Philipp erwiedberte: Bayern ſuche nur die Sache 
aufzuhalten; es ‚werde nichts thun, bis dad Land ers 
obert fey; auf die Handlung zu Augsburg wäre ſich 
nicht zu verlaffen; ‚eine Verwirrung derſelben durch 
den gegenwärtigen Tractat könne dur einen Vorbe⸗ 
halt vermieden werben. Alſo wurde beſchloſſen, daß 
der König eine Geldhülfe geben, und biefe, um einen 
offenen Bruch mit dem Kaifer zu vermeiden, durch 
eine Berpfändung ber. Graffhaft Montbelliard (Müms 
pelgard) eined wichtigen Paſſes zwiſchen ber Schweiz 
und dem Oberrhein, und anderer an ber franzoͤſiſchen 
Gränze gelegenen Erbgüter bes Herzogs Ulrich, näms 
lich de Grangy, Clavare, Paffawant und Blamont, 
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verbedt werden ſollte. Hieruͤber befag Philipp 
eine ausgedehnte Vollmacht Ulrich, dem zu Gefallen 
und mit deſſen Einwilligung die ganze Reife unters 
nommen wurbe.. Nachdem der Landgraf die .nöthige 
Truppenanzahl auf dreytaufend teutſche Reiter, zwoͤlf⸗ 
taufend teutſche Knechte und zweytauſend italieniſche 
Buͤchſen⸗ und Hakenſchuͤtzen berechnet (die Werbung 
der Italiener wurde ihm nachher abgerathen, weil ſie zur 
Meuterey geneigt, unerſaͤttlich und gewohnt, nur bey 
einem Graben, Zaun, oder anderm Vortheil Stand 
zu halten, unzuverlaͤſſig wären), verſtand ſich der Kö— 
nig zur Erhaltung dieſes Heeres, auf drey Monate 
75000 Sonnenftronen, als dritten Theil der Kriegskoſten, 
zur Vervollſtaͤndigung des Pfandfchillingd noch 50,000 
Sonnentronen, ‚theild nach dem Abſchluß des Kaufes, 
theils nach der würklichen Uebergabe der verpfändeten 
Güter, außerdem, falld ber Krieg: ſich in die Länge ziehe, 
noch ein Darlehn von 75000..Kronen .in drey aufs 
einander folgenden Monaten zu geben. Die Hauptfums 
me von 125,000 Kronen wurde: unter dem Zitel der 
Verpfändung (wiederloͤslich binnen ſechs Jahren) ver: 
fiedt. Dierbey entfiand gleih anfangs ein, Mißver- 
fländniß, weil ein befonderes Hülfsgefhen? zu den 
Kriegskoften nicht klat unterfchieden war. Der Landgraf, 
der die ganze Pfandfumme gegen eine angebotene an: 
fehnliche Bürgfchaft für die Uebergabe der Güter nicht 
auf der Stelle erlangen Fonnte, drang wenigſtens dar— 
auf, daß das. Darlehn von 75000 Kronen, worüber 
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fich der Herzog Ulrich, fein Bruder, Georg und fein 
Sohn verpflihten follte, in, ein wuͤrkliches Geſchenk 
verwandelt würde; und der König, zufrieden, ben 
Zractat felbit allein auf die Verpfaͤndung zu flellen, 
verhieß dies. Geſchenk, durch eine geheime (jene Obli⸗ 
gationen aufhebende) Verfhreibung, Died alles ges 
ſchah theils im Gemache des Landgrafen, wo diefer 
durch feinen Dollmetfcher jeden Artikel. in Gegenwart 
des Königs wiederholte,. und der. König, zum Zeichen 
des Verfländniffes die Arme von fi werfend, meh: 
zeremale mit dem Kopfe nidte, theild bey der Abe 
ſchließung der beyderſeitigen Bevollmaͤchtigten am fol⸗ 
genden Tage. Der Landgraf erklaͤrte noch muͤndlich, 
daß es ſeine Abſicht nicht ſey, ewig zu kriegen, und 
wenn der Zweck der Wiederherſtellung Ulrichs erreicht 
wuͤrde, es ihm ſfreyſtehen muͤſſe, einen Vertrag ſelbſt 
waͤhrend des Zuges anzunehmen. Der Koͤnig gab 
dies zu. Er verſprach dem Landgrafen noch einen 
Zeugmeiſter, und einen Hauptmann, welcher gute Kund⸗ 
ſchaft bey den niederlaͤndiſchen Truppen des Herzogs 
von Geldern habe (Nicolaus de Ruſtichi, der kleine Nl⸗ 
del genannt); nachdem er mit Philipp den Vorwand 
und Schein diefer heimlichen Zufammentunft, näms 
Lich eine gütlihe Wermittlung in der würtembergis 
ſchen Sache, verabredet, ritt er eilig von dannen. 
In dem mit des Koͤnigs Unterſchrift ſchon verſehenen 27. Jan. 
Tractat, der dem Landgrafen nun vorgelegt wurde, 
fand ſich zwar die Bedingung, daß fein Theil ohne 
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den andern ſich vertragen foüte, aber Phikip'ß bes 

ruhigte ſich mit der Erklaͤrung, daß dieſe allgemeine 
Clauſel (geſchwaäͤcht durch den Zufatz: daß ein in Sachen 
dieſes Tractats etwa entſtehender Krieg auf Nemunden 
geſchoben wuͤrde, der nicht mit im Handel wäre) ihm 
feine befohdere Verpflichtung auflege. Die fehlende 
Mebenverfchribung ‘über das zu ſchenkende Darlehn 
wurde nachgeliefert. Dies iſt der geheime Tractät von 
Bar le Düt „ welcher fammt: allen’ darauf folgenden _ 
fhriftlichen Verhandlungen nirgends etwas zur Beſtaͤ— 
tigung des Vorgebens franzoͤſi ſcher und italien iſcher 
Schriftſteller enthaͤlt: daß der Landgraf verſprochen, 
nach der Eroberung Wuͤrtembergs ſeine ſi iegteichen Waf⸗ 
fen nach Italien zu wenden, um dem Könige zur 
MWiedereinnahme Mailands zu verhelfen: Aber fo große 
Sorgfalt der Landgraf dabey angewandf ;fo’hatfe er 
doch fammt dem Könige in der Eile vergeffen (ober 
nicht gewußt), daß Montbeliard ein Reichslehen, be 
Grangy, Glavare, Paffanant und Blamont, alt:burs 
gundifche nicht ganz fchuldenfreye Güter waren. Dies 
fer Irethum hätte beynahe für Phi lipp verderbliche 
Folgen gehabt. Herzog Ulrich, durch ſeinen Bruder 
Georg während des Kriegszugs darauf aufmerffam- 
gemacht, von Natur mißtrauiſch und voll unzeitiger 
Bedenklichkeiten, verhinderte die Uebergabe der Graf— 
ſchaft Montbelliard zur anberaumten Zeit, und der 
König, der für feine Perfon nichts mit alt-burgumdis 
ſchen Lehen zu thun haben wollte, verlangte eine Their 
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Img" des "Kaufen; "Ars. daher die Bevollmaͤchtigten 
DPhilippe und Ulrichs nach Langres kamen Geiz 
‚boten um jeden Preig mußten die Urkundensnuf Mers 23Min. 
langen der FönigkichenProcuratoren und des Admid 

rals der die Pfandſchaft jener alt⸗burgundiſchen Le⸗ 

hen für ſich übernahm, wieder umgeſchrieben, neue 
Ratificationen eingeholt werden. Hierdurch wurden 

die Friſten geſtoͤrt und die Zahlungen fo ſehr gehemmt, 

daß Philipp während des kurzen Kriegszuges bon 

dem Pfandſchilling nur 630000/ von dem Huͤlfsgeſchenk 

mir 25000 Kronen auf Rechnung Ulrichs erhielt 115). 

= Der König von Frankreich hatte damals 100)000 Bayern. 
Sonnenkronen in’ der Wahlfache gegen Ferdinand, im 
Bayern niedergelegt, :Diefe- verſprach er.dem Land⸗ 
grafen zur Beſchleunigung feiner Geldhuͤlfe auf Ab⸗ 
ſchlag, immer geſonnen, den dritten Theil der Kriegs⸗ 
koſten zu⸗ gehen, und mit der ausdrücklichen Erf 
klaͤrung an Bayern, daß dadurch der Zweck ihres 
Bundes keinesweges gefaͤhrdet werde. Aber die Her⸗ 

zoge verlangten ihre Verſchreibung zurück, und der 
Kanzler Ed, eines vom Landgrafen erhaltenen: Geldge⸗ 
ſchenks von 5000 Kronen ohngeachtet, zögerte: ſo lan⸗ 

ge, daß Philipp erft nach. der. Erbberung Aspergs 
20;000 Kronen empfieng, wovon «ein bayriſcher Ge⸗ 
ſchaͤftstraͤger noch 1000 für feine Bemuͤhung zog. Derx 
Landgraf, für einen Furſten Krieg führend , welcher 
weder Geld noch Credit Hatte, ſprach auch audere Fuͤr⸗ 
fen an. ¶ Chriſtian/ Herzog don Holſtein, Erbe, vom Antıre 
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Daͤnemark, der den. Schutz des Landes ‚Heffen + üben 
nahm, "und: dem Landgrafen ‚feinen ganzen Marſtall 
anbot, ſandte ihm 40,000, Lüneburg 4000, Mans⸗ 
feld 1000 Gulden, Trier und Henneberg gaben Buͤch⸗ 
fenmeifter,, Pfalzgraf Ruprecht von-Bwepbrücden- einen- 
Hengft, Albrecht von. Preußen einen Walad,;;; Der; 
König von Ungarn, Zapolia, deſſen Gefhäftöträger: 
Hieronymus von Lasco bey feinem Erbfürften, dem 
Könige von Polen, um die Selbfumme, die er dem; 
Landgrafen fchuldete, verklagt werben mußte, ſandte 
freundliche Briefe; ı die Stadt Straßburg , um: eim, 
Darlehn von 20,000 Gulden erſucht, entfehulbigte ſich 
mit der Weitlaͤufigkeit ihres Geſchaͤftsgangs. Als aber 
der Landgraf bey einem · Straßburgiſchen Kaufmanne 
(Konrad Johann) eine gleiche Geldſumme gegen füͤnf 
pro Cent:borgen wollte, antwortete dieſer, daß, er um: 
Philipps willen nur ‚vier pro Gent, nehme... (Auch: 
erflärte der Landgraf noch fpäterbin fein Wohlgefallen: 
an dem Benehmen biefer Stadt.) Philipp: mar.ges 
noͤthigt, ſich noch andere Hülföquellen durch Verpfaͤn⸗ 
dung eigener Guͤter zu eroͤffnen. Zwoͤlftauſend Gold⸗ 
gulden gab. ihm der. Erzbiſchof und dad Domkapitel, 
von Trier ‚gegen feinen Antheil an, der Grafſchaft Diez, 
dreytauſend der Landlommenthur. zu Marburg gegen. 
bie Hälfte von’ Kirchhain 116). 

Das Unternehmen, des Landgrafen, fo gluͤclich 
auch der Zeitpunkt gewaͤhlt war (der Kaiſer in Spa⸗ 
nien, Ferdinand zugleich von den Tuͤrken und Zapo⸗ 
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lia bedrangt der chwaͤbiſche · Bund aufgeloͤſt/ Frank⸗ 
reich gewonnen, Bayern und Braunſchweig nicht zu- 


wider), erſchien ſelbſt bey einem anfaͤnglichen gluͤckli⸗ 
chen Ausgang als eine großze Wagniß, weil im Hin⸗ 


tergrunde eine große unbezwingliche Macht fand; Eu 


Vornehmen iſt herxlich⸗ sagte: Dermenn- won Malds 
burg zum Landgrafen, ſohald 2% geraͤth, dennoch aber, 


thoͤricht, und gefaͤhrlich z eine Rede, die Philipp 
nie vergaß: ::Bu derſeſben Deit/ wo bey einer Faſt⸗ 


nacht feyer in Kaſſel in Gegenwart Chriſtiang von Daͤ⸗ ——— | 


nemark, Erihs und. Heinrichs von Braunfchmweig die 
heſſiſchen Ritter fih dm Rennen und ‚Stehen üͤbten, 
wandelte: mehrere Nächte hindurch an dem nahen 
Ufer der’ Fulda ein⸗klaͤnlich wimmerndes ıGefpenfl 
umher. Aber auch dieſes Schreckmittel eines Aberglau⸗ 
bens, welchen Philipp laͤngſt mit einer höheren 
Gottesfurcht vertauſcht hatte, war vergeblich. Es ſey 
mit Gott gewagt, erflärte Philipp, als ibm. feine 
Gelehrten dad Gutachten auöflellten, die Wiederein⸗ 
ſetzung Ulrichs fey ehrlich, dem, Sandfrichen gemäß, 


und unfträflih. Er: fand auch einen günfligen Vor⸗— 


wand feiner Rüſtung in dem Aufruhr zu Münfter 
Im Bunde ‚mit dem Biſchof, Franz von Waldeck, 


dem er faufend, nachher zum Schuge feines Landes 


beflimmte , Landsknechte zuſchickte, erhielt „er. Durch. dies 
fen die. Beftellung- der niederländifchen in Geldern, ges 
brauchten Reiter, und verficherte: fi auch für ben 
Nothfall die andern vor Muͤnſter ſtehenden Truppen 117). 
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** Rachdem Herzog Ulrich, als zweyter Kriegsfüͤrſt, 
zu Kaſſel einen: Vertrag unterſchrieben, der: ohngeach⸗ 
tetnachheriger Mißhelligkeit ein ewigeß Denkmal ſei⸗ 
net Dankbarkeit und der Freundſchaft beyder Haͤuſer 

16 Mär. Hi, die Wiedererſtattung ſaͤmmtlicher Unkoſten verſi⸗ 
chert und nach dem Wunſche des Landgrafen die feyer⸗ 
liche Erklaͤrung von ſich geſtellt hatte, in: dieſem Zuge 
nichts Eigenwilliges wider feine früheren Gegner vor⸗ 

zunehmen, berief der Landgraf feine Rifter und Städte 
25.%prit. ani: Spieß, der alten Gtaͤnze zwifchen Ober; und Nies 
derheſſen. Hier übergab er-ihnen- feinen letzten Wis 
len, falld er in biefem Zuge fein Leben laſſe, über 

die Wormundfchaft und Regierung des Landes und bie 
Erbſchaft feiner Kinderz die heſſiſchen Stände ' ihre 
Verwilligung, und bad VBerfprechen, im Nothfal die 
erlegte Tuͤrkenſteuer zur Beſchirmung bed Landes zu 
wenden. Die ernannten. Regenten waren Adolf Rau, 
Statthalter zu Kaſſel; Johann Beige, Kanzler; Bur⸗ 

chatd von Kramm, Amfmann zu Ttendelenburg; Tile 

Wolf von Gudenbergz heben ihnen Georg von Kol; 
matſch, Statthalter zu Marburg, und Helwig von 

Lehrbach, Oberamtmann zu Rheinfeld. Nachdem fie _ 

ihren Landesheren feyerlich zugefagt, Land und Leute, 

die Zürkenfteuer als Nothpferinig zu bewahren, die 
Kriegsknechte vor Münfler in der Hand zu behalten, 

zwey Fähnlein derfelben ſammt zweyhundert Reitern 

- fire die Feſtungen, beſonders zu Kaſſel und Gießen, zu 
verwenden, im Fall eines Ueberzugs die Beſatzungen 
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durch Landtruppen zu wermehren“(meldhe in ben feften 


Deten halten follten, ſo lange ihr Leib währe), uͤber⸗ 
gab er ihnen noch einen Gewaltsbrief, im: Nothfalle 
Schloͤſſer und Güter. wiederkaͤuflich zu: verſetzen 
Hierauf. fhrieb er an ‚die. 'erbverbrübderten Haͤuſer, an 
Shriflian von ‚Holftein‘ ‚sam die Meichsräthe: von Dis 
nemark (ſich auf: die Freundſchaft mit König Friedrich 
und Chriſtian berufend), an Lüneburg, Brauaſchweig / 
Trier, Muͤnſter, Lippe, Wälded und einige benach— 


barte Städte: (Braunſchweig und — ihnen 


fein Land; befehlend. Das Heck ſtand »beveif 118): Ü 
"An der Spitze ———— nord⸗ 
und fuͤdteutſchen Landen auserleſenen trefflichen Hee⸗ 


Don 


res, ſtanden jene heffifchen Ritter, gewohnt mit ih⸗ 


rem Blut und rechten Arm des Vaterlandes undiihs 


red Lehnsherrn Sache. zu verfehten, von denen jebed 


zum mindeflen fünf Pferde mit fih führte (andere, | 


wie Georg von’ Buchenau .und Hermann von Hatzfeld) 
ſtellten funfzig bis hundert) 5: denen der Kriegsfärkt 
nach feines Marſchalls und: der Mittmeiſter Erkennt⸗ 
niß jeden Pferde: Schaden etfegen und im Fall‘ ges 
faͤnglicher Berftridung das Loͤſegeld zahlen mußte, 
Boran bie‘ gräflichen: Vaſallen, bie Erb⸗Beamten, der 
Freyherr vom Pleffe, der Landkommenthur von Mars 
burg (Wolfgang Schutzvar von Milchling/ ein feinee 
mohlanfehnlicher Mann mit einem ſchoͤnen Schmud 


Reiter): :deei'Worfteher der hohen ‚Spitäler, Heinze _ 


von Lüdder; der Oberamtmann vom’ Darmflaht; Heis 
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berih ‚von: Calemberg;, ben. Herzog Ulrich in dieſem 
Buge ſo liebgewann, daß: er ihm. eine Beitläang: die 
Statthalterſchaft in Stuttgard auffrug ; viele Amt; 
mäÄnren «der. heſſiſchen Stäͤdte, unter benen- der von 
Schmalkalden, : Adam Trott, der Stadt. ſchoͤnes Ge: 
zeit, der von. Homberg: einige Zrabanten zum: Diens 
fie des Landgrafen mitbrachte; :die. landgraͤflichen Raͤ⸗ 
therund· Tammerjunker, Werner von Wällenflein,. Kurt 
Diede, Friedrich von Keudel, Konrad von Franken⸗ 
ſtein, Eitel von Loͤwenſtein / Hermann von Hüundels⸗ 
hauſen. Proviantmgiſter waren Otto Hund und Hart⸗ 
mann Schlegereinz · Muſte rherren Siegmund vom Boy: 
mebürg:, Eberhard von Biſchoffrode und jener tapfere 
Marx Eeſch von Voitsberg (ohnweit Gießen), der ſich 
in dieſem Zuge die Stelle eines Obervoigts in Wetz⸗ 
lar und: Amtmanns zu Königsberg verdiente. Zuſam—⸗ 
men funfzehnhundert mit Rennifpiefen und kurzen brei⸗ 
ten Schwerdtern bewaffnete, won Kopf bis zum Fuß 
Wohlbepanzerte Maͤnner. Hinzutraten drittehalbtau⸗ 
ſend Soldreiter (deren jeder monatlich zehn bis zwoͤlf 
Gulden "erhielt);ngange.'Rüraffiere mitLättzen ‚- halbe 
Küroffiereria Zrabharaifhen ‚und: mit Purzens Röhren) 
leichte: Reiter mit) bangem Röhren ı (nady der Drbonz 
wany Karls: VW: zweyhundert ıwierzig zu einer Schwa⸗ 
dron), gemorben und angeführt von zwey und zwans 
figrittmsifterh, beren jrder, wenn ser: nur hundert 
NReiſige bradjte , ſunfzig Gulden »monatlid auf ſeinen 
Leib empfieng. Untern dieſen waren zwey dem Land⸗ 
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gtafen verwandte ‘Grafen, Konrad von Tecklenburg, 
der Gemahl ſeiner Nichtei/ ein eifriger Reformatör 
ſeines Landes, ind’ der am heſſiſchen Hofe erzogene jun⸗ 
de Straf Georg Ernſt von Hertmeberg;der lehte ſeines 
Stammes’ (deffen Fpaͤtes Alter’ noch "sine: Tochter des 
Herzogs Chriſſoph Son: Wiirfemberg erfreute)5 Adrian 
‚Here von Welle; mehrere Ritter: aus Heffen und den 
verwandten Banden, Johann von Hertingshaifen und 
Johann von Daiwig ein Abkoͤmmling Relnhard des 
Ungebornen, Wiegerich von⸗ Stein; Hermann von 
Hatzfelb und / Sylveſter vorn der Malsburg, Emmerich 
bon Diez, Knipping und Hermann von Vlermunden, 
kippoid von Stodheih Iweh alte Spießgeſellen Franz 
von Sickingen Philipp'von Rüdlgheim und Hertor 
Boͤhm von Moͤrle (aus der Wetterau), üͤber deſſen 
Annahme Als eines Feindes des Kurhauſes Sachſen 
Johann Friedrich od ſpaͤterhin ſich beſchwerte; Aſcha 
von Ktramm, ein Abkoͤumling fenies Burchard von Kram, 
EL Wilhelm den Mittlern auf den Zug nach Ungarn 
begleitete, Braun bon Bothmer (der feinen zweyhundert 
ſechs und dreyßig Reitern, im Hildesheimiſchen gewor⸗ 
be vom Rentmeiſter zu Gtebenſtein das Handgeld 
auszahlen: ließ) gJohann von Manhanſtein, Georg 
Mengerſen,/ Georg Wrede, Alhard von Hoͤrba (nach⸗ 
her Braunſchweigs Obriſt), Johann von Beuern aus 
ben Nieberlanden, Johaum Keſſel (von Bergen); wels 
cher an der Spige don zweyhundert ſieben und achtzig 
Reitern aus Cleve ungern vom Herzog entlaſſen wur⸗ 
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de, Chriflüpbirnon «Steinberg (nachmalen Obriſt im 
Zuge: gegen Braunfchweig)-und Joſt von Steinberg, 
dem & Philipp nächft: feinem, treuen wohlerfahrnen 
Marſchall, Hermann, von, Malsburg, ‚die Anführung 
der ganzem Reiterey ‚anvertrautg; ‚Diefe Reitexey, durch 
mit ben geruͤſteten Piexden ‚der: Hauptleute des Fuß 
volts wiextauſend dreyhundert Mann, wurde -in,fig 
benzehn /Schwadrone getheilt. Das. Fußvolk des Lands 
grafen (Eangſpießener, doppelte: und halbe Halenſchuͤ⸗ 
tden· und Leibſchuͤtzen, nebſt Gefreyhten mit. Hellebar⸗ 
ben, ban:jeber, Gattung. ‚ein Drittheil) im Oberland 
und ders Schweiz durch, Grafen Wilhelm von, Fürſten⸗ 
. berg.;) zum geringeren, Theil aus den, Niederlanden 
nach Bgendigung:ded Geldernſchen Krieges, geworben, 
fieben And; dreußig Faͤhnlein (keines Uber fünftehalb 
bunbers, Mann), in: drey flarke Regimenter (nach. der 
Ordonnanz Kaiſers Maximilian jeded zu fünf. taufend 
und. etliche ‚hundert Mann); vertbeilt ; betrug ſechszehn 
tauſend viertehalbhundert Kaudsknechte. ‚Dierzu kamen 
etliche Faͤhglein, die Graf Georg von Würtemberg-, 
Sebaſtian Schaͤrtlin, Hauptmann von Augsburg, ua 
einige Hauptleute zu Um aus den Reſten des fchwän 
biſchen Bundesheeres beſtellten, ſo daß bie ganze Ins 
fanterie PH idip p’5 uud Utxichs auf zwanzigtaufend 
Mannıgefhägt wurde. Den beyben oberländifchen Res 
gimentern wurde Graf Wilhelm „dem niederlaͤndiſchen 
(fünftaufend, und hundert Mann unser breyzehn Faͤhn⸗ 
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Sein), als Schärtlin Hierzu beflimmt von feiner Stadt 
nicht entlaffen wurde, Hans von Bellersheim aus 
Dberheffen vorgefegt. Graf Wilhelm brachte vier und 
zwanzig meiſtens gut evangelifche in den dortigen Feh⸗ 
den wohl verfuchte Hauptleute; unter ihnen war Hans 
Zubwig vom alten aus den Schweizerfriegen berühms 
ten Haufe Sandenberg, des Grafen Lieutenant; Heinz 
rich Freyherr von der unterelfaflifhen Felfenburg Fle⸗ 
denflein, dem er eins feiner beyben Regimenter uns 
tergab ; Klaudius Herr von Walhey, Obrift bed ans 
bern oberländifchen Regiments; die Grafen Ludwig 
und Wolf von Dettingen (deren Stammpater bei Murs 
ten bie Hülfe Straßburg gegen Karl den Kuͤhnen 
geführt), beyde Führer von drey Sähnlein zu taufend 
ſechs und vierzig Knechten; Philipp von Thungen, 
Kommenthur von Straßburg; Hans Kratzer Aus 
Straßburg (den fich früher &. Ppilipp, als er für 
Zuͤrich und Baſel werben wolte, ausdruͤcklich verbe⸗ 
ten); Bernhard von Thalheim, nachmalen heſſiſcher 
Obriſt in den Kriegen gegen Braunſchweig und den 
Kaiſer; und jener ſchoͤne langbaͤrtige Baſtian Vogels⸗ 
berger, früher Schulmeiſter in Italien, dann Muſter⸗ 
ſchreiber, Fahndrich, jetzt Hauptmann des Grafen von 
Fuͤrſtenberg, der vierzehn Jahre nachher auf dem Blut 
gerhfte zu Augsburg. als ein berühmter Felbobrift dem 
Neide des Grafen und des ganzen Adeld, dem Haſſe der . 
Papifien, und, wegen eined einzigen Zuges in Frank⸗ 
reich, dem Zorne bed Kaiſers ſchmaͤhlich geopfert wurbe, 
10 


146 Sechſtes Buch. Fuͤnftes Hauptſtuͤck. 


Unter Hans von Bellersheim, der zugleich ober⸗ 
ſter Zeugmeiſter war, ſtanden dreyzehn Hauptleute 
mit ihren in den Geldernſchen und Frieſiſchen Fehden 
abgehaͤrteten Knrechten: Balthaſar von Marbach, ſein 
Stellvertreter, dem der Landgraf in folgenden Zügen 
feine nieberheffifhe Landmiliz anvertraute;s Konrad 
‘von Hanftein, bald nachher Führer der. heffifchen Hütfe 
für König Chriſtian von Dänemark; Meinhard von 
Hamm , der bemfelben Könige zum Beſten zwey Jahre 
nach diefem Buge als Geldern's Obrift ganz Holland 
und Brabant in Furcht fegte; Adam von Thungen, 
aus Franken , früher Waffengenoffe Schärtlin’3 in feis 
ner Fehde. gegen Rotenburg an der Zauber; Dietrich 
von Manderfcheit; Marx Delle .(beffen Bruder Kon; 
‚sad Heſſe, Schultheiß zu Marburg , befannt aus .dem 
Bauernkriege und ber Fehde gegen Sidingen, Führer 
der oberheflitchen Landmiliz, jegt mit zwey beffifchen 
Fähnlein vor Münfter ſtand) ;.und noch fieben andere 
und weniger befannte Kriegs » Hauptleute, deren jes 
der drey bis vierhundert Mann brachte. Jedes der 
drey Regimenter hatte - feinen Schultheis (Auditeur), 
dem Gerichtöweibel und Gerichtöfchreiber untergeben 
waren, feinen oberfien Quartiermeiſter, feinen Wachts 
meifter (ber die Lofung bed Feldherrn vertheilte, die 
Machen beflellte und den Nachjug führte), feinen Pros 
viantmeifter (ber die Truppen verfehben, Untreue oder 
Wucher der Kommißdiener verhüten mußte), und fei: 
nen Held sProfoß (welcher die auf frifcher That ers 
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tappten Verbrecher felbft ftrafte, andere den Obriſten 
uͤberlieferte). Das ſchwere Geſchuͤtz (ganze Doppel⸗ 
karthaunen, durch vier und zwanzig Pferde gezogen, 
ganze und halbe Nothſchlangen) und die leichtere Feld⸗ 
artillerie Geldſchlangen, Falkonen, Falkonetlein u. 
f.w.) ſtand unter Hand von Bellersheim; ihm folgte 
fein Lieutenant (Veit Krautpeter); ein oberfler Schans 
zenmeifter,, dem die Schanzbauern und Bimmerleute 
unterworfen waren (Dans Keim); ein oberfier Wa; 
genmeifter , der im Nothfall das Eager dur eine Was = 
genburg ſchuͤtzen mußte (Veltheim von Mörle), und 
defien Stellvertreter (Molf Diede). Zweytauſend von 
vier oder ſechs Pferden gezogene, mit Ketten und - 
Striden verfehene Wagen, von fehötaufend heſſiſchen 
Bauern bedient, führten Munition und Proviant, 
und zufammenfegbare Untertheile von Schiffen zum — 
Ueberfegen der Fluͤſſe Montons); eine Erfindung, des 
ten Erneuerung feit Rudolf von Habsburg und Karl 
dem Kühnen.die Zeitgenoffen dem Landgrafen züfchrei: 
ben. „Die Kanzley (Georg Nußpider, Heinrich Lers— 
ner und Johann Norded), ber Dfennigmeifter (Joſt 
von Weyhers), welder Regifter und Geld in Verwahrung 
nahm und biefes in großen Summen unter die Be: 
fehlshaber theilte, der Kammermeifter (Chriſtoph Sche⸗ 
zer) mit feinen Kammerſchreibern — dem Kriegs⸗ 
fürſten 1193. 
Noch che dieſes Heer ſich in Bewegung ſetzte, Dan | 

‚gaben die beyben Zürften eine Öffentliche Rechtferti⸗ u. f. m. 

10* | 


Febr. 


Mär). 
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gung ihres Unternehmens heraus, um fo nöthiger, 
weil ber Kaifer fhon aus Toledo einen Gebotöbrief 
an das Reich (nichts gegen ihn ober feinen Bruder 
zu unternehmen), eine Mahnung an die Reichöfürften 
und eine Aufforderung an dad Reichskammergericht zu 
Worms, zur Handhabung des Lanbfriedend, hatte ers 
gehen laffen. Das Reichsgericht, im Anfang diefes 
Jahres wegen Hintanfegung des Nürnberger Friedens 
von dem Schmalkaldifcken Bunde verworfen, verfandte 
zwar, einem Befehl bed römifchen Königs gemäß, acht 
zeitende Boten, des Kaiſers Gebote in ganz Zeutfch: 
land zu verbreiten. Aber der nad Heffen und Wefts 
falen beftimmte Kammerbote wurde in Kaffel mit al: 
Ien feinen Ergeditionen fo lange angehalten, bis der 


(23%pr.) Landgraf feinen Zug antrat; Graf Wilhelm von Fürs 


fienberg, der feine Truppen bey. Straßburg muſterte, 


17 April. nahm den Boten an; als er ihn mehrere Briefe in 


feinem Deer vertheilen fah, drohte er ihm mit ber 
Strafe der Meuter (dem Strid); hierauf zog er am 
linken Rhein: Ufer herunter über Weißenburg und 
Worms, und fehte dadurd das Kammergeriht in fols 
chen Schreden, daß e3 erfi nach ausdrüdlichem Befehl 
des römifchen Königs Poenal:Mandate gegen den Rand: 
grafen und deffen Kriegs-Obere (namentlid bie Gras 
fen von Fürfienberg und Dettingen und den Herrn 
von Fledenftein) fruchtlos ergehen lieg. In den Ber: 


. wahrungs » Schreiben beyder Fürften an ben Kaifer 


und an den. König (deffen Antwort fie mit einer Wi⸗ 


l 





Hpilipp der Sroßmäthige. 149 


berlegung herausgaben) berief ſich ber Herzog auf bie 
an ihm begangene Rechtöverlegung und Bergewaltis 
gung, auf feine und feiner Vorfahren Verdienfte um 
das Haus Oeſterreich, auf die Intervention der Reichs⸗ 
fürften; der Landgraf auf feine Berwandtfhaft, und 
feine Verpflichtung, als Reichsfürſt die Freyheiten des 

Reiches und deffen Stämme nicht ungefränkt zu lafs 
fen. Beyde erklärten, daß fie weder eine unzeitige 
Rache, noch Unruhe und Empoͤrung, noch die Bekaͤm⸗ 
pfung des roͤmiſchen Königs, ſondern einzig und als 
lein die durch die Rechte und den Landfrieden erlaubte 
Recuperation des Herzogthums Wuͤrtemberg beabſich⸗ 
tigten, welche der Kaiſer gnaͤdig billigen moͤge; hierin 
geſtoͤrt und gedrungen, uͤber ihr Vorhaben hinauszu⸗ 
ſchreiten, wollten ſie ſich vor Gott und der ganzen 
Welt entſchuldigt halten. Eine aͤhnliche Erklaͤrung 
und eine Abmahnung ſandten ſie an alle Reichsſtaͤnde, an 
die ſchwaͤbiſchen Bundesſtaͤdte, an die Koͤnigin Maria, 
Statthalterin der Niederlande, an das Regiment in 
Inſpruk, und die böhmifchen Sandflände. Alle diefe 
Schreiben (mit einem Vorwort Ulrichs, daß ihm von 
einer Xchtung durch den Kaifer nichts befannt und 
diefelbe in jedem Fall rechtlos und nichtig ſey) 
wurden gedruckt, mit einer Aufforderung Ulrichs 
an feine Stände „Vaſallen und Unterthanen, nah 
MWürtemberg gefandt, und zum Theil an bie Rath 
häufer freyer Städte gefchlagen. Ein eigener Bote 
des Landgrafen gieng nah Spanien, der aber fafk 
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zugleih mit der Nachricht von der Eroberung PWürs 
tembergs anfam. 120). 

5 Koͤnig Ferdinand, der anfangs ſeinen Raͤthen 
in Wuͤrtemberg ſtatt der erbetenen Ungarn und Kroa⸗ 
ten leere Brieſe und Mandate ſandte, von den Reichs⸗ 

faͤnden Handhabung des Landfriedens, von den Staͤd⸗ 
ten Gulden und Kanonen verlangte (die Stadt Augs⸗ 
burg fandte ihm vier verborbene Karthaunen), erklärte 
ſich zwar zu gütlicher und rechtlicher Erörterung bereit, 
Aber die Fürften, einmal im Anzug, verwarfen diefe 
Vergleihung, bevor nicht Ulrih in dem. würklichen 
Befig feines Landes fey. Auch dur falche Gerüchte 
wurde bad Vorſpiel diefed Krieges geführt. Die De: 
fierreichfhe Regierung in Würtemberg, die ſonſt an 
dem Naffau : Dillenburgifhen Kanzler Jacob Ott ei; 
nen gefchidten Kundfchafter, wenn gleich einen unglüd: 
lihen Werber hatte (Graf Wilhelm, felbfi eingeladen, 
entfchuldigte fich gegen Ferdinand), meldete ihrem Kö: 
nig, der Landgraf ziehe nad Frankfurt, um des Koͤ⸗ 
nigs von Frankreich Sohn zum roͤmiſchen König zu 
erheben, zwey bis dreymal hunderttauſend Gulden 
ſeyen deshalb zu Maynz ſchon niedergelegt. Andere 
erzaͤhlten, der Landgraf wolle ſich ſelbſt zum Roͤmi⸗ 
ſchen König aufwerfen, und alle geiſtliche und welt; 
liche Stände der alten Kirhe in Zeutfchland bekrie⸗ 
gen. Berdinand, um Gelb vom Pabft zu erhalten, 
fihrieb nah Rom, 2. Philipp habe fein Heer in der 
Abſicht verfammiet, um nad friſchem Sieg ſogleich 





"© Ppilipp der Großmäthige: 161 
in Stalien einzurüden, ben Pabfl, feine Herrfchaft 
und feine Hauptfladt zu überziehen, den evangelifchen 
Stauben mit den Waffen zu bekennen. Der König 
von Frankreich, anfangs hierüber fo betroffen, daß er 
den Landgrafen treulich warnen ließ, fandte zwar nad 
Rom, um vermittelft eines-eigenhändigen an ihm gerich⸗ 
teten Schreibens des Landgrafen den Pabft und feine 
Kardinäle eines Beſſern zu unterrichten. Aber verge: 
bens. Die Angft der Regenten zu Würtemberg- flirg 
noch durch das ausgefprengte Gerücht, Bayern ſey 
im Spiel; während der Bandgraf: im. Norden, der 
Graf von Fürftenberg im Süden (dur den Schwarz: 
walb), würbe Bayern von der Geite eindringen. Kö: 
nig Ferdinand, der Prag nicht werlieh ‚ hatte auch 
Kurſachſen in Verdacht, und wollte Böhmen. gegen 
Bayern, den Herzog Georg sand den Markgrafen Joa⸗ 
him gegen Johann Friedrich ſtellen. Endlich, als die 
legten Selpquellen der Regenten zu Würtemberg, die 
Domlapitel und die Klöfter der Mönche und Nonnen | 
fi öffneten, brachte Pfalzgraf Philipp, der Streit: - 
bare, der bey Wien fo tapfer gegen die Türken. ge⸗ 
fochten , den: ber Kaifer nah dem Tode bed. Truchfeß 
zum Statthalter Ferdinands in Würtemberg erhoben, 
um zwifchen Herzog Ulrich und ber. Pfalz eine Zwie⸗ 
tracht zu erregen, zwoͤlftauſend Banböfnechte und achthuns 
dert Reiter um theuren Sold zufammen; die verfpro: 
chenen Tyroler und Niederdflerreicher blieben aus. Die 
Reiter untergab der. Statthalter dem Grafen Wolf 


Felding. 
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von Montfort, des. ſchwaͤbiſchen Kreifes Obriften, 
das Fußvolk Kurten von Boyneburg, dem Pleinen Hefs 
fen, der bey der Eroberung Rom’s des Faiferlidhen 
Heers thätigfter Anführer gewefen z unter den übrigen 
Hauptleuten waren Marr von Eberftein, ein tapferer 
Krieger, den 2. Philipp gern für ſich gewonnen — 
Hilchen von Lorich, ein alter Spießgefelle Franz vor 
Sickingen's, Sidingen’s binterlaffene Söhne, Hans 
und Schweifarb, Adolfvon Eßlingen, Heinrich Treuſch 
von Buttlar, der lange Heffe, und ber abtrünnige 
Dietrich Späth, Ulrich's eifrigfter Feind 121). 

Am Donnerfiag nach Mifericordiad Domini (dem 
brey und zwanzigften April) zog &. Philipp mit 
dem Derzog Ulrich, der niederheffifhen Ritterfchaft, 


und etlichen Faͤhnlein Landsknechten aus Kaſſel; alle 


30. Apr. 


übrige Truppen ſollten an ben ſuͤdlichen Grenzen Def: 
ſens, zulegt bey Ruͤſſelsheim und Gernsheim in der 
obern Graſſchaft zu ihm fioßen. Er über Felöberg, 
Marburg, Gieſſen, Butzbach, Niederefhenbady bey 
ber Höhe: vorbey, feßte im fiebenten Marſch unterhalb 
Frankfurt bey den guten Leuten und in der: Gegend 
von Sriesheim über ben Mayn, und raftete in Schwan: 
heim. Bon ber Stabt Frankfurt, welde ben Durchs 
zug Kraft ausbrüdlichen Befehls des Kaiferd weigers 
te,von den andern mwetterauifchen Städten und Gras: 
fen wurde gegen ziemliche und redliche Zahlung reichs 
liche Zufuhr verlangt (Brod, Wein, Bier, Fleiſch, 
Salz, Schmalz und Hafer); Philipps Mannszucht 
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war fo fireng, daß er, weil die Gegend von Frands 
furt einigen Schaden gelitten, die Antaftung des Feld⸗ 
Torns bey Strafe des Haͤngens verbot. Zu Pfungs 3. Map. 
flabt, wo der Graf von Zürftenberg mit feinen vier 
und. zwanzig Fähnlein über Wormö, Speyer und 
Gernsheim ihm zuzog, wurde Mufterung über alle 
Aemter und Regimenter des Kriegsvolks gehalten. 
Hier unternahm der Landgraf, welchem ber naͤchſte 
Weg über die Bergfiraße und die Pfalz durch die Weis 
gerung des Kurfürfien Ludwig verſchloſſen ward, noths 
gebrungen ben beſchwerlichen Zug durch ben rauhen 
Ddenwald, über Erbach und Fürftenau, des ſchweren 
Zeuges ohngeachtet mit folder Schnelligkeit, daß er 
am fünften Zage bey Nedar Sulm im Angefiht des 
Landes war. Alfobald wurden die Städte Weindperg 
und Neuenftabt am Kocher zu ihrem Erbfürften, dem 10.May. 
Herzog, gedrungen, ber Feind geſucht. Pfalzgraf Phi⸗ 
lipp, ohne Kundfchaft. (nur dem Zelbheren , für wel⸗ 
chen dad Landvolk ift, bleibt nichts verborgen), hatte 
in der Meinung, ber Landgraf würde durch bie Pfalz 
bey Maulbronn einbreden, feine ganze, Macht bey 
Baihingen an der Enz geſtellt; jetzt zog er herunter 
dem Nedar zu, bid in die Gegend von Heilbronn unb 
Lauffen. Hier folte das Schidfal Würtembergs ents 
fhieben werben 122). | 

Beyde Heere trennte ber Nedar, in einer durch Salast 
hohe Weinberge und tiefe ‚Biefengründe mannigfach u 
durdhfchnittenen Gegend. Der Landgraf, begierig in’s 


22, Day. 
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Zand zu dringen und mit Schiffbrüden verfeben, fehte 
an's linfe Ufer; das erſte Scharmügel war auf dem 
Felde zwifchen Nordheim und Haufen (etwas nördlich 
vom Dorfe Lauffen), wo ber Feind eine vortheilhafte 
Stellung behauptete; hierauf bey'm Rüdzug, in geras 
der Richtung gegenüber ohnweit Sontheim (etwas 


noͤrdlich vom Städtchen Lauffen), am rechten Ufer, 


wo ed dem Landgrafen gelang, zur Stübe feines zahls 
zeichen vom Marſch ermüdeten Fußvolkes (von etwa 
vierzehntaufend Mann) fein ſchweres Feldgefhüg auf 
eine nahe Anhöhe zu bringen. Hierdurch nöthigte- ex 
den vordringenden Pfalzgrafen, gleichfalls. den Bor: 
theil der. Höhen zu fuchen. Won beyden Seiten wurde 
heftig, nicht ohne Werluft des Feindes gefchoffen. Da 
erblidte man den Pfalzgrafen neben Dietrich Späth, 
mit dem Orden bed goldenen Vließes, dem einzigen 
Geſchenk des Kaifers für feine treulichen Dienfte, ges 
fhmüdt, einen langen geraden Mann auf einem hoben 
Gtreitroß. Ulrich, der mit feinem Büchfenmeifler Pe; 
tee von Sanowig bey dem heſſiſchen Geſchuͤtz ſtand, 
befahl, auf ihn zu zielen, aber feines Lebens zu ſcho— 
nen. Alſo leitete der Büchfenmeifter eine Kugel mit 
ſolchem Gluͤck, daß dem Pfalzgrafen die Zerfe bes 
sechten Beines verwundet ward; er flürzte auf fein 
todtes Pferd; ald er feine Stimme wieder erhielt, bes 
ſahl er feinen Hauptleuten, daß fie unbefümmert um 
ihn wie Biederleute halten follten, und ward in Lauf: 
fen verbunden. Auch Kurt von Boyneburg ward vers 
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wundet. Da blieg man ab, Die einbredende Nacht, 


in welcher die koͤniglichen Feldherren und Regiments⸗ 
Raͤthe den wuͤrtembergiſchen Städten zugleich mit dem 


Unfall des Pfalzgrafen die Hoffnung des baldigen Sie⸗ 


ges verkündeten, feyerten ihre Soͤldner mit Trinkge⸗ 
lagen, Kriegsgeſaͤngen und Schimpfreden auf die Hefs 
fen und ihren Anführer; während biefer, nach gegebes 
ner Parole feine Wachen und Borpoften ünterfuchte, 
und ſchon bey feiner erfien Bewegung am frühen Mors 
gen den Feind nöthigte, eine rudgängige Stellung 
(am linken Ufer) zu nehmen. Es war am Mittwos 
hen vor Himmelfahrt, als der Graf von Montfort 
und Kurt von Boyneburg mit. vier hundert Reitern 
und zehn bis zmölftaufend FZußgängern (darunter neuns 


13. May. 


zehnhundert boͤhmiſchen Trabanten, vierhundert andern 


Lanzenknechten mit Schlachtſchwerdern, dreytauſend 
Hackenſchuͤtzen) den Landgrafen zwiſchen den Doͤrſern 
Lauffen und Kirchheim erwarteten, wo ber Nedar ei⸗ 
nen audfpringenden Winkel bildet; fie fanden in ber 


Nähe eines fifchreichen See's an einem Wiefengrund, 


binter fi) die Wagenburg und einen terraffenförmig 


burchfchnittenen Weinberg; deffen fleilen felfenartigen 


Abhang rechts der Nedar befpühlt. Als der Landgraf 
unter dem Donner der Kanonen beranzog und bem 
Namen des Ortes, Lauffen, vernahm, rief ex ſeinen 
Reitern zu, das fey der Name der Flucht, die er feis 
nen Gegnern bereite. Er war anfangs willens in gan⸗ 
zer Schlachtordnung mit aufgerihteten Faͤhnlein an⸗ 
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zugreifen. Aber ber ungeftüme Muth feiner Reifigen 
beflimmte ihn, ben großen Haufen feines Fußvolks 
zuruͤckzulaſſen, und mit dem ausgeſuchteſten Theile 
ſeines Heeres eine Kriegsliſt zu verſuchen. Der Feind, 

deſſen Geſchuͤtz theils zu niedrig theils zu hoch gerich⸗ 
tet wenig Wuͤrkung that, hatte ſich dicht vor die Gra⸗ 
ben jenes Weinberges (Strichberg) geſtellt. Nach ei⸗ 
nem heftigen Angriff warf ſich der Landgraf mit ſei⸗ 
nen beften Reitern in verflellte Flucht, ‚ließ einen bes 
nachbarten Hügel mit etlihen großen Büdfen und 
Landsknechten befegen, zog durch einen tiefen Grunb, 
unbemerkt, über den Nedar, auf.die rechte Seite, dem 
Feinde in den Rüden, warf ben ihm entgegengefanbs 
ten Reiterhaufen, kam zurüd über ben Strom, drängte, 
fprengte die hinteren Reihen des Fußvolks, während 
dief:5 in ber Fronte befchoflen wurde, fo daß zuerfk. 
die Wagentnehte, dann die huͤlfloſen Landsknechte 
verwirrt; in blindem Entfegen aller Vortheile und 
Hülfsmittel vergaßen,, in bie fpigigen Pfähle des 
Weinbergs, in ihre eigene Waffen flürzten, Schwer: 
der, Lanzen, Büuͤchſen von fi warfen, vom fleilen 
Ufer berabfprangen, und weil ohne Beobachtung der 
Fuhrten jeder zuerfi ſich retten wollte, im Nedar meis 
ſtens ertranken. Vergebens ſtellten fi die Feldherren 
des Koͤnigs und ſeiner tiefen Stichwunde ohngeachtet 
Marx von Eberſtein mit bloßem Schwerd dem Schwarm 
der Fliehenden entgegen. Dietrich Späth, und bie 
anderen Regenten, unter dem Vorwand neue Verſtaͤr⸗ 
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ung zu holen, hatten gleich im Anfang das Schlacht; 
felb verlaffen,, die Reiter, ben halb tobten Pfalzgras 
fen mit fi führend, flohen nach Asperg. Hierhin 
entkam auch der tapfere Chriftoph Zruchfeß, der im 
Gedränge am Ufer des Nedard, verwundet, in voller 
Rüftung in’d Wafler fprang, und glüdlih. durchs 
ſchwamm. Diele hundert blieben auf dem Plag und 
im Strom. Der Landgraf, mit Ausnahme eines 
Hauptmanns, Chriſtoph Fuchs, Erbherren auf Wal: 
lenburg ohnweit Schmalkalden, der neben ihm erſchoſſen 
wurde, eines Kuͤraſſieres und eines Trompeters, noch 
vollzählig (ſo viel vermag Behendigkeit und Schrecken), 
wollte feine Gegner nicht unverfolgt laſſen. Aber Her⸗ 
zog Ulrich, der in den Sliehenden viele feiner Landes 
leute erfannte, bie heſſiſchen Kriegsräthe, welche an | 
ben unglüdlihen Zod des legten Königs von Ungarn 
ohnweit Mohacz bey der Verfolgung der Türken erins 
nerten, baten um Schonung. Alfo 308 der Landgraf 
in dad benachbarte. Städtchen Brakenheim, wo nach 
dem Dankgebet ſiegverkuͤndende Boten an alle würs 
tembergifche Städte gefandt und die Beute vertheilt 
wurbe. Die ganze Kanzley und geheime Brieffchaft 
der Regenten, ein Xheil der Artillerie, das ganze Hebs 
zeug zum groben Gefhüß, ein großer Vorrath von 
Pulver, Kugeln und Gewehren, fehzig Wagen voll 
Munition und Lebensmitteln, famen in bie Hände | 
der Fürften. Nach einem Purzen Aufenthalt zu Bifz 14,0ay, 
fingen an der Enz, wo &, Philipp das Poenal⸗Man⸗ 


‘ 
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dat des Reichs-Kammergerichts beantwortete, zogen 
ſie nach Stuttgard. Hier ſollte der Reſt des zerfpreng: 
ten Heeres ſich ſammlen 123). ' | 

Die Verwirrung der Königlichen war fo groß, 
bag fie Zag und Nacht liefen ; nirgends ein Befehls⸗ 
baber im Felde; was die Regenten bey Lauffen gerets 
tet, plünderten ihre unbezahlten Knechte. Als diefe nach 
Stuttgard famen, und die Stadt ihnen die Thore 
verfchloß, verfiedten fie fih in das Thal beym Hirſch⸗ 
bad, und verloren fich in einer Nacht. Aber im Lande 
waren noch flarke Fefiungen, und Kaifer Karl hatte 
Geld nach den Niederlanden gefandt, um im Nothfall 
Zruppen zu werben. Alfo ſchien den Fürften unfchäg: 
bar, Beit zu gewinnen. In einem Tage zogen fie 


14.May. von ber Enz den Nedar hinauf bis zur Hauptflabt ; 


15. May. 


ben hohen Asperg, das Bollwerk des Landes, vorbey. 
Hierhin flelte der Landgraf ein Geſchwader Reifiger 
und zwey Faͤhnlein Landöfnechte, unter Hermann von . 
Maldburg und Heinze von Lüdder; als bie heſſiſchen 
Reiter in fliller Nacht dort hielten, entgieng ihrer 
Wachſamkeit ein feindliches Fähnlein nicht, welches 
durch das hohe Kornfeld nah der Burg fchleichend 
niedergerannt und gefangen wurde; fiebenzig Ochfeh 
fielen ihnen beym Dfterholz in die Hände, die höheren 
Sifchteiche gruben fie ab. Unterbeffen öffneten fich die 
Thore von Stuttgard; auf einer großen Wiefe, nad) 
Kannfladt zu, empfieng der Herzog die Schlüffel der 
Stadt, nahm: die Erbhuldigung, und beflätigte den 
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Zübinger Freyheitöbrief. Unter dem, Frohlocken ber 
Bürger und den Blumenfränzen der Weiber und Kins 
der begleitete der Landgraf den Herzog in bie Stadt; 
neben ihm ritt Graf Wilhelm von Fuͤrſtenberg; von 
allen Seiten erſchallten Siegeslieder des Volkes nicht 
ohne Spott auf den König und- feine Verweſer; bie 
gelehrteren Dichter verglihen Philipp mit Theſeus, 
welcher des Herculed Stamm zurüdgeführt, mitXhres 
fobul, der Athen von feinen Tyrannen befreyend- das 
ſchöne Geſetz der Bergeffenheit gab. Die benachbarten 
Städte fandten ihre Huldigung; die Feflen, von Bes 
amten ded Königs befehligt, erwarteten bie Ankunft 
der beyden Fürflen. Als diefe die mit Weinbau ges 
kroͤnten Hügel ded Neckar⸗Thales vorbey weiter bins 
auf. durch den Schoͤnbuch zogen, und ihr Lager zu 
Sutnau verließen, unterwarf fih die Stadt Tuͤbin⸗ 
gen; die Befehlöhaber des Schloffes, auf zwey Jahre 
mit Lebensmitteln verfeben, ſchoſſen heraus, Die Ants 
wort, zehn Schüffe aus den großen Buͤchſen, war fo 
erfchütternd, daß fie dankbar ben ihnen ſchon früher , 
angebotenen freyen Abzug mit Sad und Pad nahmen. IT 
Ihrem Beyſpiel folgten die alten Burgen von Adalm 
und Homburg. Rechts vom Nedar am Fuß der ſchwaͤ⸗ 
biſchen Alpen, da wo die Stadt Urach das enge Thal 
an der Erms begraͤnzt, erhebt ſich die alte Bergfeſte 
von Hohen-Urach. In dichter Waldung ſo verſteckt, 
bag man die Spitzen der Thürme kaum erblidte, ſchien 
fie anfangs unzugängli. Der Landgraf, deffen Blick 
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durch die frühe -Uebung ber Jagd und des Krieges ge: 
fhärft war, erbot fih, die Rolle eined Daedalus zu 
übernehmen. Nachdem er ben nahen Gutterfiein eins 


genommen, und bad Heer in den Dörfern vertheilt 


hatte, ließ er in einer Naht das dichteſte Gebüfch, 
den ungangbarftien Waldweg ausreuten, fchroff hinauf 
bie Bäume in einer fo geraden. Linie abbauen, daß 
bie Feldſchlangen ihre Würkung thaten. In der Burg 
war wildes Getümmel. Der Hauptmann Hans Kons 
rad von Heuborf wünfchte eine anftändige Uebergabe, 
Seine heldenmüthige Gattin, an des Spige einer ans 
dern Parthey, ließ den Fuͤrſten fagen: Gott habe ihr 
Muth genug gegeben, eine mit Wällen, Graben und 
Mauern verfehene Hefte nicht ohne Außerfle Gewalt 
zu verlaffen. Sechs Stunden hindurch wurde kreuz⸗ 
weis mit Bombarben heftig gefchoffen. Da brach ber 


- Muth des tapferen Weibes. Die gut wuͤrtembergiſch! 


25. Day, 


rief fie vom Thurm herab. Die beflifhen Buͤchſen⸗ 
meifter warfen noch ein Stüdlein aus ber großen Kars 
thaune. Da bieng man zum Zeichen der Ergebung 
einen Hut heraus. Die Befagung, vor allen die Frau 
des Schloßhauptmanns, welche der Landgraf freund» 
lich anrebete, erhielt ehrenvollen Abzug. Noch fieht 
man nördlich von Urach hoch Tıber der. Stadt Neufs - 
fen auf einem ſchroffen Zelfen die Reſte des Schloffes 
Hohen »Neuffen. Auf bie erfie Begrüßung der Für: 
fien gab der Burgvoigt Berchtold Schilling, von ei: 
nem alt: fhwäbifhen Gefhleht, zur Antwort: fie 
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moͤchten bie Koften fparen; wie ſich Asperg halten _ 


werde, fo auch er. Ed war ibm nicht: Ernfl. Aber 
den Zugang zu verfperren, legte der Landgraf nad 


damaliger Sitte ein Blockhaus an, befegte ed mit 


etlichen hundert Knechten, und z0g mit dem Herzog 


herunter vor Aöperg. Gleich einer Pyramide liegt dies 


feö fefle Schloß, welches den Norden des Landes bes 
herrſcht, auf einem einzelnen taufend fieben und dreys 
fig Zuß hoben Bergkegel. Wie es dem ganzen fhwäs 
bifchen Bunde widerflanden, fo erwarteten jegt acht 
hundert mwohlgenährte Männer, den Pfalzgrafen und 
die meiften Regenten an der Spige, die Ankunft des 
Zandgrafen in ftolzer Ruhe. Piöglih Zrompetenftoß, 
eine feſtliche Mufit, wie bey Gelagen gewöhnlich. 
Der unerhörte Hall ſetzte die ganze Gegend in Staus 
nen, Es war ber &andgraf, der dem Statthalter fagen 
ließ,. Asperg fey ein unbequemes Lager für einen 


Kranken; er ſey erbötig, ihm in, die naͤchſte beliebige - 


Stadt ein Geleite von ſechs bis fiebenhundert Reiſi⸗ 
gen zu geben, ober ihn felbfi dahin zu führen. Als 
aber der tapfere Pfalzgraf zur Antwort gab, Asperg 


folle fein Kirchhof ſeyn, die Regenten alles Geſchuͤtz, 


Geld und jegliche Habe, die fie in dieſer Burg geret⸗ 
tet, in freyem ehrenvollen Abzug verlangten, ward ber 
Angriff befchloffen. Der Landgraf, wenig zufrieden 


mit dem Rathe des Herzogs, die Burg dur eine, 


förmliche immer langwierige Blodade zu zwingen (er 
wollte -fie berennen), eröffnete die Schanggräben und 
11 ** 


1. Zuni, 
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ftellte fein fchweres Geſchuüͤtz, nicht auf die Site, wo 
das fchwäbifche Bundesheer fo viel Zeit verloren, fon: 
dern da wo das Badhaus und die Kliche ihm entges 
genftand. Hieranf folgte ein fo anhaltendes und fürdh: 
terliches Schießen, als ſich dic älteffen Menſchen nicht 
erinnerten. Am erſten Tage fünfhundert zwey und 
dreyſig, am zweiten früh bis gegen’ ſechs Uhr Mors 
gend hundert und funfzehn Schüffe. ‚Die Befagung 


wehrte ſich unerfchtoden ; dem Landgrafen wurden meh⸗ 


rere Bürhfenmeifter, Knechte und Bauern erſchoſſen. 
Als aber die Dächer, die Außenwerke, bie ganze Bots 
ber:Seite, zerfhmettert, die Burg bis in vie tieſſten 
Gewoͤlbe herab in Schutt, Flammen und Rauch bers 
büllt war, und der Pfalzgraf faft alle feine Kanoniere 
verloren, fandte er einen Trommelfhläger, Sprache 
zu halten. Die ganze Befagung erhielt freyen Abzug 
und ficheres Geleite für fih und ihre Habe bis zu ih⸗ 
rem Gewahrfam. Der Pfalzaraf in feinem Kranken⸗ 
lager beſucht, gab den beyden Fürften das Handges 
loͤbniß, binnen ſechs Monaten gegen Feinen von beys 


‚ den zu dienen. Er z0g nah Neuburg.‘ Der Fall von 


8. Juni, 


Asperg ward ein Feft für Neuffen. Berchtold Schil⸗ 
ling uͤberreichte den beyden Fuͤrſten zugleich mit den 
Burgſchluͤſſeln fein neugebornes Söhnlein. Sie hiel— 
ten e8 zur heiligen Taufe. Die Eroberung Würtem: 
bergs, ein Feldzug von drey Wohen, ein Werk nicht 
allein der Waffen, fondern auch der Klugheit und 


Mäßigung Philipps, der das‘ Geheimniß gefunden _ 





— 
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hatte, von ſeinen Soͤldnern zugleich geliebt und ge⸗ 
fuͤrchtet zu werden, ber allenthalben des Landmanns, 
zur rechten Zeit des Gegners ſchonte, war vollendet 124). 

Unterdeſſen zerſchlugen ſich alle Unterhandlungen 
mit dem König Ferdinand, anfangs an deſſen Forde⸗ 
rung, die beyden Fuͤrſten folten zuerft die Waffen nies 
beriegen, hierauf an der Einmifchung ber großen Häns 
bei duch die Vermittler den Erzbifhof von Maynz 
und den Herzog Georg von Sachſen. Zu Selnhaufen, 
wo man vor allen Dingen ben Kurfürften von Sad. 
fen zur Anerfennung des römifchen Königs bewegen 
wollte, erklärten die Abgeordneten Ferdinands, ber 
würtembergifche Zug fey nur ein Borwand, man wolle 


Forts 


fegung. _ 


Kaifer und König verdrängen; wenn der Landgraf von 


Heffen, der mit dem Könige von Franfreid eine ges 
heime Zufammenfunft gehalten, umgeben von den Ges 
fandten fremder Potentaten, im Laufe feines Gieges 
unterflügt von dem ganzen Volke der Iutherifchen Secte 
fih zum teutfhen Könige aufgeworfen,  würbe bie 
Reue der fäumigen Kurfürften zu fpat Fommen. Der 
Kurfürft von Sachſen, ald Haupt der Evangelifchen, 
verlangte dagegen Frieden und Schuß für feine Augs⸗ 
burgifchen Slaubensgenofjen, Einftellung der Kammers 


Berichts: Proceffe in Glaubens-Sachen; die Anerken-⸗ 
nung Serdinands fiche mit der Wiederherficlung Uls 


richs in guter®erbigdung, nur wenn alle diefe Punkte 

erledigt würden, koͤnne Zeutfhlands Muhe verfichert 

werben. Aber in dem Laufe ber Unterbandlung zeigte 
| ı1* | — | 


. 9. Juni. 
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fih, daß Ferdinand fein vermeintliche Recht an Wär 
temberg fo leichten Preißes nicht aufgeben wollte. Der 


Landgraf, unterdeffen in Geldnoth und aus Mangel 


an Proviant, hatte glei nach der Einnahme von 48: 
perg einen Theil feines Heered an die nördliche Grenze 


‘von Baden, einen andern ind Weindberger Zhal gen 


Würzburg gefandt, mit dem Kern feiner Truppen 309 
er über Kannfladt und Blodingen nah Göppingen 


an der Fils in die Nähe des Donaufreifed. Allent— 


halben, beſonders von feinen Räthen in Kaffel (die 


ihm des Landes Gefahr und Entblöfung, und die Ber: 
laufung der Münfterfchen Knechte meldeten) wurde ihm 
‘widerrathen, durch einen weiteren Kriegözug die Freunde 


bes Hauſes Deflerreih, die Erblande, unter denen 
fhon Böhmen für Ferdinand ſich bereit erflärt hatte, 
den Kaifer zu reizen. Aber Philipp, der den Merth 
des Augenblid3 kannte, wollte Frieden erzwingen, 


Alſo zog er Über die ſchwaͤbiſche Alp, über Blaubeu: 


16. Juni. 


ren und Riedlingen und ſtellte ſich bey Taugendorf, 
hart an der Donau und der oͤſterreichiſchen Graͤnze. 
Dieſer Zug erregte einen ſolchen Schrecken, daß die 
benachbarten Tyroler durch eine Geſandtſchaft dem Rand: 
grafen ihre Unſchuld bezeugten und um Schonung ba— 


‘ten. Die ganze Grafſchaft Tyrol und die vorderäfters 
reichiſchen Lande, felbft die öfterreichifchen und Paifer: 


lien Feldherren Kaspar von Frundöberg und Kurt | 
von Boyneburg, Herr zu Geroldseck, fuchten Frieden 
bey'm Landgrafen, im Fall ſich Ferdinand nicht vers 
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trage. In Rom erneuerten fi) alle Gerüchte, welche 
der römifche König ſchon früher verbreitet hatte; man 
glaubte an einen Ueberfall der Lombardey. Der Kbs 
nig von Sranfreich triumphirte. Klemens VII. dent 
Zode nahe, wurde von feinen eigenen Kardinaͤlen um 
ſchleunige Einleitung eines chriſtlichen Conciliums ge⸗ 
beten 125). | 


Da erfhallte auf einmal ber Friedens: Ruf aus Fried 


Kadan in Böhmen, wo fich nach der vergeblichen Un: 
terhbandlung zu Annaberg (an der nahen ‚meißnifchen 
Grenze) die vermittlenden Fürften, aud der Kurfürfl 
von Sachſen vom Landgrafen Philipp und Herzog 
Ulrich bevollmädhtigt und der König Ferdinand vorläu: 
fig verglichen. Herzog Georg erklärte ‚gleih anfangs 
dem Könige felbfi, wenn er in zwey oder drey Zagen 
fein Kriegsheer fielen könne, müffe er Frieden machen, 
Der König erbob dad Opfer, das er bringen follte, 
aufs allerhoͤchſte. Dafür bedung er als einzigen Preiß, 
die Afterlehnfchaft Wuͤrtembergs und den Heimfall, 
ſalls Ulrichs Mannsſtamm ausſtuͤrbe. Vergebens ſtell⸗ 
ten ibm die Fuͤrſten insgeſammt vor, daß dadurch bie 
Rechte des Reiches gekränft würden. Ferdinand berief 
fihb auf den Kaifer und auf die ibm von demfelben 


iede 
zuKadan 


29 Juni. 


ertheilte unwiderrufliche Lehnſchaft. Erſt nachdem man 


den Ausweg getroffen, ohngeachtet der oͤſterreichiſchen 
Lehnsherrlichkeit dem Reiche feine Gerechtigkeit und 
Oberkeit, dem Herzog ſeine Unmittelbarkeit durch Sitz 
und Stimme auf den Reichötagen und ale Regalien 
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eines Reichsfuͤrſten vorzubehalten, willigten die Vers 
mittler vorläufig ein. Zuerſt folgte der Kurfürft von 
Sachſen, zufrieden mit der Beftätinung des Nürnber: 


giſchen Friedens, mit dem Verfprechen der Einftellung 


der Glaubensproceffe und, gegen den Preiß der Aner: 
Tennung Ferdinands, einer neuen Reichskonſtitution 
über die Wahlfache; befhwichtigt durch einen Reli: 


. gionsartifel für Würtemberg, welder die Zwingliſche 


Lehre verdammte und die unmittelbaren Prälaten ſchuͤtz— 
te; ungern Landgraf Philipp, nachdem alle feine 


“ andern Vorſchlaͤge zu Gunften Ulrichs verworfen was 


Philipp. 


ren, und er beflürmt, bedroht, und von aller Geldhuͤlfe 


. zur Unterhaltung feines Heered verlaffen, wohl ein 


ſah, daß ein Friede, wie ihn der Herzog verlangte, 
nirgends zu erlangen fey. Auch war bie angefündigte 
Abficht feines Krieges durch den Frieden zu Kadan 
erreicht; dem Herzog der rechtmäßige Beſitz feines 
Landes, diefem Rande Ruhe und Selbfiftändigkeit nach 
funfzehnjährigem Partheyfampf errungen, dem Evans 
gelium ein neuer Wirkungskreis im füdlihen Zeutfchs 
land eröffnet, dem Reiche felbft ein Krieg Über die 
fireitige Wahlfache erfpart 126). 

Der Preiß diefes Friedens war für Philipp der 
Beyname des Großmüthigen, den ihm von nun an 
feine Zeitgenoffen gaben, und der rirhrende Empfang 
feines treuen Volkes, weldes vier Wochen feine Werk; 
ftätten fchloß und die Gotteöhäufer mit Danfgebäten 


‚erfülte, Die Slüdwünfcde der hoben Schule zu Mars 
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burg und des damals in fein Vaterland zurüdfehren: 
den Dichters . Eobanus Heffus, beantwortete er mit | 
einer Denkmuͤnze, welche der Darftellung einer heidnifchen 
Stüdsgöttin, die mit einem Gluͤcks-Rad vier Perfos 
nen auf und abdreht, zum Gegenfaß die Worte from» _ 
mer Befcheidenheit enthält: Meine Stärke Glück 
und Lob ift mein Herr und Gott! Dem Kur 
fürften von Sachſen flattete die Landgräfin noch während 
der Abweſenheit ihres Gemahls ihre Dankfagung für 
feine Vermittlung ab; Herzog Georg wurde durch ein 
Zurnier in Kaffel geehrt. (bey weldem auch Heinrich 
von Braunfhmweig ſich einfand). Seiner. Zufage bes 
ſonders traute der Landgraf, ehe er zum Frieden eins 
willigte, und fi bdemfelben König näherte, ben er 
bisher für feinen bitterſten Feind hielt. 127). 

Der Kaiſer (ſo erfuhr man erſt ſpaͤterhin) hatte Reifen. 
im erften Ürger über den Verluſt eines Bandes, wels 
ches die Öfterreihfhe Hausmacht im Oberland flüßen, 
perfnüpfen und zweydeutige Nachbarn im Zaum hal—⸗ 
ten ſollte, geaͤußert, der Landgraf habe feinem Brus 
der Würtemberg mit Gewalt genommen, er wolle eins 
mal feben, ob er ihm nicht fein Fuͤrſtenthum mit Recht 
nehmen könne. Aber befhäftigt mit einer Unternebs 
mung gegen die africanifchen Raubſtaaten, antwortete 
er auf des Bandgrafen erfle Zufchrift mit vieler Milde, 21. Jul. 
Noch freundlicher zeigte fih König Ferdinand. Den ı. Sept. 
beffifhen Gefandten Johann Feige, Rudolf Schen? 
und Hermanu von Malsburg, welche Ulrichs Zögerung 
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entſchuldigen und den im Kadaniſchen Frieden bedun— 
genen Fußfall leiſten ſollten, aͤußerte er feinen Wunſch, 
den Landgrafen ſelbſt zu ſehen. Philipp, nachdem 
er für ſich und feine Begleiter im Namen ded Königs 
und des Reiches ein fichered Geleite empfangen, reiſete 
mit Herzog Heinrih von Braunfhweig über Prag 
— nach Wien, wo ihn der Koͤnig feierlich empfieng. Hier 
„ſoll der König dem Landgrafen eine feiner Töchter. füır 
— aͤlteſten Sohn (den damals zweyjaͤhrigen Wil⸗ 
helm) angetragen haben. Philipp, der zur ſelbigen 
Zeit dem bayriſchen Antrag eines Bundes mit Ferdi— 
nand und dem zu Wien arnmwefenden päbfllihen Zegas 
ten Vergerius auswich, begnügte fih, dem Herzog 
Ulrich feine Ausföhnung mit dem Könige zu bereiten. 
-Er handelte auch mit dem König zu Sunften Straß: 
durgs und anderer oberlaͤndiſchen Staͤdte, die er gern 
vereinen wollte. Vor feiner Abreiſe aus Wien mel: 
dete er dem Kaifer den gnädigen Abſchied feined Bru— 
derö, und feine Abficht, zur Stillung des Münfter: 
ſchen Aufruhrs das Seinige beyzutragen, bat ihn, fünf: 
tig feinen Misgdnnern keinen Glauben zu ſchenken, lies 
ber ihn felbit zur Rede zu flellen, und berührte ſchließ— 
lih ein Haupt » Hinderniß gegenfeitiger aufrichtiger 
Ausföhnung. „Er habe gehört, der Kaifer wolle den 
Srafen von Naffau, von dem cr ohnehin befchmwert 
genug fey, mit Gelb oder anderer Hülfe gegen ihn 
unterflüßen; der Kaifer möge ihm fein Gemüth bier: 
uber eröffnen, und wenn dad Gerücht falfch fey, fols 
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hen Angebern Schweigen auferlegen“. Man . weiß 
nit, weſſen ber Kaifer (zu fo offnen Erklärungen 


wenig geneigt) den Zandgrafen verficherte. Aber vor 


feiner Abreife aus Barcellona fandte er ihm die Be; 
Rätigung der fhon vom König Ferdinand ertheilten 
Abfolution, wodurch der Landgraf auch gegen den Kais 
fer einer demüthigenden Geremonie überhoben wur: 
de. 128). ur | Ä 

Der König Franz hatte fi wohl gefchmeichelt , 
bag Philipp einen weiteren Kriegszug unternehs 
men würde; bie‘ heffifhen Gefandten, Johann Wals 
- ter und Claudius von Walhey, welde in Fontaines 
bleau dem Könige die Urfachen des ſchnellen Friedens; 
fhluffes meldeten, mußten feltfame Reden am Hofe 


11 Day. 


zei. 


und. unter dem Volke hörem Aber der Landgraf bes 


zief fih auf die dringenden Umflände, auf daß’ Be; 
nehmen Bayerns und Kurſachſens Geſonders in der 
Wahlſache), auf die unabweislihen Vorftellungen fo 


vieler Reihöfürften, vor. alem auf die hülflofe Lage, 


worin ihn die koͤniglichen Anwälte durch die Zögerung 
der Geldzahlung verfegt. Er erklärte auch ausdrüds 
lich, daß der ihm angebotene ehrenvolle und nligliche 
Kadanifche Friede (in welchem die Helferähelfer außer 
Verantwortung geftelt wurden), indem er ihn an das 
Biel geführt, um deffenwillen er den Krieg übernoms 
men, ben zu Bar übernommenen Berpflihtungen keis 
neswegs zuwider fey. Die Gefandten erfuhren felbft 


durch den paͤbſtlichen Gefandten, daß der König im 
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Staatsrathe des Landgrafen Verfahren gebilligt habe: 
Franz, dem zur felbigen Zeit Johann Friedrich. ben 
Zractat von. Scheyern guffchrieb, flüßte fih auf bie 


Hoffnung ‚, unter feinem alleinigen Schirm. einen neuen 


Bund mit: Heffen und Bayern zu ſchließen. Phi⸗— 
lipp hatte zwar den römifchen König anerkannt, aber 
fo lange bie verfprochene Reichs » Conflitution in der 
MWahlfache unterblieb , und der nun enttäufchte Kur⸗ 
fürft ſelbſt mit feiner Anerkennung zögerte, mochte 
er fich keineswegs .für befugt halten, . alle mit Franke. 


reich eingegangene Berpflihtungen zu brechen. Auch 


beantwortete Franz die Anzeige des Landgrafen von 
feiner Zufammenfunft mit Ferdinand, mit einer ſchon 
damals ber franzoͤſi ſchen Politik eigenen ſchmeichelhaf⸗ 
ten Feinheit 129). 

Die Herzoge von Bayern, welche wohl bad Mit: 
tel, aber nicht den Zwed der würtembergifchen Unter: 
nehbmung wollten, hatten durch ihr zweydeutiges Zau—⸗ 
bern felbft verfchuldet , daß fie von ber Friedens » Uns 
terhandlung audgefchloffen wurden. Hierdurch verlos 
ren fie zugleich den Preiß der Anerfennung Ferdinands 
(mit Ausnahme des franzöfiihen Geldes, | welches fie 
größtentheild behielten) und ben Dank Ulrichs. So— 
bald ihnen 2. Philipp, mit Beziehung auf eine 
Bufage ihres Kanzlers, fall& die würtembergifhe Gas 
che zum Beſten Ulrichs und feines Sohnes vertragen 
würde, die erſte Nachricht von dem Abſchluß des Fries 
bens gab, ſchloſſen fie ſich naͤher an Deflerreih; mit 


” 
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bem Priegerifchen Landgrafen unterhielten fie äußerlich 
ein freundliches Verſtaͤndniß, und nahmen ihn fogar 
in dem neunjährigen Bund "mit dem Kaifer und Kb; 
nig und andern altkatholifchen Firrften vorläufig aus, ' 
Aber den unbequemen evangelifchen Nachbar, der fo 
mwohlfeilen Kaufs fein Land wieder erhalten, hoffte der 
tänkevolle Kanzler Leonhard von Ed: von Neuem zu 
vertreiben; allenthalben fäete er Zwietracht; was ihm 
zwifchen Ulrich und Philipp, durch deffen Getad—⸗ 
beit, mißlang, verfuchte er mit mehrerem Glüͤck zwis 
fhen Ulrich und deſſen Sohn, Chriftoph (der fih in 
Religionsfahen noch nicht. entfchieden). Auh dur 
bie Ungeſchicklichkeit Ulrichs, der feinen Haß’ gegen 
Bayern nicht verbergen konnte, fcheiterte der Lieb⸗ 
lings : Plan des Landgrafen, zwifchen ben Häufern 
Bayern und MWürtemberg eine enge Verbindung zu 
fliften. Philipp gedachte hierdurch den Angelegens 
heiten Zeutfchlands- eine andere Wendung zu geben, 
Er hatte eine Ahnung von. der wichtigen Stellung, 
welche Bayern erringen konnte; daher ließ er nicht 
ab, mit dem vielvermögenden Kanzler (der eben fo 
unerfhöpflih in Auſchlaͤgen, aber minder aufrichtig 
und thatenreich war, als er) zu unterhandeln. Aber 
Philipp wußte noch nicht, daß Herzog Wilhelm; 
der zuerft das Licht der Aufklärung in feinem eigenen 
Lande ausloͤſchte, ſchon damals die Hauptflüge, der 
Papiften in Zeutfhland war 130). 

Die Beſchwichtigung Ulrichs, der zwar ein rich⸗ ulric. 


x 
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tiges Gefuͤhl ſeiner Fuͤrſtenwuͤrde, aber wenig ruhige 
Beurtheilung der Umſtaͤnde beſaß, koſtete faſt eben ſo 
viel Sorge, als die Eroberung ſeines Landes. Zu 
Taugendorf, bey der Beurlaubung des Heeres, wies 
derbolte er noch dem Landgrafen feinen hoben und 
freundlichen Danf. Rathlos und unzufrieden über den 
fchnellen Friedensſchluß, langte er in feiner Haupt⸗ 
fladt an. Der Landgraf hatte ihn, für fi ohne Ents 
geld, felbft mit Dingebung feiner Vaſallen, einges 
fest. Aber die Auslagen und Unkoften des Krieges 
beliefen ſich über viermal hundert vier und dreyſigtau⸗ 
fend Gulden. Nach Abzug ber franzöfifchen Kaufgel: 
der und anderer Zürften Subfidien (melde Ende Juni 
beffelben Jahres hundert und neuntaufend Gulden be: 
trugen), einer zu Aöperg gefundenen Baarſchaft (von 
fünftaufend Gulden) und deflen wad ber Herzog an 
Proviant und Pulver verlegt oder dargethan hatte, 
aufammen einer Summe von ohngefähr zweymal hun⸗ 
dert und viertaufend Gulden, nach fernerem Abzug eis 
ner baaren Zahlung des Herzogs von beynahe ſieben 
und ſiebenzig taufend Gulden (mozu ihn feine Prälas 
ten und Städte in den Stand feßten), betrug ber 
ganze Ruͤckſtand etwa hundert drey und funfzigtaus 
ſend Gulden, zahlbar binnen zwey Jahren, für wels 
chen die würtembergifchen Landflände felbfi unter der 
Bedingung des Einlagers in Kaffel ihre Bürgfchaft 
fielten. Zur Audgleihung diefes Gefchäftd hatte der 
Landgraf Eberhard von Bifchoffrode, Siegmund von 
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Boyneburg, Rudolf Schenck, Loft von Weiters und 
Georg und Michael Nüsbider ernannt. Man weiß 
nit, ob die Genauigkeit und Strenge biefer Red 
nungs-R—aͤthe, welche unfer andern die Koflen der 


Behrung des Landgrafen und feiner Bedienten (fünfs 


"hundert Gulden) follen in Anfchlag gebracht haben, 


und denen der Herzog vorwarf, daß fie einige ſchon 
in Kaffel empfangene Summen in Abrede ſtellten, 


oder die wohlgemeinte Burüdhaltung von funfzigtaus 
fend Gulden franzdfifhen Kaufgeldes, welde inzwis 
ſchen in Rüffelsheim angelangt waren, den Herzog in 
Zorn feste: Aber Ulrich gieng noch weiter, .Unzus 
frieden über den Vertrag, über die Afterlehnſchaft, 
über Bayern, Sachfen und Heffen,; verfäumte' er. bie 
Berfammlung zu Fulda, wo die Gefandten: :Kerdis 


Aug 


nands, Johann Friedrih und Philipp in Perfon ‚ver | 


geblih auf ihn warteten; feinen-Bruder Georg ſaudte 
er nach Frankreich, Befchwerde über ben Landgrafen 
und die Art der Verpfändung Montbelliard's zu fühs 


sen. Vergebens warnte ihn Philipp, Felte ihm . 


die Umflände, die errungenen großen Vortheile , hin⸗ 
fihtlih der Afterlehnſchaft die Ausfiht befferer Zei⸗ 
ten, die Milderung oder Aufhebung jener Bedingung 
beym Zode des Kaifers vor. Vergebens beſchwor ihr 
Jacob Sturm, fih mit dem Landgrafen nicht zu ent 
zweyen, beffen fih Gottes Gnade bey feiner Wieder 
herſtellung bedient habe, Vergebens fandte Philipp 
feinen Gefandten zu Stuttgard eine ganze Reihe von 
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Inſteuctionen, und eine letzte Erklaͤrung, die fie in 
Stiefeln und Sporen brachten. Erſt als der Herzog 
ſich von allen kaum verföhnten Nachbaren wieder vers 
lafien, von Frankreich wenig geachtet, den Land⸗ 
Hrafen ernſtlich entſchloſſen ſah, die Zerrüttung des 
Kodanifchen: Friedens um jeden Preiß zu verhüten, 
gab er nach und ratificirte 131). 

—MPhilipp hatte. mit Hlife des anfangs übereils 
gen: Kürfürften von Sachſen es dahin gebracht, daß 
ohngeadhtet „der zweydeutigen Ausdrüde des Kadanis 
ſchen Friedens Ulrichs Reformationd : Recht anerkannt 
wurde. Einverfianden mit den -weifen Rathfchlägen. 
Jacob Sturm's, Bucer's und Capito's, wiberrieth er 
jede Uebereilung und Gewaltthat. Der Herzog, im 
2 "1 (Brunde: mehr ber zwingliſchen als lutherifchen Lehre 
geneigt, ‚hatte den Koftniger Reformator Ambrofius 
Blaurer berufen, der Landgraf aus Rüdfiht für den 
Kadaniſchen Frieden Ehrhard Schnepf, den Anhänger 
Büthers ‚ihm zugeſandt. Als deſſen Eifer die neue 
sohrteinbörgifche Kirche zu fpalten drohte, mußte er 
abermals seinfchreiten 3 er bewuͤrkte die Annahme der 
von ihm. damals‘ befriebenen (zu Wittenberg geſchloſ⸗ 
jenen) : Konfordia; : Einen. evangelifhen Bund des 
Herzogs mit ben oberlänbifhen Städten Straßburg, 
Nürnberg, Ulm und Augsburg wünfcdte er um fo 
Mehr," weil es diefer letzteren Stadt mährend feines 
Kriegszuges gelungen. war, das Joch des Papismus 
abzuwerſen. Dieſes Verſtaͤndniß ſollte in Suͤdteutſch⸗ 


—E — 
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Tand dem bayrifchen Einfluß’ das Gegengewicht: halten. Er 
Er reifete deshalb ſelbſt nah Würtemberg, undies ges 
lang ihm wenigſtens, ben’ bitteren Zwiſt Ulrihönmit 
der Stadt: Ulm wegen der (ihr vom Kaiſer verpfaͤnde⸗ 
fen) Herrſchaft Heidenheim zu ſchlichten. Ulrich trat 
damals zum: Schmalkaldiſchen Bunde. Der’ Sandgraf 
verföhnte auch ‘dem Herzög- mit ſeinem in Frankreich 
"allen Gefahren Preiß gegebenen Sohmʒ .mit einer Vor⸗ 
ſicht, die man ſonſt nur bey den verworfenſten Soͤh⸗ | 
nen anwendet, mußfeerben chemals verſchwenderi⸗ 
fhen nun mißtrauiſch⸗ geigigen Vater zur Bezahlung 
Ver? geringſten Schwiden’feines "einzigen Erben bewe⸗ 
gen. Philipp war es, der dem jungen Herzog 
durch treuliche Rathſchlaͤge und einen’ heimlich Zuges 
fandten Edelmann” bie Lehren des 'Evängeliums in’ 
Herz pflanzte. Es iſt nicht "fern geringſter Ruhm, 
wenn die wuͤrtembergiſchen Geſchichtſchreiber bon-ihm 
zeugen, daß°er an: Ehriftoph:'(nachmalen.. bene) treffe . 
lichſten Fürften feiner Zeit) mehrgethan als fein ei⸗ 
gener Vater. Diefer, wenn 'er gleich in den großen 
Argelegerigeiten der evangelifjen Einung felten Phi: 
lapp'es Katbfchlägen folgte, eikannte endlih doch, 
was er für einen Freund an demſelben beſaß zin ſei⸗ 
nem ſpaͤteren Alter vergiengen wenig Jahte, wo er 
nicht den Kandgrafenmit einem freundlichen Geſchenk, 
einem Zelter, wohl abgerichteten ———— oder fri⸗ 
* Nedat· Bein erfreuke I3yV. 0 Suuenı..ch 
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Münftes." : Unterdeffen- warb auch. jene: große Bewegung zu 


sen 


Müuͤnſter unterdrüdt, bey welcher der Landgraf nit 
wenig in Sorgen war. Gleich anfangs, als Bern: 
‚hard Rothmann, Kapellan zu St. Mauritius, in die 
Fußtapfen jenes edlen zu Köln verbrannten Sünglings 


Adolf Klarenbah trat, mit Willen des Stadtraths 


1532 
Det, 


bad lautere Evangelium lehrte und-die hohe Schule 
zu Marburg um einige -Gehülfen bat, beurlaubte der 
Landgraf Peter Wertheim und Gottfried Strahten , 
welhe mit Rothmann uud noch drey andern evanges 
liſchen Prebigern fich in. den Schranken, vernünftiger 
Widerlegung papiſtiſcher Itrthuͤmer hielten. Hierauf 
als Biſchof Friedrich im die Haͤnde Erichs zu Osna⸗ 
bruͤck und Paderborn reſignirte, und dieſer plöglih 
ſtarb, ſchloß Philipp, einem:Anfchlage des Kaifers 
oder feined Bruders zuvorzukommen, mit dem neuge⸗ 
wählten Bifhof Franz, einem: Grafen - von Waldel, 
‚eine Einung beyder Fürftenthümer und ein Vertheidi⸗ 


gungs⸗-Buͤndniß. ‚Unglüdlicherweife verlor. diefer durch 


den Kaifer gefchredte Prälat, bey dem erfien Kampfe 


des Volkes mit dem alten gierigen verhaßten Klerus, 
alle Faſſung. Vereint mit den ; emigrirten ablichen 
Domberten, glaubte er durch augenblidliche Sperrung 


der Straßen "und der Zufuhren auch die Geifler zu 


bändigen.. Vergebens rieth ihm ‚der Landgraf, glimpf: 


lich und chriſtlich zu verfahren, nicht durch plögliche 


Berbannung der evangelifchen Lehrer zugleich die. fort: 
freitende Belehrung feines Volles zu hemmen, und 
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bie Hülfe des evangelifchen Bundes von fih zu flogen. 


Die Stadt, von ihrem Bifchof und dem. N 
von: Koͤln zuruͤckgeſtoßen ‚ trat in offenen Kampf. Als 
der Biſchof, in feiner Refidenz zu Zelget befagert und 
beynabe gefangen, froh war, einen Bermitfler zu 
finden, fandte der au vom Stadtrath angefprodhene 
| Eandgraf drey feiner Käthe, die Doctoren: des Rechts, 
Jacob von Zaubenheim,: Johann Walther genannt 
Fiſcher, und Georg Nußbider, nah Muͤnſter, wo, fie 
durch einen von den Landfländen -befräftigten Vertrag 
bie Ruhe wiederherfiellten und beyden Theilen bis zu 
einer altgemeinen Kirchenverſammlung gewiſſe Schrans 


ten fegten, Die Autorität des Biſchofs, die alte — 5 


Berfaffung ded Domſtifts, defien Güter und Renten 
wurden gebandhabt, für die vom Volk ‚begehrte Pres 
bigt des Evangeliumd aber. ſechs Kirchen eroͤffnet. 
Hiermit waren beyde Theile ſo zufrieden, daß der 
Biſchof jedem der drey heſſiſchen Raͤthe ein Roß und 
hundert Gulden, die Stadt dem Landgrafen zwey 
Battliche Rappen und zwey große goldene kuͤnſtlich ges 
‚arbeitete Pokale ſchenkte. Aber die Stadt: ſtand in 
naber Berbindung mit den Niederlanden, wo bie uns 
vorſichtig verfolgte alte Lehre Münzer’s vom. taufends 
jährigen Reih, von ber nahen Ankunft Chriſti auf 
Erden, auf welche man fi durch Buße, Wiedertaufe 


und Abfonderung von den Bottlofen vorbereiten müffe, 


neue Stärke gewonnen, Rothmann felbfl, von Stras 
peda, dem Schuͤler eines in Utrecht verbrannten Wie⸗ 
12 
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dertaͤufers, verführt, ward ein Anhänger diefer Irr—⸗ 
lehre; ihm folgte Strahlen (der nachhet in einem Ge⸗ 
faͤngniß umkam) und Andere, Sobald dieſe ihre von ben 
Theologen: zw Marburg und dem Landgrafen verdächtig 
:befundene Kircheyorönung mit: dunklen Worten verthei⸗ 
digten, ſandte Philipp, als Zheidungsfürflt und 
mit ausdrücklicher Vollmacht, die Zürlehrer zu Tıber: 
führen, Bohann Lening von Melfungen ; einen“ ge: 
wandten, aber zum Märtyrerthum nicht gebornen, 
Bwinglianer, und jenen berzhaften in. der Schule der 
Leiden und zu Wittenberg gebildeten Vertheidiger Kia, 
renbachs, Theodor Fabricius. aus‘ Anholt an der Yſſeh, 


"der vor den Kegerverfolgern: zu Köln ſich nad) Kaffel 


gerettet, und” bey dem Randgrafen fammt feinem Weibe 
freundliche Aufnahme und ein Kahonifat an der St. Mar: 
tinstirche erhalten hatte. Der Stadtrath, fhuldig- der 
Duldang der im Finflern- fdhleidienden Srriehrer, nahm 
fie willig auf weniger ber mit den Domberren und 
Landſtaͤnden vereinte und auf die großen Privilegien 
der Stadt; wie auf die Einmiſchung des Landgräfen 
eiferfirchtige Biſchof; welcher ih durch Hinrichtung des 
edlen Shndicus Johannes don‘ Wick neue Feindſchaft 
zuzog noch“ widerfpenftige® Die neue Secte, welche 
berſtaͤrkt durch eĩngewanderte halbgelehrte Handwerker 
aus Brabant und durch den einberufenen Pöbel der 
Unigegend wenig- mehr’ geneigt’ zu vernünftiger Aust 
gleihung war. Lening wich zuerft dem Sturme; auch 
der an ſeine Stelle tretende Johann Weflermänn, ein 


r 
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gruͤndlich er Kenner der hebraͤiſchen Sprache, mußte flie -- 
ben (und ward vom Landgrafen in Hofgeiömar ange ‚2 
Rent); Werthheim, der. gegen Rothmann predigte, 
ward von der Kanzel. geworfen: und fiel :nachher-bem 
Bifhof in die Hände (bis er vom Landgrafen geret⸗ 
tet eine: friedliche Stelle in Wolfhagen erhielt).z der 
von Marburg, fein Vaterland zu retten, herbeyeilende 
ebrwürdige Greis Hermann von Buſch, erfhöpft durch 
den. Wortfampf mit den wuͤthenden Schwärmern, gab 
bald darauf feinen Geift auf; feine Stele zu Mars . 
burg verlieh. der Landgraf feinem getreuen; Schüler 
‚und Landsmann, Johann Blandorp, einem berühmten 
Schulmann, der. mit ihm vergebens zu. Münfter für 
das reine Evangelium gefiritten.. - Nur Fabricius harrte 
aus; er widerrieth dem ‚Stabtrath:bey'm erfien. Tu⸗ 
mult jenen-unfeligen Stillſtand, welcher ber wortbräs 
chigen Rotte den Gieg in die Hände fpielte, und ver⸗ 
ließ die Stadt nicht eher, als bis mit der Abfegung 
des alten Stadtraths, mit ber Erhebung Knipperdofs 
lings, des. Münfterfhen Katilina’s (in, deſſen Haufe 
fi der: juͤngſte, ſchoͤnſte, tieffinnigfle und gefährlichfie 
Schwärmer zu einer höheren Rolle bereitete), mit der 
Einführung der Bütergemeinfhaft, und der Auswande⸗ 
rung der wohlhabendſten Buͤrger jede Hoffnung ſchwand, 
das verführte und durch die Vorſpiegelung naher Him⸗ 
melsſtrafen geſchreckte Volk au retten. Da meldete er 
feinem Herren, daß der Samen des Wortes. Gottes 
zu Münfer unter die-Dornen:gefallen, und bie Dors 
12* 
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nen aufgegangen jenen Samen erſtickt haͤtten (Lu; 
Sas VIEL). - Philipp war mit feiner Unternehmung 
nach Würtemberg befchäftigt, bey welcher Fabricius, als 
‚Feldprediger, wie auch nachher auf der Reife nah Wien 
fein: beftändiger Begleiter war. "Aber auf den erften 
"Hums: Ruf des Bifchofs, lange vor der Ankunft der 
Fölnifhen und Mevifchen Truppen ſandte er, mit bem 


unter die -Bürgermiliz von Schmalfalden und Homs 
berg) imter jenem Schultheißen von Marburg Konrad 


Heſſe, der fih fchon gegen Sidingen und im Bauern: 
krieg ausgezeichnet, ein Gefhwader Reiter, und zum 


Belagerung: Gefchlit zwey große Karthaunen, von denen 
eine den Namen des Zeufeld, die andere ben feiner 


Großmutter führte: In den fruchtlofen Stürmen vor 
:Münfter blieb mancher-tapfere Heffe, auch mehrere Meiß⸗ 
ner von Adel, Die Stadt war feſt, und das neue 
Reich Johann Bodolds von Leiden, eine Theokratie, 


bey welcher Knipperdolling die Role des Scharfrich— 
terö’übernahm, und ber halbgelehrte wüthende Stadt: 


Voigt Krechting ihn ablöfete, feffelte daB in zügelloſer 
"Wielweiberey aufgelöfefe Wolf mit ſolchem Zauber, daß 


die Gewalt der Waffen wenig vermochte, Der Land: 
graf erbot fi mehtmals vor Abſchluß des Kadaniſchen 


"Briebens, mit Ulrih von Würtemberg, falld man diefen 
"anerfenne, die Stadt zu zwingen. Der Herzog felbit 


weigerte fich nachher dieſes Dienfles, Aber Philipp 


beredete bie Stände des rheinifhen Kreifes bey ber 


L 
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Berfammlung zu ‚Koblenz zu einer Reichshuͤlfe von 


3000 Landsknechten nur 300 Reitern (unter Wirich 355% 
Grafen von Daun und Oberftein als oberſten Se 
bauptmann) ; und als bie übrigen, Kreife und Städte 
unter dem Vorwand eines ‚unverfaffungsmäßigen. Aufs 
gebots zurüdblieben, übernahm er allein die Geldhülfe 
bes fränkifchen Kreifes. Woran gieng ein Abmahmungds 
Schreiben , deffen Wuͤrkung ber After: König zu. vereis 
teln wußte. - Auch gab er ben heffifchen Geſandten, 
unter denen Fabricius war, Peine Öffentliche Audienz. 
Aber die trogige Antwort der „‚von Gott verorbnes 
ten und vereinigten Regierung und Gemeine zu Müns 


ſter⸗ war durch einen beſonderen Brief an den lieben 


Lips (fo nannten fie den Landgrafen) gemildert, worin fie 
den Landgrafen abmahnten, mit ben gottlofen Zürften das 
unſchuldige Gottesvolk zu bekriegen, ſich beyläufig zu 
rechtlicher Entfiheidung erboten, und das neue ihnen 
vorgeworfene Koͤnigthum mit dem Befehle Gottes, und 


mit Schriftfiellen zu ermweifen fuchten 133). Angehängt 1538 
an. 


war eine vom Kanzler und Orator Rothmann aufges 
feste Darfiellung ded neuen Lehrſyſtems (unter dem 
Titel von der Reftitution). Philipp las fie 
durch, bezeichnete darin feinen Theologen zur Wider⸗ 
fegung mehrere Irrlehren (von der Zaufe, ben foges 
nannten guten Werfen, ber Menfchwerbung Shrifti; 
der Erlöfung, ber alleinigen Sünde — gegen ben heiligen 
Geiſt u. ſ. w.) und marf ihnen felbft die Vielweibe⸗ 
ve, die ſalſche Proppezenung der nahen Ankunft Chriſti 
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die Verbrennung aller Büccher außer der Bibel (deren 


Kommentare fie verdammten), die Gemeinfchaft der 


Güter (eine feheinbare Nahahmung der alten Ehriften, 
um die Abfonderung anders glaubender Familienglies 
der zu verhindern) , die Abfegung ihrer Obrigkeit, bie 


Anmaßung des Blutbanns und die ſchlechte Vertheis 


dißgung ihres neuen weber nach Ort und Zeit aud ber 


Märr. 


Särift noch durch under ermwiefenen Königthums 
por. „Zum Glimpf, da fie alle Ehrbarkeit, Sitten 
und Rechte mit Füßen getreten und das Schwerdt ers 
griffen, fey ed zu fpät; das Blut, das fie vergoflen, 
fhreye vor Gott”. Diefe Antwort verbargen die Wie— 
dertänfer, Zu Ihrer Beſchoͤnigung aber warfen fie felbft 
dem Landgrafen vor, daß er gegen bie Bifchöffe gezo— 
gen, die Klöfter geplündert, Herzog Ulridy wieder eins 
gefeßt, fefte Häufer baue und Buͤchſen gieße, fügten 


ein andered Buh von der Berborgenheit der 


Schrift bey (worin fie drey Welten annahmen, eine 
bis Noah in Waffer untergegangen , eine andere nody 
nicht vollendete ‚der babylonifhen Gefangenfhaft, der 
Erhebung des Stuhles Davids, ber Befiegung des 
Antichriſts und der falfhen Propheten, des Pabſtes 
und Luthers, welche naͤchſtens durch Feuer vergehen 
werde, und eine dritte der Gerechtigkeit) und wieder: 
holten fchlieglih ihre Bitte um rechtliches Gehoͤr. 
Das Buch übergab der Tandgraf fünf Thenlogen: a Cam⸗ 
pis, Fontius, Kymeus, Lening und Corvin, welde 
den Wiedertäufern ihre Anmaßung der Schrifterklaͤ⸗ 
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rung und himmliſcher Offenharung, ihre Verwechſe⸗ 
lung des geiſtigen mit dem irdiſchen Reich, ihr my— 
ſtiſches Spiel mit dem alten Teſtament, die Ufurpas 
tion des Stuhles Davids zur Schmach Chrifti, ihre 
Berfiodung und teuflifche Hoffarth ſchonungslos vor⸗ 
hielten. Glimpflicher der Landgraf in ſeiner eigenen 
angehängten Vertheidigung, „Wenn die ihm gemagnSotn, 
ten Borwürfe wahr. wären, fey «3 unrecht , ſich da⸗ 
tauf zu berufen, aber er finde. einen. großen Unterfehied;; 
in ber Fehde gegen die Biſchoͤffe auf. ſcheinbare Anzeiss . 
gen unternommen und nachher mit Kaiſer und König- 
vertragen, fey er mit Mäßigkeit verfahren, (nirgends: 
fep Blut vergoffen,, daß Geld ‚von den Biſchoͤffen nach: 
der Entfheidung der Kurfürfien genommen) ; dennoch 
fey Feine Handlung feined Lebens, die er mehr bereue; 
als dieſe. Kiöfter habe er nicht „geplündert, fondern- 
mit Einwilligung der Landflände und der Klofler- Pers; 
fonen: befjer verwendet.. Herzog Ulrichs nun. vertrast, 
gene Sache verftünden fie nicht; wie er fi babey. 
ſelbſt gegen Papiften betragen, Tünnte::Märtemberg . 
zeugen. Zur Erbauung, von Feſten und Gießung eh: 
Geſchützes habe er, feine Regalien.: Ihre Sache ſey 
techtlos.. Warum fie feine Gefandten: micht; gehört, 
und feine Schriften, -der Gemeine verborgen? : Sie 
glichen feinem Hofnarren Joachim, der, wenn: ihm 
etwas Unangenehmes gefagt würde, das Gefpräc auf 
andere Dinge leite. Dennoch, fügte er hinzu, koͤnn⸗ 
ten fie vielleicht noch Gehör: erlangen, wenn fie die 
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Obrigkeit wieder ‚einfehten, die Vertriebenen wieber 
aufnahmen, und Alles reflituirten‘‘. Aber der Schwaͤr⸗ 
merkoͤnig blieb halsſtarrig. Viele Knechte der Kreis⸗ 
truppen waren aus Mangel an Sold und bey der 
Uneinigfeit des Bifhofs mit dem Feldhauptmann Ders 
laufen, König Ferdinand, den der Landgraf mit Bit: 
ten um kraͤftige Maßregelh beflürmte, faß ruhig in 
Koril. Wien, Kaifer Karl zog nach Africa, um einen Maus 
renkoͤnig einzufegen (der fich nicht haften fonnte). Ends 
lich nachdem der erfle Konvent zu: Worms (dem noch 
zwey andere in gleicher Angelegenheit folgten) 20000 
Gulden zum Sold der Reihstruppen verordnet, eine. 
Verſtaͤrkung der hefſiſchen Truppen unter Siegmund 
von Boyneburg und zuletzt bie weſtfaͤliſche Kreishuͤlfe 
"unter der Lippiſchen Land-Droſten Chriſtoph von Dos 
nop und Hermann von Mengerfen - angefommen war, 
fiel die ausgehungerte und verrathene Stadt fammf 

der Beute dem Geſchuͤtz und fünftaufend Leichen (8000 
waren vor Münfter von beyden Seiten gefallen) in bie: 
24 3uni. Hände des Biſchofs (der erſt fpäterhim milderen Sins 
nes und faft ganz evangelifch wurde). - Der Landgraf 
hatte größere Sorgen. Unterftügt von Johann Fried: 
sich, Uri und den Fuͤrſten von Anhalt widerſprach 
er wierohl vergebens auf den Konventen zu Worms 
der Wiedereinführung deffelben Papismus, den ſelbſt 
Melanchthon und Menius (in einer von Luther bevors 
* worteten und dem Landgrafen gewidmeten Schrift) für 
bie Urquelle des Münfterfhen Unglüds erklärten. : Die 
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Seelen der verfallenen Häupter ber Irrlehre zu rete 


ten, und dieſer felbft bis in ihren innerſten Keimen 
nachzuſpuͤren, fandte er Anton Corvin, damals Pres 
diger in Wigenhaufen (nachher Reformator des Fürs 


ſtenthums Calenberg) und Johannes Kymeus (nachhe⸗ 


rigen Superintendenten zu Kaſſel) zuerſt zu Johann 
von’ Beiden nach Beverungen dann zu Knipperdolling 
und Krechting nach Horſtmar. Corvin und Kymeus 
waren zu ſehr befangen in dem von Luther aufgeftells 
sten Lehrbegriff, in den Lehren von der Rechtfertis 
. gung und vom heil.. Abendmahl, worin die Wieders 
täufer zwinglifch dachten und noch zulegt darauf bes: 
fanden, “daß das - wahre Blut und ber. Leib Chriſti, 
nicht: von Ungläubigen empfangen werden koͤnne; fo 
fanft fie Johann von Leiden, ald er. aus dem feuchten: 
Gefaͤngniß auf ihte Kammer geführt wurde, anfangs: 
behandelten (an Kenntniß der Schrift übertraf er alle. 
feine Senöffen), fo brachen fie doch üngebuldig ab (ihm 
einen‘ toͤlpiſchen Eſelskopf vorwerfend), als er nicht 
glauben wollte, daß CEhriſtus, durch Wuͤrkung des hei⸗ 
ligen Geiſtes empfangen, etwas fleiſchliches von dem 
Fleiſche Maria's augenommen, und bey dieſer Wei⸗ 
gerung (weil ſonſt' fündliches Blut zu ſeiner Erloͤſung 
vergoſſen ſey) wie bey der Verwerfung der Kindertaufe 
und der Erbſuͤnde ſtandhaft beharrten, Aber eben biefe 
Theologen brachten ed doch bahin, daß Johann er⸗ 
Härte, das Reich zu Muͤnſter ſey ein eitel todes Bild 
(des Reiches Chriſti) geweſen, um ſeines Mißbrauchs 


1536 


Jan. 
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willen: verfallen, daß er ſeine Auflehnung gegen die buͤr⸗ 
gerliche Obrigkeit, und die Aufhebung des Eheſtandeß 
bereute (die Schuld feiner Erhebung ſchob er. auf den 


falſchen Propheten Tuſendſchier), und fich ſelbſt des; 


Zodes fchuldig. befannte. Nichts beklagte er. mehr, 
ald daß er den treuen Rathſchlaͤgen des Lanbdgrafen; 
nicht gefolgt, den er gern kniend um Verzephung: bite 
ten wollte (fie möchten dies für ihn thun), und vers: 
hieß endlich, falld man ihn begnadige, mit Hülfe feinen 
Königinnen und Melhior Hofmannd alle Zäufer im, 
‘ Zeutfchland, Holland, Friesland , Brabant und; Enge _ 
land zum Stillfchweigen und Gehorſam zu bringen, 
wenn man hur ihre Derzen nicht zwinge, und ‚jede 
. Bufage fefliglih halte. Nach feiner und feiner. mins 
ber gelebrigen Mitgefangenen graufamer, Hinrichtung, 
bey der nur die Münfterfben Pfaffen, jauchzten, wurs 
den die Reichs: Edicte gegen die Wiedertäufer gefchärft, 
allenthalben ohne Unterfchied. jene legte Strafe vers, 
hängt, weldye als vermeintliches Märtyrerthum bie Be: 
‘ geifterung fleigerte und bie Irrlehre flärkte. Nur,2. 
Philipp erklärte," daß man. mit gutem Gewiffen 
Niemanden des Glaubens wegen tödten fünne, weil der 
Glaube in Feines: Menfchen' Gewalt: fiebe, (eine pas 
piftifche Anwendung dieſes Grundfaged werbe auch bie 
Evangelifchen treffen); unterſchied ausdrüdlich die ſtil— 
len und irre geleiteten Wiedertäufer von ihren Ber: 
führern , den gefährlichen halöftarrigen Veraͤchtern der 
Dbrigkeit ,. befahl 'in feinem Lande, daß den flufens 
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weiſen Strafen (Gefängnig,  Förperlicher Züchtigung, 


Brandmarkung auf dem Baden, und dem Exil beſon⸗ 


ders gegen die Fremdlinge) eine chriſtliche Belehrung 


vorangehn folte (unter Abſonderung in befonderen 


Gefaͤngniſſen), und verbot allen feinen Beamten unb 
Edeleuten, ohne feine Genehmigung irgend eine: To⸗ 
desſtrafe zu erkennen. Diefes ift der. Inhalt: einet-im 
jenem Jahrhundert ausgezeichneten Verordnung, wel⸗ 
de viel dazu beptrug, daß die nah und nach. durch 
Menno’s Lehren gentilderten Wiebertäufer Heſſenland 
| wenig beunrubigten. Anfangs tadelte man den Bands 


grafen, weil die von ihm in leßter Inflanz verfügte 


Landesverweifung der Anftedung förderlich und einem 
früheren. Baiferlihen Edict zuwider fey. Aber ſelbſt 
Euther, in deffen Nähe zu Jena bald darauf drey 
Wiedertäufer enthauptet wurden, billigte diefe Mans 


1537. 


regel mit der Aeußerung : ein Seine. büte — | 


Stalleẽ 134). 

Der Triumph der Papiften zu Münfter ward um 
dieſe Zeit durch den Sieg Chriſtians III. zu Dänemarf 
Über feine Birhöffe und bie völlige Eroberung diefe® 
Königreichs aufgewogen, (melde der Kaifer zum Beften 
des gefangenen Ehriftiern IT. feines Schwagerd und Defs 
fen neuen Schwiegerſohns Pfalzgrafen Friedrichs 'germ 
gehindert hätte). Hierzu feste ihn zuerft der Friebe mit 
Lübel in den Stand, welchen ber Kurfürft von Sach⸗ 
fen und 2&. Philipp, 'diefer durch feinen Kanzler 
Geige und Eyriacus Hofmann, Schultheißen von Hers⸗ 
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Ro feld, vermittlen half; zur felbigen Zeit ein Vertrag 
mit dem bisher feindfeligen Erzbifhof von Bremen, 
welchen ber Kanzler Feige im Namen des. Landgras 
fen ‚zu Burtehuden in Gegenwart des ‚Königs und 
. Herzogs Heinrich von Braunfchweig , ded Erzbiſchofs 
Bruders, abſchloß; hierauf ein Geldvorfhuß des Lands 
grafen und vier Fähnlein. heffifcher Landsknechte fammt 
einem Reiterhaufen unter Konrad. von Hanftein, wels 

he zuerſt Lübel und dann Koppenbagen bebräng 
fen, Diefe Stadt ergab fich nach einer langen Bela⸗ 

| gerung, Chriſtian würde allgemein anerfannt, und | 

29.301. feine Krönung geſchah dur Johann Bugenhagen aus 
Wittenberg in Gegenwart der Gefandten von Kurs 
Sachſen und Heſſen. Waͤhrend dieſer ganzen Zeit 
ſuchte ſowohl der Kaiſer, (der ſeinen dritten Krieg mit 
Frankreich begonnen) als König Ferdinand den Land: 
grafen und den Kurfürften für den Pfalzgrafen Friedrich 
zu gewinnen; aber fie erklärten, Dänemark fey ein 
MWahlreih, und 2. Philipp von Ferdinand mehr alö 
einmal bald zur Vermittlung bald zu thätiger Huͤlfe 
felbft gegen Frankreich angeſprochen, begnügte fih, gute 
Rathſchlaͤge zu geben 135). 

Rute Um biefelbe Zeit Erönte Philipp, nachdem er 
die im landesherrlichen und religioͤſen Streit begriffe⸗ 
nen Fürften von Sachſen, Joh. Friedrich, und Georg 

ausgeſoͤhnt, das zu Marburg begonnene evangelifche 
Bereinigungswert, Hierzu veranlaßte ihn zunaͤchſt 
bie im Kadanifchen Frieden wiederholte Verdam⸗ 
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mung ber Zwinglianer (ald-Sacramentirer), die neue 
Spaltung in Würtemberg, die Reform zu Augsburg, 
das Aergerniß der Wiedertäufer, welche fich für Zminge _ 
lianer ausgaben, und der Wunfch, das ganze Ober⸗ | 


land unter dem Schirm des evangelifchen Bundes zu - 


fielen. . Die. Umflände wären günflig, Luther von 
immer flärferem Daß gegen die Papiften! erfüllt, je 
mehr er einfah, welchen Vortheil fie von der evanges 
lifhen Spaltung zögen, und durch die vom Lanbgres 
fen in dem Würtembergifhen: Zuge bewiefene Maͤßi⸗ 
gung belehrt, daß der Bund und der Sieg denſelben 
nicht trotziger mache, ſcheute die politiſche Verbindung 
mit den Oberlaͤndern nicht mehr; nach dem Tode 
Zwinglis und. Oekolampadius gelang es dem gewand⸗ 
ten und unermuͤdlichen Bucer ihm das Vorurtheil zu 
benchmen, als ob die Oberländer und Schweizer nichts 
als ſymboliſche Zeichen in. dem heiligen Abendmahl an⸗ 
erkennten; er: entſchloß fich, falls es ihm nicht gelänge, 
fie zum Wiederruf und zur gaͤnzlichen Annahme. feiner 
Anficht zu dringen, ſie wenigſtens als Brüder eines 
edangeliſchen Bekenntniſſes aufzunehmen. Melanchthon, 
von ſeiner Furcht gegen Luther befreyt, von denſelben 
politiſchen Gruͤnden und einer noch groͤßeren Achtung 
für & Philipp beſeelt, war ſchon laͤngſt durch ei⸗ 
gene Forſchungen auf eine andere geiſtigere Anſicht ge⸗ 
leitet (die er nach und nach in ſeinen Schriften und 
in ber Milderung ber Augsburgiſchen Konfeſſion be⸗ 
cannte); er, ber mit Grenzius noch während des Augs⸗ 
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burgifchen Reichstags die Schweizer als Ketzer geflohen, 
freute ſich jetzt faſt kindlich auf eine naͤhere Verbindung 
mit denſelben. Der Landgraf, durch Jacob Sturm 
genau von der guͤnſtigen Stimmung der Oberlaͤnder 
— unterrichtet, trat als Mittelsmann aufs Die erſte 
Bufammenfunft wurde zu Kaſſel gehalten, wo Melanch⸗ 
tbon und Bucer ihre beyderfeitigen Inſtructionen und 
Vollmachten vorzeigten, und Bucer dur feine erfie 
Erktärung: über-die nicht blos geiftige Gegenwart Chriſti 
im heil. Abendmahl bewieß, daß ihm und feinen An: 
dhaͤngern nichts wefentlidhes zu dem freylich jegt mehr 
gereinigten Lutheriſchen Lehrbegriffe mangele (nur die 
Teibliche Niefung, die auch die Unwuͤrdigen zuläßt, 
wurde noch nicht berührt). - Melanchthon, vom Lands 
grafen aufs freundlichſte empfangen, erhielt nach feis 
ner Ruͤckkehr die beſte Zuſicherung von Luther, der bey 
dieſer ganzen Unterhandlung mit großer Beſonnenheit 
verfuhr. Nachdem er theils ſelbſt theils durch Melanch⸗ 
thon die uͤbrigen Haͤuptlinge feiner Parthey vorberei⸗ 
tet, und ſich über die Geſinnung der Oberlaͤnder vers 
gewiſſert (wodurch eine mehr als zwoͤlfmonatliche Ver⸗ 
zoͤgerung eintrat) empfieng er, umgeben von ſeinen 
Anhaͤngern, Bucer und: feine Begleiter, eilf oberlaͤn⸗ 
diſche Prediger. Man weiß nicht, ob er in der bes 
ſtimmten Abſicht, nfeine: bisherigen Gegner zum gaͤnz⸗ 
lichen Wiederruf zu. dringen oder aus Mißtrauen gegen 
Bucer ihnen. anfangß eine harte uͤherraſchende Probe 
angedeyhen ließ; aber nachdem er imit ihnen; gegen daB 
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Dpfer eines bisher vermweigergen Zugefländniffes (daß 
auch die Unwürdigen den wahren Leib Ehrifti im Abends - 
mahl empfiengen), eine brüderlihe und wahrhaft apo⸗ 
ſtoliſche Konkordia gefhloffen, ließ er den nachgiebigen . 
von- den Schweizern ploͤtzlich verlaſſenen Unterhaͤndler 

nicht ſinken; er gab dieſen felbft fo.duldfame und von > 
feinen bisherigen ſchroffen Anſichten abweichende Ers 
klaͤrungen, daß ihr Gewiſſen ungekraͤnkt blieb. Auch 3— 
2. Philipp blieb bey feiner freyeren geiſtigen An: 
ſicht, aber die Wittenbergifhe Konkordia, (die von 

den Fürften zu Schmalkalden gebiligt, ald ein Nach: 

trag zur Augsburgifchen Konfeffion angefehn : wurde), 

weil fie den fpigfindigen Streit der Gelehrten durch 

die That verdammte, und unter günftigen aͤußeren 
Umftänden gefchloffen, dem befferen Prinzip der Refor⸗ 
mation 'angehörte, war: ihm fo theuer, daß er fie den 
Theologen feines Bandes‘ als eine Grundlage der evan 
gelifyen Einigfeit, und noch in feinem letzten Willen 
feinen Söhnen anempfahl. Der Unterſchied zwifchen 
Swinglianern und Lutheranern (ein Ausdtuck, wei 
chen ſich felbft der Kurfürft Johann von⸗Sachſen aus: 
drücklich verbeten hatte) war aufgehoben, und went 
nachher ein fo'nöthiger und heilfamer Bertrag durch 
Luther ſelbſt (zu deffelben Zeit, wo er auf dringendes 
Bitten 2. Philipps die bisher bey'n Sacrament el; 
genfinnig beybehaltene papiftifhe Elevation aufhob) — 
und hierauf in dem Streit der theologiſchen Sophi— 

ſten uͤber die Allenthalbenhtit Chriſti hintangeſetzt wur⸗ 


er 
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de, ſo war es Pflicht der heueren--Beit, das Schick⸗ 
ſal der evangeliſchen Kirche eben ſowohl von der Will⸗ 
kühr und Perſoͤnlichkeit eines Reformators als von 
dem Nachhall gaͤnzlich befangener jener großen Zeit 
entwachſener Geſchlechter unabhaͤngig zu machen 136). 
Seiten. Ein vollkommenes Lob verdient nur. derjenige 
Zürft, welder, wachſam für die Sache ber Menſch⸗ 
heit und in den größeren Welthändeln »wohlermorbes 
nen Einfluß. behauptend, feines naͤchſten Berufes ‚nicht 
vergißt., Diefelbe heilfame Kraft, welde den Land— 
‚grafen in den Stand fegte, die große Slaubeng - Re 
form weit herum geltend. zu machen, wandte ſich auch 
nach Innen. In demſelben Jahre, in welchem er die 
Haͤlfte ſeines Alters und einen Wendepunkt feiner oͤf⸗ 
fentlichen Laufbahn erreicht hatte, waͤr ein wichtiger 
Theil jener merkwürdigen Reihe nuͤtzlicher, ‚tief ein 
greifender Anordnungen und Gefege volbradht, welche 
noch jetzt, ald Urkunden feltener Regenten « Weisheit, 
dem Gefhichtöforfher wie dem Staatsmann gleid be; 
Iehrend find. Nachdem er bie Seiftesfräfte, das fitts 
Jiche und religiöfe Gefühl feines. Volks, wie wir im 
dritten: Hauptftüd gefehen, durch Kirchen- und Schul 
Reformen und durch eigenes Beyſpiel gewedt, ber 
roben Weberpracht wie der Bölerey und Unzucht durch 
ftrenge Sitten» und Ehe-Gefege einen Damm entgegen 
geſtellt, durch Armen» und Krankenhäufer, wie durch 
Verweiſung laͤſtiger, ſchaͤdlicher und unverbeſſerlicher 
Landſtreicher, durch Verbeſſerung ber Landſtraßen und 
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Bebauung wüſter Hofflätten, wie durch firenge Auf: 

fidt auf Wirthe und Gaſthalter, dur ein Verbot 

der Feuerbüchfen wie der Strohdaͤcher feine Sorgfalt 

für Öffentlihe Sicherheit beurfundet, ſuchte er in 

Dörfern und Städten in den Handwerken und Ges 

werben die Quellen des Öffentlichen Wohlſtands auf. 

Den Mißbraud der Handdienfle und Bittfuhren zum 

Eigehhnuß der Beamten, wie ben Leichtſinn, womit 

man ben Untertanen, wann fie in aͤußerſter Noth 

waren, ihre Güter abfaufte oder zu Pfand’ nahm, 

firafte er dur ein firenges Geſetz. Seine Übrigen 

gemeinnügigen Verordnungen biefer Beit (bi zum 

Augenbli® feiner Gefangenfchaft) umfaffen faft alle 

Zweige der Volks : Wirthfchaft, von dem Verbot des 

Brannteweind und der Ausfuhr des Hopfens bis zu den 

Vieh- und Wollmärkten und den in vielen Städten » 

neu eingeführten Wocenmärften, bis zu den Ordnun⸗ 

gen der Maaße und Gewichte und dem Gleichgewicht, 

welches er zwiſchen dem inländifhen und ausländis 

fhen Geld, und zwifchen den eingedrungenen geringes 

sen Münzen und dem Silber und Gold zu bewerks 

flelligen fuchte. Befondere Uufmerkfamkeit widmete 

er den Juden, welde er in der erſten Begeifterung 

ber großen Kirchen s Reform durch Aufhebung feines (1524), 

Schutzes gänzlidy ‚vertrieb, dann zur Probe auf ſechs (1552). 

Sahre wieder aufnahm, und hierauf unter firengen 

Einfhräntungen ihres Wucherd und allmäbligen Bor = 

kehrungen zur Belehrung, nicht obne Anflelung eis V 
13 | w. 
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ned beſondern Juden-Inquiſitors, in der Hoffnung, 


daß die befferen unter ihnen „den gottlofen Zalmudis 


fhen Gedichten nicht mehr folgen würden, felbft ges 
gen das Gutachten feiner Theologen duldend ſchützte. 
Mo er flädtifchen Obrigkeiten befjere Ordnungen vors 
fhrieb, fuchte er zugleich den. herabgefommenen Wohl: 
ftand der Städte durch VBorfhüffe, oder das einflmeis 
lige Zugeftändniß einer Zrantfieuer zu heben. Durd) 
die erfte zur Erhaltung und Beſſerung der Wälder ge> 
gebene Forſt- und Jagd» Ordnung, durch befjere Ad: 
miniftration der berrfchaftlichen Erbgüter, durch Er: 
weiterung der Salzwerke befonders an der Werra, durch 


Eröffnung neuer Bergwerks-Freyheiten, durch eine 


genauere Kontroße Über den nüldenen Weinzoll ver: 


fchaffte er zu einer Zeit, wo es noch feine regelmäßis 
ge Befleurung gab, ſich felbf: die zur Behauptung ſei— 


ner Stelle nöthigen Mittel, ohne das Volk zu drüden. 


(1532). 


Jenes trefflibe, von feinem Vater zu Marburg für 
und gegen die privilegirten Stände errichtete Hofge— 
riht, machte er fländig, vollendete dadurch die heilfas 
me Abfonderung der wichtigſten Rechtshaͤndel von ſei— 
ner fürftlihen Kanzley, und hob den Mißbrauch der 
Saftgerihte auf. Und als Karl V. dem Bedürfniß 
feiner Zeit einmal nachgab, und bie fo lange erfehnte 
peinlihe Halsgerichts : Ordnung auf dem Reichstag zu 
Regensburg, anfangs nicht ohne Widerfpruch einiger 
Kurfürften und Reichsſtaͤdte, bekannt machen ließ, 
war er der erſte teutſche Fuͤrſt, welcher dieſes neue 
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Kriminal : Gefeg mit einigen Veränderungen feinen 


Beamten und Richtern vorfchrieb; zu einer mehr fläns 
digen und amtlichen Einfhreifung gegen die Verbre— 


cher, zu gewiffenhafterer Erforfhung der Miffethaten, 


zum Schuß gegen willführlihe Anwendung der peins 
lichen Frage, und zur Einfcdhränfung jener noch ims 
ner fpudenden Femgerichte, deren Verfall, feit ber 


Einführung. einer gelehrteren Jurisprudenz in den 


Reichs: und Eandeögerichten, durch die Verflodung und 
babfüchtige Anmaßung einfältiger Freygrafen und Frey: 
fhöffen immer mehr befördert wurde. Philipp, wel— 


cher früher dad Verdienſt ihrer Nothhülfe bey Rechts: 
Vernahläffigung und Verweigerung anerkannt, nach⸗ 


dem er einmal feinen flädtifchen Oberhoͤfen in peinlichen 
Sachen Doctoren des Rechts beygegeben und fi zur 
Ausforfhung und.Beftrafung verbrecherifcher Landſtrei⸗ 
cher einen befondern Schultheißen auderlefen, bedurfte 
ihrer am wenigften. Gleich nad Einführung der peins 
lichen Gerichtsordnung gebot er ald Stuhlherr feinen 
Freygrafen, ohne Erlaubniß feiner Kanzley Feinerley 
Klage mehr anzunehmen, Allen Unterthanen erlaubte 
der Landgraf, fich bey ihm ſelbſt über die Beamten 
zu beſchweren, doc durfte dabey die Stuffenleiter der 
Vorgeſetzten nicht: übergangen, und feine Bittfchrift 
ohne Unterſchrift und Bezeugniß der Beamten, warum 
ſie den Bedraͤngten nicht helfen konnten, dem Fürſten 
ſelbſt eingereicht werden 137). 


Pr 
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pına, * 


1556, 


Um bdiefelbe Zeit war aud die neue Verfaflung 42* 


15* 


(1537). 
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1556, 
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jener heſſiſchen Landſtaͤnde vollendet, melde bey ben 
Gefahren und Streitigkeiten der Landgrafen fi mächtig 
eınporgehoben, kurz nach dem Tode Wilhelms II. 
eine ſelbſtſtaͤndige ‚unabhängige Einung gefchloffen, 
hierauf unter ben großen Reformen Philipps eine 
mehr vaterländifche Richtung und neue Hülfäquellen 
zu gemeinnügigen Anftalten erworben hatten. - Die 
Uebte und der papiftifche Klerus waren verfhwunden 
(ihre Stellvertreter, die Univerfität und bie Vorſte⸗ 
ber ber hoben Spitäler als Inhaber eines großen 
Theils der alten Kloftergüter, nahmen mit dem noch wis 
derfpenftigen Ordenskommenthur erſt fpäterhin bie vers 
laffene Bank ein); aber noch flanden die treuen Städ⸗ 


te, weldhe dem Baterland in den Zeiten ber Noth mit 


Geld und Waffen beygefprungen; noch eine. zahlreiche 
heldenmuͤthige Ritterfhaft. Mit Zuſtimmung beyder 
hatte der Landgraf die Reformation der Kirche volls 
bracht. Ihres Rath und ihrer Mitwirkung bediente 


er fi bey den Anorbnungen gegen bie Secte ber 


MWiedertäufer. Ihrer Bürgfchaft vertraute er für den 
Fall feines Todes das theuer errungene Evangelium, 
alle neue Anftalten der Reformation (Kirchenkaften, 
Spitäler, Schulen und adlide Stifter) und feinen 
legten Willen über die Regierung bes Landes und 
Bevormundung feiner Kinder an. Aber für die außer; 


| ordentliche Zürkenfteuer, welche von den Untertbanen 
zu erheben der Reichstag zu Augsburg den Ständen 


des Reiches erlaubt hatte, reichte die gewöhnliche, 
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ſchon im vorigen Jahrhundert oft genug bey auſſer⸗ 


ordentlichen Beduͤrfniſſen erhoͤhte, Landſteuer der herr⸗ 
ſchaftlichen Staͤdte und Gerichte nicht mehr bin. Biel 
freyes Eigentyum war noch bey'm Adel. Als daher 


der Landgraf zum erftienmale auf dem Landtage zu 


Homberg von der Nitterfhaft die Beſteurung ihrer 
Unterthanen und ihres eigenen Einkommens (nicht 


1552 


ohne ausdrüdlichen Vorbehalt ihrer wohlhergebradhten - 


Freyheit) erlangte, war ein großer Schritt zur Er» 
leihterung des Volkes gefchehen. Die Ritterfchaft 
und die Städte ernannten zur Bewahrung und Vers 
wendung der neuen Zürfenfleuer eine eigene gemifchte 
Kommiſſion, welche fur; vor dem Würtembergifchen Bude 
nad) befonderer Bewilligung der Stände dad nieder; 


5, 


gelegte Geld als einen Nothpfennig zum Schirm des 


Landes und zur Dispofition des landgräflichen Statt: 
halters ſtellte. Des Schmalkaldiſchen Bundes erſte 
fehsjährige Friſt gieng voruͤber; die Erneuerung def: 
felben feste den Fuͤrſten und das Land in, neue Ges 
fahr. Alſo hielt Philipp einen andern großen 
Landtag zu Homberg, wo bie Nitterfchaft zur fländis 
gen Einrichtung und Vermehrung jenes Landes-Scha—⸗ 
tzes abermals die Beſteurung ihrer Buͤrger und Bauern 
(eine ganze Tuͤrkenſteuer) und eine Schafſchatzung ihrer 
fämmtlichen Unterthanen zugefland, bie Städte, hierzu 


nicht minder eifrig (vermittelfi einer halben Tuͤrken⸗ 


“ feuer), aufferdem noch die Bundes » Angebühr des 


1536, 


Landgrafen (drepfigtaufend Gulden) durch eine halbe 


(1535 
Nov,) 
(1536 
Zul.) 
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Landſteuer (alter Art) übernahmen. Was von den Rit- 


tern anfangs aus gutem Willen und Feiner Pflicht ge: 


ſchah, ward bald darauf bei einer neuen Zürfenge: 
fahr und andern großen Bedrängniffen herkoͤmmlich, 
zum Beſten der andern Bürger des Landes und ohne 
Verlegung der Billigkeit, je geringer allmählig ihre 
Ruͤſtung und je entbehrlicher ihr perſoͤnlicher Dienſt bey 
der neuen Kriegsordnung theurer Soͤldner wurde 138). 





Sechſtes Hauptſtuͤck. 
Die Begebenheiten Philipp's des Großmuͤthigen ſeit 
der Erneuerung des Schmalkaldiſchen Bundes 


bis zum Krieg gegen den Kaiſer. 
1557 — 1546. 


Der Kaiſer hatte gleich nach dem afrikaniſchen 
Siege (der nur dazu diente, die Rache eines türkis 
fhen Seeräubers zu reizen) ein Schreiben vol Bor: 
würfe an die evangelifchen Stände erlaffen; hierauf 
berwidelt in einen neuen Krieg. mit Frankreich diefen 
Zon gemildert, noch ehe ihn ded Bundes Abgefandte 
(Soahim von Papenheim im Namen des Kurfürften, 


“ Ludwig von Baumbach, heffifher Marfchall, und Klaus 


dius Peutinger, ein Rechtögelehrter aus Augsburg) 
in Genua trafen; fie braten die Bitte, einigen 
neuen Mitgliedern die Vortheile des Nürnberger Frie— 
bend zu geftatten, neue Befchwerden über das Reichs: 
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Kammergeriht, und bie nur allzuwahre Verficherung, 
daß fie dem Kaifer zur gelegenfien Zeit England und 
Frankreich von ſich gewiefen; er verſprach ihnen einft: 


weiligen Frieden und eine eigene Botfchaft. Gein, 


ganzes, gegen die Proteftanten zweydeutiges, Beneh— 
men verrieth damals glühenden Haß gegen Franz J., 
und eine vom Pabfte (Paul III.) für die Ausgleihung 
der großen Religionsfache allzu abhängige Stellung. 
Vergebens hatten die evangelifchen Fuͤrſten bey der 


Anweſenheit bes päbfllichen Geſandten Vergerius, der 


Kurfürſt zu Prag, der Landgraf zu Wien von ihm 
angegangen, die Bundesverſammlung zu Schmalfal: 
den dem Kaifer, feinem Bruder und dem neuen Pab: 
fie ihre gerechten Anfprühe auf. ein teutſches Nazios 
nal: Goncilium wiederholt; falls eine allgemeine Kira 


chenverfammlung Statt finden follte, wenigftens auf | 
Freyheit des Orts, ber Discuſſion, und eine parthey— 


loſe (von roͤmiſchen Curialiſten unabhaͤngige) Wuͤr— 
digung ihrer Lehre gedrungen. Der Pabſt berief 
zu derſelben Zeit, wo Karl durch Franz, Ferdinand 
durch die Tuͤrken bedroht wurde, alle Vorſteher der 
katholiſchen Chriſtenheit in hergebrachter Form nach 
Mantua (auf den drey und zwanzigſten Mai des Jah— 
res funfzehnhundert ſieben und dreyßig) und bezeich— 


nete zugleich in einer beſonderen anfangs geheimen 
Bulle (zur Reformation der römiſchen Curie, welche 


nie zu Stande fam) die meue evangeliſche Lehre als 
eine giftige peflilenzialifche Kegerei. Der Kaifer em: 


(1536. 


2. Zum.) - 


(29. 
Gept.) 
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pfahl dies Concilium. Lockend oder abſchreckend, moch⸗ 
ten beyde verſchiedene Plane hegen. Aber immer lag 
ein Fallſtrick fuͤr die Proteſtanten, und ein Vorwand 


zu ihrer Vergewaltigung bereit; die Verwerfung zog 
ihnen den Schein der Unbefländigfeit und des Unges 


Bund, 


borfamd gegen den Kaifer, die Annahme eine feyerli⸗ 
che Verdammung zu, 


Unterdeſſen hatte ſich die Zahl der Evangeliſchen 
und der Schmalkaldiſche Bund beſonders auf Betrieb 


des Landgrafen maͤchtig verſtaͤrkt. Zwar konnte e. 
Philipp die Vorurtheile des Kurfürſten gegen bie 


1537. 


reformirte Schweiz nicht befiegen, weldhe in der Konz 
kordien- Sadhe von Bucer Übereilt, von. Zuther lange 
bingehalten wurde, Er begnügte ſich endlih, ein Nes 
benverftändniß vorzuſchlagen; XZruppen und einen ges 
legenen Angriff, fal& man mit Ferdinand und den 
Papiſten in Krieg komme, folte der ſchweizeriſche dem 
teutfhen Proteflanten ,. diefer jenem in gleiher Noth 
eine Gelphülfe Teiften. Diefe Unterhandlung führte 


Philipp zuerfi mit Bafel durd den trefflichen Burs 


germeifter der nunmehr verblndeten Stadt Augdburg, | 
Molfgang Rolinger, (der damals im Begriff fein Amt 
niederzulegen, nur durch die chriſtliche Ermahnung 
Philipp's geftärft wurde) ;aber fie fcheiterte bid zum 
Ausbruch des Krieged an dem Eigenfinn der mitten: 
bergifchen Theologen und ihrem Wahlſpruch: „„Schweis 
gen und Hoffen ifl unfere Stärke”. _ 
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Noch: zauderte ber. neue ‚Kurfürft von Brandens 
burg, Joachim Il., von halöftarrigen Mönden ums 
geben, und durch feinen Water vorlängft Dusch einen 


Eid gegen Luther gebunden; Philipp gab ihm in- 


einer wahrhaft rührenden evangelifhen Mahnung die 
große Lehre: nit an Perfonen und Namen 
zu haf te n, und fuchte ihm zu erweifen, daß er nicht 
gegen daß Evangelium geſchworen. Fruͤher als Joa⸗ 
chim, entſchloſſen ſich ſeine Verwandte; ſein Bruder, 
der treffliche Markgraf Johann, ſeine Schweſter Elis 
fabeth, Gemahlin Erichs 1., zu Münden, eine Schüs 
lerin des Landgrafen und bed .ihr von Wigenhaufen 


zugefandten Reformators Anton Corvin; fein Vetter . 


Georg zu Anſpach, , wenn er gleih mit Nürnberg und 
anderen ‚oberländifchen Städten fi vor der Hand mit 
dem Belenntniß zu Augsburg begnügte; den Bruder 
Georgs, Herzog Albreht von Preußen, der dem Lands 
grafen. gleich nad der Rüdkunft von Würtemberg 


ſechs Falken mit einem Gluͤckwunſch uͤberſchickte, hin⸗ 


derte nur der Streit mit dem Reich und die kaiſerli— 
he Adıt, dem Bunde beyzutreten. Der Zutritt Ul: 
rihd von Würtemberg war Philipps Werk, Ihm 
folgten öffentlich Barnim und Philipp von Pommern; 
die drey Vettern Wolfgang's von Anhalt, Johann, 


(1556), 


Beorg und Joachim; Philipp von Braunfhweig:Grus 


benhagen, noch ohne Stimme; ingleichen drey Vaſal⸗ 
len des Landgrafen, der mit dem bobenfleinfhen Ans 
theil zu Allerberg belichene Oraf Heinrich zu Schwarzs 


(1538). 
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burg, Herr zu Arnſtadt und Sondershauſen, Konrad 
von Tecklenburg, und Philipp von Naſſau Saarbrück; 
durch ein beſonderes Bündnig anfangs mit den alten 
fürftlichden Mitgliedern des Bundes (Kurſachſen, Def: 
fen, Ernft und Franz von Lüneburg, Wolfgang von 
Anhalt, Albrecht und Gebhard von Mandfeld) und mit 
Philipp von Grubenhagen , dann auch mit den Städ: 
ten, GChrifiian 11. König von Dänemark, Herzog 
von Schleswig und Holftein; vermöge einer vorläufis 
gen Verſchreibung Herzog . Deinrih von Sachſen, 
Georgd Bruder, fammt feinem Sohne Moriz. Zu 
den alten Bundesftädten (Straßburg, Ulm, Koftanz, 
Reutlingen, Memmingen, Lindau, Biberach, Jsny, 
Magdeburg, Bremen und Kübel) waren feit dem ers 


ſten Abſchluß Braunfhweig, Goslar, Eimbeck, Göts 


(1536). 


1553, 


fingen und Eßlingen, zulegt Augshurg, Kempten, 
Hamburg, Hannover, Minden und Frankfurt getres 
ten, zwey und zwanzig felbfifländige und priviles 
girte Reichs- oder Landſtaͤnde; dad ſchon früher wohl⸗ 


geneigte aber von Nürnberg gehinderte Schwäbifc s 


Halle, Heilbronn, durch einen eifrigen Lutheraner 
(Bahmann) zurüdgehalten, und Riga folgten erft fpä- 
terbin ; die nach der Einnahme von Münfter gefchred: 
te aber durch eine eigene Gefandtfhaft Philipp’s 
geftärfte Stadt Soeft bebauptete wenigſtens den ge: 
reinigten Glauben. Als Vormund und Lehnöherr der 


‚ unmündigen Kinder ded Grafen Simon V. von der 


Lippe, forgte auch ber Landgraf für die Lippifchen 
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Städte. Nur der einfeitigen Aufnahme bed Grafen 
Wilhelm von Naffau » Dillenburg, heſſiſchen Lehnträ- 
gers zu Driedorf und Herborn, den Johann Friedrich 
in feinen Sold nahm, miderfegte fih anfangs der 
Landgraf. Wilhelm, ein rechtſchaffener edler Fuͤrſt, war 


zu abhaͤngig von ſeinem Bruder, des Kaiſers Vertrau⸗ 


tem, dem niederlaͤndiſchen Markgrafen Heinrich; beyde 
führten mit Philipp feit langer Zeit einen zum 
Theil erkauften, faſt die Haͤlfte von Heſſen, bie Sn: 
tegritaͤt und Verfaſſung dieſes Landes bedrohenden, zus 
legt dreyen papiftifchen Bifhöffen übergebenen Proceß, 
deſſen fi der Kaifer nad) Belieben bediente, den Land: 
grafen bald zu loden, bald zu fihreden 139). 

Die Vorbereitung zur Erneuerung ded Bundes 
und feiner Berfaffung wurde zu Schmalkalden durch 
Johann Friedrich, Philipp, und die vier Stellvers 
treter der Städte Straßburg, Ulm, Magdeburg und 
Bremen’ getroffen ; hierauf bey einer andern Berfamms 
lung in derfelben Stadt die Urkunden darüber verfies 
gelt. Bon dem Zage des Ablaufes des alten Bundes 
(dem Montag nah dem Sonntage der großen Faſt⸗ 


ne 
ung. 


1536 
Michael, 


naht, wo man finget Invecavit) zehn Jahre hin⸗ Febr 


Durch (jedoh im Fall der Verwidelung in einen Res 
ligionskrieg bi3 zur Volführung deſſelben) follte dies 
- fer Bund zur Gegenwehr und Rettung, und zur 
rechtlichen Entfheidung in allen evangelifhen Sachen 


1537 big 
1547. 


fortdauern und abermald allen Anhängern des Auges 


“ burger Glaubenöbelenntniffes die Aufnahme nach ges 
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meinſamer Einwilligung offen ſtehen. , Statt ber 
früheren fünf, nachher neun Stimmen: wurden jegt 
dreyzehn vertheilt, fieben für die Fürften, feh& für 
die Städte, je zwey für Kurfachfen, welches wie im 
Reich fo Hier die Umfrage hatte, und für Heffen, je 
eine für Würtemberg und Pommern, eine für Lünes 
burg, Anhalt und Mansfeld zufammen; drey für bie 
oberländifchen, drey für die fächfifchen und See:Stäbs 
te; dort fianden Straßburg, Ulm und Augsburg, 
bier Magdeburg, Bremen und Hamburg an der Spizs 
ze. Die Oberhauptmannſchaft uͤbernahmen abermals 
der Kurfuͤrſt und der Landgraf, anfangs nur auf zwey 
Jahre, dann nach mehrmaliger Weigerung bis zum 
Ablauf des Bundes; eine ungeheure, beſonders dem 
Landgrafen wegen ber vielen ſuͤdteutſchen Städte drüßs 
Fende Laſt, zwar auf gemeinfame Koften aber bis zum 
Anfang des Krieges ohne befondere Vergütung. " Sie 
ſchlugen auch Bundes : Münzen mit ihrem Bilde, 
Der Kurfürft behielt den nördlichen, der Landgraf den 
oberländifchen Kreis, für welde jeder von ihnen die 
Hälfte ded (zu Braunfchweig und Ulm von den Städs 
ten, zu Troppau und Kaſſel von ben Fürften zu hins 
terlegenden) Bundes = Geldes empfieng. Aber ihre 
oberfte Leitung mwechfelte halbjährig; von Sohannis bis 
Chriſttag war der Kurfürft, von Chrifttag bis Johan⸗ 
nis, wo bie Zahredös Rechnung beyder abgelegt wurbe, 
Philipp regierender Hauptmann. Gütlihe Audgleis 
hung bey einzelnen Beſchwerden, vorläufige Rechts⸗ 
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Entſcheidung, Berufung der Abgeordneten ber Stände 
und feines Kollegen fland bey dem regierenden Daupts 
mann, ber auch die Kundfchaften beftelte, und jebe 
geheime Meldung annahm. Aber in jeder thätlichen 
Einfhreitung und firategifhen Maasregel flanden ihm 
dreyzehn, nach Maadgabe der Stimmen abzuordnende, 
wenn er felbft durch feine perfönlihe Stimme ben 
Auödfchlag geben wollte, zwölf, nur Gott und dem chriſt⸗ 
lichen Verffaͤndniß verantwortliche, Kriegsräthe bey. 
Alenthalben entfchied die Mehrheit der Stimmen, und 
„weil Gott dem Lehten oft offenbart, was er bem 
Erften verbirgt’ follte jeder gehört werden. Das Heer, 
nach der erften zweymonatlichen Anlage (von fiebenzig 
taufend Gulden für die Fürften und eben fo viel für 
die Städte, wobey die neuen Mitglieder nod nicht 
einbegriffen waren) auf zehntaufend Fußgänger und 
zweytaufend Reiter fefigefegt, konnte dur Einforde⸗ 
zung von ſechs einfachen oder drey Doppelmonaten, 
und (nad einer befondern Uebereinkunft von Kurs 
fachfen, Heflen, Luͤneburg und Wuͤrtemberg mit den 
am naͤchſten gefaͤhrdeten oberlaͤndiſchen Staͤdten) ſelbſt 
durch Verdoppelung dieſer großen Anlage maͤchtig ver⸗ 
ſtaͤrkt werden; um die Laͤnder der Bundeögenoffen, 
die fi gegenfeitig öffneten, nicht zu entblöfen, fuchte 
man Fremdlinge; jeder Hauptmann warb Truppen, 
Unterhauptleute und Rittmeifter für feinen Kreis, 
und forgte für dad Geſchuͤtz, Phi lipp zu Kaffel mit 
einer den Kenner verrathenden Sorgfalt. Den Fall 


Tlias II. 
204. 


1557 
(Aus,) 
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der Gegenwehr (Casus foederis) und bie erfie Di: 
rection der Bundes »Zruppen entfchied der regierende 
Hauptmann allein oder mit. feinem Kollegen nach Abs 
fimmung. der Kriegöräthe; in der Regel hatte jeder 
der Hauptleute felbft. oder durch feinen Gtellvertreter 
(Lieutenant) feinen. Kreis: zu vertheidigen. Gieng 
aber der Zug auf fächfifchem oder, weflfälifhem Erds 
reich und nad) Norden und war dad Zufammenftoßen 
beyder Heeres » Abtheilungen befchloffen, fo. ſollte der 
Kurfürft Obriſt ſeyn, und ihm der Randgraf feine 
Reiter und Knechte zufenden; umgekehrt, bey einem 
Feldzug über den Main und im Öberland, follten, 
alle. Kräfte ded Bundes dem Landgrafen zu Gebot 
fießen. Dunkel blieb bierbey der halbjährige Vorzug . 
bed regierenden Hauptmanns neben dem des Obri— 
fin, wenn beyde ein Lager bezogen, und wenn 
ed zur Schlacht Fam. Wohl in Erinnerung der Dos 
merifchen Regel, „Einer gebiete‘, und im ban: 
gen Borgefühl der Zukunft, batte eine Stimme ber 
Meisheit ‚gleich anfangs. darauf gedrungen, wenigs 
ftend im Kriege beym Zufammenfloßen der ganzen 
und gewaltigen Hülfe einen oberflen Befehlöhaber (Jos 
bann Friedrich, Philipp, oder Ernft von Lüneburg) zu 
erwählen und ihn nur durch den Kriegsrath zu befchräns 
fen. Die großen Lehren der Vergangenheit werden nur 
von denen beachtet, deren Scharfblid aud die Zufunft 
erräth. Unter dem Vorſitz des Kurfürften, als regierens 
den Hauptmanns, (und in Abwefenheit des Landgras 
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fen, fuͤr welchen der Kanzler Feige und Hermann von 
Maldburg erſchien) wurde zu Koburg für den Fall, 


daß eine Reichsacht des Kammergerichts in Religiond: 


ſachen durch papiſtiſches Kriegsvolf  erequirt- werden 


folte, die Anlage zu einem Bundesheere von 4000 . 


Reitern und 20,000 Fußknechten, fammt dem geböri: 
gen Geſchuͤtz fuͤr beyde Kreife insbefondere, zur Ver: 
bütung jeder Uneinigfeit aber, wenn beyde Oberhaupt; 
leute perfönlich zufammenftießen;, ‘eine befondere Feld; 
und Zager: Ordnung derſelben beſchloſſen, welche ihre 
Befehlähaberfhaft für eine Gefammtfchaft: erklärte , 
und beyde Fürften ſo eng an einander Inlipfte, als 
wären fie eines Herzens und eines Kopfes! Eine un: 
natürliche, früher vom Randgrafen verweigerte Ord— 
nung, welche im entfcheidenden Augenblide daſſelbe 
Uebel herbeyfübrte, das fie verbüten follte 140). 

Sm Februar dicfes Jahres Fam der erneuerte 
Bund, um bie große Frage von der Autorität des 
Pabſtes und feines Gonciliums zu entfcheiden, und 
bie Gefandten des Pabfies und des Kaiferd zu em: 
pfangen, in glängender Berfammlung nah Schmal—⸗ 
kalden. In Perfon die beyden Ober: Hauptleute und 


zum erftenmale neben den alten Mitgliedern (Luͤne⸗ 


burg, Anhalt und Mandfeld) Philipp von Pommern 
und Ulrih von Würtemberg (melder bey ber erften 
Sigung auf dem Rathhauſe, ald zwifchen ihm und 
Pommern ein Rangftreit entfland, eifrig erflärte, er 
wolle gern hinter dem Dfen figen, wenn nur die gute 


go 


‘ 
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Sache gefoͤrdert wuͤrde); Philipp von Braunſchweig⸗ 
Grubenhagen; die Grafen von Schwarzburg, Hennes 
berg, Naſſau⸗ Saarbruͤck und Wilhelm von Dillens 
burg, dieſer mit einem beffifhen Geleitöbrief; die 
-Sefandten von Dänemark, Johanns und Georgd von 
Brandenburg, Ruprechts von Zweybrüden, Friedrichs 
von Liegnig und Heinrichs von Medlenburg (der im 
Begriff felbft zu reiten von-feinem Kanzler Schoͤnaich 
| faſt gewaltfam vom Pferde geriffen wurde); die Burs 
germeifter nnd Räthe von zwey und zwanzig Reichs: 
und freyen Landftädten (unter ihnen Sturm von Straß: 
burg, Langenmantel von Augsburg, Beperer bon 
Ulm), welde gleih den Fürften die herkömmlichen 
Ehrengefchente aus dem ftäbtifhen Weinkeller erhiels 
ten; zwey und vierzig evangelifche Gotteögelehrte; in 
Gefolge des Kurfürften, Luther, Melanchthon, Bus 
genbagen, Spalatin, Jonas, Agricola, Amsdorf, 
Menius und Mykonius; mit dem Landgrafen Dionys 
ſius Melander,, fein Hofprebiger , die Superintendens 
ten von Kaffel, Alsfeld und Marburg, Fontius, Tis 
leman Schnabel, Adam Krafft, Anton Korvinus von 
Wisenhaufen, und die Marburgifchen Profefforen Dras 
conited, Noviomagus und Eobanus Hefjus (welcher 
bier feinen alten Freund Johannes Lange von Erfurt 
wiederfand) ; unter den Fremden jener hoffnungsvolle 
Dichter Johann Stigel, Eoban's Liebling, der einft 
die fpanifche Galanterie eines Ausländerd gegen ein 
fhmalkaldifhes Mädchen mit teutfcher Sittſamkeit 
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rügte. Bier Boden hindurch prebigten bie berühmtes 


fen Gotteögelehrten der damaligen Zeit jeglichen Tages 


in der noch jetzt wohlerhaltenen Stadtkirche. Zweymal 


Luther, von der Anfechtung Chrifli und feiner Kirche 


(no einmal , ehe er vom Stein geplagt. die Stadt 
verließ, in dem Haufe eines Rentmeiflers); zweimal 
Nicolaus von Amsdorf, nachher Biſchof zu Naum⸗ 
burg, welcher mit den Worten (uͤber Matthaͤus 15.) 
begann: „Dies Evangelium iſt für Arme und Be: 


. „drängte, nicht für Euch, ihr Fuͤrſten und Her⸗ 


„ten, und ihr Hofleute, die ihr ohne Anfechtung 
„und in fleten Freuden und Wollüften Iebt !’’ Zweis 
mal Bucer, der. fi hier mit dem Landgrafen ber 
begonnenen Konkorbie freute, die er mit Luther befes 
fligen wollte; außer ipm die kurz vorher zu Würtemberg 
vereinten Reformatoren Ehrhard Schnepf und Ambrofius 
Blaurer; Spalatin, der chrwürdige Beichtvater dreyer 
Kurfürftenz Melander ; Urbanus Rhegius, Reförmas 
tor von Lüneburg, deſſen zu lange Predigt Luthern 
damals zu einer Follegialifhen Warnung veranlafßte; 
der eifrige Brenz (noch zu Schmäbifh Halle) und 
Dfiander aus Nürnberg, bei deflen Rede Amsdorf 
weiffagte, „er habe einige Horniffen im Kopfe, wenn 
„dieſe zu ſchwaͤrmen anfingeh, würde feines Gleichen 
„vor ihm nicht gewefen' ſeyn.“ Luther, welcher, den 
Trug der päbftlihen Einladung zu entbüllen, zu Man, 
tua heldenmüthig erfheinen und proteſtiren wollte, 
hatte jene geiftteichen aber heftigen Artifel mitgebracht, 
14 
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welche von ben andern. fächfifchen Theologen und dem 
„ Kurfürften vorläufig gebilligt, zu Schmalkalden in 


8 ſeiner Wohnung (dicht unter dem Schloßberg) vorge 


Schmalk 


Art. 


26. Febr. 


leſen, geprüft und von den meiſten Gottesgelehrten 


"als eine neue Vereinigungsſormel, von dem Hofpre: 


biger des Landgrafen nur mit „Dinweifung auf bie . 
Augdburgifche Konfeffion und Ypologie unterfchrieben 
wurden; (Luther felbft, ald er aus Mangel ärztlicher Huͤlfe 
abreifete, rief noch den Umfichenden zu: Deus vos 
impleat odio Papae!) Der Kurfürft, wohl in Erin; 
nerung an Johannes Huß und durch gewiffe Rüds 
fihten für den Kaifer und feinen Bruder (dem er zu 
Wien einige Verfprechungen geleiftet) gebunden, hielt 
ed anfangs mit Herzog Ulrich für hinreichend, wenn 
man als Parthey citirt die Mängel des Conciliums 
durch Anwälde anzeige; neben den Iutberifchen Artikeln 
ließ er durch den fanfteren Melanchthon eine eigene 
Unterfuhung und Erklärung. über die keineswegs goͤtt⸗ 
liche Obrigkeit und Gewalt des Pabſtes ald Ober; 
haupts der Chriftenheit aufſtellen. Diefe fand allgemei: 
nen Beifall. Melanchthon ſelbſt, der ſich noch mit 
einer allgemeinen Vergleichung ſchmeichelte, fügte im 
Vorgefüͤhl einer langwierigen Trennung (der Autori⸗ 
tät und der Lehre) feiner Unterſchrift der fchmalfaldis 


ſchen Artikel friedliebenb jenen merkwürdigen Vorbe— 


halt für das Primat des römifchen Bifhofs bey „falls 
er das Evangelium zulaffe‘” (si evangelium admit- 


‚ tat). Sohannes Xepinus, der Reformator von Hams 
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burg, unterſchied die Glaubensfätze von dem (auch 
dieſem Goneilium zu. leiſtenden) Gehorſam in allen 
gleichguͤltigen oder kirchliche Guͤter betreffenden Din⸗ 
gen. In der Verwerfung des Pabſts war der Land⸗ 
graf dem Kurfürften gleichgefinnts dad zeigte beider 
Behandlung des Nuntius (Peter Vorſtius, Biſchof's | 
. von Acqui), ber auch wenig geeignet war, feinem Deren 
Anfehn zu verfhaffenz der Kurfürft nahm feine Bullen 
nicht einmal in die Hand; der Landgraf, ald der Nuns 
tius ihm befuchen weite, ſchuͤtzte Gefchäfte vor, und 
ging zur felbigen Beit zum Franken Luther. Aber vers 
trauter mit, ben Gedanken der Gelbfitändigkeit, oder 
in der Abficht den Kaifer zu nöthigen, einmnl ein Herz zu 
foffen, und ſich ernfllicher mit diefer großen Angeles 
genheit zu befchäftigen,, Heß er durd feine Theologen. 
und ben Bicefanzler Ferrarius erflären: „Nicht dem 
„Pabſte, der Öffentlich Parthey gegen fie genommen, 
„fondern wie zu den Zeiten Konflantins deö Großen, 
„mo eine ähnliche Spaltung droßte, gebühre es jetzt 
„dem Kaifer, ein Goncilium anzufagen; man müfje 
„dies Goncilium gänzlich verwerfen, und auf andere 
„Schiedsrichter fih berufen; oder auch nach dem Bey⸗ 
„ſpiel der Griehen und Böhmen ein eigenes jenent 
„entgegengefetztes evangelifhes National » Gontilium 
„balten.“ Hierin ſtimmten die Augsburger uͤberein, 
Straßburg, Baſel oder Koſtanz als Mahlſtaͤtten vor⸗ 
ſchlagend; in der Verwerfung des Mantuaniſchen Con⸗ 
tiliums endlich Alle. Dies zu empfehlen hatte ber Kaifes 

14* 
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feinen Vicekanzler, Dr. Matthias Held, einen in der 
'» Schule der Rabuliften erzogenen, mit großen Planen 
umgebenden Papiffen abgefandt, der es zugleich über- 
nahm, ber Proteftanten Befchwerden über das Reichs⸗ 
fammer » Gericht zu entkräften, ihnen bie Ausdehnung 
des Nürnberger Friedens und die Aufnahme neuer 
Bundeöglieder zu verweifen, und fie zur Hülfe gegen 
Türken und Sranzofen einzuladen. Gereizt durch ihren 
‚ Widerfpruch (er war ein Eleiner heftiger Mann), ließ 
er (fchon damals mit Bayern in geheimer Unterhand> 
lung) einige Worte ber Drohung (vom Wormſer Edict 
und’ der Rechtlofigkeit ihres Beſitzſtandes) fallen. Als 
er von Spoliation ber Kirchengüter fprach, antwortes 
ten bie Bunded » Genoffen (unter denen bamald zus 
gleich Minden, Hamburg, Straßburg und ®. Philipp 
. mit der Acht ded Kammer: Gerichtd bedroht wurden): 
„die in ihrem Bezirk und von ihren Vorfahren ge: 
„fifteten Kirchen » Güter ‚gebührten den Mönchen und 
„Pfaffen nur ſo lange, als fie ihre Beflimmung ers 
„fuͤllten; fobald Die Wahrheit hervorbreche,, verfchwände 
„Beſitz ⸗Recht und Verjährung glei einem Schat; 
„ten, felbft nach dem päbftlichen Recht; ihre Gegner 
‚mähmen den Evangeliſchen nicht blos Guͤter, ſondern 
„auch Leben.“ & Phi lipp, den ein roͤmiſcher Ge: 
fchichtfchreiber des folgenden Conciliums (Pallavicini) 
ben Ulyffes diefer Verfammlung nennt, erklärte da: 
mals dem Kurfürften von Sachſen, ‚‚man folle nur 
‚die Papiften an den großen Diebftahl erinnern, den 


. P} 








- 
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„fie an ber Reinheit der Dogmen begangen; nad 
„den Gefegen müffe erfi Erfag für frühere Beraubung 
„gegeben werben.” Die Empfehlung der Stadt Mans 
tua beantwortete man mit ber, Anführung jener ges 
heimen italienifchen. Mordthaten, von denen man in 
Teutſchland nichts wiſſe. Hierauf: folgte ein von Mes 
lanchthon entworfenes Manifeft uͤber die Verwerfung 5. Min 
des Conciliums, welches mit einer befonderen Ents | 
fhuldigung wegen früherer Bernacläßigung de frans 
zöfifchen Gefandten an Franz J., vom Kurfürften inds 
befondere nach England, Schottland, Polen, Ungarn, 
Böhmen, Brandenburg und Mainz, vom Landgras 
fen nad Schweden, Dänemark, Portugal, Venedig, 
der Schweiz, Pfalz, Zrier und Köln gefändt wurde. 
„Richt um ſich von der wahren Einigkeit der allges. 
meinen ’rechtgläubigen Kirche zu trennen (melche auch 
Philipp in feinen Kirchenordnungen bis and Ende, 
feined Lebens bekennt), nit aus Neuerungs-Sudt, 
denn ihre. Lehre fey ‚die ‚alte riftlihe und apoftolifche,- 
nicht aus Zankſucht, denn fie wüßten wohl, daß dies 
menfchliche Wefen allenthalben im Öffentlichen und bürs 
gerlichen Beben noch fo Schwach fey, daß man Friedens 
halber manches dulden müfle, nicht aus Furcht oder: 
Eichtfcheue, das zeigten alle ihre Schriften und der 
Zag zu Augsburg, wären fie zu diefer in der chriſt⸗ 
lichen Kirche nicht ‚unerhörten Maßregel gefhritten, 
fondern weil die, melde man felbfi des Aberglaubend 
und der Kegerey anklagen muͤſſe, nach einem’ fon 
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gefaͤllten Verdammungs⸗Urtheil zugleich ihre Ankläs 
ger und ihre Richter feyn wollten. Zu einem unpar⸗ 
theyiſchen, wahrhaft freyen Concilium, das zu betrei⸗ 
ben, jetzt der chriſtlichen Könige Pflicht ſey, wären 


ſie ſtets bereit.“ Franz J. ſtimmte wenigſtens in der 


Berwerfung des Ortes uͤberein. Guſtav Wafa, der 


I a Schmeden: König, ſchrieb dem Landgrafen uͤberhaupt, 
‚ er billige ihre Benehmen, und wolle mit ben Evanges 


A 


lifchen halten felbft gegen den Pabfl. Der König von 
Dänemark trat deshalb in den Bund. Heinrich VIII., 
der vom Pabſt geächtete König von England, ging 
noch ‚weiter, und rieth in einem Manifefl, worin er 


das Pabfithbum auf immer verbannte, allen $ürften 


und Staaten, „der Wölfe Zungen nicht mehr aufzus 
ziehn, und fich felbft zu helfen.‘ Die Zürkenhälfe wurde 


‚ nad, einer befondern Erfundigung Aber die Abſicht 


Solimans, welde Philipp in Ungarn einzog, dem 
Kaifer und feinem Bruder, den partheyifchen Kam⸗ 
mergerichtd » Affefforen vorläufig der Unterhalt verweis 
gert. Gegen Frankreich diente Riemand, außer Schärts 
lin, und einigen andern Kriegsluſtigen. Und während 
ber Pabft dad Concilium auffchob, und ein neuer Res 
formationd : Plan an feiner Geiftlichkeit fcheiterte, 
wurde dem Antrag der Theologen zu Schmalkalden 
gemäß bey den Evangelifchen dad Kirchenweſen georbs 
net, für befferen Unterhalt wuͤrklicher Kirchendiener und 
neue Schulen geforgt. Philipp, der damals das 
Paͤdagogium zu Kaffel fliftete, (wie Jacob Sturm 
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zu Straßburg that),: der alle feine Landes⸗Schu⸗ 
len: um ber Einheit des Studien » Planed willen 
den Profefforen zu Marburg anbefahl, gab nunmehro 
„in Gottes Namen “ feinem unter ſechs Bifitatoren 
oder Superintendenten geftellten Lande eine Kirchens 
Ordnung, welde zugleich dem. Landesfürften eine heils 


(1537), 


ſame Ober=Aufficht, dem geiftlihen Stande eine ans 5 


. Rändige Freiheit und Selbfiftändigkfeit ficherte 141). 
Bon Schmalkalden ritt &. Philipp nad Zeitz, 
um mit allen Zürften von Sachſen und Brandenburg 
die vor achtzig Jahren gefliftete, feither zweymal foͤrm⸗ 
lich erneuerte Erbeinung zu beſchwoͤren. Ihr Inhalt 


Erbei⸗ 
nung f 
1557, 


blieb derfelbes gegenfeitige Behauptung der ſchon 


zur Erbfolge verbrüderten Fürften, ihrer Mannen , 


Unterfaffen und Diener zu Frieden und Recht, auch 
mit der That, in ihrer und ihrer Bande Bertheidigung . 


gegen Jedermann, ausgenommen des Kaifers Perfon 
und Würde, diesmal auch feinen Bruder Ferdinand 
als römifhen König, und nicht weiter; wegen dev 


unterbliebenen Reichs-Konſtitution aber mit neuem. 


Widerfprud gegen Ferdinands unverfaſſungsmaͤßige 
Wahl von Seiten Kur⸗Sachſens. Ein neuer Streit 
entflanb wegen des ſonſt gebräuchlichen Ausdruds : „der 
heiligen römifhen Kirche zu Ehren“, wegen ded Eid« 
ſchwurs zu den Heiligen, und der Ausnahme des Pabs 
ſtes, welche alle Einungd:Berwandte, außer bem alten 
Herzog Georg (der ſchon einmal die Erbeinung in 
hergebrachter Form beſchwoten), durch eine geheime 
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Verſchreibung gaͤnzlich aufhoben, in der Erbeinungs⸗ 
Urkunde ſelbſt (nach Verwerfung eines von Georg von 
Carlewitz gegebenen, von Joachims J. Wittwe 
empfohlenen Vorſchlags: einer beſonderen Proteſtation 
neben der Urkunde) zwar mit kurzen Worten einruͤd⸗ 
‚ten; aber fhon durch bie zu Schmalfalden gegen dad 
- Pabfithum gegebene Erklärung entkräftet hatten. Der 
Wortwechſel zwifhen Sohann Friedrih und Georg 
ward fo heftig, daß E. Philipp, der beyde im vers 
gangenen Nahre ausgeföhnt, die Verhandlungen zum 
Ende führte, Georg zog mit der Erklärung von dans 

. nen, baß er ſich erft mit feinen Raͤthen und Ständen 
beſprechen und einſtweilen nur dem Landgrafen wegen 
des vor Zeiten mit ihm geſchloſſenen Vertrags vers 
ig. Mär, pflichtet ſeyn wolle. Der Bund ward „der heiligen 
chriſtlichen Kirche zu Ehren’ aber ohne Anrufung der 
Heiligen von allen andern Fuͤrſten in ihrem und ihrer 
Erben Namen. befhworen, unter denen auch Moriz, 
der vom Kurfürften mitgebrachte feihzehnjährige Sohn 
Heinrichs von Sachſen, begriffen war. Gugegen was 
ren auch Heinrich ſelbſt, der bisher ſchwankende Kuts 
fürft von Brandenburg, Joachim II., fammt feinem 
Bruder Johann und feinen Vettern Georg und Al; 
breit in Franken, melde alle ficy noch befonders im 
Ball eines Religions » Krieges unbedingt und ohne alle 
Ausnahme verpflichteten. Eo lautete ein anderer Ar: 
titel jener geheimen Verſchreibung. Won "wem und 


\ 
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unter. weldem Vorwand berfelbe nachher gebrochen 


wurde, wird die Folge lehren. 142). 
Auch mit England und Franfreic betrieb der Land: 
graf die zur Unzeit abgebrochene Unterhandlung wies 


der; denneuen Anlaß gab dad Goncilium, Heinzih VIIL 


hatte ſich offen genug gegen den Pabft audgefprocenz 
man fannte damals feine nicht minder papiftifchen Des 
frete noch nicht, und. Philipp, ber ihm gern bie 
Protection des evangelifchen Bundes uͤberlaſſen hätte, 
glaubte. noch immer durch fchriftlihe und mündliche 
Belehrung, wozu der König.fih mehr ald einmal den 
auch in Frankreich erfehnten Melanchthon ausbat, ihn 
zur Annahme der mwefentlichften Punkte ber evangelis 
ſchen Lehre zu bringen. Aber -fein ‚gebuldiger Eifer 
fdyeiterte zuerfi an ber: tonfeffionellen Gewiffenhaftigs 
keit des Kurfürften und anderer Bundesgenoffen (bes 
ſonders Ernſl's von Lüneburg), hierauf an der Unbes 
ftändigfeit des von ehrgeizigen Prälaten und von Bei; 
bern geleiteten Despoten. Dem Könige Franz näherte 
ſich der in feinem Gemüth von der edelften Waters 


landsliebe befeelte Kürfürft, fobald er vom Kaifer und 


deffen Bruder in der Wahlſache und in andern Dins 
gem bintergangen, wieder, die Einfiht erlangte, wie 
wichtig. Frankreich zur Behauptung teutſcher Freyheit 
fey; Aaber er. wählte nicht immer die paſſendſte Zeit; 
es war nicht Philipp’s Schuld, daß franz faſt in 
demſelben Moment befhidt wurde, wo er zufrieden 
mit feinen’ Eroberungen-in Savoyen und Piemont eis 
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2550. nen auf zehn Jahre berechneten Waffenftillftand mit 
/ dem Kaifer ſchloß 143). 

Sailiger Es ging damals ein dumpfes Gerücht, der Kaifer, 
"im Begriff, gleih nach dem Frieden zu Nizza feine 
fpanifchen Truppen Über Belgien nad Teutſchland zu 
führen, fey nur dur Held’5 Vorftelung, daß ber 
Anblick fremder Truppen die getrennten (und neufras 

len) Zeutfchen (zu feinem Nachtheil) vereinen werde, 
anders beſtimmt worden. Aber bie bamalige Politik . 

des Kaifers würde ohne eine erft neulich entdedte Urs 

Funde ein ewiges Geheimniß bleiben. Sie befland kei— 
neöweges darin, durch Zufrauen erweckendes Entges 

genkommen oder verfländiges Eingreifen ben fichtbaren 

und unfihtbaren Bund bes in feinen gerechten Hoff: 

nungen fchmählig betrogenen und entrüfleten Natios 

nal: Gefühls zu vernichten... Kraft: einer Baiferlichen, 

gleich nad dem Afritanifhen Feldzug gegebenen Voll⸗ 

macht und kurz vor dem Abfhluß bed Friedens zu 

Nizza fchloß der Baiferliche Vicekanzler, nachdem er 

zu Schmalfalden die Gemüther der Proteflanten erbits 

tert, Bayern durch vorgefpiegelte Kriegd:Pläne Ppis 
lipp's und Ulrich's gereizt hatte, im Namen bes 

Kaifers und feines Bruders, mit den Herzogen von 

Bayern, Georg von Sachſen, Heinrih und Erich I, 

von Braunfchweig, und den Erzbifhöffen von Galzs 

burg und Mainz (diefem nicht ald Prima von Teutſch⸗ 

fand, fordern nur von wegen der Bißthuͤmer Halber: 

1o uni, ſtadt und Magdeburg) einen Fatholifchen Gegen⸗Bund, 
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zu welchem ber Kaifer im folgenden Jahre feine foͤrm⸗ 
lihe Genehmigung und funfzigtaufend Gulden gab, 
Er ſchloß ihn zur Handhabung „der wahren chriftlis 


Gen Religion‘ (feines Verſtandes), zur Bollziehung 
alter kaiſerlichen und des Reichs Abfhiede, Mandate 
und Gebote (zu denen auch dad Wormfer Verdam⸗ 


mungd » Edict gehörte), unter dem Vorwande der Ver⸗ 
letzung jened Nürnberger Friedens, der weder von den 
Ständen bes alten Glaubens genehmigt, noch von dem 
böchften. Reichs » Gericht anerfannt war. Heintich von 
MBolfenbüttel und Ludwig von, Bayern übernahmen 
die Dberhauptmannfchaft ( jener im nördlichen, dieſer 
im füdlichen Kreife), die Domkapitel von Salzburg , 


Magdeburg und Halberfladt im voraus bie Verpflich⸗ 


tung aller ihres kuͤnftigen Biſchoͤffe. Die geheime Kunde 
dieſes Vertrages (dev wohl dem Kaifer den Ausfchlag 
und den Papiften eine teutfche fcheinbar verfaffungds 
mäßige Waffen: Macht bereiten follte) erhielt der Land⸗ 
graf faft zu derfelben Zeit, wo ihn der Kaiſer und fein 
Bruder zur thätigen Hälfe gegen die Türken auffors 
berte, zugleich mit einer Meldung von Augsburg (an 
den Kurfürften von Sachſen), bey feinem Schwiegers 
vater, an eben dem Ort, wo er vor zwölf Jahren 


April, 


eine ähnliche Entdedung gemacht hatte. Aber durch 


Erfahrung weifer, begnügte er fih, nad der erfien 
Friegerifchen Aufwallung, mit einer friedlichen Ver⸗ 


fiherung ber meiften Mitglieber des neuen Buns 


bes, und mit der ausbrädlihen Erklärung, welche 


# 


8, Der, 


Philipp. 
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ibm Maria, bed Kaiſers Schweſter und Gtatts 
balterin in Belgien, durch Sohann von Naves geben 
lieg, dag Held den Auftrag feines Herrn Üüberfohritten 
babe. Dem Faiferlichen Drator fchrieb er unumwun⸗ 
den: „Ob feine Handlung rühmlich oder unrühmlich 
„ſey, laffe er Gott und diejenigen richten, welche defa 
„ſen Verſtand hätten; er halte nad dem von Gott 
„empfangenen Berftand: und: Glauben bafür, daß fie 
„wider Gott und gemeinen. Frieden wäre. Wo der 
„Kaifer ihm foldyes befohlen, wuͤrde es auf ungeſtuͤmes 


„Anhalten der Papiſten geſchehn ſeyn, und ihm gebührt 


„haben, ſich ſolchen Befehls als wider Gottes Wort 
„und Willen und gemeinem Frieden verletzlich zu ent⸗ 
„ſchuldigen, auch dagegen ihr aufrichtiges, muͤnd⸗ 
‚liches und ſchriftliches Friedens-Erbieten (zu Schmals 


„kalden gegeben) zu berichten, worauf ohne Zweifel 


„der Kaifer auf folhem ihm felbft nachtheiligen Vor⸗ 
„mehmen nit würde beharrt haben; falld er ohne 


Befehl deffelben gehandelt, wäre e8 eine fhmählige 


‚‚Meberfchreitung der Dienftpfliht. Ihm fey ed auch 
„zuzumeſſen, daß Minden in die Acht geſprochen und 
„ſo viele andere ebangeliſche Stände vom Kammerges 
„richt auf ähnliche Art befchwert würden” 144). 
Philipp, deffen Eriegerifhe Stimmung feit dem 
Wüuͤrtembergiſchen Zuge, den Münfterfchen Unruhen 
und in Folge mander Gebreden bes evangelifchen 
Bundes fich merklich verändert, hatte damals die Webers 
zeugung gewonnen, daß der Kampf gegen bie Berftodts 
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beit der Vorurtheile und die flarre Winkühr erfiorbes 
ner Formen fih nicht mit Kriegsknechten führen lafs 
fe, und daß nach einem Fauft:Kampfe, in weldhem 
das ‚allgemeine Elend nicht gehoben würde, jeber Waf⸗ 
fenſtillſtand nur eine Suspenfion des Rechts des Staͤr⸗ | 
teren fey. Schon auf dem Tage zu ftoburg ließ. er er us8r, 
klaͤren: „Ein Angriff von ihrer Seite fönne dermalen 
„Ohne befländige tapfere, aufrichtige und lautbare bes ° 
„weißliche Urfachen mit gutem Gewiffen und ohne Uns 
„glimpf beym gemeinen Mann nicht geſchehn. Eine 
„ſo große mit dem Pabſt, den Biſchoͤffen und Pfaffen 
„„uſammenhaͤngende Macht, den Kaiſer und den Kb: 
„nig an ber Spiße, werde auch ſchwerlich zu einem beftäns 
„digen: Frieden gezwungen werden. Worin. die Verfi: 
„Serung beſtehn ſolle? Keine Verbriefung fey fo feft, 
„daß Man nicht einen Vorwand zur Verlegung finde, 
„Außdrotten und verjagen koͤnne man die Gegner nicht, 
„fie würden felbft nach einer Niederlage fih erholen, 
„und gelegenere, Zeit abwarten. Alfo rathe er, auf ei⸗ 
„men guten Grund zu bauen, um vor Gott und ber 
„Welt mit Ehren zu beflehen, das erlegte Geld nicht 
„zu verſcherzen, ſich, den Dberhauptleuten befonders, 
„Reine ſchwere Verantwortung aufzuladen ;' einen noths 
„gedrungenen Rettungskampf nur nach einer ungerech⸗ 
„ten Acht und Execution anzunehmen, vor allen Din⸗ 
„gen fi durch große auswärtige Verbindungen (mit 
„Frankreich, Ungarn und der Schweiz) zu flärken, 
„allenfalls noch einmal.zu verfuchen, ob der Kaifer zu 
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‚einer andern Beftelung des hoͤchſten Reichsgerichts 


1558. 
 %5,6ept, 


„zu bewegen ſey.“ Wiederum in dem folgenden Jah: 
re, al6 der Nürnberger Bund den auf unbeflimmte 
Beit audgeläuteten Gotted : Frieden zu endigen fchien, 
fchrieb er dem Kurfürften: „Vor allem fey .nöthig, 
„fer zu feyn, ob auch die Gegner Gewalt und Krieg. 
„bereiteten, und die Bertheidigung nicht aus menfchs 
„licher Leidenschaft (Ehrgeiz oder Eigennug), fondern 


zum Ruhme Gottes und zur Vertheidigung der Glau⸗ 


„bensgenoſſen vorzunehmen. Man müffe alddann nicht 


‚nur Beweife von den Umtrieben der Gegner haben, 


„ſondern auch diefelben oͤffentlich bekannt machen. Außer⸗ 
„dem den Nerv des Krieges (Geld) und eigene Kräfte 
„‚überlögen. Denn ihre Gegner, Pabſt, Kaifer, Köniz: 
„ge, feyen fo maͤchtig, daß fie, die Evangelifchen, ohne ein 
„Wunder nicht zu retten wären. Selbſt den nothges 
„drungenen Krieg bürfe man im Gieg nicht weiter 


\ ‚treiben, als bis man ehrliche Friedensbebingungen 
„und einige Derter ald Unterpfänder künftiger Sicher: 


„beit babe. ’’ Noch offenherziger fpra der Landgraf 


‚gegen Bucet als Unterhändler 'etliher mit den Bis 


fhöffen in Streit gerathener Städte: „Blut zu vers 
„siegen um einiger Kirchengüter willen , zu denen bie 
„Berechtigung noch zweifelhaft fey, wäre ihrer Lehre 
„ungemäß, man müffe nicht dem Simon im Evan: 
„gelium gleich thun, und ſich begnägen, die Gegner 
„zu Überzeugen, daß man der geiftlichen Güter nicht 
„weiter begehrte, als chriſtlich, ehrlich und bilig ſey; 





Philipp der Großmäthigee 223 


„die Verbreitung des Glaubens, die Berbefferung ber 
„Kirchen und der Kirchenbiener (wozu bieStädteeben 
„fo viel Mittel hätten ald er) nur durch guüͤtliche 
„Mittel ſuchen. Auch in andern Landen Kirchenord⸗ 
„nungen zu machen, fobald es nicht durch Rathfchlag 
„und Ermahnung gefchehen Fönne, halte er nicht für 
„des Bundes, fondern eher für des Kaifers und des 
„Reiches Beruf. Allmählige Einigkeit und beffere Er, -. 
„kenntniß der Zürften des Reiches würden hierin das _ 
„DBefte thun. ‚Der Krieg, wo man dem Muthwillen 
„der Knechte ſich Preiß geben müffe, fey ein ſchrecklich 
„Ding. Alle neuern Religionskriege, wie die Bauern: 
„Behde, Zürih, und Münfter bewiefen, hätten einen. 
„böfen Ausgang. Die Macht ihrer Gegner fey durch 
„Pabſt, Biſchoͤffe und Pfaffen weit verwidelt. Beym 
„Würtembergifhen Zuge "habe Alles bey ihm allein 
„geſtanden, jegt wollten mehrere befehlen. Viele Köche 
„machten felten eine gute Suppe, Man müffe nicht. 
„den evangelifhen Bund für einen Abgott halten; 
„die chriſtlichen Stände hätten nicht immer chriſtliche 
„Bedenken, es liefe viel Zeitliches unter. In der Ver: 
„pflichtung des Beytrags ſeyen viele fäumig ‚- wenn's 
„zum Zreffen fomme, wuͤrden noch mehrere fich zus 
„rückziehn, die jeßt des Ftiebens Tadler wären. ” 
Auch den BundessFürften, die in fremdartigen Streit 
mit ihren Nachbaren waren, verfagte er ded Bundes 
Hülfe. Dem. Könige von Dänemark, ber für ſich und 
den Bund Burgundifge Kriegsknechte an ſich ziehn, 1538. 
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und auch bie in uralter Freyheit folgen Ditmarfen 
befriegen wollte, rieth er ernfilich und mit den Wors 
ten ab, „der Zeufel.fey leicht zu laden, aber ſchwer 
binmweg zu treiben.” Und als Ulrich von Würtemberg, 
aller Anmahnungen Philipp’s ohngeachtet, ſich nicht 
mit feinem Sohne und mit Bayern verföhnen wollte, 
fehrieb er: ihm eigenhändig, „es fey niht gut, daß 
„die Fürften teutfher Nation alfo in Unwillen und 
„Widerwärtigkeit fiünden. Es koͤnne ihnen gefchehn, 
„wie den Mäufen und Fröfchen in der Fabel, welde 
einen Krieg unter fi geführt hätten, und als ders 
„ſelbe am beftigften gewefen, von dem Stärfern aufs 
„gefreffen worden.’ In diefer Stimmung, beftärfte 
den Zandgrafen, ber allenthalben feine Kundfchafter 
unterhielt, die vaterländifche Sefinnung dreyer biöher 
partheylofer Kurfürften, von Trier, Köln und der 
Pfalz; des trefflichen Pfalzgrafen Otto Deinrih von 
Neuburg , der im Begriff war, zu den Evangelifchen 
überzugehen ; die vielverfprechenden Aeußerungen des 
bayrifchen Kanzler Leonhard’ von Ed; das Zutrauen 
fo vieler anderer weltlicher und geiſtlicher Reis: Fürs 
fien,, der vom Haufe Brandenburg, ded Bifhofs Kon: 
rad von Würzburg, der feine Einung mit Heffen 
hielt, des Biſchoſs Franz von Münfter und Osna⸗ 
brüd, gebornen Grafen von Walded, ber fich gleich 
dem Kurfürften von Köln nach einer Kirchen Reform 
fehnte, und mit dem Landgrafen als Lehnsherren und 
ordentlichem Richter diefer Grafſchaft einen wichtigen 
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Haus » Vertrag (bloß; ferner die eigenthuͤmliche Lage 
des Landes zu Kalenberg (Göttingen ‚und Münden), 
wo ber alte Erich den ihm von feinem Neffen Heinrich Ä 
dem Jüngeren von Wolfenbüttel aufgedrungenen heiligen 
Bund verwünfchte,:und alle Grenz: Streitigkeiten mit 
Philipp ausglih, während feine Gemalin, Elifabeth, 
nad bed Landgrafen Ratbfchlägen dad Land mehr und 
mehr zur evangelifchen Lehre bereitete; endlich Vie Ruͤckſicht 
für feinen alten Schwiegervater, H. Georg, und für 
fein eigenes damals an Korn erfchöpftes Land 145). 

Der Vorbote einer jhlimmeren Zukunft war der ng 
Herzog zu Wolfenbüttel. Schon zu Anfang dieſes 
Jahres, als die Bundeshaͤupter ſammt dem Könige 
von Daͤnemark die damals freye, unter dem Schirme 
des Geſammten-Hauſes von Braunſchweig-Luͤneburg 
ſtehende, Bundes-Stadt Braunſchweig zum Sitz ihrer 
Berathſchlagungen wählten, verſagte ihnen H. Hein⸗ 
rich unmuthig das lebendige Geleite. Der Kurfürk 
ritt auf feine Gefahr Über Gifhorn; der Landgraf, 
nachdem er in Oſterode Herzog Philipp beſucht, ers 
wartete einige Zage in Goslar beffere Antwort vom 
H. Heintih und Verſtaͤrkung aus Kaffel. Als er mit 
dreyhundert heſſiſchen Reitern (in grauer Farbe) bie 
Landſtraße von Wolfenbüttel ritt, wurde fein Vortrad 
von einem Haufen Seharnifchter mit aufgeredten Spies Mär. 
‚Gen zur Rede geftellt; bald darauf folgten (unter dem | 
Borwand ber. Ehrenfalve) mehrere Schuffe aus jener 
Feſte. Nach vielen, wichtigen Befhlüffen (meiſtens den 

15. Ä 


April. 


- 
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Städten zum Beſten) zog der Bund an einem Tage 
ab. Die in's Ausland beflimmten Gefandten, Dr. 
Monner, Ludwig von Baumbalh und Alerander von 
der Tann bey der Löwenburg (ebenburg) vorbey; da 
feierte man mit folhem Ernft, daß Tann nur durch 
einen Zufall gerettet wurde. Nach feiner Heimkehr 
erfuhr der Landgraf den heiligen Bund, des Herzogs 
Antheil und geheime Rüftung (diefes durdy den kaiſer— 
lichen Drator Erzbifhof von Lunden felbfi); Georg 
Krank, Tin Dieb aud der Nahbarfchaft, befannte bis 
auf den legten Augenblid, daß er in des Herzogs 
Namen gedungen fey, ben Landgrafen auf der Jagd 
im Nheinhardtöwalde zu erſchießen. Philipp, in 
der erſten Aufwallung, beftellte alles zum Kriege. Aber 
der Kurfürft und Herzog Georg riethen ihm ab. Un; 
terbeffen fandte Heinrich einen mit geheimen Inftrucz 
tionen ‚verfehenen Secretair, Stephan Schmidf, am 
St. Stephans-Tag an den Vicekanzler Held und ben 
Erzbifchof von Main;. Diefem follte er melden: „Der 
„Landgraf fchlafe nicht viel, die Nacht Faum -ine 
„Stunde, habe feine Ruhe dann im Walde, er werde 
‚toll werden, fey es bereit über bie Hälfte, alddann 
„wäre den Saden leichtlih zu rathen; er möge ſich 
„erinnern, was derſelbe mit den Kurfürften in ber 
„Sidingenfhen Fehde gegen ihn gethan, und dad Kapi⸗ 
„tel von Mainz in ihren Bund ziehen.‘ In dem Kres 
denzbrief flanden zum Neujahrswunſch die Worte: 


„Gott auf unferer Seite und ber Teufel bey'm Ge⸗ 
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„gentheil, der möge fie holen.“ Dem Dr. Held ſchrieb 
er: „Er hoffe, der Kaifer werde bald berausfommen 
„und auf feinem Vorhaben befleben ; dann würden die 
„‚andern Mächte ſich erklären, Man miffe dem Rand: 
„grafen durch dad Kammer-Gericht Stillftand der 


„Rüftung gebieten (während der Zeit könnte er und 
„Bayern ſich rüften), im Weigerungsfall auf die Acht . 


„procediren; die Erefution der Mandate ihm und Bayern 
„befehlen.“ Am Montag nad Chrifttag, ald der Rand: 
graf um eilf Uhr in den Kauffunger Wald zur Wolfs— 
Jagd ritt, begegnete ihm Stephan Schmidt nebſt ei⸗ 
nem andern Juͤngling (von Fronhofer); befragt, wer 
ſie waͤren, gaben ſie ſich fuͤr Diener des Kurfürſten 
von Brandenburg, geſandt zum Kammer-Gericht, aus; 
ſie wollten's auf ihren Eid bekraͤftigen. Aber von ei: 
nem Begleiter des Landgrafen etfannt, wurden fie 
nad Kaffel auf die Kanzley geführt; bier verbarg 
Stephan Schmidt, während ſich bie Raͤthe verfammels 
ten, Die aus einem ledernen Sad geholten. Briefe 


beimli in feinem Bufen, um fie (wie er nacmalen ' 
geſtand) draußen zu verbrennen. Hermann von Hun⸗ 


delshauſen, der Marſchall, nahm fie zu ſich. Die ofs 
fenen Memorial : Zettel mußte Schmidt dem Landgras 
fern felsft im Verhoͤr am folgenden Zage vorlefen und 
erBlären. Die Krebenzbriefe wurden erbrochen; der gan ze 
Vorfall im Reiche bekannt gemacht. Die Beſchwerde 
des Herzogs (mwelcher zuerſt Über Landfriedensbruch 
klagte) und die Verantwortung des Landgraͤſen (der 
15* | | 


1559. . 


Bi 
1542. 


Frans 
furter 


Auftand, 
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eine Menge ähnlicher Beyfpiele aus ber alten Gefchichte 
anführte und zulegt von Kurfachfen, Lüneburg und 
Dr. Luther unterſtuͤtzt wurde) eröffneten jene lange Reihe 
der heftigften perfönlicäften Streitfhriften, welche nach 
einigen Jahren in offenen Krieg ausarteten. Denn 
ſobald die aufgeregten Leidenſchaften ſich einigermaßen 
zu beruhigen ſchienen, beruͤhrten ſie immer wieder mit 
ſchatrfer Schneide die wunden Stellen beider Partheien, 
und beſtätigten endlich den Ausſpruch jenes Griechen 
(Plutarchs im Leben des Timoleon), „daß die meiſten 
Menſchen eher durch böfe Worte als durch boͤſe Tha— 
ten gekraͤnkt werden“ 146). 

Hierauf traten der Kurfürft. von Brandenburg und 
ber alte Pfalzgraf, die Bedrängniß Ferdinand von 
Seiten der Türken benugend, als Vermittler des Fries 
dens auf. Auch hatte der Kaifer zu feinem General: 
Drator in Zeutfchland Johannes Weßel, ehemaligen 
Erzbiſchof zu Lunden (in Daͤnemark) und poſtulirten 
Biſchof zu Koſtanz ernannt, welcher dem Landgrafen 
die günſtigſten Geſinnungen bewieß. Die Zufammen: 
kunft war zu Frankfurt, wo die zunehmende Krank: 
heit Philipp’s (der in dem Haufe Joh. von Glauburgs 
lag) anfangs alle Berathſchlagungen hemmte; man ers 
fuhr damals die verdähtigen Mordbrennereien in Nord: 
Teutfchland, Die feindfeligen Werbungen in Schwas 


ben, und daß DH. Heinrich dreyzehntaufend Lands: 


nechte in den Niederlanden beftelit (welche gleich dar: 
auf in evangelifchen Dienfl gezogen und entlaffen wurs 
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den); die Bundesſtaͤdte wegen der Aechtung Mindens 
und einige Fuͤrſten waren fehr erbittert; dennoch rieth 
Philipp zum Frieden. Außer feinen früheren Bes 
weggrünben hatte er bei der Unterredung mit den Ges 
fandten Ferbinands .und mit dem kaiferlichen Orator 


die neue Hoffnung gefchöpft, daß durch ein freundliches 


Religions: Gefpräh ohne Einfluß des Pabſtes bei nd: 
berer Erkenntniß der evangelifhen Lehre die Haupts 
‚Hinberniffe der Vergleihung, dad Mißtrauen und die 


Berläumbdung, befiegt und die ſchroffen Gegenfäge beis 


ber Partheien aufgehoben würden. Sobald biefe 
neue Maßregel zum Verdruß der Papifien, welde 
kaum ſechs Monate bis zur Erklärung des Kaiferd zus 
geftehn wollten, befchloffen, der Nürnberger Zriede 
einftweilen beftätigt, die Kammer » Gerichtö s Prozeffe 
in Religions: Sachen abermald eingeflellt wurden, uns 
terfchrieb er mit dem. Kurfürflen den auf funfzehn 
Monate berechneten Frieden. Zu Frankfurt fühnte fich 
auh Philipp durch Vermittlung Bucers mit ben 
Erben Sidingend und Hartmuths von Kronenberg aus; 
und entließ den verhafteten Secretair bed Herzogs zu 
Wolfenbüttel, der feiner Zuſage zuwider fogleich zu 
feinem Herrn lief. Damals wandte ſich der König 
Siegmund II. von Polen, der legte Jagellone, in feis 
nem und des Ungrifchen Königs Namen flehentlich qu 


‚am. 
19, April 


den Kurfürften und den andgrafen, um fie zur Hülfe | 


gegen bie Thrfen zu bewegen; fie zeigten ihm dagegen 
ihre eigene verwidsite Lage. Denn der Kaifer, vom 
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Herzog Heinrich perſoͤnlich in Spanien befucht, zoͤgerte 
— abermals mit ſeiner Erklaͤrung 147). 

et Unterbeffen war der Schwiegervater des Landgras 
-fen, unter ‚den teutfchen Fürften der ältefle und eifrigfte 
"Anhänger der. römifchen Kirche, H. Georg, geftorben, dad 
Land Meißen trog deffen legten Vorkehrungen dem Evans 
gelium geöffnet worden. Der Landgraf, hierin den Eifer 
des Kurfürften unterfiüigend, gab dem Lande einen 
»evangelifchen Prediger aus Heröfeld (Balthafar Raid); 
um dem Bruder Georgs, H. Heinrih, die Nachfolge 
wider Oeſterveich zu ſichern, fparte er gleich anfangs 
weder Drohung noch Ueberredung gegen den meißnis 
fhen Adel, befonders gegen Georg von Karlowig, ber 
bei einem früheren Religions » Gefpräd zu Leipzig dem 
beflifchen Kanzler feine Neigung zu einer Religions; 
vergleihung auf der Grundlage einer apoftolifchen, nicht 
roͤmiſchen, Kirche entdedt hatte. Nicht minder Philipp’s 
Schweſter, die Herzogin zu Rochlitz, die zugleich den Bi: 
fhof von Meißen befämpfte. Dennoch wurden die Erbs 
Anfprüce der einzigen binterlaffenen Zochter Georg’s, 
der Landgräfin Chriflina, bei Gelegenheit der Neben; 
Ehe Philipp’s hintangefegt, bis diefer mit ber einen 
Hälfte der Abfindungsfumme Heinrich's gefhmeidigeren 
Sohn ,‚.Moriz, gewann, mit.der andern ihn ald Tod: 
termann befriedigte, das Ganze feiner Semalin wie⸗ 

der erſtattete 148). 
igamie. In dieſe Zeit faͤllt naͤmlich jene — Verirrung 
| B | Philipp’s, welche Feinden und Freunden, und ſelbſt 
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feinen naͤchſten Verwandten, ein Aergerniß warb. Weber. 
die zur. Entfhuldigung Philipp’s nicht felten erwähnte 
befondere koͤrperliche Beſchaffenheit deffelben, noch bie 
für die Geſundheit feines Leibes wie. für die Ruhe feis 
ned Gewiſſens allzunadhtheilig gewordene Ausſchwei⸗ 
fung, in welche er nicht lange nach feiner Vermälung - 
gefallen war, nod die Buße, welche er ſich felbfl eine 
Zeitlang durch Entbehrung des troftreichften Sacra⸗ 
mentes auferlegte, noch die Entdedung, die er an fi 
felbft machte, daß er dennoch nicht im Stande fey, 
ſich ferner innerhalb der Grenzen ehelicher Enthaltfams 


keit zu hälten, gehören vor den Richterfluhl der Ges | 


fhichte; wohl aber das außerordentlihe Mittel, wos 
durch er fi mit Gott, der Welt und ſich ſelbſt zu verföhnen, 
und für die Fortfegung feines großen Werkes von 
Neuem tuͤchtig zu machen hoffte. Irre geleitet. durch 
einige miöverfiandene Stellen der heiligen Schrift, bes 
ſonders des alten Teſtamentes, durch eine frühere, die 
Erzväter entfhuldigende Erklärung Luthers (zum viers - 
ten und fechögehnten Hauptfiüd des erfien Buches Mo— 
fi), durch die aud in den alten Geſchichten nicht im— 
mer ausdruͤcklich geftraften Beifpiele der Könige und 
Fürſten, von der Zeit David's und Salomon’s bis 
auf Ariovift und Valentinian IL, in diefem Jerthum 
beflärkt durch die unfelige Nachgiebigkeit einiger Hofs 
Theologen, welche weder den höheren Zweck der Ehe, 
noch das Herkommen der Chriftenheit, noch bie Sitte 
teutfcher Nation, noch die Gefahren eines ſolchen Beifpielö 


L) 


1539; 
30. Roy. 


21, Der. 


Beden⸗ 
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für bie neue evangeliſche Kirche uͤberlegten; verabs 

ſcheuend den papiflifchen Gebrauch eines ihm ald Ehe⸗ 
bruch erfcheinenden Konkubinat's, und zugleich entfchlofs 
fen, fich keineswegs von feiner rechtmäßigen wohlges 
achteten Gemalin zu fcheiden, mit welder er ſchon 
drei Söhne und vier Töchter erzeugt hatte, verfiel er 
auf den Mittelweg einer Doppel⸗ oder Neben : Chez: 
und wandte fich, ſowohl um ein Zeugniß der Bewilligung 
als feiner Straflofigkeit vor Gott zuhaben, unmittelbar: 
an feine Gemalin, durch den vermittelnden, mit einer 
fchriftlichen Inftruction verfehenen, Bucer an feine Ges 
wiffend:Räthe, die Wiederherfteller des Evangeliums, 
Luther und Melanchthon. Bene, durch eine befondere 
Verfchreibung des Landgrafen Über ihr anſehnliches 
Witthum, ihre vaͤterliche und muͤtterliche Erbanſprü— 
che, und ihre und ihrer Kinder ausſchließliche füͤrſt— 
liche Serechtfame beruhigt, gab eine nur durch die Zuſtim⸗ 
mung der geiftlichen Räthe bedingte Einwilligung zu einer 
zweiten geheimen Ehe; dieſe, nicht fowohl durch bie 
hingeworfene Drohung Philipp’, fih im Nothfall 
eine Dispenfation. durch den Kaifer felbft zu. verfchaf: 
fen, al& durch des Sandgrafen dringende Geſtaͤndniſſe, 
Bucer's muͤndliche Aufklaͤrungen, und die Kenntniß 
eines ſchon gefaßten Beſchluſſes beſiegt, ſtellten im 
Einverſtaändniß mit Bucer einen nachher von fünf heſ— 
fifhen Theologen (Melander, Lening, Korvin, Adam 
Kraft und Juſtus Winter) unterſchriebenen Beichtrath 
aus, der nach allen Umſtaͤnden erwogen die harten 
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Vorwürfe nicht verdient, womit ihn bie Gegner ber 
evangclifchen Lehre bis auf diefen Tag belaflet haben. 
Nah chriſtlicher Pflichf und evangelifcher Klugheit. alle 
Gründe der Abmahnung wiederholend, das goͤttliche 


Geſetz der einfahen Ehe befräftigend, ftellten fie nur 


fchließlich und für .den: Fall der hoͤchſten Nothdurft dem 
Gewiſſen des Landgrafen eine Dispenfation anheim, 


nicht fowohl zu einer foͤrmlichen Doppel: Ehe als viels: 


mehr zu einem ehelichen, jeglichen Falls mit der Bes 


dingung des Geheimniffes. verfnüpften, Konkubinat, 


Philipp ließ fi zwar ohne alle Geremonien (und 


jur linken Hand), aber in Gegenwart feines Kanzlers,. 


feiner Ritter und Räthe ( Hermann's von der Malds 
burg, Dermann’d von Hundelshauſen, und Rudolf’s 
Schenk), des kurſaͤchſiſchen Amtmanns von der Wart⸗ 
burg, Eberhard's von der Tann, des eben fo zufaͤllig 
herbeigezogenen Melanchthon's, Bucer's, und der vers 
wittibten Hofmeifterin Anna von der Saal, gebornen 
von Miltiz, mit deren fi ebenzehnjährigen Tochter Mars 
garetha von der Saal durch feinen Hofprediger, Dio— 
nyfius Melander, zu Rotenburg ehelich verbinden, und 


darüber durch Balthafar Raid aus Fulda, Prediger 


zu Hersfeld und Faiferlichen Notarius, ein Kopulas 
tions» Inflrument auffegen. Das Geheimniß diefer Ges 
wiffens » Ehe warb bald verrathen (durch ben grenzens 
lofen Unmuth feiner Schwefter Eliſabeth, der Herzo⸗ 


gin zu Rochlitz, wo Margaretha bisher Hoffräulein- 


war; durch die unvorfichtige Einmifhung feiner Zante, 


1540, 
4 Mär, 
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der Herzogin Katharina zu Dresden, welche ihren Ges 
mahl als Landesfürften der Anna von der Saal zu eis 
ner anflößigen Unterfuchung gegen diefelbe bemog, und 
burch den Ehrgeiz biefes gereizten, mit den Abfchrifs 
ten der Haupt » Urkunden verfehenen, Weibes); Ph is 
"Iipp von’ allen Seiten mit Anfragen, Abmahnungen, 
Drohungen und Mitleibsbezeugungen beflürmt. und 
‚ geärgert. Der Kurfürft von Sachſen hatte ihm gleich 
anfangs freimüthig und flandhaft die befchwerlichen 
Folgen feiner Handlung vorgeftelt; die großen Aners 
bietungen Philipp’8 zu einem befondern Schuß» und 
Zrugbündniß in diefer mißlihen Sache ausgeſchlagenz 
28. Juri. zu Eiſenach wurde zwar befcloffen, ihn nicht gänzlich 
zu verlaffen, aber: nur fo lange er nicht zu einem oͤf— 
fentlihen Gefländniß feiner Handlung ſchreitez bem 
Kanzler und den Theologen des Landgrafen, die ihren 
Herrn durch eine Befanntmahung der Dispenfation 
oder ein darauf hinweiſendes Ausfchreiben gefhügt wifs 
‚ fen wollten, erklärte Kuther in großer Entrüflung : 
„Der Beidhtrath unter dem Siegel des Geheimniffes 
„gegeben, fey fein Gutachten, durch feine Deffentlichs 
„keit werde er nichtig, eher würde er widerrufen und 
„feinen Sertbum bekennen.” Nocd weniger Troft fand 
Philipp. bei feinen übrigen Einungsverwandten. 
Die erbverbrüderten Fürften befhmwichtigte er zwar durch 
die wahrhafte Erklärung, wie er ſich zu feiner rechts 
mäßigen Gemalin chriſtlich und unverweißli halte; | 
aber ber treuherzige Herzog Ulrich zu Würtemberg, 
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durch Aleranber von der Tann befchidt, zog ſich ents 
ſetzt zuruͤck, und fügte feinen. politiſchen Beſorgniſſen 
noch eine kraͤnkende Widerlegung ſeiner Theologen 
hinzu; der König von Dänemark, ſonſt glimpflider, 
tierh dem Landgrafen (durch deſſen Gefändten Heinz 
sich Lersner), fih von der zulegt genommenen Perfon 
zu trennen, und fie an einen andern guten Gefellen 
zu verheirathen. Weindfeliger war der Angriff jeneß 
Herzogs zu Wolfenbüttel, der zur felbigen Zeit feine 
rechtmaͤßige Gemalin und eine angefehene, heffifche Fa⸗ 
milie durch die frevelhafte Entführung der fhönen Eva 
Trott betrübte, und während er zu Ganderöheim an ihrer 
Stelle ein hölzernes Bild begraben ließ, ihren vers 
meintlihen Zod zum Schimpf der römifchen Kirche 
mit Seelmeffen und Bigilien feierte. Bon allen biöhes 
tigen Freunden verlaffen (meil er feine Sache nicht 
von feiner Perfon trennte), blieb Philipp zwar unters 
ſchrocken; aber die allfeitigen Anfpielungen auf daB, 
was wohl der Kaifer thun würde, beftärften ihn nicht 
wenig in einem Entfchluß, den ihm ohnedies die Lage 
der evangelifhen Angelegenheiten und das Benehmen 
von England und Franfreich einflößen mochte 149). 

Bald nach dem Frankfurter Abfchied war 2, Phis 
lipp der erfie, welcher den König, Ferdinand an daB. 
verheigene friedliche Religionsgeſpraͤch erinnerte. Als 
der von den Türken bedrängte König hierauf durch eine 
befondere Gefandfhaft in Kaffel ihn um Rath und . 
Huͤlfe anſprach, benußte ex diefe Gelegenheit, umipm 
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und dem Kaiſer Über die Nothwendigkeit einer aufrich⸗ 
tigen Politif und über die wahren Abfichten der Pa; 
piften und Proteftanten bie Augen zu Öffnen. Er war 
damals entfchloffen, die Dberhbauptmannfcaft bed Bun: 
des nieberzulegen,, wogegen er diefem die Ernennung eis 
ned Anführers von Adel (nach dem Beiſpiel des Schwaͤbi⸗ 
ſchen Bundes) vorfehlug. Aber.diefer Vorſchlag wurde 
bei einem Bundes-Konvent zu Arnſtadt verworfen, 
ber Landgraf wie ber gleichgefinnte Kurfürft beftätigt 
(worauf Philipp fi einen Stellvertreter, Siegmund 
von Boyneburg, febte). In einer geheimen Konferenz 
zu Kaffel wurden hierauf die nöthigen Maßregeln we— 
gen ber noch immer ausbleibenden Geneymigung des 
Frankfurter Abſchieds und ber nahen Ankunft bed Kai; 
ferd beſchloſſen. An Karld Geburtätag in feiner fo eben 
hart gebemüthigten Geburtöftadt (Gent), die bald darauf 
feh8 und zwanzig ihrer Bürger durch Henkersbeil 
fallen ſah, hielt der gelehrte heffifhe Doctor, Georg 
bon Bopneburg, an der Spitze der Bundesgefändten 
(Georgs von Planig, Sturm’s von Straßburg, und 
eined Stabtmeifterd von Magdeburg) dieBewilllomms 
nungs- und Vertheidigungs : Mede, welde einiger Bes 
fhwerden Über Herzogs Heinrich und Held's Umtriebe 
obngeachtet freundlich angehört, zweideutig beantwors; 
tet wurde, Laßt bie Eifenbeißer fommen, 
laßt feben, was fie erhalten, fohrieb der fand: 
graf zugleih an den kaiſerlichen Drator, Bifchof von 
Lunden, dem er zu dem künftigen Religionsvergleich 
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bie Zugefländniffe feiner Parthei diesmal ganz im Sinn 
des fanften Melanchthons und ‚feiner eigenen Uneigens 
nügigfeit vorzeichnete: „Wiederherſtellung ber Kirchen» 
güter (zu frommen Zweden), und Beibehaltung der Bis 
fhöffe, felbft ihrer weltlichen Herrſchaft, fo bald fie 
. nur mit gelebrten und gewifjenhaften Unterbifchöffen 
oder Paftoren verfehen würden, den alten Regeln 
und WBätern der Kirche gemäß regierten, und. ben 
Kirchendienft beffer beflellten , wozu man nur die vers 
dorbenen geringeren Stifter und Klöfter aufzuheben 
brauche (die doch nur Bauern : Knebel ernaͤhrten)“. Das 
gegen wünfdte er, daß fie: die reine Lehre von der 
Rechtfertigung (welche den Werken der Sceinheiligen 
die Wurzel abfchnitf) annähmen, nad und nad) die 
Meffe nah dem Sinn der heiligen Schrift, nicht ohne 
Gommunicanten, einführten,: da8 Sacrament in beis 
derlei Geftalt, die PfaffensEhe zuliegen, und den 
Dabft, zu deffen Anerkennung das gemeine Volk in 
Zeutfchland nicht mehr zu bringen fey (und den man 
den Waͤlſchen als einen Gott anzubäten überlaffen 
müffe), reformirten. Der Kaifer, der unterbeffen auch 
andere belgiſche Staͤdte durch Beſchraͤnkung der Privi⸗ 
legien und "ein ſcharfes Religions-Edict, das gaſt⸗ 
freundliche zweideutig vertroͤſtete Frankreich durch Ent⸗ 
ziehung Mailands gereizt hatte, Geldern dem Herzog 
von Juͤllich entreißen, Algier und die Piraten in Pers 
fon beftrafen,, vor allen Dingen feinem von Soliman 
bedrängten Bruder auf Unkoſten Anderer helfen wollte, 


t 
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beſchloß, ungern in feinen Planen geflört, fi abers 
mald den Proteflanten zu nähern, und fie wo möglich, 
zu feiner eigenen Sicherftelung, gänzlich zu befhwichtis 
gen. Die neue Scene eröffnete der Großkanzler Grans 
vella, an ber Stelle des in den Hintergrund geſtell⸗ 
ten Held's, durch ungewoͤhnliche Freundlichkeit gegen 
die evangeliſchen Geſandten, beſonders Georg von 
Boyneburg, und durch eine halboffizielle Geſandſchaft 
zweier trefflicher Mittelsmaͤnner, der Grafen von Ne— 
wenar und Manderſcheid (welcher krank zurüdblieb) 
an den Konvent zu Schmalkalden. Hier drang L. Phii⸗ 
lipp, der,mit feinem Stellvertreter Siegmund von Boys 
neburg, feinem Bicefanzler Georg Nuspider, und vier 
Theologen, Bucer, Korvin, Kymeus, und Balthafar' 
Raid, erfchien, auf Vergleichsvorſchlaͤge. Die anwefenden 
Theologen (in Abmwefenheit Luthers) waren darüber 
einig, daß, wenn die Lehre gerettet würde, man den 
Bifhöffen ihre Gerichtöbarfeit wieder einräumen koͤnn⸗ 
te. Auch Newenar berührte nur flüchtig des Kaiferd 
Unwillen und Beforgniffe wegen der Kirchengliter und 
der auswärtigen Buͤndyiſſe (welche ihm in Frankreich 


verrathen waren); und wenn gleich die offizielle Ants 


wort des Bundes, welcher um diefe Zeit hinreichende 
Auskunft über die Stimmung der neutralen Fürflen 
aus Trier, Köln, der Pfalz und andern ‚Gegenden er: 
halten, von der Art war, daß Granvella aus Furcht 
vor dem Pabft auf ihre Milderung drang, fo gench 
migte doch der Kaifer eine Zufammenkunft mit den 
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Proteftanten, und Iud dazu den Kurfürften und den 
Sandgrafen förmli ein 150). | 
Während feines Aufenthalts in Belgien vergaß Herifeid, 

der Kaiſer nichts, was die Erhaltung der alten teuts | 
fhen Stifter betraf. Schon zehn Jahre fruͤher hatte 
er zu Augsburg dem Abt Krato von Hersfeld einen 
Koadjutor, den Grafen Chriſtoph von Mannsfeld, an⸗ 
empfohlen. Der Abt, nachdem er den Landgrafen, ſei⸗ 
nen Schutzherrn, um Rath gefragt, antwortete dem 
Kaifer, er ſelbſt ſey noch rüſtig und zur Verwaltung 
des Hochſtifts nicht untuͤchtig, flände aud unter Hefs 
fen’8 Erbfhuß; der Kaifer möge ihm verzeihen, wenn 
fein gnädiger Wille diesmal nicht volführt würde. 
Nunmehr wiederholte Karl dem .Abt und dem Kapis 
tel zu Hersfeld feinen Befehl zu Gunften des Grafen 1540. 
Friedrich von Beichlingen, Weihbifchofs zu Köln und. 
Dechants der Kathedralfirhe zu Straßburg; und em⸗ | 
pfahl zugleich dem Abt von Fulda, Johann von Hens | 
neberg, dem der römifche König einige Jahre früher. (1536.) 
eine feierliche Beflätigung aler Gtifts: Privilegien 
ertheilt hatte, die Beförderung dieſes Gefhäfts. Krato, 
begleitet von einem Probft zu Blankenheim und dem 
Schultheißen von Hersfeld (Cyriar Hofmann) eilte 

nach Friedewald, wo ſich &. Philipp mit Heinze 

von Lüdder und Simon Bing, feinem Secretair, zit 

einer geheimen Zuſammenkunft sinfand. - Befchloffen 
ward, daß der Abt ſich einen Koadjutor ohne Bes 10. Xug, 
nehmigung ded Kandgrafen fegen, und diefer ihm im 


j 
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Fall der Gewalt gegen Jedermann beiſtehen ſollte. 
Unterdeſſen hatte auch Ferdinand im Sinne bed Kai: 
ferö an den Abt gefchrieben. Alſo fandte diefer an 
Kaifer und ‚König eine ausführlihe Entfhuldigungs 


„weder die Einkünfte von Hersfeld reichten hin, einen- 


Rel. 
Geſorãch 
1540. 


Koadjutor von vornehmer Geburt zu ernähren, noch 
dürfe er. mit Uebergehung feiner Konventualen einen 
auswärtigen Nachfolger wählen; fo laute ein früherer 
Erbvertrag; Friedrih von Beichlingen gehöre nicht zu 
ihrem Orden (des heil. Benedict's); auch fländen die 
Grafen von Beichlingen mit dem Stift in einem 
Rechtd » Streit wegen Gebeſe; died hersfeldifhe Schloß 
babe Herzog Georg von Sachſen den Grafen verpfäns 
det, welche die dem Stift zuflehende Wiederlöfung (der 
Hälfte) verweigerten‘”. So ruhte diefe Sache, bis 


„vierzehn Jahre nachher Michael Landgraf, von geringer 


Geburt aber fürftlibem Sinn für die Wiffenfchaften, 
(er gründete das beröfeldifche Symnafium) mit Genebs 
migung Philipp's gewählt wurde. 

Die erfte allzukurze Einladung des Kaiſers nad 
Speyer (eine Pfaffenftadt, der &. Philipp in Erinnerung. 
einer ibm zu Augsburg vor zehn Jahren widerfahrenen 
Nachſtellung mißtraute) gefhah ohne Beflätigung des 
Srankfurter Friedens und jede anderweitige Verſicherungz 
den Kurfürfien hielt befonders die verhaßte Gegenwart 
bed Herzogs von Braunſchweig ab, dem man damals 
die Morödbrennereyen im nördlichen Zeutfhland Schuld 
gab, und um deffen willen aud ber Landgraf nicht 
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ohne flarfe Reiterei erfcheinen wollte; Philipp, in 
felbft verfhuldeter zweydeutiger Lage, hatte noch ‚bes 
fondere Bründe, um nicht aufferhalb deö damals mis 
trauifchen Kurfürften perfönlich zu erſcheinen. Als der roͤ⸗ 


miſche König, welcher (in Folge einer Seuche, die aud 


In Kaffel nach einem ſehr heißen Sommer Über zwölfs 


hundert Menfchen wegraffte) den Reichstag von Speyer 


nah Hagenau im Elfaß verlegte, die alt» Tatholifchen 
Stände einige Wochen früher, um fie einfeitig zu vers 
Inüpfen,berief, und der Landgraf dies als eine Verringe, 


zung ber Reichöfreyheit und eine Einleitung zur Beruneis 


Day 


nigung durch eine zeitige Proteflation im Namen des evans -- 


gelifhen Bundes verhindern wollte, erklaͤrte der Kurs 
fürft, dazu erfi die Einwilligung der Einungs-Verwand— 
ten einholen-zu muͤſſen. Beyde, nachdem fie den abzus 
ordnenden Gotteögelehrten bed ober» und niederländis 
fen Kreifed zu Darmfladt und Heröfeld eine Fonfeffios 
nelle Borbereitung gegönnt, fandten ihre anfehnliche Bots 
fhaftz Philipp den Vicekanzler Georg Nußbider 
(der zu Hagenau flarb), Dr. Walter, Rudolf Schend, 


Gerhard Noviomagus von Marburg, und den allgemein. 


beliebten Pfarrer von Nidda, Johann Piſtorius. Wer 


der dad Geſpraͤch, welches die Papiften mit den zu Auges 
burg verglichenen (aber verbammten) Artifeln beginnen 


wollten, noch - die von Ferdinand. betrichbene Verknüͤ— 

pfung fam zu Stande; der Erzbifhof-von Köln, Her⸗ 

mann von Wied, zum Aerger des Herzogs Ludwig von 

Bayern, langbärtig, in einem weiten faum bie Knie 
16 
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bedeckenden Aermel, Rock mit einem ſchlecht verborge⸗ 
nen Seitengewehr umhergehend, verhielt ſich neutral; 
der alte Herzog Erich von Braunſchweig, der nach 
einer feyerlichen Proceſſion (bey der Ferdinand eine un: 
geheure Wachökerze trug) feinen Geift aufgab, fetzte 
den Landgrafen. zu einem Mit: Bormund feines gleich: 
namigen Sohnes ein; der Bifchof von Münfter erklärte 
den heſſiſchen Abgeordneten, daß er nicht zum heiligen 
Bund treten werde; andere teutfche Prälaten hofften ihre 
alten Freyheiten gegen den römifchen Stuhl zu errins 
gen, deſſen Repräfentanten hier ausgefchloffen waren, 
21. Jul. Unterdeffen flarb der Gegentönig in Ungarn (Zapolia) 
und Ferdinand war froh, daß fein Bruder, den Hages 
15. Zug. nauer Abſchied beflätigend, dad Gefpräd nad Worms 
verlegte; wozu er den Landgrafen in Erinnerung ber 
ihm zw Frankfurt durch denfelben verfprodenen Tür— 
1. Gept, Benhülfe befonders einlud. Hier erfihien der Großfanzs 
ler Granvella mit großer Vollmacht, und fein vom 
Pabft gewonnener Sohn, der Biſchof von Arras; 
er ſelbſt benahm ſich mit großer Mäßigung und Klug: 
heit, befonders freundlich gegen den beffifchen Kanzler, 
dem im Namen des Bandgrafen noch Aleranber von ber 
Zann, Hermann Schlegerein, Noviomagus, Piftorius 
und Abam Zulda beygegeben waren. Aber im Hinter, 
grund fland ein päbftlicher Gefandte (Thomas Kam: 
peggi) mit. einer für jeden Fall berechneten Inftruftion. 
Zwey Monate vergingen zuerfi im Streit über Ne 
benpunfte (uͤber die zu Hagenau feflgefegte, hier wieder 
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abgeänderte Form des Geſpraͤchs, die Zulaſſung von 
Zeugen , die Berpflihtung der Notarien und ihrer Subs 
flitute, und die einſeitige Aufbewahrung der Driginals 
Protokolle, die man mit allen Fäden ded Geſpraͤchs 
dem Kaifer in die Hände liefern wollte). Vetrgebens 
drang der Bandgraf (mit Ausnahme des letzten Punk⸗ 
tes) auf Nachgiebigkeit in allen unweſentlichen Vunk⸗ 
ten; damit die Schuld der Hartnaͤckigkeit, der Lichtſcheue | 
auf die Gegner gefhoben, bey'm Fortgang des Gefpräs 
ches der Kaifer zum Nachdenken gebracht, und dienun 
feſtſtehende Lehre felbft immer mehr ansgebreitet würde. 
Brandenburg, Pfalz und Zülich traten damals zu; 
erfi von den altkatholifhen Fürften ab, die deshalb 
die Entfbeidung der Stimmen: Mehrheit nicht mehr 
gelten ließen. Aber weder ber Kurfürft noch Luther . 
wollten eine Bergleihung (fobalb man nur vom Buchs 
flaben des Augsburgifchen Bekenntniffes abweiche); Mes 
lanchthon, flatt. der. früher beflimmten eilf Kollocutos 
ren jeder Parthey ganz allein dem mwüthenden Eck ents 
gegengeſtellt, von den Ultra's feiner Parthey (befons 
ders Dfianber), wie von den Papiften, geängftigt und 
gereizt, fand nirgends mehr das zu einem ſolchen Werke 
nöthige Butrauen. Daher wagte e8 Philipp gegen 
Ende des Gefprädhs auf eigene Gefahr, ben :vermitts 
enden Bucer mit Gropper und andern gemäßigten 
Katholiten zufammen zu fohiden. Diefe geiftliche Kons 
ferenz (unabhängig von einer politifhen. Unterhands 
lung, welche Granvella zu gleicher Zeit mit den Bots 
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fhaftern des Landgrafen antnüpfte) unterhielt die Hoffs 

nung des Kaifers, und bereitete das Negendburger Intes 

sim vor. Denn während im nördlichen Teutſchland der 

Ausbruch einer Fehde zwifchen dem Schmalfaldifchen 

‘Bunde und bein Herzog von Braunfchweig (welcher eine 

einfeitige Aechtung der Stadt Goslar bewürkt hatte) nabe 

war, kurz nachdem der Landgraf und der Rurfürftaufeinem 

Konvent zu Naumburg eine Rüftung für die bedrängte 

Stadt Braunfhweig befchloffen hatten, Fündigte Karl V. 

den Reihötag zu Regensburg, bie Fortfegung des Ge: 

ſpraͤchs und feine perſoͤnliche Ankunft an 4151). 

a a einer. zehnjährigen Abwefenheit Fam der Kais 

_ < fer zum erfienmale mit einem ernflen Plan der Bermitts 

lung in’d Reich. Ausgedehnte Geleitöbriefe und Fries 

- bendverficherung fürdie Häupter bes evangelifhen Bun⸗ 

des, Aufhebung der Reichsacht gegen Minden und Gods 

lar bezeichneten feinen Weg nah Regensburg, wo er 

30,Mir Heich nad feiner Ankunft, dem Landgrafen eine unbes 
dingte Abzugs-Freyheit vom bevorflehenden Reichstag 

zufandte und eine große Nachſicht gegen die Berfäumer 

der Faſten und der Proceffion und gegen die evangelis 

.»fchen Prediger bewieß. Philipp ordnete feinen Kanz⸗ 

fer (Zeige) und Vicekanzler (Dr. Walter, genannt Fi⸗ 

ſcher), und die Theologen Kotvinus, Kymeus, Draco⸗ 
nites, Melander und Bucer ab (dem er noch den jun⸗ | 

gen Rüriher Rudolf Walter beygab); er felbft guten 

Muthes und der befien Hoffnung vol, von dreyhuns 

dert meiftens ſchwer bewaffneten Reitern umgeben, ritt 
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aus Marburg über Würzburg (wo er eine verföhnliche 
Aufnahme fand) und Nürnberg in die mit Fürften und 
Prälaten fih anfuͤllende Reihds Stadt, wo er im Na⸗ 
men des Kurfürften von Sachfen ald Reichs-Erzmar⸗ 
ſchals vom-Fürfien Wolfgang von Anhalt und allen‘ 
Kittern der Kurſaͤchſiſchen Geſandſchaft eingeholt, im 
Namen des Kaifers dur Granvela, Nades, und dem 
Herren von Breda bewillfommnet wurde, Als der Lands 27. Mär 
graf unter dem lauten Schall der Trompeten aufeinem 
ſtolzen nach allen Seiten drohend wiehernden hirfihfars. 
benen Roß in weiter Entfernung vor ſeinen ſtarken 
großen Mannen die Straße zog, rief der Kaiſer, hinter 
einem Erker ſeiner Herberge ihm zuſchauend, in feiner. 
belgiſchen Mundart: We de Saul fo deMann.: » 
Der Kurfuͤrſt von Sachſen, von Luther zurüdgehalten, , 
und gleich diefem eben fo mißtrauifch gegen denKaifer, 
wie gegen ben Bandgrafen und Bucer, blieb zu Haufe, 
alter Bitten des Kaiferd und Philipp's ungeachtet (una: 
ter dem Vorwand, daß die Erfcheinung beyber Obers- 
Hauptleute verfaſſungswidrig fey). Auch Melanchthon, 
der fich erfi nah und nah von des Landgrafen Stande: 
baftigkeit inden Haupt » Punkten überzeugte, war mehr: 
als je befangenz ihn an den Buchſtaben des Augsburs 
gifchen Belenntniffes zu knuͤpfen, warb eben ber ſtrenge 
Zutheraner ihm nachgefhidt, der flatt des ermählten 
Biſchofs von Naumburg, Julius von Pflug, zum Ber 
zeug einer-folgenreihen Säcularifation dienen follte, 
Der Kaifer, nachdem er zu dem theologifchen Geſpraͤch, 
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außer dem Papiſten Johannes Eck, zwey treffliche Ka⸗ 
tholiken, Johannes Gropper und Julius von Pflug, 
und drey Evangeliſche, Melanchthon, Bucer und Pis 
ſtorius aus Nidda, unter den Zeugen den heſſiſchen Kanz⸗ 
ler Feige, und Jacob Sturm (auch noch zwey Zuhoͤrer 
nach 2. Philipp's Vorſchlag) erwaͤhlt, und fie mit Hands 
ſchlag und ernften Worten zur Mäßigung ermahnt, Tieß 
eine, wie er felbft angab, von gelehrten gotteds 

- fürdtigen Männern berrührende chriſtliche und vermitt⸗ 
lende Darftellung zum’ runde legen 152). 

Zeterim. Dieſes ſogenannte Regensburger Interim, wels 
ches nach der Verfaſſer Abficht den voͤlligen Umſturz des 
alten Kirchengebaͤudes verhindern oder daſſelbe auf eine 
reinere evangeliſche Grundlage ſtuͤtzen ſollte, brachte 
eine Annaͤherung hervor, wie ſie nachher nie mehr ſtatt 
gefunden. Beſonders thaͤtig war als Haupt der Evan⸗ 
geliſchen der Landgraf, der mehr als einmal mit dem 
Kaiſer perſoͤnliche Unterredung hielt, und deſſen Bor: 
urtheile gegen Luther zu mindern ſuchte, neben ihm 
Bucer, der in ſeinem nachherigen Bericht eine große 
Schuld denen beymißt, die um einiger (papiſtiſchen) 
Neben-ELehren und Mißbraͤuche willen dieſen Vergleich 
derruͤtteten. Verglichen wurden vier Haupt-Lehren: 
(von der Vollkommenheit der menſchlichen Natur vor 
dem Fall, von dem nachher verborbenen und verlorenen 
freyen Willen, von ber Erbfünde ald einem Mangel 
ber erflen angeborenen Gerechtigkeit und damit vets 
knuͤpfter böfer Luft, und von ber Rechtfertigung und Ver: 
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föhnung mit Gott, um Chrifli, de&_einigen Mittlers 
willen, vermittelft des Durch die Liebe thätigen lebendis 
gen Glaubens, der die Werke der Scheinheiligen hinreis 
chend ausſchließt.) Verglichen waren biermit viele ans 
bere bis jest von den Papiflen nicht zugeflandene Nes 
benpunfte. Philipp, nachdem er die mit dem Buchs 
flaben Luthers nicht ganz übereinflimmende Lehre von 
ber Rechtfertigung gebilligt, erflärte no zum großen 
Aerger Luthers und bes Kurfürften von Sachſen, daß 
man um des Friedens willen und zur Ausbreitung ber 
evangelifchen Haupt» Lehre in neutralen und indifferens 
ten (die Seeligkeit und das Gewiſſen nicht betreffenden _ 
oder verlegenden) Dingen nachgeben müſſe. Hierunter 
verfland er Kirchengüter, Geremonien, und die Duls 
dung der Stifter, ‚fobald fie zeformirt würden, Aber 
eben fo feſt bielt er, ald Gegner blinder Aboration, an dem | 
wahren urfpränglichen Sinn der. heiligen Kommunion; 
in dieſer Lehre jegt gänzlich einverflanden mit Melanch⸗ 
thon, mit deſſen Hülfe er den vom Kaifer an ihn abs 
gefandten Verſucher, den Erzbiſchof von Lunden, wi⸗ 


derlegte oder zum Schweigen brachte. Wohl zur Bes _ 


lehrung römifcher Kurialiften, unter denen der Legat 
Kaspar Kontareni (ein Befoͤrderer des aufkeimenden 
Jefuitismus) noch der aufgeklaͤrteſte war, verſchrieb er 
unter andern die Briefe des heiligen Winfried. Aber 
die Begriffe von der Transſubſtantiation, von der Privat⸗ 
Meſſe, von der Anrufung der Heiligen und der Pries 
fer: Ehe von Seiten ber Papiften (die fih bamals zu: 
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erſt des Titels Katholiten anmaßten), und das Mißs 
trauen Luthers, der durch eine anfehnliche (vom Land; 
grafen nicht gebilligte) Gefandtfchaft vergebens als Wer: 
mittler angerufen wurde, waren unüberfleiglihe Hinz 
Derniffe. Der Landgraf rieth endlich dem von allen Seiten 
bebrängten Kaifer, fowohl die verglichenen alduns 
verglichenen Artikel den Reichsſtaͤnden vorzulegen, 
und, um biefe Kluft zwiſchen dem Ulfrh’s beyder Pars 
theyen mit der fortfchreitenden Einfiht und fittlichen 
Beſſerung der (alten) Geiſtlichen auszufüllen , jährlich 
eine Synode im Reihe zu halten.“ Er unterwarfihm aud 
einen Plan zu einem befländigen (äußern) Frieden. 
Der Kaifer verfuhr wie gewöhnlich. Die Nothwendig⸗ 
keit einer Reformation der roͤmiſchen ‘Kirche anerken⸗ 
nend, aber durch den Einfluß einer Parthey im Reiche 
der Fuͤrſten und Bifchöffe des alten Glaubens) und 
des roͤmiſchen Gefandten wieder zum Pabfithum zus 
shdgeführt, verwarf er trei vermittlende. Gutachten 
der Kurfuͤrſten, der Städte und der proteflirenden Stäns 
be, verwieß im NeichBabfchied die flrittigen (vergliches 
nen und unverglichenen) Artikel fammt der ganzen Res 
ligiondverhandlung je unter Zulaffung eines päbfilichen 
Eegaten auf ein allgemeines oder National: Soneilium, 
und falls binnen achtzehn Monaten Feins von beyden 
zu Stande kaͤme, auf einen Reichötag, und beftätigte 
a0. Zul, nur den Nürnberger Frieden. Mit derfelben Hand und 
an bemfelben Tage gab er den Proteftanten eine ein, 
feitige, anfangs ſelbſt dem Primas des Reiches vers 
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borgene, Declaration, worin der Augsburgiſche Reichs⸗ 
abſchied in Sachen der Religion eingeſtellt, die Sus⸗ 
penſton der Acht gegen Minden und Goslar beſtaͤtigt, 
eine gleichmäßige Beſetzung, und unpartheyiſche Wifls 
tation des Reichskammergerichts verheißen, die Proteftans 
ten zur Reform ihrer Stifter und zur Aufnahme von Pros 
felyten ermächtigt, und ihnen ber ungeflörte Beſitz der 
geiftlichen Renten, Zinſen und Guͤlten gefldhert wurde 
Sm Laufe der Zeit geht nichts wefentlich verloren, waß | 
menſchliche Vernunft einmalerftritten. Obgleich berKaifer 
nad kaum fieben Jahren durch Einführung eines weit (u6a8) 
weniger evangelifchen Interims bewieß, wie wenig ihn 
die Wahrheit oder der Inhalt der zu Regendtinig 
aufgeftellten Lehre durchdrungen, fo ift doch jene Declas - 
ration bie Grundlage bes großen Religions Br. 
geworden, ber zwey blutige Kriege ſchloß 459). (1655.) 
Der Landgraf benutzte das Wohlwollen des Kai; Traktate 
ſfers zu Regensburg. Bu Gunſten des an feinem Hofe 
erzögenen jungen Grafen von Rittberg und feiner Muts 
ter , gebornen von Efend und Wittmund, wurde ein 
son ihm mit der Stadt Bremen gefchloffener Vertrag, 
dem Lahdgrafen felbft die durch Tauſch mit Naffaus 
Weilburg erworbenen Lehen der Edel» Bogtey von Wetz⸗ 
lar und Kalsmund beſtaͤtigt. Fuͤr die neugeſtiftete Hoch⸗ 
ſchule in Marburg, bie erfle proteſtantiſche in Teutſch⸗ 
land, erwarb er die ſeit vierzehn Jahren vergeblich ers 
fehnten Paiferlichen Privilegia. Auch wurde vor feinem 
Abgang von Regensburg jener anfangs geheime — 13. Juni. 


* 


% 
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tifche Vertrag geſchloſſen, welcher dem Landgrafen, ge⸗ 
gen die Amneftie feiner früheren Handlungen wider den 


‚ Kaifer und deſſen Bruder, eine drüdende (wenn gleich 


vorübergehende) Verpflichtung für dad Haus Oeſterreich 
und Burgund felbft mit vorläufigem Einfluß feines 
neuen Eidam’d Herzogs Moriz auferlegte; ihn. ſelbſt 
nicht einmal in dem Fall eined allgemeinen Religionds 
Erieges ficher fiellte, weil er die Sache der Religion 
und den evangelifhen Bund (deffen Befehlöhaberfchaft 
er und Johann Friedrich von neuem annahmen), hier⸗ 
in gewiffenhaft, ausfhloß 154). 

+ - Die Ungunft, weile. Philipp durch feine Reliz 
giond » Vermittlung bey beyden Partheyen erwarb, viels 
leicht au die unangenehme Gegenwart bed Herzogs 
von Wolfenbüttel, der damals eine befondere Schmähs 
Schrift, in Form eines Dialogs gegen ihn herausgegeben 
hatte, befchleunigte feine frühe, Abreife. Philipp 
batte gleich nach feiner Ankunft dem Kaifer jenen Zwift 
vorgetragen. Mit Briefen, Siegeln und lebendigen Zeus 
gen verſehen, drang er auf eine fommifjarifche Unters - 
fuhung. Der Kaifer begnügte fi, beyden Fuͤrſten waͤh⸗ 
rend des Reichstages Stillſchweigen aufzulegen. Aber 
der Herzog zugleich von den evangeliſchen Staͤnden we⸗ 
gen der Mordbrennereyen, von ſeinem Bruder Wilhelm 
wegen zwoͤlfjaͤhriger ſchmaͤhlicher Gefangenſchaft, von 
der Familie Trott, wegen Entführung der ſchoͤnen Eva, 
gedrängt, von Luthern Öffentlich angegriffen, ließ noch 
während bed Reichstags Berantwortungen und Klagen, 
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zu Regensburg gegen den Kurfürfien, zu Wolfenbüttel, 


gegen den: Landgrafen druden. Bey dem Gedränge eis 


ner feyerlihen Sefandtfchaft hielt er vor dem Kaifer eis . 


nen gebeimen Vortrag, den er vier Tage nachher bey 
der Abreife des Landgrafen mit der Bemerkung druden 
unb zurüddatiren ließ, daß diefer ihn ohne Antwort, 
gelaffen. Der Landgraf fandte gleich mach feiner Heim⸗ 


kunft eine Beſchwerde an den Kaifer, deſſen Supplicas; \, 
tions » Räthe (der nachberige Reichshofrath) endlich eine 


(nachher vom Koͤnig Ferdinand erweiterte) Kommiſſ ion ers 
nannten, Philipp Schen! von Schweinsberg, den neuen 
Biſchof von Fulda (den dieſe Stadt damals vergeblich 
um dad lautere Wort Gottes und um das Abendmahl 


in beyderley Geftalt erfuchte) und einen Burggrafen 


von Friedberg, Johann Brendel, Sobald diefe dad Ver⸗ 
bör begannen und den Herzog citirten, fchloß das aus 
papiftifhen Gerichts » Affefioren befegte Keihögericht, 
auf Erfuchen des Herzogs, dad ganze Verfahren; und 
Philipp ſah fih genöthigt, den ganzen ärgerlichen 


Zederkrieg mit dem Herzog dur eine vierte und legte 


Verantwortung zu beendigen 155). 


1542, 
4, Gebr, 


Die erſte zu Regensburg von den Evangelifchen bes Türken, 


fonderd zugeflandene eilende Türken-Hülfe Fam zu fpät. 
Denn ber Kaifer, fatt feinem bedrängten Bruder beys 
zufiehen, und Ungarn dem Sultan zu entreißen, 
eilte mit feiner auderlefenen Land« und Seemacht vor 
Agier, wo er die Verachtung weiferer Rathſchlaͤge durch 
eine ſchreckliche Niederlage büßte, Der Unmuth, dem 


- 


1541, 
23. Det, 


 . 


1542, 
Fan, 


dr, 
ärz. 


Sul, 


Brad 
krieg. 
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e. Philipp über eine ſolche Führung des Tuͤrkenkrie⸗ 
ges empfand, hinderte ihn nicht, ſein Angrbuͤhr zu 


ftellen, worin ihn feine geſammten Landſtaͤnde treulich 


unterſtuͤtzten. Er ſelbſt ſchien nicht abgeneigt, gegen 
den Erbfeind zu ziehen 3 eine hin und wieder laut ges 
wordene Volksſtimme und felbft der Kurfürfi von Sach⸗ 
fen fhlüg ihn vor Andern zum Anführer des Reichs⸗ 
heeres vor. Aber auf dem Neichötag zu Speyer, wo 
Rudolf Schenck, Landvoigt an der Werra ‚im Namen 
des Landgrafen mit Ferdinand perfönlich verhandelte, 
und mit ten: andern Proteftanten zu, den Regendburgis 
ſchen Bergünftigungen noch eine Zriedenderfiredung auf 
fünf Jahre erlangte, ward Joachim von Brandenburg: 
feiner erflärten Unfähigkeit ohngeachtet zum oberften 
Feldhauptmann gegen die Türken erwählt, worauf ber 
ganze Feldzug mißlarg. Damald wo ber vierte und 
heftigſte Krieg des uͤber die Ermordung ſeiner Geſand⸗ 
ten erbitterten Königs von Frankreich gegen Karl V. 
ausbrach, holte auch die fhon im vergangenen Jahre 
audgebrochene Peft ihre legten Dpfer am Rhein und in 
Heffen. Die Univerfität von Marburg wurde nad) Gräns 
berg, das Pädagogium nach Biedenfap verlegt, die 
benachbarte Stadt Franfenberg verlor in einigen Tas 
gen Über achthundert Einwohner 156). | 

Zur felbigen Zeit begann der junge Herzog von 
Sachſen, den die alten meißnifchen Räthe feines Vor⸗ 
fahren endlich auf ihre Eeite gebracht , feine Öffentliche 


- Raufbahn mit einer Auffündigung der in dem Revers 





feines verftorbenen Baters übernommenen Verpflichtung 
gegen den evangelifhen Bund, und mit einer Fehde 
gegen feinen biöherigen Erzieher und Wohithäter, den 

Kurfürften von Sachſen. Die Beranlafjung gab wohl 
der Kurfürft durch einſeitige Maßregeln gegen das ges 
meinſame Staͤdtchen Wurzen, wo er die von dem Bi⸗ 
ſchof von Meißen verweigerte Türkenſteuer gewaltſam 
anſprach. Alfobald erfchien Moriz mit zehntaufend Fußs 
knechten und fünfhundert Reitern ohnweit Oſchatz; der 
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"Kurfürft ſtellte ſich bey Grimma, beyde ſchlagſertig mit. 


Bafallen. und Landvolf, Es war zur Gebächtnißfeyer 
bes Leidens Chrifli. Philipp, Erbverbrüderter und 
Schwiegervater, ritt in böchfter Eile mit wenigen Bes 
gleitern (darunter fein alter treuer Kanzler) nach Meis 
Gen, von einem Lager zumandern, bat, mahnte, drohte 
und errang endlich nach zwölf heißen Zagen Ausföh: 
nung; hierauf die Beylegung anderer Grenz» und fans 
des, Srrungen, Ueber dies Friedenswerk war Niemand 
erfreuter als Luther, der den fireitenden Fuͤrſten ſchrieb: 


1548, 


10, April | 


„sie glichen zween vollen Bauern, die fih um ein zer⸗ 


beochened Glas ſchluͤgen“; dem Landgrafen: Seelig 
find die Friedfertigen!, und der nad einer pers 
fönlichen Unterredung zu Wittenberg auf des Landgras 
fen Erinnerung die erfien Schritte that, um die bißs 
ber beybehaltene Elevation des Sacramentd abzuſtellen. 


Er bat auch den kandgrafen, ſich ein gleiches Verdienſt 


ber: Friedensfliftung bey den entzweyten Grafen von 
Mandfeld zu: erwerben. Unterdeffen zog Moriz nad 


Bayern. 


054 Schftes Buch. Schftes Hauptſtuͤck. 


Ungarn, wo er die erſte Probe ſeines kriegeriſchen 
Muthes gegen die Tuͤrken ablegte 157). 

Gleich nach dem Reichsſtag zu Regensburg erlangte 
Philipp bey dem Herzog von Wuͤrtemberg, daß er 
ſich endlich mit den Herzogen von Bayern ausſoͤhnte. 
Er ſelbſt entwarf den Plan, dieſe maͤchtigen Fürften 
mit fih und Sachſen in nähere Verbindung zu brin: 
gen. Die Hoffnung hiezu gab der beflehliche, dem Kais 
fer verdächtig gewordene Kanzler ded Herzogs Wilhelm, 
der nichts heftiger tadelte ald Karls einfeitige, die 
Reichöverfaffung verlegende Declarationen, mit Ber: 
achtung vom heiligen Bund und vom Herzog von Wol⸗ 
fenbüttel fprach, und die Agenten des Landgrafen von 
den Gefahren der teutfchen Freyheit unterhielt. Diefe 
auf lange Zeit zu erretten, ſchien nad des Kaiſers gro⸗ 


ser Niederlage und bey der Bedrängnig Ferdinand 


der günftigfte Augenblid. Philipp, derden Kanzler Ed 
über die Leitung der Zürfenhülfe, über die Reformas 
tion des Reichskammer⸗-Gerichts und über diebey dem 
bevorftehenden Kampf mit Braunfhmweig von Bayern 
verlangte Neutralität ausforfchen ließ, that zuerfi eis 
nige Vergleichövorfchläge, die Religion betreffend. Hier, 


auf folgte feine und des Kurfürften Einladung zu eis 


nem politifhen Bund. Die Bayerſchen Derzoge Wils 
beim und Lubwig, in dem Haß gegen bie neue Lehre 
einig, in bed Herzogs von Braunfhmweig, ihres Schwas 
gerd, Sache getrennt, thaten gerade fo viel, als Phis 
Tipp unter den damaligen Umftänden erwarten konnte, 








! 
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nämlich nichts. Dies gefchah zu derfelben Beit, wo ber 
Pfalzgraf Otto Heinridy von Neuburg vom Landgrafen 
beſchidt, fich Öffentlich für dad Evangelium. (‚„obne 
ole Beymifhung ungegründeter irriger verführerifcher 
Lehren, die in heiliger Schrift Bein Gezeugniß haben‘‘) 
erklärte, auch vom Kurfürften unter den Schuß des 
evangelifchen Bundes geflelt wurde, und fich hierdurch 
der Verfolgung feiner Bettern, der Herzoge von 
Bayern, audfegte 158). es 
Was zu einer Fehde zwifchen dem evangelifchen — | 
Bunde und dem eifrigften Feinde deffelben in Zeutfch, Frir«: 
land noch fehlte, den äußeren Vorwand fchaffte Ders 
309 Heinrich von Wolfenbüttel durch die Art, wie er 
die Gerechtfame und den Gotteödienft der Bürger zu 
Braunfchweig "bedrängte und lüflern nach den Berg: 
werfen von Goslar fih zum Erecutor einer einfeitigen 
Acht gegen biefe Reichsſtadt, troß der vom Kaifer zu 
Regensburg und vom König zu Speyer verfündeten 
Susyenfion und folgender Abmahnung, aufwarf. Beyde 
Bundesftädte flehten die Hüife des Kurfürften und des 
Landgrafen an. Nach einer gemeinfchaftlichen Verabre⸗ 
dung zu Eiſenach fandten fie einen Fehdebrief, ein 13.3u1. 
Manifeft, und Bernhard von Mila mit zweytauſend fünfs 
hundert Mann nach Braunfchweig, folgten gerüftet mit eis 
nem auderlefenen meiftend gemietheten Heer von biers 
taufend Reitern und funfzehntaufend Fußknechten (der 
Kurfürft über den Harz, der Landgraf an der Wefer ber: 
auf über Beverungen, Hörter, Holzminden und den 


y 


9, Aug. 
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Kürfienberg, der ſich ſogleich ergab) in bes Herzogs Band, 
und eroberten ed, mit Ausnahme ber Feſten Schöningen, 
Steinbrüd und Wolfenbüttel, in vierzehn Tagen. 
Heinri floh ſchnell mit feinem Kanzler (Dr, Stopler) 
über den Harz nah Landshut, nachdem er auf einem 
Landtag zu Gandersheim vergebend fih anheifhig ges 
macht, feines Landes Feſten zu entfegen. Dad wohlvers 
ſehene Schloß Wolfenbüttel, von dem Kurfürften, dem 
Sandgrafen und der Stadt: Miliz von Braunſchweig 
umlagert, gab auf bie erfie Aufforderung zur Antwort: 
„man möge in drey Sahren wieder anfragen.” Dars 


innen waren einige wachfame Ritter, Als des Landgras 


fen Schanzseiter, Leute ded Grafen von Nafjaus Wiss 
baden, wegen der großen Hide einen Augenblid ihren 
Poſten verließen, ihre Harniſche ablegten und an Baͤu⸗ 
men aufhingen, erſchienen jene in der Kleidung der 


landgraͤftichen Reiter, jeder mit einem Hackenſchützen, 


erfiachen und erfchoffen die unerfahrenen Schanz: Bauern, 
an deren Spibe ben oberften Zeugwart (Veit Kraut⸗ 
peter) und den Hauptmann der Schanzgräber (Dans 
Keim), die fih im Würtembergifhen Zuge fo_tapfer 
gehalten. Auf dem Thurme der Feſte ertönte ein fpöts 
tifches Lied („Hat did ber Schimpf gereuet, fo zeug 
nun wieder heim“.) Der Landgraf eilte herbey, gab 
jenen Reitern den Abſchied, legte felbft Hand an die 
Schanzen, und ließ fein Gefhüg fo glüdlich richten, 
daß der Thurm ſammt dem Spielmann berabftürzte, 
Tauſend Schüffe wurden auf eine Pforte gerichtet, welche 


> 
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ber Landgraf während einer zweyten Aufforderung in 
der Verkleidung eines Bauern befichtigt hatte, Da 12. Aus. 
ergab ſich die Feſte zugleich mit Steinbruͤck (kurz vor⸗ 
ber auch Schoͤningen). Als man am Sonntag Mor⸗ 
gens um 8 Uhr triumphirend einzog und die beyden 
Haupt » Fahnen (der evangeliſchen Stände und Staͤd 
te, und der beyden Ober s Hauptleute) auf ben Haupts 
thurm fledte, tobte ein folder Sturmregen, daß zu 
böfer Worbedeutung die Fahnen wieder herunterflürzs 
ten. Der Hofprediger des Landgrafen, Dionpfius © 
Melander, predigte von der Schloßtreppe herab vom 
Einritt Chrifli in Jerufalem und. vom ungeredhten Hauss 
vater. Bu Befehlöhabern und Regimentsräthen wurben 
Berndard von Mila, ded Kurfürften Landvoigt, Wils 
heim von Schachten, und Chriſtoph von Steinberg. 
von Seiten ded Landgrafen, Lippold von Stodheim 
im Namen bed Herzogs Ernft von Lüneburg, und 
ein Abgeordneter der Stadt Braunſchweig ernannt; 
Eine neue Kirdhenordnung (von Dr. Bugenhagen) 
wurde eingeführt. Während der Landgraf im Lager 
vor Wolfenbüttel fand, kam auch eine Geſandtſchaft 
evangelifcher Weiber von Hildesheim und überreichte 
ihm einen fammtnen Leibrod, und ein ſammtnes Bas 
zet mit einem Perlenkranz und fhönem Federſchmuck; 
er verehrte ihnen 150 Soldgulden ; knuͤpfte mit der Stadt 
bie zehn Jahr früher abgebrochene evangelifche Unterhands 
lung wieder an; worauf die Stadt, dem Bifdyof zum 
Trotz durch Bugenhagen und Korvin reformirt, in den 


17 


Ende 
Auguſt. 
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Schmalkaldiſchen Bund trat. Im Konvent zu Braun⸗ 
ſchweig, wo bie Wolfenbuͤttelſchen Landſtaͤnde ihren 
Eid ablegten, wurde auch die im ſaͤchſiſchen und heſ⸗ 
ſiſchen Erbſchutz ſtehende Reichsftadt Mühlhaufen wies 
der zu Gnaden aufgenommen, welche Herzog Deinricy 
kurz vorher zum heiligen Bun) gedrungen hatte, Dies 
fem halfen weber feines Bundes Verſprechungen, noch 
Bayerns Vermittlung, noch de3 Königs Ferdinand 


und des Heichdtages zu Nürnberg Geſandtſchaften, 


(melde von den Bundeshäuptern im Feldlager vor 
Wolfenbüttel erfchienen) noch ein Troftfchreiben des Pabs 
fieö, noch die Einſchreitung des Reichskammer⸗-Gerichts, 
das man nicht achtete, weil deſſen Vifitation zwar der 
Kaifer zu Regensburg verfproden, aber nachher uns 
zeitig wieder abbeflellt hatte. Der Landgraf verwarf 


zuerſt deffen unreformirte und partheyifche Beyfiger im 


Lager zu Holzminden, (wo ihn das erfie Mandat traf) 


"hierauf der ganze Bund (nach einer Zufammtenkunft zu 


Schweinfurt) zu Speyer felbft, bis zu jener verfpros 
chenen Viſitation, unter der Erklärung, füch nicht der 
Neichögerichtöbarfeit felbft entzichen und erwählte 
Schiedsrichter erkennen zu wollen. Beyde Bundes, 
häupter boten aud ihre Söldner (deren Ausfhweifuns 
gen felbft die firengfie Mannszucht nicht hindern konnte) 
Ferdinanden wiederholt zum Zürfenfrieg an. Aber der 
bedrängte König war weder im Stand dies Anerbies 
ten anzunehmen, noch den Eroberern einen Sicherheits; 
Briefüber bie ganze Unternehmung zu verweigern. Sie, 
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erhielten ihn auf dem Reichätag zu Nürnberg in feinem aa, aus. 
und des Kaiferd Namen, ohngeachtet der erbitterte Mains 
ziſche Kanzler zur Ablefung ihrer Entſchuldigungsſchrift 
einen Leſer aufgeftellt, den Niemand ohne Edel anbds 
sen konnte, In Wolfenbüttel wurden unterdeffen Beu⸗ 
tegrofchen audgetheilt, und auf den Siegesmünzen des 
Landgrafen, aus des Herzogs Goslarfhen Bergwerken 
gefchlagen, prangten die Worte: Parcere subjectis et. 
debellare superbos 159). | 
Damals (fo meinen neuere Schriftfteler) hätten bie en 
Bundeshaͤupter ihre fiegreihen Waffen weiter tragen 
und durch eine letzte entfcheidende That wider die 
webrlofen Feinde ded Evangeliums fi Freyheit und 
Verfaſſung fiher fielen müffen. Vielleicht auch, dag 
das Schickſal Europens von ber Liebe abhing, melde 
Philipp den Grogmüthigen gefefjelt hielt, und ihn 
zur Zeit der Anfechtung verleitet hatte, ſich an den 
Kaiſer zu ſchließen. Denn der Kaiſer und ſein Bru⸗ 
der waren in großer Bedraͤngniß; der Koͤnig von 
Frankreich ſchlagfertig bot von neuem feine Hand, 
Buflav Waſa mit ihm verbunden mwünfcte bie Aufs 
nahme in den Bund, Dänemark, bisher durch dieſen 
Bund allein vertreten, war im Streit mit Maria, der 
‚Statthalterin des Kaifers in den Niederlanden. Aber die 
Gründe, aus welchen der Landgraf fchon fünf Jahre 
früher auf einen offenfiven Religionsfrieg verzichtet 
hatte, befanden noch jest. Mit Ausnahme Frank: 
reichs, das damals durch den jungen Herzog von Guiſe 
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die Evangeliſchen aus Metz ertraͤnken und erſtechen 
ließ, waren die Koͤnige ohne Einfluß in Teutſchland. 
Außer dem roͤmiſchen Koͤnig, in dem eine auffallende 
Sinnesaͤnderung vorgegangen war, außer dem Primas 
von Mainz, und einigen mit dem Landgrafen ausge⸗ 

ſöhnten Biſchoͤffen war in Teutſchland ſelbſt nichts 
„mehr zu befiegen als eben dad Bayern, deſſen Herzog, 
Wilhelm, mit feinem Kanzler, dem eifrigfien Ver fech⸗ 
ter teutſcher reichs ſtaͤndiſcher Freiheit, damals ernſtlich 
zu uͤberlegen ſchien, was ihm Philipp ſchrieb: „Er 
„moͤge bedenken, was einſt Demoſthenes zu den Athe⸗ 


u ‚‚nienfern gefagt: Ihr Männer von Athen, fehet zu, 


„daß ihre nicht, indem ihr den Himmel bewahret, das 
„Erdreich verlieret.“ Dein Landgrafen, dem fonft es 
‚weder an Fühner Entfchloffenheit noch an Kenntniß 
der Welthändel fehlte, ſchien es genug, ben Vertheibis 
gungskrieg gegen den eifrigſten und unruhigſten Feind des 
Evangeliums glüdtich geführt, im ganzen Norden ſich und 
feinen naͤchſten Bundesverwandten den Rüden geſichert 

- zu haben. Den allgemeinen Frieden nicht blos in 
ZTeutfchland zu fichern, meinte er, müffe auch der Kais 
fer, wenn glei auf Koften des Pabfled, etwad thun; 
Romania, des Pabſtes Gebiet in Italien, einnehmen 
und mit Neapel verbinden, dem teutfhen Rei Flo— 
ren; und andere abgeriffene Städte, dem Könige von 
Sranfreih, der feinen Einfluß in Italien nie aufges 
ben werde, zu Piemont das verfprochene Herzogthum 
Mailand, dem Pabſt ald Bischof und Auffeher der 
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Kirche zu Rom, einen hinreihenden Unterhalt laſſen, 


den Herzog von Savoyen in Spanien zufrieden ſtel⸗ 
len, mit dem chriſtlichen Heer, womit Italien gewon⸗ 


nen werde, die Tuͤrken befiegen; vor allen Dingen in einem 


freyen chriſtlichen Goncilium Bott aus dem Bann thbun 


(die Edicte von Worms und Augsburg aufheben) 160). 

Das zu Regensburg mit dem Kaifer. gefchloffene 
Bündniß verpflichtete den Landgrafen nur zur Unthäs 
tigkeit in den großen politifden Händeln. Wenn ed 
wahr ift, daß Philipp dort (außer einem Verſpre⸗ 
hen binfihtlih des Katenellenbogenfchen Erbſchafts⸗ 
fireitö) das Baiferlihe Anerbieten eines Hauptlommans 
do's gegen Frankreich erhielt, fo war er ‚wenigftens 
weit entfernt , daffelbe auf Unkoſten feines Vaterlan⸗ 
bed und feiner Religiondverwandten anzunehmen. 
Gleich nad der Eroberung von Wolfenbüttel fam ein 
Bertrauter ber Stattpalterin der Niederlande, ber Kds 
nigin Maria, (Kornelius Scopper, Herr von Eid) 
und trug ihm an, entweder felbft mit einem Sölbners 
baufen von zehntaufend Zußgängern und zweitaufend 


Reitern des Kaiferd Macht gegen Frankreich zu verflärs · 


fen und anzuführen, oder dad Reich zu gleicher Hülfe 
zu bewegen. Philipp antwortete: Weber fein Bers 
bältniß zum evangelifhen Bund, noch feine Händel 
mit Braunfhweig und Naffeau, noch die Zurüdhals 
tung eines befländigen Religionsfriedens und einer Re: 
form des Reichögerichtö, könnten ihm einen folchen 
Antrag annehmlich machen, woburd er ſich bie Feind» 


2543 
Febr, 


* 
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ſchaft teutſcher Nation und den Haß der Proteſtanten 
zuziehe. Bald darauf vertraute Granvella den heffis 


fchen Geſandten auf dem Reichötag zu Nürnberg (Rus 


bolf Schend, Dr. Walter, Zileman Günterode und 
Sebaſtian Aitinger), der Kaifer durch die Angelegens 
beiten Spaniens, wo man beffen Sohne Philipp ges 
Buldigt hatte, nicht mehr gehemmt, werde bad Haupts 
kommando gegen Frankreich felbft führen, bem Land: 
grafen eine untergeordnete Rolle nicht annehmlich feyn, 


- er möge flatt deffen Teutſchland unter des Kaiferd Au: 


torität in Ordnung halten, nach ded Krieg Ende 
werbe der Kaifer mit ihm und defien Eidam Moriz 
bie Religionsfache fchlichten, feiner Bufage gemäß. Zu 
Augsburf, wo man bie nahe Zufammenfunft der Evan; 


| gelifchen in Schmalkalden erfuhr, ward sin neuer Plan 


gefhmiedet, und zuerft der von Frankreich abgefallene 
Graf Wilhelm von Fürftenberg, hierauf der kriegslu⸗ 
flige Schertlin, Hauptmann von Augsburg, der fid 
Granvella's Gunſt ald Geleitömann dur Bayern er: 


‚worben, neben dem Baiferlihen Rath Baumgarten mit 


der Ausführung deſſelben beauftragt. Der Landgraf 
follte ein Heer von Proteftanten auf derfelben Unkoſten 
gegen Frankreich aufbringen und daffelbe mit Spaniern 


oder Stalienern verfiärft,, neben dem Kaifer und dem 


König von England, ald drittes Armeecorps anführen, 
Die Unficherbeit und Zweydeutigkeit der Werfprechuns 
gen für ben Bund und für &. Philipp wurde durch 
dad Erniedrigende des geheimen Auftrags erhöht, die 
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Bundesgefandten zu Schmalkalden zu beftehen, und 


den Landgrafen während bed Krieges von allen Reichs⸗— 


abgaben frey zu halten. Aber die Antwort, welde 
Philipp erſt fchriftlih dann mündlich zu Kaſſel gab, 
war eben fo befchämend für Schertlin und die Faifers 
lichen Räthe, ald beruhigend für feine Religionsvers 


wandte. Zugleid verbot er dem Augsburgiſchen Haupts e 


warn, als’ feinem Solbritter, Theil an einem aus 


wärtigen Zug zu "nehmen, Auch dem Markgrafen Al⸗ | 


brecht von Franken, der mit ſeinen Faͤhnlein durch 
Heſſen ziehn, und dem Kaiſer einige heſſiſche Ritter 
zuführen wollte, ſchlug er dies ab („da der Verderber 


von Braunfhweig noch poche und trotze, koͤnne er 


Niemanden beurlauben”). Dem Herzoge Moriz, che 
er’ nach Frankreich zog, fiellte.er die Gefahr, welche bei 
diefem Zuge einem teutfchen Zürften, dem Herzöge von 
Juͤlich, drohe, und den Undank, den ſein tapferer 
Ahnherr Herzog Albrecht vom Haufe Oeſtreich erfah— 
ren, ſeine Haͤndel mit ſeinem Bruder, ſeine Verpflich⸗ 
tungen als Familienhaupt (da er noch keine Mannes— 
erben habe), und als Landesvater vor: „Wenn ein 
„Fuͤrſt, der Land und Leute zu regieren hat, und von 
„Sott dahin geſetzt ift, feinen Unterthanem wohl frz 
„zuflehen, chriſtliche Religion im Lande zu pflanzen, 
„und den Unterthanen Gleich und Recht zu verfihaf; 
„fen, ohne große Noth von Lufted wegen in den Krieg 
| „Jiehet, fig fetbft, feine Unterthanen und gute Freunde 


11, April 


„in Gefahr ſetzen will, ob das für Gott groß Ablaß 


— 
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„ſey, das wiſſen wir nicht.“ So ſchrieb er ſeinem 
Schwiegerſohn und durch den Tod ſeines treuen Kanz⸗ 


lers (Beige, Fieinus) betrübt, bedauerte er die drüdende, 
Laſt auswärtiger Gefchäfte befonders deöwegen, weil 


fie ihn in der forgfältigen Ausübung ‚feines. landess 
fürſtlichen Berufes hinderte 161). | 


Weder auf dem Reichötage zu Nürnberg, wo Ferdis 
nand und Granvella, des Kaiferd oberfler Geheimer 
Rath und General⸗Orator, vergebens beyde Dartheyen 
im Reichsrath und zur Türkenhülfe zu vereinen fuch» 
ten, nod auf dem Bundesfonvent zu Schmalkalden 
(dem neunten und legten diefer Stadt) berrfchte Ein; 
tragt und Zutrauen. Zu Nürnberg, wo Bayern be: 
fonders die Beſtaͤtigung der Faiferlichen Declaration 
verhinderte, trat Würtemberg nebft anderen Bundes: 
gliedern der kurſaͤchſiſchen und heffifchen Proteftation 
nit bei, welche Ferdinand im öffentlichen Reichsrath 


annahm. Philipp, dem der König hierauf einen eis 


Juni. 


genhaͤndigen flehentlichen Brief um Tuͤrkenhüͤlfe ſchrieb, 
wiederholte ihm im Namen ſeiner Religionsverwandten 
„das zu Nürnberg zum Ueberfluß gehoͤrte nothwendige 
„ehrbare, billige und chriſtliche Begehren eines beſtaͤn⸗ 
„digen Friedens und gleichmaͤßigen Rechts.“ Zu 
Schmalkalden, wo Philipp durch ſeine Käthe, 
(Rudolf Schenck, Dr. Walter, Zilemann Günterode 
und Hermann von Maldburg,) die Sorderung der 
Städte, den fürfilihen Gefandten eine Unabhängigkeit 
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nach Arc des Schwäbischen Bundes: zu geben, hintere 
trieb, zeigte ſich eine. große Unzufriedenheit: mit der 
Braunfhweigifhen Angelegenheit. Die oberlaͤndiſchen 
Staͤdte verweigerten den: Beytrag⸗ Nicht minder der 
kurz vorher durch den Landgrafen mit der freyen Stadt 


Eslingen verglichene Herzog Ulrich, der gegen feinem 


feindlihen Schwager (H. Heinrich) immer mit Worten, 
getrieben und gereizt hatte, jet :aber„.mit Bavern 
vertragen, eine eigene den euangelifchen Städten Suͤd⸗ 


Teutfchlands geſaͤhrliche Politik verfolgte. Der Land-⸗ 


geaf drang auf die Feſthaltung bed eroberten, Lande 
um der Religion willen; -auf Unterflügung. de: refor⸗ 
mirenden Erzbiſchofs von Koͤln; die von ihm angera⸗ 
thene Aufnahme des gleichgeſinnten Bifchpfs, vom, Müns 
fier, ber auch zu Minden und Dsnabrüd regierte, und 
ber erbetene Nachlaß für den geldarmen Pfalzgrafen Otto 
Heinrich· und für Wolfgang zu: Zweybrücken wurde 
noch aufgefhobenz Dänemark die begehrte Kriegshülfe 
abgefchlagenz dem Landgrafen. aber die Unterbandlung 
mit Guftav Waſa aufgetragen, von welchem man: (ges 
gen fehstaufend Mann zur Zeit der Noth) außer dem 
jährlichen Beytrag ein für allemal hunderttaufend Bulz 
den zur Behauptung der Wolfenbüttelfchen Lande vers 


langte. Philipp folte auch den Herzog Moriz, der 


gleich den Markgrafen in Franken die Einladung nad 


Schmalkalden verſchmaͤht hatte, herbeyführen. Aber 
Philipp hatte ſchon an ſeinem Eidam und deſſen 


von dem Kaiſer gewonnenen Räthen feine Seredſam⸗ 


De 
Kaifer, 


% 
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keit erſchoͤpft; und der Kurfuürſt von Sachſen, des 
Bundes uͤberdruͤſſig, that Philipp's Bitten ohnge⸗ 
achtet, keinen Schritt weder zu einem Verſtaͤndniß 
mit Moriz noch mit den Herzogen von Bayern 4162). 
Während der Meife des KRaifers aus Italien, über 
Genua (wo er den Bundeshäuptern einlabend ; ‚beim 
Herzog Ulrich dankfagend ſchrieb), über Kiemona (wo 
der Derzog von Wolfenbüttel feine Klagen begann), 
Aber Stüttgard (wo er dem Herzog Ulrich. den ſeit 
dem Kadanifchen Frieden ſchuldigen Fußfall erließ), 
über Speyer (mo er: Georg von Boyneburg und die 


anderen Bundesgeſandten mit Händebrud- empfieng 
und entließ), Uber Maynz (wo fie ohne endliche Ants 


wort 'entlaffen wurden), während fein zur Bekaͤm⸗ 
Hung des Herzogs von Sülich in Ulm: und Augsburg 
gegofienes Feldgefhüg durch ſchwaͤbiſche Fuhrleute nach 
Geldern gezogen wurde, riethen zugleich Granvella 
und der Kurfuͤrſt dem Landgrafen, den Kaiſer perſoͤn⸗ 
lich zu begruͤßen. Jener, um ihn mehr zu verſtricken, 


dieſer um feinen Schwager, den Herzog von Juͤlich, 


zu retten. Aber Philipp, der mit allen feinen Vor⸗ 


ſchlaͤgen zur Erhaltung Geldern's wenig Dank vers 
diente, ber im Verdacht einer geheimen Hülfe für den 
Herzog von Juͤlich fland, und fo eben das papiftifche 
Domkapitel zu Koͤln mit der ganzen Macht des Buns 
des bedroht hatte, Fonnte fein Mißtrauen gegen ben 
vom Herzog von Wolfenbüttel begleiteten Kaifer , trotz 


aller Zufihorungen Granvella's, nicht befiegen. Wähs 
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rend er zu Hauſe fi ruſtete, einem etwaigen Ueberfalle 
des vertriebenen Herzogs zu begegnen, uͤberreichte fuͤr ihn 21. Au 
BVolpert Riedefel, heffifcher Dberamtmann der ‚niederen | 
Graffchaft, ohnweit St. Goar dem Kaifer Wein und Has 
fer (auch Granvella wurde beſchenkt). Der Kaifer ließ 
dem Landgrafen antworten: er wolle fein gnaͤdi⸗ 
ger Kaifer feyn, fo lange er Kaifer fey, 
verwieß die Reformatoren aus Köln, unterdrüdte die 
zu Metz vom Landgrafen geförderte evangelifche Re ⸗ 
gung, drang, wie immer bey den Proteſtanten, auf Tärz 
Tenhülfe, und nahm Geldern. Der Landgraf ſchrieb an 
Granvella, „er babe nunmehr feiner Verpflichtung gegen 
„den Kaifer genug gethan, man möge ihm nicht. mehr zus 
„muthen, ald er fhulbig ſey“, verwilligte-anf einem 
Bundesfonvent zu Frankfurt eine Xürkenhülfe an een, 
Geld, ausdrücklich aus bloßer Rüdficht für den Kaiferz 
appelirte bey der fruchtlofen Bifitation des Reichsge⸗ 
richts (welches weder die Verdammungs-Decrete bes 
feitigen noch die Konceflionen des Kaiferd. anerkennen 
wollte) an den Raifer, an die naͤchſte allgemeine Reichs⸗ 
Berfammlung (zu Speyer), und entſchloß ſich endlich, 
dieſe und den Kaifer zu befuchen. Alles im Einvers 
fländniß mit dem Kurfürften von Sachſen, der durch 
des Kaiſers Arglift und feiner Minifter Drohungen |: 
entmutbigt, mehr als je feine Poffnung auf Gott 
ſetzte 163). 

Die Begebenheiten der letzten Jahre, die — Die Wer , 
nung Bucer's, auf dem ce Reichstage noch eins re 


— 


n 
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mal die große Vermittlung der Religions-Angelegen⸗ 
heit zu uͤbernehmen, brachten im Geiſte Philipps 
eim tiefes Nachdenken hervor. Das Gefühl feines frhs 
berem: Einfluffes und der Autorität, welche ihm Ans 
dere zutrauten, verfhwand vor dem klaren Bewußts 
ſeyn des » Standes der Dinge. Der Starrfinn des 
Kaiferd,: der im al eined Krieges eher geneigt feyn 
würde, felbft zu reformiren als reformirt zu werden, 
das feit den Vorgängen zu Regensburg und Köin ges 
ſteigerte Mißtrauen der-Papiften, die Trennung Grops 
per’d und Pflug’s von Bucer, bie große Verfchieden, 
beit der weltlichen Sntereffen und der geifligen Ers 
leuchtung der evangelifhen Fuͤrſten und Städte inners 
halb: und außerhalb des Bundes ‚die Ohnmacht fo vies 


ler wohlgefinnter Bleinerer Fuͤrſten, die Widerfpen, 


Rigfeit des Stifts» Adeld und des teutfchen Ordens 
gegen jede Reform, flößten bem Landgrafen wenig 
Döffnung ein, ibm, ber noch nichts davon abnete, 
baß Luther, mit Melanchthon und Bucer der Kölnis 
ſchen Reformations s Formel wegen unzufrieden, und 
über die Abflelung der Elevation (ded Sacraments) 
geärgert, im Begriff war, ben mißlichen Streit über 
die Abendmahldlehre zu erneuern. Bereit die Ber; 
mittlung nocd einmal auf der Grundlage bed Regens; 
burger Interims zu verſuchen (falls der Kaifer mit 
ben alt : fatholifhen Ständen eine Reformation nad 
ben Artikeln von der Juſtification, chriſtlichen Kom⸗ 
munion und Priefters Ehe, der Elerus nad ben Bes 
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dürfniffen der Kirchen und Schulen zuließ). aber übers 
zeugt, daß jet feine Religions : Verwandte mit ben 
Gegnern ohne befondere göttlihe Einwirkung nicht 
verglichen werden koͤnnten, tür ſich ſelbſt entſchloſſen, 
jedes Opfer dem Frieden der Mit⸗ und Nachwelt zu 
beingen, fegte er dem Eifer Bucer's folgende Erklaͤ⸗ 
sung entgegen: „Da ed der Wille des Herrn nod 
„nicht fey, daß ale Welt die evangelifche Lehre ans 
„mähme, müffe man jegt den Kampf der Meinungen 
„nicht weiter treiben ; damit die göttliche Kraft deſto 
„tiefer wurzele, das Wort Gottes im Stillen und 
„mit Sanftmuth pflanzen; einſtweilen um die reine 
„&ehre zu erhalten, ſich mit dem Ziemlichen begnüs 
„gen; das lautere Wort, Glaube, Buße, Sactas 
„ment, die Liebe gegen Gott und die Menſchen fefls 
„balten; die geifllihen Güter und andere bisher uns 
„ter dem Zitel der Religion befhirmte Sachen fallen 
„laſſen. Hiermit bezeichnete der Landgraf auch die 
nöthige Reform ded Bundes, deſſen Aufldfung er wi⸗ 
berrieth,, weil er in demfelben ein göttliched Werkzeug 
zur Fortpflanzung der Lehre erkannt. In der That 
hatte bdiefer Bund viel Zmweifelhafte ermuntert, die 
Schwäaͤcheren befhirmt; auch war bied bafjelbe Jahr, 
wo neben den treffliben @intichtungen des Herzogs 
Moriz und der Reformation der Braunfhweig, Wols 
fenbüttelfchen und Jüͤlichſchen Lande (jener nad), dies 
fer vor ihrer Eroberung), die Sraffhaft Henneberg 

und das von den Grafen von Hanau beſchirmte Kilos 
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fir Schlüchtern ihren Antheil an ber Kirchen:Reform 
— erhielten 164). | | 
in: Einige Monate vor dem Reichstag fehrieb König 
2544, Franz I, an. den Landgrafen (mie an andere Reichds . 
fürften), um der vom Kaiſer gegen ihn erwedten 
Stimmung entgegen zu arbeiten und feinen Geſandten 
eine anfländige Aufnahme zu Speyer zu bereiten. Aber 
die Zeiten hatten ſich geändert. Schon des Königs 
Herold ward hinter dem Nüden der fieben Kurfürs 
fien, welche fich bier verfammleten, gleih einem Hochs 
verraͤther zurücdgeführt, und der Kaifer brachte es zum 
erſtenmal dahin, daß fein Streit mit Franz, dem 
Bundesgenoſſen des Zürken, als eine Sade ber Chris 
fienheit angefehh, und ihm auf Unkoſten der teutfchen 
Nation eine Steuer zu zwanzigtaufend Landsknechten 
und viertaufend Reitern verwilligt wurbe, Dem Lands 
grafen verriethb zwar ein Kanzler bed Grafen von 
Zedlenburg eine geheime vom Grafen von Oftfrieds 
land aufgefangene Drohung des Kaiſers (er werde ihn 
und feine Religions: Verwandte noch vor Jahresfriſt 
zu Paaren treiben) ; aber nachdem. er fein Land uns 
ter Statthalterfchaft (Rudolf Schenck's und Hermann’s 
von Hundelshauſen) geflelt, und für den Fall eines 
Angriffd (von Seiten Herzogs Heinrich) alle feine 
6. Fehr. Vaſallen vorbereitet, ritt er frühzeitig nach Speyer, 
Mit ihm waren die Oberamtleute der oberen und nies 
deren Graffchaft (Alerander von der Tann und Vol—⸗ 
pert Riedeſel), der Vicekanzler Dr. Walter, und_uns 
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ter — Rechtsgelehrten Balthaſar — Lune⸗ 
burgiſcher Kanzler (vormals Profeſſor zu Marburg), 
ber in der gütlihen Verhandlung mit Naffau das 
Wort führen ſollte. Der KRaifer, dem er einige. Bals 
Ten mitbrachte, empfiehg ihn mit vieler Freundlich⸗ 
keit und. bat ihn, die Reichögefchäfte befonders in Bes 
treff bes Religionsfriedeng und des Rechtes zu förs 
bern, ernannte Granvela und Naves "zu Kommillas 
sien in ber Katzenellenbogenſchen Streitfache; jeden 
Schein ‚einer Partheylichkeit, zwifchen bem Landgrafen 
- und dem Herzog von Braunfhweig, vermeidend‘, des 
ren Aneinanderfioßen in der erften Sigung der Pfalzs 
graf von Simmern verhindern mußte. Durch die 
günfligen Berichte über des Kaifers Gefinnung (bes 
fonders wider ben Pabfi) ermunterf, erhob ſich auch 
ber Kurfürft von Sachſen (fchon damals fo ſtark bes 
leibt, daß er nur mit Dülfe einer Leiter zu Pferd 
fleigen konnte); er ward fehr ehrenvoll empfangen; als 
man ihm keine Stadtkirche einraͤumen wollte, bediente 
er ſich zur evangeliſchen Predigt ſeiner Herberge, ſtatt 
der Orgel ſeiner Kapelle; der Landgraf eines Francis⸗ 
canerkloſters. Den Kaiſerlichen, die dagegen einſpra⸗ 
chen, gab Philipp zur Antwort: „er koͤnne ſeine 
zu Regensburg hinreichend anerkannte Glaubenslehre 
nicht verlaͤugnen, die Kloſterkirche, in der laͤngſt die 
alten Ceremonien ausgeſtorben ſeyen ſammt allen Moͤn, 
chen bis auf einen, faſſe kaum zweitauſend Menſchen; 
er habe ſonſt wohl unter dem Zulauf von vier bis fünfs 
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tauſend predigen laſſen; ber Herzog Heinrich und bie 
Kammergerichts⸗-Aſſeſſoren würden wohl dem Kaiſer 
allerhand eingebildet haben, durch ſolche Verhinderung 
bringe man es dahin, daß die Fuͤrſten des Reiches 
wieder abziehn muͤßten.“ Waͤhrend der Kaiſer und 
fein Bruder mit einem Handtuch umgürtet zwölf ars 
men Leuten die Füße wuſchen, und adtzig Geißeler 
bepderley Geſchlechts die Stadt durchlaufend fi den 
Rüden zerfleifchten, Bonnte ein des Nachts von einem 
fpanifchen Luͤſtling überfallened Weib ſich⸗ nur durch 
Mord erretten. Der Landgraf wohnte drey Monate 
den Zagesfigungen mit Naffau bey; aber der Vergleich 
kam nicht zu Stande, weil Renatus von Dranien (der 
bald darauf vor St. Difier flerbend feinen Neffen Wil⸗ 
beim zum Erben einfegte) eine Einräumung von Land 
und Leuten, faft ein Drittheil von Heſſen, verlangte, 
Die vom Kaifer gewuͤnſchte Wiedereinfegung des Ders 
zogs von Wolfenbüttel verweigerten beyde Bundes; 
bäupter, die furchtbarſte Reaction (die ded Religions, 
baffes) in dem fo eben reformirten Lande beforgend; 
vermittelten aber gutmuͤthig genug den für die Folge 
ihnen fo nadhtheiligen Frieden des Kaiferd mit Dänes 
mark, dem ſich auch Guſtav Waſa anſchloß. Aber 
waͤhrend der neue Teutſchmeiſter, Wolfgang Schutzpar 
von Milchling, ein eifriger Gegner des Landgrafen, 
wider welchen Philipp in dieſem Jahre ſeines Hauſes 
Gerechtſame uͤber das teutſche Haus zu Marburg zur 
Entſchuldigung feiner Reform audführen mußte, auf 
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öffentlichem Markte vom Kaiſer beliehen und, dem Hers 
zog Albreht zum Trotz, zugleih mit dem Großmeis 
ſterthum zu Preußen verfehen wurde, verfab Johann 
driedrih den Dienft ald Erzmarſchall. Der Kaiſer 
hatte ihm feine Mevifche Heyrath und Anwartfchaft bes 
Rätigt, der römifche König, von ihm anerkannt, fogar 
feine Zochter dem Kurprinzen von Sachſen insgeheim vers 
proben, falls die Religionsfache ausgeglichen würde, 
Dem Bandgrafen fchmeichelte Karl mit der Oberbefehlähan 
berfpaft gegen die Tuͤrken nach dem Feldzug gegen Frans 
rei, deffen Führung er ihm des Neides und Haſſes wes 
gen nicht zugemuthet habe. Als der Landgraf beſcheiden 
auswich, erinnerte ihn der Kaiſer daran, daß er bisher 
ſich und Anderen zum Beſten hinreichend ſeine Kriegs⸗ 
fähigkeit gezeigt habe. Philipp bemühte ſich vers 
gebens für die bisherigen einfeitigen Zugefländniffe 
des Kaifers eine Genehmigung deö gefammten Reiches 
zu erhalten. Der Kaifer, der des Scheines wegen ben 
päbfllichen Sefandten ſchon vor dem Reichötage entlaffen 
hatte, war entweder der altkatholifhen Stände nicht 
mächtig, oder wollte ihnen und fich felbft einen Aus⸗ 
weg offen laffen. Alfo begab ſich der Landgraf zu 
ihm (vier Wochen vor dem Reihsabfchieb) und flelte 
ihm vor: „er fey ihm zu Gefallen nad Speyer ges 
kommen; jest nach Verlauf eines Vierteljahres erheis 
ſche die Verwaltung feines Landes, an deffen Grenzen ſich 
verdaͤchtiges Volk ſammle, ſeine Ruͤckehr; er wolle ſeine 
Kaͤthe mit genugfamen Befehl zuruͤcklaſſen. Der Kaifer 
j 16 | 
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(der fo lange audharrte, um gegen Frankreich teutſches 
Geld und teutfche Truppen zu erhalten,) ließ diefe Ents 
fhuldigung nicht gelten: es gäbe auch bier wichtige 
Dändel, denen zu Gefallen er felbft anderwärts feine 
großen und mannigfaltigen Gefchäfte hintanfege; die 
Sache feiner (des Landgrafen) Keligionsvermandten mes 
gen Friedens und Rechts flände auf dem Spiel. Der 
Landgraf: ein Kaifer könne allenthalben Befehle geben, 
ein Landesfürft müffe felbft verwalten, er felbft mit feinen 
Religionsverwandten habe frühzeitig Darum gebeten, züs 
erfi ihre Angelegenheit vorzunehmen, aber S. M. habe 
ed nicht für gut angefehen. Ihre Propofitionen lägen vor, 
feine Räthe würden das Weitere thun. Hierauf fielen 
folgende Worte. Kaifer: Ich verfiehbe ed wohl, | 
eure Räthe follen nichts thun, fo wollt ihr aud nichts 
thun. Sandgraf: Wir wollen gern alles thun, 
was zu thun if, fo fern wir Frieden und Recht ha: 
ben mögen. Kaifer. Sa, ihr begehrt aber Dinge, 
die niche reblih find. Landgraf: Ew. Majeflät 
find mein Herr, ih muß E. M. allerley zu gute hals 
ten, ich achte aber, daß wir in E. M. gebildet und 
eingetragen find. Aber wir begehren nichts, denn daß 
wir bey E. M. Declaration, die Sie uns fo oft zus 
gefaget, bleiben mögen. Kaifer Ihr baltet die 
Declaration nicht. Landgraf. Mit E. M. dis⸗ 
putir ich nicht. Wer aber fagt, daß ich wider bie 
Declaration gehandelt, er fey wer er wolle, dem will 
ih vor E. Majeſtaͤt, Kurfärften, Fuͤrſten uud Stäns 
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ben Antwort geben, und meinen Fuß dabey feßen. 
Kaifer. Ihr begehrt unbillig Ding, denn daß man 
das Kammergericht abſetzen ſoll, das wäre ja unbillig. 
Landgraf. Wenn E. M. die Dinge mit dem Kam⸗ 
mergericht redt erwägen, fo werben E. M. finden, . 
daß wir nichts Unbilligeö ſuchen. Glaub’ aud nicht, 
.baß und E. M. heißen werden, daß wir unfre ärgfte 
und größte Feinde um unfer Leib und But folten 
fprehen laffen. Denn fie find uns zum allerhoͤchſten 
feind. Erfilih von wegen der Recufation in Reli— 
giondjadhen, zum andern in profanen Saden, zum 
dritten wegen der (gegen das Kammergericht befchloffenen) 
Bifitation, und der Befchwerden ihrenthalben uͤberge⸗ 
ben, und zum vierten wegen des Berichts (des evan⸗ 
geliſchen Bundes) in der Braunſchweigiſchen Sadır. Daß 
wir nun diejenige, die unfre Argfte Feinde find, über un. 
fer Leib und Gut follten ſprechen laffen, das wäre und 
hoch beſchwerlich. So begehren wir auch ihre Verkleines 
zung nit, fondern daß fie mit Ehren beurlaubt werden, 
Es iſt dod wohl das Faiferlihe Regiment (zu Eplins 


gen) von wegen etlicher Fürften Befhwerden abges 


fchafft worden, an weldem Grafen, Herren, und ans 
bere ehrlichere Leute ‚gefeffen haben, denn diefe. Der 
Kaifer. Er wollte ſehen und den Sachen nachdenken. 
Landgraf. Ew. Maj. zu Gefallen will ich noch acht 
Zage bleiben, länger kann ich nicht verziehen. E. M. 
wollt ſelbſt bedenken, follte ich noch lange hie tages 
Ieiften, und es folt mir an Band und Leuten Schas 


18* 
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den geſchehen, bag mir bed ungelegen feyn würde.’ 
Nach der Abreife des Landgrafen, dem der römifche 
König fammt feinen Söhnen Marimilian und Ferdi⸗ 
nand ein perföntiches GSeleite gab (bey ber Rückkehr 
bed Abends trennte fie ein foldhes Hagelwetter, daß 
der König allein unerkannt in bie verfchloffene Stadt 


kaum eingelaffen wurde) fuhr der Kaifer fort, den Reichs 


tag im eine einfeitige Unterhandlung mit den Protes 
flanten zu verwandeln. Diefe flellten ihm (bem Scheine 


. nad) die vorher verabredeten Hauptpunkte der Relis 


gion, des Friedens und des Rechts anheim, waͤhrend 
die Altkatholiſchen, abermals durch die Formel Kaiſer⸗ 


licher Macht: Bolllommenheit, die jede Verantwortlich⸗ 


keit -von ihnen nahm, befhwichtigt, fi duldend ver⸗ 


hielten und dies ausdrüdlic erklärten. Dieſes iſt der 


1544 Schluͤſſel jenes dem Anſchein nach den Proteſtanten hoͤchſt 


10. Juni. 


Fortſe - 
gung. 


vortheilhaften Reichsabfchiedes, in welchen derKaifer 
nah ber Erreihung feines Hauptzwedes bie frühe 


ren Friedſtaͤnde beftätigend, des Pabſtes nirgends geden⸗ 


kend, abermals die Religionsvergleichung auf einen Res 
formationsplan fegte, eine „„hriftlide Reformation und 


"Erörterung eines gemeinen chriſtlichen freyen Concilii In 


teutſcher Nation“ verhieß, den Proteſtanten iht weltliches 
und geiſtiges Beſitzthum gewährte, dad Reichsgericht für 
fie einftellte, und zum erftenmal bie gleiche Befegung defs 
felben ohne allen Religionsunterfhiebd nach 
Ablauf eines beflimmten Beitpunktes zugefland 165). 
Der plögli ohne Anzeige an bie Reichsſtaͤnde ge: 
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ſchloſſene Friede zu Greöpy war vielen räthfelhaft. 1 
Der Kaifer war fchon auf dem Wege nad Paris ce 
-Chäteau Thierry); 'man erfuhr nur, daß ber Daus 
phin gegen ihn eine vorteilhafte Stelung genommen, 
(bei La:Ferte), und daß der König von England, vor 
Boulogne bebarrend , fi vom Kaifer gefondert. hatte; 
Eine mehr fcheinbare Urfache, Mangel an Gelb und Wis 
derfpenftigkeit der (meiftens teutfchen) Truppen, meldete 
Herzog Moriz dem Landgrafen, und Schertlin, Brands 
fhagmeifter und Großmarfhal im kaiſerl. Heer, ſchrieb 
demfelben , wenn er hoͤre wie biefer Krieg adminiſtrirt im Ost. 
worben, werde er blau werden, er felbft fey darüber 
weiß gemorben. Die geheimen Umtriebe der Beichtväter 
bed von der Sicht geplagten Kaifers, feines Bruders, und 
ihrer Schweſter der Königin von Frankreich, und ein dro⸗ 
hendes Schreiben des Pabfled an ben Kaifer (voll bitterer 
Borwürfe über die Verhandlung zu Speyer) waren auch 
nicht ohne Wirkung geblieben. Denn der Friede mit 
Frankreich begriff die Wiederherfielung ber alten Religion 
und ſchloß nur „die gehorfamen Stände des Reiches“ ein, 
worüber befonderd-der Kurfürft von Sachſen in Sor⸗ 
gen gerieth. Die Stadt Augsburg, welche ſchon die naͤchſte 
Reihöverfammlung in ihren Mauern fah (fie warb 
nah Worms verlegt), und biefelbe für das Signal des 
Religiondfrieges hielt, ſuchte Troſt bei Philipp. 
Der Landgraf wohl wiſſend, welche Beftechungen die 
kaiſerlichen Raͤthe bis zur Maitreffe Franz des Erfien 
— rieth ihr, den Johannes s Chryfolomus (Gold; 
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mund) zu ihtem Fuͤrſprecher zu wählen. Unterdeſſen 
flellten die Proteflanten dem Abſchied zu Speyer ges 

mäß ihre Reformations: und Vergleich&norfchläge auf, 

bie Wittenberger durch Melanchthon auf Befehl des 
Kurfürften mit folcher Milde, dag den Biſchoͤffen aus 

fer den weltlichen Rechten unb Beſitzungen aud bie 
geiftliche Gerichtöbarkeit zugeftanden wurde, wenn fie 

ihre Amt Acht chriftlich verfähenz die Oberländer durch 
Bucer faßten dieſe Sache tiefer; -fie verlangten eine 
förmliche Anklage des alten Klerus und einen Antrag 

zur Kirchenrefotm im Großen an Kaiſer und Reich? 

Der Landgraf, der das Berderben eines längeren Zwie⸗ 
ſpalts, den Verfall der Religion und den geringen 
Troſt des evangelifchen Bundes zu Herzen nahm und 

4, Xug. feinen Gotteögelehrten vorftellte, trat zwar dem Wit: 
tenbergifchen Gutachten bey, tadelte aber (außer einem 
Artikel von der Mothmwendigkeit der Kinder : Taufe zu 
‚ihrer Seeligkeit), daß man den Bifhäffen die Drdis. 
nation ber Geiſtlichen und die Entſcheidung der Eheſachen 

‚ fo unbedingt Überlaffen wolle. Alfo behielt er der melts 
lihen Obrigkeit die Einſchreitung vor „wenn man bes 
„finden würde, daß die Bifhöffe die Ordination nicht 
„nad bem rechten Verftand bes Evangelii vornähmen, 
„und wiederum Menſchenlehre directe oder indirecte 

155, ‚einführen wollten.‘ (Ale diefe Borfhläge wurden 
Augun. auf dem Reihötag zu Worms, wo man die Befchlüffe 
von Speyer nicht mehr gelten ließ, und wo der Kais 

fer ſelbſt das von neuem angekündigte Concilium zu 
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Zrident vorfchrieb, gänzlich bey Seite gelegt.) Phls 


lipp hatte damald noch eine andere Sorge, die Ers 
baltung der durch Luther fehr gefährdeten Konkordie 
mit den Schweizern. Beweglich fihrieb er deshalb an 


ben Furfähfifhen Kanzler, an ben Kurfürften , dem 


er. noch einmal vorftellte, wie mißlich die Trennung 
von den evangelifhen Eidgenofjen um des Abendmahlds 
ſtreites willen fey. Durchgreifender wenn gleich herzlich 
waren die Warnungen, die er zur felbigen Zeit dem 
eifrigen Widerfacher der Züricher, Zheobald Thamer, zu 
Marburg und allen dortigen Gottesgelehrten gab, in dies 
fem Streite ausdrädlid zugleih Zwinglianer und &us 
theraner tadelnd. Als man aber in Italien den Ans 
beginn des päbfilihen Conciliums, deffen Unterfchied 
von einem freyen chriſtlichen Concilium Luther auseinans 
bergefest hatte, mit einem Schandgedicht auf den verz 
meintlichen Zod Luther's feyerte, war er der erfte, der es 
dem Reformator unter Anwünfchung langen Zebend mits 
theilte. Luther antwortete mit der Schrift wider das 
vom Teufel geftiftete Pabſtthum. ' Das Andenken diefes 
großen Mannes, der bald darauf von den Zefleln diefed 
Lebens befreyt wurde, ehrte Philipp, indem er die 
Prediger zu Zürich befchwor, mit erneutem Eifer bie 
evangelifhe Gintracht zu befördern, und des Glaus 
benshelden nur mit Ehrfurdt zu gedenken 166). 
Auf. dem Reihötag zu Worms fam eine Kapitu: 


(1546. 
18. $br.) 


Nieder⸗ 


lation zu Stande, wodurch der Bund das eroberte sk ins 


Land von Braunfchweig einflweilen unter die Hand 


1545, 
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des Kaiſers ſtellte (Sequeſtration). Der Kaiſer befahl 
nun dem Herzog, ſich dem Geſetz zu fuͤgen. Heinrich 
proteſtirte und ſchimpfte; der Kaiſer fandte ihm ein 
Mandat bey der Poen des Kandfriedend. Damals 
warb Friedrih von Reiffenberg für. England gegen 
Frankreich an der fächfifchen Graͤnze; der Herzog eilte 
zum König Franz und erfchli von ihm unter dem 
Vorwand, bie feindlichen Haufen zu jerfireuen, mehs 
sere taufend Goldgulden. Diefe verwandte er zu feis 
nem Zwed, Unter feinen Hauptwerbern war Chrifloph 
bon Wrisberg, der in Verbindung mit Friedrich 
Spedt und geflügt auf einen Anfchlag des Pfalz⸗ 
grafen Friedrich gegen Daͤnemark, mehrere Mo— 
nate hindurch die Wachſamkeit des Landgtafen durch 
die feinſten Intriguen zu hintergehen ſuchte. Ploͤtzlich 
erſchien Herzog Heinrich mit achttauſend Landsknech— 
ten und funfzehnhundert Reitern im Lande Hadeln 
und im Gebiet ſeines Bruders, des Erzbiſchofs von 
Bremen und Verden; ſeinem Plan ‚bad Feldgeſchütz 
aus der dortigen Feſte Rotenburg zu holen, kam die 
zeitig vom Landgrafen gewarnte Stadt Bremen zuvor. 
Sobald ſich ihm Steinbrück ergeben, ſtießen Graf Otto 
von Rittberg, des Landgrafen abirünniger Vaſall, 
und Alhard von Hoerde, als oberſter Feldherr, mit 
dreytauſend Landsknechten und tauſend Reitern hinzu, 
nachdem fie des mit dem Landgrafen verwandten Gra— 
fen Konrad von Tecklenburg Gebiet’ brandfchagend 
durchzogen, und mehrere heſſiſche Vaſallen an der Wes 


⸗ 


Spider, 


17. Sept. 
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fer befhäbigt. Der Herzog fchrieb drohende Briefe - 
und Mahnungen an alle norddeutfche Reihöftädte, an 
die benachbarten Biſchoͤffe und an den Kurfürften von 
Brandenburg, und rüdte vor Wolfenbüttel. Dier 
verwarf man jede Unterhandlung mit ipm; einem Bürs 
ger- zu Braunfhmweig, ber den Weg ber Güte vors 
flug, flrafte der Stadtrath mit Gefängniß; während 
Derzog Heinrih vor Wolfenbüttel zwölf Zage fhanzte : 
und das Waffer aus den Gräben abſtach, vereitelte ein 
unaufbörlicher Regen auch diefes Unternehmen. Der 
Landgraf hatte unterdeffen die Genehmigung des Buns 
des zum Heereözug erhalten, aus der Landfhaft an 
ber Werra und dem Eichöfeld Proviant verfchrieben, 
feiner fhußverwandten Stadt Hörter den Paß an der 
Weſer empfohlen, und mit fiebentaufend Heffen, zum 
Theil Schüßgen aus dem Ober: und Niederland (uns 
ter Kurt Heffe und Balthafar von Marbach), drey 
Faͤhnlein beſoideter Knechte, und ſechzehnhundert Rei⸗ 
tern, auch drey und zwanzig Stüden ſchwerer und leichter 
Artillerie, den Weg nach Nordheim eingeſchlagen, wo er 
ſich in dem Medemer Feld zwiſchen der Leine und dem Ges 
bürg lagerte. Hier flieg im Namen des Kurfuͤrſten 
von Sachſen der junge Herzog Ernſi, Sohn Philipp's von 
Braunſchweig-Grubenhagen, mit einer faſt gleichen 
Anzahl Truppen zu ihm. Philipp's Eidam, Her⸗ 
zog Moriz, durch die Erbeinung verpflichtet oder durch 
eine geheime Abſicht geleitet, ſtand mit tauſend Reitern 
und fuͤnftehalbtauſend Landsknechten in Muͤhlhauſen, 
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wo er in ſeiner Verwahrungsſchrift Heinrichen zu ver⸗ 
ſtehen gab, daß der Kaiſer ihm gütlich oder rechtlich 
zu feinem Lande verholfen haben würde, und ſich ſchließlich 
28. Det. zum Vermittler anbot. Der Landgraf erwartete noch 
zweytaufend Mann von Scertlin, (deflen Sohn und 
Better bey ihm dienten); bem König von Dänemark 
fhrieb er als Feldherr des Bundes, baß er frin Ans 
geblhr (dreytaufend Fußknechte und dreyhundert Reis 
ter) dem Feinde in den Rüden ſchicken möchte. Heins 
rich hatte den Plan, den Landgrafen allein zu fhlas +» 
gen. Alfo eilte er mit feinem Heer und feinem Sohne 
Karl Victor von Wolfenbütel”über Gandersheim nad 
Kahifeld, im Amte Wefterhofen, am rechten Ufer dee 
Leine herauf, dicht unter Nordheim. Alfobald zog 
auch Herzog Moriz Über Radolfhauſen in ber Herrs 
ſchaft Pieffe an die Landwehr zwifchen Weende und 
Nordheim. Alle drey Lager waren in geringer Entfers 
nung. Während Moriz, angegangen vom Herzog 
Erich und deffen Mutter Elifabetb, vom Markgrafen 
Hans von Brandenburg , Heinridy’8 Schwiegerfohne, 
und einigen benadhbarten Grafen den Zandgrafen um 
gütlihe Unterhandlung bat, und feine Räthe unter 
a6, 17. Heinrichs Seleite ihm zufhiden wollte, bemerkte man 
Heinrichs Reiter und Knechte auf einem Berge bey Nords 
heim. Hier entfland das erſte Scharmüßel. Der Herzog 
von Sachſen wiederholte feine Vermittlung. Der Lands 
graf entfchuldigte fih anfangs mit dem, befliimmten Aufs 
trag ded Bundes, Wolfenbüttel zu entfegen, und ben 
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Feind zu vertreiben. Endlich willigte er in einige harte 
Vorfchläge, welche Moriz für fi thun folte. Am andern 
Morgen in der Frühe ruͤckte Heinrich mit feiner ganzen 
Macht über die Leine in die Nähe des Bandgrafen, um 
vorerſt dad Kloſter Dodelem einzunehmen, Philipp 
Bam ihm zuvor, befegte dad Kloſter mit einigen hundert 
Schuͤtzen, ließ einige Reiter und das fähfifhe Fuß— 
volk im Lager und flelte fi mit feinen Truppen auf 
einem ‚zwifchen Hiddefen und Hodelem gelegenen Berg, 
weichem Heinrich zuzog. Man flritt an beyden Ufern der 
Leine. Da erfi Fam eine Erflärung Heinrichs (durch 
Die Räthe des Herzogs Moriz), er wolle Leib und Gut 
dem Eidam ded Landgrafen Äbergeben und dad Evans 
gelium frey laffen. Der Landgraf bielt einen Kriegs⸗ 
rath; man fam überein, daß H. Moriz in diefem Sins 
die Vermittlung übernähme, und einen Anfland von 
dier und zwanzig Stunden zufage; während deſſen 
beyde Theile eine Meile von, einander entfernt in-ihe 
Lager rüdten. Heintich mit feinen Räthen ' (unter 12,00 
denen auch Stephan. Schmidt), und Moriz famen in 
einem Kloſter (Wiebrechtshaufen) zufammen. Hier 
war der entfcheidende Augenblid. Nach einigem Wort⸗ 
ſtreit, wobey Heinrich unter andern vorſchlug, ihm alle 
noch nicht eroberte Feſten einzuräumen, erklaͤrte Heinrich 
(wie Hannibal Zum Scipio): „in drey Stunden würde 
man fehen, ob er oder der Landgraf Herr der Welt ſey“. 
Die fpätere Bitte feiner Feldherren und Räthe (Als 
hardt's von Hörde, Eberts von ber Red, Johann 
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20. Det. 
Naht um zwölf Uhr lieg dieſer eine Brücke über bie 


Staplerd, Kanzlers, und Achim's Riebe) um neue 
Unterhbandlung wurde abgefchlagen. Man hatte dem 
Herzog Heinrich früher gerathen, durch einen nädıts 
lien Eilmarfh in oͤſtlicher Richtung (bey Weſter⸗ 
hof den Afchauer Grund binauf durchs Gehoͤlz bey 
Hammenſtaͤdt über die Ruhme) eine vortheilhafte 
Stellung zu fuchen, um des Morgens die Sonne 
im Ruͤcken zu haben und die geblendeten Heſſen im 
Lager zu überfallen. Aber jetzt war ed an ihm, ſich 
zu vertheidigen. Herzog Moriz mit feinem Bruder 
Auguſt zog ins Lager des Landgrafen; in derſelben 


Ruhme ſchlagen und ordnete den Zug. Voran die 
Vorwacht, Schanzgräber und Zimmerleute, neunhun⸗ 
dert Buͤchſenſchuüͤtzen, acht Faͤhnlein Reiter. Hierauf 
bad leichte Feldgeſchuͤtz, zwoͤlftehalb tauſend Lands⸗ 
knechte in drey Haufen (an deren Spitze Kurt von 
Hanſtein, des Landgrafen Feldmarſchall, unter ihm Bern⸗ 
hard von Thalheim als Obriſt, welcher viertauſend heffifche 
Soͤldner anfuͤhrte). Dann die Banner und Fahnen 


der Fürften, das große Feldgeſchuͤtz, das heſſiſche und 


fächfifhe Lantvold mit den Wagen, drey Neiterges 
fhwader und die Nachwart; dad Fußvolk über bie 
Brüde, die-Reiter durchs Wafler. , Eine viertel Meile 
jenfeits Nordheim ließ der Landgraf in bderfelben Nacht 
(auf Wilhelm von Schachten’s Rath) durch eine ges 
waltige Landwehr hauen , fo daß der Vorzug mit Tas 
gedanbruc auf einer Höhe dicht an H. Heinrichs Las 
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ger vor einer zweyten Landwehr erſchien; die Hoͤhe mit 
dem nahen Gehoͤlz beſetzten die Schuͤtzen, das Hauptheer 
blieb hinter der Landwehr. Philipp hatte auch einen 
. Reiterhaufen unter Helwig von Rüdershaufen an einem 
anderen Drt herunter gefchidt, um dem Feind die Vors 
poften ind Lager zu jagen und ihn dadurch irre zu machen. 
Alſobald eilte Heinrich. die Höhen und jene Landwehr (am 
Beirberg) einzunehmen, welche nur einen Fahrweg hatte, 
Hier entftand ein ſolches Gedränge und Scharmügel, 
daß der Landgraf feinen Reitern das Feldgeſchuͤtz zu 
Huͤlfe ſchickte, und den Feind weiter trieb. Nach einer 


kurzen Berathſchlagung wurde beſchloſſen, die Landwehr 


an vielen Orten aufzuraͤumen, mit dem ganzen Volk und 
Geſchüuͤtz durchzuziehn, und die vortheilhafte Lage des na⸗ 
hen Berges und Feldes zu einer breiten den Feind uͤberhoͤ⸗ 
henden Schlachtorbnung zu benugen. In das Feld fandte 
Philipp etliche Haufen Knechte und Reiter, mit brey 


eaiuce 


Rabifetd 
21, Dit. 


Nothſchlangen und fieben Falkonen feiner Artillerie. Als - 


dieſe losbrannte, nahmen erſt die Knechte, dann die weißen 
Reiter des Herzogs einen Abzug zuruͤck nach einem Berg 
an einem Gehölz nah Bandersheim, zu. Bon weis 
tem erfdienen, zum Schreden Heinrichs, breihundert Reis 


ter und zweytaufend Landsknechte (unter Chriftoph vom. 


Steinberg, Braun Bothmer, Dietrih Behr, und Georg 


von Ravendberg), welche zum Theil aus den Befaguns 


gen von Wolfenbüttel, Braunfhweig, Hannover und 
Hildesheim entboten waren, aber noch vom Lands 
grafen getrennt: blieben. Da erfhien ein Trompe⸗ 
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ter mit Friedrich Spebt, und Hilmar von Muͤnchhauſen 
bey H. Moriz, Sprache zu halten und den von ihm vor⸗ 
gefhlagenen Vertrag anzunehmen. Aber der Landgraf, der 
erfi dad ganze Volk durd die Landwehr ziehen wollte, 
ordnete den Angriff und ließ fein Hauptbanner, Balts 
hafar von Marbach, mit 7000 Mann heffifhen Landvolks, 
auch Johann Spiegeld Reiterfahnen, mit einigem Felds 
geſchuͤtz uͤber ein klein Waffer ziehen, um. dem Feind nach 
Gandersheim zu in die Seite zu fallen. Hierauf ließ 
er dad Geſchuͤtz von allen Seiten in die Feinde gehen. 
Den Abgefandten Heinrichs, die unterdeffen ihn ans 
fprachen,, rief er zu: es bedürfe Feiner Hands 
lung mehr, er wolle Herzog Heinrih und 
deffen Sohn in feine Hand und Feines ans 
dern. Vergebens fprachen fie den Herzog Moriz, dieſer 
feinen Schwiegervater an, der diesmal entfchloffen war, 
feinen Feind nicht aus den Händen zu laffen. Unterdeffen 
hatte Moriz, ohngeachtet beyde Deere nur fünfhundert 
‚Schritt von einander fanden, und dad Feldgefhüg 
fortbrannte, den Herzog Deinrih zu einer Unterres 
dung entboten; er witt ihm durch einen Graben ent⸗ 
gegen. Heinrich, der fich nit mehr auf feine noch 
unbezahlte Zruppen verlaffen Ffonnte, mit Chriftoph _ 
‚von Wridberg entzweyt, von feinem Gefhäg entbloͤßt 

und umzingelt war, ald er. von Herzog Moriz hörte, daß 
ed zu fpät fey, zu dem früheren Vorſchlag zurädzus 
Tehren, ließ fih endlih vernehmen, er wollte 
fib fammt feinem Sohn an den Landgras 
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fen- ergeben; dann vitt er, ab mit den Seinen fi 
unterredend ; während Moriz ben Bandgrafen bat, ſich 
freundlich mit Worten zu erzeigen. Der Landgraf zu 
Pferde, (in dee Hand eine Keitgerte, die man no) 
zu Kaflel aufbewahrt) antwortete: er wolle fi fürfts 
lih halten, Als Heinrich fih ihm im Begleitung de | 
Herzogs Moriz näherte, und der Bandgraf laut riefz 
So will fih denn Herzog Heinrih unb 
fein Sohn an mich ergeben,. ſchwieg Heinrich 
anfangs, dann wiederholt gefragt antwortete er Ja. 
Wenn Du, ſagte Philipp, meiner jetzt ſo ge— 
waltig waͤreſt, als ich Deiner, ſo würdeſt 
Du mich nicht leben laſſen; ich will mich 
aber beſſer gegen Dich halten als Du um 
mid verdient haft. Heinrih fhwur, er wäre 
ibm nicht feind, während fein Sohn Earl Victor dem 
Landgrafen zu Füßen fiel, und unterftügt vom Ders 
zog Moriz ihn um Gnade und Friede bat. Der Lands 
graf feste hinzu: Diefes Blutvergiegen und fo vies 
ler armen Leute Verderben habe er, der Herzog, allein 
veranlaßt, da er dem Kaiſer zuwider die Sequeſtration 
nicht angenommen. Hierauf nahmen Hermann von 
Malsburg und Wolf Treuſch den Herzog und ſeinen 
Sohn in ihre Hände ; Siegmund von Boyneburg und 
Kurt Diede führten fie, in’d Gewahrfam, über Goͤt⸗ 
fingen (wo die frohlodenden Bürger dem Herzog wie 
einem Werflorbenen mit der großen Glode St. Jos 
hannis nadläuteten) über Kaffel, wo Garl Victor 
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blieb, nach Ziegenhain, wo der Landgraf dem fuͤrſtlich 
und wohlgehaltenen Herzog ſagen ließ, er wolle ſuchen, 
die Sache zu einem guten Ende zu bringen. Man 
erzaͤhlt, daß bey dem Jubel, welchen der Gefangenen 
Ankunft in Kaſſel erregte (Carl Victor hatte ein Jahr 
vorher dem Landgrafen muthwilligerweiſe entboten, er 
werde naͤchſtens eine Suppe bey ihm eſſen), Wilhelm, 
der ältefle Sohn des Landgrafen, Thraͤnen vergoß. Er 
lad gerade die Geſchichte des Croͤſus, und den Rath, 
welchen ihm Solon gegeben. Auf dem Felde bey Kahls 
feld und Bodelem herrfhte nah dem Treffen große 
Erbitterung. Wrisberg zuerfi, der Graf von Kitts 
berg und einer von Oldenburg, waren entritten; bie 
braunfchweigifchen und heſſiſchen Ritter geriethen im 
Wortwechſel, vjeled Kriegsvolk blieb handgemein (wo— 
bey ſich der Eifer des Landvolks für den heſſiſchen 
Sandgrafen auszeichnete), fo daß weder Trompeter noch 
Befehlshaber, welche Ruhe geboten, bis zur Ankunft 
des Landgrafen ihres Lebens fiher waren. Philipp 
im Begriff dem ganzen feindlichen Deere nachzuziehen, 
wurde nur dur die Zufage des Herzogs Moriz und 
Chriſtoph von Steinberg zurüdgehalten, Daß - alle 
Knete und Reiter Heinrichs mit abgeriffenen Faͤhn⸗ 
lein rottenweife aus dem Lande ziehen und vorher ges 
loben folten, binnen drey ‚Monaten nicht gegen ben 
Bund zu dienen. Im Umreiten traf ber Landgraf 
noch drei Gefchwader Reiter und einen flarken Hau: 
fen; als diefe böfen Befcheid gaben, zog er unter fie, 
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wöbey etwa hundert Pferde erlegt und viele von Adel ges 
fangen wurden, ließ ihnen Bahnen und Büchfen (achtzehn 
Städ) abnehmen und ein Geluͤbde auf ſechs Monate ables 
gen. Jacob von Schulenburg, der während des Waffen, 
ſtillſtandes einige Heffen bey der Fütterung überfallen 
und getoͤdtet hatte, rettete kaum feine Burg zu Als - 
tenbaufen, Alhard von Hoerde unb andere Ritter bes 
Herzogs mußten geloben fid im Kaffel zu flellen. Die 
Feſtung Steinbtück wurbe durch die Befagung von 
Bolfenbättel wieder eingenommen. Philipp ſelbſt 
309 an die Wefer, feine abtrünnigen Vaſallen zu firas 
fen. Graf Johann von Schaumburg, welder Geſchütz 
und Bolt geliehen, wurde der Feſte Buͤckeburg entfegt, 
und dies Haus bis: zum endlichen Bertrag feinem 
Bruder Dito eingegeben, Von Blomberg, wo der 
. abwefenden Grafen von der Lippe Räthe ben Landgräs 
fen empfingen,, und mit ihm zogen, ruͤckte er vor die 
wohlverwahrte Feſte Rittberg, zwang fie zur Webers 
gabe, und legte dem entwichenen Grafen Otto, dem 
nachher dad Manns Gericht feine Behngäter abſprach, 
eine Gelöfirafe auf. Der Sieg der Evangelifihen 
wurde burd ein Danffeft, welches auch der Kurfürft 
und Luther feyerten, buch Triumph» und Gedaͤchtniß⸗ 
Münzen der Bundeshäupter?? des Herzogs Moriz (dev 
durch feine unglädliche Vermittlung wenig Dank verdiene: 
te) und der Stadt Braunfchweig gefeyert. Der Kaifer 
war unterbeffen in Flandern. Auf die erſte Nachricht 
von Heinrich's Ueberfal gab er den Bundesfürften 

19 I 
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freye Hand, Nach ber Niederlage, als Philipp eine 

Achtserflärung gegen Heinrich ald Stoͤrer des Land⸗ 

friedens verlangte, ließ er ihm durch Nicolaus von Koͤn⸗ 

BR. ritz ſagen, den Derzog zu firafen, fey nicht mehr nöthig, 

Dhilipp möchte fiih feines Siege mit Mäßigung bes 

‚ dienen, die Söldner abdanken. Dies gefhah. : 167) 

Karl V, hatte feit dem Frieden zu Crespy feine 

Sefinnung geändert oder einen längft gebegten Plan 

zu größerer Reife gebracht. Aber bie Eile des Pabfles, 
ber. ihn entweber durch bad Goncilium oder durch einen . 

Religionskrieg ben eigenmädhtigen Reformationdplanen 

entrüden wollte, beflimmte ihn, nod eine Zeitlang 

die Wagſchale in den Händen zu behalten (der Pabſt 

pflegte von, ihm zu ſagen, er müffe erſt einige Stoͤße 

befommen, che er handle; und fein eigener Bruder, 

er fey fhwer auf ben Efel zu bringenz wenn er aber 

darauf fäße, noch fchwerer herunter). Auf beim Reichs⸗ 

tag zu Worms, wo in des Kaiferd, des Karbinals Far: 

nefe und bes Königs Ferdinand Gegenwart ein Frans 

ciöcaner, Prediger ben Kaifer öffentlid ermahnte, zur 

— Vertheidigung der Kirche die Waffen zu ergreifen (die aus 

Lothringen nach Deflreich verlegten Spanier ließen fich das 

mals vernehmen, ihr Herr werde nächftend ben Pabſt fos 

wohl:ald bie Teutſchen er Ordnung” bringen), wurde 

das paͤbſtliche Goncilium dringend und ernfllich empfohs 

ten; die legten Zufagen von Speyer (darunter eine Fries 

bendverficherung und Suspenfion bis-aufeine freundlich 

chriſtliche und vollkommene Vergleichung in. einem ges 


Dee 
Kaifer, 
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meinen freyen chriſtlichen Goncilio) abermals bintans 
gefegt. Der Landgraf ſchrieb feinen Gefandten (Ziles 
man Günterode und Sebaſtian Xitinger), dieſe ges 
ſchraubte feltfame Dandblungsweife gemahne ihn, mie 
wenn man ein Kind mit einem Apfel 'zerre: Zugleich bes 


* 


14 quii. 


fahl er ihnen, ſich nicht aus dem Abſchled von Speyer 
beransführen zu laffen, Eben fo feine Religionsvers 


wandte. Alfo wurde abermals aus Falferliher Macht⸗ 


vollkoinmenheit ein: neues Religionsgefpräch auf den 


folgenden Heichötag nach Regensburg zugelaffen, aber 


zugleich Workehrung anderer Art getroffen. Mit dem 
Sultan, zu beffen Bekriegung die ſchicklichſte Zeit vors 
handen war, ein Waffenſtillſtand erfi auf ein Fahr, dann 
auf-fünf Fahre geſchloſſen, ein gleichſalls beabſichtig⸗ 
ter Bug nach Algier aufbeſtellt, der König von Polen 
zu gemeinfamer Mitwürfung gegen die Proteftanten, falls 
fie dad Concilium verwuͤrfen, zum erfienmäl aufgefordert; 
ber ſchwaͤbiſche, fränkifche und rheiniſche Reichsadel 
ſammt dem teutſchen Orden insgeheim gegen die Fürs 
ſten aufgeregt, und auf die Gefahr der Domkapitel, Stifs 


ter und Bißthumer aufmerkfam gemacht, Friedrich von 


Meiffenberg mit feinen Knechten am Rhein mit Wars 
tegeld verfehen, der Erzbifhof von Köln (derfaffungss 
widrig) nach Brüffel eitirt, und mit der. Abſetzung bes 
droht. Eine Beflätigung der papiflifchen Artikel von 
Löwen hatte Karl ſchon früher nach Rom gefandt, 


und zu Doornid einen von Straßburg empfohlenen 


Proteſtanten Meter Brühl) langſam verbrennen laſſen. 
| 19 | * 


6, Aug. 


» Main. 
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Philipp: erhielt. noch von Worms aus ein kai⸗ 

ſerliches Decret, die Ordensperſonen der Pflicht, 
welche ſie ihm geleiſtet, ledig zu geben; mehrere ſei⸗ 
ner Vaſallen am Rhein wurden ſeiner unmittelbären 
Beſteuerung entzogen. Damals ward der erzbiſchoͤfli⸗ 
che Stuhl zu Mainz, von dem der Kaiſer das Erz⸗ 


kanzleramt (verfaſſungswidrig) geſondert hatte, durch 
24.Sert. den: Tod Albrechts von Brandenburg erledigt. Phi⸗ 


lipp. faßte den „Gedanken, mit Hülfe einiger ihm 
wohlgeneigter Domberren dad Erzflift: zu xeformiren, 


und einen feiner Söhne auf den Weg der Adminifiras 


5, Det. 


tion zum Primas von Teutfhland zu erheben, Ale⸗ 


xander von der Tann, Oberamtmann von Darmfladt, 
kam nach Mainz mit dem offenen Antrag, die Wahlfreyheit 
zu befhirmen. Der Pabſt hatte naͤmlich den Biſchof von 
Augsburg (Otto Truchſeß), der roͤmiſche Koͤnig einen 
ſeiner Soͤhne zu dieſer Stelle empfohlen. Sobald der 


LEandgraf die Unausführbarkeit feines Planes erfuhr, 


1546. 
an. bi 
Märı, 


beförderte er..in Uebereinfimmung mit dem Pfaljgras 
fen bie. Ernennung Sebafliand ‚von. Heuſenſtamm. 
Das geheime Verfprechen deffelben, ‚eine chriftliche Refors 
mation zu fördern, hatte ihn getäufcht ; Sebaftian, der 
bald nachher feinen Kollegenin Köln im Stich ließ, bes 
gnügte fich Feinen Antheil an den vom Kaifer mit gros 
Ber Mühe zufammengebrachten Religiondgefpräc zu Res 
gensburg zunehmen. Diefed,Borfpiel des tridentinifchen 
Concilium's begann mit allen Zeichen ded Mißtrauens und 
ber Dinterlifi, und endete mit offenem Zwiefpalt. Der 
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Kaifer yatteiunter den Kollöchtoren ben: Karmeliter 
Binicus, den. Werfaffer einer Kolniſchen Laͤſter ſchrift, 
mb einen in der Sorbonne zu Paris erzogenen hoch⸗ 
fahrenden Spanier Malvenda den Vertrauten feines 
Beichtvaterd ernannt, der zu Regenſburg jenem 
unglüdtichen Diaz verrieth, daß dieſes Geſpraͤch nur zum 
Schein geführt wuͤrde. Phi livpyrder mit großem Wis 
derſpruch des Kurfuͤrſten unter den Tutherifchen Kolldcu⸗ 
toren ( Schnepf und Brenz) Bucer aufgeſtellt hatte, in⸗ 
ſtruirte ſeine Geſandten, den frommen geläffenen und 
einfichtsvoſllen Grafen Wolrad von Waldeck (einen der 
Auditoren) und Johann Piſtorius (außerordentlichen 
Notarius); ſo lange als moͤglich auszuharren. Als 
die Sachen ungeduldig abbrachen, rieth wenigſtens 
Philipp, dazu keinen offenen Befehl: zu geben; 
Piſtorius war der legte, ber ſich bis zu einer billiges 
zen Kormides Geſpraͤchs zurückzog. Das Grauenvolle 22. Mar 
der Regensburger Handlung wurde noch durch :fols | 
gende Unthat erhöht. Johannes Diaz war ein der 
Buchdruckerkunſt befliſſener in den Academien feines 
Baterlandes woblgebildeter Spanier, .ber, zu YDaris und - 
Genf in die evangelifche Lehre eingeweiht, Bucer zum 
Negensburger Geſpraͤch begleitete, wo er manche ſchlaf⸗ 
loſe Nacht hindurch die Eintracht der Kirche erflehte. 
Malvenda, ber ihn als verſtokten Ketzer erkannte, bes 
naͤchrichtigte den. Beichtvater des Kaiſers. Alſobald 
erſchien Diaz MWruber Alphons, Advocat der roͤmiſchen 
Kurie, und ein Komplot der ſchaͤndlichſten Verſtellung 
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endigte mitreihem wohläberlegten ungerochenen SBru⸗ 
dermord. Alphons und. deſſen Henker flohen von Neu⸗ 


.man burg, wo dieſe That geſchah, mach Saſpruck. Ver⸗ 


gebens drangen Otto Heinrich und der Pfalzgraf auf 
bie. Auslieſerung ber Moͤrder; die: evangeliſchen Fuͤr⸗ 
ſten, melde & Philipp in Bewegung ſetzte, er⸗ 
hielten die kalte Antwort, der Kaiſer habe keine wu 
walt: über feinen Bruder 168). 
Unterbeffen hielten die Bundesverwandten Iren 
legten großen Konvent zu Frankfurt. - Es: war eine 
Generalverfammlung aller evangeliſchen Notabeln; bes 
ſchleunigt dutch. eine geheime Sendung: Schertlin’E 
im Namen der Stadt Augsburg und des Pfalzgrafen 


anL. Philipp; das Hauptdecret, die Verweigerung 


des Concilium's im: Fall eines fruchtlofen Ausgangd - 
des Religiondgefpräches, eine allgemeine Kirchenvifl« 


sation zur Befefligung der reinen Lehre, und der Bey⸗ 


tritt zu des Ergbifchofs von Koͤln Appellätion (nebfl 
einer. Intervention bei dem Kaifer) ward Auch von dem 
Abgeordneten ber Bilchöffe von Köln und Muͤnſter, 
bed: Herzogs von Preußen, Nuͤrnbergs und einiger 
anderer bisher zweifelhaften Städte genehmigt. Auf 
die Einladung des Landbgrafen, der feine: Käthe (Rus 
dolf Schen?, Guͤnterode, Hundelshaufen und Aitinger) 
vorausgefhidt hatte, um vorläufig auf die Annahme 
tüchtiger teutfcher Reiter zu dringen, kam auch der Kurs 
fürft Friedrich vom der Pfalz (deſſen Volk zu Heibels 
berg kurz vorher bey einer lateiniſchen Meſſe in den 
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Gefang ‚‚es ift das Heil uns kommen“ ausgebrochen 
war); mit ihm Otto Heinrich. In einer Zuſammen⸗ 
kunft mit Philipp und den Furfächfifchen Geſandten 
(Sohann Friedrich blieb zu Haufe) bekannte der Pfalzgraf | 
feinen Beytritt zur .evangelifchen Religion. Auf feines. gr. 
Anfrage wegen‘ anderer noch zweifelhafter Fürflen ers 
Härte ihm der Landgraf „„Moriz hege gute Gefinnun« 
gen-in der Religion, habe auch in dem Krieg gegen 
Herzog Heinrich beygeftanden ; Pfalzgraf Wolfgang, 
fein ’ anderer Eidam, fey noch etwas engherzig; der 
Kurfärft von Brandenburg meyne es gut, fey aber 
ohne Mittel, Nürnberg werde nicht ſchaden.“ Man. 
bot ihm und dem Erzbifchof von Köln je eine Stim⸗ 
me im Bunde an (weldhe der Kurfürfi von Sachſen 
und ber Landgraf abtreten wollten); Friedrich. entfchuls: 
bigte ſich vorläufig mit feinen Schulden und feiner 
Abhängigkeit. von den Lanbfländen. Der Zwieſpalt 
ber Städte (melde abermals eine befondere Beeidi⸗ 
gung . der. Stimmräthe verlangten) mie den Füuͤrſten, 
die. Refignation Johann Friedrichs (deffen Leibeöbe: 
ſchaffenheit ihn immer mehr unbehälfli machte), die 
erfie Beflürzung. über bes Kaiſers immer kundbarere 
Ruͤſtung, dad zweideutige Benehmen bes Herzogs Mo⸗ 
riz, beffen Gefandter Shriftoph von Karlowig fih von 
Srankfurt fogleih zum Kaifer begab, die geringe Ans 
zahl ber hierauf zu Worms und Hannover, den letzten Akit 
Konventen, erfhienenen Abgeorbneten entkräfteten die 
letzten Beicplüffe der zehnjaͤhrigen Einung. Vergebens 
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a. Debr. erſuchte Philipp: perfönlih. zu Hoͤchſt den neuen 
Kurfüͤrſten von Mainz als gebornen Heſſen und als 
Primas von Teutſchland auf dem. nähften Reichſtag 
zum Wohl feined Waterlandes aufzutreten, und fi 
vor allen Dingen des Erzbifchofs von. Köln anzuneh⸗ 
men. Dem Großkanzler Granvella fanbte er noch von 
24. Ian. Frankfurt aus folgende Anfrage:: „‚Er höre aus teuts 
fhen und fremben Landen, ber Pabſt und ber Raifer. 
wollten gegen die Proteftanten mit der That und Ges 
walt, nach eiligen Befchlüffen des. tribentinifchen Con⸗ 
ciliums mit’ Bann uud Acht handeln, hierauf aus 
den Niederlanden wider den Erzbiſchof von Koͤln, aus 
Italien auf: das Oberland, aus Böhmen gegen Sach⸗ 
fen ziehen. Der Kaiſer ſolle auch willens ſeyn, den 
naͤchſten Reichſstag mit zehntauſend Soͤldnern zu bes: 
ſuchen, was im teutſchen Reiche unerhött ſey. Biele 
Hauptleute zu Roß und Fuß ſelbſt in Heſſen rühmten 
ſich kaiſerlicher Anſtellung und Wartegelds, da doch 
ein Anſtand mit den Türken, Friede mit Frankreich 
beſtehe, und. der Kaifer mit den evangeliſchen Stän⸗ 
den, die ihm wider alle feine Feinde geholfen, zu 
Nürnberg, Regensburg, Speyer und anderwaͤrts fried⸗ 
Uche Traktate geſchloſſen. Zur Verhuͤtung gegenſeiti⸗ 
ger verderblicher Ruͤſtung moͤge er ihm die offene Wahr⸗ 
beit melden.““ Granvella antwortete aus Arnheim (am 

7. gedr. Rhein, wo ber Kaiſer durchreifte):  ‚‚Der Landgraf 
| ald ein weifer Fürft werde ſolche falfche Gerüchte nicht 
glauben; der Kaiſer, bey Beinen Bertrog mit bem Pabſte 
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gefchloffen, habe auch Feine Hauptleute gervorben, wen, 
er gleich bey den gegenwärtigen Unruben für die Si⸗ 
cherheit feines Bandes forge, er ſuche Ruhe und Bries 
den, habe beöhalb den Meichätag angefegt umd übte 
fih auf die Bürgihaft des allgemeinen Bertrauend, 
das man zu ihm begen wmuͤſſe, wenn glei «ine ſtarke 

Begleitung, wie dad Beyfpiel: von Augsburg zeige, 
nit ungewöhnlich fey: Gegen den. mit ſo vieler Ges: 
lindigkeit gewarnten Erzdiſchof werde er: fein: kaiſerli⸗ 


ches Anſehn brauchen.“ Dexr Bandgraf meldete auch dem a0. Jebe. 


nach Deutſchland geſandten Herrn von Nawes ſeine Reiſe 
nach Mainz, und was man zu Frankfurt beſchloſſen; und 
erklaͤrte demſelben auf einen durch Reinhard von Solms 
hberbrachten Antrag, daß er bereit fey;- zur. Befeſti⸗ 
gung des gegenſeitigen Butrauens ben Kaifer ſelbſt im: 
Speyer zu befüchen. Karl, (der damals aus Frank⸗ 
zeich die: falfche Nachricht bekommen, bie Proteflanten- 


würden ihn zuerfk angreifen) fanbte. dem. Landgrafen 12Min | 


aus Lügenburg einen: Geleitäbtief in zwey Eremplas: 
zen,:(wobon Philipp: eins bein Kurfuürſten von Sach⸗ 
fen zur: Verwahrung fandtt) , und nahm. feinen. Weg 
über gZweybruͤcken, wo er der Tochter des Bandgrafen, 
Anna, Gemahlin Wolfgangs, einen freundlichen Wo⸗ 
chenbeſuch abſtattete, ihr Frauenzimmer und nach der 


Abreiſe fie ſelbſt beſchenkte. Auf die Unterredung zu —* | 
Speyer, wo auch ber Pfalzgraf und. für: Würtemberg er | 
28 


Wilhelm von Maſſenbach war, richtete ganz Teutſchland 
feine Blide. Philipp: begann: durch feinen Kanzler 
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(Zileitan von Bümterode): „Ohngeachtet aller uns 
güinfligen Gerüchte uͤber des Kaiſers Adfichten und aus⸗ 
waͤrtigen Traktaten, und den Zweck des Concilium's, 
und iur Vertrauen auf deſſen letzte Zuſagen gegen bie 
evangeliſchen Religionsverwanidte,. hoffe er mit biefen, 
der Kaiſer werde nicht aus dem Meich verrüden, ohne 
gütlichen Neligiondvergleih in teutfher Nation Ver⸗ 
ſammlung "oder wenigftend eine Werficherung des Frie⸗ 
dens und Rechts zu geben, wie fie dem Abſchied zu Speyer 


=” gemäßfey. Nach Abtretung‘ aller Anweſenden antwors 


tete Katl durch Nawes. „Der Friede mit dem Frans 
zöfen, die ſich gern leichtfinnig rühmten, ſey nicht ges 
gen die Proteſtirenden, der Anſtand mit: ben Tuͤrken ſey 
noch gar nicht abgeſchloſſen und "einer Religions: Verglei⸗ 
chung keineswegs hinderlich. Das Concilium, von ihnen 
fo oft begehrt; "habe er zum Beften teutſcher Nation ges 

fördert! der von Köln habe fih nicht warnen laſſen. 

Daß er Feine Briegerifche Abfichten: habe, bezeuge feine: 


Begleitung. Bu der Friebensliebe des Landgrafen habe 


er dad befte Butrauen ; derſelbe moͤge ihm ſogleich per⸗ 
ſoͤnlich oder nachher durch ſeine Raͤthe ſein Bedenken 
eroͤffnen.“ Philipp nahm dad Wort: „Zu Teu tſch⸗ 
lands Wohl und um bie Eintracht zwiſchen Kaiſ. Maj. 
und den Ständen zu erhalten, übernehme er gern jebe 
Mühe; er bedaure nur die Abwefenbeit feiner: Buns 
besverwanbten‘;(wobey er außer des Kurfürften auch 
Jacob Sturm’sigebadhte). Er und feine Verwandten 
beabſichtigten nur Befhirmung bey ihrer Religion und 
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gegen unbillige Sewalt. Diefen ‚Bwed habe auch der 


Konvent zu Frankfurt gehabt. Es ſey ihnen aus gus 


ter. Hand berichtet, daß Franz I: um ber Heyrath feines 


zweyten Prinzen willen ihm Huͤlfe gegen die Prote⸗ 
ſtanten verſprochen; da ‚der Kaiſer des Friedens mit 
dieſem Koͤnige genoͤſſe, haͤtten weiſe Leute ſich gewundert, 
daß er beym Kürten Waſſenſtillſtand geſucht; er ſelbſt 
beruhige ſich mit der Zuſage, daß der Kaiſer dabey 
das Wohl des. Ganzen bezwecke; denn Teutſchland bes 


dlirfe der Erholung. Sie haͤtien zwar um ein "Gone: 


lium gebeten, aber um ein freyes gottwohlgefaͤlliges 


nationales, woflr ſie das Tridentiniſche nicht haͤlten 


kdanten, wo mit Ausſchließung der Idioten (wie man 
fie nenne) nur. dem Pabſt Geſchworne entſcheiden folls 
gen: Daß er felbft Wege zur Wergleigung anzeigen 


ſolle würde ihm wenig Dank auf! beyden’ Seiten 


bringein; dazu gehörten viele Haͤupter. Doch wöle et ſich 
mit des Kaiferd Räthen deshalb gern beſprechen. Ein 
Gonvent teutſcher Nation gebe mehr Hoffnung, als ein 
ſolches Goncilium, denn die übrigen Nationen: Etalie⸗ 


— — 


ner, Spanier und Franzoſen) wären von den Konfeſſions⸗ 


Verwandten in Lehre und Grundſaͤtzen zu weit entfernt; 
Teutſchland vertruͤge hierin keine Hauptumänderung 
mehr; feines Erachtens fey jetzt nichts beſſeres als die 
Religion frey zu laſſen, doch fo daß kein Stand den 


anderen beſchwere. Das Geſpraͤch zu Kegensburg ſey 


ohnſireitig {von Kaiſ. Maj. aus guter Meinung vera 
änftaktet; aber. daſelbſt feyen einige: zankſuͤchtige Moͤn⸗ 


(1541.) 
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che, welche’ die verglihenen Punkte wieber ausſiellten, 
und deren. eigene ‚Sittenlofigfeit wenig Hoffnung zur 
Reformation gewähre. Man müffe Männer wie Jacob 
Sturm, Georg Beflerer, Franz Burlard und Maflens 
bach zur Vergleichung sieben. Der fromme nur auf 
Gott fehende Erzbiſchof von Köln habe, ermächtigt durch 
den Regensburger Abfchied, und nad eigener gewiſſen⸗ 
bafter Leberzeugung eine Reformation begonnen, ſehr ges 
Linde ‚. ohne :Antaftung: der Kirchengüter, ben. Alteflen 
Goncilien und. Regeln Tertullian's, Ambrofius;, ‚und 
Auguſtinus uud der heiligen, Schrift gemäß ;.jebe «Ges 
waltthat gegen benfelben würde bei denjenigen, bie noch 
weit mehr geändert, ‚ein beſorgliches Aufſehen machen.“ 


 Karlantwortete-in.eigener Perfon: „über das, was zu 


Srankfurt und fonft von. ihnen gehandelt, genüge ibm 
bed Landgrafen Bericht; dur das Concilium koͤnnten 
ſich die Geiftlichen untereinander reformiren; die Be⸗ 
ſchluͤſſe deſſelben follten gegen die Konfeſſionsverwandte 
keineswegs zur Gewaltthat führen; ber Anfang. des 
Negensburger nicht gehoͤrig fortgefegten Geſpraͤchs ſey 
gut genug gewefenz der von Coͤln habe fein Verſpre⸗ 
chen nit gehalten, und deinge. andere Menfchen zu 
feinem Fuͤrnehmen, zu Regendburg fey wohl der Entwurf 
einer Reformation nicht aber zugeftanden, daß die Bi⸗ 
ſchoͤfft einen neuen Glauben einführen follten, als Kais 
fer habe. er ſich der im ihren Pfründen und Einkünften 
bedrohten Domherrn annehmen müffen; eine Unterres 
dung des Bandgrafen mit feinen Mäthen laſſe er ſich 
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gern gefallen. “ Der Kaifer ließ durch Names einiges 
über den fchnellen Abbruch des Regensburger Gefprächs 


und über die koͤlniſche Sache hinzufegen, worauf Phi 


kippvonneuem anhub: „er bitte Gott, daß er den Kai⸗ 
fer: bey diefen Gefinnungen erhalte. Wenn berfelbe in 


feiner Weisheit überlege, welche große Wortheile ihm 


und feinen Erblanden Teutſchland darbiete, fo würde 


er nichts erfprießlicheres finden, ald durch billige guäs 


dige Regierung ſich aller Stände Wohlwollen und 
Dienfte zu verficheren. Teutſchlands Entfräftung ges 
weiche : Kaiſ. Maj. zum größten Schaden. Er möge 
ja nicht glauben, daß die Urheber. und Theilnehmer 
des Gonciliums eine Reform bewerkſtelligten, da diefe ihs 
zen Einfünften und fonfligen Intereſſen ſo nachtheilig ſey. 
Zu Regensburg habe man weder Abſchriften des Ge⸗ 
ſpraͤchs noch bis auf die letzte Stunde Schreiber und 
Notare bewilligt. Gropper und Andere zu Köln haͤt⸗ 
ten anfangs felbft um eine Reformation angehalten, 
nachher den Erzbifhofverlaffen, der ein guter feinen 
Schafen wohl fürftehender Hirte ſey.“ „Wie foßte der 
gute Derr veformiren, fiel.der Kaifer ein, der weder 
Latein noch das Confiteor verftebt, und Zeit feines Les 
bens faum drey Meffen gethan, deren ich zwo gehört.” 
„Ich weiß Ew. Mai. zu fagen, antwortete Philipp, 
daß er einen guten Verſtand in der Religion hat, und 
fleißig in teutfhen Büchern liefet.” „Reformation 
fprach der Kaifer, heißt nicht einen neuen Glauben ans 
nehmen.” Philipp: „Das gefiche der Biſchof auch 
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nicht. Er wolle die von Chriſtus und ben Apoſteln 
gebotene Lehre wieder herſtellen. Daß er einige uns 
gelehrte und unfittlide Pfaffen entfernt und beffere 
Seelforger beftellt , Tey feines Amts; 'es gäbe in den 
Landen ber anderen Bifchöffe viele Kitchfpiele, in denen 
das Volk ohne Lehre und Unterricht glei unvernänftis 
gen Thieren aufwachſe. Daß er ferner ſeinen Clerus be⸗ 
fleure; koͤnnten nur die Feinde des Biſchofs der Kirchen⸗ 
| BVerbefferung zufchreiben; diefer Druck fey die Folge 
a9.Mär, der türkifchen und franzöfifhen Kriege.” Am andes 
ren Morgen mwurbe der Pfalggraf und der Abgefandte 
Herzogs Ulrich zum Geſpraͤch bes Landgrafen mit 
Granvella und Naweß gezogen, wo Granvella unter 
‚andern über. bad Regendburger Gefpräd) - verficherte, 
das Verbot der Berichterftattung an die Gommittenten 
fen ohne Wiffen des Kaiferd gefhehen, der Landgraf 
aber die Schuld des Abbrechens von fi warf. Der Lands 
graf Fam wieder auf das Nationalconcilium und auf. 
den Speyerfchen: Abfchied zuruͤck, nad deffen Maas⸗ 
gabe man im Außerften Fall den Frieden erhalten müffe. 
Wo nicht, fo würbe jeder Verſuch, die evangeliſche 
Lehre mit Gewalt zu unterdrücken, vielen Zaufenden. 
bad Leben koſten; mwoburd bie kaiſerliche Macht ge⸗ 
ſchwaͤcht und nur bie Ausländer, beſonders die Türken, 
erfreut werben würben. Granvella: „Der Speyerfche 
1544. Abſchied ſey der damaligen Zeit gemäß gewefen, an 
dem Kaiſer liege ed nicht, daß: er nicht gehalten wor⸗ 
ben. Nationalsoncilien würben nur um ber Kirchen⸗ 
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zucht willen gehalten, fie Könnten nicht über Glauben 
und Religion entfcheiden, die jest in fo viele Secten 
gefpalten fey; die (evangelifhen) Theologen feyen eis 
‚genfinnig, fhwürig, unter. fich felbff irrig; durch Für: 
‚fen und anbere Herren könnten eher Mittels Artikel der | 
‚Bergleihung ‚gefunden werden. Auch bey den. Protes 
flanten bulde man feine Diffidenten: ber Kaifer müſſe 
wachen, daß nichts gottlofes gelehrt, noch Ver Menge 
‚Meinungen geflattet wÄrden, bie zuletzt das Anfehn 
und die, Sicherheit der Obrigkeit untergruͤben.“ -Der 
Landgraf (nad) einer Entſchuldigung daß er über. fo 
wichtige Dinge in Abwefenheit feiner Glaubendverwand; 
ten. fpreche) : „Der Speyerſche Abſchied fey von ber 
Gegenparthey durch die Erflärung, daß fie ihn dulden 
wollten, von ihnen dem Kaifer gegenüber durch die 
gegen Frankreich geleitete Hülfe doppelt verfiegelt und 
unverleglich geworden. Dem Nationalconcilium flünde 
nichts entgegen, benn ihre Glaube fey ber der Apoftel, 
bes Athanafius und des Nicaeifchen Goncilium’s; in 
den Häuptichren flimmten ihre Theologen überein, in 
det Abendmahlslehre geflünden jest‘ alle, daß der Leib 
und bas Blut Chriſti wahrhaftiglid empfangen werde; 
MWiebertäufer, und andere Secten würden bey ihnen 
geſtraft; alfo bedürfe ed nur einer Vereinigung, bey 
ber man ber Ausländer entbehren koͤnne. Daß Mittel - 
artikel durch hohe Perfonen gefunden würden, wäre 
wohl gut, wenn man’s treffen koͤnnte dem göttlichen 
Wort gemäß, ſchwerlich aber ohne Theologen, deren 


- 
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Mißbilligung den Handel noch boͤſer mache. Die reine 
Predigt. des Evangelium's ohne Zuſaͤtze, dad unver: 
kümmerte Nachtmahl ded Herrn, und bie Erlaubniß 
‚ der Prieflerehe, wie diefe letztern Artikel ſchon Paphnu⸗ 
tius in einem Concilio vorgeſchlagen, ſeyen hinreichend 
zur Eintracht der ganzen teutſchen Kirche, Nirgends 
bey ihnen würde jemand zu ihrer Lehre gezwungen, 
wegen abweichender. Meinung getoͤdtet oder feiner Guͤ⸗ 
ter beraubt. Er, ber Landgraf, würde felbft der Ges 
genparthey feine Bande öffnen, wenn man bort die Ih⸗ 
rigen unverletzt laffe, und ihnen eigene Kirchen geflatte. 
Da dies. nicht gefchähe, fo wäre eine gleichmäßige Lehre 
ihr ſehnlichſter Wunſch.“ Granvella: „Der Kaifer 
liebe die Religion und wuͤrde ſich um bes Pabſtes wil⸗ 
Ien zu feiner Unbilligkeit hinreißen laſſen, nicht ohne 
großen Unwillen des Pabſtes und feiner Parthey habe der 
Kaifer den Speyerfchen Abfchied gehalten, auch er und 
Names wären deöhalb verunglimpft worden. Bey einem 
Nationalconcilium fey Bein Richter, die heilige Schrift 
werde nicht auf einerley Art verflanden. Da daß Col⸗ 
loquium nichts fruchte und nur wenige Dogmen vers 
glichen feyen (welche auch von Bucer zu’ frey interpres 
tirt würden), müffe man auf andere Mittel denken.‘ 
Der Landgraf: „Daß der Kaifer niht vom Pabfle abs 
hänge, fey erfreulich 5 die römifhen Bifchäffe hätten 
vormals den Kaifer für die hoͤchſte Obrigkeit gehalten, 
jetzt fey der Kaifer dem Pabfte vereidetz; in leßter Ins 
ſtanz müfle das Wort Gottes entſcheiden, das dem ges 
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neigten Gewuͤthe des Menſchen ige dunkel fey; daſ⸗ 
ſelbe zeige waͤt Sunde ſey, lade zur. Buße und Befs 
ferung ein, und flelle Chriſtus welcher die Suͤnde der 
Welt auf fi ch genommen, als den vor, in deſſen Namen 
allein Gott anzurufen ſey zur Verleihung des heilis 
gen Geiſtes. Dieſe Lehre, unveraͤnderlich in der Kirche 
Gottes, predige das Unſer Vater, dad apoſtoliſche 
Symbolum, und viele alte heilige Gefange. Nicht 
was der mehrere heil ‚glaube, fondern was wahr 
ſey, muͤſſe man bedenken; auch in Jeruſalem, als 
mehrere Apoſtel den heidniſchen Voͤlkern die Beſchnei⸗ 
dung zuführen wollten, fey durch die Stimme weni⸗ 
ger, Petri, Pauli, Jacobi und Barnabae diefed Joch 
des alten Geſetzes abgeworfen worden. Sie, die Evangeli⸗ 
ſchen, wollten andern Nationen nichts vorſchreiben, ſon⸗ 
dern nur Teutſchland zur Vergleichung fuͤhren. Aeußeren 
Frieden und Recht ſichere der Speyerſche Abſchied. — Hier⸗ 
auf berief er ſich auf den gegenwaͤrtigen Pfalzgrafen, der in 
den vergangenen Verhandlungen des Reiches wohl bewan⸗ 
dert ſey. Friedrich ſchlug die Fortſetzung des abgebrochenen 
Gefpräßs vor, bob fo, daß die im Jahre 1541 verglis 
denen Punkte nicht wieder zur Diöputation gezogen . 
würden. Granvella rühmte des Kaifers Bereitwiligkeit 
zur @intradt: biefe zu fördern fey er feiner Krankheit, 
feiner Geſchaͤfte in Spanien (wo ſeine Schwiegertoch⸗ 
ter geſtorben), und der fortdaurenden Ruͤſtung Englands 
und Frankreichs ohngeachtet in das Reich gekommen, 
von welchem er nit die geringſten Einkünfte habe. Ihre 
20 


Er | 
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und der andern Zürften Pflicht fey es, den nächſten 


Reichbtag zu beſuchen: man rufe den Kaifer immer - 


um Hüuͤlfe an, aber Feiner wolle Hand anlegen. Phis 
Lipp ließ diefe Worte nit unbeantwortet. ‚Der 
Kaifer habe zwar geringe Einkünfte vom Reiche, aber 
von demfelben unter allen Königen das hoͤchſte Anfes 
ben; Teutſchland liefere ihm ‘allein feine Heere, und 
jene mächtige Hülfe gegen Türken und Franzoſen. 
Ihre Gegner fchrien weit mehr wie fie, und nähmen 


dennoch Feine Sründe der Vernunft an, Allenthalben, wo 


fie fih wilig zur Vergleihung gezeigt, hätten jene 
ſich abgefondert.” Als man ih den Landgrafen drang, 
ben Reihötag zu befuchen, wandte er feine erfchöpften 
Finanzen, die Unkoflen der neulichen Verheyrathung 
feiner Zochter Anna, die Händel zwifchen ben Herzo⸗ 


gen von Sachſen, die er perföntich fchlichten müffe, _ 


die Unficherheit feines Bandes wegen ber Anhänger 


Herzogs Heinrich vor. Der Kaifer, bem es leicht war, 
diefe Ausflüchte zu widerlegen, wiederholte feine Eine 


ladung perfönlid und mehr ald einmal, Philipp, 
bierin unerbittlich, verſprach, friedliebende und mwohls 
unterrichtete Käthe zu fhiden, und fegte hinzu, wenn 
diefelben nicht in allen Dingen dem Kaifer zu Willen 
‘ wären, fo geſchaͤhe dies nicht aus boͤſer Abſicht, ſon⸗ 
dern aus Gottes Furcht. Er felbfi müffe fein 
ewiges Heil bebenfen, dies Leben fey furz 
. und hinfällig. Der Kaiſer verlangte auch die Forts 
fegung des Religionsgefprähs, und entlieg den Lands 


— * 
? 
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— ber ihn mit dem Kurfuͤrſten von ber Pfalz 

bis Sinsheim begleitete und, hier zum. letztenmal vor 

feiner Sefangennehmung fab, mit unveränberter Freunde 

lichkeit. Man weiß nicht, ob Karl den Zwee hatte, 

die Bundes⸗ Haͤupter zu berbindern, ihm im Angriff 

zuvorzukommen, und fie zugleich zu einem neuen Schein 

des Ungehorſams zu verleiten, oder ob er noch hoffte, ſie 

zur Theilnahme det Conciliums zu bewegen und die 

iane des Pabftes zu vernichten, der gleich anfangs 

zu Trident gegen feinen. Wunſch flatt. der Reſorm des 

Kirchenweſens die Feſtſetzung ber Glaubenslehre betrie⸗ 

ben hatte. Der Landgraf traf in Speyer | den mit dem 

Kaiſer heimlich verbundenen Markgrafen Albrecht von 

Kulmbach, deſſen unreligiöfes verbitterted Gemuͤth ihm 

Grauen erregte; derſelbe hatte kurz vorher in Heidel⸗ 

berg ‚geäußert, er babe drey bis vier Wetter (den Kurs 

fürften, den Herzog Moriz und 8, Philipp), von de⸗ 

nen er wünfhe, daß fie ber Teufel binweg hätte. 

Philipp hatte Überhaupt aus dem Gefpräh mit 

dem. Kaifer ein tiefes Mißtrauen gefaßt; fein Bericht 

‚au ben Kurfürften. von Sadıfen, worin er unter andern 

erzählt, der Kaifer habe bey der Erzählung Über Write 

berak,. Spedts, und des Grafen von Rittberg Umtries 

ben ‚ji in. Geberben,, und Worten gewaltig unzufries 

den ‚gezeigt, 'endigt mit den Worten: : Anders das 

Herz anders die Worte! Während in den letz⸗ — 

ten Bundes⸗Konventen nichts gewichtiges, zu Worms die —* 

Aufnahme der evangeliſchen Stadt RavensburginSchwas Fra 
20* | i 
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ben, zu  Hairhbuir bi’ Abwehtung bes ulnberfeöwefferiben 
Rriegegefindrie (der Barden) befchloſfen wurde, war 
der Kaifer in großem Verdruß uber" die Abreiſe der 
Theoiogen und das Ausbleiben bet drſten "in ftegens 
burg angefommen. Ihm toigten “einige' Biſthdffe; Ai. 
brecht und’ Johann von Brandenbutg Erich der füh; 
gire von Biaunfe weig und Herzög Moriz, der hier 
eine geheime Verabredung mit deiisdifer traf. Man 
hielt einen getrennten Reihärafh, "Die Papiften“ bes 
Handen auf dem Nidentinifchen Eotſcillum⸗ die Deb⸗ 
teſtanten auf dem Speyerſchen Abſchled und” der ber⸗ 
ſprochenen National, Voer gleichüngeAls ſie ihie Tepe 
Erklaͤrung ablafen beinerkte man auf" ven’ ’ Geffipte 
des Kaifers jenes itoniſche Lacheln, wetches feche jehn 
Jahre vorher a ' Augsburg ihm Ühte‘ Betbeurung ab. 
gelodt Hatte „bie Pforten der Sbur würden "ihte 
ihre nicht übermältigen. ee Alſobald würde" der Karl⸗ 
9. Juni. nal bon Trident nach Rom gefchtet, "um das Buͤnd—⸗ 
niß gegen fi fit abzuſchließen, worin dem Kaiſer auher 
einer baaren’ Summe von 200,000 Kronen die "Hälfte 
der Jahres Einnahmen der ſpaniſchen Kirchen, dr 
Verkauf don Kloſterguͤtern bis auf’ 500,000 Kronen, 
‘42,000 italienifhe Fuß ⸗Knechte und 15,000 Reiter 
auf ſechs Monate zugeſtanden wurden. Albrecht "und | 
“fein Better Johann von Brandenburg, denen ber 
"Kaifer wie dem Kurfürften von Brahdenburg felbf 
“eingebildet, daß diefer Krieg die Keligion nicht betreffe, 
beyde der Erbeittung mit Sachſen und Heſſen vergtf: 
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fend,. Wolfgang, ‚yon Milchling der Teutſchmeiſter wars 
| ben teutſche Reiter, viele Hauptleute und Rittmeiſter 
erhielten. baaren Sold, Maximilian Graf von Buͤren 
und Egmont den Befehl, fein ‚Heer durch Nieders 
Teuiſchland zu führen. Auf eine ietzte entſcheidende Ans 
frage der evangeliſchen Geſandten (welche ſelbſt die Kur⸗ 
fürſten von Mainz und Trier zu vertreten -weigerten 
und. dem Kaifer verriethen) gab ber Kaifer ungefäumte 
Antwort:, Er, fey noch immer zu einer, anfrichtigen 
Bergleichung der Stände geneigt; die darin Gehorfas 
men volrben ferner feinen väterlihen und guten Wil⸗ 
len befinden, gegen bie. Ungehorfamen . wolle er fi 


16. Juni. 


feiner kaiſerlichen Autoritaͤt gemäß halten.“ Den freyen 


Staͤdten (Straßburg, Ulm, Augsburg und Nürnberg) 
ſchrieb er deutlicher: „er wolle einige ungehorfame, 
ungetreue und widerfpenftige Berauber und Zerflörer 


gemeinen Friedens und Rechtes zur Ordnung, Teutſch⸗ 


iand zu ſeiner hergebrachten Libertaͤt und Freyheit zu⸗ 
rücbringen. An demſelben Tage verſicherten Gran⸗ 
vella und Naves den ſtaͤdtiſchen Abgeordneten, der 
Krieg und die Strafe des Kaiferd gebe nicht gegen die 
Städte, fondern gegen diejenigen, welche dad Berbres 
hen. beleidigter Majeflät (crimen laesae majestatis) 
begangen hätten, auch ihrer nicht fhonen würden. Ein 


17. Sun. 


nad Ravensburg gefandter Herold, welcher den Bürs 18. Juni. 


gern die evangelifhe Lehre verbieten folte, wurde 
ſchnell zurüdgerufen; Reinhard von Solms mit einem 
kaiſerlichen Rath durch Hersſeld, Fulda und Franken 
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zu dem Reichsabel gefandt. Die Stabt Straßburg, 
welche ſchon in ihrer Recufationd s Sährift gegen daß 
Goncilium die Plane der Pfaffen und die Greuel der 
Hierarchie‘ geſchildert, antwortete dem Kalfer: „ die 
edangelifhen Stände feyen ihm. in weltlichen Dingen 
mehr als gehorſam geweſen, er moͤge nur die bey ihm ans 


geflagten Fürften nach Art feiner Vorfahren vor ein vers 


faffungsmäßiges Gericht fielen, das durch Die auswaͤrti⸗ 

gen Kriege gänzlich geſchwaͤchte Teutſchland und die 

unſchuldige Menge ſchonen.“ Herzog Ulrich ſchrieb 

| dem Landgrafen, er habe ſich eher des Himmels Ein⸗ 

fall verfehenz der Landgraf dem Kurfürſten, „er habe 

20.Suni, ſchon längft beforgt, daß ed fo kommen würde, man 
babe zu lange gefchlafen‘’ 169). 

Setuhte Seit dem Frieden zu Crespy hatte der Landgraf 

sungen. zuerſt die großen auswärtigen Stuͤtzen wieder aufges 

ſucht, welche der Kaifer dem Bunde entriffen batte. 


Heinrich VII. und Franz I. waren no im Kampfe, 
als die Franzofen, deren Dauphin gegen den Friedens⸗ 


Schluß proteftirt hatte, auf dem Reihdtage zu Worms 
fi zuerft den heffifhen Gefandten näherten. Johann 
Friedrich, mit diefer Unterhandlung wenig zufrieden, ließ 
durh Sleidan, den Gefchichtfchreiber des Bundes, 


den Friedensfhluß zu Crespy überfegen und bekannt 


* machen. Als aber der Kardinal Bellay dem heffifchen 
Marfhall Ludwig von Baumbach neue Antraͤge mach⸗ 
te, wurde dieſer mit Sleidan nach England, Johann 
Sturm mit zween andern nach Fraukreich geſchickt, 
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wo nach dem plöglicen Tode des Herzogs von Drs 
leans, welder durd eine Heyrath mit- einer Deflers 
reichiſchen Prinzeffin dem’ König. Franz Mailand zus 
führen folte, die Proteflanten zur Bermittlung zuges 
Laffen wurden. Boulogne, Heinrichs VIII. Eroberung, 
ſollte bis zur Abtragung ber franzöfifhen Schuld ent» 
weder England als Unterpfand, oder ben Proteflanten 


zur Beſchlagnahme Überlaffen werben, von denfelben bie 


zur Gemalin des Prinzen von England beflimmte 
unmänbige ſchot tiſche Prinzefſin in einem ſchottifchen 
Schloſſe verwahrt werden. Erſt nach der Abreiſe der Ge⸗ 
ſandten hatten diefe, und andere Vorfchläge bed Landgras. 
fen (darunter daß ein franzöfifcher Prinz Boulogne 
einftweilen als Lehn won England nähme) den Er 
folg, daß beyde Monarchen fich verglichen. Ihr Friede 


1546, 
Toni, 


brachte denen , die ihn gebahnt, Beinen Vortheil. Die 


Erſchoͤpfung von Frankreich und England, die Berbin⸗ 
dung Franz E. mit dem Pabfle, ber Abfcheu des Kurs 
fürflen von Sachfen gegen Heinrich VIIL, die Anmas 
ung biefes gefrönten Theologen hinderten alle weitern 
Schritte, welche Philipp für ſich that. Die Könige 
begnügten fih, dem Landgrafen alle Anichläge des 
Kaiferd zu melden (zuerſt Heinrih, dann beym Aus⸗ 
bruch des Krieges Franz). Der alternde , vom Karbis 
nal Tournon abhängige, Franz vermittelte felbſt den 
Waffenſtilſtand des Kaifers mit dem Sultan, dann 
faß er ſtill; erſt nach dem unglädlicen Ende des Kries 
ges in Dberteutfchland kehrte ex kurz vor feinem Zobe 


— 
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zu feinen wahren Intereſſen zurug aber zu ſpoͤt für 
 Engtand den Landgrafen. — Heintih ben VIII. Ärgerte bie lands 
bafte Weigerung des Eandgrafen, gegen Frankreich zu 
handeln, hierauf die eigenmägtige Handlung feines 
Werbe: ‚Obriften am bein, Friedrichs von Reiffenbeig, 

eines beffifchen Vaſallen, der um rirdfländigen Eol: 

des milden bie englifhen Kommiffaire in Berbaft 
nahm; flatt des Geldes, weldes Philipp für den 
Bund verlangte, bot er, ihm felbfl. einen Jahrgehalt 

an, welchen der Landgraf verwarf. — Philipp trug 

ur auch dem Könige Chriftian von Dänemark ein nordiſches 
Bündnig mit England, Holftein, Heffen, Bremen 
und Hamburg an, und flug ihm in gebeimen Aufs 
trag des englifchen Kabinets für feinen Bruder Her 
dog Adolf von Holftein eine Tochter Heinrichs VII. 
(Maria oder Elifabeth) vor; aber Chriſtian, feit der 
Ceſſionsakte des gefangenen Chriſtiern's von Auſſen 
geſichert, hielt ſich partheylos. Die letzten Bundestage 

ließ er unbeſchidt. Die Anmahnungen des Landgrafen 
waͤhrend des Krieges gegen den Kaifer zur Bundespflict, 

zur Schliegung des Sundes, zu einem Angriff gegen 

bie Niederlande, beantwortete er anfangs mit Klagen, 

über die Weigerung, welde bie Evangelifchen ihm, 

mwie er meinte, in gleichem Halle gethan, ‚hierauf mit 

dem Borwand, daß diefer Kampf kein Religiondkrieg 
ſey. Hierauf wandte Philipp feine Blide nah Ei: 
ben. Eine Sendung Rudolf Schen? nah Münden, 
Bere. um ben Herzog Wilhelm zu gewinnen, Heffen, Bayern, 
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Soden, Würtemberg unb ‚einige Biſchoͤffe zu ‚verbing 
den (die fig aber verpflichten foten,, die Berhtäfe 
des. Zridentiner Goncitium’s gegen die Proteftonten 
nicht auszuführen) a blieb fruchtlos. Der bayriſche Kanzı 
ler begnuͤgte ſich, ſeinen Herrn in einer für Oeſtreich er⸗ 
ſprießlichen Unthaͤtigkeit zu erhalten; und Karl V. feyerte 
noch zu Regendburg bie Verlobung des jungen Herzogs 4. Juli. 
Albrecht mit einer feiner Nichten. Auch Herzog ulrich 
ward von Bayern wieder verlaſſen. Der Landgraf 
der auf das ſehnlichſte wuͤnſchte, wenigſtens zur Ab⸗ 
ſchnei dung ber italieniſchen Hülfe, durch die ‚Schweiz San. 
eine Barriere bis nad Frankreich” zu sieh, "und di 
Wichtigkeit der evangeliſchen Orte Zuͤrich, ‚Bern, Bar 
fel und Schaffhaufen woh! kannte, drang nun zum 
letztenmale in Johann Friedrich, den leidigen Streit 
in der Abendmahlslehre zum Opfer zu bringen. Straß: 
‚ burg war mit ihm einverftanden. Bucer ward ‚auch 
deshalb zur Religionshandlung nad Regensburg ge: 
fhidt, aber die Wittenbergifchen Botteögelehrten, welche 
den Kurfürften nun lieber für den Schmalfaldifcen 
‚Bund flimmten, ftärften ihre alten theologifchen Gründe 
noch durch eine politiſche Betrachtung. Es ſey ein al⸗ 
ter Plan der Eidgenoſſen, ihre Democratie bis nach 
Ulm zu erſtrecken; wie ſie gegen die Souverainitaͤt 
der Fürften geſinnt wären, zeige Bern's Benehmen 
gegen Savoyen. Philipp refignirte mit tiefem Schmerz; 
die vom Kaifer gefchmeichelte, Schweiz blieb neutral; 
die papiſtiſche in bereitwilliger Erinnerung des Bun, 
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bes mit Oeſtreichz die ebangeliſche nicht eher, als bis 
der Kaifer zweymal verſicherte, daß er Beinen Reli⸗ 
gionskrieg führe. Die Stadt Zürich ſtand durch Buls 
linger in geheimer Verbindung mit dem Landgrafen, 
aber mit ihren offenen Zeichen für ihn auszuziehn, 
binderte fie der Gegner wachſame Eiferſucht und die 


Furcht eines neuen Buͤrgerkriegs 170). 


Doris. 


1545, 


Sat. 


Gleich nach dem Wormfer Reichötag lud Philipp 
im Auftrag ded Bundes feinen Schwiegerfohn zur 
Tbeilnahme ein, ſtellte ihm die Gefahr des Evange⸗ 
liums, das zu fhüben er perſoͤnlich zu Dresden zuge⸗ 
fagt hatte‘, die ſchmaͤhliche Dintanfegung bed Speyers - 
fhen Abſchieds, und die neue Richtung der kaiſerli⸗ 
chen Politik vor. Moriz, welcher unterdeſſen faſt ges 
gen ſeinen Willen zur Niederlage des Herzogs von 
Braunſchweig geholfen, antwortete etwas ſpaͤt mit 
einem theologiſchen Plan, welcher vermittelſt einer ka⸗ 
noniſchen Kirchenreform zugleich den Pabſt und Luther 
beſeitigen ſollte. Der Landgraf, einverſtanden zu einer 
Wiederherſtellung oder uneigennuͤtzigen Verwendung der 
Kirchengüter, zeigte ihm die Unausführbarkeit dieſes Pla⸗ 
nes und die weltlichen Abſichten des Kaiſers. Des Zwie⸗ 
ſpalts zwiſchen Johann Friedrich und Moriz ohngeach⸗ 
tet, ſchlug er zum Erſatz des ſchmalkaldiſchen einen 
ſaͤchſiſch-heſſiſchen Fürftenbund vor, ein Zrium:Bis 
sat, dad ſich durch die Gleichheit der Macht und ber 
politifhen Intereffen, durch bie Verwandſchaft des 
Stammes und der Erbverbruͤderung empfahl. Moriz 


— 
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Mond noch am Sqheibewege. Seine erfle beyfaͤllige Ers 


Märung erfüllte den Landgrafen mit unnennbarer Freu⸗ 
de. Triumphirend erbot er ſich bey m Kurfluͤrſten zur 


Beylegung jenes haͤuslichen Zwiſtes, den man jetzt der 


großen Sache zum Opfer bringen muͤſſe. Das Miß⸗ 


trauen Johann Friedrichs, der in diefem neuen Bunde 
überflimmt zu werden fürdtete, und der Eigenfinn, 


womit er auf der Beybehaltung bes ſaͤhſtſchen Auſtraͤ⸗ 


galgerichts beſtehend Philtipp's Vermittlung auss 
flug, zerflörte einen Plan, deffen Ausführung Xeutfchs 
Iands Ruhe, Philipp's Zrepheit und feines Eidams 


unbefcholtenen Namen gerettet haben würde. Philipp - 


| bebarrte jedoch auf ber Forderung , wozu ihn die Erbs 


verträge berechtigten. Er zeigte dem Herzog Moriz, 


durch den er den Erzbifhof von Köln zu reiten ges 
Dachte, an deffen Beyfpiel, daß der zur Verdammung 
diefes Neichöfürften vorgewandte Ungehorfam ges 
gen die kaiſerlichen Mandate nihtd anderes ſey, als 
die Standhaftigkeit in eben ber Religion, welche Mos 
riz zu fügen verfproden. As Moriz in Regensburg 
verweilte, feinen geheimen Bund mit bem Haufe 


Defterrei und Burgund zu fhliegen, beſchwor ihn 


der nichts Gutes ahmende Landgraf mehr als einmal, 
auf feiner’ Hut zu feyn. Im Augenblid. des Anzugs 
ließ ihm Philipp dur den Herzog Ernfl und Georg 
von Boyneburg fagen, er möge ihn, feinen Schwies 
gervater, fich ſelbſt, die wahre göttliche Religion, 
- Seele, Leib und Gut, Unterbrüdung des ganzen Va⸗ 


1546, 


19. 3un 
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terlandes und der teutſchen Freyheit bedenken; bey 
ihm und dem Kurfürften "halten; das wolle er und der, 
Kurfürfk, mit geib und Gut verdienen. Moriz blieb. 


4. guli. unerbittlich am). 


Krieg. 


— — 
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Krieg gegen den Kaiſer, Kapitulation, Gefangen: 


—— und Befreyung des Landgrafen. 


Suum cuique decus posteritas rependit ET 
Quo magis socordiam eorum irridere libet, qüi 
preseuti potentia credunt extingui posse etiam, 
sequeiitis evi memoriam. 

Taciti ‚Annal, lib. TV, 


Durch bie Majeftät des taiferligen Namens ges 
ſchuͤtzt, und.” von den erfahrenſten und verſchmitzteſten 
Feldherren und Raͤthen umgeben, begann Karl V. ei⸗ 
nen Krieg, den er ſelbſt einen Act der Autoritaͤt, ſein 
Bundesgenoſſe zu Rom einen Kreuzzug gegen die Ke⸗ 
tzer, die evangeliſchen Einungsberwandten einen Vers 
theidigungsfampf für Religion und teutſche Freyheit 
nannten. Diefe Benennung rechtfertigte die Einführung 


. fremder Zruppen in's Rei, ber ohne Mitwiffen der 


Kurfürften. gefchloffene Bund mit dem Pabſte, die 
einſeitige unverfaſſungsmaͤßige Achtung zweyer Reichs⸗ 
fürften — eine dreyfache Hintanſetzung der kaiſerlichen 
Wahlkapitulation. Die Klugheit und Standhaftigkeit, 
womit ſich der Kaiſer ſeines Glückes bediente, um 
ſeine getrennten Gegner ohne blutige Schlacht zu ſchwaͤ⸗ 
hen und .aufzureiben, verdienen unſeres Lobes nicht. 
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"Kriege werden nah fhten Erfolgen beurtheilt; nur 
ungluůckliche Unternehmungen erwerben denen Haß und 
Verlöumdung, bie man für mächtig’ ober’ geſchickt ges 
"rüg Hart)" ſte zu vrimeiben. Der Schinaltaldifchr Bun. 
*8 iſf bisher weder anpartheyiſch noch zründlich 
genug‘ beſchrieben worden, "Uns genügt” es hier, de 
Berufung an die Nachtbelt zu rechtfertigen; weiche 
Bbilipp" der Großmäthige ur Zeit feineb Ungihds und 
[7% feinem testen Willen ausſprach * 173). . = 


errfäin:: 
4uSobald des; Vartheidigungs „Kzirgeh, Rahtmäige 
kit von Gottes und Rechts gelehrten anerkannt, desſ 
Zandgrafen, welcher vergebens alle Bundesgenoſſen zur 
Annahme, fremder Reiler eamahnt haste, eigene Ruͤ 
ſRung⸗ vollendet, det Bund im Oberlande, der anfangs 
goͤgernde Kurfurſt von Sachſen nach einer perſoͤnlichen 
Zuſammenkunft ‚bey. Idtershauſen mis ſeinen Lands 4. Zuii. 
ſaſſen bereit war, gieng der Zug der, Bundes» Häups 16. Zuli. 
ser mit etlichen zwanzigtauſend Mann (bey welchen ber 
Larbgrafrzehn Gefchwader „fremder und einheimifcher 
Reiten, und funſzehnhun dert Landſaßen hatte) über Meis 
u und ——— —— Hier ver⸗ 


2 Fu: Isar Naxe: A 44 7 





n Zuszno, aus, = Kaboment 8, Dpilipp’ dt. Ob 
und aud) nad unferem. Abfterben von Zemandd des Ingolftadtis 
Ten Zugb halben Schuld aufgelegt and zufeheffen werden wol 
fe, finden unfere Söhne, was deshalben unfere Verantwortung 
ft, in dem Zeftament, fo wir zu Donaumerth Aufgerichtet, auch 
in ber Hiſtorie, die wir von folge 3ug oma, (5, Urkuns 
denband „A 38. und: 67,): Per: 
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einigten-fich, mit ihnen Hans von Heyded mit den wärs 
tembergifchen. Truppen, und die Hauptmänner von 


Augsburg und Ulm, Schertlin und Schanfwig, melde die 


4. Aug. 


Ehrenberger Klaufe und Süßen erobert, die dortigen Päfle 
befegt hatten, aber im Zug nach der Zyrol und Bayern 


yon den Kriegsräthen zu Ulm abgerufen waren. Dad Deer 


ber Proteſtanten begriff fieben und vierzigtaufend Mann, 
Abmahnungd s und Rechtfertigungs » Schriften an den 
Kaiſer, der, zu Regensburg mit neuntauſend Mann 
den Anzug ſeiner Truppen aus Ungarn, Italien und Bra⸗ 
Bant erwartend, feinen Bann gegen die Bundeshaͤupter 
ſchleuderte; Manifeſte an die teutfchen Fürften, Aufs 
forderungen an Bayern, welches pweydeutig antwors 
tete, an bie evangeliſche Schweiz, welche einige tau⸗ 
fend Söldner ſchickte, folgten mit gleicher Schnelle, 


Des Landgrafen erfie Hoffnung , der Kaiſer, uͤberraſcht 


durch die fchnelle unerwartete Rüftung des Bundes, 


" werde inne halten, ward getäufcht. Mit deſto groͤße⸗ 


tem Eifer drang er auf Berboppelung der Geldfleuer 
(ald worauf die" Macht eines Bundes im Kriege bis 
zube) und auf Einheit ded Kriegäbefehls. Seine Ratte 
fchläge wurden verachtet 173); | 
Man-griff den anfangs ſchwachen Kaifer weber 
in Regensburg noch in Landshut an. Auch der Kaifer, 
zufrieden, nicht herunter nad Wien gedrängt zu wer⸗ 
den, vermied jede Schlacht. Alſobald drehten ſich die 
anfangs planlos ſcheinenden Bewegungen beyder Heere 
dieſſeitzs und jenſeits der Donau um Ingolſtadt, bie 
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behriſche Hauptfeſtung an der Donau. Von dem Ent⸗ 
ſchluß des Herzogs von Bayern, deſſen offene Feind. 
fhaft man vermeiden wollte (er ruͤſtete zwanzigtau⸗ 
ſend Mann), hieng damals das Schidſal des Kaiſers 
ab. Bayerns vermeintliche Neutralität war eine Maöte, 
Dann piöglich ſtellte fi Karl vor Ingolſtadt (wo man 
ben Bunbeötruppen ben Durchzug verweigert hatte), die — 
Stadt im Rüden, links an bie Donau, welche mit 
Brüden verfeben ward. Die erfien Scharmügel bes 
gannen. Es kam darauf an, den Kaifer in feinen ans. 29. Kup 
fangs ſchlechten Verſchanzungen zu hindern, ihn anzugrei⸗ 
fen, und eine Hauptſchlacht vor feinem Lager zu lies 
fern. Noch war nichts verloren ; das Bundesheer Mei, 
fler eines großen Teils der bern Donau; Ulm und, 
Augsburg wohl beſetzt ; BWürtemberg gab die Zufuhr. 
9 hi lipp, nachdem er ſich burch den Augenſchein von 
des Kaiſers Stelung unterridtet, den Zugang einer moo⸗ 
rigen Furt beſetzt, und das Geſchuůt (Hundert meiſtens 
heſſiſche wohlverſehene Kanonen) durchgebracht, ſtelite 
das Heer. Man hielt einen Kriegsrath. Philipp, 2. Gmt, 
rieth zu einem Haupt » Angriff, ‚ während fein Seug⸗ 
meiſter, Hans Rommel, das vor dem kaiſerlichen La⸗ 
ger ſeitwaͤrts befeſtigte Bollwerk ‚ie Katze) nieden 
ſchoß, und ſich erbot, mit zwey Regimentern den Weg. 
zur kaiſerlichen Schanze ; zu bahnen, die mit jeder Nacht 
hoͤher ſtieg. Eine breptägige ungeheure Ranonade, wel⸗ 
cher der Kaifer durch gefchidte Wecſelung der Faͤhnlein 
und eine tiefere Stellung nad ber Donau auszumeis 
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chen ſuchte, blieb frugpitos, "Das Saiaral Zana 
lands und des ganzen ſoigenven Jahrhundertd hieng 
danats von dein Entſchluß des Kurfürſten und ſeiner 
Kliegstathe ab. Shre Unentfejloffenpeit rettete den 
Kaifer, deſſen ausdauernder unerfephtterlicher Muth 
ven Sieg babon trug dJu fiefem Schmerz, berließ der 
eladgref die nun nublos gewordene Stellung 174). 
Sa Nächdem der Kaifer dad niebertändifche Heer uns 
fer Maximilian von Büren, deffen Uebergang über 


| den" Khein die Domberren zu Mainz gefördert hatten, 


bey Jngoiſtadt an ſich gezogen, hofften F Bundes⸗ 
häupter vergeblich auf ‘eine zweyte Gelegenpeit zu eis 
ner entſcheidenden Sdlacht. Der Kaiſer ſich begnügend, 

fie durch undufpörlidhe Scarmgel hin zuhalten (in denen 
von beyden "Seiten. Yaum taufend Mann Helen) und 
durch Tiffige Weihoukrätlonek bald nach ber Norbfeite, 
dann nad Ulm, Augsburg und Wuͤrtemberg von ber 
Donau abzuführen, bebarrte bey dem einmal feflgefeßs 


‚ten Yan. Mehr als einmal widerſtand er den Auss 


forderungeh ber Bundeöfürften und der Streitlüſt feiner 


Belbberren. Nahdem er Neuburg und Donauwerth er⸗ 
obert, an ber Eger auf dem Zuge nad Nördlingen 
und an ber Brenz den Anfchlägen und Angriffen ‚der 
Aniitten entgangen, das von Schertlin verlaffene Lau⸗ 
gingen befegt,, zuerfi an ber Brenz, dann zwiſchen 
Dillingen und Laugingen ein fefles Lager genommen, 
kam es darauf an, welches von beyden Heeren am 
längften in dieſer nach und nach aufgezehrten Gegend 
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ausharren würde. Das Bundesheer fland in vortheils 
baftem Lager bey Giengen. Man erfuhr bald, daß das 
von’ Proviant entblöfete Kaiferlihe Heer durch bie 
Kälte des Herbftes und durch Seuchen angegriffen, 
der Reft der Italiener abgezogen, und der Kaifer mit 
dem Pabfte zerfallen war; aber das Bundesheer, durch 
unaufbörliche Sharmüßel und heimliche Defertionen 
geſchwaͤcht, litt an Geldmangel, da weder ein verfprds 
chened Anlehn ded vom König Franz empfohlenen Pes 
ter Strozzi ankam, noch Herzog Ulrich, noch bie obers 
Kändifchen, des Krieges Überbrüffigen Städte, weitere 
Anlagen oder Anlehen zugeftehen wollten. Die durch 
ben brandenburgifhen Marfhall Adam Zrott, der im 
heſſiſchem Solde ftand, verfuchte Unterhandlung flug 
fehl. Mit Ausnahme einiger Partheygänger in Italien, 
bot feine auswärtige Macht ihre Hand, Die Krieges 
luſi der unbezahlten Reiter minderte ſich, und bey dem 
noch immer getheilten Kommando misrieth ſelbſt dee 
Landgraf eine verzweifelte Schlacht, welche das Schids 
fal der ganzen evangelifhen Sache auf das Spiel ſetz⸗ 
te. Dem Kriegsrath zu Ulm und dem Herzog von 
Wuͤrtemberg ſtellte er die Nothwendigkeit kraͤftiger 
Maßregeln zur Behauptung des Oberlandes, zur Bey⸗ 
behaltung der beſten Reiter und zu einer Reform der 
Finanzen vor, im Fall man den Kaiſer nicht aushars 
ren, ein feſtes Winterlager mit Schertlin’6 und Heys 
decks Truppen nehmen, fi einftweilen in ben feinds 
feligen geifllichen Stiftern und wo möglih mit Hülfe 
21 
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ber Eidgenoffen in König Ferdinands Landen erholen, 
und im kuͤnftigen Fruͤhjahr den Feldzug fortſetzen 


16. Rov. wolle. Dies wurde zu Giengen verabſchiedet, aber mes 


Ausgang | 
als möglich aufzuhalten ſuchte (man erfuhr nachher durch 


Det, 
Rov, 


der von Herzog Ulrich, welchen Landgraf Philipp pers 
ſoͤnlich zu Stuttgart von dieſem Plane unterrichtete, 
und um fernere Geldſteuer anſprach, noch von den 


oberlaͤndiſchen Städten gehalten 175)- 


Den Abzug vom Oberland, welhen Philipp fo lange 


einen ausgeldfeten Rittmeifter, daß aud das Kaifer: 
liche Heer kaum einige Tage noch hätte aushalten koͤn-⸗ 
nen), befchleunigte auffer dem Gelbmangel ein zuut 
Verderben des Bundes aufgefparter Anfhlag, der für 


| den Kurfürften eine Quelle eben fo vieler Keiden als 
- Mißgriffe wurde; der Einfall Herzogs Moriz in def 


fen Land, auf des Kaiferd Befehl‘, und unter Dem eigenen 
Vorwand, Sachſen zu retten. Philipp, feinen Eis 
dam aufs hoͤchſte abmahnend (er fchrieb deshalb an 


ihn, feine Sandflände und feine Gemalin, des Lands - 


geafen Tochter) erbot ſich zur Vermittlung. Aber ber auf: 
gefchredte Kurfürft von Sachſen wartete diefe nicht ab, 
Unter Aufmahnung der bisher verfbont gebliebenen nord: 
teutfchen Städte hatte ihm der Bund Hülfe verfpro: 
hen, der Landgraf ihm ald dem Hauptmann des ſaͤch⸗ 
ſiſchen Kreifes vorerfi dad ganze nördlihe Heer, auf: 
ferdem für ſich felbft zwey feiner. beſten Regimen: 
ter, Reiffenberg's und Reckerode's, und einige feiner 
tapferften Rittmeifter überlafien. Johann’ Friedtich, flatt 
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dem Abfchieb zu Giengen und zu Heidenheim (10 fich beyde 


Däupter trennten) gemäß fidy noch einige Monate in den 


feindfeeligen Bißthlimern Frankens und im Erzftift 


Mainz zu halten und zu ſtaͤrken, den Mayn und 
Frankfurt zu befegen, Heſſen durch Bezahlung der 


Landsknechte gegen Büren's Ankunft zu ſchützen, und 
die Haͤlfte des Heeres zurückzulaſſen, eilte unauf— 


haltſam über Schwäbifch » Gemünde, bey Sranffurf 
und Heffen vorbey (wo nur die Räthe des Landgrafen 


den gaͤnzlichen Durchzug verhinderten), brandſchatzte 


weniger nach Verdienſt den Erzbiſchof von Mainz als 
den unfdhuldigen Abt von Fulda (Philipp Schent von 
Schweinsberg), fandte dem Landgrafen die unbezahl⸗ 


ten Reiffenberger Knechte zuruͤck (die nachher Marburg 


plundern wollten), uͤberzog Thuͤringen und H. Moriz 


Land, erbitterte dieſen duch Plünderung und beißende un⸗ 
zeitige Vorwüͤrfe, ſaͤumte ſich zur Unzeit vor Leipzig, und 
ſtoͤrte L. Philipp's Unterhandlung, der auf dem Wege von 
Stuttgart nach Leipzig zwar durch eine zweydeutige Ges 
leits verſicherung ſeines Eidams gewarnt, dennoch durch 
feine Raͤthe nichts unverſucht ließ, dieſen verderblichen 
Swift zu ſtillen. Damals hätten befonnene Anerbietungen 
ben übetrafchten Herzog befänftigen und ben fo oft 
vom Landgrafen angerathenen Gefammt . Vertrag för; 


bern“ koͤnnen, wozu fi anfangs des Krieges Mörig 


und Joachim, hierauf der Pfalzgraf und Bayern er, 
boten. Als die Liſt der Herzogin zu Rochlitz (Schwefler 
des Landgrafen) und die Tapferkeit der all Kit⸗ 
21* 


1567; 
Fan; 


2. März. 
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ter Reckerode und Scheuernſchloß dem Kurfuͤtſten zu 
dem Sieg bey Rochlitz und zur Gefangennehmung 
ded Markgrafen Albrecht und anderer Gegner half, 
benugte er dies weder nach 2. Philipp's Rath zu einem 
Vertrag, noch nad des von ihm allzu lange binges 
haltenen franzöfifhen Geſandten Wunſch zu einer 
ſchnellen Bräftigen Unternehmung. Den aufrührerifchen 
Böhmen und eigenenfalfchen Rathgebern folgend, theilte 
er fein Heer, verſandte Mansfeld und Thomshirn 


. welchen fiegreich im Norden er zu fpät zurüdrief) und 


23. April. 


verweilte, von Kundſchaftern entbloͤſet, ſorglos an der 
Elbe. Noch ehe der Kaiſer, unterdeſſen Sieger im Ober⸗ 
land, von Eger aufbrach, (feinen Bruder, Herzog Mo⸗ 
riz, Erich von Braunſchweig, und alle feine Partheygäns 
ger loölaffend,) rieth der von allen Seiten umflridte 


. 2andgraf dem unglädlichen Kurfürften, feine Zeften zu 


24Xpril. 


beſtellen, ſich ſelbſt nach Magdeburg oder Braunfchweig 
zu ziehen, und einſtweilen jedem Treffen mit dem Kais 
fer auszuweichen. Johann Friedrich folgte feinem Schick⸗ 
fal, bi8 zum Schlage bey Mühlberg und jenem fürfts 
lichen Märtyrerthume, welches die Hauptftüge der evans 
gelifhen Lehre wurde. Derkandgraf war während dies 
fer ganzen Zeit in einer Lage, die ihm bie Erfüllung 
einer Bundespflicht auf Unkoften feines Landes uns 
möglich machte, Dhngeachtet er bey Giengen das Ge 


_Tübde gethan, nie mehr in folder Verbindung zu 


Felde zu ziehen, erwartete er doch von Johann Friedrich 
bem Dauptmann des nörblichen Kreifes, daß er ihm 
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zur Theilnahme auffordern, und mit der von den nord⸗ 
teutſchen Staͤdten erhaltenen Geldſteuer unterſtuͤtzen 
wüuͤrde. Der Kurfürft verlangte nur Truppen, deren 
Philipp zur Befegung feiner Feſten bedurfte, Buns 
des-Verſammlungen, wozu keine Stabt mehr ſich öffnen 
wollte, und die Fortfegung eines Bundes, der in ber 
That fchon aufgeldfet und im Februar dieſes Jahres 
erloſchen war. Daͤnnemark, Pommern, und nach dem 


Tode Ernſt des Bekenners Luͤneburg hatten ſich in 


Nordteutſchland zuruickgezogen, der Kurfuͤrſt von Bran⸗ 
denburg zum Kaiſer gewandt; das durch die Schweiz 
und Frankreich wohl geſtuͤtzte Oberland (wo der Pfalz⸗ 
graf zuerſt verſoͤhnt, Zweybruͤcken und Ruͤrnberg uns 


thaͤtig, Ulrich unentfchloſſen war), nichts zur Erhal⸗ 
tung des Winterlagers, zur Wiedereroberung der na⸗ 


hen Staͤdte (Dillingen, Lauingen, Neuburg), nichts 
zum Widerſtand gegen den Kaiſer gethan; welcher allent⸗ 


halben Separat⸗-Vertraͤge ſchloß, und dem ſich zuerſt 


die kleineren ſchwaͤbiſchen und fraͤnkiſchen Staͤdte, dann 
das ganze Land Würtemberg (nach einer fchmähligen 
Unterwerfung Ulrichs), dann die größeren Bundeds 
ftaͤdte (zuerft dad zweydeutige Ulm, hierauf das tapfere 
Augsburg, wo Schertlin aufgeopfert wurbe, bann bad 


mächtige Straßburg, zuleßt Lindau und Koflanz) ers 
gaben, große vorher dem Bunde verweigerte Summen 


zahlten, und felbfl eine Verpflichtung gegen die Buns 
Deögenoffen eingingen. Büren, der nur bor Darts 
fladt einen tapferen Widerftand fand, vor Rüffelöheim 


1 
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abziehen mußte, erhielt in der durch &. Philipp genug 
gewarnten Stadt Frankfurt eine unerwartete Aufnahme 


. für ein ausgehungertes verpefteted Heer ; welches fich hier: 


mehrere Monate fiärkte, mit Hülfe des frankfurtifchen 
Obriſten Konrads von Hanftein die ganze obere Graf: 
Schaft (Kagenellenbogen) plünderte, und ben Zandgras 
fen vom Oberland abfchnitt. Allenthalben in Franken, 
am Rhein, bey der Hauptftadt des nunmehr abgefesten 
Erzbifhofd von Köln, in Münfter, und Weflfalen, 
wo man Zedienburg überzog und dem Landgrafen 
feine gräflihen Bafallen (Lippe, Schaumburg, Kıtt: 
berg) abftridte, fianden Kaiferlihe Söloner gegen Defs 
fen auf; Naffau » Dillenburg wurde aufgeboten, P his 
lipp, in einem durch mehrmalige Echagungen erfchöpf: 
tem Lande, ohne Geld, ohne Kredit (weil weder bie 


alten Reiter noch die zu den Feflungen geworbemen, 
Knete bezahlt waren), ohne Hülfe weder im Süden - 


noch im Norden von Zeutfchland,, von Bayern, vori 
England und Frankreih, wo beyde Könige um biefe 
Zeit flarben, hingehalten und endlich ‚verlaffen, fei: 
nes eigenen Landes » Adels nicht ficher (deffen vornehmfle 
Mitglieder durh Kurt von Bopneburg und Rein: 
bard von Solms fi an ben Kaifer wandten), batte 


nichts als feine Feſten. Während die Raͤdels fuͤhrer der 


Städte im Oberland ihn ald Verräther des Bundes 
und der evangelifhen Sache ausfchrien, die Sieger bey 
Dradenburg (Mandfeld, Oldenburg, Thomshirn und 
Heydeck) wiewohl zu fpät ihn zum Anführer im noͤrd⸗ 





2 u 
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lichen Teutſchland verlanften, ber franzoͤſiſche Gefandte 
La"Croix ihn mit leeren: Geldverfprechungen und gro⸗ 
‚Ben politiſchen Konjuncturen unterhielt, gewann er 
nad ‚und nad die tkaurige Weberzeugung, daß erents 
weder einen vergieifelten Kampf auf eben und Tod 
beſtehen, oder zur Errettung feines Landes dad Opfer 
einer perfönlichen Unterwerfung bringen müffe. Hiezu 
riethen die heffifchen Läudſtaͤnde, bon denen die Erklaͤ— 
rung Philipp's, daß er nichts gegen Religion, 
Ehre, und Johann Friedrich eingehen wolle, wit Branden » 
aufgetommen wurde 176). 

Die erfien Bedingungen, nad —* Koͤnig Fer⸗ Kar * 
dinand und Herzog Moriz den Landgrafen mit dem 
Kaiſer zu verſoͤhnen gedachten, waren ziemlich milde; 
Abbitte und Fußfall (weldyen H. Ulrich mit einem dazu 
abgerichteten Pferde geleitet, und wobey ſich &, Phi⸗ | 
lipp nur die Gegenwart vieler Herren, insbeſondere 
des Grafen Reinhard von Solms verbat), Anerkens 
nung des Reichöfammergerichtö, Herausgabe ber Urs 
Funden aller bisherigen Bündniffe, welche gegen: dem 
Kaiſer pder roͤmiſchen König gedeutet werden konntenz 
Still ſizen, weng der Kaiſer ferner gegen Jemanden 
einem Act der Autorität vornehmen würde (wobey der , 
Landgraf es ausprüdlich für unehrlich erflärte, gegen 
den Kurfürfien- von Sachſen beyzuflehen); Efledigung 
des Herzogs von Braunſchweig und deffen Sohnes, 
und Wiederherſtellung ihres: Landes; ſoviel an ihm 
liege; acht Faͤhnlein Knechte und vierhundert Pferde 
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auf ſechs Monate „oder auch 138,000 Gulden (wobey 
der Landgraf Ehren halber. auf bloßer Geld » Zahlung 
beftand) ;-Abforderung feiner Unterthanen, welde ans 
noch gegen den Kaifer dienten, bey: Strafe des Güters 
verluſts; Leiſtung ber Tuͤrkenhuͤlfe und alles deſſen, 
was einem gehorſamen Reichsfuürſten zukomme; über 
alles dies Verſchreibung der heſſiſchen Landſchaft und 
dreyer regierender Fuͤrſten (wozu L. Philipp den Kur⸗ 
fuͤrſten Joachim und feine beyden Tochtermaͤnner Herzog 
Moriz und Pfalzgraf Wolfgang vorſchlug), und die 
Stellung eines Sohnes als Geiſſel (wobey der Land⸗ 
graf die Hinausführung in fremde Bande verbat, das 


‚ mit es nicht das Anfehen einer Sefangenfchaft gewoͤn⸗ | 


8, Nie. 


ao.Rar 


ne). Dagegen ſollte der Kaiſer ſeine Ungnade gegen den 
Landgrafen fallen laſſen und die Achts-Erklaͤrung auf⸗ 
heben (wie Philipp hinzuſetzte, alle ihm abgedrungene 
Lande und Vaſallen wieder zuſtellen, und ihn und 
ſeine Unterthanen bey der Religion laſſen ‚ welde fie 
vor Anfang des Krieges gehabt). Der Landgraf, dies 
alles zugefichend,, trug feinem Vicekanzler Heinrich. 
Leröner auf, in folchen Bertrag den König von Frankreich 
wegen ber Geldhülfe, die er ihm vorzuftreden im Begriff 
war, und wo möglih den Kurfürften. von Sachſen 
zu begreifen; der aber bald nach feiner Gefangennebs 
mung feine Feſten (Gotha und Wittenberg) aufgab 
und die Wittenbergifche Kapitulation ſchloß. Während 
diefer Zeit hatten zwar einige vornehme Glieder de 
beffifhen Landes: Adeld einfeitig. mit dem Kaiſer uns 
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terhandeltzaber Philipp mahnte fie ernfllich und bey Ihren 
Pflihten und Gelübden, fi nicht von ihm zu trens 
nen, muſterte feine Feſten und Truppen, und vers 
meigerte damals den fächfifchen Partheygängern in 
Mord s» Zeutfchland, welche bald nachher bey Dradens 
burg fiegten, fish an ihre Spige zu flellen, Dierauf 
begab er ſich nach Leipzig, wo zu feinem Erflaunen su may 
‚er gewahr ward, daß Ferdinand und Moriz ihm mehr 
verfprochen, ald der Kaifer gewähren wollte. Man 
verlangte eine unbeflimmte Ergebung auf Snabe und 
Ungnade, 150,000 Gulden, Schleifung aller beffifchen 
Befungen. mit Ausnahme von Gaffel oder Biegenhain; 
Herausgabe aled Geſchuͤtzes und aller Munition, Deffs 

ung. des gangen ‚Bandes für den Kaifer, Befriedi⸗ 

gung des Xeutfchmeifterd und viele andere Bedin- 
gungen, welche der’ Landgraf für unmenfchlic erklaͤr⸗ 

te; alfo befahl er vor feiner Abreife feinen Räthen zu Yfnatten 
Gaffel die Mafregeln nothgedrungener Gegenwehr, 
Dann ritt er über Weiffenfeld: mit feinem Geleitds 

mann Chriftoph von Ebleben voll trauriger Gedanken 

über dad Schidfal-feined Landes. „Mich erbarmet meis 

ner Unterthanen, ſprach er zu diefem; wo id nun 
wüßte, baß die Ergebung in Kaiferliche Gnade und 
Ungnade nichts. mehr auf fi hätte als Fußfan und 
Abbitte, weil denn andere Zürften und Städte dafs 

felbe gethan, wollte ichs nad gehöriger Verfiherung 

nicht abſchlagen.“ Hierauf: „wiewol id meine Fe⸗ 
Rungen liebe, ehe ich aber das Land verberben laſſe, 


= 
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wolt idy lieber leiden ; daß ‘etliche derſelben geſchleift 
würden,‘ Endlich: „wiewol ed ſchimpflich, daß ich 
mein Gefhüs und Munition von mir geben ſoll, doch 
zur Abwendung des Verderbens meines Landes, wenn 
ich deſſen nicht ganz beraubt werde, will ich dad ai 
dere dem Kaifer überreichen * Bereitwilig zog Eblei 


— ben mit diefer Erklärung in's Lager vor Wittenberg; 
(wo Joachim und Moriz der. neue Karfürft für Philipp un⸗ 


6. Suni, 


2, Zun 


Fe 


terbandelten,) um die Antwort dem harrenden Landgräfen 
zu bringen , der unterdeffen für ben Nothfall den nordteut⸗ 
fchen Feldherren fchrieb, fich mit allen ihren Truppembereit 
zu halten, Aber im Lager vor Wittenberg waren“bereti 
von ben Kaiferlichen Räthen die Schlingen gelegt, womit 
man den Landgrafen um jeden Preiß dem Kaiſer in die 
Haͤnde liefern wollte. Man erſann das Mittel einer 
geheimen Verhandlung zwiſchen dem juͤngeren Gran⸗ 
vella, Biſchof von Arras, und dem beyden Kurfuüͤrſten, 
worin feſtgeſetzt wurde, daß zwar der Landgraf ſich 
ohne einige Condition frey und ſchlecht auf die ihm 
zuzuſendende Capitulation ergeben, daß ihm aber dieſe 
Ergebung weder zu Leibesſtrafe noch zu einigerGe— 
fängniß gereichen ſollte. Dieſer ungewöhnliche Aus⸗ 
druck trug den Keim eines in der Geſchichte beifpiello; 
fen Betrug in fih, den Karl N. feinem Staatdmis 
nifter auf Unkoſten ber Kurfürften von Brandenburg 
und Sachſen und eines «ungküdlichen ſich auf ‚Zus 
fage und vertrauensvoll. ihm ergebenden. Reihsfürften 


zu .fpielen erlaubte; Bey einem Morgen » Imbiß ,; wo 
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diebeyden -Kurfürflen durch Atras bis zur Betrum⸗ 
benheit berauſcht waren (fo verrieth ſpaͤterhin der Reichß 
Vicekanzler Geld), unterzeichneten oder beſtaͤtigten fie 

jene. geheime Neben-Erklaͤrung (Punktation), in wel⸗ 

cher das Wort einig in ewig verwandelt worden 

mar. Sie blieb in den Haͤnden des Kaiſers, der ſich 
ſpaͤterhin beftändig barayfgberief, und wurbei.den bes 
trogenen Kurfürften‘ eher wieder vorgezeigt, als 

biß der Landgraf felbfi gefangen war. Denn zwey Tage 
nachher unterfchrieben fie eine Einladung an den Land⸗4. Yuni, 
grafen, einen mit Bewilligung des Kaiſers abgefaßten 

freyen ſichern Geleitsbrief ſowohl für feine Hinz ale 

Abs. oder Zurück-Reiſe, und jene merkwüͤrdige für 

den Kaifer fo verhängnißvolle. Obligation‘, worin fol 
gende Worte vorfommen: „Es wolle fih Ei? der 
„Kaiferl. Majeftät auf Gnade und Ungnade forderlich 
„einſtellen. Dann wir verfpreben €. L., daß. biefels 

„bige dadur über die Artikel (der Kapitulation) wes 

„ber an Reibe noch Gute, mit Gefängniß Bi 
„Aridung oder Echmälerumg Ihred Landes: nicht : 
„sollen befhwert werden. Und damit E. &; uns deflo 
„ſtattlicher zuglauben, fo verpflichten wir und mit 

_ diefer unfer Schrift, wo €. 2. über folche Artikel, 
„wann ſich E. &. auf Gnade und Ungnabe fellen wirdt, 
„einige: Befchwerung begegnen würde, des wir und 
„keineswegs verfehen, daß 'wir und alddann: auf E:®. 
„Kinder Erfordern perſoͤnlich wollen einftellen ‚' und 

„das erwarten, was E. 8. uͤber die Artikel auf folche 


6. 


7. Juni. 


7. Juni. 


552 Sechſtes Buch. Siebentes Hauptſtuͤck. 


Einſſtellung auferlegt wuͤrde.“ Dieſe drey Urkunden 
brachte Chriſtoph von Ebleben nach Caſſel mit dem Ent⸗ 
wurf der Kapitulation, welche faft lauter Bedingungen 
enthielt, die nur auf einen freyen ungehinderten Landes⸗ 
fürfien paßten (von Seiten des Landgrafen, außer Dank⸗ 
bezeugung wegen gnaͤdigſter Verzeihung, Vollſtreckung 
aller - Kaifexlihen Oybnungen zu Friede - und Ruhe, 
Gehorfam ‚gegen bad Kammergeriht, Zürkenhülfe, 
Enthaltung jedes. neuen Bündniffes in oder auſſer 
Zeutfihland, Verſchließung feines Landes gegen bie 
Beinde, des Kaiferd u. f. w., von Seiten des Kaifers 
bad Bugefländniß einer Feftung zur Sicherung ber Pers 
fon destandgrafen, und zugleich die Drohung ber Ents 
wältigung, wann er wider die Kapitulation handele, 
von Seiten des heffifchen Adels und der Untertbanen, bie - 
Verpflichtung, ihn alsdann zu greifen und bem Kaiſer zu 
überantworten, vonSeiten der fürftlichen Bürgen, ihm in 
diefem Fall nachzutrachten und zur Haltung zu zwingen). 
Der Landgraf, nun erſt entfchloffen, genehmigte bie 
Kapitulation unter einigen vorgefchlagenen Bedinguns 
gen .und Abänderungen (die Pacification ber nordteut⸗ 
fhen Städte, die urkundliche Berficherung feiner Res 
ligion , den Pag feined Landes, die Termine ber Gelds 
zahlung, den Titel eines Dieners Kaij. Maj., bie 
Belräftigung ded Sühnebriefes und die Form ber Abs 
bitte betreffend); erfuchte die beyben Kurfürften, ibm 
ein oder zwey Zagereifen entgegen zu fommen, und 
die Sachen dahin zu fördern, daß er. nicht über fünf, 
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ſechs ober acht Tage aufgehalten würde ; ſchloß zu Mels 
fungen einen Vertrag mit dem aus dem Gefängniß 
entlaffenen Herzog von Braunſchweig; erhielt die letzte 10. 00h, 
Einladung der Kurfürften mit ber meiſtens willfaͤhri⸗ 
gen Reſolution des Kaiſers ſelbſt (welcher auſſer der 
Acthtsauſhebung einen eigenhändig unterſchriebenen und 
‚verfiegelten Sühnebrief tiber alle diefe Handlungen vers 
fprach , und fogar dem Landgrafen zulief, mit ben 
‚nörblihen Bundes: Städten nach Kaiferlicher Maßgabe 
zum $rieden zu handeln), und bereitete fi ‚zur Abreife. 
Aber immer befonnen und vorfichtig übergab er. feinen 
Söhnen, Räthen und Abgeorbneten der Landſchaft die 
Dbligation der Kurfürftlen mit dem ausdruͤcklichen Bes 
fehl, wann ihm etwas über Erwarten begegne, bies 
felbe heilig zu bewahren, und felbft darin’ feine eigenen 
fpätern Befeble nit anzufehen. Zu Naumburg em· 
pfingen ihn die beyden Kurfürften, Er ritt mit huns 37. Auni. 
dert heffifchen Reitern, angethan in einem ſchwarzen 
ſammtnen Kleide mit einer rothen uͤberzwerg gezoge⸗ 
nen Leibbinde, an einem gewittervollen Tage in die 

Stadt Halle, hörte in feiner Herberge, eine evangelis 28.3unk | 
ſche Predigt, und empfing den andern Morgen durch 29. Iunk 
Chriſtoph von Carlewitz die. Kaiſerliche Kapitulations⸗ 
Urkunde, worunter Arras eigenmaͤchtig die Worte ge⸗ 
ſetzt, daß die Erklaͤrung der einzelnen Artikel bey K. 
Mai. Hunde. Erſt nach Ausloͤſchung dieſer verfaͤnglichen 
und von Arras durch das Verſehen eines Schreibers 
entſchuldigten Worte unterſchrieb Philipp. Hierauf 


J 
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verlangte der Bifchof: ‚eine . bisher nirgends erwähnte 


Verſicherung vom Landgrafen, daß er dem Zridenfis 


niſchen Concilium ſich fügen. wolle. Philipp erklaͤr—⸗ 


Seene 
iu Halle. 


te, daß er nicht gefummen fey, eine Religionsverfis 
dherunggu geben, fondern zu empfangen ‚wie fie auch die 
Kurfürften zur Erhaltung der,evangelifhen Lehre ihm 
in der Obligation verfprochen ‚hatten. , Hierüber ents 
fand ein, anderer: heftiger Wortfireit, bid endlich der 
vom: Bifchof gedrängte und bedrohte Landgraf in ein 
allgemeines freyed chriſtliches Concilium zur Reformas 
tion der Geiſtlichen und Weltlichen des Hauptes und 
der Glieder, und der Mißbraͤuche, nicht weiter als bie 
Kurfürften gethan, willigte, und dagegen von-Moriz 
eine neue-fchriftliche Verſicherung erhielt , Beib ; Hab 
und Gut bey ihm zu feßen, falls er einiger fitittiger 
Religions» Artikel wegen (belangend die Rechtfertigung, 
die Kommunion und Sacramente, Meſſe, Priefterehe 
und Abgoͤtterey) von den Erecutoren des Concilii übers 
zogen würde. Unterbeffen nahte dev Abend; der Kaifer 
hatte ſich in einen prächtig ausgefhmüdten Saat begeben 
und zur Demütbhigung des Landgrafen eine große Vers 
fammlung entboten ; den Erzherzog Marimilian, Erich 
und. den fo eben entlaffenen Heinrich nebſt feis 
nen Söhnen, alle Herzoge von Braunſchweig, Phili. 
bert von Savoyen, den Teutſchmeiſter, die Biſchoͤffe 
von Hildesheim und Naumburg, die paͤbſtlichen, boͤh⸗ 
miſchen, daͤniſchen, cleviſchen und einiger Hanfeftädte - 
Gefandte, viele Herten vom Adel. DerKaifer ſaß un; 


I. 
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ter einem vergoldeten Thronhimmel. Der: Landgraf, 
nachdem er mit feinen Führern den Kurfürften in 
ſcheinbarer Heiterkeit geſprochen, fegte fich auf die Knie, 
neben ihm auf demfelben Teppich fein Kanzler Ziles 
mann von Guͤnterode, welcher die vorgefchriebene des 
müthige Abbitte ablas. Langfam und mit Reverenzen 
gegenden Kaifer verkündete der Reichsbicekanzler Selb 
die Verzeihung des Kaiſers, worin züm erſtenmal öfs 
fentlih die Worte vorkamen, daß der Kaifer. über 
die Artikel der Abrede hinaus den Landgrafen weber 
mit ewiger Gefängniß noch mit Konfiscation und 
Entſetzung feiner Güter. beſchweren wollte. Diefe Worte 
im dem ‚großen Tumult der Verſammlung uͤberhoͤrend 
oder .auf ‚der Stelle nicht gefaßt zu beantworten, dankte 
der Landgraf durch feinen Kanzler, ſtand endlich ungeheis 
Gen auf, und nahete dem-Kaifer, von ihm die Hand zu 
empfangen. Joachim, der den Kaifer vorher befragt, 
ſtellte fi vermweigernd vor ihn; des Landgrafen Hand 
ergriff der Herzog von Alba, in deffen Herberge er 
mit den beyden Kurfürften zu Abend ſpeiſen folls 


"5 übe 
Abends, 


te. Dies iſt die Judas: Mahlzeit, die den biöher ges 


fpielten Betrug enthülte. Denn nady der Tafel, als 
2; Philipp unbeforgten Gemüthes mit einem ver ges 
genwärtigen Käthe (Franz Krammer) im Bret fpielte 


(in dem Nebenzimmer hörte man die Kurfürften mit den 


Kaiferlichen Räthen in großem Wortſtreit), erfchien 
Euſtachius von Schliefen im Namen der beyden Kurs 
fürften und erklärte dem erfiaunten Lamdgrafen, er 


\ 
1 


22, Juni. 
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fole nach dem Verlangen Alba's und Arras biefe Nacht 
bier gefangen bleiben, fie als ehrliche Fürften, die noch 
nie ihr Wort gebrochen, tief diefe Beſchwerung fühs 
Iend,. würden bey'm Kaifer des andern Morgend bas 
thun, was ihre Schuldigkeit wäre. Unterdeffen Philipp 
fi auf Geleite und Obligation berief, erſchien ein 
fpanifcher Hauptmann‘ mit hundert Arquebüfierd; im 
dem bewachten Gemach verharrten Moriz und bie brans 
denburgifihen Räthe bis zum folgenden Morgen. Da 
erhielten die betrogenen Kurfürfien vom Kaifer bie 
Antwort, er fey nicht gewohnt, jemanden über die 
Kapitulation zu beſchweren, und habe nie verſprochen, 
daß der Landgraf nicht mit einiger, ſondern nur 
nicht mit ewiger Gefängniß belegt werden ſollte; 
wenn der Landgraf nicht. zufrieden wäre, ſetzte Arras 
binzu, möge er wieder heim reiten. Als dieſer hiezu 
bereit war, erfuhr man, daß er geleitlos und wegen 
der no nicht aufgehobenen Acht vogelfrey fey. Ver⸗ 
gebens erflärten Moriz und Joachim dem Herzog Alba, 
daß ein ſolches Verfahren bey redlichen Zeutfchen für 
ein Böfewichts : Stüd gehalten würde ; vergebend zudte 
der Kurfürft von Brandenburg feinen Degen, um den 
verfhmisten Bifhof von Arrad dur den Kopf zu 
bauen; man hielt ihnen die geheime Punktation vor. 
Faſt mit Gewalt mußte 2. Philipp von Halle weg 
gezogen werben, wobey Soahim und Moriz ihm gelob⸗ 
ten, nicht eher. vom Kaiferlihen Dofe zu weichen, als 
bis er erledigt fey. Philipp mit dem abgefegten Kurs 
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fuͤrſten Johann Friedrich in einen Wagen geführt, Fam 
nad Naumburg. Als fi die beyben Gefangenen vor 
Naumburg bey Ankunft der fpanifhen Wachen trennten 
(2. Philipp ihm die Hand reichend fagte: „nun geht es 
wieder an eine Abſonderung“, Johann Friedrich ihm 
lange nachſehend: „Gott will es einſtweilen ſo haben, aber 
nur fo lange 8 Gott gefällt’), Alba an der Spiße von 
fünftaufend Mann allenthalben eilig umher ritt, der kand⸗ 
graf nahe ver dem Kaifer wieder einftieg, wartete diefer, 
ohngeachtet eines flarken Regens unbededten Haupte, zu 
Dferde, fo lange bis der Wagen Philipp’s weit voraus 
war, und lieg unter dem Lächeln feiner Begleiter die 
Worte hören: „ſo weit kann Gott die Fuͤrſten herab⸗ 
ſetzen.“ Er hatte fo eben den beyden Kurfuͤrſten unter der 
Drohung, den Landgrafen nach Spanien zu fuͤhren, ver⸗ 
boten, weiter mit ihm zu ziehen. Sie vertroͤſteten ihn. 26. Juni. 
Die Act wurde aufgehoben, aber Philipp, obfhon mit uns 16. Jull. 
glaublicher Schnelligkeit er die Geldzahlung leiftete, die 
Buͤrgſchaften flelte und faſt alle Artikel feiner Kapitulas 
tion erfüllte, blieb gefangen. Ebleben und Günterode - 
farben vor Sram. -177). 

Wie hierauf der Landgraf während des bewaffneten — 
Reichstags zu Augsburg uͤber Bamberg und Schwabach 
nach Donauwerth, uͤber Heilbronn und Speyer nach Ou⸗ 
denarde, ſpaͤter nach Mecheln in ſchmaͤhligſtem Aufzug ge⸗ 
führt, in ſchmutzigen Herbergen und engen Gefängniffen 
von fpanifhen Wächtern hart und hönifch behandelt, mit. 
Rechtsſtreitigkeiten und dem Faiferlihen Interim bes 
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drängt; feiner Gemalin „Kinder und Landſchaft, ber 
beydenKurfürften und zuletzt vieler anſehnlichen Reichs⸗ 
fuͤrſten und des Koͤnigs von Daͤnemark Fürbitten und 
Borftelungen an das Reich und den Kaifer erft unter bins 
terliftigen Vorwaͤnden, dann mit offener Verachtung hints 
angefegt ; die Verpflichtungs; Urkunde der beyden Kurfürs 
fen, der einzige Anker feiner Hoffnung, bon ihm, feinen 


* Söhnen und der Landſchaft abgeforbert und durd eins 


feitigen Machtfpruch zu entkraͤften verfucht $ daß verwai⸗ 
fete, von übermüthigen Kommiffairen ausgeleerte Hef: 
fenland feindfeeligen Nachbaren Preiß gegeben, durch 
partheyifche eilige Rechtöfprüce und befonderd-durd Ab⸗ 
firidung der Sraffhaften am Rhein und in Weftfalen 
geſchmaͤlert, und bis zum aͤußerſten Verderben gebracht 


wurde; dad alles find Thatfachen, welche, nicht blos in heſ⸗ | 


ſiſchen Archiven verzeichnet, der Vergeſſenheit zu übers 
geben, ſchwer hält. Die Gefchichte der fünfjährigen Ges 
fangenfhaft Philipp’s des Hochherzigen (welche zus 
gleich die der fünfjährigen Knechtſchaft des Reiches iſt) 
erfült uns mit Erftaunen und Unwillen über bes 
Kaiferd und feiner Rathgeber graufame Haldftarrigkeit, 
mit Ehrfurcht und Mitleiden gegen den Landgrafen, mit 
- Liebe und Achtung gegen feine Gemalin Chriftina, feine 
Söhne, feine Räthe und feine Unterthanen. Und welde 
Bewunderung verdient nicht die große in den erſten drey 
Jahren unermüdlihe Thätigkeit des Randgrafen, der aus 
feinem engen Gefaͤngniß das entferntedeffenlandregierte, 
und durch unzählige noch vorhandene Schreibtafeln bald 
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einzelne Entſcheidungen zum Beſten feines Landes, bald 
Lehren der Weisheit und Frömmigkeit für feine Söhne 
gab, und die Fuge Beharrlichkeit deffelben, womit er 
feine Befreyung an bie Verpflichtung der. allzufäumis 
gen Rurfürften Pnüpftl, und dadurch fich, fein Land, feinen 
Glauben und bie teutſche Freyheit rettete; die uneigens 
nuͤtzige liebevolle Aufopferung feiner rechtmäßigen Gemas 
lin, die nach der rührendfien zweymaligen Demätbigung 
zu den Füßen des Kaiferö, endlich. dem Grame ber . 
Sehnſucht unterlag, und die Staatd; Weisheit und Herz 
bhaftigkeit feines Sohnes Wilhelm, feined Statt halters 
(Rudoifs Schenk) und feiner Räthe (Wilhelms von 
Schachten, Simon Bing's und bed alle auswärtige Unters 
bandlungen leitenden Fanzlers H. Lersner), welche, als 
len Gefahren ihrer Verſon und ben Drohungen bed Kais 
ſers trogend, den verpflichteten Kurfürften zwifchen Er⸗ 
fuͤllung ihres Geluͤbdes und oͤffentlicher Entehrung feinen 


Ausweg ließenz die gottesfürchtige Menfchen: Verachtung - . 


jener felbfiändigen Prediger, welche auf öffentlicher Kan⸗ 
gel deu Kaifer das Ende dieſes Krieges weiffagten, bad 
vom tandgrafen anfangs angenommene Interim verwars 
fen, und. den Lodungen der benachbarten Didcefan Bis 
fchöffe widerfianden; die liebevolle gehorfame Todesver⸗ 
achtung jener anderen Helen, an beren Spige Hans 
. Rommel, der beffifche Beugmeißter, feinen Herrn aus eis 
nem fo weit entfernten Gefängniß zu retten verſuchte; 
‘der befonnene Heldenmuth jenes Befehlöhabers zu Zies 


genhain, Heinze.von Bübder, der. den veutrogdmidrigen 
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Arigriff des kaiſerlichen Feldherrn Reinhards von Solms 
Mmit-Kanonen zuruͤckwieß, und dem Vorwande eines lands 
gräflichen Befehls die Erklärung entgegenftelte, „fein 
„Herr habe ihm-die Fefle als ein freyer Reichs fuͤrſt übers 
„geben, nur dieſem werde er ſie wiedergeben. " Diefer 
beffifhe Edelmann iſt derfelbe, dem auch als Vorſteher 
der hohen Spitäler die Armen, Kranken und Bahnfinnis 
gen zu Haina ihres Afyls Erhaltung verdantten (ald es 
die Faiferlichen Abgeordneten wieder mit tppigen Moͤn⸗ 
chen bevoͤlkern wollten), und dem der zart fühlende Lands 
graf bey feiner Ruͤckkehr flatt ded vom Kaifer für ihn vers 
Yangten Stridd eine goldene Kette umhing. Carl V. ward 
durch denfelben Geiſt befiegt, welchen Philipp feinem Volke 
eingeftößt‘, lange vorher, “ehe unverſoͤhnliche Rache und 
Tangwierige Sefangenfchaft feine männliche Kraft brach. 
| (Siehe die ausführliche Anmerkung 178.) | 
* Die beyden Kurfuͤrſten empfanden den ihnen geſpiel⸗ 
ẽries. Yon Betrug deſio tiefer, je weniger fie ihn geſtehen durf⸗ 
ten. Moriz, ber dad Geheimniß befaß, zur rechten Zeit 
entfcheidende Bewegungen zu machen, betroffen durch die | 
unerwartete Wendung der Dinge in Teutſchland, durch 
bie Gefahr der-Religion, ber Freyheit, des ihm fo nahe 
verwandten Heffenlandes und. feines eigenen Schwiegers 
daters, gedrängt durch feinen aufs aͤußerſte entfchloffenen 
Schwager 2. Wilhelm, hatte fi mit bemfelben auf Tod 
und Leben verbunden. Nach einer vorläufigen Religionds 
- Berbindung zu Torgau und Lohan wurde in dem einfas 
6 et men Waldſchloß zu Friedewald. in Heſſen in Gegenwart | 


+ 
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eines franzoͤſiſchen Geſandten (Fraxineus, Biſchofs von 
Bayonne) des Kurf. Moriz, Johann Albrechts von Mrds „, „,, 
lenburg und L. Wilhelms jenes nachher vom Koͤnig — 
Heinrich II. beſchworene Schutz⸗ und; Trutzbuͤndniß ‚zur ford, 
Behauptung der Reichs- und. Religions⸗Freyheit und 

zur Erledigung. E. Philipp's (auch Johann Zriebrihs, , 
fals deſſen Söhne beyträten) gefchloffen, welches Carls .. 
beginnende Monarchle ſtuͤrzte. Als waͤhrend ber Berfamma 
lung zu Friedewald unter flarfem Donner ein Blitzſtrahl 
durch das Zimmer fuhr, erklaͤrte dies der in ben Schriften 
der, Alten wohl belefene Franzoſe für. eine glüdliche . 
Borbebeutung, und die. Grosmuth, womit deſſen König 
feine Berpfichtungen erfüllte, die Schlaupeit, womit Mo⸗ 
ziz bie ihm gufgetragene Belagerung.von Magdeburg zu, 
heimlicher Rüftung benugte, ber Eifer, womit Helen 2. 
feine legten Opfer brachte, ſicherten ben Erfolg. Bu Caſ⸗ 

ſel verſammelte Wilhelm bie heſſiſchen Stände. Als er Ben. 
ihnen fein großes gefährliches Vorhaben und die Noths 
wendigkeit einer augenblidlihen Unterſtuͤtzung vorfiellte, | 
erklärten fi die anweſenden Ritter und abgeorbneten 
Städte (ihre Namen verdienen ber Nachwelt aufbewahrg 

zu werden *) bereit, zur Errettung bed Baterlande, Leib, 





*) Siegmund Yon Boyneburg, Hermann von der Malsburg, 
Hermann von Hundelshauſen, obrifte Befehlshaber, Joſt Rau, 
Statthalter zu Kaflel, Joh. Keudel, Statthalter an der Loine, Vuls 
precht Rieteſell, Wolff Treuſch, Ludwig von Baumbach, Melchior 
von Bodenhauſen, Joh. von Hertingshauſen, Leo von Lewenſtein, 
Johann von Urff, und Joh. von Hundelshauſen, vor ſich, ihre 
Bettern, Schwäger und Freunde, Joſten von Weithers, Kammer⸗ 
meifter, Hartmann Milchlingk, Mare Leihen, Philipfen von 
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Gut und Blut aufzuſetzen. Die Städte gaben alſobald 

er den vierten Theil einer heſſiſchen Landſteuer (funfzehn⸗ 
auſend Gulden); die Ritter, dieſelben, welche ſich vor⸗ 
her Carls V. hinterliſtiger Kapitulation in gutem Glauben 
unterfchrieben‘, legten jetzt ihre Harniſche an. Ein Theil 

der vor Magdeburg beeidigten Truppen wurde in Nieder⸗ 

Min. heſſen verſteckt, ohnweit Kirchhain durch Friedrich von 
Reiffenberg gemuſtert und verſtaͤrkt, während der Rhein⸗ 

graf Philipp fuͤr den Koͤnig Heinrich im Buſeder Thal 
fammelte, ©. Wilhelm und der junge Markgraf Georg 

von Medienburg mit ihren Reitern in die Gegend von 
Stankfurt, Moriz ſelbſt mit feiner auserleſenen Macht 
nach Franken eilte; wo Wilhelm, nadh einer 'vergeblis 
‚Gen Aufforderung der Stadt Frankfurt, ohnweit Biſchofs⸗ 
a5.0ir heim zu ihm ſtieß. Nachdem fih Würzburg und Nürns 
beſtg verglichen, die fraͤnkiſchen und ſchwaͤbiſchen Städte 
Geld oder Geſchuͤtze geliefert, Augsburg ſich ergeben, fügte 
E. Wilhelm ben Manifeſten ber anderen teutſchen Fürften 

(zu denen au Markgraf Albrecht von Kulmbach trat) 

8. April. eine Berwahrungs:Schrift gegen den Raifer hinzu, wors 
in.er bie Hallifche Kapitulation auffündigte, den Betrug 

und die Schmach der Sefangenfchaft feines Baterd und 


Bonneburg, Wilhelmen Wulffen, Ehriftian von Weitershaufen, 
Ehriftoffern von Papenheim, Johann Meißenbugen , Steffanvon 
Biſchoverode, Johann von Schonftabt und Johann Norbeden (in 
der Hoffnung, bie andern von Abel, benen fie bad Nähere bes 
richten wollen, werben dem auch nachſetzen). Bon ben Städten 
Gaffel, Marburg, Homberg, Eſchwege, Allendorf, Hofgeiömar, 
Wisenhaufen, Milfungen, Hersfeld, Alsfeld, Treyſſa, Gieffen, 
Grünberg unb Grebenſtein. (Landtags s Acten.) J 
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das fchreiende Unrecht bes Kaifers aufdedte. Weber bie 
unſicheren Verſprechungen des roͤmiſchen Königs zu Linz, 
noch feines eigenen, der Sehnſucht nach Freyheit beynahe 
unterliegenden Vaters Bedenklichkeiten, konnten feinen .. 
Entſchluß wankend machen, neben der Freyheit des Rei⸗ 
ches und der Religion ſeinem Vater und dem Fuͤrſten⸗ 
thum Heſſen eine vollſtaͤndige Genugthuung zu verſchaf⸗ 
fen. Der übereilte Kaiſer lag machtlos in Inſpruck; Kö⸗ 
nig Heinrich hatte Lothringen, die ihm unbeſchadet der 
Rechte des Reiches eroͤffneten Staͤdte Metz, Toul und 
Verbin eingenommen und war im Zuge nad) Straß—⸗ 
burg. Als Moriz vor Anbeginn des zu Linz verfprodes 
nen Waffenſtillſtandes mit dem jungen Eandgrafen jenen 
fiegreihen Zug über Füßen, Reuten und nad) Eroberung 
‚ber Ehrenberger Feſte nach Infprud unternahm, der Kai⸗ 


fer krank, beſtuͤrzt, unter naͤchtlichem Fackelſchein mit dem 


nunmehr freyen Johann Friedrich nach Kaͤrnthen floh, 
2. Wilhelm in Infprud die vom ruhmfüchtigen Herzog 
Alba mit den heſſiſchen Weppen verfehenen Kanonen ers 
beutete, und feinen Räthen in Gaffel frohlodtend den Ans 
theil der Heffen an dieſen Siegen meldete, glaubte er den ao mn 
Augenblid nahe, wo die zu Paflau fi verfammelnden 
Fuͤrſten die Gerechtigkeit feiner Forderungen erkennen 
würden. Aber der Widerfland etlicher mit dem Kaifer 
- verbundenen Städte (befonderd Ulm’ und Frankfurt's) 
die eigenmaͤchtigen Plünderungen des unruhigen Mark; 
grafen Albrecht, ben der junge Landgraf vergebens dur 
feinen Marſchall Wilhelm von Schachten abmahnte, das’ 


Juni, 


8. — 
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zweydeutige Benehmen des Kurfürften Moriz gegen ben 
König von Frankreich, der fich endlich zuruͤckzog und feine 
Geldhülfe einftelfte, die augenfcheinliche Lebensgefahr, 
womit man während der Verhandlung zu Paffau den als 
ten Landgrafen zu Mecheln bedrohte, ſetzten dem Krieg ein 
baldiges Ziel. Der von &. Wilhelm und K. Moriz ohn⸗ 
weit Frankfurt endlich genehmigte Friebe entriß jedoch 
dem Kaiſer bie Fruͤchte feines Sieges Über den evan⸗ 
gelifhen Bund und zerbrach die Feſſeln einer alzudrüdens 
den Knechtſchaft des Reiches, der evangelifhen Religion, 
und der beyden gefangenen Fürften. Die Halliſche Kapis 
tulation wurde gegen das Verſprechen, ſich nicht zu raͤchen, 
dem Landgrafen gemildert, die Wiederbefeſtigung Caſſels 
genehmigt, und neben dem Still ſtand anderer gegen Hef⸗ 
fen begonnener Proceffe auch bie Vollſtreckung bed Urtheils 
in dem wichtigen Kagenellenbogenfchen ErbfchaftssStreit 
aufgefhoben 179). 

2, Dhilipp ratificirte mit feinen Söhnen, feiner 
Landſchaft ind den fürftlihen Bürgen von Neuem, Aber 
feine anfangs auf den 13. Julius verfprocene, dann auf 
den 11. oder 12, Aug. feſtgeſetzte Erledigung verzögerte 
der Abfall des Markgrafen von Kulmbach und des mit 
franzöfifchem Geld gedungenen Neiffenberger Regiments, 
welches troß der Abmahnung L. Wilhelms zur felbigen 
Zeit über den Rhein zog. Philipp war fchon auf Befehl 
der Statthalterin der Niederlande nach Maftricht gekom— 
men, ald ibn Maria wieder zuräd nad) Löwen führte, wo 
er ſechs Tage in engem Gtwahrfam blieb, Moriz und 
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Wilhelm drohten mit neuem Krieg. Als die kaiſerliche 
Reſolution zur Befreyung des Landgrafen über. Heſſen 
Sur’ E. Wilhelm nad Brabant kam, berief ſich der - Sc. 
Hauptmann der-fpanifchen Wache auf den Mangel: eines 
befonderen Patentes, welches der liſtige Biſchof von Ars 
ras noch immer zurid hielt, Vergebens ſandte Maria 
den Präfidenten von Bräffel (Viglius) nach Löwen, und 
erklaͤrte dem Hauptmann ‚feine ſchwere Verantwortliche 
keit: Erft als das kaiferlihe Patent in den Hand - 
ben des Hauptmanns war; flellte er den Landgrafen 
nad) einer Gefangenſchaft von fünf Jahren, eilf Wochen: Fte 
und zwey Tagen frey und ledig imdie Händeder Königin. 
Bon Kurt Diede, Adam Trott, und Eberhard von Bruch 
und dreyhundert Reifigen ber Königin begleitet, mit ih⸗ 
sen, des Erzbifchofs von Köln, Naſſau's und Juͤlichs 
Geleitöbriefen verfehen, ritt L. Philipp über Köln, Juͤlich 
und Siegen (mo ihn der ehrliche Graf Wilhelm freundlich 
und bemäthig empfing). Hundert heſſiſche Arquebufiere 
erwarteten ihn an ber vaterländifchen®renze, Philipp war 
gran geworden. Wieihn zuerfi.feine Söhne, Wilhelm von 
Schachten, Simon Bing und Heinrich Leröner umarm⸗ 
ten, bemädhtigte fih aller jene große unnennbare Rühs 
rung, welche aus dem: tiefen Gefühle uͤberſtandener Leiden 
hervorfirömt. Aufdem Schloß zu Marburg empfing bee 
Landgraf die Mitglieder der Univerfitä t, unter denen Nicos 10. Sert. 
laus Roding ineiner dichterifchen Acclamation den jungen 
Landgrafen ald denBefreyer feines Vaters, des Märtyrers 
teutfcper Frepheit und Religion begrüßte, Wilhelm war in 
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dem Alter jenes Scipio Africanud, ber feinen Baler, den 


Konful, in ber. Schlaht am, Ticinus ‚ben Händen der 

12, Cent. Feinde entriß. An dem folgenden Sontag langte Philipp 
zu Gaffel an, Als die in den Kirchen verfammelten Bürs 
ger feine Ankunft vernahmen, ſtroͤmten fie heraus und 
folgten ihm in den Dom St. Martins, wo er in dem Chor 
vor bem Grabmal feiner heldenmuͤthigen Gemalin nieder 
Eniete, unb-in diefer demüthigen Stellung bis zum Ende 
der Predigt und :Anbeginn des ambrofianifchen Lobges 
fangs verblieb. Hierauf feyerte. bad ganze Land die Rüds 

ay,gijt. Behr des ‚geliebten Fuͤrſten, dem unter allen entfernten 
Freunden zuerſt Herzog Ehriftoph von Würtemberg und 
der Nachfolger Zwingli’s, Heinrich Bullinger,, ihre herz⸗ 
lichen Slüdwänfche fandten 480). | 


— — 


Achtes Hauptſtück 
2, Philipp, als evangeliſcher Reichsfürſt, ſeit ſeiner Befreyung 
bis zu feinem Ende. Seine Verhältniſſe zu dem Kaiſern, Könis 
gen, Fürften und Gottes» Gelehrten, 1552 — 1567. 


Die Leiden einer fo langen unverdienten Gefangens 
(haft hatten Philipp's Körper, nit die Weisheit 
feines Seiftes, noch feine Liebe zum Vaterland gefhwächtz 
jene edle verföhnliche Friedfertigkeit, welche nun ale feine 
Handlungen bezeichnet, war eineFrucht ber evangelifchen 
Lehre, die mit ihm gerettet wurde, und ber theuren Er⸗ 
fahrung, die er ald Oberhaupt eines großen Bundes 9% 
macht hatte. Nicht kriegeriſcher Rache, ſondern dem Re⸗ 
ligions-Frieden, evangeliſcher und politiſcher Freyheit, 
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dem großen Biele feines Lebens widmete er den Keſt deſ⸗ 
felben ; als vaͤterlicher Freund ger Könige und Fuͤrſten, 
welche. die Aufklärung ihrer Völker beförderten, als ein 
wahrhaft teutfch gefinnter Reichsſtand, als ein Schirmer 
der verfolgten Glaubensgenoſſen in allen Landen (zulegt in 


Frankreich), als Gönner und. Vermittler ber. Gotteöges 


lehrten, als Geſetzgeber feines Bandes und als Familien⸗ 
Haupt. Solange Karl V. regierte, verbot Philipp 
in feinem Lande und am Rhein jeden. Bug nach Frankreich; 
aud mit der Statthalterin Maria in Brabant unterhielt 


er die nachbarliche Freundſchaft. Den Landfriebenäbres 


er Albrecht von Wr. Kulmbach, wiewohl ihn der Kaifer 
zu einem Werkzeuge feiner legten Plane erſehen, belämpfte 


8 
un 
Keich. 


er zugleich mit dem roͤmiſchen Koͤnig, mit Heinrich von 


Braunfcpweig, und den fraͤnkiſchen Biſchoͤffen; faft fies . 
benbundert rhflige Heflen, an ihrer Spige Wilhelm von 
Sqachten und Daniel von Hasfeld, folgten dem fiegreis 
en Kurfürſten Moriz in der blutigen Schlacht bey Gies 


vertshaufen am Peiner: Bruch in ben Tod; fie gaben ben 


Ausſchlag. Damals erſchien ein franzoͤſiſcher Geſandter 
in Caſſel, um den Tod des großen Fuͤrſten, ber Philipp’ä 
Tochtermann und mit Hülfe Heſſens der Retter german 
ſcher Freyheit war, zu betrauern ; die Unbilden Karls V. 
und ſeiner Univerſal⸗Monarchie dem Landgrafen und 
deſſen Sohne in's Gedaͤchtniß rufend, erklaͤrte er ſeines 
Herren Bereitwilligkeit zu gemeinfamer Rache. Philipp 
blieb feinem Worte getreu 181). 

Zur Seit des feltfamen Entfchluffes Karls V., weh gi 


Bells 
—* 
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cher verrieth, daß er bad Ziel feines Lebens verfehlt; ürnd⸗ 
tete dpi lipp auf dem Reichötage zu Augsburg den Sohn 


dreyßigjaͤhrlger Mühen und Gefahren. Die heffifchen-Ges 


fändten (Heinrich Leröner und Juſtus Didamar, welche 
zugleich für Heſſen und den. Abt von Hersfeld unterſchrie⸗ 
ben und fich gänzlich an den Kürfhrfien von Sachſen und 


Herzog von Würtemberg ſchloſſen) erlangte außer ben 
‚ endlichen Religions » Frieden und der Befreyung von ber 


auswärtigen geiftlichen Gerichtsbarkeit (bis zu allgemei⸗ 


ner Bergleichung) hier (und auf dem folgenden Reichötag 


zu Regensburg), ber Abrede zu Paffau gemäß, die Einftel⸗ 
lang und Revifion aller widerwärtigen Prozeſſe. Damals 


‘ als die bevorfiehende Abdankung des Kaifers befannt 


würde, und bie Fortdauer der geifllichen Staaten bey:der 
legten. Anfirengung der Papiſten durch einen geiftlichen. 
Vorbehalt gerettet wurde (kraft deſſen der Uebertritt der 
Biröffe und anderer Inhaber geiftlicher Beneficien zur 
edangelifchen Religion durch den Verluſt ihrer Stellen vers 
hindert werben folte), war eine große Bewegung in 
Zeutſchland. Der eifrigſte Papiſt, Otto Truchſeß, Kardi⸗ 
nal von Augsburg, der unter andern Berläumdungen. 
ausgefptengt hatte, &. Philipp practicire nicht nur um 


das Stift Fulda, fondern habe fich auch erboten, die Teut, 


Berdis 


nand I. 


Folge der Hinderniffe, welche feine Anerkennung bey 


ſchen wieder zum Gehorfam gegen-den Pabfl zuruͤckzufuͤh⸗ 
ren, ſah ſich gendtbigt, eine Öffentliche Reinigungsfchrift 


herauszugeben 182). 
Die mildere Stimmung bed neuen Kalfers war eine 
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Paul IV. fand. Durch die Beflätigung des Religionsfrie⸗ 
dens erwarb er fich die Hochachtung bes Landgrafen, dem 
er bey ber erneufenBelehnung und Reflitution allen reichös 19, 
fürfitichen Gerechtfame, auch die alteLehnsherrlichkeit über r 
die Srafen von Rittberg, Schaumburg, Lippe, Hoya uud 
Diepholz zuruͤckgab. Aber vergebens lud ihn der Kaifer zu 1660. 
dem Sandöbergifchen, meiftens von alt» fatholifhen Fürs 
ſien gefhloffenem Bunde ein, in welchen er auch die rheis 
niſchen Erzbifhöffe und den Inhaber Brabantd, Philipp _ r 
von Spanien, ziehen wollte, Der Landgraf, in Erinnes _—_ 
rung ber großmuͤthigen Unterfiügung zweyer Könige von 
Frankreich, welches er noch immer für eineStüge teutfcher 
Freyheit anſah, ſchlug auch dem Kaiferjede Bergünfligung | 
fuͤr den ſpaniſchen Koͤnig ab, ſo lange dieſer im Krieg u 
‚gen Heinrid II. war 183), ‚ 9 
Zur ſelbigen Zeit gerieth Maximilian II. wegen ich Merinb 
ner entfhiedenen Neigung zur evangelifchen Lehre mit Bar: 
feinem Vater in Zwiſt. &, Philipp, von demrämig 
ſchen Koͤnige vertraulich um Rath und für den Nothfall um 
Hülfeund Zuflucht erſucht, rieth Geduld und Nachgiebig⸗ 1661. 
keit. Mit den freundlichſten Achtungsbezeugungen luden 
ibn auch Vater und Sohn auf den Kurfuͤrſtentag zu Frank⸗ 156% 
furt. Der Landgraf, der feinen Reichstag mehr befuchte, - | 
und feiner koͤrperlichen Schwächen halber felbft das Aut 
eines rheinifchen Kreis: Obriften ausfchlug, gab eine bes 
fcheidene Antwort ; aber beförderte bey den Wahlfuͤrſten 
(befonders Sachſen und Pfalz) aus Ueberzeugung und 
Vaterlandsliebe die Erhebung jenes oͤſterreichiſchen Prinz 


— 
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zen, durch feinen Sohn Wilhelm, für welden Mörimis ; 


lian, der Freund Chrifiophs von Würtemberg, eine bes 


fondere Buneigung gewann, Den Tod Ferdinand, der 
noch kurz vorher dem Bandgrafen die Friedensvermittlung 
zwifhen Dänemark und Schweden aufgetragen‘, bes 


trauerte Philipp durch die offenherzige Bitte an feinen 


Nachfolger, ſich eben fo hriftlich gegen feine Unterthanen 


zu halten, wie ber Kaifer in feinen legten Jahren gethan. 


Marimiliand erfler Reichötag war der leßte, den Ppilipp 
erlebte; an den legten Strahlen diefes untergehenden Ges 


ftirns ber Reformation ergoͤtzte fich der gelehrte Botſchaf⸗ 


ter des Kaiſers, Joachim von Berge, und erhielt damals 
jene merkwuͤrdigen Aufſchluͤſſe über das Marburger Reli⸗ 
gionsgeſpraͤch (vom Jahre 1529), wodurd des Landgras 
fen unaudgefeßte innerliche Anhaͤnglichkeit an Zwingli’s 
Lehre bekräftigt ward 184). 

Der fpanifche König, der fi Kraft einer den Ahnen 
ded heſſiſchen Haufe entzogenen Provinz einen Stand des 
Meiches nannte, deffen Pflichten er nicht tragen wollte, 
verfündete dem Landgräafen den erften Antritt feiner gro⸗ 
Ben Erbichaft durch eine feyerliche Geſandſchaft (feines 
Kanzlers und des Grafen Johann von Offriedland). 2. 
Philipp, der noch immer mit Naffau im Streit-einen 
hispanifchen Ueberfall des Prinzen von Oranien beforgte, 
erflärte feine Bereitwilligfeit zur reihöftändifchen Einige 
keit. Als aber Philipp IL. den (durch den Pabft berbeyges 
führten) Friedensbruch Frankreichs meldete, feine neue 
Gemalin Maria von England in ben verberblichen Krieg 
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308, und durch ſeinen Sölbner, Herzog Ernſt von Braun⸗ 
ſchweig freye Kriegswerbung in ben heſſiſchen Landen er⸗ 
fuchte, antwortete der Landgraf mit dem Wunſche, daß fo —E 
große Kraͤfte lieber gegen den Erbfeind der Chriſtenheit ge⸗ 
richtet würden, und mit ber Berfiherung, baßerfchon feis 
ner eigenen Sicperheit wegen jede Kriegäwerbung in feis 
nem Gebiete verboten habe. ‚Während Philipp von Spas 
nien ſich verlauten ließ, Gaffe ei fey Das Ruͤſthaus der Frans 
zofen, er werbe einmal kommen und es heimſuchen, fchrieb - : 
Philipp yon Heffen dem Kurfürften Auguſt von Sachfen u 
(welchem Eazarus von Schwendi feines Herrn Gefinnuns 
gen geruͤhmt hatte): „wenn diefen König das Beblütfeis 
nes Vaters rühre, fo wäre noch unvergeffen, wie der ba 
Reich teutfcher Nation gemeint.’ Mißtranifch gegen alle assg. 
teutfche Fürften, welche fpanifche Gelder annahmen (dee 
König wuͤnſchte auch den jungen Landgrafen in feinen 
Gold zu ziehen), wag er der erfte, ber bey bed abentheuers 
lichen Herzogs Erich II. von Braunſchweig nordteutſchen 
Bögen, vom Herzog von Juͤlich umnabarligeHälfeg | 
beten, fein ganzes Band im Vertheidigung ſetzte. Auch mit uses, 
Dem Stifter ber. niederländifchen Freyheit, Wilhelm von 
Oranien, ber bie einzige Tochter des ruhmvollen Moriz 
von Sachſen, die Enkelin Philipps, anfangs nit ohne 
offenen Widerſpruch des Großvaterd geheyrathet hatte, 
föhnte ihn der gleiche Haß gegen ſpaniſchen Deöpotiss 
mus und papiflifhe Inquifition aus; fo verfchieden auch 
Tonft ihte Charaktere waren. Oranien fland während ber 
Niederlaͤndiſchen Unruhen in vertrauten Briefwechſel mit 


8 


— 
1553 bis 
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Wilhelm dem Weifen;- fein letztes Huͤlfsgeſchrey kurz vor 
feiner Verfolgung und Egmont's Hinrichtung war an ben 


ſterbenden Philipp gerichtet 185). 
Waͤhrend der Regierung der papiſtiſchen Maria batle 


2558. Bi; Philipp ale Verbindung mit England aufgehoben, 


(Damals flohen evangelifche Engländer nad Frankfurt, 
wo fie mit anderen Religionsverwandten aus den Nieders 
landen und Frankreich eine befondere Gemeine bildeten.) 


.Eliſabeth's Thronbefteigung geſchah mit der Erklärung 


an 2, Philipp: „ſie fey entfchloffen, nach ivorherges 
gangener Predigt: die in der Augsburgifchen Konfeffion 
begriffene Lehre und Gebräuche lehren zu laffen, und.lege 
einen großen Werth auf den Verein der evangelifchen 
Bürften,, unter denen ber Landgraf, ber Freund ihres 
Vaters und ihres Bruders (Heinrichs VIII. und Eduard 
VL) einer der vornehmfien ſey.“ Sie hielt Wort, fo weit 
es die Beybehaltung des Episcopats erlaubte; und unters- 
hielt durch Briefmechfel und Gefandte dad freundliche 
Berfländnig mit Philipp, der ed gleich anfangs gern ges 
fehen, daß die teutfchen Kurfürften auf Ferdinands erſtem 
Reichſtag ben Frieden zwiſchen England und Frankreich 
Vermittelt hätten, Die von ihm und ber Königin ges 
wünfchte einhellige Recufations s Schrift aller evangelis 
ſchen Fürften gegen das päbfilide zum drittenmale ers 
neuerte Concilium, und ein engeres Buͤndniß mitEngland 
Fam wegen jener theologifchen Irrungen nicht zu Stande, 
deren Bekaͤmpfung Philipp ſein ganzes Leben gewidmet 
hatte, Der Landgraf, für ſich ſelbſt zu einem Particular⸗ 
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Vertrag bereit (er wollte Truppen gegen Sold liefern, 
und verlangte nur die Nieberlegung einer Geldfumme), 


unterſtuͤtzte die Rönigin durch Kriegs » Materialien und 


freye Kriegd: Werbung, und gieng ibr in der Hülfe ges 
gen. die Hugonotten voran. Noch ehe fo diel fönigliche 
Werber um Eliſabeths Hand auftraten, kam and 2, 
Wilhelm, an gelehrter Bildung ihrer nit unwürdig, 
in Vorſchlag. Aber Philipp, ſtolzen Projecten immer abs 
geneigter, erklärte, die Werbung feines Sohnes würde 
wenig Anfehen haben, Auch fein Wunſch, daß Wilhelm 
(damals den Studien der Mathematıf und Aftrongmie ers 
geben) den gebildeteften Hof Europa's befudhe, wurde 
nicht erfüllt, fo verbindlich auch die Einladungen der Kö; 
nigin und Robert Dudley’s, Grafen von Leiceſter, was 
ren 186). u 

An drey. Könige, welche nach Franz J. regierten, Hein; 
sich II., Franz II. und Karl IX. wiederholte der Landgraf 
vergebens diefelbe herzliche Bitte, ſich mitleidig ihrer 
evangelifhen allzufehr bedrängten Unterthanen anzunehs 
men. Die Reformirten in Frankreich wurden nur ins⸗ 
geheim oder durch Partheyen des Hofes und Adel, fels 
ten aus uneigennügiger Liebe geſchuͤtzt. Philipp, der 
fon mit der wohl aufgeklärten Schwefter Franz I., 


1662, 


Margaretha, Königin von Navarra, in vertrautem Briefs 


wechfel geflanden, fegte feine Hoffnung anfangs auf dem 


Eonnetable Montmoreney, Dann auf die Prinzen des Haus . 


fes.Bourbon, Anton, Herzog von Bendome, durch Jo— 
banna Margarethens Tochter Erbe bed Königreihs Nas 
25 


feit 
1561 
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varra, und Ludwig, Prinzen von Condé. Franz Hotto⸗ 
mann zu Straßburg, ein berühmter Rechtsgelehrter, war 
fein Unterhändler. Auch durch Melanchthon und Calvin 
wurde er über dad traurige Schidfal der Hugonotten aufs 


geklaͤrt; Reiffenberg, Rederode und andere Heffifche Obris 


flen dienten mit Auszeichnung in Frankreich. Alsin Fol⸗ 


(1559 „„ ge des Friedens mit Spanien die Noth am größten war, 


Anton, König von Navarra, durch des Pabfics und Phi: 


lipp's II. trügerifche Verfprechungen verleitet, abfiel, die 


Uebermacht der Quifen, ded Kardinals von Lothringen 
und feines Bruders des tapfern Herzogs Franz, ſelbſt die 
Freyheit des unmändigen Königs und deffen Mutter Kas 
tharina von Mebicid bedrohte, Gonde, Coligny und Ans 
belot (deffen Bruder) teutfhe Hülfe fuchten, Andelot fles 
bend nach Gaffel kam, gab der Landgraf zuerfl mit Würs 
temberg, Pfalz und Baden eine gemeinfame Gelbhuͤlfe 
(hunderttauſend Gulden) und ſandte ſeinen tapfern Mar⸗ 
ſchall Friedrich von Rollshauſen mit einigen tauſend mei⸗ 


ſtens in Heſſen geworbenen Reitern und Knechten. Sie 
wohnten der blutigen zweifelhaften Schlacht bey Dreur 
(an der Blaife) bey; in der Conde feine Überlegene Reis 


terei zu fpät gegen bie feindliche führte, Coligny, unter 
weldhem Otto von Malsburg mit feinem Reiter» Zähns 


lein dreymal angriff, deffen Fehler verbefferte. Die von 


den Prinzen von Geblüte beftätigte Erklärung des Rd: 
nigs, daß er keineswegs von den Guiſen gefangen ſey, und 
Conde's Gefangenſchaft beſchleunigte den Abzug der Hefs 
ſen; nach welchem Frankreich bis zur Pariſer Bluthoch⸗ 





.- 
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zeit in jene Gräuel geflürgt wurde, die man bem verberbs 
lihen Einfluß Alba’ und Granvella's und der Beradhs 
tung aller Rathfchläge Chriflophs von Würtemberg und 
Philipp's von Heffen zufchreiben muß. In biefen Bürgers 
Priegen fam auch ein Schwiegerfohn des Landgrafen, 
Wolfgang, Pfalzgraf zu Zweybrüden und Neuburg, um, 
der fich dem Rathe bed Landgrafen zuwider perfönlich und 
weiter in jene Händel einließ, ald es einem Zürflen des 
Reiches geziemte 187). 

Zeutfhland verdankte unterdeffen weiferen Fürften 
feine Berubigung, Zuerſt ſuchte Ph ilipp den unruhi⸗ 
gen, allenthalben Schaden »Erfaß eintreibenden H. Heins 
rich von Braunfchweig zu befriedigen, wobey er feines als 
ten Mitgefellen Johann Friedrich& nicht vergaß ; felbft die 
Zwiſtigkeiten des Herzogs mit feinen naͤchſten Verwand⸗ 
sen lagen ihm der allgemeinen Eintracht wegen am Ders 
zen; als aber Heinrich wohl im Einverfländniß mit dem 
König von Spanien neue Drohungen ausſtieß, fand er 
den alten Landgrafen ernftlich gerüftet. In allen großen 
Zragen der Politit war Auguft, der weife Nachfolger 
des Kurfürften Moriz, Philipp’3 Beyſtand. Damit die 
Linien von Sachſen wieder verföhnt, Und mit ganz Heffen 
zu einem unzertrennlichen Körper verknüpft würden, ers 
neuten beyde Fürften nach dem Tode Johann Friedrichs 
mit deffen Söhnen den Herzogen von Gotha und Weis 
mar die alte Erbverbrüderung und Erbeinung (welcher 
legteren auch Brandenburg wieder beytrat); dies geſchah 
zu Naumburg an der Saal, wohin der Landgraf feine 

22* 


Teutſche 
Bürften, 


1555, 
Märn 


1564, 
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beyden aͤlteſten Söhne mitnahm; zugleich wurde Agnes, 
Philipp's Tochter, die Wittwe bes K. Moriz, welche Kaifer 


Garl V. unter Vormundſchaft Ppilipp’d und Wolfgang's 
geftelt hatte, bvem Herzog Johann Friedrich II. vermäplt, 


Als nach ihrem baldigen Tode fich diefer unvorfichtigegürft 


zur Miedererlangung ber Kur in Grumbachs Händel 
mifchte, und ber Landgraf, abgeneigt jedem, der die Sache 
des Landfriedensbrecherd zu andern Umtrieben benußen 
wollte, ihm heftig wibderrieth, (in gleichem Fall befand er 
fi gegen Pfalzgrafen Wolfgang feinen anderen Tochter⸗ 


mann), flieg das Anfehen des Drespener Hof bey dem 


Landgrafen, deffen Altefter Sohn Wilhelm mit Kurf. Aus 
guft auch gleiche Neigung zu den Künften ber Mathemas 
tif, Mechanik und Architektur fühlte. Sm Norden von 
Zeutfchland trat Herzog Adolf von Holftein, den der Kb; 
nig von Spanien vergeblich zum Pabſtthum zurüdzufüh: 
ten fuchte, in Philipps Freundfchaft und Familie, und 
vergalt fo, was der Landgraf für feinen Bruder, den Kös 


nig von Dänemark, gethan. 188). 


Noch che der durch Arbeit und Leiden fo groß und. 


‚gut gewordene Herzog Chriftoph von Würtemberg 
(welchem Philipp einft fchrieb, „daß erihn vor allen Fürs 


fien für einen Chriften und ohne Heucheley zu melden 
für einen ehrlihden Mann halte’’) drey feiner Töchter für 
drey Söhne Philipp's erzog, banden ihn Dankbarkeit und 
Religiofität an den Wiederherfteller feines Erbe’s und den 
Rathgeber feiner Jugend. Philipp vertraute ihm feines 
redlichen Eifers wegen feine geheimften Gedanken. Von 
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ihm nahm er, der Xeltere, gern jene vertraulichen Rath⸗ 
fchläge und Warnungen an, weldhe Niemand treuberziger 
und aufrichtiger gab, ald er ſelbſt. Durch ſolchen fuͤrſtli⸗ 
chen Briefwechſel wurden damals die wichtigſten Angele⸗ 
genheiten teutſcher Nation binnen wenig Tagen und ohne 
Koſten geſchlichtet. Als der Pfalzgraf Wolfgang insge⸗ 
heim eine zweyte abentheuerliche Unternehmung gegen 
Dänemark entwarf, ſchreckte ihn allein die offene biedere 
Sprache feines Schwiegervaters des Landgrafen ab. Auch 
zu dem Kurfürften Friedrich IN. von ber Pfalz (dem Nach⸗ 
folger Otto Heinrichs), dem einft Auguft von Sachſen ben 


Preiß der Frömmigkeit zugeftand, fühlte &. Philipp, noch 


ebe deffen Sohn Ludwig fein Tochtermann wurde, eine 
innige Hochachtung. Diefe zeigte fich zur Zeit der gefährs 
lichften Probe fürfllicher Freundfchaft, zur Zeit der Noth, 
als Friedrich, verlaffen von vielen Andern, fich öffentlich 
zur Lehre Zwingli's und Calvin's befannte 189). 

Nach dem großen Religions: Frieden, welder nur 
die Verwandten der Augsburgifchen Konfeſſion ſchützte, 
Bam es darauf an, durch Milderung des firengen Artikels 
vom Abendmahl, und durch brüderliche Annäherung die 
Vortheile des Friedens auch auf die verwandten evangelis 


fhen Secten und im Auslande verfolgten Glaubendges 


noffen auszudehnen, alle theologifchenIerungen zu ſchlich⸗ 
ten, und eine gemeinfame Stellung gegen das päbftliche 
Concilium zu nehmen. In diefer großen Abficht, worin 
ihn anfangs Herzog Chriſtoph am eifrigften unterftügte, 
bekannte fih Philipp der Großmüthige zu jenem Sy: 
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ſtem weiſer Mäßigung, welches die legten Sabre ded uns 

fterblihen Melanchthons bezeichnet. Aber die Iutherifchen 

Zeloten der vom alten Kurfürften Johann Friedrikh bins 

terlaffenen, von deffen noth eigenfinnigeren Söhnen ges 
pflegten hoben Schule zu Jena, welche ſchon beydem Res 

1557. Tigiond » Gefpräc zu Worms den Papiften gegenüber ein 

großes Aegerniß gaben, vernichteten alle diefe Plane, Die 

vom Landgrafen im Einverfländniß mit Herzog Chriftoph 

vorgeſchlagene evangeliſche General⸗Synode kam nicht zu 

Stande. Sobald die evangeliſchen Fürften, der gelehrten 

Streitigkeiten und Verdammungen müde, unter ihnen- 

a Phil ip p, perfönlich zu Frankfurt eine von Melanchthon 

verfaßte gemeinfame gemäßigte Erfiärung der Haupts 

Artikel ihres Bekenntniſſes befannt machten (welche von 

ben beffifchen Theologen auf einer Synode zu Ziegenhain 

bekraͤftigt wurde), verwarfen ſie die Herzoge von Sach⸗ 

fen, durch Amsdorf, Flacius Illyricus und andere Gegner 

Melanchthon's gereizt, in einer eigenen Konfutations— 

159, Schrift. Sie erfuͤllte den Landgrafen mit Schmerz und 

Unwillen, und veranlaßte ihn zu einer ausführlichen und 

7. März. ernſthaften Misbiligung. „O Sott, rief er aus, wie ifl 

die Liebe noch fo kalt bey denem, die wir uns Ghriften 

nennen, und werden, bie ein fold Aegerniß anrichten, 

vor Gott Rebe und Antwort darum müffen geben , und 

ein fchwer Urtheil tragen. » Der evangelifchen Sec; 

ten, felbft deö zu Genf hingerichteten Servers, Schwenk: 

feld8 und der Wiedertäufer fih annehmend, fprach er nun 

jene Srundfäge evangelifcher Duldung aus, worin erden 
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—— Theologen * Fuͤrſten Jahrhunderte voran⸗ 

gieng. Als hierauf die Jenenſer ſelbſt eine Synode begehr⸗ 

ten, verlangte Philipp, daß auch die Oberlaͤnder und 19. Jan. 

Schweizer dazu berufen wuͤrden, und zeichnete die Erfor⸗ 

derniſſe einer unpartheyiſchen Synode, zur Bewuͤrkung 

einer Union, wie ſie erſt unſere Zeitgenoſſen erleben 190). 
Unterdeſſen erſorderte die Erneuerung bed paͤbſtlichen 5* 

Concilium's und die Handhabung des inneren Friedens tas. 

bey den Verwandten der ſaͤchſiſchen Konfeſſion eine neue 

Belräftigung des vor ein und dreißig Jahren zu Augs⸗ 

burg übergebenen Bekenntniffes, Philipp, nebfi dem 

edlen Wolfgang von Anhalt Aelteſter der proteflirenden 

Zürften, entſchloß ſich dazu, nicht ohne Vergleihung ber 

fpäteren im Wefentlichen ungeänderten Ausgaben dieſes 

Bekenntniſſes, und ob er gleich mit dem Kurfürften 

Friedrich I. von der Pfalz die im Artikel vom Abendmahl 

mildere Faſſung der lateinifhen Ausgabe ber teutfhen 

vorzog, fo unterfchrieb er doch beyde, um jede Trennung 

zu verbüten, auf dem Fuͤrſtentage zu Naumburg. Bey der . u 

den paͤbſtlichen Befandten ertheilten Audienz war er allein 

nicht gegenwaͤrtig. Als der Herzog von Sachſen unzufrie⸗ 

den mit der dem Kaiſer zugeeigneten Vorrede des Naum⸗ 

burgiſchen Abſchieds ſich abermals ausſchloß, und dazu 

eine ausführliche mehr lutheriſche Erklärung der Abends 

mahlölehre verlangte, genehmigte ber Landgraf auch diefe 

nach dem Gutachten feiner Theologen unter bem Vorbe⸗ 

halt der facramentalifchen Bereinigung. Zu Erfurt, wo 

die weiteren Verhandlungen wegen des Concilium’s unter 


1563, 
Theolo⸗ 
gen. 
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Mitwirkung feiner Gottesgelehrten (Hyperius, Pincier's 
und Tholde's) fortgefegt wurden, rieth er, um das Goncis 
lium nicht unbedingt zu verwerfen, und um Zeit zu weites 
rer Ausbreitung der Glaubens-Reform bey andern Natio: 
nen zu gewinnen, vorerft im Einverfländniß mit England, 
Dänemark und Schweden, eine neue Unterfuhung und 
Entſcheidung der Artikel zu verlangen, welche hinter dem 
Rüden der Evangelifchen abgefchloffen waren. Diefer 
Verhandlung, welde auch der Herzog Chriftoph betrieb, 
fam der plößliche Schluß der Zridentinifhen Kirchen; 
Verfammlung zuvor 191), 
Bey der großen evangelifhen Bewegung fo vieler 
benachbarten Voͤlker (felbft in Border: Stalien, Graus 
bündten, Oeſtreich, Polen, Lithauen, Preußen und Nies 
derlanden), welche zwifchen dem augsburgifchen, waldenfi: 
fhen und belvetifchen Bekenntniß ſchwankten, war ber 
Füuͤrſprache teutfcher Fürften nichts mehr von Nötben, als 
Einheit der Konfeffionen, oder eine folde unabhängige 
und der Concordie angemeffene Sefinnung, wie fie Phi: 
lipp.der Großmüthige behauptete. Bey ihm fand Paus 
lus Bergerius aus Capo d’Iftria, der Schüßling des us 
therifchen Herzogs von Würtemberg, und ber edle Pole, 
Sohannes a Lasco, der Freund Bullinger’d und der Züris 
cher, Damals die unternehmendften Mifftonaire, eine gleich 
freundliche Aufnahme, Aber Ladco ward von Brenz, dem 
vohrtembergifchen Reformator, verworfen, und bie von 
ibm aus England geführte Gemeinde zu Frankfurt von 
ben Prädicanten verfolgt, fand nur an dem Landgrafen 


— — — — — 
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und dem Kurfürften von der Pfalz kraͤftige Fuͤrſprecher. 

Als nach dem Tode Melanchthom's die Wuͤrtembergſche ee 
und Pfätzifche Kirche fi ich fpalteten, und der Streit über 
das heilige Abendmahl. und bie Majeftät Chriſti zwifchen 
Brenz und Bullinger erneut wurde, blieb Philipp 
ber einzige Wermittler der evangelifhen Secten. Er 
wanbte fich zugleich an die Fürften (Herzog Chriſtoph und 
Kurfürft Friedrich) und Theologen, empfahl den Schweis 
zern eine Annäherung an die Augsburgifche Konfeffion, 
undgab nicht zu, daß der Kurfürft von der Pfalz, der erfte 
Öffentliche Anhänger des helvetifchen Befenntniffes, von . 
dem Religions » Frieden ausgefchloffen wiirde. Die Got⸗ 15866. 
teögelehrten beyder Partheyen, der Iutherifchen und res 
formirten, widmeten ihm ihre Schriften, weil er zufrie, 

den mit der Aufklärung der Welt und ungeftört durch die 
Diöputationen der Schule die Streitenden mit Schos 
nung, die Verireten mit Langmuth, die zur Annäherung 
‚Geneigten mit Liebe behandelte. Ihm verdankten die Wies 
dertäufer, baß fie nicht mit dem Tode beflraft, Kaspar 
von Schwenkfeld, daß er nicht aus Zeutfchland vertries 
ben wurde. Philipp ’3 vertrauter Briefwechfel mit dies 
fem edlen Schwärmer, deffen Kehre von der Goͤttlichkeit 

der Menfchheit Chriſti er früher, erfüllt von der Einheit 
Gottes, beftritten hatte; fein umfichtiges und langmuͤthi⸗ 

ges Verfahren gegen Theobald Thamer, ald diefer allen 
Ginvotirfen bed gelehrten Bandgrafen zum Ero dad Ges 
wiffen des Menſchen und die Natur fiber die heilige 

- Schrift und Offenbarung feßte, und endlich aus derSchule 
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des Ariſtoteles in den Schoos der roͤmiſchen Kirche zuruͤck⸗ 


kehrte; und die ewig denkwuͤrdige Ermahnung, welche 


der Landgraf in ſeinem letzten Willen ſeinen Soͤhnen und 
Nachfolgern gab *), find eben fo viel Beweiſe ſeines aͤch⸗ 


) Auszug aus dem ZTeftament Philipp’s des 
Großfmüthigen: „Wir wollen unfere Söhne ermanet haben, 
baß fie bey ber wahren Religion des heiligen Evangelii alten 
und des neuen Zeftamentse unb der Augsburgiihen Confeſſion 





bleiben wollen, und fi darvon in feinem wegk nicht laffen abs 


wenden, auch bie Prebiger in gnedigem Bevehl haben, inen kei— 


“nen überlaftthun, beihwerung oder etwas das inen nachtheilig und 
verdrießlich fein mochte, zufügen laſſen, barneben ‘aber auch ein gut 


uffſehen Haben, daß rechtichaffeneSuperattendenten erhalten (werben), 
die die Prediger item Schulmeifter in guter Reformation (baß fie in— 
halt der Augsburgifhen Gonfeffion und dem Evangelio und neuen 
Teftament gemees Ichren, auch daß fie ein gut chriftlich leben 
führen und dem volk fein ergernus geben) halten. Nachdem aud 
ein zweyſpalt des Sacraments und Abendtmald bes Hern under 
den Predigern ift, weldhe Prediger nun bey der Concordie, 
die Bucerus feeliger zwiſchen den Lutheriſchen und Oberlendern 


- bievor gemacht, bleiben, und befennen, baßwarhafftig im Abends 


mahl und Sacrament der Leib und Blut Chriſti geben und ges 
noffen werde, ſollen fie in feinem weg verjagen noch weiter in 
fie dringen. Die'Widderteuffer find ungleich, da follen unfere Söhne 


mit vleis den gelerten bevelen, ob fie die kunten von irer Secte 


abbringen, welche aber barvon nicht abzupringen fein, uf daß 
fie nicht andere leut verführen, follen fie bie aus bem Land weis 
fen. Einigen menfhen aber umb deswillen, daß er unrecht glaubt, 
zu töden, haben wir nie gethan, wollen audy unfere Söhne ers 
manet haben, folchs nit zu thun, dann wir’s, daß ed wider Gott 
fey, halten, wie das im Evangelio Mar angezeigt, auch Augu⸗ 
flinus und ChHrifoftomus und andere alte Lerer in iren Büchern, 
aud in Tripartita historia Elar ſchreiben. Ob unfer Herr Gnab 
gebe, daß fi die Papiften würden unferer Religion nebern, und 
da ed zu einer Vergleihung kommen mödte, bie nidt wiber' 
Gott und fein heiliges Wort (als dech wie zu beſorgen ſchwerlich 
geiheen wird), wollen wir treulich gerathen haben, daß unfere 
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ten Eifer8 für die Grundlagen der Religion, feiner Eins 
fiten in dad Weſen des Chriſtenthums, und feiner Ach⸗ 
tung für Gewiffensfreybeit. Auch die Preßfreyheit wußte 
er zu ſchatzen; denn als Pincier zu Wetter, der Lehrer und 
Schwiegervater Friedrich Sylburg's, eine von den heſſi⸗ 
ſchen und ſchweizeriſchen Theologen genehmigte Schrift 
uͤber die große Streitftage der damaligen Theologie zu 
Baſel drucken ließ, und der Stadtrath dafelbfi Die Derauss 
gabe verhindern wollte, bewirkte er die Zuruͤcknahme dies 
fed Verbot. Die Hoffnung zur Vergleihung mit dem 
Dabft hatte Philipp für feine Zeit aufgegeben. Als 
er aber auch die fo oft empfohlene Einförmigkeit der neuen 
evangelifhen Kirche nicht erreichen konnte, verfündeteer 1566, 
kurz vor feinem Tode die von ben -Superintendenten ber 
chriſtlichen Kirchen und Bemeinen im Fuͤrſtenthum Heffen 
abgefaßte, mit der alten reinen apoftolijchen Lehre übers 
‚einftimmende Kiryen » Ordnung 192). 


— rm — — 


Neuntes Hauptſtück. 
Innere Verhältniſſe des Landes und bes fürſtlichen Hauſes. 
Philipp als Regent und als Familien⸗Haupt. Letzte Augen⸗ 
blicke und letzter Wille deſſelben. Schluß. 1552 — 1567. 


- Burhdgegeben feinem eigentlichen Berufe und ent: — 


ſchloſſen, des allgemeinen Friedens Vortheile auch ſeinem an —2 


Söhne mit rath unſerer gelerten und ungelerten, frommen und 
nicht eigennützigen Rethen (die mehr denken, daß ſie ire Kinder 
uff groſe ſtifft bringen, als daruff ſehen, daß ſie rathen, was 
mit Gott zu thun oder nicht) ſolliche Vergleichung befördern helf⸗ 
fen, und nicht ausſchlagen.“ 
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eigenen Lande zuzuwenden, war Philipp zuerſt bemü» 
bet, durch Beendigung, eines nun fieben und funfzigjähris 
gen Erbfchaftöflreits fi den Befig der Sraffchaften am 
Rhein zu fiheren, welche mit der ganzen beweglichen und 
unbeweglichen Erbfchaft weiland Wilhelms des Jüngeren 
Naffau in Anfpruh nahm. Died gefhah nach unzählis 
gen Vergleichs-Verſuchen unter Vermittlung. der Kurfürs 
ften von Sachfen und Pfalz und der Herzoge von Zülich 
und Würtemberg nicht ohne große Aufopferung der beffis 
50. Juni ſchen Landſtaͤnde. Nach einer Forderung von dred Millio⸗ 
nen und einem Anerbieten von bunderttaufend blieb man 
bey einer Abfindung von fehsmalhunderttaufend Gulden, 
fliehen. Die eine Hälfte diefer Summe wurde binnen zwey 
Jahren halb in Geld, halb in Land und Leuten entrichtet, 
durch erbliche Abtretung des heffifhen WBiertheild ber 
Sraffhaft Diez und der Aemter Kamberg, Weilnau, 
Werheim, Ellar, Driedorf und ber Hälfte von Hadamar, 
Die andere Hälfte bezahlte der Landgraf nicht ohne einen 
freundlichen Vorſchuß des Herzogs Chriftopb in den fols 
BR Mi genden ſechs Jahren, während welcher Zeit er dem Gra⸗ 
fen von Naſſau, Nidda, Butzbach, Eppenſtein, den Ein⸗ 
rich, Reichenberg, Hohenſtein und Braubach mit Einwil⸗ 
ligung der Lehnsherren von Mainz, Trier, Pfalz, Fulda 
und Bleidenſtatt als Unterpfand ſtellte. Naſſau erhielt 
bie Aufhebung ber heſſiſchen Lehnsherrlichkeit über Drie⸗ 
dorf; aber ber Antheil an Ober⸗Roßbach in der Wetterau, 
an dem Amt Lohnberg, bem Dorf und Bad Ems (deffen 
ſich Philipp nicht entſchlagen wollte) und dem Dorfe Dorn 
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als Pag und Nachtlager in ber Graſſchaft Diez, blieb bey 
Deffen. Obgleich Heffen von der Graffchaft Diez, Nafs 
fau von der oberen und niederen Grafſchaft Kagenellenbos 
gen abtrat, fo behielten doch beybe Theile Zitel und 
- Wappen diefer Länder, Auch wurde für Heffen bey ets 
waigem Ausgange des naffausdillenburgifhen Manns» 


flammes der freye Ankauf der abgetretenen Aemter und 


bed Biertheild der Grafſchaft Diez gegen hundert funfzig 
tauſend, für Naſſau im Fall des Ausgangs des heffifchen 
Mannsſtamms der freye Ankauf einer der beyden Grafs 
ſchaften Kagenellenbogen gegen dreymal hundert taufend 
Gulden ausbedungen, wobey jedoch der Kurfürft von 
Sadfen fih und feinen Erben, vermöge der Erbverbrüs 
derung mit Deffen, bie Wahl zmwifchen Land oder Geldabs 
findung vorbehielt 193). BO 

Eine große Gewandheit zeigte &. Philipp in Mies 
ber : Anfnüpfung ber Lehn- und Schug : Verhältniffe, 


Grafen 
und, 


welde der Machtſpruch des Kaiferd.uhd der Religions: . 


krieg aufgelöfet oder geſchwaͤcht hatte. Zuerſt wurde ein 


Vergleich mit dem Grafen Reinhard von Solms und deſ⸗ 


fen Sohn Ernſt geftiftet, und dadurch die Lehnsherrlich⸗ 
keit über das Schloß Hohenſolms wieder hergeſtellt. 
Nachdem Philipp ſich auch während einer neuen Erb» 
‚verbrüderung zwiſchen Sachſen und Henneberg den Ans 
fall des Gebietes von Schmalfalden gefihert (die vom 
Kaifer Carl befchloffene Zerſtoͤrung diefer Mahlſtaͤtte bes 
Bundes hatte K. Moriz aufBitten der Grafen verhindert), 


verpflichtete er ſich die Grafen von Waldeck durch Schlich 


4 1557. 


1561. 
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tung der Grenz⸗Irrungen und der Familienſtreitigkei⸗ 
ten. Dem Grafen Johann zu Landau, dem die kriegeri⸗ 
ſchen Einwohner von Volkmarſen, einer alten Pfandſchaft 
des Stifts Korvey, die Grenzen verheerten, ſandte er 


fuͤnfhundert Landsknechte und hundert Reiſige zu Huͤlfe, 


welche mit zweyhundert und fuͤnfzig Waldeckſchen Soͤld⸗ 
nern den Schadenerſatz aus den Feldern der Stadt auf 
hundert Erndtewagen herbeyführten. Der Bruch des 
Landfriedens gegen das heſſiſche Dorf Ehringen im Amt 
Wolfhagen koſtete der Stadt Volkmarſen die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit. Sie begab ſich vorbehaltlich der Gerechtſame des 
Erzſtifts Koͤln (von welchem Heſſen noch Schuldver⸗ 
ſchreibungen aus der Zeit Erzbiſchofs Hermann beſaß) 
in denſelben Erbſchutz, welcher dem Landgrafen uͤber die 
Abtey von Korvey zuſtand. Ein Jahr, nachdem Graf 
Konrad von Teklenburg, der Gemahl der Nichte des Land⸗ 
grafen, unter den Weſtfaͤliſchen Grafen der erſte Anhaͤn⸗ 
ger der Reformation, mit Helm und Schild als der letzte 
ſeines Stammes zu Rheda beygeſetzt wurde, bekannte ſich 
Graf Otto V. von Schaumburg, heſſiſcher Lehnstraͤger 
zu Rodenberg, Hagenburg und Arnsburg, zur Augs⸗ 
burgifhen Konfeſſion. Graf Rudolf von Diepholz 
erneute dad Zehn zu Auburg; die Grafen der Lippe blies 
ben’ Bafallen zu Blomberg, Lipperode, Brafe und Varn⸗ 


- holz. Graf Dtto von Rittberg, der Gegner feines Lehnher⸗ 


1552, 


ren in der Fehde mit Braunfhmeig, war in dem Kriegds 
dienft Garl’3 V. vor Meß, in jener verhängnißvollen Bes 
lagerung des Kaiſers geblieben, Nachdem fein unruhiger 
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Bruder Johann, der legte feined Stammes, den Lands 
frieden gegen Bernhard von der Lippe gebrochen, geaͤch⸗ 
tet in die Haͤnde des Herzogs von Juͤlich als Anführer’s des 
niederländifchen und weftfälifchen Kreifed gefallen, und . 
im Kerker zu Koͤln wahnſinnig geſtorben war, ſtand es 1562. 
bey &. Philipp, die Grafſchaft Rittberg als heimgefallened 
Lehn dem Fuͤrſtenthum Heffen einzuverleiben. Er trug | 
fie vorerſt dem Reiche und dem Kaiſer Ferdinand auf, 1568, 
welcher alſobald die Reichsbelehnung ertheilte, und die | 
Bitteder verwittibten Gräfin Agnes, gebornen von Bents 
beim, um Belehnung ihrer beiden Töchter Ermgard und 
Walpurg abſchlug. Weil aber der weftfälifche Kreis we; 
gen ber Koften ber Execution die Graffchaft noch immer 
befegt hielt, ließ fib Philipp bereden, gegen Erlegung 1568, 
von zwölftaufend Goldgülden, ‚, Ermgard und Walpurg 
„und deren Leibes-Lehns-Erben Söhne von ihrem Leibe 
„‚geboren, und da deren nicht wären, alddann deren Toͤch⸗ 
„ter gleichfalls von ihrem Leibe ehelich geboren mit der 
„Grafſchaft Rittberg zu rechtem GErbmannlehen zu 
„belehnen.“ Welche Folgen diefe Nachgiebigkeit Phis 
lipp's hatte, und’ wie.endlich die Nachkommen der weibs 
lichen Linie Johanns die Grafen von Kaunig die Haupts 
Belehnung, die Fürften von Lichtenflein die Anwart; 
ſchaft ihres Lehnsherren — wird anderwaͤrts er⸗ 
zaͤhlt werden 194). 

Während der Teutſchmeiſter ſortfuhr, ſich auf dem Prätaten 
abgedrungenen Vertrag von Dudenarde zu. berufen, und 
eine eigene fteuerfreye Herrſchaft in Heſſen für einen Or⸗ 
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ben zu begehten ‚ der feiner erfien Beflimmung laͤngſt ent⸗ 
fremdet war, die heſſiſchen Raͤthe dagegen dem Landkom⸗ 
menthur zu Marburg erklaͤrten, ſo wenig ſie den Himmel 
mit ihren Fingern beruͤhren koͤnnten, ſo wenig werde ihr 
Herr geſtatten, daß er aufhoͤre ein Praͤlat und Stand 
des Fuͤrſtenthums zu ſeyn, erneuten der Erzbiſchof von 
Mainz, Daniel Brendel von Homburg, ein geborner 
Heſſe, der Abt von Fulda, Wolfgang Theodor von Euſig⸗ 
heim, welchen L. Philipp wegen des verpfaͤndeten Amts 


> Rauterbach mit dem Erbmarſchall Volpert Riedefel vers 


glich, und die Aebte von Hersfeld ihre Belehnungen; der 
Abt von Korvey, Reinhard von Buchholz, fammt Prior, 


Kuſtos, Senioren, Kelnern und dem ganzen Capitel des 


1552, 


Stifts den alten Erb»: Schuß : Bertrag. Die fäcularifirs 


ten Kloͤſter blieben bey Heffen, wenn gleich auswärtige 
Sitular: Aebteihre Anfprüche auf Haina, der Bifchof von 
Paderborn feine Gerehtfame an Helmarshauſen nicht 


aufgab. Wenn £. Philipp den Wunfch hegte, einen ‘feis 


ner Söhne auf den Stuhl von Fulda, den andern zur 
Adminiftration von Herdfeld zu erheben, fo gefhab es 
keineswegs um ben Preis der Apoftafie. Denn als Kras 
to I. ſammt dem Capitel von Hersfeld dem gleichnamigen 
Sohne Philipp's die Nachfolge des Stiftes zuſicherten, 
aus Dankbarkeit gegen einen Erbſchutzherrn, der ſeit dem 
Bauernkrieg das Stift gerettet, die unruhige Stadt im 
Gehorſam erhalten, und die Anſchlaͤge papiſtiſcher Bewer⸗ 
ber vereitelt hatte, ſo gab doch der Landgraf ſelbſt dieſe 
Hoffnung auf, noch vor der Verkuͤndung des geiſtlichen 
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Vorbehalts, welcher die Fortdauer ber geiftlichen Staaten. 


unter die Garantie der römifchen Kirche ſtellte. Krato 
erhielt zum Nachfolger jenen denkwürdigen Abt Mi⸗ 


chael, dem ſelbſt Paulus IV. und zwey Kaiſer ihre Bes 


1555. 


flätigung nicht verfagten, ohmgeachtet er einen evangelis 


fhen Dof» Prediger unterhielt und eine gelehrte Schule 


zu Hersfeld fliftete, in welcher die wahre Religion ohne 


Bufäge menſchlicher Traditionen gelehrt werben follte, 
Michaels Verträge mit Heffen, wodurd die Gemeinfchaft 
bes Grbieted der Stadt und der Gerichtöbarkeit immer 
enger gelnüpft wurde, feine große Verehrung gegen 8. 


Philipp, und die dankbare Sorgfalt, womit ſich diefer, _ 


bey Kriegd s Gefahren ein wahrer Schirmvoigt, aller Ans 


gelegenheiten des Stiftes annahm, wurden die Grundlage 


einer Landes-Erwerbung, welche bad folgende Jahr⸗ 
hundert vollendete 195). 

Nach feiner Rüdkehr durchreiſete Philipp fleißi— 
ger als jefein Land, um die Gebrechen deffelben allenihals 
ben mit eigenen Augen zu ſehen, und die ihm theuren 
Forſte und Baldungen zu verbeffern. Seine Briefe und 
Urkunden find aus den verfchiedenften Städten, Dörfern 
und Sleden gegeben; dod waren die Zapfenburg, Friede⸗ 
wald, Wolkersdorfals Jagd:Schlöffer, Spangenberg, als 
MWohnort der Margaretha von der Saal, Allendorf, der 
verbefferten Salinen wegen, auch Melfungen, Domberg, 
Rotenburg, und während der Bauten zu Gaffel anfangs 
die nahen Klöfter Weißenflein und Breitenau, dann Mar; 
burg, fein Lieblingd » Aufenthalt, Allenthalben fandte cr 

24 


Landes⸗ 


Einrich⸗ 
tungen, 


Seltuns 
gen, 
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Kommiffarien hin, um die alten Erb:Regifter und Saal, 
bücher befichtigen und nad eidlihem Bericht der Beam: 
ten, Burgermeifterund Dorfs⸗Vorſteher ergänzen unders 
neuern zu laffen. Er felbfi immer bereit, zugleich fi und 
feinen Unterthanen neue Hülfsquellen zu eröffnen und 
in dem beyderfeitigen Haushalt jede Unordnung und Uns 
terfchleife zu verhindern und zu firafen, war ber gewiffens 
baftefte Reformator aller volks- und ſtaatswirthſchaftli—⸗ 
chen Einrichtungen. Um gewiffenlofe habfüchtige Beams 
ten zu ſchrecken, erneute er die Befugniß gedrüdter Uns 
tertbanen, ihre Klagen perfönlich anyubringen. Wie ihm 
fo follte auch allen Anderen die Sache der Armen, dad But 


der Kirchen und der Schulen heilig feyn. Unerbittlid 


fireng war er gegen jede Entweyhung der Sontage und 
der Sacramente, gegen Kindermörderinnen , und gegen 
diejenigen, welche den alten Ruhm der Fürften zu Heffen, 
die Sicherheit ihrer Straßen, zu fchmälern wagten. In 
allen feinen Landesordnungen erkennt man den ernfien 
gerechten Kampf gegen grobe Verlegung der Zucht, gegen 
die Mißbräuche und Vorurtheile feiner Zeit und feines 
Volks, und jene fortfchreitende Kunde der Gegenwart, 
welche vereint mit dem Blick in die Zukunft den Geſetz⸗ 
geber bezeichnet 196). 

Philip p fiellte nicht allein bie gebrochenen Feſtun⸗ 
gen und dad Gefhüs von Caſſel, Siegen und Ruͤſſels⸗ 
beim wieber ber, fondern verflärkfte auch noch die Waͤlle 
von Gaffel, wo unter Aufſicht feines Sohnes Wilhelm das 
Schloß an der Fulda neu aufgerichtet wurde, Auch bie 
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Seflung Ziegenhain, der, Sig des Hauptarchiv's, ward 
erneuert, Melfungen mit einem feften Wohnhaus, Rheins 
felö und andere Bergfeflen mit neuer Munition verfehen, 
Dies that er mit der ausdruͤcklichen Vorſchrift für feine 
Söhne, damit Land und Leute zu befhügen. 
Gegen jeden offenfivenKrieg hinterließ erihnen eine Wars 
nung, gefchöpft aus eigener Erfahrung, aber wahrhaft 
für alle Zeiten *) 197). | 
Schon während feiner, Gefangenfchaft hatte Philipp Finanzen 

ales überflüffige Hofgefinde und auswärtige Söldlinge 
entlaffen. Dierauf wurden alle Rechnungen der verganges 
nen Kriege abgehört, der Haushalt des Staates befchräntt, 
firenge durch die Umftände gebotene Sparfamteit einge 
führt ; felbft am Hofe zu Caffel während ber großen Baus 
ten die bisher allzu mißbraͤuchlich gereichte Kofl abgeflellt. 
Die Befoldungen ber Beamten und Diener beftanden in 
Bandes: Producten, mit forgfältiger Rüdfiht auf Bedürfs 





*, Auszug aus 8, Philipp’s Teftament: ‚Und follen 
„unfere Söhne, von Frawen Ghriftinen geboren, das Geihäg 
„zu nirgends anders gebraudyen, als zur Defenfion, unb bars 
„mit Sande und leute zu beſchützen, aber in feinen wegk ein 
„bruder wider den andern, ober offenfive Kriege damit anzufas 
„hen.“ Kerner: „Es ift unfer treuer Rath, vätterliches Beden, 
„ten und Verordnen, daß fie fih in alleweg vor Krieg wollen 
ubüten, und keinen Krieg anfahen, dan es ift nicht mehr zu 
kriegen als vor zeiten, das Kriegsvolk ift zu theucr, man lann’s 
„mit mehr erhalten. Es muß aud ein Herr ſchir all fein Hofs 
ngefind befolden, das zuvor nit geweien, ber Vinanzen jeind zu 
„Die, darumb wollen fie fih hüten vor kriegen, foviel immer 
„müglihen, und das fprihmwort merken: dulce bellum inex- 
»„pertis; fie müflen's dan thun, fo fie überzogen würden, 


24% 
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niſſe des Lebens und der Kleidung, und in aͤußerſt gerin⸗ 
gem Geld. Ale Ausgaben und Einkäufe beſorgte ein Kam 
mermeifter:mit einem Secretarius und einem Schreiber. 
Der Landgraf ſelbſt ſcheute fich nicht, zu feftlichen Tagen 
den Beamten vorzufchreiben, wieviel Forellen, Dafen, 
oder wilde Vögel fie einfendenfollten. Zu feiner Bebies 
nung genuͤgte ihm ein Kammerknecht und drey adliche 
Buben (unter ihnen Oswald von Carlewitz, dem er 
ein Lehngut, und fein Liebling Johann von Scheuern⸗ 
ſchloß, dem er zulegt tauſend Goldgulden vermachte.) 
Bey der einfachen Tafel, wo er gern fah, daß die Säfte 
in reihem Maaße aßen, pflegte er felbft vorzulegen. 
Nichts war .bey ihm Icere Pracht (Schaufpiele gab ed noch 
nicht, eine Kapelle unterhielt erft fein Nachfolger); der 

welſche Luxus, hohe Federn zum Schmud der Pferbe, feis 
dene undfammtne Kleider für dad Frauenzimmer und bie 
Edelknaben des Hofes, waren ihm noch fremd. Auf den 
- Frankfurter Meffen wurde Arras, Burfiädt und Iundifch 
Tuch gefauft. Er felbft, oft unerfannt unter feinem Volke 
umberreitend, war fo einfach gekleidet, daß ſich felbft Lu⸗ 
ther darüber verwunberte. Ald aber die Herren von Frank⸗ 
furt kurz vor feinem Ende daß heffifhe Hottud und ans 
dere vom Kammerſchreiber eingefaufte Meßwaren anhiels 
ten, fandte er feinen Poft» Reiter Henfel von Worms 
(dem er die wichtigſten Sendſchreiben zu vertrauen pflegte) 
nebft einem Trompeter, welche vor den Römer zogen und 
die Stadt feindlich anbließen; alfobald wurde nicht nur 
der Arreft aufgehoben, fondern aud) dem Sandgrafen eine 
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ziemliche Entfchädigung geleiflet. Diefer Fürft hielt es 
für einen großen Gewinn, die Forflen von ganz Heffen 


auf zwölftaufend Gulden jährlicher Rente gebracht zu has 


ben; die Salinen an der Werra verbefferte er fo fehr, 
daß fie flatt zwey hundert Gulden unter ihm zwölftaus 
fend eintrugen. Nachdem ihm feine Landflände zur 
Ablöfung verpfändeter und verfchuldeter Aemter eine neue 
Trankſteuer verwilligt, verlangte er ausdruͤcklich, daß 
diefe Abgabe von einem Abgeorbneten der Landſchaft 
verwaltet werden und nach Erreichung ihres Zweckes aufs 
hören follte, In feinem legten Willen verpflichtete er 
ſeine Soͤhne und Nachfolger, gut Haus zu halten, nie 
daB Heffenland zu fhmälern, nie ein. Sthd deſſelben 
erblich zu veräußern *) 498), 

Nach jenem glänzenden Ritterfpfel in Folge des 


Würtembergifchen Sieges, wo nach der Austheilung gol⸗ 


dener Kampfpreiſe auch der liebliche Geſang einiger ſaͤch⸗ 
ſiſchen Jungfrauen die Freygebigkeit Philipp’s in Ana 


nenn 
- ») Auszug aud dem Zeftament: „Ss ift auch unfer 
„treuer rath und verordnung, daß ſie wollen wohl haushalten, 
„und nicht zu prechtig ſein, es ſey mit Bauen, Spielen, Klei⸗ 
„ben. groſſen Panketen, groſſen Gnadengeld oder anderm, dan 

„ſie wohl ſehen, daß andere Herrn darüber in groſſe ſchuld kom⸗ 
"men, bag fir ire Lande der Landfchafft ubergeben, ober fonften 
„verkauff haben müſſen. Es iſt auch unſere vätterliche verord⸗ 
„mung und treuer vath, daß fie Feine Städt, Schlöffer und Dör⸗ 
„fer erblich wollen hinweggeben noch verkauffen, dan wo ſie das 
„theten, würde das Land dadurch geſchmelert; dan wan man 
„aus einem garten aͤpfel, bieren vergibt, das wechſt wider, ſo 


„man aber bie beum vergibt, fo bat man dau nichts weiters 


„das man nugen und vergeben kann.“ 


2553, . 


DM. 


1566, 


Jagd. 
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fprud nahm, war die Hochzeit feines alteſten Sohnes 
das legte feiner Hof-Feſte. Alle Vergnuͤgungen des Hos 
fes wurden mit der Jagd verknüpft, welcher Philipp bis 
an fein Ende bie meiften Stunden feiner Erholung wib: 
mete. Ein Drittheil von ganz Heſſen war mit Walduns 
gen befegt, in deren fumpfigen Niederungen das wohl ges 
mäftete menfchenfcheue Wild ohne Üübergroßen Schaden 
des Landmann fi über die Maßen vermehrte. Daber 
konnte Philipp; der fhon in feinen Jugend einen Bären 
erlegte, und von den benadhbarten und auswärtigen Fürs 
ſten mit den trefflichften Iagdhunden beſchenkt wurde, 
fie alle mit den Berzeichniffen feiner Waidmanns » Siege 
in Erftaunen fegen, wenn er bey einer einzigen Hetze bins 
nen einigen Tagen Über taufend wilde Säue (Bachen und 
Sriefchlinge mit eingerechnet) oder bey einem Zreibjagen 
hundert und funfzig Hirfche fieng. Hier war es, wo 2. 
Philipp immer die beften Kunden über bie Anfchläge feis 
ner Nachbaren, und über fein eigenes Rand einzog, wo 
er Örenz : Irrungen berichtigte, und in patriarchalifcher 
Herablaffung bey der Freymüthigkeit des heffifchen Rand: 
mannes fo manche nügliche Probe beftand. Auch vergaß 
er nicht, feinen Söhnen diefe Vortheile zugleich mit den 
Mitteln anzupreißen, welde zur Erleichterung geplagter 
Untertbanen dienten *) 199). 





*) Auszug aus bem Teftament: „Die Wildfuhr ift gut, 
„daß fie unfere Söhne hegen, ban bette Gott kein Wiltpret 
„wollen haben, fo bett es fein Almechtigkeit nicht in die Archen 
„Noe laſſen nehmen, So iſt's auch gut, daß fi die Herren za 
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Philipp, deſſen Hof. lange der Mittelpunft ber größ: Diener 
ten teutfchen und europäifchen Angelegenheit, der ſelbſt“ 
Regent, Staatsmann, Feldherr, Richter und Gottesge⸗ 
lehrter, und vermoͤge ſeiner gutenKundſchaften immer von 
den Angelegenheiten anderer Fuͤrſten unterrichtet war, in 
deſſen unzaͤhligen Briefen und Urkunden immer ſeine ei⸗ 
geneSprache herrſcht, hatte zu feinem geheimen Rath zwey 
Rechtögelehrte, einen Kanzler und einen Bicefanzler, 
einen Secretarius (Simon Bing, der auch bey feperlichen. 
Audienzen an feiner Seite fland), und einige Räthe 
von Adel. Genau ‚bekannt mit ihren Verdienſten, 
Die er nie vergaß, und felbft in ihren Kindern belohn⸗ 
te, befaß er die Kunft, fie alle an feine Perfon zu fef> 
fein, ohne je zu verlangen, daß fie ihr Gewiſſen oder 
die Pflichten ihres. Standes ihm bintanfegten. Daher 
fand er audy Rathgeber unter ihnen, die ihres Zürflen und 
des Vaterlandes wahres Wohl höher fhägten, als vors 
übergehende Hofgunft (wie Hermann von Moldburg, 
Heinze von Luͤdder, und jene gotteöfürchtigen Prediger 
„Zeiten verlufticen, die fonften mit ſchweren Gefhefften beladen 
„sein. Die Herren vernehmen auch viel, wan fie uff der jagt 
„und jagtheufern fein, als wan fie ſtets am Hofflager wehren, 
„können auch dadurd tre Grengen felbft wiſſen, was ire iſt; 
„tan auch ſonſt mancher armer man fuͤrkommen, der nicht ſonſtet 
„zugelaſſen wirdet. Darneben ſollen fie ben leuthen vergönnen, 
„daß ſie ohne ſchaden des wiltprets ire Früchte bezeunen, auch 
„zu etlichen Zeiten mit hunden abhetzen, und ſonderlichen die 
„wilden ſeu, bie ben meinſten ſchaden thun. Wo auch das Wilt« 
„pret dem armut ſo großen ſchaden thut, ſollen ſie dargegen er⸗ 


„ſtattung thun, oder inen etwas am renthen, zehenden und zin⸗ 
„den nachlaſſen.“ | 
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zur Zeit der Digamie und des Interim’s), und erzog eine 
lange Reihe tuͤchtiger Staats :Beamten, deren legte Ges 
neration mit einem Beugniß ihres Wohlverhaltens teflas 
mentariſch auf feine Söhne übergieng. Dem Landadel, 
dem er weniger traute, ließ er feine Gerechtfanie, fo lange 
berfelbe im Krieg und Frieden feine perfönlichen Dienſte 
leiftete, und beſchwichtigte ihn durch Lehen und Grenzs 
vertraͤge. In den letzten Jahren vornehmer müßiger 
Gaͤſte immer uͤberdruͤßiger, pflegte er abwechſelnd einen 
Rechtsgelehrten, Theologen oder Arzt an ſeine einſame 
Tafel zu ziehen, deren ernſte Geſpraͤche ihn unterhielten, 
und ihm Gelegenheit gaben, auch ſeinen Soͤhnen den 
Schatz ſeiner Erſahrungen zu oͤffnen 200). 

er Philipp's ruhmwuͤrdige, wenn gleich nicht alleinige 

or" Gemalin Chriftina hatte ihm nach einer ſechs und zwan⸗ 
zigiährigen Ehe vier Söhne und fünf Toͤchter hinterlafs 
fen, welche alle von evangelifihen Geiftlichen getauft, uns 
ter firenger Anleitung der Mutter erzogen, an Geift und 
Körper ſtark und gefund emporwuchſen. Nachdem fie (ein 
feltenes Beyfpiel weiblicher Entfagung) aus Sram über 
die Sefangenfchaft ihres Gemahls in dem drey und viers 
zigften Juhre ihres Lebens geftorben, theilte eine Zeitlang 
Philipp's einzige Schwefler, Elifabeth, verwittibte 
Derzogin von Sadfen ‚ mit ihm die Pflege dreyer noch 
unvermäbhlter Zöchterz die Erziehung der Söhne übers 
nahm er felbft 201). 

Söhne. Jeder von den Söhnen 2, Philipp’3 erhielt einen 
Dofmeifter und einen Unterweifer, Als Adolf W. von 





nr 
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Dörnderg, Wilhelms bed Erfigeborenen Hofmeifter, 
ihm einen mit Necromantie und anderen vorwigigen Kuͤn⸗ 
fien vertrauten "Buben zuführte, erhielt er ein ernſtes dro⸗ 
bendes Abmahnungsfchpreiben. „, Dann,‘ ſchrieb Philipp 
dem H. Chriſtoph, „wir wiffen, daß es die größte Sünde 
iſt, die da feyn mag, da man in der erfien Zafel gegen 
Gott fündiget.” Unter den Lehrern waren Theologen wie 
Zuflus Winter, Wigand Orth, Nicolaus Roding, ber 
Rechtsgelehrte Nicolaus Bigelius, und Johannes Bud, 
Vater des GChroniften. Philipp pflegte ihre Unterrichts 
Stunden zu befuchen, befonders wenn Zuftin und andere . 
GSefhichtöfchreiber erklärt wurden. In der Kleidung ver⸗ 
bot er die neuen Moden und Zierrathen; Roͤcke und 
Beinkleider der jüngeren Prinzen waren von ſchwarzem 


fämifchen Leder mit Sammt verbrämt. Ald er einſt ohn ⸗⸗ 


weit Gaffel fein jüngftes mit einem franzöfifhen Gras 
fen, Dampierre, erzogened Söhnlein Georg (der fih - 
vor allen feinen Brüderh durch Schönheit und Munters 
keit auszeichnefe) aus der Säule zur Fuchsjagd rufen 
ließ, und Georg froblodend mit neuen engen glatten 
Stiefeln und einem feinen hohen Filzhuͤtchen erfchien, 
fchnitt ihm der feiner eigenen kranken Beine wegen allzus 
beforgte Vater die Stiefeln felbft von den Füßen ab, und 
ſandte ihn, mit einem Paar ſeiner eigenen großen Stiefeln 
und einem breiten rauhen lockichten Hut angethan (zum 
großen Gelaͤchter der Gaſſenbuben) zu ſeinem kehrmeiſter 
mit der Weiſung, ihn ſo fuͤr den ganzen Winter kleiden zu 
laſſen, zuruͤck (um ihn, bald mitleidig, wieder zur Jagd ho⸗ 
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In zu offen). &o fehr der Landgraf an feinem Hofe bie 


Zruntenbolde haßte (und unerbittlich verfließ), konnte er 
doch nicht verhindern, daß fein dritterSohn, Philipp der 
Jüngere (den er zuweilen zum Bretfpiel rief und ihm fein 
Zafchengeid abgewann), durch einen Hofmeifter gereizt, 
fi frühzeitig an einen Schlaftrunk gewöhnte. Der 


. treue fromme, aber etwas ſtoͤrrige Ludwig war fein 


1551, 


Liebling und Begleiter auf der Jagd; Wilhelm, der 
fih an Mathematik und. Sprachen ergößte, fein Rech⸗ 
nungs » Gontrolleur, Bauauffeher und Dollmetſcher. 
Diefe beyden, immer einigen Prinzen wurden zu Tages 
leiftungen, Wilhelm, der Erfigeborene, zu allen Staatds 


geſchaͤften gezogen; Wilhelm, dem Deinsih Bullinger 


fein Lehrbuch der Religion widmete, las in demfelben 
Sabre, wo er fich zur Befreyung feines Waters gegen den 


unerbittlichen Kaifer rüflete, ein ihm aus Leyden zuge» 


fandte8 Corpus juris (worin er Die Worte ſchrieb: Justitia 
in sese virtutes continet omnes!), Alle vier Söhne Phi: 
lipp's wohnten mit ihm und dem ganzen Hofgefinde in 
einem Schloſſe zu Eaffel; wo fie zuweilen feine Wachſam⸗ 
keit betrogen (wie bey dem verbotenen Faftnachts : Muth; 
willen) und fid Ausfhweifungen (gegen dad andere Ges 
ſchlecht) erlaubten, welche des Vaters gerechte Beforgs 
niffe erregten. Philipp (der eine Abfendung feines 


dritten Sohnes nach Frankreich, wo derfelbe fhon eins 


mal als Geiſel ſich aufgehalten, der Koſten wegen unter; 
ließ) befchloß endlich, feine beyden älteren Söhne einem 
teutſchen fireng ſittlichen Fuͤrſten anzudertrauen, der zus 
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gleich ein treuer uneigennuͤtziger Freund feined Hauſes 
wäre; ein foldher war der bereitwillige Herzog Chriſtoph. 
Alfo fandte er zuerft feinen &udmwig mit.einer väterlis 
chen aͤußerſt forgfamen Inſtruktion nad Stuttgard, wo 
diefer nach zwey Probe » Zahren fi gluͤcklich mit Hed⸗ 55 J 
wig, der älteflen Tochter bes biederen Herzogs, vermaͤhl⸗ 
te. Drev Jahre nachher, ald diefe Ehe unfruchtbar blieb, 
folgte auf inftändiges Ermahnen feines Vaters &. Wil⸗ 
beim. Ihm ward Sabina, die dritte Tochter H. Chris 
ſtoph's, nachherige Stamm⸗Mutter der aͤlteſten Li⸗ 
nie, des jetzigen Kur-Hauſes; (erſt drey und zwanzig 
Jahre nachher vermaͤhlte ſich deſſen Bruder Georg in zwey⸗ 
ter Ehe mit Eleonore der ſiebenten Tochter von Wuͤrtem⸗ 
berg). Wilhelm's Hochzeit wurde zu Marburg in Gegens 1566. 
wart H. Chriftoph’3, der hier zum legtenmale feinen bäs 
terlichen Freund umarmte, vieler Fürften, von der Pfalz 
und Brandenburg, mit aller herkoͤmmlichen Pracht, uns 
ter Aufwartung aller gräflichen Bafallen, und bes ganzen 
heffifchen Adels gefeyert. Bon den Fürften, der Landfchaft 
zu Würtemberg und ber Univerfi tät zu Marburg erhielt ex 
Ehrengefhenfe, von den beffifchen Landſtaͤnden, benen 
er mit zarter Schonung feined Vaters feinen Färglichen 
Unterhalt nachmwies, eine freundliche Unterftügung 202). 

®. Philipp hatte dad Gluͤck, feine fünf eben fo geiſt⸗ Toqter. 
reichen als bildſchoͤnen Töchter an fünf angefebene Reichs⸗ 
fürften zu vermählen. Agnes, dieältefte, ward erſt Ges 
malin bed Kurf. Moriz, nad deſſen Tode des Herzogs 
Johaun Friedrich II. von Sachfen. Anna ward durch den 
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Pfalzgraſen Wolfgang die Stamm⸗Mutter der Neuburs | 
sifhen, Bweybrüdifchen und Birkenfeldifhen Linien, 
aus denen der Kurfürft Carl Philipp Theodor und | 
Karl XI. König von Schweden entfproffen find. Dur 
Barbara, die in ihrem neunzehnten Jahre ben bejaht: 
ten Oheim Herzogs Chriftoph, Georg von Mümpelgard, 
beyrathete, wurde daß noch blühende Haus Würtemberg, 
durch Elifabeth, Gemalin des Kurfürften Ludwigs VI., 
bie Kurlinie von der Pfalz (bid zum Ende des ſieben⸗ 
zehnten Jahrhunderts) fortgepflanzt. Um Chriſtina, 
die Jungſte, warb anfangs Erich XIV. König von Schwes 
den, Waſa's Sohn; ald aber Philipp, von ihm hingehals 
ten, Beweife feiner Unbefländigkeit und Falſchheit erhielt, 
brach er ab, und vermählte feine Tochter dem Herzog Adolf 
von Holftein, wodurch fie Großmutter Guſtav Adolf’s, 
Stamm: Mutter der jüngften Kaifer von Rußland warb. 
Jene in der Gefchichte der Menfchheit einzige große eng 
verbundene teutfche Fürftenfamilie, eine taufendjährige 
Eiche, die fo vielen Voͤlkerſchaften Shut und Sicherheit, 
dem Reihe Würde und Hoheit, allen Thronen Europend 
ihre Beherrſcher gab, bat feinen älteren Zweig als den 
heffifchen, welcher in unzweifelhaftem Urfprung durch die 
Herzoge von Brabant bis auf Hugo Gapet und Karl ben 
Großen reicht. Aber Philipp der Großmüthige erfuhr 
feine Anfprüche auf dad Herzogthum Brabant entweder 
zu fpät, oder verbarg fie in feinem Inneren, weil er die 
Ausführung derfelben für allzufchwierig hielt 203). 
Enkelin. Anna von Sachfen, die einzige Tochter des großen 


- 
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Kurfürften Moriz, wurbe nach bem Tode ihrer Mutter 
Agnes in dem zwölften Jahre ihres Alters von ihrem 
Großvater 2. Philipp der Erziehung und Aufficht ihres 
Oheim's K. Auguft Überlaffen. Beyde Fürften verpflichs 
teten ſich: „daß im Fall einer Heyrath für Anna, die zum 
Nugen und zur Wohlfahrt derfelben, zur Erweiterung 
mehr anfehnlidher Freundfchaft ihrer Häufer gereiche, 
auch mit gutem Gewiffen (hinfichtlich der Religion) ges 
fchehn Eönne, Feiner hinter dem Andern etwas verbindlis 
ches eingehen ſollte.“ Vier Jahre nachher, ald Wilhelm 1560. 
von Dranien, Graf zu Naffau, des fpanifchen Könige . 
Statthalter in Brabant, Seeland und Holland bey einem 
Beſuche in Dresden Annen eine leidenſchaftliche Liebe 
einflößte, mit ihr Briefe, Geſchenke und andere Pfaͤnder 
der Treue wechſelte, glaubte Auguſt ſeiner Verpflichtung 
genug zu thun, wenn er des Grosvaters Einwendungen 
gegen eine ſolche Heyrath dem Prinzen mittheilte, ohne 
ſich ſelbſt darum zu bekümmern. Man vermuthete da⸗ 
mals (in Frankreich und England), daß der Koͤnig von 
Spanien, weil er in dieſe Verbindung willigte, noch im⸗ 
mer nach der Kaiſerwuͤrde trachtete, wozu er der Kurfuͤr⸗ 
ſten bedurfte. Aber Wilhelm, der Verehrer Macchiavei’s, 
ber erſte Begründer nieberländifcher Freyheit, handelte 
in anderem Interefle, was er aud Philipp IL. oder beffen 
Schweſter Margaretha vorgewandt haben mag. Er ſah 
auf die Verknuͤpfung ſeines Plans mit der Sache der Res 
formation, auf bie Hülfe und die Stüße zweyer maͤchti⸗ 
ger teutfcher Häuferz und Anna befaß durch die Mitgift 


(1556,.) 
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ihres Vaters, ihrer Mutter (dem ererbten heffifchen 
Deyrathägut) und ihres Oheims ein Vermögen von 
bunderttaufend Thalern oder Guldengroſchen. Phis 
lipp’8 des Großmuͤthigen, theils misverfiandene theils 
verläumbete, Beweggründe gegen diefe Heyrath, fo offen 
und redlich, daß er fie felbft dem Prinzen mittheilte, und 
von folhem Gewicht, daß fie trübe Ahnungen über Ans | 
na's Zukunft wohl rechtfertigen mußten, hatten nichts 
gemein mit der Perfon des Prinzen, deſſen treffliche 
Geifteögaben und weltliche Zugenden er felbft dem Kurs 
fürften rähmte (wenn ihm gleich nicht entgieng, daß er eben 
fo verfchuldet ald verfchwenderifch war), der Erbftreit mit 
Naffau, um deffen willen er felbft früher eine feiner Toͤch⸗ 
ter mit einem Sohne ded Grafen Wilhelm von Naffau zu 
verbinden beabfichtigte, war geendigt. Aber Philipp 
mußte, daß der um feine Erledigung fo body verdiente 
Kurfürft, ber Wiederherftellee evangelifher Freyheit, 
in feinen legten Wünfchen feiner einzigen Zochter einen 
angefehenen (evangelifchen) Fürften ded Reiches beſtimmt 
hatte. Dranien, fo römifch»Fatholifh, als es einem 
Untertbanen des fpanifdhen Königs geziemte, abgetrennt 
von feinen Brüdern in Zeutfchland, angefeffen in einem 
Lande fremder Gerichtöbarfeit und papiftifher Inguifi: 
tion , deffen Unruhen und Gefahren Philipp aus eige 
ner Anficht kannte, hatte fchon von feiner erſten Gemalin 
Anna von Egmont einen Erfigeborenen. Diefem fielen 
feine Zitel und der größte Theil feiner no flreitigen 
nieberländifchen Güter und Herrfchaften zus; und ohn⸗ 
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geachtet eines wohl abgefaßten Gegen » VBermächtniffes 
war weder Anna's Witthum noch der fünftige Stand ih: 
rer Kinder, für welche Wilhelm erfi den marfgräflichen 
Zitel erwerben wollte, hinreichend geſichert. Des Land: 
grafen Abneigung gegen diefe Heyrath nährte noch ein 
Widerſpruch, in welchen die Unterhändler des Grafen 
verfielen. Statt der früheren Verficherung eines eigenen 
evangelifchen Predigers und des freyen Genuffes ded Sa⸗ 
cramentes indem Haufe zu Breda, erfuhr man fpäterhin, 
daß dies nicht in Draniens Macht ſtünde, und daß fie 
ihren Sotteödienft würde zu Moͤrs oder Newenar fuchen 
müffen. Vergebens berief ſich der Landgraf, dem auch der 
Kurfürft von der Pfalz, Pfalzgraf Wolfgang, und Herzog 
Chriſtoph hierin beypflichteten, auf den Vertrag mit Aus 
guft, auf feine grosväterlichen Rechte, auf die gemeine 
fächfifche Kirchenorbnung, auf ein Gutachten ber Gottes; 
gelehrten und auf einen fchiebörichterlichen Ausſpruch vers 
‚möge der Erbeinung. Auguft ſetzte allen feinen Abmah⸗ 


nungen die Erklärung entgegen, daß er in diefer Hands _ 


lung nicht mehr zurhdtreten fönne. Alfo flellte der Land; 
graf zur Beruhigung feined Gewiffens eine foͤrmliche 
Proteftation aus. Zu der prachtvollen Hochzeit in Leip— 
zig erfchien weder er noch einer feiner Söhne (welche fonft 
in dieſer Sache insgeheim für den Prinzen und K. Auguft 
waren). Hierauf befänftigt gab er dem jungen Ehepaar 


‚1561, 
24. April 


ne. Aus. 


ein freundliches Geleite, überfandte feiner Enkelin bie 


herkömmliche Verehrung, ermahnte fie flehentlich zur 
Stanbhaftigkeit in ber Religion, und erhielt von ihr und 
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ihrem Gemal, dem er mit gleicher Sorgſamkeit ihre Uns 
erfahrenheit und die Sache des Evangeliums vorftellte, 
die berubigendften Berficherungen, Anna's unglüdliches 
Ende erlebte er nicht. Nachdem fie die Sitten und Spras 
che einer leichtfertigen unruhigen Gefelfchaft angenom⸗ 
men; die’ heilige Schrift mit Amadis von Gallien vers 
taufcht, getrennt von ihrem flüchtigen geächteten Gemahl, 
Alba’ Gnade Preiß gegeben, felbft des Verbrechens beleis 


digter Majeftät angeklagt, ihr Vermögen, ihr Hofgefinde, 


Andere 
Ehe. 


die Achtung und das Zutrauen ihres Gemahls und die 
Reinheit ihrer Sitten verloren hatte, ſank fie, die Tochter 
und Mutter zweyer (gleihnamigen) Helben, fo tief hers 
ab, daß fie ihr eigener Oheim gefaͤnglich einziehen , und 
bis zu ihrem Tode verwahren mußte 204). u 
Mit Margaretha von der Saal (die er nad) dem Tode 
ber Sandgräfin als feine rechtmäßige Gemalin geachtet 
wiffen wollte) erzeugte &. Philipp fieben Söhne und 


‚ eine Tochter, denen er ben gräflihen Stand und einige 
von feinem Bater (Wilhelm 11.) erworbene füdheffifche 


Grenz⸗Aemter beſtimmte. Während die älteften allzu ehr⸗ 
geizigen Soͤhne dieſer Ehe auf Befehl ihres Vaters, und 
um die allzu nachſichtige Mutter von der Laſt ihrer Erzies 
bung zu befreyen, fi in auswärtige Kriegädienfte begas 
ben, ſandte Philipp zwey ihrer Bruͤder auf die beruͤhmte 


Schule Ihann Sturm's in Straßburg, um dort gute Sit⸗ 


ten, Kuͤnſte und Sprachen zu erlernen. Aber die Sorgfalt, 
womit er allen diefen Kindern die Unabhängigkeit ihres 
Standes und Vermögens zu fihern fuchte, vermehrte die 
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Eiferfucht der Tanbgräflichen Prinzen, an deren Spige 
der um bie Befreyung feines Vaters bochverbiente 2, 
Wilhelm ald Erfigeborener eine ihm und feinen Bruͤ⸗ 
dern nachtheilige Schmälerung des Fuͤrſtenthums zu ver⸗ 
hindern ſuchte. Dieſer innere Zwiſt blieb nicht ohne 
Einfluß auf die letzten Anordnungen des Vaters und 
auf die Vererbung des Landes 205). 


Fünf Jahre vor ſeinem Tode im ſeinem Schloß zu zen“ 
Caſſel, Morgens zwifchen fieben und acht Uhr, bey heites „oe. 
rem Sinne und mit lauter Stimme Üibergab £. Philipp 
den berufenen Zeugen und Notarien feinen letzten Wils 
Ien, ein dad Ganze feines Staates und feiner Familie | 
umfoffendes bemundernswürdiges Denkmal feiner Geis 
filed: Größe, in welchem er das legte Siegel auf jene 
Stiftungen drüdt, wodurd er der Wohlthäter Heffens 
ward, und feinen Nachkommen die Furt bed einigen 
Gottes, Religion ohne Aberglauben, fittlihen anfländis 
gen Lebenswandel, unpartheyifche Gerechtigkeit, Milds 
thätigfeit und jede fürftliche Seffanung empfiehlt *). Wels 





2) Yuszug aus dem Teftament. „Die Univerfiteten fol 
len unfere Söhne bey denen gütern, die fie inne haben, bleiben 
loffen, und fol 2, Wilbelm neben &, Ludwig bie zu beftellen 
haben, auch daruff ein gut uffiehens haben, daß rechte und ges 
lerte Profeffores erhalten, kein eigener nus noch freundfhafft 
darin angefehen und geſucht, aud mit ben Stipendiaten und 
Stipendiis gute Dehnung gehalten unb benen gegeben werden, | 
ſo gute Ingenia haben, auch ſonderlich mit ernſt und fleiß darzu 
thun, daß in der Theologie viel Studenten uferzogen und recht⸗ 
ſchaffen unterweiſet und erhalten werden, uff das man künfftig 

1 
26 2 
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de folgenreihen Beſtimmungen biefer legte Wille über 
die Vererbung unferes Baterlandes enthält, werben wir 


fpäter betrachten. 


— Neun und vierzig Jahre hatte Philipp regiert, 


2667. als die letzte Stunde feines drey und ſechzigjaͤhrigen tha⸗ 





daraus rechtſchaffene Prediger, Schulmeiſter und Kirchendiener 
haben könne . Die ſechs Spitale, als Kauffungen, Wetter, 
Dayna, Merxhauſen, Grunau und Hoffheim, desgleichen die 
Sichenhäuſer, fo wir gereit ufgerichtet haben, und noch ufrichten 
werben, wollen unfere Söhne mit Vleis uffehen laffen, daß treus 
Jih mit umbgangen und darüber keine eigennüsige leut verords 
net, aud alle jabr ‚rechnung gehört... . und die armen treus 
lih erhalten werben. Sie follen aud die andern gemeinen Spital 
und Kaften inen bevohlen fein laffen, und darauffehen, daß bars 
mit rechtſchaffen umbgangen werde, und jarlichs die rechnunge 
von den Superattenbenten und andern, die darzu geordnet, ges 
horet, — Wir wollen audy unfere Söhne vätterlich ermanet has 
ben, baß fie wollen gottöfürdtig fein, Bott vor Augem haben 
und alle ice hoffnung und vertrauen alleine zu dem fegen, und 
vefliglihen an ben Herrn Shefum Chriſtum unfern einigen Mitt 
ler glauben, und Bott den heiligen Geift bitten, daß er fie darin 
fterke und erhalte, und fidy in alle wege hüten vor aberglauben, 
sauberen, warfagern, Griftallenfehern, Schwarzkünſtlern, unb 
mit benen Dingen gar nichts umbgehen, denn es bie höchſte und 
fürnembfte fünde ift wider Gott; fi aud wo fie bei unferm Ies 
ben nicht ehelich werben, beweiben, und einen guten Wandel vor 
Bott und irer Landihafft führen, und fid) unzudt und hurenles 
bens enthalten, das wird inen vor Gott, irer Lanbfhafft und 
der Welt zum beften kommen, aud wol nacdhgefagt und gerümpt 
werben, Wir wollen unfere Söhne väterlich ermanet auch inen 
eingebunden haben, baß fie den armen wolten gnebig fein, inen 
glei und vet thun, dem armen ald bem reihen, unb bem 
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tenvollen Lebens flug. Seine koͤrperlichen Beiden, Fol⸗ 
gen feines langen Gefaͤngniſſes (Steinſchmerzen, Fuß⸗ 
gicht und ein offenes Bein, welches Burkard Mithobius 
der Leibarzt des Herzogs Erich ihm gegen den Rath 
feines Wundarztes zuheilen ließ) hatten die Heiterkeit 


* 





reichen wie dem armen, auch Supplicationes annehmen, die ſelbſt 
verleſen oder inen referiren laſſen. Zu dem ben Rethen und Schrey⸗ 
bern in ire eyde und pflicht binden, kein geſchenk zu nehmen, 
fondern dem armen als dem reihen, und dem reichen wie dem 
armen zu thun, auch den gefreunden als den ungefreunden recht 
und pillichheit widerfahren zu laſſen, zu dem was unſere Söhne 
bevehlen das nicht zu hinterhalten, auch den partheyen und ars 
men treulich mitzutheilen, und fie darmit fordern, und nichté 
barvon oder barzu thun, fonbern deme freulich zu folgen; aud 
auf die Cantzley geben, unb bafelbft mit darauf fehen, baß deme 
nachgegangen werde. Und bieweil bie Naffauifhe ſache vertragen, 
follen unfere vier Söhne mit rath Doctoris Oldendorpii und an- 
berer, wo wirs felbft nicht theten, ein Drbnung maden, 
das am Hofgeriht +) und fonftet fchleunig ben armen 
feutben und partbeyen ire rechthengige ſachen abgeholfen, und 
die nicht lange uffgehalten werden, auch die pillicheit und recht 
widerfahre. Wir wollen auch unſere Söhne vleihig ermanet ha 
ben, daß ſie dem armuth gern umb Gotteswillen geben, und 
Niemands mangeln oder Noth leiden kaffen. (Folgt die Stelle 
von Reinhaltung der Strafen, fiehe oben Anm. 196.) Da aud 
fie münze fchlagen kunten, daß fie diefelbige gut fhlagen, und 
kein Finantz, oder etwas darinnen fuhen. Dan ein Fürſt an 
‚feiner Münpg, reinhaltung ber ſtraßen, und Hal 
tung feiner zufagen erfannt wird, 





+) an weldes alle Appellations⸗-Sachen in dem Fürftentyum - 
und den bazu gehörigen Grafihafften giengen, und bas mit drey 
Doctoren des Rechts und dreyen verftändigen erbarem von Adel 
befegt werben follte, a 
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feiner Geſichtszuͤge fo'wenig verändert, daß Niemand au⸗ 
er ihm fein. nahes Ende vorausfah. Nachdem. er wohl 
vorbereitet Donnerftag vor Oſtern mit feinen Söhnen 
und feiner Schwiegertochter Sabina im Schloß zu Caſ⸗ 
fel das heilige Abendmahl genofien, und an dem fols 
genden Tag feine Kleinodien, Kleider und Wehren vers 
‚theilt hatte (feinem Erfigeborenen gab er zwey Schwerds 
ter), legte er-fih am Oſterſonntag mit dem Ausruf: er 
fühle eine außerordentliche himmliſche Freude, ermattet 
zu Bette, Am folgenden Abend zmwifchen vier und fünf 
Uhr in Gegenwart feiner Söhne und feiner vornehm— 
ſten Räthe, unter dem Beyftand des Dechants der Et. 
Martinskirhe, Bartholomäus Meyer, und mit den Wors 
ten: Bater, in beine. Hände. befehl ich meinen Geiſt! 
gieng Philipp der Hochberzige fanften und 
31.Mär. fchmerzlofen Zodes in die ewige Ruhe. Das Einbal: 
famiren feines Körpers und die herkoͤmmlichen Geres 
monien der Beftattung hatte er unterfagt, Aber vier 
Rebdner der von ihm geftifteten hohen Schule verfündeten 
ber Welt den Tod eines Helden, von dem einſt Bwingli 
fagte: im Himmel und auf Erden werde man von 
ihm rühmen, er fey der einzige Fürft geweſen, ähnlich 
jenem Adermann, der die Hand an dem Pflug legte, 
und nicht zurüdfah *). Da wo in Gegenwart aller 
feiner Kinder die Fahnen von fünf Rändern, die er 
inne gehabt (Heffen, Kabenellenbogen, Diez, Biegens 
hain und Nidda), niedergefenft und wieder aufgerichtet 


——— — — — — — — — — 








*) Virtutes iisdem temporibus optime »stumantur, qui- 


bus facillime gignuntur. Taciti Agricolal, 
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wurden, ba wo feine Gebeine ruhen, im ber St; Mars 
tinskirche, errichtete Wilhelm, -fein,Erfigeborener, ‚über 
feinem. geharnifhten Standbild ein bis an das Gewölbe 
bes Dom's emporſteigendes Monument: ‚vom Marmor, 
Auch diefe beim Andenken. feiner Thaten und. feiner 
Geſinnung, der unvergänglihen Geftalt feines Geiftes;, 
geweibten Blätter — möchten. fie nicht zu ſchwach 
feyn, zum Zeugniß der Wahrheit jenen gerechten Wunſch 
irdifcher Unſterblichkeit zu erfüllen, dem einft Philipp 
in der Blüthe feined Lebens ausſprach ) 206). 


Philipp, deffen Erfcheinung in unferen Tagen Schluf. 
eine fremde rauhe aber hocherhebende Geſtalt darbieten | 
würde, Philipp, der jugendliche, hochherzige, biedere, 
kuͤhne, entfchloffene, uneigennügige Vertheidiger der 
Freyheit und des Rechts, ‚der tinbefledhliche Feind der 
Gleißnerey und des Despotismus, der flandhafte bis 
zur Aufopferung begeifterte Held der-Glaubend : Vers 
befjerung, war ein Mann im vollen Sinn des Wors 
tes; ein Achter Fuͤrſt des heiligen freyen Reiches teut: 
fcher Nation, felbft während feiner Annäherung an die 


* 





7) Teſtament von 1542, (Trendelenburg am 2. Juli). „Es ſol⸗ 
„len die Geordneten unſere Mitvormunder einen Hiſtorienſchrei— 
„ber zu wege bringen, damit derſelde dieſe Thaten und Hand: 
„lungen alle wie fie vom Anfang bis zum’ Ende ergangen feyn, 
„eigentlich, gründlich und wahrhafftig befchreibe, und das um 
„keiner anderen Urſache willen, denn allein zum Gezeugniß der 
„Warheit, damit durch die Widerwaͤrtigen und Nachkommen der⸗ 
„ſelben uns das in anderem Wege nicht zugemeſſen und uffgelegt 
„werde, und die unſern und Gutherzigen unſerer dabey zum Be⸗ 
„ſten zu gedenken haben mögen, Ä 
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ritterlichen Könige von Frankreich ; ein großer Pars 
theyführer und Friebensvermittler ; in feinen Fehlern 
(der erfien Neigung zu kriegeriſchen Bündniffen, ber Jagd» 
und Spiel: Luft, der aufbraufenden oft umvorfichtigen 
i Hige und Ungeduld) den alten germanifchen Fürften, 
in einem berfelben (dem einzigen folgenreichen) den 
Erzvätern jened Buches der Bücher ähnlich, aus welchem 
er fonft fo viele nüsliche und tiefe Weisheit ſchoͤpfte; 
in der Priegerifchen Tapferkeit, in der Mäßigung des Sies 
ges, in natürlicher Berfchlagenheit , in dem anfänglichen 
Mangel aller Gelehrfamteit (fo daß er nur wenig atein 
und noch weniger Franzoͤſiſch verfland) den alten Kit, 
tern gleich; wie Luther vol koͤrniger Beredfamkeit ; im 
der großartigen Auffaffung der Kirchen = Reform , in 
der verfländigen Schäßung der theologifhen Spikfins 
digkeiten, in der Liebe. zur evangelifhen Eintraht 
| und jener beyfpiellofen theologifchen Duldſamkeit, die der 
Abdrud feiner Seele war, nur fich felbfi gleid. Die 
- Größe eined Fürften befteht nicht in dem Umfang feis 
ner Länder, noch in der willenlojen Menge derer, bie 
feine Gebote vollführen, fondern in feiner eigenen 
Selbfiftändigkeit, Uneigennüßigkeit, Weisheit und Ge; 
rechtigfeit, in feinem Einfluß auf die Mit: und Nach⸗ 
Melt, in feiner Achtung für die Stimme derfelben ; in der 
dauernden WVortrefflichfeit feiner Geſetze und Einrich— 
tungen; in der bewährten Heilfamteit folder Stiftuns 
gen, wodurd er zugleich die geiftige Bildung feiner 
Untertbanen und die höhere Raufbahn feiner Nachfolger 
fihert. Wenn wir in den Gefhichten der Menfchbeit 
auf der einen Seite die Mittelmäßigteit aller menſch⸗ 
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lichen Dinge, auf der andern die Maffe Bed Webels 
betrachten, welches Herrſch-⸗ und Gewinnfudht, Ges - 
nußbegierde und Zrägheit, und die einfchläfernde Macht 
der Gewohnheit fo lange anbäufen, bis ed erfi nad, 
langer ſchmerzhafter blutiger Anftrengung, nicht ohne 
Rüdfall, nie auf einmal, immernur theilweife, gehoben 
wird, wenn wir mit Bedauern bemerken, daß das 
Schlechte, wenn es vortheilbaft ift, dad Ungerechte, 
wenn es Lohn, das Thörichte, wenn es Beyfall erwirbt, 
‚ meiftend fo lange die Oberhand behält, biß diejenigen, 
die ihm anhangen, nicht mehr im Stande find, ed aus 
zuführen, dann erfreut das Bild eines Machthaber, 
der zur Zeit, wo es gilt, dad Gute aud eigenem Wil⸗ 
len wählt und fo lange fördert, bis es auch-feine Zeit⸗ 
genoffen,, feine Diener und feine Nachfolger, auffaffen. 
Mehr ald einen Helden teutfcher Nation drängte die 
Berfplitterung und Eigenthümlichkeit diefes Bandes auf 
einen engeren Raum, ald ihrem Genius gebührte. 
Auch Philipp’s rafhen Flug hemmte die Zwietracht 
feiner Freunde , die Uebermacht feined Gegners, und 
ber fehlerhafte Bau des Bundes, deffen Laſt ihn nie 
derbrüdte. Aber in Allem was er Sroßedthat, erkannte 
man aus der Art, wie er ed that, daß er noch zu Groͤ⸗ 
ßerem fähig war. Wie Luther glaubte er die neue herrs 
liche Zeit fhon nahe, ‚der er ahnungsvoll kühn Und 
Träftig entgegentrat; aber plöglich fland er an einer 
Gränze, die zu überfchreiten er noch nicht berufen war. 
Wenn es im Rathſchluß des Ewigen befhloffen 
war, daß der große Streit deö ſechszehnten Zahrhuns 
bertö zur Läuterung der Wahrheit unter mannigfachen 
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“ Worten und Namen noch fortdadern follte, wenn Dies 
felbe hochherzige Anſtrengung der Theilnehmer der Re⸗ 
formation, die fo vielen Votkern Gewiſſens- und Glau— 
bens-Freyheit, Arbeitfamkeit und Wohlftand verfchaffs 
te, nicht binreichte, der neuen evangelifden Kirche Form 
und Verfaffung, der Feyer des Allerhoͤchſten würdigen 
Glanz, den Dienern deffelben angemeffene Selbfifläns 
digkeit zugeben, wenn endlich die anfangs nothgedrun⸗ 
gene heilfame Einfhreitung weltlicher Macht im allzus 
langerund allzuirdifher Handhabung mehr zur Menfchens 
ald zur Gottesfurdt führte, fo finden wir in demfels 
ben Boden, auf welhem das alte Uebel ausgerottet 
wurde, die Mittel zur Heilung des neuen. Der Schatz 
der Erkenntniß jener Zeit, eine unerfhöpflide Quelle 
erhabener Gedanken und heilfamer Rathichläge, wird 
von Neuem geöffnet *). Noch einmal rollet der Don: 
ner des Weltgerichtd in der Stimme Luthers und ans 
derer nicht minder weifer und unerfohrodener Glau— 
bend: Helden. Diefelbe Pfliht, welche die Machthaber 
des ſechszehnten Jahrhunderts beym Nicderreißen des 
alten verfallenen Baues übten, mahnt ihre Nachfolger 
zur Vollendung des neuen. 





) Corpus Reformatorum. 
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4), Diefe Angaben find meiftens entlehnt aus einem eigenem 
Memoriale des Laudgrafen vom Jahre 1538. (Anzeigen und 
Sachen die das Buͤndniß, fo die Bilhöffe mit dem Ferdinando 
und anderen Fürften angenommen, wahr feyn -befräftigen. 
Reg. Archiv.) worin übrigens des Kaiſers felbitx nirgends 
gedaht wird, fo wie aus einem gleichzeitigen Briefe Phi: 
lipp’d an Herzog Georg (©. Urkundenband zum Jahre 1528). 
Eine Notiz zu der Werbung des Herzogs Heinrichs in Spas 
wien, die jene merkwürdige Juſtruction des Kaifers im Sabre 
1526 veranlaßte (S. den Urkundenband und vergl. oben Haupts 
ſtuͤck IL Anm. 35) erhielt man erft fpäter; daß naͤmlich 9. 
Heinrid Sachſen und Heffen angegeben , ald fuhbten fie andere 
Skaͤnde mit Gewalt zu ihrem Glauben zu dringen (Man fehe 
Seckendorf de Lutheranismo lib. II. p. 134.) und diefe 
Notiz gab hauptſaͤchlich Veranlafung zu der 1529 an den Kaifer 
gerichteten Geſandſchaft. In jener Inſtruction kam der Kaifer 
zum zweitenmal auf das verbängnißvole Wormfer Werdam: 
mungesFdict zuräd, das er nämlich 1524 zum erftenmale wies 
der einihärfte, ald er den Reichsſchluß von Nürnberg auf eine 
bisher unerborte berbe Ark verwarf vergl. Paul Sarpi), Wenn 
man iu neuern Zeiten: wieder bebaupter, jenes Edict fey nr 
das Werk der papiftifben Reichsſtaͤnde gewefen (8. F. Eid: 
boru u. 2.) fo vergißt man das gleichzeitige ernfle Mandat 
des Kaiſers an die Univerfitdt zu Wien (Luthers Werke, Hal. 
Ausg. Tb. XVI.) - und feine Aeuſſerungen zu Placentia gegen 
die Geſandten der Proteftanten 1529 (Sieh. weiter unten). Auch 
die auswärtigen Derträge des Kaiſers und des Pabites feit 1526 
find bisher in den Meligions-Artiteln nicht gebörig gewürdigt 
worden (nameutlih von Robertſon; vergl. dagegen auffer Gleis 
dau Bub VI. Seckendorf lib, II, p.36. 51. und die Hiltorie 
der Srundeberge, Frankfurt 1568, binſiotlich eines vom Kaifer 
‘dem Pabſt 1526 gegebenen Verſprechens); der fpäteren Bünde 
niffe von 1529 zu Barcelona und Kambray nicht zu gedenken, 
Jah dem Edict Ferdinands zu Ofen im Jahre 1527 (Luthers 
Werte a. a. D. ©.433) fhrieb unter andern Luther (©. feine 
1 | 
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Briefe von-Schübe Tb. ©. 87): plures jam apud nos 
peregrinantur undique pulsi de regnis Ferdinandi. Ueber 
die mainziſchen, baierfben und andern Derfolgungen vergl. 
man Lutberd Werfe (4. a. O. ©. 129), Plant (Geſch. des 
proteft. Lehrbegrifſffs. B. IL S. 406,) und befonders K. A. 
Menzel (neuere Seid. der Deutſchen. Breslau 1826. ©. 312). 
Serdinand war dem Vorgeben nah in Bresiau, um als König 
Bon Böhmen die ſchleſiſchen Huldigungen vom Herzog Georg 
und Kurfärft Joachim einzunebmen (Menzel a. a. D. ©. 314). 
Was die Hochzeit zu Torgau anberrifft, wo unter vielen am: 
dern turnierenden Rittern aub Kurt Rommel ald Begleiter 
£. Philipps gegenwärtig war (Weimarfbes Archiv), fo erzäbit 
man folgendes: Luther -ipeilete bier einſtens alein mit dem 
Herzogen Ernft von Lüneburg und Heinrib von Medlenburg. 
Als jener über die noch fo wenig ausgerortete Völlerei klagte, 
und Lutber äufferte: da folter ihr Herren und Fürften darzu 
thun, antwortete Ernſt: mein lieber Herr Doctor, wir tbun 
freylich darzu, fonft wäre es längft abfommen. (Müllers ſaͤchſ. 
Annalen zum 9. 1527). 

75) Was zuerft Otto Pad betrifft, fo erzäblt Lauze (unge: 
drudte Ehrouif) die Herzogin Elifabetb zu Rochlitz, Philipps 
Scweſter, babe ibn der Nafauifben Sache balber empfoblen; 
er felbft erwähnt in feinem Verhoͤr der Eide und Pflichten, 
worhit er dem Laudgrafen zugetban, und als bier die Gefand- 
ten Georgs ſich verlanten ließen, er fey nur dem Landgrafen 
auf gut Vertrauen und aus befouderer Freundſchaft eine Zeit 
lang gelieben worden, fo antwortete diefer durch feinen Kanzler, 
er wife darauf ziemlihe und gebuͤhrliche Antwort zu geben; 
Pack fen in feinem Rath und Handlung gewefen. (Daß er in 
der legten Zeit nicht mebr im Rath zu Dresden war, erfennt 
man aus andern Umftänden.) Die Art der Entdedung erzäblt 
der Landgraf in feinem Schreiben an H. Georg (1528 Urkun— 
denband) eben fo wie die Gelegenbeit des Geldverſprechens; 
die noch vorbandenen Briefe des Landgrafen, worin er immer 
unter den beiten Derfprebungen auf das Original dringt (eins 
mal unter dem angenommenen Namen eined Kaufberren, der 
den Kaufbrief von feinem’Gefelen verlangt), find darüber noch 
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deutlicher (Originale im Hofarchiv). Noch am 20. October 
1528 ſchrieb Pad aus feiner Gewahrſam an den Landgrafen: 
„Da fein Bruder, als er die 4000 Gulden empfangen, eine 
„Dbligation für fib und feine Erben gegeben, und er nun per: 
„ſoͤnlich vorhanden fey, und derfelben Sade mit feinem Leib 
nabwarten folle, wie er gern thue, wünfde jener die Schrift 
nzurüd, weil er, um ibm zu retten und zu unterflügen, eınen 
„Verkauf tbun wolle“. (Hiernach müfen a’fo Seckendorf und 
Andere berichtigt werden.) Nirgends finder fih bey Pat eine 
Spur von Cigennug, die einzige wahrfheinlihe Triebfeder, die 
man einem folben Betrug wuterlegen fünnte, Im 9. 1528 
Dienttag nab Kantate ſchrieb 2. Philipp folgendes an Pad, 
nach der Bitte, mit oder ohne das Driginal, doch wo möglid) 
mit diefem, zu kommen: „Ich weis die wege das ir euer und 
„mein ſach vor got und der welt mit ereu zu verautworten 
„wiſt ald nemlich ir babt mir die fach billig angezeigt, ir ſeyt 
„mir gelobt und gefworn, darzu fept ir got meer fhuldig ger . 
„horſam zu leuften dan den meniwen, fo ift die fach di euer 
„herr vorbatt wieder got und fein wort, barumb ſeot ir ſchul⸗ 
„dig euer feln Hey! zu gut ſolch ſach anzuzeygen, darzu fo wer 
sed euerd bern und feiner landet und leut ewig verderben gee 
„weit, fo babb ich euch aub zugeiagt kegen euren berm mit zw 
„thun“. — Das Breslauer oder Padifbe Bundniß finder man 
abgedrudt in Hortleder vom teutſchen Kriege Tb. I. B. VIII. 
und in Luthers Werten a. a. D. ©. 445. (eine von den Das 
mald berumgefandten gedrudten Kopien im Kaſſelſch. Megier, 
Archiv). Die darin vorfommenden Sanzlevfehler betreffen met: 
ftens Titel und Stellung der Fürften und Länder (Luthers 
Werte a. a. D. ©. 514), und find vom der Urt, daß fie cher 
die Hand eines fürftliben Concipienten ald die eines Kanzley« 
verwefers berratben. Die damaligen feindfeligen MWerbältniffe 
zwifben Baiern und Ferdinand, (aufgededt von Stumpf in 
der archivaliſchen Gefbichte von Baiern Th. I. ©. 42 — 46,) 
auf welbe unter den neueſten Schriftitelern hauptſaͤchlich Eichs 
born, in der deutfhen Staats: und Rechtsgeſchiote Th. IV. 
©. 73, gefügt, ein abſprechendes Urtheil über Pad fält, bes 
weifen nur etwas gegen das Datum der Packſchen Kopie, ober 
4* 
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genen dad Breslauer Buͤndniß quoad formam, Noch weniger 
triftige Schluͤſſe laſſen ſich aber ausder Verfiberung Stumpfs 
binfihtli des Mangeld an Documenten zieben.: (Bey ſolcher 
Gelegenheit pflegt man Dochmente entweder nicht aufzuftelen 
- oder nachher zu vernichten, aud müßte erſt anderwärts mit 
gleihem Eifer nabgeforfht werden). Die Entdetung ‚wegen 
der Abts-Erflärung (ein neuer Beweiß, wie notbwendig 
zu jeder Zeit vorſichtiges Urtheil über folbe Begebenheiten if) 
verdanft man einem Scriftiteler, deffen Genauigkeit uͤber je— 
den Zweifel erhaben Ik (von Arnoldf Nufau : Oran. Geſch. 
B. III. ©. 104. 105. aus der ungedrudren Correspondenz 
über den Katzenellenbogenſchen Rechtsſtreit im Naſſauiſchen 
Archiv). Dunkel iſt aber mod, db dem Kurfürſten von Sachſen 
eine gleiche Strafe zubereitet war; wo nicht, warum dem Land: 
grafen allein; endlih wie fih der Kaiſer vorlaͤufig zu einer 
folben Achts-Erklaͤrung berechtigt balten Fonnte, da in der 
Wahlkapitulation vorgefwrieben war, „er folle Niemand uuvers 
hoͤrt aͤchten, und bierbey den ordentlichen Proceh und ded Reichs 
Satzungen beobachten“ (Mergl. Eichhorn a. a. D. ©. 13). 
Das Ganze erfheint wie ein Blitzſtrahl, der alle Begebenhditen 
feit jener Zeit bis zum Sabre 1547 erleuchtet. So urrbeilte 
man ſchon 1557 (Hortleder vom teutſchen Kriege Th. U. 
B. II. S. 217). > 

76) Vergl. Seckendorf (a. a. O. p. 95 — 99), ber über 
diefe Verhandlungen am beiten unterrichtet ill. Demnach wäre 
bie Herausgabe des damaligen Briefwerbfeld 2. Philipp’s mit 
dem Kurfürften aus dem Weimarſchen Archiv fehr winihens: 
wertb (Extat ampla refutatio rationum a Luthero adducta- 
rum ipsius Landgravii autographo ad acta Archivi de- _ 
scripta. p. 95.), Mau findet der Theologen zum Theil aus 
Unfenntniß des teutfben Staatd:Mebts herfließende Bedenk: 
lichfeiten in Luthers Werfen (Tb. XVI. ©. 462. Th, XXI. 
©. 216 — 250) und in den Briefen Melanchthons an Kame⸗ 
rarius. Aus einem derfelben (1528. Ibid. Jul. p. 97.), worin 
2. Philipp ald mirabiliter incensus angegeben wird, fieht 
man, daß das evangeliite Publicum in Teutſchland damals 
des Landgrafen Meynung theilte, welches Schmidt in feiner 
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teutſchen Geſch. Th. V. S. 203 ſo darſtellt, als waͤren die 
Lutherauer nach der Kriegs-Ruͤſtung unzufrieden geweſen, daß 
der Landgraf nicht das vollendet was er angefangen! — Zur 
Eutſchuldigung der Unterhandlungen des Landgrafen mit Zar 
polia (der ſcon im vergangenen Jahre, wiewobl vergebens, den 
Landgrafen um Hülfe oder um Erlaubniß in feinem Lande zu 
werben erſucht batie, Seckendorf p, 98), muß man anfübren, 
daß der Landgraf, der damals Ferdinand für -feinen Haupt: 
feind- bielt, nicht blos den Kalfer ausdrüdlib ausnabm, fons 
bern auch ald ein riftliber Furſt fib jede Gemeinfbaft mit 
den Türken verbat (Lutber - widmete ibm bald nawber feine 
Schrift über deu Türfeufrieg,. Lutberd Werke a. a. D. Th. 
XX.). Man bat noch ein Memoriale diefer Sendung (im 
Regier. Arhiv), woraus man fiebt, daB Pad Kundfhaft bey 
einem Suggerfhen Factor in Krakau erhielt, und daß von bey: 
den Seiten nur die Matification fehlte. Pad gab nah feiner 
Muͤckkehr aub an, wie ein Kundihafter oder Gefandter nad) 
Polen, wo man den Teutſchen nicht hold fe, beſchaffen ſeyn 
müffe (wein er ſich für einen Kaufmanu ausgebe, müfe er im 
ſolchen Geiwäften bewandert ſeyn, er oder fein Geſell teutſch— 
polnifh und Jateinifch verfiebn, das Geld heimlich zurudbringem 
einen Brief nicht blos an den König, fondern aub an den 
polnifhen Maria baren). Wenedig und Fraukreich wollte . 
(nad Pack's Angabe) lieber den Krieg auf ein Jabr noch vers 
zogen haben, um mit zu baudeln. Der König von Polen ſollte 
ebenfald um 100,000 Gulden angeiproden werden, unter der 
Derfiberung, daß der Landgraf fhou 6000 fehiwere Neuter und 
20 000 Zufgänger auf den Beinen babe, Es fheint auch. ges 
wiß, dad 2. Philivp im diefer Sache fib damals don an den 
König Franz von Fraukreich wandte (der nah dem ſchmaͤhligen 
Frieden zu Madrid im. Jahre 1527 feinen zweyten Krieg gegen 
Karl begonnen hatte). Denn in einem latein, Brief von Paris 
1. Juni 1528 meldet ibm der König, daß fein Orator Fifber 
(Dr, Walther) fein Gefbäft bey ibm. fo ausgeführt, daß des 
Königs Sreundfhaft gegen den Landgrafen noch erböbf worden 
fep, um das angefangene Geſchäft zu vollenden werde er ibm 
ciuen befoudern Gefandten ſchicken (Hofarchiv). 
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77) Ueber die Truppen⸗-Anzabl des Landgrafen ſind bie An⸗ 
gaben verſcieden. Die Congeries (Anal. Hass. Coll. I.) 
giebt 4000 Reuter umd 2000 zu Fuß (foll wohl 20,000 beißen), 
Dil lich 6000 Reiſige, und 14,000 zu Fuß, obne dad Lands 
voll, au, Harer oder Crinitus der Pfälzifhe Sekretair in 
feiner gereimten Erzaͤhlung zum Lobe des Pfalzgrafen (Cod. 
palat. Heidelberg. nr. CCCIX., die ib an Ort und Stelle 
eingefeben, und die im Ganzen mit dem Würzburgifhen Ehros 
niften Lorenz Frieſe übereinftimmt) nennt 7000 zu Buß 
und 3000 zu Pferd. Vermuthlich flärkte fi der Landgraf bey 
feinem Zug aus Kaffel, über Homberg, oder Homburg (fo 
naͤmlich ift fein Schreiben an den- Herzog, Sonntag uab Voc, 
Jucunditatis unterf&rieben) bid an die Werra. Das Manifeſt 
des Landgrafen und die ganze Korrespondenz mit den betbeiligs 
ten Sürften ift abgedrudt in Hortleder vom teutichen Kriege 
(Th. I. 3. II) und in Lutbers Werfen a. a. D., dronos 
Sogifh verzeichnet im dem zu Altdorf 17778 gedrudtem literaris 
fben Mufeum (B. L). Die in dem Manifeſt erwäbnten Ge: 
rühte von Philipps Ruͤſtung batte ibm zuerft feine Schweiter 
Elifaberb aus Rochlitz gemeidet. Man fiebt aber aus dem oben 
Aum. 74 erwähnten Memoriale ded Landgrafen, daß der Erz⸗ 
biſchof von Mainz diefe Gerichte oder Beibuldigungen bevm 
König Ferdinand angegeben. Die im dem Manifeit angeführte 
Befugniß der Nothwebr (jas defensionis necessarie, sive 
moderamen inculpat® tutele, bep Albertus Gentilis de- 
jensio utilis genannt) giebt die römiibe Geſetzgebung (L. 45 
$. 4. dig ad L. Aquiliam) auf folgende Art: Qui cum 
aliter tueri se non possunt, damni culpam dederint, in- 
noxii sunt ; vim enim vi defendere omnes leges omniaque 
jura permittunt, sed si, ‘defendendi mei causa, lapidem 
in adversarinm misero, sed non eum sed pratereuntem 
percussero: tenebor lege Aquilia; illum enim solum, qui 
vim infert, ferere conceditur et hoc si tuendi duntaxat 
non etiam ulciscendi causa factum sit, Es kam aber aud 
Darauf au, ob periculum in mora vorbanden war; und dies 
war hinſictlich der Abwefenheit des Kaifers der Kal. Noch 
paſſen folgende Ausiprühe auf deu Sal des Landgrafen uud 
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und auf feinen Gemütbssuftand: Satins est insidias undique 
imminentes subire semel quam cavere semper (Julius 
&äfar bey Sueton). Primum ictum expectare nemo tenetur, 
Et prevenire satius, quam pra@veniri, occurrere in tem- 
pore quam post exitum vindicare (Albertus gentilis bey 
Hortleder a. a. D.), — Uebrigens vergl. auffer des oben» 
erwäbnten Harers Gediht den wuͤrzburgiſchen Chroniſteu 
Lorenz Frieſe (ben Ludewig) wegen der Vergleiche zu 
Schmalkalden und Gelnbaufen (von denen fib die Driginalien 
im Hof: und Sammtarchiv finden). Ueber das Benehmen des. 
Erzbiibofs von Mainz (einen Brief an den Truchſeß fiebe in 
Gattlerd Würtemb, Geſch. Th, III Berl. ©. 50.) giebt 
Stumpf. aD ©. 50 einen neuen Aufſchluß (gebeimer - 
Tractat mit Baiern). Gein Vertrag zu Hitzkirchen ift bey eis 
ver andern Gelegenbeit ſchon erörtert (S. oben Hauptſt. IL. 
Yum. 42). Vor diefem Zeitpunct 1528 wollte Mainz weder 
wegen der geiftliben Gerichtsbarkeit noch wegen der Beſchaͤ— 
diaung Heſſens durh Mainzer Ritter zur Zeit der Minders 
jäbrigfeit 2. Philipp's fich vertragen; beyde Fuͤrſten beichloffen 
aber uod 1550. am 13. Januar zu Königitein, ale ibre Irrun—⸗ 
gen auf Lebenszeit beruhen zu laffen CHofarbiv; die Siufen 
und Zehnden bevderfeitiger Geiſtlichkeit folten nah wie vor 
verabfolgt werden), Der Dergleih mit dem ſchwaͤbiſchen Bund, 
der noch im Anfang dieſes Jahrs vom Landgrafen fein „„AUngebürs 
zur Verfolgung der Wiedertäufer verlangt hatte, geſchah 1528 
zu Worms, Mittwoben nah dem beil. Chriſttag; das Ori—⸗ 
ginal iR vom Pfaljgrafen, dreven Abgeordneten des Bundes 
und dem Landgrafen unterfhrieben (Hofarbiv), — Ignaz. 
Schmidt (Geſch. der Teutfhen Th. V. ©. 199 — 203, wa 
übrigens mehrere Irrthümer zu berichtigen find) Elagt über bie 
Mutblofigteit der damaligen Bilwdffe; man vergl. aber dars 
über Lutber in feinen Tifchreden (Siehe oben Hauptflüdf III. 
Anm, 54). 

78) Die Arten des Merbörd, wovon ſich noch ein Original 
im Kaſſelſchen Hofarbiv findet, find getreu abgedrudt in I. 
DB. Hofmann’: Sammlung ungedrudter Urkunden Th. I, 
©leidan irrt, wenn er glaubt, daß bey dieſem Verhoͤr Pad 
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des falsi uͤberwieſen worden (ib. VL). Denn wenn ſich glelch 
daraus einige Mäufe, Ausfluͤchte oder ſcheinbare Widerſpruͤche 
zu ergeben fcheinen, zu denen Pad fih durch feine Lage, durch 
das Verſprechen das Driginal zu liefern, oder durd die Noth⸗ 
wendigfeit, ſowohl den Herzog ald den Landgrafen zu ſchonen/ 
gedrungen ſah, fo erfcheint er deshalb noch nicht in der Haupt: 
fade, In der Entdedung jened Bundes (quoad materiam), 
als ein Betrüger. Was zuerft die Kopte anbetrifft (von der 
Sedendorf und Andere irrig glauben, es fey eine andere zu 
Kaffel und eine andere zu Dresden von ihm vorgezeigt worden, 
da doc dort blos die Entdeckung überhaupt: geſchab), fo faͤllt 
gwar die Aeuſſerung Pack's auf, daß er fie vernichtet habe, 
nachdem fie ibm der Landgraf (der eine Abfchrift davon nabm) 
zurüdgeftelt. Aber (bon Pland bat bemerkt, daß ihn nichts 
zu diefem Geſtaͤndniß drang, und daß er ohne Gefabr nur be: 
baupten konnte, fie fey in Dresden geblieben. Schwerer war 
für ihn die Srage zu beantworten, warum er das nad feiner 
Angabe im Siegel zerbrocene und durclöcerte Original dem 
Zaudgrafen als ein Original gerübmt? Auch if feine Erzaͤh⸗ 
lung über diefen Punet etwas dunfel: „Und nahdem ©. 5. G. 
(Herzog Georg) dazumal ©. %. G. Sigel daran zerbrohen, 
„den Brief durhflohen und mir befoblen deifelbigen zu vers 
ntilgen, fo bab’ ich auch fein Scheu gebabt, dieweil ©. F. ©. 
„dem Buͤndniß niht mehr verwandt, folbes E. 8. G. (dem 
„Landgrafen) zu liefern zuzufagen, und ob diefer Handlung 
obalber, wie mir wird aufgelegt (als bier ter ſaͤchſiſche Kanzler 
„ibm zurief, er fonte die Handſchrift jenes Originals anzeigen, 
nfagte er: die. Handſchrift kenn ich nicht), wo ich aber daſſelbe 
obingetban, bin ih noch zur Zeit anzuzeigen nicht fchuldig, 
„Urſache, darauf fieht der Grund meiner Saden” (Nah 
bem Kaffelichen Eremplar). Hieraus’ fbeint hervorzugeben, daß 
Dad eine Auftlärung, die er geben konnte, abfihtlich hinaus— 
ſchob; woraus, man zugleich fließen muß, daß er ſich vor der 
peinlichen Frage wegen der vom Laudgrafen ibm gegebenen 
Zuſage gefihert wußte. — Das Gutachten der Wittenberger 
Zuriften:Facuität nah fünf derfelben vorgelegten Fragen aufge: 
ſtellt (megen der Tortur, Nemiffion, des casıs lwsie maje- 
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statis, Befugniß Pad°s-das Buͤndniß zu oͤffenbaren, und ber 
inquisitio ex officio), in welchem die lex Julia einigemal 
eitirt wird, befindet ſich im Kafelib. Reg. Archiv (undatirt 
und mit der Unterfhrift „doch eined Jeden befferer Meynung 
unbegeben“). — Ueber den fähliihen Kanzler ſchrieb Luther 
noch 15433 Pistorium semper esse et fore Pistorium cre- 
didi, porro veteratorem illum papistam mutari posse scio, 
si ludus agnus fiet etc. ferner; Letitia mea hæc est, 
quod tandem revelate sunt cogitationes istins pessimi hy-. 
pocrite (Pistorii) et suorum similium. Nunc læta et tuta 
conseientia, licet eos a nobis haberi pro perditis Satans 
maäncipiis, quibus nihil eredi possit, etiamsi jurent cen+ 
ties. .‚Habes nunc quid 'sit Doctor-Becker, Carlowitz 
(Seorg, nicht Ehriftopb) et ista faex in aula vestra. (Ungedr. 
Briefe von Schüge Th. p- 256. 284. 304. 375). Wie übers 
haupt der Einfluß des Meißnifhen Adeld und der Raͤthe des 
Herzogs noch nah feinem Tode verderblich fortwürfte, wird 
die folgende Zeit lebren, und ed wäre daher auch zu wünfcen, 
daß etwas naͤheres über Otto von Pad’s dortige Familien-Ver⸗ 
haͤltaiſſe belaunt waͤre. 
79 Die Entlaſſung Otto Pack's aus Kaſſel (nad einem 1529 
daſelbſt Mittw. nach Viti datirten Revers) war ein Beweiß, 
daß 2. Philipp nichts von feinen Ausſagen zu fuͤrchten batte, 
aber auch, daß er, abgeſehen von dem dazu driugenden Gebot 
der Staatsklugheit, ibm immer einige Vorwürfe zu machen 
hatte, Lentered ſcheint aud aus folgendem bisher unbekannten 
Schreiben Pad’3 aus feinem Eril bervorzugeben: „Durdlauds 
„tiger bocdhgeborner Fürft giediger Her, meyn undertbenige 
„Dinſt fint €. 5. G. von mir armen elenden man von bergen 
jberept , Gmediger furft und ber,‘ Ih beten biemit offentlich 
„vor got mepnem vater, dem nimandt ligen ka, das ich meyn 
‚leben lange, in meynen for np genummen E. F. G. vorſatzs zue 
jbeligen, zue betrigen, adder umb eynen heller zue belevdigen, 
jifunder mach dem ich gefehen dad E. 5. G. eyn mechtiger Flus 
ger junger fur ſey, und wol gewuft, das vil leute von bos 
„chem ftande nah E. F. G. Ehren leid leben und aller menſch⸗ 
ziticher feligteit und wolfart getrachtet und villeich noch trachten, 
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„hab ich ſulch E. F. ©. kriſtlich blut loblich und erhlich begin: 
„nen ſampt allen libhabern gothlicher warbeit unde des bevli— 
„gen Evangelii erretben woln, E. F. G. dad Buntbnis auge: 
⸗„eigt, dariune ich keynen betruck keyne arge lift, und in Summa 
„nichts anders geſucht, dan kriſtlich blut zue retten, und mi: 
„mandt zur beſchedigen, des ich mich auf mein gewiſſen und 
nauff den richterſtul Chriſti wil referirt haben, und bit mid 
„dermaſſen am jungſten tag zur richten, wy ib E. F. G. und 
„ale evangeliiche Menſchen gemeynt bab, das aber der bandel 
„dabin gelangt mp E. F. G. bewuſt uud: ich denfelbigen nit 
„babe gut machen funnen, if mir berzlib leyt, nicht allen 
„umb meynt willen, funder aub umb E. 5. ©. mp woll du 
„ſelbige im allen landen mer rbum dan nactbeil empfangen 
„baben. Dan €. F. ®. ſullen mwarlib glauben (wy id dem 
„ben meyner legten binfart und felen feligfeit bir mit in war: 
„beit wil angezeigt baben)- bet ib gewuf dad mib E. F. ©. 
„derbalben gefordert fein (gem) Kaſſel zue kommen, Das id 
„den bandel fult befrefftiaen, id wolt warlib fo vil ſcheins 
„und warbafftigd grundes gebracht baben, das meine unfbult 
„öffentlich ſult erfhuten fein. ja ih wollt mit bunder guiden 
„adder noch mit enrierm guden wort Caspar Burifin Wariffin) 
„den fecretarien vermucdt baben, das er mit mir geritten, 
„der dan villeicht vil mer geiagt den ih, und aufs winnigit 
„den bandel bet von mir nebmen muffen, und im felbit in 
„bufen ſtecken, adder da anzeigen, wer im dv copia zue fehreis 
„ben befoten, derhalben was hirinne unformlich gebandelt, mag 
„wol «us meypnem unvorſtandt und aub zum keil aus menuer 
„ſchult (doch obne alen bofen betro@, lift, adder. eunig buben⸗ 
„ſtuck) bergefloffen ſeyn, derbalben bit ib €. 5. G. umb gat- 
„tes wilen wolten fih meiner erbarmen‘“. (Im folgenden ers 
gäbit er fein Elend und feine Armuth, wie ibn H. Georg 
allenthalben torannifb verfolge, daß er zu Lübeck ein bald 
Yabr fiber geweſen, und daſelbſt Gotted Wort gefördert, jegt 
wegen der im Leipzig bandelnden fächfiihen Kaufmannfcaft, 
und. um H. George willen, dem er fib vergebens zu Recht 
entboten, und der immer das Geſtaͤndniß der Erdihtung von 
ihm verlange , weichen müfle, und endlich um feiner unſchul⸗ 
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bigen Kinder willen um Unterſtuͤtzung bittet. 153r.datum 2es 
tare. Hofarchiv). Mit obiger Betbeurung ſtimmt auch Pack's 
Brief an Luther überein (Cassellis XXIII. Jan, 1520: S. 
Johannis spicileg. tabal. lit. veter, p. 548. unb Lutber’s 
Werke H. A. Tb. XVI. ©. 518) worin‘ es beißt: Ego nun- 
quam duxi in -animam, postquam coepit mihi splendere 
evangelica veritas, unum ut hominem deciperem, taceo 
quod tantam seditionem in toto Christianismo moverem, 
Pacare volui inpiorum iram (deum optimum'testor) non 


irritare, seditiones paratas detegere, non seminare, pios / 


admonere, cautiores facere, non in bellum aut .tnmultum 
accendere volui. Quod autem res alio, quam voluerim, 
processit, divinse voluntati permitto: mihi autem me»que 
conscientie omnino est satisfactum, quod mea infamia; 
maximaque rerum humanarum jactura (nam nihil prater 
Conscientiam meam illesam habeo) tot honos piosque ho» 
ınines conservaverim. Ob num diefe jtandbafte Betbeurungen 
ein Geſtaͤndniß auf der Tortur, wenn ed auch autbentifh wäre 
(fiebe Gudenus cod, diplomat. T. IV. nr. CCCI. con- 
fessiones et.responsiones D. Ottonis Pack captivi ad in- 
terrogationes ei factas in castro Vilvorde, Camerao, dise- 
ces. die XVI. Sept, 15365), nicht aufiwiegen,,.beiouders da 
Otto Pat nah H. Georgs Derliberung anfangs bey der Be: 
tbeurung feiner Unſchuld verblieb (Seckendorf a. a. D. p. 99) 
mögen Andere, nab den gegebenen Auftlärungen, beurtbeilen, 
Merkwürdig iſt das Urtheil Spalatin’s des Kurfächfifhen 
Beichtvaterd: „Der arme Manu bat dad breslauiſche Bünds 
„niß teutſcher Nazion und der ganzen Ehriftenbeit zu gute ges 
„meldet zu feiner großen Beihwerung, darüber er endlib um 
Leib und Leben kommen’. (Er wurde 1537 im. Sebruar zu 
Antwerpen oder Xrüffel erft: mit dem Schwerdt enthauptet und 
danm geviertbeilt, vergl. Seckendorf p. 97., Latomus in 
Menken S. R. G. T. III. p. 855 und Lorenz Frieſe a. & O.). 
Saft eben fo urtbeilte Luther, einmal indem er erklärte, daß 
fo ein Buͤndniß zu erdibten, undenthar fen, ein andersmal in- 
dem er nah Nüruberg ſchrieb: „Das Bündnis der gottlofen 
„Särften, das fie länguen, ſlehſt du mas für Beweguiß es ge⸗ 
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„macht, und Herzog Georgens allerkaͤlteſte Entſchuldigung, die 
„lege ich aus fait als ein Bekenntniß. Nuu fie laͤugnen's, 
„entſchuldigen's oder. dihten’s, fo weiß ich wißentlih, daß das 
„Buͤndtniß nicht ſey eitel nichts, oder eine. Sbimaere, wie wol 
„es ein Wunder und gnug wuuderlib if, ald weiß die. ganze 
nWelt, dab fie mit dem Gemüt), mit der That, mit Gebot 
mit balsitarrigem Sleife, bis bieber ſolche Dinge öffentlich 
„verſucht, getban und noch tbun, denn fie wollen das Evan: 
„gelium vertilgt haben, das kann Niemand läugnen‘‘ (diefer 
Brief zog ihm eine neue Fehde mit dem Herzog felbit zu. ©. 
Luthers Werte a. a. D.; früber rieth er irrig auf Baiern, Th- 
XVI. Anhang ©. 2705.) Melauchthon fchrieb anfangs: 
non prorsus conficta res est, tempus pulam faciet, fpäter- 
bin (1560) ſcheint die Entfernung von der Gefabr die Lebbaf: 
tigkeit feiner Eindrüde verwiſcht, und ibn wie Undere zu einer 
andern Anficht geſtimmt zu haben. Sleidan drückt fib am 
vorfibfigiten aus: „„Sunt qui putant non fuisse nihil, quod 
ille de confwderatione dixerat, eamque suspicionem auge- 
‚bat ille qui quatuor annis antea fuerat Ratisponse princi- 
pum aliquot conventus (ut libro IV, diximus), Itaque 
conceptum quidem aliquid ejus generis, non autem ad 
finem perductum neque plane decretum fuisse putatur, 
quod tamen nolim pro vero ponere, ac suum cuique ju- 
dicium. bic permitto (lib, VL) Die fpätern Yeuferungen 
des Landgrafen fommen bey Gelegenbeit der Munſterſchen Auf: 
wiegler (die ihm diefe Sache vormwarfen, denen er aber den 
Unterichied zeigte) und in dem. Sederkrieg mit Herzog Heinrich 
vor (S. Acta und legationes des 8. Ppilipp in den Münfters 
fben Sacen durb Ant. Corvinus, Witrenberg 1535, nud 
Hortleder a. a. D. Th. I. 3. IV. ©, 1042. vergl. 992 und 
1170). Allenthalben läßt er aber Dtto Vack's Audenten unan: 
getaftet. Ueberhaupt vergl. Dtto Pack's Chren:Mettung in 
Miedeburg’s Sammlung vermifhter Anmerk. aus dem 
Staats Recht und der Geſchichte (Halle 1751). — Nob muß 
ih bemerfen, daß der Kaifer dem Aurfürften über diefe Sache 
ein unanddiaed mwarnendes aber doc verſöhnliches Schreiben 
fandte (Seckendorf p. 98), daß aber. bie Dermuthung, 2. 
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vdlliv habe einen Rärferen Verweis von bemfelben erhalten 
fich bis jegt nicht beitdtigt. Died erkennt man audy daran, daß 
der Kaiſer 1530 bey Gelegenheit eines Sünden : Megiftersr 
das er dem Landgrafen vorbielt; dieſer Sache wirtlih erwähnte: 
Heftig ward dagegen der Bricfwecbiel zwifcben 2. Philipp und ſei⸗ 
nem Schwiegervater (S. Urtundenband zum Jabr 1528), bis end⸗ 
lich 1529 dic Brafen Ernft von Mansfeld und Philipp von Solms 
die Sache in der Ste. beytegten und der Herzog: verabredes 
termaßen dem Landgrafen folgendes Brieflein fandter „Hoch⸗ 
ngeborner Furſt freuntlider »liber obem und fon. weil und 
„E. 2. mer glawben geben wollen, wir und verfehen E. 2. 
„achte uns der getichten bundnis balben entſchuldigt als wir 
„dan mit warheit fein, demnach wir auch E. L. als uuſern 
„freuntlichen liben ſonn und ohemen nicht anders dan lib und 
„dinſt erzeigen und von E. L. hinwider gewertig fein woln— 
Aatum Sonab. nah Scholaſtice. XXIX, Jorg 9. ©. (Hof: 
arbiv). 

80) Man vergl. (auffer der Sammlung der Meichsabfchiede), 
Müllers (diplomatifche) Hiftorie von der evangelifhen Stände: 
Droteftaflon und Appellation der Legation an den Katfer u. f. w, 
(Jena 1705). Lutberd Werfe a. a. D. Sleidan lib. VII. 
Seckendorf lib. II. p, 127 — 132, Pland a. a. D. Der im 
Auguſt 1528 auf den 1. Februar 1529 angekündigte nachter 
auf den 21. Februar verrüdte Reichsſtag wurde nicht vor dem 
15. März begonnen; in dem Ausihreiben ward befoblen, daß 
wer nah 10 Tagen des Zermin’s nicht erfchiene, nicht erwars 
tet werden folte. Man blieb aber der alten teutfhen Sitte, 
die Tarirus ſchon fannte, getreu, Mebrere Stellen aus Mes 
lanchthous Briefen an Gamerarius gebören bieber (p. 119 
— 127), wo er unter andern ſagt: initio conventus scis hor- 
ribile edictum propositum esse a FPontificia factione, ut 
pareamus edicto Wormaciensi; si quis nolit parere, ut 
proscriptus habeatur, sine ulteriore, ut loquuntur isti, 
declaratione; den Zeloten Ed und Faber (weiber damals den 
Gryneus einen Freund Melandtbond verrätherifh in greße 
Gefahr brachte) den Zwiefpalt „zwey Factionen des Reichs“ 
zuſchreibt; und es noch bereute, ſich der Sacramentirer ‘ein 
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Wort das durch Luther's Vorgang auch bier zu Lande ein 
Schimpfwort ward) angenommen zu haben, hauptſaͤchlich 
weil er: insgeheim fürdtete, daß dadurch vielleicht die evan⸗ 
geliſche Vartbey zu mutbig und kriegsluſtig wuͤrde. Das 
Urtheil uͤber den Landgrafen iſt von Paul Sarpi (Geld. 
des trident. Gonciliums B. J.). Merkwürdig iſt ed, daß bey 
diefem Reichſtag einige perſönliche Mißverſtaͤndniſſe mitwürfs 
ten; indem Ferdinand (der immer koͤnigl. Durdlauctigfeit 
genannt wird) die Fuͤrſten befonderd den Kurfürflen vor und 
nach der foͤrmlichen Proteſtation felbit ſprechen wollte, weldbes 
aber durch fein ungeſtuͤnes Abzieben, nachber durch die Wei- 
gerung des Kurfürſten von Sachſen und wie ed ſcheint, durch 
des Königs Vertrauten, Georg Trucfeß von Waldburg, ver⸗ 
hindert: wurde, Markgraf Georg von Brandenburg war ein 
alter Freund Ferdinands, von dem diefer fib aber abgemandt 
batte; er fehrieb dem Könige vor dieſem Reichstag: „da ſelbſt 
„Chriſtus um feined evangeliſchen Predigens willen verläjtert _ 
„worden fev, möge er der Knecht, nicht über feinen Herren 
„ſteben“ WSeckendorf p. ı21). Die Schlußfolgen Schmidts 
(Geſch. der Deutfben 3. V.) bat zum Theil fbon Plauck 
widerlegt; auch ift es noͤthig, die Proteftation felbft, ein Mei: 
ſterſtuͤe der Politik, nach dem Original zu lefen. — Ih bes 
merfe wur noch, daß nad einem Beſtallungsbrief und Mevers 
Otto's von Br. Lüneburg, des Xeltereu, Bruders der beyden 
erwähnten Herzoge, dieſer farz vor dem Reichstag in den Sold 
des Landgrafen trat, mit 200 gerüfeten Pferden, die gleich 
andern Söldnern des Landgrafen gebalfen werden folten; er 
ſelbſt erbielt jaͤhrlich 400 und für feinen Leib monatlich 
200 Gulden. 

81) Man vergl. aufer Mobertfon die vorber angeführten 
Skhriften, befonders die Actenttäde bey Müller, Leodii 
Annales:de vita Friderici II. Palatini lib. VIL (darin. ers 
zaͤhlt diefer treue Diener eines treffliben aber zu romantiſchen 
ebeluftigen und von Karl V. und feinen Mäthen unr zu oft 
an der Nafe berumgefübrten Herren feine gleichzeitige Gefandt- 
fbaft an den Kaifer, und wie er die Sejandten der Evangeli⸗ 
fen getroffen) und Memoria Michelis de Kaden praside 
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Willio (Altdorf 1775). Daß die Gefandtfbaft, bey der ſich 
viedeiht Sachſen und Heften nicht fompromittiren- wollten, 
nit gut gewäblt war, läßt fib nur desbalb bebaupten,' weil 
der Graf von Raſſau mit der Stadt Nürnberg damals in Un: 
frieden- war; andere Beſchuldigungen wedte der Zwiſt unter 
den Befandten felbft, feit fib Kaden von ibuen verlaffen ſah. 
Frevlich batte fi die Eriquerte felt Marimilians Tode geaͤn⸗ 
dert, Der Vater 2. Poilipp’d fandte demfelben noch einen 
Mentmeriter von Sieden (Schrautenbach), dem der Kaller bey’m 
Abſchied die Hand drüdte und feine Familie zeigte. Auch wäblte 
man wohl diesmal feine böbere-Perionen, weil mehr ald .eine 
Sefabr bey dieier Erpedition war (wie man aus der Beitims 
mung der aufferordentliben Belohnung für die Wittwen der 
Seſandten im Sal eines Ungiuds eriiebt). Mit welber Ders 
ahtung man diefe Männer bebamdelte, ergtebt fib aus dem 
Umfland, dab ihre Foͤrderung vor dem Arreſt beunabe von der 
Gelegenbeit eined Platners abbing, der für den Kaifer und 
den von Nafan Harnifbe in Augsburg beitellen folre. Mit 
der MRelation der Gelandten muß man aber den febr leiend: 
wertben Meifeberiht :des Pfälziiben Secretairs Leodius ver- 
gleichen (dem aud bey der Audienz angedeutet wurde, nice 
viel weitiäweifige Worte nad Art feiner Landsleute zu maden,, 
und deſſen ih Granvella nachmalen ald Dolmerfhers bediente), ‘ 
befonders wo er die fonderbaren Shidjale des armen Kaden 
erzäblt, (Wenn fi Leodius übrigens das Derdienft der Ents 
faffung der Geſandten anrehnet, fo tbut dies aud der Graf. 
von Naſſau nnd Schweiß; Granvella erklärte, fie erbielten 
diefe Guade-um der treuen Dienfte Ulrich Ebinger’d des kai: 
ferliven Ratbs. Was für ein Büchlein L. Pbilipp dem Kaden 
mitgab, ift eben fo ungewiß, als die Art, wie dieſer ed dem 
Kaifer in die Hände fpielte (nah Sleidan auf der Straße, 
als der Kaifer zur Meile gieng, nach Leodius ben der eriten 
per ſoͤnlichen Beurlaubung des Geſandten). Nur muß man da: 
bep wohl niht an Lamberts von Avignon paradoxa denfen (©. 
Hauptſtuͤck III. Anm. 39), welche kurze Säge eurbielten und 
für eine kaiſerliche Lecture nicht geeignet waren, weun gleich 
Zamberts Gap tit. II, nr. 10. Episcopi Domini et Principes 
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etse ac leges fidelibus condere nequeunt mit der Anführung _ 
Sleidan's u. 9. übereinzutimmen ſcheint. Granvela nahm 
es befonders übel, daß der Landgraf deshalb feinen befonderen 
Sredenzbrief mitgegeben Ceodins). Vergl. die Anal. Hess. 
Coll. XI. ©. a7. — 422. Der daſelbſt abgedrudie Brief 
des. Landgrafen an deu Katfer widerlegt die Anecdote, der Lands 
graf babe 1550 ZU Augsburg, als der Kaifer ibn wegen dieſes 
Buͤchleins zur Mede geſtellt, ſich mit feiner Unkunde der frau— 
zöfiiben Sprache und alfo des Juhalts entihuldigt, Merk 
würdig iſt folgende Yeufferung Grauvella's gegen Leodius: 
‚Huberte, volo tibi esse certissimus vates de Lutheranis 
qui glutino fidei toti orbi nunc sunt formidabiles: si ali- 
quando parvä procella adversus eos ingruerit nihil minus 
quam fidei recordabuntur, sed tanquam columbe adve- 
niente aquila dispergentur. (Anders dachte Gattinara, der 
zum Unglüd der Protetauten bald nachher farb, dem auch 
Eobanus Hessus ein Trauergedicht widbmele, der vielleicht als 
jein im Stande geweien wäre, deu jungen Kaifer auf die rechte 
Bahn zwiſchen Papiſten und Lutheranern zu lehren) Man 
tann daraus ſchließen, daß der Kaiſer verſuchen wollte, die Evau⸗ 
geliſchen zu ſchrecken. Daß er dieſen Zweck bey L. Philipp nicht 
erreichte, ſieht man aus deſſen Briefen an den Kurfürften von 
demfelben Jahre (Müller und Luther’ Werte a a. D,), wie 
er dann auch zur felbigen Zeit an Luthern wegen diefer „uners 
börten und nad fo untertbänigem demüchigen Stehen unmenſch⸗ 
lihen Handlung‘ dei Vorſolag machte, den Kurfürften dabiır 
zu ftimmen, daß man einitweilen dem Kaifer die Türkenbülfe 
verfage (1529 Donnerft. nach Nicol. 1529, Urt, im Reg. Archiv, 
worauf Lutber ausweichend autwortet. Sieb. Urkundenbuch). 
Wie die teutſchen publiciſten die Sache aufnahmen, beweiſet 
dad Gutachten eines brandenburgiſchen Kanzlers, Georg Vogel, 
welcher derg Kaiſer die ganze Verpflichtung eines oberiten Rich⸗ 
ters, die fo ſchlecht gebgltene Wahlfapitulation Cbefonders bins 
ſidtlich der ausländiiben Sprade Raͤthe uud Neibsbeamten), 
den langen Aufenthalt im Auslande, feine papiftifche Umge: 
bung, die ganze Nuhlitaͤt feines Verfahrens vorwirft, da an 
ihn appelirt worden ſey und er fi auf einen Beſcheid berufend, 
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der Niemanden von den Pröteflanten zugekommen, obne bie 
Acta der Appellation einzufeben, die - mübfeligen Botſchaften 
der Berufenden fo ſchimpflich und völferrehtmwidrig behandele. 
Er fey aud nur Kaifer über die Leiber, nicht über die Sees 
len. Denn der Prophet fage: Coelum coeli domino, ter= 
‚ram autem dedit, filiis hominum, (S. Luthers Werke a. 
a. O. ©. dor u. ſ. w.) 

82) Man vergl. (auſſer Robertson, Du Mont und Lünig 
über die erwähnten Friedensſchluͤſſe) Hortleder von ber 
Rechtmaͤßigkeit des teutſchen Krieges, Th. II, B. I., wo die 
Bedenken für und gegen die Gegenwehr vom Jahr, 1529 bis 
1547 gefammlet find, aus denen man ſieht, wie die Meformas 
tion die Mutter des Staatsrechts geworden if, Auch das 
Studium der Gefbihte gewann dur dieſe Debatten, nice 
blos der hebraͤiſchen (wo Saul und Samuel, Joad und Athas 
lia zur DBergleibung dienten), fondern auch der griehifchen 
und römifben (bier werden Nero, den der Senat abfept, 
Marimin bey Aquileja, Licinind der Gegner Konftantin’s, au⸗ 
geführt). Melatbtbon, der mit Bugenhagen (dem erften 
Theologen, der fib von Luther bierin entfernte) einen von 
den Papiften geräbmten und verflümmelten Brief Luthers von 
1550 fpäterbin commentirte und aus Luther ſelbſt widerlegte 
denn ſchon gegen das Ende des Jahrs 1530 nah dem Augs⸗ 
burger Reichstag aͤnderte Luther feine Grundſaͤtze, ſiehe feine 
Warnung an die Teutſchen. Tb. XVI. ©. 1950), führt für 
gar für die Nothwehr das Bepipiel der Thebanerin Timoclea 
an, melde einen macedoniſchen Dbriften, der ibre Kleinodten 
rauben wolte, in einen Brunnen ſtuͤrzte und deshalb von 
Alerander dem Großen nicht getadelt wurde, und erzählt, wie 
uugeftraft von Karl V. felbit eine vornehme Mailduderin einen 
woläfigen Spanien vergiftet babe. Auch die Kirchenvaͤter, 
von nun an ein Haupt: Studium 2. Philipp's, werden bäufig 
eitirt, unter Andern, wie Auguſtin den Tod Ehrifti der heim: 
lichen Berwiligung des gemeinen Volke, das.fih den Oberſten 
nicht widerfegt, zugeförieben. Cinen neuen Beytrag zu dieſer 
Literatur geben die Briefe 2. Pbilipp’s an Luther, von 1529 
(Sricdewald Donnerft, nach Nicolai) und 1550 (Freytag nad 
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Galli. ©. biefelben im Urkundenbaud). In einem faſt gleich⸗ 
lautenden Memoriale des Landgrafen kommt folgende Stelle 
insbeſondere vor: „Dazu mit den Behemen, wie wir dan oft? 
„mals von unſern Predigern gehoͤrt, das ſich die Behemen 
„pillich und wol geweret, und den Keiſer und dad Reich ges 
schlagen haben, warumb folten wir uns dan nicht zu weren 
„macht baben, da wir es in diffem fal gegen den Keifer gleich 
„wi die Bebemen haben, und die Behemen K. M. eben fo 
„viel (uabdem der König ein Churfurf it) als wir verwandt. 
„fein unnd zum Reich hören. | 

85) Man vergleibe Seckendorf p. 135. dar. Sleidbam 
Pland; über den Konvent zu Schmalkalden Strobel Mi: 
‚ feellaneen . liter. Inhalts Samml. IV. ©. 113.5; über die 
Scwabacher Glaubens-Artikel Welche uefpränglic zu Mar: 
burg nach. dem Meligiond:Gefpräb Anfangs Octobers von Lus 
tber, Melaucdtbon, Jonas, Brentind und Agricola aufgefent 
worden) Riederer Nachrichten zur Kirchen-Gelehrten- und 
Buͤcher⸗Geſch· I. B. Altdorf 1764. Die energifhen Ju— 
fiructionen und Briefe des Laudgrafen von 1529 tbeild vor 
theils nad. dem Marburger Colloquium gegeben und ſich dar 
auf hin und. wieder bezieheud, fiud nirgends volftäudig ge: 
ſammlet. Die bauptfählichiten fleben in Luthers Werken Th. 
XVI. Kay. 12,.©. 612 u. ſ. w. Man kann fie tbeild aus 
den beffiihen, Wedſelſchriften (vom Anf. des ırten Jabrh.), 
theils aus dem Kaſſelſchen Regiekungs-Archiv ergänzen, Auffer 
feinen tbeologifhen und politiſchen Gründen gegen die Verwer— 
fung der Schweizerifben und Oberländifwen Lehre fann man 
folgende Aeuferungen des Yaudgrafen auszeichnen: er balte Aus 
ther's Hauptlebre, die Seeligkeit betreffend, für recht (wie er 
denn in demfelben Jahre zu Marburg dad Neue Teitament : 
nach Luther's Ueberfegung, die nachber bis 1545 bin umd wie. 
der geändert wurde, mach damaliger Art obne Protoge, ne 
balt3 = Anzeigen und Glofen durch Francisc. Rhodum drucken 
ließ. &. Reimann Catal, Bibl, Theol. p. 212.), laffe aber 
deffen Nebenbücher auf ſich beruben, wie er denn auch fein Be— 
tragen gegen Herzog Georg misbiligte; er erwäbut einer vom 
Kalfer erhaltenen Schrift, worin einige bedenflihe Worte vom 
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alten loͤblichen Gebrauch vorfämen, und wie‘ hm bie Herzoge 
von Geldern und Lothringen auch Köln und Andere geſchrieben: 
daß K. Mai. an ihren Leibe, Gute und allem Vermögen nichts 
erwinden lafen wolten, um den alten Gebrauch, Drduung 
und Satzung der römifhen Kirche wieder herzuſtellen und die 
Lutheriſchen zu ſtrafen. Die ganze Gorrespondenz mit dem 
Kurfürften fit ein bewundernswärdiges Denkmal von Toleranz 
und Bebarrlichteit in einer einmal fiir wahr erkannten Sace. 

84) Die Einladungs » Schreiben zum Marburger Gefpräd 
und die Autworten daranf (mebr als dreyßig, urſchriftlich im 
Kaſſelſch. Regierungs-Archiv) find zum Theil abgedrudt in den 
Monum. Hass. T. III. (Einladung an Zwingli’fdon au Speyer 
Donnerft. nah Jubilate datirt) und in den Anal, Hassiac, 
Coll, X. (Sie könnten aus dem Ziriher Stadt:Ardiv era 
gänzt werden); Man fieht daraus, daf die Saweizer dies 
Geſpraͤch nicht gefucht hatten, wie ſchon Rudolf. Hospinianus 
in der Historia Sacramentaria, Tiguri, 1508. P. II. bemerkt 
bat. Zwingli duffert unter andern, wenn mehr folder Fuͤrſten 
auf der Welt wären, würde ſchwerlich eine folde Meligionds 
Verwirrung. Statt finden. „Perg& sanctissime princeps: 
„et noli te ullis machinis divelli a tam pio tönsilid pacis‘“ 
Auch Jacob Sturm, der ſchon za Epeyer den Entſchluß des 
Landgraſen von Ihm erfuhr, rieth dem Zwingli zus weil er 
zum wenigiten bey dem Fürften vielen Nugen fliften und ihn 
keunen lernen fönute, in quo non parya restituendi ali- 
quando "libertatis Christiane spes sita est, Brentius in 
ſeiner Zuſage vergleicht den Landgrafen mit Theodoſius und 
Conſtantin, Urbanus Rhegius weiſſagt ibm die Staͤrle und 
den Ruhm Joſaphat's. (Bey ibm in Augsburg fen es nicht 
ganz fiber, er fev neulich von vier Päbillern ohnwelt der. 
Stadtpforte angefprenge worden.) Die Bricfe und Bedenken 
Luther's und Melanchthonſs finden ſich meiſtens im Luthers 
Werten, Hall. Ausg., Tb. XVII. Gap. 19. Abſchuitt IIL. Der Bes 
richt über feine Rede zu Alsfeld rührt von. einem @eiftlihen ber, 
der unter den fingenden Schülern war (Heſſiſches Hebeopfer. 
Stuͤck 41.) Aus einem Schreiben des Kurfürflen an den Land: 
grafen vom 16. Sept. ſieht man, daß derfelbe auch Bugeuhagen 
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nah Marburg abgefertigt, dieſer If aber nicht muter beuen, 
welche die Artikel dajelbit unterichrieben. In der Untwort mel: 
det der Landgraf wegen des ®eleites von Sreuzburg bis Mar: 
burg, daß er alles ſchon bedacht, und ben Amtleuten zu Sic: 
Senan und Spangenberg fammt andern von Adel befoblen, die 
ſaͤchſiſchen Theologen frey und fiber durchs ganze Laud zu ge 
leiten. Doch berichtet Qucer (im Jahr 1537) 8. Pbilipp babe 
damals an Zwingli und feinen Vegleitern gelobt, dag fie leine 
Sccwuͤrigkeiten wegen ded Geleited gemacht, wie Luther, ter 
erſt ein Diplom baben wollte ehe er die Werra überfürisg, 
(Elospinian.) Merkwuͤrdig iſt der. bisher unbefannte Brig 
Karlſtadt's (dem noch eine gerechtere Würdigung gebührt, wenn 
er gleih Indireft Schuld iR, daß Lutber Ruͤckſchritte machte) 
au den Landgrafen (Olderſum vom 19. Aug.). „Er babe ges 
ebört, dab der Landgraf für, Ale die kommen wolten, ein frep 
„voͤllig Geleite an die Kirchthuͤren ſchlagen lafen. Alle wahre 
„Shriften freuten fi uͤber des Landgrafen Vorhaben, fintemal 
nwir einen Gott befennen, einen Vater ehren, elnen Herren 
„fürchten , eines Erlöfers ans rübmen, eines Geiſtes erfreum, 
„mit einerley Scrifft bejeugen, einen Glanben, eine Hofauug, 
meine Taufe baben, ein Leib, ein Haus, ein Bolt, und ein 
„Prieſterthum find, um eines willen leben und fierben ſollen⸗. 

Ein armer Bruder und Pilger in Chriſto muͤſſe er, feines mit 
vlelen been Schriften gefangenen Gewiſſens wegen, auch einer 
von denen fepn, die die leiblibe Niefung bes Leibes und Blutes 
Chriſti, wie fie genredigt werde, dem Verdienſt und der Kreſt 
des Leidens und Tods Chriſti machtbeilig und abbrüwig adten; 
es ſey ſchwer einzuichn aus der Schrift, wie eine folde Nie⸗ 
fung nach dem Tode Cdriſti beſtehen koͤnne; tamit verdumtele 
man ihn, wie die Werkheiligen mit ihren Werten. Er mode 
fib aber belehren laffen, und alles von ihm and 2utber leiden, 
man moͤge nur ibn armen umgeiagten Mann nit ungebört 
firafen. In der humanen Antwort des Landgraſen (imbireft 
abſcolaͤglich) heißt ed: es feyen nicht Viele erfordert, weil dad 
Gelpräb ohne Weitläufigkeit und Zankung ſeyn folte, er ſelbſt 
babe nichts gegen feine Anherluuft. Jonas, der von dicker 
Sache Nachricht hatte (Sich. |. Brief an Agricola in Luthers. 
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Merten 0.0. O. 2. XVII. S. 2378), nennt * dieſer 
Gelegenheit Karlſtadt eine Rabe, welche unter den Schmänen 
habe erſcheinen woßen.. Zu ſeinem beruͤhmten Bericht Aber das 
Marburger Geſpraͤch (S. Luthers Werle ©. 2370. Secken- 
dorf lib. IL, und Knapp's Programm narratio de Jona etc. 
Hale 1817) ſchildert er die Schweizer, namentlich Zwingli 
(im Zwinglio agrestum quoddam ei arrogantulum. Z, ira- 
tis Musis versatus in literis) efwas zu einfeitig. Vergl. da: 
gegen 3. 3. Hottinger Gef. der Eidgenoſſen wärend der 
Seiten ber Kirbentrennung. 1825, Abth. I. Kap. III. Wenn 
er aber bem vielgewandten talentvolen Bucer eine fuchsartige 
Natur gufhreibt, fo Kimmt dies mir der Vorſtellung feines 
Meliters überein, Denn als Luther Donnerſtags nah Micaelis 
enfam, und ibn gleich nah dem Morgen: Effen Decolamvad und 
Bucer beſuchten, fagte er zu diefem im Vorhof des Soloſſes: 
Ihr fend ein Schalt und Leer (Sculteti Annales 1629). Ghlich+ 
lich bemerkte ih, daß der Pfalsgraf Ludwig von Bmepbräden, 
den der Landgraf um das Gelelte für die Schweiger bis am die 
Grenze feiner niedern Grafſchaft Kagenellenbogen erſuchte (Wei: 
ßenſteln am Bten Sept.) dafür um Zulaffang- feined Praͤdican⸗ 
ten Schwoͤblin bat, und daß Jacob von Taubenheim, der ihu 
in feinem Jagdhaus traf, in feinem Bericht dem Landgrafen' 
folgendes Gerücht mittbeittes Koͤnig Ferdinand babe Hans 
von Sidingen mit 1000 Meutern angenommen; dad Türken: 
geid wolle er zum Krieg gegen die Städte wenden, welche zu 
Speyer niht eingewiligt. (Auch Zwingli mied fein Land- 
feines Wüthend wegen), Ale gegenfeitige Briefe des Lands 
grafen und des Theologen haben den Eingang: Gnade und 
Friede von Gott und unferm Herren Chriſt⸗ (oder durch Chri⸗ 
ſtum unfern Herren u. ſ. w.). 

85) Die Anrede des Kanzler Feige, worin er nicht undeut⸗ 
ih die Häupter der Meformation des Zwleſpalts wegen besüd: 
tigt und des Ansgangs des Coloquli halber berantwortiib macht, 
findet ſich ansführlih In Lauze's Chronik (die Theslogen 
Danften dem Landgrafen wegen feines frommen @ifers.) In 
der Hauptiahe ſtimmt damit. folgende, damals von Euricius 
Cordus zu Marburg herausgegebene Anforderung zuſammen 3 
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Insignes verbi proceres, argute Luthere, 
Suavis Oecolampadie, 
Magnanimis Ang pie Schnepf, diserte Me- 
= lanchthon, 
Fortis Bucere, candide 
Hædio, precellens Osiander, strenue Brenti, 
Amice Jona, acer Grato, 
. Et valida plus mente valens quam corpore Meni 
Magne Dionysi et Meconi, 
Ac reliqui, bona turba, viri, quos inclytus 
Princeps Philippus acciit, 
» Christicolaque suos urbes misere ministros 
Et prasules Episcopos: 
Ut'nova tollatis divise schismata sects# 
Verxamque ‚monstretis viam, 
En cupido supplex vobis Ecclesia voto 
‚ ‚Vestros.cadit flens ad.pedes, 
Atque per ,intima vos communis viscera Christi 
‚,Adjurat,-obsecrat,. monet etc. 
Grato (Kraft) war damals Rector der Univerfitdt, Dionvſius 
Melander Haupfs Prediger. zu Kaſſel. Zur Beurtheilung des 
fo mannichfach und ‚euch in neuerer Zeit einfeltig beurtbeils 
ten Geſpraͤchs -feibit, iſt es nicht genug die allgemeinen und 
fpäteren Erzählungen. (Seckendorf lib. IL, 2öfber, Hottin- 
ger bist. ecgles. u, fi w. unter denen jedoch Hospinian Hist, 
Sacram, P. Il. den Dorzug verdient) zu Rathe zu zieben, 
fondern man muß die Original: Berichte und Briefe beyder Par: 
theyen, Melanchtbon’s und Lutber’s (in def. Werten a. a. O. 
Th. XVII. und anderwärts), Brenz und Dfianders (bey Pfaff 
und MWigand), Rudolf Collin's eines «jungen Profefford der 
griehifsen Sprabe aus Zürich, Zwingli’s ſelbſt, Decolampas 
dius, Bucer’d und anderer Obren:Beugen (bey Hospinian, Hot: 
tiuger Hist, eceles. Sasc. XVI, p. IV. p. 468. und Scul⸗ 
tetus) mit eiriander vergleichen. Einige befondere Nachrichten 
baben auch Scultetus (Annales ad 1589), Füßlin (in den Bep— 
trägen zur -Erläuter, der Kirchengeſchichte Th. IIE.) und Mies 
derer Machrichten zur Kirchen, Gelehrten⸗ und Buͤcherge⸗ 
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ſchidte 8. IL). Am genaseften tft hinſichtlich des Dialogs 
eine alte aus Bafel durch Iſelin dem 3. H. Schminde in Kaſſel 
mitgetbeilte Erzählung eines Obvenzeugen (vermutblih des 
nah Jonas Bericht damals gegenwärtigen Bafeler Rathsberrn 
Mudolf Frey), aus der wir folgende Stelle mittheilen (Ab⸗ 
fehrift anf der Kaſſ. Bibl. diplom. Hass, fol.), Nachdem Lu⸗ 
tber einige gemeine Beyfpiele, daß man z. B. ſelbſt Holzaͤpfel 
auf Gottes Befehl, obne zu fragen warum, effen müffe, anges 
führt, und jede Adegorie verworfen hatte, fagt Zwingli: 
„Darzu vermahnen wir euch auch, dad Ihr Gott die Ehr geben, 
„und von ewrer petitione principii abffandet, wir werden 
„das wort Joh. 6. mit fo ring von handen geben, da man ein 
„tlare erlauterung bat vom waaren eſſen des Leibs Chrifti, und 
„trinden ſeins Blutd; und werdet ihr, Herr Doctor, mir an: 
„ders müfen ſingen. Luther. Ihr redet ans verbueft und 
„hbaß. Zwingli. Ih frag eub, ob nit Chriſtus Job. 6. den 
„unwiſſenden habe wollen auf ihr fragen bericht geben. Luther. 
„Herr Zwingli, ihr wolends überbolderen, das Ort Joh. 6, 
„dient bieher nit. Zwingli. Nein, nein, dad Ort bricht 
„each Herr Doctor den Hald. Lurber. Rhumet euch mit zu 
„ſehr, ibr find im Heffen, nit in Schweiz. Man bricht nit 
„alfo die Hals (fieng ſich diefer worten fehr zu beklagen). 
„Bwingli. Am Scweitzerland belt man auch gut Gericht 
„und bridt man niemand die haͤls wider recht. Es iſt aber 
nein Landsart bey uns allſo zu reden, wan wir verſtehn, einer 
„hab ein verlöbrne ſach, und werd nichts ſchaffen, fondern 
„underliegen: ald aud die febr Chriſti Job. 6. die eure unders 
„thut u. f. w. Der Kürf redet ſelbs dazu (nad Bucer bat 


er fpäterhin gelobt, dab Decolampadius und die andern Schwei⸗ 


zer ald Luther heftig auffubr ganz rubig und befbeiden fich 
verbieiten); „der Doeror folt diefe Art zw reden nit zu boch 
„aufnemen. Hiemit endet ſich das Geſpraͤch vor Vormittag. 


„Nach Mittag verlaß Zwingli auf Lutheri Poftid und aus dem 


„Annotationibus Melanchthonis die Außlegung der worten 
„Shrifti, des Fleiſch iſt nicht nutz u. ſ. w. welche aller dingen 
„lauten, wie Zwingli und Oecolampadie Außlegung“. Es iſt 
„übrigens zu bemerten, daß bey dieſem Geſpraͤch, deſſen Haupt⸗ 
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Vunct die Localitaͤt und Ubiquitaͤt des Leibes Chriſti war, von 
beyden Seiten weder ale Gründe, die früber, noch die, welche fpäter 
gewechſelt wurden (©. Pland. Gelb. bes Proteit. Lehrb.), 
vortamen, und: daß namentlich der nachber fo verderblie Streit 
über die doppelte Natur in Chriſto, und über die fogenannte 
Majeſtaͤt der Menſchheit Chriſti ſo viel als moͤglich vermieden 
wurde. Zu verteunem ift aber auch nicht, daß Luther, indem 
er ſich derfeiben ſymboliſchen Auslegung mit Gewalt entziehen 
wollte, die ſelbſt unter der Erklärung des Tridentiniſchen Con⸗ 
citium's (S. S. profitetur J. C, vere realiter et substantia- 
liter sub specie illarım rerum sensibilium contineri. 
Sessio XIII. C. I.) verftedt liegt, und über welche jept auf 
dem Wege der Schrifterflärung in einem geiligeren Sinn 
aufgeflärte Lutbemaner und MReformirte einig find (f. die neues 
Ren Abhandlungen von Davfd Schul; uud Schülthes 
über die Abendmablslehre), damals mebr als je in grobe Be— 
bauptungen fiel (woben aber det Ausdrud Transsubstäntiatio 
nirgends vorkommt). Man kann daher nach reifer Erwägung 
deſſen, mas beyde Partheven Ihrem wahren Sinn nad fagen 
mwolten, nicht Idugnen, daß fie im Grunde daffelbe bekannten: 
die Gegenwart des überfinnlichen Leibes und Blutes Cbhriſti 
unter der Erſcheluungsform ſinnlicher Begenflände (©. 8. 4. 
Menzel K. Preuß, Confift. Raths N. Gef. der Deutſchen. 
B. J. 1826), und in fo fern, wie L. Philipp, 300 Jahre ſei⸗ 
nem Zeitalter vorſchreitend, bebauptete, in einem bloßen Wort: 
ftreit begriffen waren. Noch kann man nah dem, was eine 
Der bepden Parthepen wuͤrklich fagte, fi über folgenden Aus: 
ſpruch Friedrichs des Großen’ von Preuffen wundern: Vous 
m’avonuerez que jamais l'antiquité ni quelque autre nation 
que ce soit n’a imagine une absurdite plus atroce et phus 
blaspheinatoire que celle de manger son Dieu. G’est le 
dogme le plus insultant, le plus injurienx & P’Etre su- 
preime, le comble de la folie et de la demence (Oeuvres 
compl. de Voltaire, Tom. 87. 1785.) Schließlich bemerte 
ich, daß die meiſten Editionen der Marb. Artikel (welche am 
3 Det, von „Luther, Melanchthon, Jonas, Dfiander, Brens 
itius, Agricola, Oecolampadius, Zwinglius, Bucerus xud 
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„Hedio unterſchrieben find) nicht mit dem im heſſiſchen Sammta 
archiv dbeponirten Original übereinftinnmen, wovon ein genaues 
von 2. Wilhelm IV. felbit, vier Theologen und vier Politicis 
yidimirted Transfumpt vor mir Ilegt. Unter andern findet 
fi bier die dem ı5tem Art. vermuthlich in einem früberen Con⸗ 
cept eimverfeibte Stelle niht: „daB auch die Meß nit eim 
„werd tft, damit einer dem andern, tod oder lebendigen, gnad 
„ertlange“. Don der Taufe heißt ed im neunten Artikel, „fie 
nfev nicht alein ein leddig zeichen oder loßung unter den Chris 
„ſten fonder ein zeichen undt werd Gottes darin unfer glaube 
„gefordert, durch welchenn wir zum leben wider geborm wers 
‚den‘ (vergl. Riederer a. a. D.). Der gemeine Jerthum, daß 
ed nur 14 Artikel wären, it dadurch entitanden, daß man den 
ı4ten von der Kinder:Zaufe (dad fie rest fey, wider die Wie⸗ 
dertdufer) weglieh. — Ueber die Predigt, welde Zwingli zu 
Marburg bielt, fiebe Gerdes Hist. Evang. T. II. p. 397; 
Der Sage nady fol aub Luther In der kleinen Kapele neben 


dem noch in feinen Ruinen herrlichen Saal ded Marburger | 


Schloſſes gepredigt haben. 


86) Es iſt eben jo wohl eine unfihere Vermuthung, daß. 
das Geipräh bey längerer Dauer von größerem Erfolg geweſen, 


ald dab 2. Philipp bios unter dem Dorwand der Pet (bes 


engliſchen Schweißed, der damald vom rRhein bis an's baltifhe » 


Meer reichte, aber in Marburg ſehr gering anfieng) das Ges 
ſpraͤch abſichtlich abgebrochen. Man fab damals das Belprdh 
als keineswegs fruchtlos an, wie aus dem Brief Oecolampadins 
an Haller, und aus des Laudgrafen Juſtruction zu den Kon—⸗ 
venten gegen Ende dr& Jahres 1529 erbellt. So fchreibt er 
Montag nah Dioupfil: „Er wolle ſich auch verfehen, dazu 
„feine Mätbe aufs böcite darum gebeten haben, nachdem Gott 
der Almdotige die Sache dermaßen jego zu Marburg ges 
„ſchiet babe, daB die Gelehrten aler Artikel einträdtig und 
„briftlih und wohl mit einander geflanden, indem bie Irrung 
„tn den Hanptitüden des Glaubens mit Ausnahme der leib; 
„lichen weſentlichen Gegenmärtigteit bes Leibes und Blutes 
nEhrifti im Abendmabl bepgelegt fey, daß man bie Andern 
„nicht mehr von den Rathſchlaͤgen und Handlungen ausſchließe. 
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„Denn es ſey ja zum Erbarmen, weil ſie in allen Stuͤcken des 
„driſtlichen Glaubens, die Liebe des Naͤcſten und die Selig⸗ 
keit angebend, einig ſeyen, daß man fidh folte fo liederlich 
„von ihnen fheiden. Man fände aub, daß Augnftinus und 
‚ ndie andern Lehrer, welde nad den Apofteln gelommen, dies 
' „felbe Sade nicht mit gleiben Worten genannt, fondern et: 
rlihe der Vornehmſten wie Decolampadius (der übrigens fo 
„wenig wie Zwingli nad Art der fpäteren Galvinitten bloße 
„Beihen annahm fondern eine sacramentalis unio cum sig- 
nis) davon geredet‘,. Man fiebt zugleich bieraus, daß 2. Phi⸗ 
lipp durh die Stellen aus den Kirdenvätern, welche Luther 
nah dem Geſpraͤch für ibn gefammlet (S. Miederer) Feines: 
wegd nad deſſen Sinn überzeugt worden war. Luther felbft 
(den fogar Mocontus in einem Schreiben an Bulinger, Hot- 
'tinger Epist, Reform., prevaricator pacti Marburgensis 
nennt) erklärte anfangs in feiner erften Predigt zu Witrenberg 
die geſchloſſene Eintracht für eine gütige und freundlike, wenn 
gleich nicht brüderliche (Seckendorf p. 138.) und urtheilte erſt 
in feinen vertrauten berüctigten Briefen fo beftig von den Gas 
cramentirern (diefer Ausdrud ward feit diefer Seit ein Schimpf⸗ 
wort ded gemeinen Mannes), ald er fib einbildete, die Schwei- 
zer bätten fich zuerft ded Siegs gerühmt. Ihre erften Klagen 
au 2. Philipp beweifen aber, daß fie anfangs nichts von jenem 
Geſpraͤch öffentlih bekannt machten. (Mergl. au Hospinian.) 
Leber Luthers Reue ift folgendes feperlibe Zeugniß des Pre: 
digerd Alb. Hartenberg zu Bremen, eines Vertrauten Melanch⸗ 
thons, nad des letteren eigener Erzaͤhlung, vorbanden: Als 
Zutber zum letzteumal von Wirtenberg nah Eisleben: reifen 
wolte, ſprach Melanchthon mit ibm in feinem Hauſe: er babe 
bie alten chriftlien Lehrer vom Abendmabl nunmehro fleifig 
gelefen und der andern Lehre mehr ald der ibrigen überein- 
Kimmend gefunden. Darauf Luther eine Zeitlang geſchwiegen 
und nachher gefagt: Lieber Pbilivve, was wollen wir viel fa- 
gen, ich befenne es, daß der Sache yom Sacrament zu viel 
gethban ift. Als Melanhtbon den Vorſchlag machte, deshalb 
eine neue Erklärung an den Tag zu geben, babe er geautwore 
tet, er habe diefer Sache forgfältig nachgedacht, aber dadurch 
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made. man die — Lehre verdaͤchtig. „So mil. ich das dem 
„lieben Gott befolen haben, thut ihre auch was nach meinen 
nZode”. (S. Büfbings.K. Pr. Oberkonfift. Raths, Unters 
fuhung, wenn ufıd. durch wen der freyen evangeliſch-lutheriſchen 
Kirche die fombolifhen Büer zuerſt aufgelegt worden. Berlin 
1789). Zwey Jahre nah dem Gefprähe zu Worms gab Me: 
lanchthou an den rheinifben Pfalsgrafen ein Gutachten in die⸗ 
fer Sache, worin er den Worten Paulus bevpflictet, dad Brod 
das wir breihen fey die Gemeinſcaft des Leibes, aber ſich ands 
druͤcklich gegen die papiftifhe Lehre von der Werwandlung ers 
klaͤrt (Archival. Copie). 

87) Der erſte Rector der St. Martins: Säule zu Braun. 
ſchweig feit der Reformation ‚war der Prediger, Meifter Laffards, 
der auf dem Geſpraͤch zu Marburg ein Helvetier geworden war 
(Gerbobe N. Archiv. für. Philologie u. ſ. w. 1826. Schul⸗ 
&ronit). Daß die. beffiibden Theologen. die Arkifel des Collo- 
quii nice unterſchrieben, war. eine Zolge und ein Zeichen der 
Stellung, welche L. Philipp mit den Seinigen bebaupten 
wolte. Schon der von Lambert von Abignon in. der Homber: 
ger Spnode aufgeflelte. und der: heſſiſchen Kirche zum Gruud 
gelegte Satz: Eucharistia est gratiarum actio „ac ‚memo- 
zia omniura, qua Christus in carne pro nobis fecit etc, 
“©. Anm. 39.. Hauptſt. IIL) war nicht ganz Igtberifh. Lam: 
bert gieug feit dem Geſpraͤch zu Marburg noch weiter, und 
erfiärte fur; vor feinem an der damaligen Peſt erfolgten Tode 
in einem befondern Sendſchreiben nah Straßburg, warum er 
ſich gänzlich. zur Lehre Zwiugll's, die mac ‚feiner Ueberzeugung 
gefiegt, betehrt babe. Die Einſetzuugs Worte feyen- tropiſch 
oder figuͤrlich zu verfieben. Mau müfe- lb nur iu Zeit und 
Umſtaͤnde verfegen, und Chriſti Worte vernehmen, als fep man 
felbft gegenwärtig. Chriſtas fey feit. feiner Himmelfahrt feiner, 
meufbliben Gubitanz nad weder im Nachtmabl noch fonik 
auf Erden (Man fehe über ‚dies: mit Unrecht verbäctig ges- 
machte Sendichreiben , wovon eine Kopie des Hofarchivs vor 
mir liegt, und welches damals teutib und latelnifch gedruckt 
wurde, Strieder h. G. G. B. VII. ©. 388. 395. Man 
Tann unter andern daraus erfenuen, wie aͤugſtlich und, wictig 
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damals" eine ſolche Bekehrung ben der erften Feſtſtellung ber 
Dogmen war), Unter andern Hafen folgten auch Dunyſ. Mis 
anders Juſtus Lening und Hartmanı Ibach (fiebe oben Yrm- 
63.) diefem Beyſpiel. Letzterer, anfangs beöhalb verketzert, 
erzählt, wie 2. Philipp bie durd den Iutherifhen Eifer vers 
feuchten Prediger zurüdrufe und wie er nad einer zweptaͤgi⸗ 
gen Unterbandlung ihm, Adam Krafft und Ehrhardt Schuepf 
(melde elfrige Lurheraner waren) die Erwähnung der Teib: 
lichen Gegenwart Chriſti im Brod und Weln unterfagt, und 
ſelbſt fib für die geiftigere Anſicht erflärt habe (nur in einem 
Punct wegen des Körpers Chriſti fen er noch nicht gewiß). 
Er ſetzt hinzu: es fey hoch zu verwundern, wie fo tief gelchrte 
Theoldgen, (mie Luther und feine Unbänger) ex gratise praco- 
nibus fo plöglih in operum exactores verwatidelt worden 
Getzt ftatt des gnabenreihen wahren Glaubens folhe Werlhel⸗ 
Kigteit verlangten). Der von der papiftifhen Zeit ber ſchlecht 
unterrichtete Pöbel wife nichts anders, als daß Chriftus leib⸗ 
lich ben den Worten H, e. c. m. (tie bey einem Schiboleth) 
erſcheine. Man müffe ihn alfo erft vom Glauben veht unter: 
vihter, damit er einfehe, mie Chriſtus bey'm A. wolle ver⸗ 
ehrt feun. Zum Glät fange man an die Kolgen jenes fleifch- 
lichen Verſtandes zu fühlen; Heſſen werde hoffentlich 
utcht blos lutheriſch bleiben (Man febe diefen merk: 
würdigen Brief vom J. 1530 In Hottinger Hist. ecel. Sxc, 
XVI. p. 506. u. ſ. w.). Wenn 2. Philipp am Ende des Ges 
ſpraͤchs, nab Jonas Erzählung, ausrief: „Nun will ich den 
neinfaben Worten Chriſti (der Schrift) mehr glauben, als 
„den fpinfindbigen Erklärungen der Menfhen”, fo war wenig« 
ftens der Sinn diefer Worte nicht für Luther. Denn nah ek 
ner eigenhaͤndigen Crzäblung Juſtus Lenings, der 50 Jahre 
nachher ſelbſt den Ausipruh that, bie Lurberaner müßten ent⸗ 
weder den Zwinglianern zufallen, oder wieder papiftiih wer⸗ 
den, da fey kein Mittel zwiſchen zu treffen (©. Anal. Hass. 
CoN. XII. ©. 436), dufferte 2. Philipp 1529 gleich mach feis 
ner Ankunft in Kaffel (in einem vertrauten Gefpräh mit Le: 
ning im Schloßhof fpazterend): ‚er fürdte daB Luther Durch 
seine AbendmahltsErklärung wie durch feine Privat: Abſolution 
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‚and bie Dertbeibigung der Heifigenbilder das papiſtiſche Reich 
„wieder aufrichte (Fabronius von den Relig. Haͤndeln in 
Heſſen. Mss. Dibl. Cassel), Noch deutlicher zeigen feine das 
malige Selinnung fein Briefwechfel mit deu Schweizern, Lu: 
ther's und Melanchthons eigne Beforgniffe Cfiehe die folgenden 
Anwmerk.) und ein ausfuͤhrliches Schreiben an feine Schweſter 
Eliſabheth von Sachſen, welches zugleich der beſte Kommentar 
zu dem Marb. Relig. Geſpraͤch iſt (1530 Sonntag noch De» 
lentini. ©. m. Urtundenbuch). Eine bisher wenig beabtate 
Eekldrung 2, Philipp's, kurz vor feinem Tode einem kaiſerli— 
en Geſandten gegeben, ift eben fo merlwuͤrdig. Maximilian 
IL: fandte im Jahr 1566 Joachim von Berge (Berger) zur 
Hochzeit Wilhelms des Wellen, und trug ibm indgebeim auf, 
2. Philipp inſtaͤndig zu feinem erften Reichdtag einzuladen, er 
wuͤnſche feinen Rath in den wichtigſten Handlungen und babe 
große Sehnfucht den ehrwärdigen Greiß zu feben (ber bey dieſer 
Gelegenheit eterna memoria dignissimus fortissimus prin- 
ceps genaunt wird). Der Landgraf, durb Krankheit entfhul: 
digt, behielt den gelehrten ſchleſiſbden Edelmann noch drey Tage 
bey fib, während die übrigen Fürften von der Hochzeit zum 
Meihötag zogen. Berger redete mit 2. Philipp über Reichsan⸗ 
gelegenbeiten, dann über dad Marburger Geſpraͤch fragend ers 
bieit’ er folgende Antwort: „Db gleib dies Geſpraͤch nicht 
eben von ihm gebofften Erfolg gebabt, fo babe ed doc berr: 
nlihe Frucht gebrabt. Diele Fromme bätten dadurch helleres 
„Licht befommen. Er felbft befonders bey Gelegenbeit der mit 
„Luther uud Zwingli gepflogenen Reden babe feine religidfen 
„Kenntniſſe febr verbeffert, und namentlich ſeitdem gänzlich 
„der Lehre von der groben mündliben Niefung Ehrifti im 
„Brod entfagt, au deſſen fib deutlih im Yabre 1530 beym 
„Meichstag erflärt.“ & „Melchior Adam Vit» erudit. Juris-. 
"eons. p. 170. Wenn man das ganze Leben Philivp's vor und 
nach der Bucerifben burc ibn geflifteten Goncordie von 1536 
(die er im Teftament noch empfabl) durchlauft, fo findet man 
immer dieſelbe Richtſchnur feines Verhaltens, (wie auch Luthe— 
rancr und Zwinglianer ihn ganz zu gewinnen fi bemübten), 

Die bemweijen feine Rathſchläge an die Gelehrten und an die 
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Fuͤrſten. Im Jahr 1554 als ihn Herzog Albrecht von Preuſſen 
in diefer Sache um Rath fragte, zeigte er ibm, welche Mits 
telftrafe er felbft gegangen, und jedem Lande‘ am zuträglichiten 
halte. (©. das Urkundenbach.) Zu derfelben Zeit richtete er 
an Herzog Ultih von Würtenberg uud deffen zu eifrigen Me: 
formator Erbardt Schnepf weile Worte der Toleranz (S. das 
Urtundenbuch). 1561, ald ihm ein Prediger Hahenburg von 
Erfurt ein (craſſes) Bud über das Abendmahl faudte, ants 
wortete er ibm: ed dünfe ihm unnoͤthig, daß er vom diefen 
Dingen fhreibe, fonderlih was das Anbeten des Sacrameuts 
anbelange-. Daß Chriſtus augebetet würde, wenn man dab 
Sacrament empfunge, lafe er fi gefallen, aber das Sacrament 
anzubeten, ſey nicht nötbig. Er möge fib darüber durd die 
Wittenberger belehren lafen. Luther ſelbſt babe ein ©. ver: 
brennen lafen, das ein Bürger zu Torgau nicht babe nebmen 
Können. Wäre das der Leib Chriſti, fo fen es ja ein ſcheußlich 
und feltfam Ding, den zu verbrennen. Die Neliquie nad der 
Action ſey kein Sacrament (Meliungen am 6. Nov. Megier. 
Arh.). In demfelben Jahr ald Bullinger und Brenzius (der 
von, der Majeſtaͤt der Menfaheit Chriſti zu fpreben begann, 
und von dem Garthe in dem biftorifhen oder vielmehr luthe⸗ 
rifben Bericht vom Religions-Weſen in Heffen, 1606, faͤlſch⸗ 
lich behauptet, er babe des Landgrafen Philipp Beyfall gegen 
Bulinger erworben) an die Spige der bepden Partheven traten 
(jenes Schrift fandte Philipp dem Markgrafen von Branden: 
burg, der ibm dafür des Brentius Antwort an’d Herz legte), 
fhrieb er dem Markgrafen: „in Brenz Schrift feven etliche 
nDinge fo gar fcbarf, daß er fie nicht genugfam verſtehen könne; 
„er lobe aber unter andern, daß nicht darin behauptet würde, 
„wie Herzog Johann Friedrich (der Mittlere) und die Seinen 
„baben wolten, das Brod fev der Leib Chriſti. Er bleibe bed 
„der Augsburgifben Gonfeffion, und Praefation zu Naumburg 
„wenn man feine Orthodorie etwa in Zweifel ziebe), daß er 
„aber der Jenaiſchen und Srer gleiben irrigen Köpfe willen 
„müßte allewege ein neues annemen und befennen, ev er nit 
„gemeint“ (1561, Hofarhiv). Bald darauf fhrieb er and 
an Bullinger: „Wir baben die Bücer, die Brentius und 
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„Ir gegen einander gefchrieben habt, aud das lezte ewer Buch 
„gelefen , ift in beiden Büchern viel guts, Aber widerumb 
„fo entlauft ir euch beide, Jr und der Brentius im Hader, ' 
‚das Zr Ime von beiden theilen zu vil thut. Wir wuuſchten 
„aber von Gott, dad diefer Streit inn ſachen def Abendtmals 
„verglichen und hingelegt were.“ (Hierauf lobt er Paulus 
Eberus, fendet ibm deffen Biber teutſch und lateinifh, er 
möge nad dem Erempel der Bienen damit verfahren und fegt 
bingu:) „Wollet nachdenten ob mügliben und Gott gnadt 
„verleiben wolt, das jun denen Zwiefpaltungen Jr die Eidtge— 
‚aoffen auch andere oberlendifhe Teutſchen und die FranzKofis 
„Swen unnd Engellendiiben SKirdenn an einem, mitt denn 
„Sachſiſchen und anderen Teutſcher Nation Kirendienern, die 
„der Sechſiſchen meinuug, moctenn zur Bereinigung und Vers 
„gleibung fommen, das were ein folh werck zu wuͤnſchenn, 
des mitt kheinem geldte khondt begalt werden (Marburg am 
„ir. April 1563, Neg. Arbiv”. Auſſer den Rathſchlaͤgen an 
die Königin Elifaberd von England (von deren Briefwechfel 
fpäter die Mede feyn wird) bemerken wir mod, daß £. Philipp 
mit dem Kurfürften von der Pfalz 1564 in einem gleichen Ver: 
haͤltniß fand. Als ibm diefer das Protocol ded Maulbronner 
Geſpraͤch's fandte, antwortete er: „Uns deucht daß befte fein, 
„das nicht viell gegrübelt würde vonn der Perfon Ehrifti unnd 
‚man lied eß einfältig darbey pleiben, daß er wahrer Gott 
„unud menfh Jun einer Perfone feie uund gienge mit ‘der 
„disputation- nicht zu dieff, aldo auch mit dem nachtmal des 
„berreu, daß ſollchs genaudt würde wie die alten von der Apo⸗ 
„ſte len Zeiten biß anbero gethau Daben, und noch, den Leib 
„uud Blut deb herren, wie denu Paulus XXI. ad Corinthios” 
„damit das Ir nicht unterfbeider denn leib des 
„Herrenm. f. w. es aud alio nennet. Denn dißes ift ein 
„boßer Zand, und tit ein Zand, wie Die tegliche erfarung gibt, 
„ſonderlich ian dißer fo hochwichtigenn fabenn zu nichts gut. 
„Wir wollen Gott bitten wund boffen, Gott der herr werde‘ 
„mit der Zeit ein mittel ſchicken auf daß der Saund unnd ers 
„geruiß, die darans volger, aufgehaben werde (Caſſel am 15: 
„Zuni 156%. Meg. Archiv)”. 
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88) Mon den Bemuͤhungen des Landgrafen mit den Luthera⸗ 
term kurz vor der Unterfarift des Augsburgiſchen Bekenntuiſſes 
fo wie von dem Bund mit den Eidgenoſſen, fiebe die folgen: 
den Abſchnitte, von der Buceriſchen Eoncordie das Jahr 1536. 
Her Briefvechfel mit Zwingli und den Scweizern überbau »t, 
theils theologiſchen theils politiſchen Juhalts (beſonders hinſicht⸗ 
In des Buͤndalſſes, welches noch 1630 2. Pbilipp mit deu 
evangelifhen Städten der Schweiz ſchloß) verdiente eine ſorg— 
fäirige Bearbeitung. Einige Driginaie befinden fib im Kaſſ. 
Meg. Archiv (zum Theil gedrudt in Anal, Hass, Coll. X.). 
Die zahlreiben Briefe Mippis insbefondere find meiſtens in 
gürih (einige in Straßburg). Eiu Verzeichniß mehrerer 
derfelben (22 feit 1529 bis 1551, an Zwingli, Bucer, Sturm, 
Züri, Straßburg u. f. m.) verdante ih der Güte des Hru. 
vfarrer Kirchbofer zu Stein am Rbein, der zur Herausgabe 
einer folden Sammlung die beften Materialien gelammlet bat. 
Wir beſchraͤnken uns bier auf den Haupt» Iubalt des Brief— 
mwechfeld mit Zwingli, dem ſchon im Jahre 1527 der Hefe Jo: 
banned Frumentarius aus Marburg ſchrieb: Nec hoc te la- 
tere volui, Principem et Dominum meum a suis zequali- 
bus inter jocandum quotidie Zwinglianum , te vero ter- 
renum ejus Idolum vocari (Hottinger H. E, S. XVI. T. V. 
P. II. p. 504.), und ber felbit bey der Derbandlung eines 
oberländifh: und fchmeizerifh:franzöfifhen Bundes, woben 
die Bundsgenofen Ferdinands Lucern, Uri, Schwotz, Unters 
walden und Zug ausgefchloffen, 2. Philipp aber, neben Herzog 
Ulrich, Straßburg und Konitanz, befonderd berüdfihtigt wers 
den follte, vom demfelben an den franzoͤſiſchen Geſandten 
ſchrieb: Juvenis quidem est puta 28 natus annos, sed su- 
per hanc ætatem prudens, magnanimus et constans. Apud 
illum possumus fere quiequid volumus. (1550, wo 2. Phi⸗ 
lipp er 26 Jahr alt war. Kirchhofer.) ı) Zwingli au 
2. Philipp 1529. 2 Nov. (Anal, Hass, Coll, X, ©. 402 
bis 404). Bedankt fi wegen des Heimſendens von Marburg, 
wo ihm und Oecolampadius die Zeit zu kurz worden, und ers 
wähnt eines Anerbietend an ihn, wo er Ort und Stand mwegreu 
wollte. Es ſey nichts als ein bitterer Hader, bie Gegucer, 
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weil fie fi verfchofen im Verſtand des Nahtmahls Ehrifti, 
wollten fie die andern abrennen und verjagen. Der Landgraf 
möge Spuoden auftelen und die Verfolgung verbindern. Das 
Zuthertbum werde fo ſchwer ald das Pabſtthum. Es fey noth, 
die vielen mißverKandenen Schriftſtellen wieder in den rechten 
Derftand zu bringen. Dfiander babe zu Nürnberg die Mar: 
burgiſchen Artikel mit einer Epiftel unter feinem Namen bes 
kannt gemacht, Zürich, Bern und Baſel ftebe in der bewußten 
Handlung, wozu Straßburg noch nötbig fev. „Onddiger liebiter 
„Herr, das ich fo kintlih und fry zu U. G. fhrob macht das 
„ich mich zu Gott verfib, er babe U. G. zu großen Dingen 
„erwelt, die ich wol gedenden aber nit reden darff“ (hiemit . 
kann man eine Stelle in Luther's Tiſchreden vergleichen mo 
ed beißt: 1529 im Golloquio zu Marburg da gieng ©. 8. ©. 
in geringer Kleidung ber, daß ihn Niemand hätte für den 
Landgrafen angefeben, uud gieng doch mit hoben großen Ges 
danfen um), 2) 8, Philipp an Zwingli. Gudensberg 1530. 
Mittwoch 25. Januar. (Abgedr. in Loͤſcher's Historia mo- 
tuum zwiſchen den Evangel. Luther. und Meformirten Ch, IIL. 
Sortf. von Kiesliag. Schwabach. 1770. ©. 7., nad dem Zuͤ⸗ 
richer Arbiv mir mitgetheilt von Kirbbofer). „Er böre durch 
„Bucer, Zwingli und die Seinigen ließen fib gefallen zu re⸗ 
„den: Chrifti Leib und Blut werde der Gläubigen Seelen 
„durchs Wort vorgetragen und fey ibnen gegenwärtig. Da er 
„nun Immer der Meynung gemwefen, ed fev Died mehr ein Wort: 
„trieg, fo möge Zwingli felbft dies Luthern fchreiben, oder 
„ibn dazy ermäctigen, Er hoffe aub, Luther liche die Be- 
„bauptung fallen, daß mit dem Sacrament aub dem Mund 
„der Leib Chriſti gegeben würde, aber in jedem Gall bitte 
‚er ibn, fo weit er könne, fi in Worten mit Luther zu con: 
„formiren; der Zwielpalt fey zu nactbeilig, auch Paulus babe 
„die gewihen in gleihen Sachen zur Mebrung des Evanges 
„ums. Weun es einmal folte zum ranben Anfeben kommen, 
„ſo boffe er, fie würden ed an nichts erwinden laſſen“. Die: 
fen Brief hat der Iutberifhe Herausgeber dem Landgrafen zum 
Vorwurf gemadt, weil er darin den Glauben verratben, «6 
komme in diefer Streitfahe nur auf Worte an (über diefe 
3 | | 
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jegt nit mebr auffallende Mevnung f. Anm. 86. und die bafelbft 
angeführte Schrift von Menzel). Wie aber diefe Mevuung 
2. Philipp’s motivirt war, fiebt man aus einer Aeuflerung 
defelben an die Züricher vom Jabre 1545 (Anal, Hass. Coll. 
XI. ©. 427) und aus einem Schreiben feineds Sohnes 2, 
Wilhelm an den Grafen von Heuneberg folgenden Inhalts: 
2. Philipp babe ibm einen Tag vor feinem Tode mit bober 
‚Berbeurung gefagt: er fen fein ganzes Leben bey dem Abende 
mahls⸗Streit gewefen, babe Alles darüber gelefen, könne aber 
nun nicht feben, worin Luther und Zwingli wirklich diffenfirten; 
indem Luther nunmehr befannt, daB Im Abendmahl Brod und 
Wein nicht in den Leib des Herru verwandelt, noch dieier ein- 
geſchloſſen würde raͤumlicherweiſe, oder menfbliherweife gegeis 
wärtig wäre, fondern goͤttlicher übernatürliberwelie, Zwingli 
aber und Galvin ebenfalld behaupteten, der Leib des Herrn, der, 
felbe der von der Mutter Maria geboren und am Kreuz geban— 
gen, werte nicht menfcliherweife, fondern facramentlib und 
geiftig geuoſſen. Daber diefer Streit nur aus perfünlis 
cher Leidenichaft fortgeführt werde (1573. Heſſiſche Wedcſel⸗ 
föriften. ©. a). 3) 2. Pbilivp an Zwingli. 1550, 
Dienftag nah Pauli Belebrung , Ende Jan. , vermutbli eine 
Antwort auf nr. 1. +Hottinger H, E. T. VL p. 501. . und 
Kirbbofer.): „Lieber Meiſter Ulrich, ib bab Euer Schreyben 
„wol verſtanden, und es ift fürwahr nit weniger, Luther und ' 
„Melanchthon haben zuviel gethan, daß fie folbe Trennung 
„anrichten, und es ift mir je und allweg zumider gewefen, ich 
„hab's auch genugfam angezeigt; und grundt aus der Schrift 
„und and aus menfhlihen Urfacen dermaßen an das Licht 
„geben, daß man mir mit feiner betändigen Antwort Die zu 
„widerlegen gewußt. Es bat aber nit wollen gebört ſeyn, was 
„ich geſagt mud gebäten uffs hoͤchſt hab, welches ich muß Gott 
„befeblen. Ir dürft aber nit zweiflen an mir, ob Gott wid, 
‚ich will bev der Wabrbeit beftändig bleiben, und darıım weder 
„Pabſt, Kavfer oder Luther oder Melanhtbon darin anfehn; 
„hoff auch mit der Zeit die übrigen Mißbraͤuch in Beſſeruug 
Au bringen. Dies wolt ih euch getreuer Meinung, mein Ges 
muͤth defto bad zu veruchmen, uuangezeigt mit laffen, wollet 
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auch foͤrdern daß die Marburger Handlung vlel Foͤrderung 
„bringe⸗“. (Hier if eine Stelle bey. Hottinger, vermuthlich 
mder Chiffern wegen worin fie geſchrieben war, ausgelaſſen, 
welche auch bey Kirchhoſer unvonftändig fo lautet: „Daun noch 
„(dem noch) wie Pharao manche Feder entfallen wird‘) „Mein 
„Begehr if ſchreibet mir die Predig, die ihr thatet zu Mar⸗ 
burg der Vorſehung Gottes halber. Deßgleihen ewern Vers 
„Rand in dem Wort Pauli zu den Korintbern am eilften: 
„damit daß ir nit unterſcheidet den leib des Herru, 
„und machts Mar’. 4) 8. Philipp an Zwingik 1530. 
Donnerft. nach Invocavit; zum heil in Chiffern, hauptſaͤch⸗ 
lich, Herzog Ulrichs Wiebereinfegung betr. (er boffe viel Leute 
mit in's Spiel zu bringen, wolle aber vor der Hand mit den 
Meihsftädten nicht reden, weil ihr Math groß fey und nichts 
verſchwiegen bleibe), auch wegen bes Verſtandes mit Bafel, Zuͤ⸗ 
rich und Bern. (Bald nahber am Sten April ſchrieb er nur kurz, 
er wolle dem Ulmer Bürgermeliter Beſſerer fchreiben, einen. 
vou den evangeliſchen Häuptern der Dberländifchen- Städte, die 
ſich ſpaͤterhin in beſtaͤndigem Briefwechſel mit 2, Philipp be- 
fanden; 1630, 22. Febr. ſchrieb auch ein Ulmer an Zwingli, 
der Landgraf babe an deu Buͤrgermeiſter Beſſerer geſchrieben z. 
se cum Moguntino gratiam iniisse, et plus amicorum re- 
perisse, quam crediderit, Kirchhofer.) 5) Zwingli au 
2. Philipp (1550, am 9. März. Anal, Hass. Coll. X, ©. 
405, 406. Vergl. Hottinger p. IV, p. 456.) Pomeranus (Bus 
genhagen) und Luther hätten durch ihre Pradtiden angericht, 
dab der Graf von Oſtfrieslaud alle Predicanten ihrer Meynung 
ded Sacraments halber verjagt, und das aus Anfehen Herzog 
Johann's (Kur:Sahfen) und aus dem Ruͤhmen und Vorgeben 
Luthers, wie er fie zu Marburg überwunden. 2, Philivp möge 
dem Grafen klar ſchreiben und Zeugniß geben, ob Luther ges 
fiegt oder nicht. „Dan by der Warhbeit die Gott ift, fo fürt - 
„Enter in diefem Handel ein fo untuchtige widerwertige Ler, 
„dad wo man die Artidel fo su Schmalkalden usgangen nit offent⸗ 
„ich widerficht, groffe Irrung dervon eutſton wirt, da er ouch 
nalen alten Lerern zuwider ift, ich gefhwug dem Wort Gottes 
„überal. Hierum, gnaͤdigſter Herr, thut fo wol und berichtend, 
3% 
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„den verfürten Grafen, damit da3 Wort Gottes nit in Gewalt 
„der Sachſen fondern im Kraft des Geiſtes gefürt werde. 
(Deeslampad werde ihm auch ſchreiben). 6) 2. Philipp am: 
Zwingti, während und wegen des Augsburgifhen Reichsſtags. 
Siehe den Inhalt in der Anmerk. 05. 7) Swingli an 2. 
Philipp (1530. 13. Juli. Meg. Archiv). Zum Theil in Cbif⸗ 
feru. Des Landgrafen Sahe balber die anfangs ſchwierig ges 
wefen, fey man etwas geſchickter worden, bey ihnen ſtunde Al: 
led gut, man bärfe den Kaifer nicht fürdten, auffer wer gern 
ſich fürdten wolle. Sonſt politiibe Nabrihten: von der weis: 
moriſchen Herrn Erpedition bey Gicilien, Nizza's Eroberung 
durch Gavoyen,  Meflitution der Söhne des Königs von 
Srantreib. 8) Swinglian 2 Philipp (1530. 22. Juli. 
Meg: Archiv). Er glaube, daß des... . (Kaifers) Handlung 
nur. ein Schein fen, denn die Pfaffen, die ihn am Gängel: 
band führten, möchten nicht erleiden, daß man auf fey. „Hier 
sum frommer Diener des bociten herren und mein guediger 
sibere, laßend uch Hheinen was bewegen, weder mit trowen 


„Vroheu) mod verbeißen. Ir werdend feben, daß der blaß 


"dad Blafen,'die Aufgeblafenbeit) aller nergen und zu nutt 
zu nichts) werdenn, und In die. ewigheyt im himmel vor 
„gott und allen ußerwelten und uff erden, dieweil die welt 
„ſtaͤtt, gebrißen wirt, welcher ie by der warheitt ſtoff flat. 
eEs iſt aud an clor (glorie).der geburet uund berrliceitt klein 

via nugid (nichts) gegen der clor, da man In bimel und erden 
„dekennen und loben wirt, das ir der einig und der er 
fte fetdt uß allen furften, der ohn hinder fib fer 
ben deu Pflug hebt. (Lucas IX. 2. Diefe Worte führt 
J. 9. Hottinger im der Dedicarion der Hist. Eccles. Nov. 
Test. Sec. XVI. P. III. an die heſſiſchen Landgrafen als pro: 

phetifh und mit einem berrliben Epilog an.) 9) Zwingli 
an 2. Philipp (1530. am Zten Aug. Meg. Archiv), in Chif: 
fern, über die fchweizerifchen Verbindungen, und unter andern 


mit den Worten: „warlich warlih-läßt der Kaifer die Kugel 


„an, ſy wirt im ze verr (zu fern) louffen’. 10) Zwingliaen 
2. Philipp (1531, am 3. März. Kirchhofer). Gegen einen ge 
wiffen Subrfteiner, der entweder von der Widerparthie abgerichtet 





x 
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oder unfinnig und vol Teufel fey, und der ärger gegen fie als 
gegen einen Feiud gebandelt. Es wundere ibn, daß er dem ver: 
zweifelten bängendwertben Buben fo viel nahgelaffen. In einer 
andern Sade (vermuthlich Ulrich's) ſey ein gewiffer Kanzler am 
meiften zu fürdten, denn er bätte zu gedenken, wenn die Sache 
vor ih ginge, wie Das der Papifterei dienen würde. 12) 3wingli 
an 2. Philipp (1531. Mittwochen nah Michaeli. Kirchho—⸗ 
fer). „Bald werde er ibm etlide Sachen fwreiben, die er jezt 
„moch nicht der Feder anvertrauen könne, die er gern bören 
„würde, und die den Leuten, deuen aud er Feind fey, zuwi⸗ 
„der wären”. Died war der legte Brief Zwingli’s, der nod 
in demieiben Jahre am ırten October feinen Glauben und feine 
Daterlandsliebe in der Sclacht gegen bie fünf katboliſchen Orte 
befiegelte, und welchem Decolampadius bald aus Bram folgte. — 
Don den Briefen 2. Pdilivp's an Bullinger (beffen Leben man 
in der Encvclopädie von Erfh und Gruber B. 14. nachſehe) 
iſt der erfle vom Jabre 1552. Er meldet ihm darin feinen , 
Fleiß zur Verhütung der Abfonderung der Schweizer von den, 
teutihen Meligiond.: Verwandten (dat. Korenbim. Greuntag 
nah Marid Geburt.) Wie früb der Landgraf aufmerffam 
auf ihn war, fieht man aus folgendem Schreiben deffelben 
au ibn als Prädicanten zum großen Münfter zu Zurich und an 
Hans Nudoif Lavater, damals Voigt zu Kiburg: „Philipps 
„von gots guaden Landgrave zu Heſſen, Grave zu Catzenelnbo⸗ 
„gen. Unferen guedigen gruß zuvor Erbaren lieben befondern, 
„Wir baten vernommen, daß Ir noch getrewlich und fleifig 
„am worte ots bauget, und darbei ftandbafftig blieben feier, 
„baffelb auch trewlich treitet und furdert, und das haben wir 
„febr gern gebort, alß aber Jr darneben auch deshalben In 
„anfebtung und wiederwartigteit fommen, adten wir, dab 
„der berr Euch alß die feinen beimgefudht, und das zu ewern 
beiten getban babe, demnach gefagt if, die der bern liebet die 
„zuctiget er. Und darumb fo iſt unfer gnedig begehren, wie 
„wir dan zu Euch guter zuverſicht feind, ir wolet an Gots 
„wort and Evangelio unverdroßen und beftenbiglichen -bleiben 
„und beharren, dem berru vertrawen, ber wird bad alles zu 
feiner Zeit zu alem beften keren, und euch reiwlich mit gua: 
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„den belohnen, und was dan wir nach unſerem vermugen euch 
„gerathen und helffen mugen, das und euch zu gnaden ſeind 
„wir geneigt, welches wir euch alſo gnediglichen wollen zu er⸗ 
„keunen geben, Datum In unſer ſtadt Caſſel. Mittwochens 
„nach Dionifli 1533. (Aus dem Meg. Archiv.) Während des 
Kriegs mir dem Kaifer faudte der Landgraf an Bullinger bie 
widtigften Neuigkeiten, und nad feiner Erledigung ſchrieb er 
ihm zuerft die wahre Urſache feiner Gefangenfwaft (Siebe die 
Jahre 1546 und 1552 und vergl. Anal, Hass. Coll.X. p. 136. 
Mon. Hass. T. III, p. 306. und An. Hass. Coll. XI. p.22%, 
auch den in voriger Anm. 87. bemertten Brief. Im Jahre 1556 
als Johannes a Lasco, ein helovetiſch gefinnter Dole, den Lands 
grafen befuchte und mit ibm dreymal bey der Tafel vertraulid 
von Meligions⸗Sachen ſprach, dufferte ſich Philipp noch immer 
als einverftanden mit der Zwingliſchen Sacramentsiehre, und 
Lasco meldete died-freudig. an Bullinger (Füslin Epist. Ref, 
Eent. I). , 

89) Im Allgemeinen vergl. man bie Geſchichten der Augs⸗ 
burgifhen Gonfeffion von Gölefin, Salig, Coprian, auch Muͤl⸗ 
ler (von der evang. Stände-Proteftation u. f. w.), Sedendorf, 
Luther's und Melanchthon's Briefe: 2. Philipp febrieb zuerft 
an den Kurfürften abrafdend (weil der Neichstag ſchwerlich fo 
ſchleunig vor fi geben würde) und daß er felbfi noch unſchluͤſſig 
fey (Immenhauſen, Sonntag Deuli. Luther's Werke Th. XVL 
©. 761.). Bald. darauf (Judica, am fünften Sonntag in dem 
Saflen vor Dftern) befheiden Adolf Rau, Statthalter zu Kaffel, 
und Georg Nusbider, Bice- Kanzler, in Abweienbeir ibres 
Herren den Grafen Philipp III. von Walde wegen der bevors 
ſtehenden Dienftsheife; die Sommer:Hoflleidung werde erft in 
der Faſten: Meſſe beftelt, Mufter und Farbe fev noch nicht bes 
ſtimmt, feine Zugeordneten würden in der Winterkleidung reis 
' ten; ſechs gerüftete Pferde, dabey ein Troſſer und Bote, ſeven 
für ihn genug (Kucenbecker Erbhofämter. Beyl. ©. 81.). Mes 
lanchthon's vorläufige Aeuſſerungen über den Landgrafen (dem 
Macedonier genannt) im feinen Briefen an Lutber find merk: 
würdig Mit dem Kanzler Keige (auf welben ſich folgende 
Stelle Decolampadii an Zwingli bey Hottinger bezieht: Lam- 


* 
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bertus in Hessis et multi alii palam nobiscum sentiunt, 
Landgravius quoque ipse cum Cancellario), ſey Schnepf⸗ 
der ftandbafte Freund Luther's, gefommen, dieſer gebe Hoff: 
nung, daß der Landgraf in feiner Pflict könne erhalten wers 
den (in officio contineri), doch fen große Gefahr, Schnepf 
babe eine große Difputation mit dem Landgrafen über die Abend» 
mablsiehre gehabt; die Schweizer feyen befdndig in Arbeit, 
ihn noch mehr zu fpormen. Luther möge ihn ermabnen', fein . 
Gewiſſen nicht zu beladen. Un einem andern Ort: Der Lands - 
graf ſey im Begriff, ibre Erklärung zu unterfhreiben; Luther 
möge an ibn, nicht an den Kurprinzen fhreiben, nullum enim 
magis odit quam illum, quem antea magis quam oculos 
suos amare visus est. Verum est ingenium (Landgravii) 
non tantum zetatis vitio, sed, ut mihi videtur, natura va- 
rium (Epistol, select, von Peucer T. I. p. Get4 Vergl. 
Luther's Werte a, a. D. ©. 781). Ganz anders urtbeilt Urs 
bauus, Hessorum princeps nuper me ad prandium voca- | 
vit, adolescens vehementi ingenio et scripture saere supra 
hujus fortunse rationem studiosus ; gquocum de universa Evan- 
gelii causa diu multumque disceptavi; duas autem horas 
- de Eucharistia. Habet Princeps ille in memorato omnia 
Sacramentariorum argumenta, quorum dilutionem a me 
audire_voluit, et gratia Dei prestante sic ea de re disse- 
rui ut mihi ejus mentem intelligere haud difficile fuerit, 
Non sentit cum Zwinglio (fo in Johannis Spicil.tabul, ve- 
ter. p- 551. Dagegen in einem andern Abdrud in den „Uns. 
ſchuldigen Nabribten” 1745. ©. 929, dem auch Pland folgt, 
sentit cum Zwinglio) ita confessus est mihi, votis tamen 
ärdentissimis exoptat doctorum hominum concordiam, 
quantum sinit pietas; fidem dixi illibatam omnino con- 
servari oportere,c»terum charitatem esse expositam om- 
nibus. Go Urban (über deſſen Auffentbalt bey Herzog Ernft 
man Mofer’s Patriot. Archiv. Baud XII. ©. 566. nadfebu 
muß) am Luther. Diefer batte unterdeffen am 20. Mai aus 
feiner Einöde, aus der er den Kurfürflen fammt Melanctbon 
beidenmüthiger wie je tröftete und ftärkte, den Landgrafen ſtark 
genug beſchworen (Luthers W. Thy. XVII. ©. 2379), auſſer⸗ 


J 
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dem Schnepfen die Sache anempfoblen (neque sperare, ne- 
que desperare de ejus fide possum, proinde forte nec sa- 
tis ardenter nec pro cause merito exhortatus sum, ut vi- 
tet illorum contagia et illecebras vanissimas Satans=!! 
Schüge U. 2. Tb. IL ©. 145.). In dem Briefwechſel 2. 
Pbilipp’s mit Melanchthon und Brenz, denen er eine befon: 
dere Schrift über diefe Sache zugefandt, find folgende Stellen 
auszeihnungswerth (Luthers Werke Tb. XVIL ©. 2383 u. ſ. w.): 
Sie fhrieben: 1) Paulus babe zu den Galatern gejagt: 
3b wollte, daß die, fo euch befchmeiden, weggefebnitten mwür: 
den. Die Artikel vom Sacrament feven nicht geringer zu ad= 
ten. 2) Der gegenwärtige Reiostag ließe ih nah dem Aus: 
fareiben des Kaiferd als ein Goncilium anfebn, Hier oder 
auch font wären fie ſchuldig zu bekennen, was fie glaubten, 
aber nicht audern zu wehren, die Lebre, die fie nicht gewiß für 
recht hielten, zu verbieten. ' Durd foldes Verbot werde viel: 
leicht rechte gewiſſe Lehre gefördert und Friede erhalten. 3) 
Der Landgraf möge fib von den Worten Chrifti nicht auf Ale: 
gorien führen lafen. Antwort ad ı. Der Vergleich paffe nit. 
„Es halten die, welche ihr irrend nennt, Gottes Wort in als 
„lem wabr, fondern fie feun des Verſtandes in folden Wor: 
„ten des Nachtmahls einer andern Meynung, denn ibr. 
„Darum duͤnket mich, bieweil fie mit euch in allem eins feyn, 
auch bekennen den -Chriftum dermaßen, wie ihr ibn befennet, 
auch dab man Chriftum im Nahtmahl durch den Glauben 
neile, weldes Effen zur Seligleit vonnötben, und nicht fagen, 
„daß Gott diß oder das vermöge; fondern daß (dies) dem 
„Glauben nah und der Schrift nad, alfo wie fie anzeigen, zu 
„verſtehen ſeyz Dieweil denn Chriftus nicht wol anders ge: 
„geſſen werden kann, denn von Gläubigen und durd den Glan: 
„ben, dieweil Shriftus einen charifizirten (verflärten) Leib 
„bat, und denn ein clarifizirter Leib nicht den Bauch fpeifet, 
„deucht mich folbe Meynung wäre ohne noth, boffe aud noch 
„u Bott dem Almechtigen, ibr werdet euch eines befern be 
„denken“. (Hierauf folgt eine Stelle, wo er fie ihrer Pflicot er: 
innert, andere zu unterweifen und zu tragen und mit Math 
und Bepftand wenigſtens bey ber Lehre, die fie ſelbſt für recht 
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bielten, zu vertbeibigen). Ad 2. „Was aber angeht: das Con⸗ 
„cilium, balte ib, wir werdend ale dörfen, daß man uns 
„nicht verdamme unverböret, wenn aber diß bie fol ein Gons 
„eilium feyn, fo wirds obue Zweifel ein Goncilium feyn, der 
„teined mebr geweien il. ‘Soüten wir auch alle, die Chriſtum 
„befennen, warten auf ben Beſchluß, der hie fol gemacht wer: 
„den, und fo wir denn anders tod glauben wolten, fo wollt 
„ih, dab id in der Schrift nicht gelefen haͤtte. Ih wil’s 
„aber, ob Gott will, nicht thun, hoffe auch obne Zweifel, ihr 
„frommen Gelebrten, die ich jego für unfere Säulen bier achte, 
„werdet euer Datum auf folben Beſchluß nicht ſetzen“. (Dies 
ſchrieb er noch vor der Aukunft des Kaifers; ſchon vorher dus 
Berte fi der Landgraf, der diefen Reichſtag im Voraus rich: 
tig beurtbeilte, gegen die Nürnbergifben Gefandten: Man 
fole auf ein ordentlihes Concilium dringen und die vorigen 
Reichs⸗Abſchiede für die Hand nehmen, da mau aber die Gas 
hen zu Augsburg disputiren und handeln worte, möchte mans 
fbun, aber die Reichsſtaäͤnde nicht zu Richtern lets 
den, Strobel. Miscellan. ate Samml. ©. 24). „Daß ihr 
„aber euren Glauben befennet, fann man euch nicht verdenden, 
„iſt auch zu loben, eine rechte, aufrichtige wahrhaffte Bekennt⸗ 
„niß.“ Nun giebt er die rfaten an, warum eine Xehre, durch 
welche die Glaubens: Artikel niht verlänguet werden und die 
feinen Aufruhr ftifte, mit Gewalt nit zu verbieten fey. Chri⸗ 
ftus fage: Laßt das Unkraut mit dem Walzen aufwacfen, 
und Paulus: Es liegt nichts daran, ed werde Chriſtus rede 
terweife oder Zufallens gepredigt, allein daß Chriſtus nur ges 
predigt wird. Als Luther angefangen zu predigen und zu fchreis 
ben, babe er die Obrigkeit gelehrt, daß ibr nicht zuftebe, Büs 
der oder Predigten zu verbieten, denn ibr Amt erftrede ſich 
nicht über Seele und Gewiffen. Die Zwinglianer wären noch 
nicht überwunden, fo daß fie einen Irrthum bekannt bätten, 
der wider die hohe Majeftät Gottes wäre. Sie möchten daß 
Bevſpiel der alten Apoftel befolgen. Der Glaube werde nicht 
gezwungen, man müffe erfi die Herzen gewinnen. Ad 3 „Daß 
„ihre mich auc bittet, daß ih mid vom wahren Derfland des 
„Sacraments nicht wolle laffen abweifen, dürfer ihr nicht zweis 
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fein; ih will, ob Gott will, Gottes Zuſagen trauen und ſel⸗ 


nem Wort Glauben geben: wiewol ich in dieſer Sachen eurer 


* 


„Meynung and nicht kann gewiß gemacht werden, aus klarem 
„Text, obue&lofe. Aber ich wil euch von Herzen germ ſaͤmt⸗ 
„lich und fonderlih hören, und meine Vernunft unter dem 
„mwahrhafftigen Vreſtand gefangen nehmen; doch mit Gottes 
„Wort“. Im der Antwort lafen fib M. und B. nicht mehr 


in tbeologifbe Unterfuhungen ein; wenn fie aber den Landgrafen 


bitten, nit fo febr zu eilen um menfcliche Hülfe zu fucen, 
and die Gefahren ibnen zu laffen, fo hat ſhon Schro eck (Res 
ben Philipp's des Großmütbigen, in der allg. Biograpbie Ch. 
VII. 8.325.) rihtig bemerkt, dab fie dadurch der Hauptfade 
auswiden. Philipp wußte, zu welben Opfern diefe rechtſchaf⸗ 


fenen Männer bereit waren, aber ibm ſchien diefer tbeologifhe 


Secten-Geiſt, der zwar Verfolgungen dulder, aber aub Nies 
manden ncben fih dulden weilte, der bey einem gut gemein 
ten aber von befhranften Begriffen ausgehenden Eifer, ohne 
ed zu ahnen, anderen Chriften Derfolgungen zuzog, nicht der 
aͤcht chriſtliche. Hierin ſchritt er feinem Zeitalter vor allen 


vor. — Bucer, Jacob Sturm, Gapito und Decolampadius wa: 


ren auch zu Augsburg. In der Mitte ded Monats Juni ſchrieb 
Bucer au Zwing!i: Islebius (Agricola) furit in Michelem 
(Kelner) atque adeo in nos omnes, et (nos) totum Chri- 
stum negare, palam coraın principibus aliquot et solenni 
auditorio mentitur, Solus Hassus eum non audit, sed Mi- 
chælem; unde dici non potest, quam odiose de illo loqui 
illi coperint (Kirchhofer). Bald nachher: Cattum idoneum 
glorie Christi organum animose et religiose fidem suam 
confiteri et confessum esse etcoram Csare et coram aliis, 
(Hottinger Hist. Eccles. Sec. XVI, p. 504.). Decolampa: 
dius ebenfals an Zwingii: Porro candidus ille noster (scis 
enim Landgravium insinuari)sua constantia plus quam he- 
roica, h. e. vere Christiana meretur profecto ut a nostris 
Sanctius observetur (Ebendaſelbſt). Am 19. Junius Jacob 
Sturm en Swinglj, nahdem er gellagt, daß Ale fih gegen 
fe verfhworen, ſowohl die Pıpıften ald die, qui a parte 
Evangelii et veritatis stare videntur, tanquam cupiant nos 
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omnes perditos., Nemo nostras agit partes prter Cattum, 
isque non nisi tectis consiliis, non propalam. In einer 
andern Schrift Bucer's und Gapito’s an die Züricher beißt es: 
Moliti sumus et per Hessam colloguium cum Lutheranis, 
sed desperat ille ipse, qui etiam nihil jam apud eos po- 
test, propterea quod eum plane pro Zwingliano habeant 
(Bom 7. Zuli. Kirhbofer). Aus jenem notbgedrungenen Bes 
nebmen des Landgrafen, von dem men immer fürctere, daß er 
losbrechen würde, erklärt fibh zum Theil eine Stele Melauch⸗ 
thou's, quanguam nt dicam quod sentio, suspecta mihi in 
eo simulatio moderationis in talibus negociis hic fuite 
(Epist. Select, ed Peucer. -T,.I, p. 19.) 

90) Man verglelche über die Geremonien und Audienzen die 
oben angeführten Striften, befonders Coͤleſtin's (Lurberifchen 
Probſtes zu Köln au ber Mark) Historia Comit. August. 1507, 
in Luthers Werfen a, a. D. die Beſchreibungen von Spalas 
ein und Jonas (bef. Eap. 13. ©. 97%. über den Landgrafen), 
auferdem den Bericht der Nürnbergifhen Gefandten in Stro⸗ 
bei’s Mifcedaneen Saml. II. (S. 28 über den Landgrafen) 
und S. LIII., vorgüglid die erft weulih befannt gemachte Er: 
zäblung eines der Sadelträger, vermutblih eines Mainzer Dies 
ners, in den Guriojitäteun B. X. Stück 6. Sleidan, der 
bey der heiligen Geiftmeife auſſer dem Kurfürften nur deu Marks 
grafen nennt (wie auch Menzel a. a. D. ©.345); wird durch 
Coͤleſtin und Spalatin widerlegt, Wenn Epalatin’s Erzählung, 
daß die Coangeliiben labend zum Offertorium gegangen, wahr 
iit» fo war es Klugbeit 2. Philipp’3, wegzubleiben. Die Auges 
burgifbe Koufeſſion (früher Apologie genannt, ein Beweiß, daB 
fie zu keinem Grundgeſetz beflimme war) fo wie die nachherige 
Apologie, und die damaligen Aeuſſerungen verſchledener Fuͤrſten 
fiebe in Luther's Werten a. a. D. (Ueber den Kaifer vergf. 
Leodius de vita Friderici Palatini), Der Artitel vom Abend: 
mahl, welher nah Jonas Beriht dem Landgrafen micht ges 
nügte, lautet fo: „Daß der wahre Leib und Blut Chriſti wahr: 
„hbafftiglich unter der Geftalt ded Brods und Weins im Abends 
„mabl gegenwärtig fev, und da ausgetbeilt und genommen 
„wird. Deshalben wird and die Gegenlehre verworfen”, Nach 
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diefer allgemeinen Beftimmung war immer noch eine Yusglei- 
hung denkbar, welde der Landgraf nob in demielben Jahr 
durch Bucer betrieb. Siehe deffen ausfübrliben Bericht vom 
27. Aug. in den Analectis Hassiac, Coll, X. & un, — 
Die erfte Vereinigung. mit Herzog Heinrib wegen Würtems 
derg’s vom Sonntag Judica wurde am 28. Zuli näher beftimmt 
(Lünig Reichs⸗Archiv, pars spec, Braunfhweig und Lüneburg 
p. 57. 8. ſ. w.). Der Vertrag mit Mainz (alle gegeniritige 
Serungen auf Lebenszeit ruhen zu laffen, und fih gegenſeitig 
zu ratben und bevzuftehn) wurde am 13. Januar zu Königs 
ftein gefchloffen (Hofardiv). Ich bemerfe nur noh, dab auch 
Graf Wilhelm von Henneberg zu Augsburg war, und daf 2. 
‚Philipp damals von ibm, zur Meform des gemeinfamen Amtes 
Schmalkalden, die Abfhaffung der Melle, der Heiligen-Bilder, 
des Coͤlibats, eines abergldubifben Wahrfager6 aus Geligen: 
ftadt, und bie Errihtung eines Gotteskaſtens für die Armen 
verlangte. Der Graf, fi auf den Speyerſchen Abſchied berus 
fend, gieng mur die zwey legten Forderungen ein (Urcival, 
Nahr.). Erft 1549 gieng er zum Evangelium über (Haͤfner). 
gı) Man vergl. zuerft Luther's Tifhreden (Leipz. 1565), mo 
auffer jener fberzhaften Anrede an die Biihöffe nod vorkommt, _ 
der Erzbifbof von Salzburg babe den von Mainz gefragt, war: 
um er fih vor dem Landgrafen fo fürdte, worauf diejer geant- 
wortet: „ad, wenn ihr ibm fo nabe fäßet, ihr thaͤtet's auch’. 
Kerner: der Landgraf habe damals des Kaiferd und des Pabſtes 
geliebter Sohn werben können, wenn er hätte abfalen wollen, 
ſelbſt Herzog Georg babe ibm unter diefer Bedingung: mit ber 
Nachfolge in feinen Laͤudern geſchmeichelt (feine bevden Söhne 
tbeild blödfinntg theild kraͤnklich farben erft ſpaͤterhin vor 
ihm). Die Erzählung von Philipps Audienz beym Kaifer (Hd: 
berlin und den andern Meihshiitoridern unbekannt) finder ſich 
in einer Schrift Bucer’d und Gapito’d an die Stadt Zürich 
(Kirhenarhiv. Kirbhofer), und in dem Beriht der Nürnbers 
giſchen Geſandten (Strobel's Miscellaneen. a, a. D.). Philipp 
tbeilte fie felbit dem oberfien Hauptmann von Nürnberg, Kon: 
rad Kreß mit, einem der großen Bürger, an denen in dama— 
liger Zeit die tentfhen Städte fo reich waren, uud warnte 
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die Statt Nürnberg , wegen Michaels von Kaden, gegen den 
bie Pfaffen beym Kaiſer einen Guͤter-Arreſt betrieben (Siebe 
oben Anm. 81.). Aus Leodius ſieht man, daß Granvella und 
der Vice-Kauzler des Kaiſers (von Waldrich) beſtechlich waren 


(ein kaiferl. Staatsihreiber  duferte damals zu Melauhtbon .- 


und Jonas: Wenn fie Geld bätren, könnten fie von den Jta= 
lienern eine Religion kaufen, wie fie nur wollten, font wuͤr⸗ 
den fie eine fehr magere befommen, Luther's Werte a. a. O. 
©. 1052,), mıd welcher Mittel, um den Pfalsgrafen Friedrich 
für Serdinand’s Erhebung zu fimmen, man fi damals bediente 
(niht nur feiner Eiferſucht auf den Herzog von Bayern, der 
daſſelde bezwede, und der Ausſicht auf die Königin Maria, 
fondern aub unter Einmiſchung derfelben der Ausfiht auf ſel⸗ 
ned Bruders Ludwig Kur: Würde, was den redlichen Pfalzgras 
fen höchlich erzuͤrnte). Weber den ganzen Aufenthalt des Land: 
grafen zu Augsburg theilen wir folgende Stelle aus Lauz e's 
Shronit mit, welbe man die Stimme eines redliben Heilen 
aus dem fehhszehnten Jabrbundert nennen kann: „Und nad 
„dem dergleihen Bekaͤntniß und bemüthige erbiethung, feither 
„die Chriſtenheit geftanden, von Fuͤrſten nicht vielmehr erböret 
„worden, bab id mic ſchuldig geachtet, ‚in dieſen offeutlihen 
„Schriften und Hiftorien ſolch berriih werck nicht ſtiuſchwei⸗ 
gend zu übergeben, fondern beyden den Zeztlebenden und ber: 
„mahlommenden das mit Fleis anzuzeigen, auff das durch diefe 
„bobe arıfllide Tugend umd gabe viel andere beweget werden, 
„nicht allein für ſolche chriftlihde und hochberuͤhmten Fürften 
„obne unterlaß fleißig. und berglih zu bitten, auch binfürter 
„über diefelbige reinen und heylſamen lehre und befäntniß feft 
„zubalten, damit Gottes Ehre und fein theures feeligmahendes 
„Evangelium. für und für aufgebreitet, und. dur fonderlide 
ngottes gnade an alle unfere nachkommen gereihen möge, fons 
„dern auc fürnemlich diejenigen, fo von einem folben hoch⸗ 
„würdigen Haupt berfommen und gebobren, oder fonft als 
zuntertbanen unter Ihme leben, allefampt einen. ernſtlichen 

„and chriftlicben eufer überfommen, Ihme in dergleihen er: 
‚„‚känntnid und befäntnis ald Gottfürdtige Fürften und. gebors 
„ſame unterthanen treulich machzufolgen. Denn was für eine 
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„Buͤrde und laſt er von wegen dieſer Bekaͤntnis auf ſich gela⸗ 
„den, dergleichen was fuͤr großen haß mancherley fahr und Ver⸗ 
ufolgung Er dieſen feinen Glauben und lehre zu vertheldingen, 
zugleich von Menſchen und Teuffien wider ſich erreget, gelits 
„ten und außgeftanden, auch noch täglih außſtehen, und dar: 
„bey viel merckliches unkoſtens auffwenden muß, daß alles if 
„unparteifhen leuthen, welde derfelden wahren Religion ats 
nbangen, oder die befennen, wohl bewuft; denn Ihrer ift eine 
„große anzahl, welde die unverfälfchte reine lehre aufs hoͤchſte 
nanfehten und verfolgen. Wie denn bocermelter Fürft auf 
nbenennten Reichsſtag nah überantwortung diefer Confession 
„Sobald auf den hoben berg gefübret, uud ibm die güter diefer 
welt gezeiget feind, im deme daß etlibe mit großer lift bey 
ibm angefudt, dem Kepfer in diefer Religion- Saden nicht 
„u wideritrebeu, foudern -von /angenommener lehre uud bes 
„tänntniß wieder abzuweichen, folches würde Ihme zu fonders 
„licher woblfarth gereichen, nemlich daß erftlih die Naſſauiſche 
„Sache durch Hülfe des Keyſers ein gut end gewinnen, Dar; 
„mach bergog Ulrih von Wirtenberg auch widerumb zu feinen 
„Landen und Seuthen zu kommen auf leidliche mittel gelaffen 
„werde. Aber Er bat fi dieſer liſtigen anlauff gar nichts 
„laſſen anfehten u. f. mw.’ 

92) Am 6ten Auguft fhrieb Melanchthon an Luther: Land- . 
gravius valde moderate se gerit, mihi etiam aperte dixit, 
‚se pacis retinende causa etiam duriopes conditiones ac- 
cepturum esse, quascunque sine contumelia Evangeli ac- 
cipere possit, Zwey Lage nachher ſchrieb er: Ecce postri- 
die Landgravius abiit clam oınnibus, reliquit tamen hic 
mandata. Cæsar statim accessit nostros (er hieß fie viels 
mebr vorfordern; wie Spalatin unter der Bemerkung erzäblt, 
dab der König und die Andern ganz Fleinlaut geworden, Aus 
ther's Werte Tb. XVI. ©. 1655); et petit ne discedant 
(Seckendorf fegt p. ı72. feines Wertes binzu, ita ut nullo 
alio tempore mitius et benignius, quam tunc cum Prote- 
stantibus egerit), presertim postquam principibus permi- 
serit, ut de componendo negocio nobiscum agant. Visus 
' est eequunı postulare Cesar. Quare nostri respöndent, 
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se inconsulto Cæsare nunquam abituros esse. Ego de 
BLandgravii consilio nihil affirmare possum, sed videtur 
commotus indignitate actionum spem pacis abjecisse (Zus | 
ther fhrieb am 15. Auguft, ed möchte wohl diefer Verzug und, 
Unbilligkeit mehr ald einen Landgrafen müde machen, a. aD. 
©. 1290.). Quanquam, ut dicam quod sentio, suspecta 
mihi in eo simulatio moderationis in talibus negociis hie 
fuit, Am 22, Auguſt. Brunswigius coactus erat abire ad 
Macedonem, quem timent contrahere exercitum, (Epist. 
select, ed, Peucer, T. I. p. 18. 19. et 22.) Wenn Mes 
lanchthon kurz vorber ſchreibt, die evangelifcben Fürften würden 
wobl leichter Frieden erlangen, si ambirent Cesarem et sa- 
niores principes, sed mira est negligentia et ut mihi vi- 
detur tacita quedam indignatio, que ab istis officiis eos . 
abducit, fo fheint daraus Ignaz Schmidt. (Tb. V. ©. 234) 
feine fonderbare Nachricht gezogen zu haben: „Daß er (der 
Landgraf) mehr deu Krieg ald Srieden winihe, wollte man 
„auch daraus abnehmen, weil er,fo wie die meiflen Proteftans 
sten, fat einen gefliffentlihen Kaltfinn gegen den. Kaifer 
sbliden laffen, und fih nicht die mindeite Mühe gegeben, ent⸗ 
‚nmweder ihn oder die vornehmſten Fatholifwen Fürſten durch 
eine oder andere Höflichfeitsbezeugung ſich geneigt zu machen“. 
Ein Gluͤck, daB Schmidt nihts davon wußte, daß Landgraf 
Philipp fogar zu Augsburg fpielte; wie ed ſcheint wicht gang 
gluͤcklich; denn vom Heinen Heſſen Kurt von Bopneburg borgte 
er damals 1000 Gulden (Freytag nah Margarerh.) und Graf 
Gabriel von Drtenftein quittirte ibm über eine noch größere 
Summe (am ı4..Juli. Sammtardiv). Gedendorf (der die 
Nachricht hat, 2. Philipp babe fih zur Verſteckung feiner Abs 
reife einer Vorbereitung zu den Nitterfpielen bedient, welde 
bey der Belehnung des Ersberzogs Gerdinaud dem Kaifer zu 
Ehren gegeben werden folten) giebt zu verfiebey, der Sands 
gruf habe, nach der verzögerten Antwort des Pfalzgrafen, Nach⸗ 
ftelung beforgt; womit auch folgende Erzäblung Lauze's übers 
eittzuftimmen ſcheint: „Don welben Nacbftelungen und aus 
„dern Dingen, da der Landgraf dur vertraute Herren und 
„Freunde verwaruet ward, machte er fi von daumen, der Zus 
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„verſicht, er bätte fi einmal wohl verfuht, und Unfalls ge: 
„mug ausgeftanden. Denn eben des Abends noch, nachdem er 
„abgeritten, bat ſich für feiner Herberge ein unvorbergefebe: 
ner großer Lerm und Aufruhr erbaben, in welchem Jeder: 
„mann nach dem Landgraf gefragt, und alß man vernommen, 
„daß er davon geweſen, iſt derfelbe bald wider geflilet, was 
nbiermit gemeint worden und wem ed gegolten, konnen vers 
„ſtaͤndige wohl erachten“. Yu keinem Fal darf mau aber 
die Abreife ald Eingebung der Furcht anfehn (wie ſchon Schröd 
bemerkt). Der Brief an den Kurfürften (Sonnab. nad Ket: 
tenfeper Petri. Luther's Werte a. a. O. ©. 1652), worin 
ſchließlich die Wirtembergifhe Sache empfohlen wird, giebt 
feinen Aufſcoluß. Mehr ein (bin und wieder unleferlibes) Ori⸗ 
ginal: Goncept 2. Philipp's an den Herzog von Braunſchweig, 
worin die ganze Procedur feined Urlaubsgeſuchs erzaͤhlt und 
unter den Urfahen der Abreife angeführt wird, ı) die Naffaui: 
ſche Sade. „Denn ohugeachtet Herzog Helarib und Die Bi: 
ſchoͤffe von Straßburg uud Augsburg mit Steiß bierin geban: 
delt, und er fib zu Dingen erboten, die fein Vater nimmer: 
mehr gethan, ja eher fein Leben gelafen haͤtte, Kaiſ. Majeität 
zu Ehren, fo babe doch dies Naflau abgeihlagen um dem Kai: 
fer die Sache zu überliefern” (Died zur Vergleichung mit 
‚meiner Anm. 21. Hauptftüd III. und mit der Naffauifhen 
Nachricht bev Urnoldi, N. O. Geſch. 3. IL S. 106, u. 
ſ. w., wonah der Vergleich darin befland, daß 8. Philipp 
400,000 ®ulden theild baar tbeild an Land und Pfandfchaften 
zahlen und aufferdem feine Lehnsherrlichkeit tiber Herborn auf- 
geben follte, dann aber erzählt wird, nah dem plöglicen: Ab: 
tritt des Landgrafen habe die Unterbandlung zwar fortgedauert, 
und wäre bey einigen Neben: Erinnerungen deffelben dem Ab: 
ſchluß nahe geweſen, derfelbe fey aber auf eine unbegreifliche Art 
unter dem. leeren Borwand, eine der erften Vergleichsbedin— 
gungen hinſſchtlich der Wiedereinfegung Ulrich's ſey nicht erfüllt 
worden, zurüdgetreten. Vermuthlich that Graf Heinrich v. Naſſau, 
dem Landgrafen und der Nation gleich feind, das feinige dazu). 
2) Er fep zu Augsburg, zu feinem Aufauß und Handlung 
gezogen, ein ſchlechter Mitreiter geweſen. Da er übrigens nur 
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aus Unwiſſenbeit unhoͤflich gehandelt, möge der Kaifer feine 
Ungnade fallen laſſen. In einer eigenbaͤndigen Nachſchrift wird 
Heinrich gebeten, Ulrich's Wiedereinſetzung bey'm Kaiſer zu 
betreiben; das werde auch zum Frieden dienen. In einem 
Schreiben des von Kaſſel nach Augsburg zurüdgefehrten Her: 
zogs (von 28. Sept. Hofarchiv) ſagt dieſer dem Landgrafen, 
die Sachen trügen fi dort ſeltſam zu, er wolle ale mögliche 
Sollicitation für feine. Ungelegenbeiten anwenden, und nad 
feiner Heimfunft fid mit ibm freundlib unterreden. Daruuter 
ftebt, nach damaliger Gewohnbeit eigenhändig: „liber gefatter, 
„‚unangefeben def boffen Abſchiedes der ewer parttei worden ift, 
„ſo but ic dich auff daß allerhochſt alß dein, getrewer Freunt, 
„du wilt dich weitter nichts verdriflen oder zufagen beyen ni- 
„mant biß ih 3.4 dyr kum, So wil dur wol anzeigen wye alle 
„Handelung ſtet So vil ald mir gebureu wil, darauf bu 
beffinden wirft waß du vor ein Freunt an mir haft. Sch 
„tan... dir nit mer fbreiben. Dir zu dinen bin ich geneigt. 
„Der Gardinal von Lüttich (genaunt Ehrbardt, der mit funfzig 
„ſchoͤnen niederträhtigen Pferden aukam, und deffen Perfon 
„man in einer Seuften führte, Luthers W. a. a. D. ©. 864) 
„iſt dein großer Freund und funft nimant, er und vch wollen 
„nit ablaffen bey K. M. dir widerumb ein guedigen Keifer 
zu machen, eß ſer dan nit muglich, und du wolft dan felbft nit.’ 

93) Die Gefinuungen Melanchthons und Luthers findet man 
in ihren Briefen. In, einem Schreiben an Camerarius (p. 148. 
151.) fagt Jener: Aegre patiuntur civitates (befonders Nuͤrn⸗ 
berg) reduci in urbes illam Episcoporum dominationem, 
Et sapiunt; sed quo ore eripiemus eis, si nobis permi- 
serint doctrinam?,. .. Utinam utinam possim non qıi- 
dem dominationem- confirmare, sed administrationem re- 
stituere Episcoporum. Video enim qualem simus habituri 
ecclesiam . dissoluta politia ecclesiastica, Video postea 
multo intolerabiliorem futuram tyrannidem, quarn unquani 
antea fuit. Semper ita sensit Lutherus quem nulla de 
causa quidam, nt video, amant, nisi quia beneficio ejus 
sentiunt se Episcopos excussisse, et adeptos libertatem 
zninime utilem ad posteritatem, Qualis enim cedo futurus 


50 | Anmerkungen zur heſſiſchen Geſchichte. 


est status ad posteros in Feclesiis, si omnes veteres mores 
- sint aboliti, si nulli gerti sint presides, (Eben fo dadte 
er vom Dabit, wenn er das Evangelium wollte zulaffen.) Aber 
Melanchthon gab fih zu ſehr einem pbilsfophifhen Traum bin 
und Luther erinnerte ibn zur rechten Beit, daß er ſich nidt 
einfallen laffe, die Welt zu regieren und die Papiften befehren 
zu wolen; es ſey Arglift im Spiel; ein Vergleich gefätrlidr 
weil ibn die Gegenparthey nach ibrem Belieben auslegen, und 
fie, die Evangeliſchen, wenn fie nicht bielten, was jene molten, 
für meineidig ansichreyen würde, man fönne auch nicht mehr 
geben, ald man babe; die Wiederberftellung der Biſchoͤffe würde 
einen Kampf bereiten aoch ſcheerer ald der vorige. Auſſer dem 
Kanzler Bruͤck, der fib gegen die Anerfennung des Pabſtes 
und alfo auch der Biſchoͤffe erklärte, weil fie ibre Gewalt aus 
goͤttlichem Mechte herfeiteten und jener der Antichriſt fep, war 
es befonders 2. Philipp, der ohne jede Sriedendbedingung 
zu derwerfen (wenn man vor alen Dingen die,Predigt des 
‚Evangeliums in. den Ländern der Alt-Katholiſchen zuliche, 
als welche das meifte Boͤſe mit der Zeit ausrenten würde) ſich 
deswegen einem betruͤgeriſchen Vergleih und der Wiederherſtel⸗ 
lung der Bilhöffe widerfegte, weil er einen Klaren Begrif 
von den Maasregeln batte, deuen fib nah und nad die ver 
einizelten und wehrloſen Proteſtauten, fosald fie das Element 
ihrer Oppofition verließen, Preiß geben mußten. Seine Gruͤnde, 
bey deren Aufwaͤgung man nicht nöthig bat, Eigenuutz zu ‚wit: 
tern (wie ed unferem Zeitalter eigen tft), finden ſich im feinen 
beiden Anftructionen an feine Näthe (Eriedewald. Montag nah 
Bartyolomäi. Beilagen zuCamerariü Vita Melanchthonis von 
Strobel, S.arı. und zu eben deſſelben Miscelaneen Samml. 
U. ©. 195). Die erfle befonders fräftige fiebe in m, Ur 
fundenbande; aus der anderen kaun man folgende Stellen auf: 
zeichnen: „Dann was chriſtliche Liebe fol man deuen erzeigen, 
„oder was Befferung iſt ſich bey ihnen zu vermuthen, weil fie 
„das Wort Gottes, dad fie zur Befferung bringen, und umb 
„deßwillen wir ihnen Lieb erzeigen folten, nicht aunehmen 
„wollen: Und fo würde es geſchehen, das der Allmaͤchtige ver: 
„huͤte/ daß die Prediger von uns genommen würden, und wäh: 
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nreud wir diefe vorgefhlagene Mittel verfolgten, daß das Evan⸗ 
„gelium niedergedrüdt, die alten Mißbraͤuche wieder aufge: 
„richtet, und die legte Sache ärger als die erfte würde!‘ Die 
Geſchichte einiger geiftliher Stifter, die damals einen vorüber: 
gebenden Aufibwung batten, bat diefe Anficht beftätigt. Daß 
2. Philipp zugleich, mit Pontanus (Brad) und, Luther correspone 
dirte, diefem wenn er nur widerflünte, im Sal’ der Noth einen 
fiyeren Aufenthalt im feinen Staaten anbot, und ibn haupt: * 
ſaͤchlich zur Herausgabe eines Staͤrlungsbuches für die Gldubi- 
gen (naͤmlich Warnung an die lieben Teutſcheu) ermunterte, 
erzäblt Kirhmeyer (zur zweyten Jubelfeyer der Augsburger 
Konfefion, Marburg 1730). Weniger bekannt iſt eiy Schreiben, 
Des Landgrafen an Swingli, kurz: nad feiner Abreife von Augs- 
burg, worin, folgende Aeußerungen vorfommen. Sein langes 
Stillſchweigen eutfhuldigt er Damit, dab may allenthalben auf 
ihn laure, um’ verdäctige Briefe von ihm zu finden. Melanch— 
tbon gienge zurüd wie ein Krebs, und fey jegt durch feine Bloͤ— 
digkeit dem Evangelio ein fhadliher Mund. Viele Leute biens 
gen an ibn, doc folle er ihn, den Landgrafen, nicht mitziehn. 
Er glaube uiht, daß Luther deffen Handlungen gut beiße. 
Gott möge geben, daß Melauchthon (bier immer Philippus 
genannt) diefed Weichen allein. aus Blödigkeit thue. Gegen die 
Derdammung der Zwingliſchen habe er feine Mäthe ftreng ite 
ftruirt. Swingli möge nur feſt bey der Wahrheit ſtehn, und 
“alle Gliedmaßen Chrifti im, einer Drudihrift. ermabnen, fi 
nicht durch Welrweisheit noch Gewalt verführen zu laffen. Es 
babe keine Noth. Der Kaifer wäre wohl fromm, aber andere 
Leute thäten dazu (Kirbbofer, Dergl, oben Anm. 88.) 
94) Mau vergl. Sleidan (lib. VII.) ‘Hospinian (lib. IL 
p-. 115.) Wurfiifens Bafeler Chronik, Job. Müller (Welt⸗ 
geſchichte Th. II B. 19.) und Zihode (ded Schweizerlands 
Geſch. fürs Schweizer Voll. Aarau, 182. ©. 154 m. ſ. w,) 
Solgende Aktenftüde und Urkunden über den Bund mit dem 
Schweizern finden ſich im Kofelfben Meg. Ardiv- (mit Auss 
nahme der im Sammt:Arbiv nichergelegten Haupt: Urkunde 
vom Anfaug Nov. 2530.). 1530, Kaſſel am 1. März. Im 
firnetion für Bopneburg und Kolmatſch, worin ſich auf die 
441 * 
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zu Marburg mit den Natböfreunden gehaltenen Geſpraͤche be: 
rufen wird, Kaiferl. Majeftät und den Ständen fol diefer 
chriſtliche Verſtand nicht zuwider, andern nicht verfchlofen; zur 
Beftelung, Aunebmung und Abführung der Hauptleute und 
Kuechte will man fib gegenfeitig behuͤlflich ſeyn. — ı521, Mon: 
tag nah St. Martin (nah dem 10. Nov.). Der fünf Orte 
Schrift an die Landſchaft Zürich. Nachdem der Krieg 
begonnen umd ihre Herren von Züricy ſich vorläufig mit ihnen 
etliher Artikel vergliben, dann aber um Bern’s willen, mel: 
ches nicht einwiligen wolle, wieder zurüdgetreten, fo böten fie 
nobmald den Frieden an, anfonft „wir on Verzug uff ud, 
„ziehen mit roub ‚brand, und wie fib gepurt, ſchleitzen unnd 
„unterdruckhen mit Gots Hülf, fo vil uns möglib wirt, inn 
„anfeben, das zu Blienfdorf mit brand zum erften gegen mund 
„fürgenommen worden.“ —- 1531,’ $revtag nab Martint. 
Gebdebriefder fünf Orte (Hauptleute, VBanherberrn, 
Käthe und-ganzer Gemeinen) gegen Bern, Bafel, Schafbaufen 
und Muͤhlhauſen (im-Elfaß) und alle andere, welche diefer Seit 
wider fie zu Feld lägen. Aufſagung der alten Bünde, die fie 
zuerſt verlegt, mach geſchehenem Mectserbieten, unter Grinne: 
rung atı die treuen Dienfte ihrer Altvordern. — 1531, am 
Tage St. Othmar's des heil. Abtd. Beriht (Richtung) zwi— 
ſchen den fünf Orten und Zürich, Acht Artidel,- im 
vierten werden die neuen Burgrechte, mit denen zur Eidgenof: 
ſenſchaft oder ausländifben Herren und Städten aufgerichtet, 
abgetban. — 1551 am 21. Nov. Botfhaftvon Bafelan 
Straßburg. Erzählung des fbimpfliben Friedens, den Zu: 
rich geichloffen, und daß diefe Stadt ibre, Bernd, Straßburgs 
und des Landgrafen geibworene Burgredts Briefe herausgege— 
ben, die Briefe zerftohen, die Siegel abgerifen; daß auch 
Bern wegen Ungeborſams ibrer Bürger daffelbe thun werde, 
Sie, die den fünf Drten den Vroviant nicht cbgefhlagen, und 
nur auf Bernd Anmahnung zugezogen, müßten ſich des Leber: 
zugs gewärtigen, bäten aber, weil fie ftandbaft bleiben wollten, 
um Rath und Hülfe, — 1651, Montags nad Katharina. Straß: 
burgan Ulm. Die vom Pandgrafen und ihnen, der Stadt ” 
Ulm, auf Bafel zu wendende Hülfe brauche man nun nicht, 
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nachdem Bafel jept ebenfalls zurüdtrete. — 1551, am legten 
Nov. Bafel an. Philipp. Er ‚möge die große Noth, darin 
fie leider. ftedten; guddiglib zu Herzen führen, und da fie von 
Zuͤrich und Bern verlaffen wären, den chriſtlichen Verſtaud mit 
ihnen aufheben, den zu uͤbergeben bewilligen, oder wenigſtens, 
wo ſie um ihrer armen Leute und Friedens willen dazu gedrun⸗ 
gen wuͤrden, dies entſchuldigen, wofuͤr ſie alle Dienſtbarkeit 
erzeigen wollten. — 1531, Caſſel Donnerſtag nad) Andreas (50. 


Nov.) L.Philipp, andieKriegsverordnete zuStraß— 


burg. Nachdem er ihnen geſchrieben, daß fie, er und Wim 
Zürich helfen folten und mau erfebe, daß diefe Hülfe nur für 


Bafel verwandt werden fönnte, fo fende er ibnen einen Ges 


waltsbrief der zu beſtellenden Knechte wegen, fie möchten zwei 
Hauptleute auswählen (nur den Krager nit), feine des Land: 
grafen Mannſchaft befonders anzuführen. Er babe gleib nad 


Zwingli’d Tod dies gewünſcht, weldes aber Jeider nicht gefbe: 


ben wäre. — 1531, Sriedemald Sonutag nah Lucie (13. Dec.) 
Gnüruction L. Philipos an Zürich, Es fen ibm ihr 
Verfahren um fo beſchwerlicher, da er gleich nach Zwingli’s 
Tod ihnen zugefbrieben, daß er mit Straßburg zufammen 
ihnen 4000 Kuechte zuſchicken wolle, wovon er die Hälfte übers 
nommen; die Stadt Straßburg habe hierüber Beſcheid, nnd, 
wie er boffe, ihnen feine Schrift zugefaudt (hierüber wäre eine 
Nachforſchung im Straßburger Archiv zu wünfben); ob fie gleich 
ihm nichts gemeldet, noch feine Hülfe begehrt bätten. Er hoffe, 
daß es ihnen leid fen und biete von Neuem diele Huͤlfe au. — 
1532, $reitag vor Gebaitian (20. Januar). Antwort Ziüs 
rib 8. Die Sace fey dem Landgrafen zu beihwerlich vorge: 
tragen, fie wären ganz verlaffen geweſen, hätten ſich goͤttlicher 
Wabrbeit wegen geuug verwabrt, darüber wolten fie balten. 
Sein Unerbieten fey ibuen zu fpdt zugefommen; auch feyen fie 
nicht gewohnt, fremde Knete im Lande zu gebrauden, welde 
doch vermuthlich im Oeſterreicſchen aufgebalten worden wären; 
zu dem fie geglaubt, der Gluͤcksfall folte auf ihrer Geite ſeyn, 


und ihm Feine unnötbige Koflen verurfaben wollen. Er 


möge ihre Handlung feinem Hochmuth, Verachtung oder Un: 
willen zumefen. — 1552, an demfelben Tag. £. Philipp an 
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Baſel. Er babe ihre Entfhuldigung und ibre Notb gebört, 
fie möchten aber ohne fein und Straßburgs Willen keinen fol- 
hen foimpflihen Vertrag annehmen, da er mit Straßburg 
‚uud den oberländifben Städten ihnen 3000 Knechte (er allein 
1000) zuführen wolle ;-vielweniger feinen Bündnifbrief heraus⸗ 
geben; er könne fie der Einung nicht loslaffen, wäre ed aber 
ſchon geſchehn, fo erwarte er Wiederruf. — 1532, Februar, 
‚Antwort. Ihuen fen Feine Schrift zugelommen, worin der 
Landgraf zur Zeit der Fehde ſolche Hilfe zugelagt, ie wüsten 
nur durb Straßburg, dab er, Ulm, und Straßburg zur Unters 
haltung von 3000 Knechten auf einen Monat für Züri) 12000 
Gulden bätten vorftreden wollen, und nun dies für fie be: 
ſtimmt bätter. Es wäre ihnen folbe Huͤlfe erſprießlicher ges 
weien, als daß andere, des Krieged Anfänger, binter ibnen - 
einen fo fhmäligen Dertrag angenommen. Bei dem ferneren 
Derlauf und ibrem Verluſt auf dem Zuger Berg bätten fie 
nicht einmal des Landgrafen Anerbieten annehmen können, doch 
einen leidliberen Srieden als Zuͤrich geſchloſſen, auch des Land- 
grafen und Strafburgd Siegel unverfehrt bei fin bebalten. 
Bedanken fidh und bitten den Landgrafen, ſein Gemuͤth nicht 
von ihnen abzuwenden. — In einen Schreiben, eined Straß: 
bürgers an einen Bafeler kommt folgende Stelle vor (1531 
Füsslin Epistol, reform.) Nihil dico de foedere nulla ex 
catsa rescisso, quod cum pientissimo Hessorum principe 
et eivitatibus nonnullis tam sancte fuerat ictum, wobei 
der Herausgeber diesmal mit Unredt die Schuld auf die Sad: 
fen ſchiebt, welche die Eidgenoffen wegen ihres Lebrbegriffs von 
dem Schmalkalder Bund ausgeſchloſſen. Schlleßlich bemerfe 
ih, daß über die Kappeler Shladt verfhietene Berichte vor: 
fommen (vergl. bef. Wurftifen mit 3fhode), daf-aber in 
einem Bericht der Kriegsverorduieten von Straßburg an den 
Landgrafen vom 23. Dct. 1531 genau erzählt wird, daß ein 
aus Zürich verwiefener Gauklersbube, anfangs nm wieder: be: 
gnadigt zu werden, der Stadt eine Anzeige vom einer Rüftung 
der vier Orte gemacht (Lucern fen zuerft nicht Ddabet- gewes 
fen), daun mit dem Banner von Zürich ausgezogen fey, und 
- die Rolle eines doppelten Spions gefplelt babe, Das Züricher 
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Geſchuͤtz ſey zweimal in den feindlichen Haufen abgegangen, 
dann aber wären die Bauern hinter dem Faͤbhnlein gewichen u. ſ. w. 

05) Mau. vergl, den Abſchied dei erſten Schmaltaldifchen 
Gonventes bei Hortleder (Th. I. Bd. VIIL Kap, 7) und in 
Luthers Werten Th. XVI. p. 2150. Man ficht daraus ı) 
daß mit demfelben Eeinesweges der im folgenden Jahre abge: 
ſchloſſene Bund beginnt (wie ſelbſt Pürter zu glauben ſcheint), 
2) daß man die weltlite Sache der Proteftation gegen Ferdi: 
naud (fich. darüber Sleidan B. VIIL, und Luthers W. a. a. 
D. ©. 2153), ald deren darin feine Erwähnung geſchieht, 
gleich aufangs von der Religidusſache wohl- zu trennen wußte, 
wodurch Luthers Wideriprub gegen dieſe Proteltation viel von 
feiner Kraft verlor. — In einem Erſuchungsſchreiben de3 Kal— 
fers and Augsburg 1550 an den Laudgrafen, daß 1000 Bis— 
cayer, welche aus den Niederlauden nah der Donau zügen und 
des Laudgrafen Land berübrten, frei duragelafen und gegen 
gehürige Bezahlung mit Proviant verſehen würden, heißt es 
zwar ausdrädliib (wie auch der Erfolg beflätigte), daß ſein 
Bruder biefe Truppen gegen die Türken geworben (Reg. Ars 
iv); aber im folgenden Jahre ſchrieb Ferdinand an die Stadt 
Straßburg, der Kaiſer babe eine Anzahl Knete mit Chriſtiern 
von Daͤnemark im Oberland bereit, die nach Holland ziehen 
folten, fie möchten fie frei durchlaſſen und gegen ziemlide 
Zablung verköfligen. Die Stadt meldete dies dem Landgrafen, 
der für Sriedrib von Dänemark leiter warb, diefe aber vorerſt 
für ſich bebieit, weil er felbit ich eines Ueberzugs in der Naſſaui— 
fheu Sache verſah, und vorangiegte, dab die Vereinigung 
der oberländifhen und brabantifben Knechte zu einem Zug 
gegen Dänemark fobald nit zu Staude kaͤme (Befebl an ſti- 
nen Statthalter 15351 Spangenberg Sreitag Luciae). Ju einem 
Schreiben an- Friedrich erbot.er fich, dieje Reiter (700 an der 
Zabl) die er 3 Monate in Sold naͤhme, falls die Handinng 
gegen ibn gienge, ihm ſogleich zuzuſchicken. Zu jener Furcht 
eines Ueberzuges von der Naſſauiſchen Seite bewogen ibn 
die Verhaͤltniſſe des Grofen Heinrichs mit dem Kaiſer und die 
Unterbrechung der Naſſauiſchen Unterhandlung, wozn der Umſtand 
kam, daß er einen ihm vom Herzog Heinrich von Brauuſchweig 
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vorgefblagenen Vergleich mit dem Kalfer, wodurch der Land: 
graf von feinen Glaubens» und Bundesgenofen getrennt wers 
den follte (ein gleiches verlubte man 1551 mit dem Kurfürften) 
damals verwarf; wovon erft fpäter einige Wotizen vorkommen. 
günftes auptfküd, 

06) Ueber die Reichsverfaſſung überbaupt vergl. außer ber 
goldenen Bulle und der Wahlkapitulation Tin den Sammluns 
‚gen der Neihsabfbiede und Saßungen nm. f. w.) Hippolithus 
a Lapide de ratione status Imperii 1647 (mit einer damals 

' erBlärliben Bitterkeit gegen das Haus Deflerreich geſchrieben) 
und J. v. Müller teutſchen Fuͤrſtenbund; uͤder den damaligen 
geſchilderten Zuſtand die eigene Aeußerung eines kaiſerlichen 
Raths im Jahre 1533 (Stumpf bavriſche Geſch. Th. I. 
©. 130), Den Bund gegen Ferdinand bat zuerſt Stumpf 
in Bavernd Geſchichte (Münden 1816) arbivalifih aufgededtz 
doch werden hier aus den Inftructionen und Briefen 2. Phi— 
lipps einige Ergaͤnzungen vortommen. Welch ein edler teut: 
fher Fürftenftolz damals die Herzoge von Bayern .belebte, ſiebt 
man aus der Unterredung H. Wilhelms mit dem Kaifer 1551 
(Stumpf ©. 56 u. f. w.), die jener mit den Worten endigte: 
„Allergnaͤdigſter Kaifer und Herr, dieweil ich bei gemeiner 
„DBerfammlung des beiligen Reichs nit mein Gutdünten, als 
„ich gegen Gott und die Welt zu verantworten mich getraue, 
„reden und ratden darf, fo will ib ein andersmal anbeimbs 
„bleiben, uud auf kein Neihstag kommen“. Die’unpoli:iiben 
Urtheile Luthers über dieie Gabe findet man in feinen Ber: 
ten (Hal. Ausg. Tb. XVI, ©. 2194 2219 u. ſ. w.), wo es 
unter andern aub beißt: „Denn ib merfe au den Herren 
„von Bayern wobl, daß fie gern einbroden wollten eine Suppe, 
„die ein anderer folte auseſſen“. Auch Melanchthon ftellte das 

mals gutmütbhig nicht nur aus der teutihen, fondern aub aus 
der roͤmiſchen Geſchichte alle Beilpiele auf, wo ein Kaifer. bei 
feinem Leben einen Gebülfen befommen. Wie febr der Kurs 
fürft von Sachſen den Landgrafen wegen feiner näheren Ders 
bindung mit Bayern im Verdacht batte, fiebt man au Se— 
@endorf (lib, III.p. 4 u. ſ. w.) und aus ihrem fpäteren Brief: 
wechſel. Die Städte, welche der Landgraf vofficiel über die 
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Gründe der Proteflation wollte belehrt wiſſen, fürchteten 

den Kaiſer dur ihren Beitritt noch ungnädiger zu machen, 

und ihrer Meligionsfahe zu fhaden. Sie meinten auch, fo 

lange der Kaifer im Mei fen, wäre doch Macht und Gewalt 
bei ibm, in feiner Abweſenheit wäre Ferdinand nur Stellver⸗ 

treter wie bisber. (Das erblibe Intereffe rübrre fie wicht). 
Diefe Erklärung gaben fie im Konvent zu Sranffürt (Schmalk. 
Bundesacten), Ueber die Befefigung der Stadt Gießen fiehe 

Gießenſche wöchentl. Anzeigen. Stud IX. 1764. 

97) Ueber Friedrich I. vergl. die Gefbichtihreiber Pontanus 
(in Weftpbalen Monum. inedit. T. II.) und Gebhardi; daß 
derfelbe 1528 dem Raudgrafen fiatt der Meiter Geld gefandt, ift 
aus deu heſſiſchen Archiven nicht befannt. Folgende Punkte 
kommen in 2. Philipps Auftruction für Joh. Nordeck vor (Meg. 
Archiv): 1) Er babe dem Herzog von Geldern durch Hermann 
von Malsbnrg ein Derftändaiß angetragen (biezu wurde er im 
"Det. zu Salfeld nebſt Bavern autorifirt), aber auf die deshalb 
- überfandte Notel noch keine Wiederbotfchaft erhalten, bis dahin 
- könne er nicht gut wegen des daͤniſchen Handels bei demfelben 
werben, 2) Eben fo wuͤnſche er die von ibm betriebene Auf: 
nahme der Eidgenofen, melde jeßt in der Lehre ziemlich ver: 
glichen feven, abzuwarten, ebe er des Königs Werbung den: 
feiben mittheile; einfweilen werte der König durch das chriſt⸗ 
liche Verſtaͤndniß, wenn er demfelben beitrete, geſchuͤtzt. 3) Der 
vermeintlichen Königewahl, die jegt zu Köln fürgenommen 
werde, wegen babe der Aurfürft und ermit andern vor Notarien 
proteftirt „weil diefelbe der goldnen Bulle, des heiligen Reichs 
„Hertommen zumider, die Malftätte nicht zu Frankfurt anges 
„ſetzt, gebübrlihe Zeit nicht dazu beſtimmt, aud die gemeine 
„Sage fey, daß den Churfärften dafür Geld und anderes gege 
„ben und verfprocen fen (die, Belege bierüber, welche ſich bei 
Stumpf finden, erbaten fie -fib nabber vom König von Frank⸗ 
reib). In der baverifben Handlung fehe er täglib der An— 
kunft eines treffiiben Mannes entgegen, um fibh mit -demfel: 
ben zu unterreden. 4) Wegen des Augsburgifhen Reichstags— 
Abſchiedes hätten fie in der Religionsſache an ein künftigeg 
freies Concilium appellirt. 5) In dem anfgerichteten chriſtlichen 
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Verſtaͤndniß, defen Govien und Actenſtuͤcke er ihm fende, babe 
er der Landgraf, beiouders um des Königs willen, die Glaufel 
mit binzugebrabt, „fals Jemand in des Glaubend Sachen 
wenn gleih unter anderm Ecein vergewaltigt, ibrer, ver 
Nerbündeten, Erkenntnis leiden mödte”, 6) Der König 
möge allen dielen Handlungen beitreten, und Darüber fein 
Gemuͤth eröffnen. 7) Der Kailer babe fib im Augsbur—⸗ 
ger Abſchied ihrer Bitten obngeachtet nicht wollen ausdrid: 
lich in den Sriedensartitel feßen laſſen, fondern fib in ein 
Derftändniß mir den andern Ständen gelegt, au ber fiscalis 
fhen Proceſſe wegen die Evangeliſchen nicht einmal bis zum 
Goneilium fibern wollen „Uß dem allem abzunemen, dag unud 
„weniger Sride gegeben, noch den der. widerwertigen. halben 
zu hoffen haben, Sondern das warn ſy Ire Zeitt und gele— 
ngenbeitt erfeben, werden ſy den Siscal furtfgren unud haunde— 
„Ten laffen, unnd danm mitt der that, fo vil Inen möglidy nad: 
„volgen, unnd darnach ſagen, das ſollichs mitt unnd nicht widder 
„recht gefbehn, wie Ihre Königl. Wirden Jun erwegung aller 
„bandlungen wol abzunehmen unnd zu ermeffen baben mögen’, 
Eudli meldete er ibm auch, daß Herzog Ernſt von Lüne 
burg, durch feinen. Marſchal Hermann von Malsburg beſchi— 
det, fid mit dem Könige verftäudigen wolle und die Geldfor: 
derung fallen laſſe, worüber" mit ihm abzufwliefen ſein Se— 
cretarius Befehl babe; aub daß H. Heinrich von Braunfbweig 
wegen eines gütlihen Vertrags oder Vergleichs zwiſchen dem 
Kaifer und ihm gebandelt, welces er aber, ob es gleich feinet: 
balben nicht beſchwerlich wäre, werde abſchlagen müffen „‚weil 
„er fih nicht von dem andern Leutben dergeftalt tbun oder treu: 
„nen lafen könne (diefe Verhandlung, welbe durd des Kat: 
ſers gleih nabber folgende, Sendung an Sachſen nod mehr 
Licht bekommt, fit fonft nicht bekannt). In der von Friedrich 
(Srederih) unterihriebenen Inftruction zur Antwort (Gottorp. 
1551 Gontag Letare. Meg. Archiv) meldet derfelbe unter aus: 
dern, daß fein Secretair Befehl babe, von Schmalkalden 
(Schmalkall) nach Sranfreih und England zu gebn, mit freunds 
liyer Bitte an diefe Könige, das fie ieh durh Kaiſ. Mai. 
Eingeben nicht gegen die evangelifhen Fürften mit Krieg 
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oder —— thaͤtigen — wollten bewegen laſ⸗ 
fen. — Ueber die Kriegswerbung 2. Philipps für den König 
fiebe eben Anm, 95. — Noch ift aus diefer Zeit eine Biindniß- 
Motel zwiſchen dem König und dem Landgrafen vorhanden, 
wovon man nicht weiß, ob fie zum Abſchluß gekommen. Darin 
verpflichten fi beide auf ſechs Jahre der bedenfliben Zeiten 
wegen, zu chriſtlicher ſchuldiger und friedfiher Erhaltung und 
Beſchuͤtzung ihrer Linder und Unterfbanen und zu allen moͤg⸗ 
lihen Freundfchaftsdienfien bei Tag und bei Nacht gegen Je— 
dermann in der. ganzen Welt. Im Fall der Noch ftelt und 
fendet der Landgraf 500, der König 400 wohlgerüitete Pferde, 
jeder drei Monate auf feine Unkoſten. Den freien Durdaug 
durch Lüneburg, Hova, Lippe, Paderborn und andere ſichere 
Drte fol Philipp verfhaffen; im Fall eines kaiſerlihen Man— 
dats oder einer Inhibition bei Strafe der Acht, zur Erreichung 
dieſes Zweckes einen andern Schein oder Vorwand nehmen im 
Hall gänzliher Verlegung des Paſſes oder Verhinderung ſtatt 
der Reiter Geld zablen. Seder bat freie Werbung bei dem 
Andern (Meg. Archiv). Die legten Verbandiungen des Königs 
mit dem teutichen Fürftenbund, dem er5000 Fußlnechte flellen 
wollte, fiebe bei Stumpf (S, 92u. bef. 97 98.). Welche Dienſte 
aber 2. Philipp feit Friedrichs Tod (F 1533) feinem. Sohne 
und Nachfolger Ehriittan als Mathgeber und Vermittler lei⸗ 
ſtete, wird die Folge lehren. 

98) Vergl. überhaupt Sleidan, Sedendorf und die Memoi- 
res du Messire Martin de Bellay (Paris 1582 fol.) worin 
auch deffen Bruders Wilhelm Geſandtſchaften vorlommen, aber 
ungenau ſowohl der Zeitfolge ald der teutfben Namen halber, 
Flassan’s histoire de la Diplom. frangoise fängt erft fpäter 
an, und ift uoch weniger bier braubbar, wie fhon Gtumpf 
bemertt' dat. Der Gredenzbrief des Königs für Bellay an dem 
Landgrafen vom 11. März 1551 lautet fo! Franciscus dei 
gratia francorum rex Ilustrissimo ac potentissimo prin- 
cipi Landgravio Hessi» ete. amico et consanguineo caris- 
“simo $S. P. D. Quod Tibi jam antehac cum per nuntios 
tum etiam literis significaram: statuisse hominem ad te, 
certum destinare, qui ınentis mes rationes omues probe . 
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teneret de jis que ad presentem rerum statum pertinent, 
nolim non reipsa idem prestare, quod yerbis ante rece- 
peram, Itaque hunc potissime Quilielmum Bellaiun Lan- 
giam virum prudentia ac fide nobis probatissimum ex 
nostro nobiliorum cubiculariorum albo seligendum. duxi- 
mus, qui ad te cum mandatis adiret: celerius quidem 
hinc discessurum ipsum, nisi jamjam proficiscentem su- 
perveniens morbus ‚dies aliquot retinuisset. Hunc si be- 
nigne ac placide audies de rebus prædictis tecum nostro 
nomine communicantem tantumque adhibebis illi fidei 
quantum nobis ipsis coram adhibiturns esses: erit id sane 
cum nobis longe gratissimum tum etiam mutuse nostr= 
necessitudini maxime consentaneum: quod ut facias te 
etiam atque etiam per nostram amieitiam rogandum du- 
ximus. Illustrissime' ac potentissime princeps antice et 
consanguine carissime Deus optimus max. diu te ac feli- 
eiter conservet. Ex oppido undefluctu Lexoviorum etc, 
(Unterfchrieben Francoys, auf Pergament), In dem Credeng 

brief des Landgrafen für den Grafen, worin er den König 
bald Serenitas bald regia excellentia nennt, werden bie Ur— 
fachen angeführt, warum er diefen Gefandten ausgewählt, und 
der König gebeten, den früberen Unmwillen gegen den Grafen 
(vermutli wegen deſſen Lebngüter bei Mei) fallen zu lajfen. 
- Die Juſtruction vom 17. Nov. entbält gleih anfangs folgenden 
Punct: „Dem Landgrafen ſey durch eine tapfere gebeime Ver: 
fon angezeigt, daß ein Kurfürft einen Brief des Könige an 
Ferdinand habe lefen bören, worin er den Kaifer warne, nicht 
auf den folgenden Reichſstag zu - ziehen, weil font demfelben 
. etwas tapferes da; begeguen werde, wolle er es thun, fo müde 
er mit einer Gemalt darauf ziehen. Wie wohl dem Landgra: 
fen died unglaublib vorfomme, wegen der dermaligen Botſcheſ 
ten und Anerbietungen bed Königes an die Fürften diefes Thek 
les, fo wuͤnſche er darüber doch eine Erklirung”. Die Aufträge 
wegen Würtembergs, die Diele Juſtruction, nebſt einer Sail 
derung der Wicrigkeit dieſes Landes in volitiſcher Hinſicht, ent: 
bält, fiehe weiter unten zum Jabre 15354. In dem gebeimen 
Neben = Memoriale kommt der Yusdrud vor, der Landgraf habe 
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ar Bayern gefchrieben, damit es jegt mit Ernft zu der Sache 
ebäte „und nit alio Mel im Munde bebalten, und bla— 
„ſen wolte”; wodurd befonders die Abfhneidung der Hand- 
Jung Nuenar’s und Naſſau's (mit Kurſachſen) bewirkt worden. 
Die Gredenzbriefe an Anton und Karl von Lothringen find 
teutſch, fo wie deren Antwort, (Anton nenne fih Herzog zu 
Salabrien, zu Lothringen und zu Bar, Markgraf zu Pontba: 
moufon, Graf zu Provang und zu Wodemont; Nancy den 
29. Nov. Im der Auficrift an feinen freundlichft lieben Vet: 
ter nennt er ihn 8. zu Heften und zu Thüringen). Der Kb: 
nig, der ſich vorläufig immer hinter England ftedte (wie Für: 
jteriberg berichtet) gab diefem folgenden Brief mit: Francis- 
cus Dei gratia francorum rex Ill. ac Pot. Pr. Philippo 
etc. Accepimus nuper non sine magna animi voluptate 
ea, que nuntius idem, a quo haec vobis perferuntur, ac- 
curate prudenterque nobis vestro nomine significavit. Quod 
nobis quidem idcirco contigit gratius atque jucundius, quod 
„eerto fuit testimonio egregie vestr®e in nos benevolentiz, 
Quam profecto dum plurimi facimus, etsi vos sponte ves- 
tra satis ad hanc voluntatem propensos intelligimus,' non 
possumus tamen non vos hortari simul et rogare, ut ta- 
lem eam ad extremum usque presietis, qualem ostendi- 
tis inicio. Nos vero, quo tutius et commodius res agıte- 
tur, quempiam e nostris brevi ad vos mittere constitui- 
mus, diligenter instructum , ut super iis omnibus affatim. 
respondeat, que vestro isti nuntio nobis erponenda man- 
daveritis. Interim autem, princeps amicissime, Deum O. 
M. comprecabimur, rebus vestris, . .. perpetuo, Ex 
civitate Ambianorum die XV, decembr. 1531. Im übrigen 
vergl. Stumpf. Zur Ueberfibt wollen wir nod die Hauptvers 
träge und acta des Bundes gegen Ferdinand chronologiſch bes 
merfen. 
1531 Ang. Sufammenfunft zu Gießen, 
— Gept. zu Nürnberg (wo die Bundes: Urkunde entwors 
fen wurde). 
— 24, Det. Dertrag zu Salfeld (wovon bie drei vollſtaͤn⸗ 
digen Driginalien an Sanfen, Bayern und Heffen famen). 
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1832 — Konvent zu Luͤbeck (wo hauptſaͤchlich wegen 
Joh. Zapolia's verhandelt, und im Fall Ferdinand auf 
dent folgenden Reichstage als König introducirt werden 
‚folte, eine Proteflationsformel ſammt Ausführung, der | 
Gründe entworfen wurde). \ | | 


— 8. Mai. Konvent zu Koͤnigsberg in Franken (Mo für 
den Fandgrafen außer dem Kauzler Feige, Hermann von 
“der Maldburg erfchlen). Hier wurden unter andern Bun— | 
des- und Kriegs» Mäthe (2 von Sacfen, 2 von Bavern, 

2 von Hefen, ı von dem übrigen), die Kriegsimacht im - 
Ganzen auf 2000 gerüftete Pferde und 10500 Fußknechte 
beftimmt, wozu die drei Hanptfürften je 500 Meiter und 
3500 Fußkyechte, Ernft und Tran; von Lüneburg 300 
Reiter, Philipp von Braunfcweig - Orubenbagen , Anhalt 
und Mansfeld jeder 50 Pferde ftelen ſollte. 


— 26. Mat. "Definitiver Vertrag mit Frankreich geſchloſſen 
zu Scheyern. Der heſſiſche Kanzler bekam das von den 
Bevollmächtigten uunterſchriebene und uuterfiegelte Buͤnd— 
niß, worin der frübere Vertrag der teutfben Fuͤrſten 
und die Mandate fi lateiniſcher Sprache einverleibt wur: 
den und die Hauptbedingung für Sranfreih war, 100000 
Kronen an einem fiberen Ort in Teutſchland gegen Gau: 
tion. der teutfben Zürften zu hinterlegen. (Diefe Urkunde 
iſt mob im Sammtardiv, fowie auch die vom 2. Philipp 
am 17. Zuni 1532 an Sranfreih ausgeflelte Caution im 

7 Hbfhrift). Der ſaͤchſiſhe Geſaudte Hans von Mincwitz 
befam die frauzöfifhe Originalvollmacht; und der bayriſche 
Hans Weifenfelder nebſt Kurß (Accursius Grynzus) bes 
bielten ſich die franzöfifbe Matificationsurfunde vor. Daß 
biefe in’s bayriſche Archiv geliefert worden (wo fie nad 
Stumpf nicht mehr aufzufinden ift, und wo fogar eine ' 
Abfcbrife bei den Acten fehlt; vergl. mit diefem Umftand 
Mi oben Aum. 75) beweifet eine damals von dem beiden Hers 
zogen Wühelm und Ludwig beglaubigte an den Landgra- 
fen gegebene Gopie (welde no im Sammtarchiv vorbans | 
deu), woraus man liebt, daß die Natification unter dem 


— — A 
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2. Juli erfolgte, ganz in der jetzt noch uͤblichen Art mit 
Einverleibung des Vertrags und der Vollmacht. 
1552 Juni. Verhandlungen zu Schweinfurt (©. weiter un⸗ 
fen vom Nurnub. Relig. Vergleich), 


1533 8. Febr. Konvent zu Coburg (bei Bellay Cebeng p. — 2 


171) wo die heſſiſchen und ſaͤchſiſchen Geſandten in Bezie⸗ 
Bang auf die Strafmandate des Kaifers zur Anerfennung 
feines Bruders darauf drangen, dagegen des Reichs reis 
beiten zu wahren, Bapern aber fon etwas zurüdgieng 
(wie felbit ans Stumpfs Angaben ohngeachtet feiner Ers 
- Härungen bervorgeht). 

— 4 April. Zufammenkanft der teutſchen Fürften zu  Nirn: 
berg, wegen der SKriegsverfaffung- Zapolia's, des von 
Sranfreih noch nicht. hinterlegten Geldes, worüber ‚eine 
genauere Caution binfichtlich der Verwendung ausgeſtellt 
wurde, und einer neuen Botſchaft an den Kaifer. Auf 
diefen Konvent bezieht fich ein Schreiben 2. Philipps. 
in den Anal, Hass, Coll, IV. p. 417 — 419, woraus 

- man fiebt, daß der Landgraf auf der perſoͤnlichen Ericeis 
nung eines Herzogs von Bayern beftand, und mit 200 
gerüfteten Pferden kam (die Gefandten folten in blankem 
Fußknecht⸗Harniſch reiten, und ihre Knete Spieße, 
Hauptharnifh, Kiunköpfe und Armfcienen führen):  . 

— an. Augsburger Vertrag der Bundesverwandten mit 

freihy, eine Erweiterung des. Traktats von Scheyern, 

ns Srantreig) wenn England nicht binzuträte, dem . 

dritten Theil aller Kriegsfoften tragen und bie nunmehro . 

erſt erfblgenden 100000 Kronen daran abgerechnet werden 
follten (worüber Sachſen befonders unzufrieden war). 

Wie bald naher 2. Philipp auf diefe zu München depo⸗ 

nirte Summe gewieſen wurde, fiche weiter unten. 

* 90) Das (anfangs geheime) Bedenken der Univerſ. Marburg 
betr, Catharina von Arragonien Arthurs, de Könige verſtor⸗ 
benen Bruders Wittwe, welche der König in jungen Jahren 
nad paͤbſtlicher Diepenfation gebeyrathet, dann nach Erzeugung 
‚eines Kindes feit7 Jahren von fih entfernt Hatte, geſchah 
1531 (fur; vor der Scheidung, welde am ı4, Juli mit Eins 






d 
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ſtimmung des Parlaments erfolgte) auf des Landgrafen Anfrage: 
ob aus goͤttlicher Schrift einem ſolwen Manne eine andere 
Frau zu nebmew erlaubt fey. Ju dem Bedenken kommen die 
MWorte vor: „Man könne aus dem Geſetz Moſis viel feiner 
bürgerliber Ordnung obue Verlegung driftliber Freiheit zie⸗ 
ben, befonders wo es ſich mit der natürlichen Ehrbarfeit vers, 
binde, Die Wittwe feined Bruders zu beyratben, gebiete fo 
gar das Geſetz Moſis (wenn glei nicht der Pabſt). Aber_ein 
ehrlich Weib fonder Ebebrud von fib zu treiben und eine ats 
dere zu nebmen, habe Chriftus verboten. Mattb. 19. Ohue 
hoͤchſte Scande ded Evangeliums fünne die Scheidung nicht 
vorgenommen werden. Pauli Megel fev.: man müfe nichts Boͤ⸗ 
ſes tbun, auf daß befferes daraus entipringe. Auch ſey es Be: 
trug_oder Derfpottung Gottes, wenn der König fein Gemif: 
fen vorihüge. Durch eines ſolchen Mannes Zufallen werde 
dem Evangelium mehr Aergerniß als Förderung entfteben“. Der 
. "gandgraf fandte dieſe Schrift an Luther, um feine Meinung 
zu bören. Die kurze Antwors war: Cr babe in diefer Sache 
fon fein Urtbeil gefproden, um eines Dr. willen, der ſolches 
von ibm insgeheim ‘gebeten, weldes er ibm nab Benahrictis 
‚gung des Kanzlers Brück zufertigen wole „denn ich's mit der - 
„Univerf. Urtbeil keineswegs balten kann. Hiemit Gott be: 
„foblen. E. F. ©. williger M. L.“. Luthers Bedenken, in - 
dem Endſchluß glei, ging ndmlih von anderen Gründen (die 
aber 2. Philipp feiner Frage nah nicht verlangt bafke) aus: 
Wenn gleich. des Pabſtes Dispenfation zu diefer Ehe nichts 
gelte, fo fünne doc der König fi nicht ſcheiden, weil er da: 
durh Mutter und Toter für ehebrecheriſch erkläre. Die Ber: 
biudung der Ehe fen göttliden und natürlichen Nechte. Das 
Verbot die Wittwe feines Bruders zu heyrathen (kanoniſch) 
nur pofitiven Rechtes. Das moſaiſche Gefeg fen blos Geremo: 
nial⸗Geſetz. Aber wir bätten andere pofisive und natürliche 
Geſetze. Was Gott- verbunden, foDe der Menih nicht ſcheiden 
u. ſ. w. Micolaus Meyer war über Holland und den Kanal 
am 12. Nov. zu London (Runde und Lun genannt) angekom— 
men, und fandte feinen Bericht durch einen gewifen Mind, 
Tuchhaͤndler in Koͤln, der die erhaltenen Briefe durch eigene 
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Boten nah Marburg an-den Amtmanı beförberte (bei diefer 
Gelegenbeit melder er dem Landgrafen, daß er durch feinen 
Bruder in England die beften englifden Tuͤcher befomme, und 
bittet ibn, doc wenigfieus jede Meffe etwas zu feiner Kleidung 
von ibm zu Faufen). Am 14. Nov. erhielt Meyer die erfle Aus 
dieuz in Gegenwart von 4 geheimen Raͤthen, wo nah Webers 
gabe der Notel ded Bundes der König diefe wichtige Sachezu 

fordern perſprach, und ihm empfahl, ſich einſtweilen heimlich 
in 2. aufzuhalten. Um 5. Dec. batte. Meyer die Hauptvers 
bandlung mit dem Biſchof von Windbam und dem .tönigliben 

Schagmeilter zu Hamptencourt, worauf der ſchriftliche Abſchied 
vom.7, Dec. folgte, (welcher mit den Worten anfängt: Quod 
omnium debet esse fundamentum  videlicet fidei causa et 
religionis, que maximum movet orbi tumultum et medi- 
cam manum poscit, que multa utcunque morbida curet, 
tacetur in instruetionibus etc.). Ju der Abſchiedsaudien 
vom 8. Dec. fagte der König anf eine Anfrage Mevers wegen 
ber Gegenverpflihtung feiner Fuͤrſten: ego non cupio eorum 
. pecuniam sed favorem, quia scio eos non hahere pecu» 
niam, sed habent bonos ac fortes homines. Das Schrel⸗ 
ben’ des Königs an 2. Philipp, von demfelden datum, verweis 
fet auf die Mevern gegebene fhriftlibe Antwort, nebft allges 
meinen guten Wünfhen. - Wilhelm Paget, vermutblih vom 
LZandgrafen darum angegangen, verfprac zugleich gute englifche 
Jagdhunde. Ueber die nahmalige Sendung Graumers und Pas 
gets (deffen Credenzbrief an 2. Philipp vom legten Juui 1532 
mit den Worten vester bonus amicus endigt) fiehe Secken- 
dorf lib, III. p. 41. Erſt im Jabre 1533 ſchrieb der Lande 
graf an den Konig, um ihn zue Mitwirkung bei der Wieders 
herſtellung Ulribs von Wüärtemberg zu flimmen; man babe 
ihm nicht öfter geihrieben, weil man fein Gemuͤth nicht klaͤr⸗ 
lich erfahren. Aus Sedendorfs Berichten fieht man, daß ber 
Kurfürft von Sachſen ‚mit Meyer keineswegs zufrieden war, 
weil er auf eine liftige Srage des Königs wegen des. Grafen 
von Nuenar, der in einer Sendung des Herzogs von Eleve 
uach London fam, geantwortet, derfelbe fey dem Kaifer ſehr 
ergeben. mit Nuenar fand nämlich der Kurfürk damals in 
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vertraulichem Briefwechſel. Wenn Seckendorf bier mit 


Recht den Kurfuͤrſten lobt, daß er nicht, wie Baiern und ſelbſt 
der Laudgraf, die Religionsſache mit andern Angelegenbeiten 
vermiſcht, ſo muß man hinlichtlih Heinris noch bemerten, daß 
er im Grunde fo wenig als die engliſche Episcopaltirche ſich 
von der roͤmiſchen Kirche trennen wollte, und daß aliv an eine 
eigentliche Meligionsvereinigung nicht, zu denfen war. ' Varil- 
las dagegen Chistoire de l’Heresie p. 112) glaubt, 2. Phiiipp 
babe dem König zuerit die Kirben: Meformation- in England 
angeratben, und diefe würde im evangelifhen Sinn zu Stande 
getommen fen, wenn die Iutberifhen Theologen die Eheſchei— 
dung gebiligt hätten. (MVergl. übrigens Lord Herberts Bio: 


grapbie The life and‘ raigne of. King Henry the eight. 


1649. London). Die fpäteren- Verbandlungen des Schmal⸗ 
galdifben Bundes mit dem Kouige ſeit 1535 tommen weiter 
unten vor. 


100) Acta des Schmalk. Bundes (Meg. Arhiv), Sedendorf, 


vatvorthell aufopfere u. ſ. w. (Ferdiuand ſchloß am 27. April . 


Haͤberlin und Stumpf a. a. D. Ueber Zapolia felbit v. Ens 
geld Ungarifbe Geſchichte (Th. IV. im Anfang, wo aber die 
Charakteriſtik deffelten etwas fireng erſcheint). Die Briefe 
Zapolia's und Lasty’s an den Landgrafen, in ziemlich gutem 
Latein (Meg. Archiv), geben einige Auftlärungen über die das 
malige Geſchichte. 155) am 18. April ſcrieb Lasky aus Dfen 
an 8. Philipp. „Der an ibn gefandte Mindwig fey zurüdges 
fommen, aus deffen Bericht werde feine Herrlichleit (domina- 


tio) erfeben Baben, wie ungdgründet Ferdinand Vorgeben ſeven. 
. Der Streit fey niot über Oeſterreich, fondern über Ungarn, 
welches mohl fein Herr vermöge feiner Stellung zu’ den Türs _ 


Ben, nicht aber Ferdinand zum Beſten der Ehriftenbeit zu er- 
halten vermöge. Da Goliman auf fein Bemühen den mit Fers 
dinands Hauptmann don Moggendorf vorläufig auf drei Monate 
verabredeten Stillſtand auf ein Jahr genebmigt babe, ſo falle 
die Schuld des hriftlihen Blutvergießend auf Ferdinand, wenn 
er feinen Herrn nicht in Mube laffe. Der Landgraf möge mit 
den übrigen Fürften bewirken, daß Ferdinand dem allgemeinen 
Wohle, der Muhe des Landes und des R. Reiches, feinen Pris 
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einen Waffenſtilſtand auf ein Jahr, konute aber vor Ablauf 
deffelden keine Verlängerung deffelben durch Soliman, er 
reihe Geſchenke fandte, erwirfen, und fo ging 1532 Ver Ing 
gegen Wien vor ib). Der Inhalt zweier Briefe Zapolla's am 
den Landgrafen 1531 und. 1552 (25. Eept. und 25. Nov.) iſt 
folgender: Zuerſt: Nah Abgang Königs Ludwig fey er ein⸗ 
flimmig von den Ständen des Reiches mit Ausnahme dreier 
von. Kerdinand gewonnenen Widerſacher gewäblt. Ferdinand, 
der ſich mir Hilfe feiner abgefallenen Untertbaneu feines Meis 
&ed anmaße, babe ihn überzogen, - graufam gewirthſchaftet, 
ſelbſt auf Dem Predigtänbl gegen ihn beten laſſen, fein Aner⸗ 
bieten auf rechtliche Erfenntniß abgefhlagen, und mit deu 
Obriſten des tuͤrkiſchen Kaiſers wiewohl vergeblib Verſtändniſſe 
angezeddeit. Soliman, durd feinen Vertrauten Lasty beſchickt, 
ohngeachtet des von Ferdinand verſprohenen Tributs, babe ibm 
Albin einen ewigen Frieden zugelihert, obne befchwerlide Be: 
Bingung für Ungarn und für deu chriſtliden Namen. (Daß as 


polta’hieranf hielt, Tceint aus dem Umſtand hervor zu gebn,, 


dab er 1550 beim Anblick der in Sclaverei- gefhleprten Chris 
ſten bittere Thränen vergoß. Haͤberlin). Man befbuldige ihu 


ı Diefer Verbindung mit den Unglänbigen, aber er ſey dazu ges 


wöthigt‘; umd es fen noch un ziemlicher, ein Meich mit Gewalt 
fi& sugueignen und’ zu verbeeren. Er verdiene vielmehr den 
Dant der Ehriftenbeit, da er bier an der Gränze Frieden balte, 
was Ferdinand nicht fünne. Er babe feinen Orator abgefandt, 
um »Ssriftlibe‘ Hoͤlſe zu fucdben. Berdinand möge König von 
Böbihen bleiben, er wole Ungarn bebalten, und dann nicht 
nur gute Freundſchaft mit ibm halten, fondern aud des Rel— 
es Wohl befördern. Der Landgraf möge feinen Widerſachern 
nisr glauben u. ſ. w. Nagher: Da die von ibm nad Teutſch— 


Tand gelandten durd Ferdinand verbindert würden, fo wolle er 


ibm Xfeiner fürfliden Durchlauchtigkeit, feinem liebflen Freund 
und Merwandten) melden, dab er fi vergebens erboien, unter 
Voleus, des Pabſtes und feibit des Kaiſers Dermittlung fein 
Rear auszuführen. Soliman, mit dem fib Ferdinand babe 
derbiuden wollen (wovon er die Beweife in Händen babe) ſey 
nun in — eingefallen, die Waffen, die Ferdinaud wir 


- 


- 
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fo vieler Grauſamkeit wider ihn geführt, kehrten fih nun gegen 
‚ihn ſelbſt. ‚Er fende ihm biebei eine Copie der Proclamation, 
‚worin Soliman allen denen, die mit Zapolia Freundſchaft biels 
ten, ein gleiches veriprede. Im Aufang des Jahres 1532 fam 
Lasky laut eines Greditives ſelbſt nach Kaſſel. Am 13. Dec 
"aus Dfen meldete er dem Sandgrafen dei langiamen aber. ver: 
wüftenden Ruͤckzug Solimans, deffen eine Hreresabtbeilung 
beim Zug nad Linz Durch die Hungaren geſolagen und vers 
nichtet ſey. Kaiſer Karl. gebe nah Italien. - Ferdinand mit 
einem Heinen bungariiben Heer fey nob in Juſprnuk. Coll: 
man ſey nicht, wie er verfproden, nab Dfen gekommen, fon: 
dern babe fib im Zriumpfjug (2) nad Konftantinopel gewandt. 
Sein Herr würde (how laͤngſt Ferdinands Heer an der Grenze 
von Mäbren angegriffen haben, aber Berge, Schnee und Wet: 
ter feven ibm entgegen. Er werde in der Gabe Ulrichs von 
MWuürtemberg allen Fleiß anwenden, aber X. Philipp möge wer 
gen der Geldfumme den Sriedrid Schmalz nicht zu febr drän« 
gen, er gebe jet nad Polen und werde in Kurzem ibn befries 
Digen. (Die Herzoge von Baiern wären ihm Geld ſchuldig, er 
betäme aber nichts). Wann Meyer in Krakau war, if nicht 
befanut, er batte zugleih Aufträge von Sachſen und Baiern, 
som Pandgrafen auh in Sachen des Naſſauiſchen Procefied, 
worüber Philipp damals in allen feinen Unterbandlungen mit 
den auswärtigen Königen Klage führte. Im Jahr 1533 am 
7. Febr. meldet Zapolia durch Lasky dem Landgrafen, er möge 
dem Gerücht nicht trauen, ald babe er Ferdinand befhidt, um 
Frieden zu erbettlen. Er werde nur einen ehrenvollen Srieden 
eingeben (der 1535 völlig zu Stande Fam), immer aber auf den 
Landgrafen und deffen Freunde Ruͤckſiot nedmen. Das Nähere 
ſolle er naͤchſtens durch die Herzoge von Baiern erfabren. Der 
Landgraf fhlug damals feinem Obeim Heinrih von Medien 
burg vor, weil Ferdinand und Hans fib unnmehro verträgen, 
ſich mit diefem durch eine Tochter zu befreunden, in weldem 
Sal er durch eine Mittelöperfon „aufden Bufb klopfen wolle’, 
Der Herzog antwortet (21. Dct.), da der Landyraf es redlih 
und gut mit ibm meine, fo fey er hiezu nicht abgeneigt, er 
möge ih erkundigen, wozu mau dort geneigt fe. Zapolla 


, 


* 
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(dem auch nah Bellays Berlcht der König von Fraukreich die 
Schwelter des Königs von Navarra Yfabella anbot) erbielt 
1539 Iſabella des Königd Siegmund von Polen Toter, mit 
welber er einen Sohn erjengte, der nad feinen bald darauf 
erfolgten Tode (+ 1540) der Erbe feiner Anfprüde wurde. 

101) Men vergl. die Schmalkalder Bundesnotel (vom Mon: 
tag nad Invocavit) bei Hortleder, Lünig, Du Mont und In 
Luthers Werten. Die Acten de ©. B. befinden fib, mit 
Ausnabme der 12547 vom Kaifer eingeforderten Haupturfimden 
und Derträge fo vollſtaͤndig im Kaffeliben Men. Archio, als 
vieleibt nirgends anders wo, obgleih anfer dem Kurfürften 
auch Straßburg und Tibet die Driginalten der Nerfaflungsurz 
kunden, alle übrige Mitglieder beglaubigte Abſchriften bekamen. 
Su den erſten Mitgliedern gehörten außer Sachſen und Hef⸗ 
ſen, Philivp, Ernſt und Frauz von Luͤneburg, Wolfgang von 
Anhalt, Gebhard und Albrecht von Mansfeld; von den Staͤd⸗ 
ten Straßburg, Ulm, Koſtanz, Reutlingen, Memmingen, 
Eindau, Biberab, Ißnv, Magdeburg, Bremen und übel 
(welche Stadt, ohngeachtet Bugenhagens Meform erſt durch Dä: 
nemark und durch den Bremer Sondicus Johann von Wyck 
den 2. Philipp aus Bremen dorthin fandte, mußte bearbeitet 
werden). Markgraf Georg von Brandenburg, nedſt Nürnberg 
und einigen andern Städten der U. E,, vermweigerten anfatınd 
Den Beitritt. Heinrich von Medienburg der Friedfertige eut: 
fauldigte ſich mit der Unterfhrift des Augsburgiſchen Reichs— 
abichiedes, fein Bruder arbeitete fogar daran, Lübel und at 
dere nordteutſche Städte abwendig zu machen. (Der Kaifer 
batte ibn. 1530 zum Erb-Meichs-Vorſchneider ernannt). Bar: 
aim won. Pommern bei Lebzeiten feines Bruders Georg ger 
Bindert, trat 1552 binzu. Unter den Städten aber Braun: 
foweig; Goelar, Göttingen, Eimbeck, Eblingen, Nördlingen 
Sawaͤblſch Halle und Hamburg. Die Folge der erſten Kom: 
vente iſt diefe- 1) Zu Shmalfalden (1551. Februar and 
ärzy Abſchliehung der Bundes: Urkunde. Nah dem Abzug 
wurden die Muͤrnbergiſchen Geſandten ohnweit Bamberg von 
einigen Febderlitern, Paul Fuchs, Siegfried und Chriſtoph von 


ruchſeß unbewahrt uͤberfalen, weswegen fid 2. Philipp große 
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Mühe gab, dieſe Frevler zur Strafe zu sieben, und deshalb 
‚mit Ulm befonders in Briefwechſel trat. 2) Zu Sranffurt _ 
(1531 Juni). Hier verhinderte Sachſen die Aufnahme der 
Schweizer. Straßburg, Memmingen, Lindau und Koftnig 
fielen von den Schweizern einigermaßen ab (Sculteti Annales), 
Weigerung der Städte, gegen die Könige- Wahl zu proteftiren; 
Dagegen Beſchluß aler Mitglieder gegen dad R. Kammergericht 
su Speyer. Aufſchub einer gemeinfamen Kirhenordnung. Erfie 
Meldung der Mainziſch ⸗Pfaͤlziſchen Sriedensanträge durch 
Sachſen und Heſſen (S. weiter unten), 3) Zu Schmalkal— 
den (1531 Aug. bis zum 2. Gert.) Fruchtloſer Friedenston: 
greß in Folge jener Anträge. 4) Zu Sranktfurt (1531 Dee.) 
Im Namen- 2, Philipps erfsienen Siegmund von Bopneburg 
und Georg Nusbider. Ernennung der Dberbauptleute und 
erfte robe Einrihtung, 6) et 6) Zu Schweinfurt und 
Nürnberg (1532 April und Juni), Siehe weiter unten 
von den Friedens- Unterbandlungen. Auf diefen Konventen 
wurde die innere Einrichtung mebr befeſtigt. 7) Zu Shmak 
Lalden (1532 ep) Um Johannis, wo des Kurfürften 
. ob. Friedrich Hauptmannfchaft, welche balbjäbrig wechielte, 
anging, deſchrieb er. zur Schließung des Kriegs Megiments 
und zur Beeidigung der Kriegsräthe die Bundes - Mitglieder, 
laut eines Schreibens an ®. Philipp (von Nürnberg. Montag 
Jobannis). 8) Zu Braunſchweig (1532 Nov.) Bearbeitung 
ber Seeſtaͤdte durch Eruſt von. Lüneburg wegen der eilenden 
Hülfe. Nur im Norbfal wohten fie den dritten, vierten umd 
fünften Monat erlegen, 
102) Val. Seckendorf lib. III und Luthers Werke Thl. XVL 
u. ſ. w. Die Gründe 2. Philipps .für die Aufnabme der 
Schweizer ſtebn ausführlich in einem Schreiben deffelben an 
den Kurfürften (1534 Meg. Archiv). Darin beißt es unter 
andern, der Kurfürft möge bedenten : Daß ſich vor der Eid: 
geuofer Macht und Gewalt und darzu dem gluͤclichen Zuſtand, 
den ihnen der Allmaͤchtige gegen ihre Widerwaͤrtige bisher ver— 
lieben, alle ihre Nachbanern die Königfben urd Andere ent: 
festen, fo daß Niemand gegen fie leihtlic etwas vornehmen 
würde; und, wo fie diefelben in ihr Verſtaͤndniß naͤhmen, al 
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ler Krieg und viele Beſchwerung, die ihnen fonft täglich. degeg⸗ 


nete, verlommen würden Denn wo fie, die fie von Gottes 
Guaden felbR einen großen Anhang bätten, diefe Leute fi ver 
pflichteten, würde ed ihrem und des Evangelii Widerwärtigen 


defto mehr Schrecken und Abſcheu bringen, fi gegen fie in . 


Handlung einzulafen. Außerdem wären fie aud in der Lehre 
nicht mehr fo weit entfernt u. f. m. Dad Echreiben 2. Ph 


lipps an Ernft von Luͤneburg, der ibm des Gegentheils Wer: | 


bungen in Friefland gemetdet, (Lichtenau am 6. Juli 1531 
Meg. Arch.) entbält folgende Stele. „Es willen fih aber @. 2, 
„auch wobl au erinnern, wie manih mal wir aus trewen be: 


„ deuten und vorforge biervon anzeige getban und geredt haben, 


‚das. und gut ufffebend don noͤthen wäre, damit nit irgent ein 


‚mal unvorfebener Saben unßep mwiddertbeil fih fterke,. und 


nennen uß nnd den Evangelifben Stenden überfiel und ein 
„Hoen autbedte, dad wir auch ſolchs und di tegliche fahr nnd 
„beſchwerung, darin wir fein und firen müßen, abzufhneiden 
„und zuvorkommen gern gefeben, das wir Eines vor allen der 
„Sacen ein ende gemadt beiten, das wir eins beftendigen 
„friedens verficert weren. Es bat aber bisher nit ſtadt baben 
„wolen, und bat man gefagt, unfer ber gott werde alle Dinge 
„ſchicken, wie di fein follen, das glauben wir aud aber dannofk 
„‚durd di mittel di zu. einer jden Sachen geboren, Alsdan ik, 
„wo ezwas von unſerm widderteil gegen und vorgenommen 
„werden wolter muften wir ung, wi E. 2. felbjt bedenfen, zur 
ngegenwer fchiden, durch fol mittel wolt vieleicht unfer ber 
„got di Sad auch nach feinem willen ſchiken, alfo auch durd 
die mittel, di wir vor vorgefchlagen baben, haͤtt uns unſer 
ber got der tealiben Gefar und des groffen fhweren uncos 
„ſtens, ‚drinn wir Alle biöber geitanden fein und noch fleben 


„muͤſſen, ein ende gemacht und ein frteden geben können. Und‘ 
nfeben wir nobmals vor gut an, dad wir zufammentbedtem 


„und unns wi wir biev®r almege angezeigt haben, dermaffen im 
„di Sachen fbidten, das wir einmal der Gaben ganz ein 
„Ende machten‘ u. f. w. Dad diele Entfbloffenheit aus 2. Ph, 
Anſicht von dem Charakter der Reformation floß und eine Folges 
rung aus der damaligen Lage der Dinge war (fo lange ber Kaifer 
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die ausgeſprochene Drohung uicht zuruͤcknahm und man den 
Zweck feiner und feines Bruders Werbungen nicht wußte) ber 
‚weifen die Erklärungen, welde derſelbe 1532 bei der Nürnber: 
giſchen Pacification gab. (ES. weiter unten), Wie ſehr übri- 
gens Ignaz Schmidt (S. 260) uͤbertreibt, werner fagt, die Pro: 
teftanten haͤtten ſich damals nicht anders betragen, ald werk 
der Krieg fhon vor der Thuͤre wäre, oder fie gar felbit geſon⸗ 
nen wären einen anzufangen (worauf er hinzu fegt: wenigſtens 
war ed bereits aller Drten bekannt, daß Theologen, Juriſten, 
und felbit feine mitverbundenen Fürften ale Hände vol mit 
Dem Landgrafen zw thun haften, um ibn von öffentlichen 
Gewaltthaäͤtigkeiten zurkd zu balten), ermweifen die Urs 
ten ber. erfien Jahre ded ©. B., woraus man fiebt, daß nir: 
gends es zu einer Werbung nicht einmal der Unterbauptleute 
kam, weldbe aus jedem der zwei großen Kreife gewäblt werden 
foüten. Auch von den anfangs zu binterlegenden 70000 Gul⸗ 
den, wovon 7000 zu Sefandtidjaften und Unterbandlungen u 
wandt werden folten, iſt keine Rede mehr. 

105) Die Haupt » Erzäblung nah Gedendorf (Hib. m. 
pag. 15 etc.) Leodius und Gleidan, fonft nah Urkunden des 
Meg. und Hofarchiv. Hier findet fib aud die ernſtliche Ein⸗ 
ladung des Kaiſers zum Meicbdtag vom 8. Det. datum Brüfe 
ſel. Am Tag Jacobi (25. Juli) farieb 2. Philipp folgenden 
Brief an einen Unbekannten (vermuthlich einen oberländifhen 
Bürgermeifter). „‚Unfern gnedigen willen s@vor, Erfamer lie 
aber befonder, Gnediger vertrawter molmeinung wollen wir 
bir nit verbalten, das von eines furtrefliden mechtigen Kos 
amigs und anderer gewaltiger leuthe wegen, deren namen wir 
⸗„noch zur zeit gern verihweigen, an nus werbung befceen, 
malßo das es daruf ſiebet, fie fib auf unfer feiten und mevnung 
mbegeben werden. Welbs villeicht vom unfern widderwertigen 
„magk vermerkt fein worden, und fie fib derbalben in ſacen 
ddeſto gelimpfliher und milter, anlaßen, derbalten fo begeren 
wir guediglich, du wolleſt auf die unterbandelung, fo Mein 
„und Pfalz zwifben K. M. und uns dem Coangelio anhangend 
fur baben, gut achtung geben, damit man ung nit im fein 
eines friddens, der villeicht doch leiu grundt haben, und hins 
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nderlikig fein mocht, von ſolchen mechtigen leuthen nit adwende, 
„und hernachmals, fo wir uns derſelben entſchlagen, unfer wid» 
„derwertige ſich zu jnen thuen, und entlich Über uns das Badt 
naufgießen, den unſers erachteus mit dießer untherhandlung 
‚und kunftigen Meichetage anderß nichts dan beſtettigung Kos 
„nig Ferdinaudi und ſollich newe practiken geſucht werden, das 
„alßo wolleſt in geheim bey dir bebalten, allein etlicen des 
Maths gebeumen, di du vertrawet weiſt, magſtu es erofnen, 


"pbaft uns hiemit zu ſondern gnaden gneigt”, (1531.) Welchen 


Eindruf die Sendung der, Grafen von Nafau und Nuenar 
(weiche ſich liſtig beim Kurfürften ftelten, als hielt ihn der 
Kaifer für einen Iwinglianer, und von denen der letztere nach⸗ 
ber in vertrautem Briefwechſel mit Johann Friedrich ftand) 
auf die Evangeliſchen machte, fiebt man aus einem Schreiben 
Sacob Sturms au 2. Philipp (Straßburg Montags nad Lau⸗ 
reutii al$ den 10. Aug. 1551). „Der Landgraf werde noch in 
friſchem Gedaͤchtniß baben, was die Widerwärtigen zu Auge: 
burg durch Zertrennung der evangelifben Stäude geſucht, und 
welche Mittel vorgefchlagen worden, die alle mir Hülfe Gottes 
und durch fein, des Landgrafen,, Zuthun ihren Fortgang nit 
erreiht. Weil man nun vieleicht durch die Sendung jener 
Grafen diefelben Wege ſuche, mwole er ihn unterthänig bieran 
erinnern, fib zu erzeigen wie biöber, („wiewohl ib an E. F. ©. 
feinen Zweivel trage, ſy werden ſich hierin fürſtlich und rechts 
geſchaffen balten’‘) und was feinen Herren zu willen mötbig, 
ihnen vertraulich mitzutheilen.“ Die zweite Mifion des Pfäl: 
sifben Maribals (der aud beim Kurfürft war) ergibt fich aus 
den Attenſtücken, welche L. Vbilipp den Vicekanzler Nußbicker 
mit gab (Hofarchiv 1632) und dient zur Ergänzung der Nach⸗ 
zihten Sedendorfd. Unter die vorläufig mitgethellten. Frie— 
densvorſchlaͤge bat 2. Philipp die Worte gefhrieben. „Im Leis 
nem Wege zu bewilligen“. Er beftebt auch darauf, daß der 
Kurfürft die Beſſtimmung der Derbandlung nab Nürnberg nicht 
‚zugebe, fondern Koburg oder Frankfurt vorfhlage. Ju einer 
Nachſchrift wird Nufbider inftruirt, nichts von der Zuzichung 
Balerns zu erwähnen, welche er anfangs verlangt batte (weil 
fie in der Religion entgegen wären), Won dem verfprocenen 
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— für beide Fuͤrſten iſt nadber nicht mebr die Rede, 


Der Landgraf gibt aber ſpaͤter zu verfiehen, als babe fib 3er 


hann Friedrich dadurch zum Abſchluß reizen laflen. 


104) Acta der Schweinfurtiſchen und Nuͤrnbergiſchen Hand⸗ 


lung (Meg. Archiv) wodurch die Nachrichten Seckendorfs aus 
dem Weimarfhen Arbiv ſehr ergaͤnzt werden. Außer den 
landgräflichen Juftructionen (Mat, Juni 1532) find beſonders 
die einzelnen anfangs fo jtandbaften Abflimmungen mebrerer 
Gefaudten merkwürdig, unter denen dad von den Fürften von 
Anhalt (vermutblid Georg) und Grafen von Mandfeld das 


ausführlicfte und Fräftigfte iſt. Das Gutachten der heſſiſchen 


Theologen (liebe Sedendorf) if nicht mebr bier zu finden. 
Mertwürdig tft befonders folgende eigenbändige Erklärung des 
Sandgrafen in einer feiner Juftructionen: „Item daß wir auch 
viellieber wollten daß der Kloſtergüter balber etwas eins 
ngerdumt, den das im diefen Artikeln und obangezeigten Claus 
„ſeln nachgelaſſen werden folte, denn dieſes feind fahen, di 
— das Gewiſſen, Breitung des Evangelii und darbeneben Ber: 
„luſt der ganzen evangelifhen Handlung antreffen. So belaugf 
das audere nur das zeitlich gut.” Diefelde Erklärung, melde 
etwas dazu, beitragen wird, eineu unferem Deitalter fo -gemeis 


nen Qrrtbum zu berichtigen, findet ih in einem. beftigen 


Schreiben ded Laydgrafen an den Kurfürften (Hombreffen 1552 
am 5r.: Mair Freitag nah -Trinitatid.--»Biche. Anm. 105). 
Folgendes Schreiben au feine Mätbe Siegmund. von Bopneburg 


und Johann Fiſcher (genannt Walter) der Rechte Doctor, „mag . 


bier feinen: Patz finden : „‚Pbilivs von gots gnaden Laudgrave 


„u Helen, Grave zu Gapenelnpogen. Matbe und lieben ge 
‚itrewenz biebei verwart ſchicken wir euch einen Ratbſchlagk, 
„den bat und Hergog Ernft. von. Leuneburgt zugeſcickt, dar 
‚ibeneben awen Rathſchlege, di uns vom Churfuͤrſſen ven Sach⸗ 
„ben zutbommen fein, welche Irer bederſeits Liebden Theolo⸗— 
Agen geſtelt haben. Weil nu des Herzogen von Leuneburg 
„Rathſchlag mit unſerm gelerten ſtimbt, und wir unſers teils 
„das wort gottes elar und gewiß fuͤr uns haben, das wir im 
„ſelbigen grundifeſt ſtehen mogen, So iſt unſer gemut wil 
„und meinung mit gottes gnade, eutlich bei der warheit unnd 
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„Dem wort Gottes zu verbarren, Und. befeblen euch demnach 
„erußlih Ir wollet von unferm entpfangenen Befelh gar mit 
mabeiveiben, und den Reuneburgiihen und auch unferer Chen: 
miogen Rathſchlagk deu Sawfiiben und auch der Stedte gefan- 
„ten, weil di dur clare ſpruch ufs wort gottes gegrundt fein, 
„furlegen, daruf jie vleißig erpnnern, und audalten, des Ewi⸗ 
„‚gen für dem Zeitlichen ingedenck zu fein, und unangeſehn der 
„Sachſſiſchen Theologen gejtelten meynung das ſuchen, das zu 
„der liebe des nechſten, und unfer aller heil und wolfart dies 
wet, den wir fonten wol abenemen, woruf Luthers med 
„nung Im felbigen Rathſclag gefolgt. Memlich, das man dem 
„Luther eingebildet und vorgemalt bat, als ſtehe unfer ges 
„mut dabin, das wir mber zu frieg ufrur und Blutvergiefen, 
„Ten zum vertrage und fridden luſt betten. Im felbigen ift ee 
„zu milde bericht worden, und beſchicht uns daran ungutlic, 
„wie Ir den dad von uns claren befelb hapt, der gang das 
‚ widerwertig außweifen wirdet, wir auch kein ſchew heiten, 
and deßhalben zu verpflicten im dießer fach kein Krieg oder 
nufrur zu ſuchen noch anzufahen. Daramb ob di. Sagſiſchen 
„auf rer. gelerten Rathſchlag ve hart haften mwolten fo bapf 
„Ir denfelbigen mit dem leuneburgiſchen und unferer gelerten 
Matbſchlegen, die alentbalben aufs. wort und di warbeit ges 
„grundt ſein zu widderfecten, und abezulenen, und moget euch 
„wol vernemen laſſen, wan Luther des grundts unſers ge⸗ 
„muts (das wir in diſſer ſach fein Blutvergießen, fein Krieg 
„noch ufrur auch fein eigen genieße oder nutzen, ſonder allein 
„das ſuchten, Hotted ehre uud außpreitung ſeins worts 
„u vieler. leuthe beberung in-freiem gange zu. bebalten, und 
„das das Goneilium nit anderſt den nad dem wort gottes Des 
 „terminiren fol, damit ber. ganzen fab nit hernachmals uns 
. ; widde: pringlicher " nachtheil daraus entftunde) recht berichtet 
„were worden, onbweiffel fein Rathſchlag ſolt anders gelaudt, 
„und er mit den leuneburgfben und unfern Theologen, di gleich 
„ſo hart widder Zwingliſche tere find als er, geitimpt haben. 
„Das werdet Ir mit fugen und weitber dilatation und geichide 
. „lichkeit wol zum beften willen furguwenden, und beweilt bierin 
ewern trewen vleis ernſtlich, das wolen wir und guediglih 
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ara en verfeben, mund In gnaden widderumb erkennen. Das 
tum Hombreffen (am Fuß des Rbeinhartswalds, wo ein Jagd» 
„daus war). Dienſtags nab Corvoris Chriſti 1552. Im 
übrigen vergleiche man die beiderſeltigen Verbandlungen und 
den Abſchluß zu Nürnberg bei Hortieder und in Lurberd Wer: 
fen (Th. XVI Cap. XIV. Abſchnitt 2), wie aub Menzeld 
neuere Geſchichte der Deutſchen (1826. ©. 434), wo bie Der: 
theidigung Luthers aus dem Staudpunct des teutichen Patrios 
tismus (da er fab, dab man Franzofen und Türken in feine 
Sache zieben wollte) vieleiht noch durb die Betrahtung ges 
winnen würde, daß der Nürnberger Sriede nur eine dußere 
feine Glaubensvergleihung war, und daß Qutber immer von 
dem Grundfag ausging, man dürfe die Meligion nur in der 
böcften Noth gegen den Kaifer mit ber That vertheidigen, 
(Vergl. Seckendorf p. 23). Ueber den Negentburger Abichied 
(gegen den die abwefenden Coangelifcben, 2, Philipp, Johann 
Sriedrib und felbft einige altkatbolifhe Fuͤrſten proteftirten) 
ſiehe Seckendorf p. 27. 28. Der Erzbifbof von Lunden erklärte 
dort, dab der Kaifer nicht gegen Kurfachfen , wohl aber gegen 
‚den Landgrafen noch unwidig fev. Man erfubr dort zum erfiens 
mal, dab der Erztanzler das Reicsſſegel an Granvella übers 
laffen babe. An die Stelle des Naffauer, WUlerauder Schweiß, 
der mehr. als 26,000 Goldgulden zuſammengeſcharrt, wurde der - 
eine nachher fo berüctigte Mattblad Heid kaiſerlicher Sekre⸗ 
Bär. Georg von Sabfen, des Landgrafen Sawiegervater, er⸗ 
bielt das goldene Vließ. 
205) Die Erklärung der heſſiſchen Gefandten iR dem Nuͤrn⸗ 
berger Abſchled einverleibt, die vom Laudgrafen angegebenen 
Beſchwerden bat zuerit Ignaz Schmidt (Deutfhe Geſchlote 
Th. V. ©. 285) befauut gemadt. Wenn er aber erzäblt, der 
Kaifer babe des Landgrafen: Forderung zu Gefallen das: Wort 
Meligion noch zu der Verfiberung der Proceffe halber: Yes 
ſetzt, fo findet ſich daffelbe nit in ben öffentliben Actenftüden:; 
Die Zufimmung zum Frieden gab der Landgraf nur in einem 
Shreiben an den Kurfürft von der Pfalz. Beine Kriegsiente 
zogen am 3. Auguſt fhon nah Ungarw. (Ueber den damals 
gehaltenen Landtag zu Homberg und die Beſteurung der Mit 
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terſcaft ſſehe fpäterbin, das Hauptſtuͤc von ber — 
Heſſens). „Am achten Auguſt 1532 war ein groß Donner⸗ 
„wetter, und als Landgraf Philipp von der Zappenburg 
„ASababurg) zu Caſſel über die Anaberger Brüde anfommen, 
„und nod mit feinen von Adel und Dienern auf den Markt 
„geritten, iſt die Bottſchafft kommen, das Wafler bitte die 
‚rAnaberger Bruͤcke, zwey Schleußen und Bollwerke zerbrochen, 
„und nicht ein Stein beym andern gelaffen, bat er ſich vers 
„wundert und geiagt: der Teuffel bat einen Griff nab mir 
„gethan und doch gefeblet.“ (Congeries in Anal. Hass. Coll. I.) 
Auf diefen Vorfall begiebt ſich folgendes Epigramm des Euri- 
cius Cordus (lib. XI, Epigr.) an Philipp: 

Abstulit indomito pontem gravis unda tumultu, 

Quando Tuus medium transgrederetur equus, 

Nec resoluta prius fluitantis machina, quam Te 

Secure salvum restituisset humo. 

Quante sis superis, pie Princeps, aspice cure, 

Et servatorem perge timere deum. 

Des Landgrafen Kritik und zugleich die ſachſiſche Anfiht über 
den fogenannten Nürnberger Frieden (bey dem jeder Theil 
glaubte zu viel machgegeben zu haben, über den Ferdinand 
meinte, und der augeniheinlih beweißt, wie groß der innere 
durch Äußere Zeiben der Mäsigung ſchleot gebundene Zwie⸗ 
ſpalt war) finder man am deutlichſten in dem Briefwechiel mit 
Kur: Sahfen, von welbem wir um fo mebr einige Auszüge 
mittheilen wollen, als er die betbeiligten Perfonen charalteri⸗ 
firt. Am 16. May fhrieb der Landgraf dem Kurfürften: „Wenn 
unfer Glaube auf dem Worte Gottes gegründet und der rechte 
it, warum wolen wir andern den Zugang wehren?” Der 
Kurfürft antwortete am 26. Mai unter audern; Er werde fi 


beym Kaiſer für diefe Grepbeit verwenden „ wenn er nichts ers 


lange, fey genug, dab er felbft Feinen Theil an diefem Derbot 
habe, man dürfe deshalb feinen Krieg anfangen, den zukuͤnfti⸗ 
gen @vangelifben bliebe ibr Recht. Der Landgraf antwortete 
hierauf färker am 31. Mai, dab er frey Neben wole, andern 
zu beifen, und wie unredlich und unfürftli es fey, wenn fi 
der Kurfürft,. der Ihm zuerſt zum Buͤndniß eingeladen, yon 
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ibm trennen woͤlle. (Dieſen @iief werden wir us einer ats 
thentiſchen Kopie im Urkundenband mittbeilem.) Der Aurfürk, 
dieſes Streites muͤde, übergab die Sache feinem Sohnr. Am 
27. Juli nach geſchloſſenem Frieden attwortete dieſer, durch 
das Somalkaldiſche Buͤndniß ſey fein Vater nicht verpfliotet, 
fünftige Genoſſen dem Frieden einzuverleiben, die noch nicht 
aufgenommenen batten darauf fein Recht. Der Landgraf am 
2. Auguiti „Er babe feinen Unterricht don Doctoren empfan: 
gen, die ſo fein unterfheiden könnten, wen gleih auch ſolche 
irren töunten. Er balte zwar Luther für einen ehrlichen 
Manıı, und babe feine Biber immer geachtet, aber von deffen 
-Vedenten in diefer Sache halte er gar nichte, denn ed komme 
mit der Schrift nicht überein; Melauchthons Autoritäg hierin 
gelte noch weniger bey ibm, deun er babe feine Zaghaftigkeit 
zu Augsburg genugfam gezeigt. Es fen dem Luthde Tügenbaft 
‚eingebildet, er wolle im Blut waten bis über die Sporen; 


wer das gefagt, verdiene eine Vebandlung, wie Herzog Georg 


von Luther erfahren. Er ſtelle jenem das Gutachten vieler andes 
ter Theologen und das aller frommen Ehriften entgegen. Hiers 
auf führe er den Artikel ded Schmaltalder Büudniſſes au, 

fwortu es naͤmlich heißt: „So auch Jemand weiter tn diefen. 
janferm chriſtliden Verſtand zu fommen begehrt, und vormals 
„nicht darin begriffen, der dag heilige Evangelium angenoms 
„men, der fol mit unfer aller Wiſſen und Willen darin auf: 
„und angenommen werden’ (die Aufnahme verpflichtete zugleich 
Zum gegenfeitigen Schug). Mit Unrecht babe fih der Kurfürft, 
der ihn zwerft zum Magdeburgifden (Torgauer) Bündnif, wie 
Brüd wie, eingeladen, diefes Miechtes begeben. Nun ſey die 
chriſtliche Liebe einem treuloſen und loͤcherichem Frieden nach: 
gefegt, den ſelbſt der Kaiſer verhehle. Die Zukunft werde Ich 
ren, wie weife man dabei verfahren. Db es aus Zagbaftigteit 
oder um eines Mebenhändelein willen geſchehn fey, wiſſe er 
nicht. Da man fo febr dabei geeilt, und feine und der Städte 
Bitte um Auffbub verworfen babe; fo wäre der Haß auf ibn 
. geworfen, und das fen nicht redli. Der Kurprinz möge- in 
der Wablſache wenigſtens ſtaͤrker auftreten, fonft erfolge große 
Schande und en Johann Friedrich/ der inzwiſchen ſei⸗ 
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nen Mater verloren, erwiederte am 24. Auquſt kurz, bas 
Schreiben des Landgrafen fep unbefonnen und -übereikt, er wolle 
ſich nicht darauf einlaffen, der Landgraf möge aus acht ibm 
vorgefhlagenen Mätben und Rittern Schledsmaͤnner auswaͤh⸗ 
‚len, und ibm eben fo viele. anzeigen zur Schlichtung des 
Streits, der Nürnberger Friede verlege das Gewiſſen nicht, 
und fen von ibm nicht alein gefhloffen. In der Antwort des " 
Raudgrafen vom 30. Auguſt drüdt er feinen Somerz über den 
Tod des alten Kurfürjten mit dem Wunſche aus „daß ©. Lich 
nden durd Gottes Gnade von allen menfhen, wenn fie ters 
ben wurde, ſolch lob davpn bringe, wie der fromme Chur—⸗ 
nfürk davon brabt, denu wahrlich freund und feinde und alle 
„weit babe ihn gelieber. + Er gefteht feine Uebereilung, er fey 
aber durch einige Nablihte Briefe gereizt worden, und durd 
dad Gerücht, der Kurfürft wäre deu Nuffauern günfig, - mit 
denen er, der Landgraf, in dem Katzenellenbogiſchen Streit bes 
griffen fey. Es mödte feiner Shiedsmänner bedürfen, doch 
wehme er Grafen Albrecht von Mansfeld, den von MWildenfels 
und Friedrib Thum an, denen der Churfürſt Johanı von Minds 
tig zufügen möge. Den Nürnberger Frieden tadle er nicht 
ded Gewiſſens balber, fondern weil er ein drevtägiger fev und 
dem Surdünten ded Widertbeild ales einrdume; ein dreifaher 
Doctor könne ibn nicht ausftreiben (au Ebren bringen). Am 
11; Eept. befteht Johann Friedrib anf die Sciedérichter, 
und wählt von den beififhen, Ludwig von Bopneburg und 
Adolf Rau, Statthalter, jenen zu Kaffel, dieieu zu Marburg, 
Hermann Malsburg, Maribal, und Friedrich Trott; für 
Minckwitz, den er nicht entbehren könne, möge der Laudgraf 
einen andern ausſuchen. Man babe den Frieden um des Kai⸗ 
ſers willen, dem man Achtung und Zutrauen ſchuldig fey, ein⸗ 
gegangen. Am 23. Sept. ſchreibt L. Philipp, dieſer Streit 
fev eine Strafe von Gott; er wäble ftatt Mincwitz Wolfgang: 
von Weiſſenbach, zum Verhandluugsort Müblbaufen. Der Friede 
bleibe immer unbedahtfam faimpf: und fpörtlih, wenn er 
gleich felbit ibn uunmehro genebmigt (fein Schreiben vom 13. 
Aug. au den Pfalsgrafen liege dev), Man kam am ı5. Dec, 
zu Muͤhlhauſen zufammen. Die Schiedsrichter ermahnten die 
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Kürften (fhriftlih), getreu zufammen zu halten, ‚keine Bun⸗ 
desgenoffen einfeitig an ih zu ziehen, freye Discufion und 
Majorität der Stimmen walten zu laſſen, und. darnach ihre 
Gefandten, nit zum Hinterfihbringen, zw inftruiren. An 
21, Dec. ward die Abrede geihlofen, wobey Mindwig und 
Brandenftein für den Kurfürften, Siegmund von Boyneburg 
und Werner von Wallenflein für den Yandgrafen auftraten; 
ade gegenieitige Verträge wurden betätigt, die Fuͤrſten ſollten 
weder ſchriftlich noch muͤndlich diefed Streited mebr erwäbnen. 
(Vergl. Seckendorf p. 22. 25. , der dieſe Briefe im Original 
vor Angen batte, während fib bier nur des Landgrafen Schrei: 
ben vom 31. Mai vorfindet.)- Go endete dieſer hinſichtlich 
des Gegeuftandes nicht unwichtige Streit, während deſſen Jo: 
baun Friedrich felbit die Vorausſicht des Laudgrafen anzuerfens 
nen Gelegenbeit hatte, als man nad bed Kailerd Abzug die 
fiscaliſchen Proceffe, ‚deren er nur in der Natification, nicht 
aber im Ereeutiond- Mandat, noch auch durch eine befondere 
Weifung an dad Reihskammergeriht Erwähnung getbau, wies 
der fortfegte, und fo die Proteftanten um den einzigen Vor⸗ 
theil brachte, den ihnen dieſer Anftand gab. (Denn wenn felbft. 
Säriftfieder, wie 8. 5. Eichhorn, die diefem Verg!eich die 
Ehre eines Friedens verfagen, ed für Vortbeile der Werbündes 
ten balten, daß durch denſelben die Beichlüfe des Augsburger 
Reichstags theild ausdrüdlic, theils ſtilſchweigend fuspendirt, 
und dab ibr Dafeyn als Meligionsd = Partbey nunmehr interimis 
fifch Tegalifirt war, fo muß man dagegen dies theild für leere 
Sormalität erklären, fo lange die Proteflation in Kraft blieb, 
tbeils wicht unbemerkt lafen, daß der Schmalkaldiſche, ſchon 
mit dem Kaifer in Derbaudlung getretene Bund, eriftirte, und 
daß der Belig: Stand der Evangeliiven gerade damals, als 
man dad Auſchließen Anderer an ihre Reform bemmte, in ums: 
gebeuerer Progreflion begriffen war.) Der Kurfürft gab daber 
noh im November deffelben-Jabred im Konvent zu Braun: 
ſchweig die im Tert erwähnte Erklärung. (Seckendorf p, 24.) 


106Y Ueber die Mieformationen bed Landgrafen in Weſtfa— 
len. u. fe w. vergl, Anmerk. 44 und die dafelbit- angeführten 


Schriften Hamelmanns und Hartmannsd. (1532 als die evan⸗ 
‚gelifhe Religion in Lippftadt und Detmold unter dem Grafen 
Simon durch deu Herzog von Kleve ald Dberlebnöherren bes 
drängt wurde, nahm Philipp dem dort gefährdeten Prediger 
Joh. Weltermann, einen in der bebräifhen Sprade fehr bewau⸗ 
derten Gelehrten, ben er nebſt Fontius und Corvinus damals ab- 
geſandt, zurüd und ſtellte ihn in Hofgeismar an. Nach dem 
ode Simons, als 2. Philipp fammt Jodocus Grafen von Hoya 
feinem evangelifh gefiunten Dafallen, der noch 1531 auf Nietis 
‚burg, Leweuau und Dratenburg delehut wurde, Vormund der 
jungen Grafen, Bernhard und Hermann Simon, wurde, und 
Die vornehmſten Mitter und Einwohner der Grafihaft Lippe 
eine evangeliihe Reform wünfhten, trug er diefes Gefchäft dem 
Grafen Zodocus auf, der ſich dabei des Bremifhen Predigers 
Timann bediente). Ueber Goslar, wohin damals 2. Philipy 
den Anton Eorvinus aus Wipenbaufen fandte, über die Streis 
£igteiten diefer Stadt mit Heinrih von Braunfhweig, und über 
deu Doctor Dilingbaufen, ber bald darauf in verſchiedenen 
Gefängniffen berumgefclenpt eines eleuden Todes ftarb, vergl. 
Die fpdteren Streitſchriften des Landgrafen und Herzogs (is 
Hortiederd Sammlung Tb. I. Buch IV. aud einzeln abgedrude 
2544). Folgende Erzählung eines alten Ehroniften über das 
Ende Wedekinds von Falkenberg liefert zugleich einen Beltrag 
zur Sitten: Gelbihte des damaligen Wels. „1551 den ırtem 
„Martil bat L. Vhilipp zu Helfen etlibe Meibigen und Fuß—⸗ 
„volt aus Gaffel und andern Städten in das Stift Corvey ger 
ididt, das Schloß Blankenau einnebmen lafen, darum 
weil denen von Goslar ihr Doctor genannt Dplingshaufen 
abgefangen war, und man fagte, er folte durch Wedekindt 
„von Zaltenberg gefänglih gebalten werben, DerDoctor war 
„wobl da geweien, aber nicht da funden, der von Kaltenberg 
batte fib davon gemacht, kombt in die Mebe zu Sraukfurtg | 
„u einem von Adel genannt Hand Thomas von Mofenberg 
der war des Schwaͤbiſchen Bundes Feind, von deswegen, weil 
„ihm der Bunde fein Raubſchloß abgebroben, und verſtoͤret 
batte. Der Haus Thomas famt andern feinen Gefellen vom 
„Adel — dleſe Vraltilen, fie verdingten ſich beneben 
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etiichen Kauffleuten in ein Schiff dem Mbeln hinab zu fah— 
„ren, beftalten auf dem Mbein ein Schiff, das von weitem 
‚neben ihnen fuhr, darinnen waren etliche ihrer Geſellen und 
„Diener mit Büchſen. Als nun der Kanffleut Schiff unter 
u Meng an einem Orth, da es ihnen dienlih, (waren), fubren 
AG mit den Büͤchſen an der Kauffleuth Schiff, falen in fol: 
‚ches und mit Halff der Abrigen, fo in der Kaufleutbe Schiff 
"waren. bunden und fingen fie die Kauffleuth, fetten ein 
„daͤhulein mit des Kaiferd Wappen aus, ſchlugen pfeifen und 
„trummeln, fapreu alfo vor allen Zolen uudt Anfabrten über, 
„gleich wereu fie Kriegsleutb dem Kayfer zuiftendig, bif fie 
„‚tommen in das Land zu Cleve, fuhren fie zu Lande, wolten 
Beute halten. Da war ein Gerücht und Glocenſchlag von 
„Bauren, daß der Mäuber etwau 10 Edel und Unedel gegriffen 
worden, und als die Bauren die Gefaigenen bewachten, ließ 
Haus Thomas von Roſſeaberg den Bauren, die ihn bewacht: 
ten, Weind genug geben, zebt mit ihnen, gab ibnen gute 
„Wort und fprab, er bätte eine gute aufrichtige fache, und 
„wuͤſte wohl er würde bey dem Hertzog von Cleve gnade finden. 
Alb nun des Nabts die, Bauren vol waren, legten ſich vor 
bie Stubenthür, und meinten fie hetten Ihn wobl verwahret, 
da fiel Hand Thomas jum Stubenfenfter hinaus, umd kompt 
„darvon, aber feine Geſellen febs von Adel und drei Knechte, 
"unter denen von Adel war Wedefind von Falfenberg, wurden 
‚dem Hertzog zu Gleve geliefert, und mit dem Schwert vor 
„Leben zum Tode gerichtet. Abo ift Wedekind von Falkenberg 
aus dem Megen in’s Bad, fommen und feiner Handlung ver: 
„dienten Lohn empfangen”. — An dem Bittſchreiben der Bur: 
germeifter und Marhmanne der Stadt Riga an 2. Pbilipp 
(1351 Mittwoh vor Palmarum, beginnend mit den Worten: 
„aus was mergliben bewegliben Urſachen wir da$ ungeborfe 
„Jauch zweier Heribaften über und, ald eyms Kern Erzbiſcho⸗ 
„ves des Stifts Riga und Hern Meſters deurfbes Ordens zu 
„Leifland, welche beden von Natur und Art res ftandes dem 
„Alerheiligeſten immerwabrendem - gotblihem worte widerig 
„fein mußen, dazu ortiprungli@ mit einander wenig eins ge 
ewefen, u... zu irrutteln getruagen worden‘) perden die: änte 
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acta erzählt; fie hätten ſich ſchon * Jahre 15%9 wegen ihres 
Streits gegen die zweifache Jurisdiction des Erzbiſchofs durch 
ihren Sondicus unter Beifuͤgung eines Fuͤrſchreibens dis Her⸗ 
zogs Albrecht von Preußen au den Landgrafen gewandt, dieſer 
im September deſſelben Jabres aus. Wolkersdorf geſchrieben, 
er wolle ihre Sache beſtens fördern; nachdem ihr. Streit vor 
Kaiſer und Kammergericht gekommen, habe der Erzbiſchof gleich 
nach dem Augsburger Reichsſtag die papiſtiſchen Gebraͤuche wie⸗ 
der eingeführt, fo daß nun ‚alle ihre Glaubensbrüder in dem 
mit geiſtlicher Obrigkeit überlabenem Liefland in großer Beſorg⸗ 
niß lebten, uud. fie feine audere Zuflucht bätten, als den Land- 
grafen. und die anderen evangelifben Sürften, denen fie ales 
möglide Heil wuͤnſchen“. Ich bemerfe nur vorläufig, daß 
Miga 1558 vom Schmaltaldifben Bunde foͤrmlich aufgenommen 
wurde, nachdem auch die zum Theil evangeliſch gewordenen 
Domberren zu Riga Wilbelm, den Bruder des Herzogs Albrecht 
zu Ihrem Erzbifhof gemäblt hatten ; der fi ‚fhon:1534 dem 
Sähmaltaldifben Bunde, und 1539 Insbefondere dem Schuß 
Des Landgrafen empfahl. — Ueber: Hildesheim, wo 
etliche hundert, Bürger beſonders durch Luthers Lieder er⸗ 
leuchtet worden waren , vergl. Lauenſteins Kirben = nnd 
„Meformationd: Gefhihte Tb. XI. S. 23 — 25, wo fih zwei 
Briefe des Landgrafen an die Stadt finden, 1531 Freitag nach 
Balentint, und Dienftag nach 2aetare; aus Kaſſel. Der erſte 
giebt ein Muſter von Philipps Miſſionsbriefen und eine Ems 
pfeblung des gefandten Predigers; der andere; als der vom Dome 
Zapitel: beberrfhte Magiftrat nach Vertreibung des Praedicans 
ten (auf fünf Meilen von der Stadt) mebr klagend als eit- 
ſchuldigend ſchrieb, eine fanfte Weifung, da dad Wort Gottek, 
deſſen treuer Diener und Verfünder fo mifbandelt worden, nur 
Sriede und @inigfeit lehre. Die Meformation der Stadt ver- 
zoͤgerte ſich dis 1542, wo die Gattin des Eberhard Klateı ans 
Hildesheim mit mehreren Grauen in des Landyrafen Lager vor 
Wolfenbüttel kam, und ibm einen fammtnen Leibrock, nebſt 
einem fammtnen Baret mit einem Verlentrang und fdönem 
Federſchmuck verehrte; . er den —— aso — | 
den Er 0 u Ze 
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107) Weber die Reformation in Hörter vergl. Hamelmann 
p- 1082 und die Annal, Paderb, zum Jahre 1533; über Chris 
ſtian IIL, der 1536 und 1537. die. Moͤnche aus Holftein wan: 
dern ließ, und fieben Bifhöffe, nah Urt und Weile der befft- 
ſchen Visitatores, anfteßte, Pontanus in Weitpbalend Monum. 
Inedita T. II. und Gebhardi. Saͤmmtliche Rathſchlaͤge des 
Laudgrafen finden fih in einem: Schreiben bdeifelben von Mar: 
burg Samſtag nah Gantate 1533 an den Kanzler Feige, der 
nämlich auf der Grundlage diefed Eoucepts die ausführliche 
Antwort an den Herzog begreifen ſolte. (Urkundenbaud). Yu 
einer alten niederländifhen Drudihrift vom Jahr 1608 (zu 
Hoorn bei Wild. Andrieß) die. ein Holiteiner zur Darſtellung 
der Grundfäge ber heſſiſchen und holfleiner Kirche beramsgege: 
ben bat (auf der Kaff. Biblioth. Hein Octav) findet man zuerſt 
die Dereinlgumgdartitel ded Marburger Meligionsgefpräcdes, 
bierauf werden aus einem Schreiben des feeligen (in Godt ver 
lichten) Landgrafen von Heſſen (entweder. 2. Philipps oder Wil 

helms) am dem feeligen Herrn und Fürften von Holftein folgende 
angenommene Artitel vergeichner, welde für und um fo merfs 
würdiger find, weil man auch daraus erfennt, daß 2. Moriz 
(1592 — 1527) in feiner vielbefprochenen Meform von DOberbefs 
fen nur in die Sußtapfen feiner Vorfahren trat. Sie lauten 
fo: 1) Die Gloden (aus der papiſtiſchen Zeit) folen aus den 
Kirchen getban werden. 2) An die Stelle der fleinernen Altäre 
fol eine mit ſchwarzem Leinen ganz bebangene hölzerne Tafel 
fteben , worüber beim Nahtmabl ein weißes Tuch gelegt wird, 
3) Ale Bilder, Grucifire und andere Schildereven aus dem 
Pabſtthum folen weggeftelt, ftatt der Hoftie Brodſemmel in 
lange Stüdcben gefhnitten fammt dem Kelh den SGommunicans 
ten gereicht werden. 4) Statt ded güldenen Bechers fol ein 
bölgerner gebdrebter Becher gebraucht, jener fammt den alten 
Glocken nah Hofe (ten Hove) gefandt werden. 5) Die Worte 
des Abendmabls folen wit mehr gefungen, fondern gelefen wer⸗ 
den. 6) Das Gebet von der Communication fol ausgelaffen 
werdem. 7) Der Ehorrod'auf dem Mefgewand und anderer 
Drnat („de wple bet quat id’) fol nicht mehr gebraucht wer: 
den. 8) Man fol auch Fein Licht auf dem Altar mehr fegen 
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oder brennen Laffen. 9) Auch ſol man den SHomillacten kein 
Tuch mebr unterhalten. 10) Man foll fib auch nicht mehr vor 
ber Tafel, ald ob Chriſtus gegenwärtig wäre, neigen oder nies 
derbeugen. ı1) Anh foßen die Communlcanten nicht mehr 
Enien. 12) „De Chrismachgim“ fol nad der Benebiction ge 
feien werden. 13) Die Priefler ſolen nicht mehr vor dem Als 
Kar oder der Tafel Reben, ‚und den Leuten den Müden zukeb⸗ 
ren. 14) Eolecte und Amen folen nidt mehr gefungen, fons 
dern gelefen werden. 15) Man fol nicht mehr beiten, fons 
dern durh Worte oder Schreiben fih den Prieſter anblenen 
Caendienen) laſſen. 16) So oft man den Namen Jefu nennt, 
fol man kein Anie beugen, weil dies abgoͤttiſch iſt, eben fo 
ald wenn mau den Hut abnimmt. 17) Auf dem Predigt «Stuhl 
ſoll man beimlih und nie öffentlih bäten. 18) Die Commus 
nionen auf elgnes Bitten (Privatcommunionen) fol man gang 
und gar nachlaſſen, weil foldes In Peit = Zeiten forglic if. 
ı9) Die Tauffteine in dem Kirchen folen abgebrochen und ſtatt 
"perfelben kupferne Beden gebraucht werden. 20) Alle Epitas 
pbien, Erueifire und Bilder folen in den Kirchen nicht mehr 
gebraucht werden. 21) Der Catechismus fol in den zehn Ger 
boten verändert, darüber dad Gebot von den Bildern volllom⸗ 
men gefielt, das neunte und zehnte Gebot zufammengesogen 
werden. 22) Auch fol die heilige Dreifaltigkeit nirgends ge⸗ 
ſchildert noch geflellt werden. 25) Wann gefragt wird, was 
if die Befhreibung und das Wort des hochwuͤrdigen Sacra⸗ 
ments, fo fol man antworten, es find fihtbare Zelchen von 
dem Leib und Blut Ehrifti. 24) Man fol feine Epifteln oder 
Evangelien predigen, fondern einen andern Tert aus bem Evans 
gelio ſuchen, auch von St. Paulus und aus der Bibel nch« 
men. Dann fonft it ed papiſtiſch. — Der Natbfhlag 2. Phi⸗ 
lipps an dem Herzog von Preußen, weil er beweifend ift, wird 
ebenfalls im Urkundenbaud mitgetheilt werden (1534 Gaffel, 
Mittwochen nad Lätare). 

108) Elifabeth, insgemein bie Herzogin von Rochlitz ge⸗ 
nanut (wo fie ein unabhaͤngiges Witthum genoß) war mit 
dem Herzog Georg noch im Jahre 1535 nicht verſoͤhnt, ins 
dem damals der Kurfürft von Sachſen wegen Georgs Diffes 
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“sation deſſelben Bevollmächtigten bei feiner Anwefenbeit zu 


Wien nicht zuließ (vergl. außer Seckendorf lib. IIE, p. 69, 
91. Mülerd Sädf. Annales ad 1535). Sie war eine fo eif: 
rige Anhäugerin det neuen Lehre, daß fie fogar nad dem Tode 
ihres Gemabld Johannes (+ 1537) dem Schmalkaldiſchen Bunde 
beitrat. Man bat now. einen Brief von ihr an den Biſchof 
‚Sodann von Meißen (der ihr unter andern aus der Bibel vor: 
bielt, daß fie ald Weib feine Stimme In der Gemeine babe) 
“ worin fie ihre Rechte ald Megentin und Srau mit vieler-Kennt: 
nid der Geſchichte, der heiligen Schrift, nud der Kirdyenvdter 


vertheidigt, und dem Bifhof eine ſtarke evangeliihe Ermabs _ 


‚nung wegen feiner papiftiiben Amtsführung entgegenfcgt {1559 
Meg. Archiv). Der Erzbiibof von Maynz, der ibr einen Rath⸗ 
ſchlag gab, wie fie die Communion in einerlei Geftalt, welche 
Georg verlangte, aufſchieben oder umgeben künne, bediente ſich 
ihrer zuweilen, um dem Landgrafen, bei dem fie viel galt, ets 
was nach feinem Wunſche zu infinuiren (fo nach der Grobes 
rung Würtembergs, wegen der Anerkennung Gerdinands als 
römifben Könige). — Die Gtreitigfeit des Landgrafen mit 
H. Georg wegen des nad Niederdorla (wo der Landgraf nog- 
tepliche Gerechtſame batte) gefandten Predigerd (Sebaſtiau Tole), 
ber nah Georgs Ausdruck dort. eine grauſame Ketzerey gelebrt 
hatte, ertenut man aus einem Schreiben des Landgrafen (1532 
Kafel 13. Juni), worin er dem Herzog vorſchlaͤgt, dieſe Sache 
von beiderfeitigen Einungsverwandten oder Landſtaͤnden entſchei⸗ 
den zu laffen, umd ibn unter andern auc bittet, ibm die no 
immer in Thüringen vorenthaltenen Renten feiner (fäcnlarifir: 
ten) geiftliben Stifter (hauptſaͤchlich Kaufungene) folgen zu 
laffen. — Ueber den Abt von Fulda, Dobann ILL , f.Schan- 
nat H. F. Der dort nicht angeführte Cempromiß des Land: 


grafen (um die* Streitigteit zwifben dem Abt und Yobanı, 


Konrad, und Volpert Niedefel Gcehrüdern und derfeiben Bru— 
ders Hermanns Erben Vormuͤndern abzutbun) iR vom Eonntag 
nah Elifaberb 1535. Mertwärdig find die Ausſagen der ful- 
diſchen Wiedertäufer (meiltens aus Großenbach, Amts Hün- 
feld), unter denen einer fogar feinem Srriebrer fein Weib anf 
eine Nacht überließ, um fie bäten zu lehren (Schannat.C,D, 
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nr. CCLXYL.). Der Ylau der Verwandlung. der Abtey miß 


glüdte uach Schannats Ausdruck „ob amulorum invidiam‘“, 


Ueber das Eude des ſowaͤbiſchen Bundes vergl. außer Haͤber⸗ 


lin und Gedendorf (lib. LIE, p. 48) .befonders Stumpf Bayr. 


Gelb. (Tb. 1. ©. 142), welder zuerft die Derabredung der 
Sürften vom Jahr 15352, Samflag nah Leonbardi, mitgetheilt 
bat Beyl. XI). In einem, Bericht ded Burgermeifterd Beſ— 

rer an 2, Philiyp von 2533 27. Jan, nennt er ihn dem rech⸗ 
ten Auträger, Stifter und Werkzeug diefer Handlung. Fol- 


x 


gendes it die Eiuladung des Kaifers am deu Landgrafen zu dem 


zeiten Konvent deffelben Jahres zu Augsburg. „Karl u.f.w, 
„Hocgeborner lieber Oheim und Fürſt. Nachdem wir jego auf 
n„negftunfftigen zebeuden Tag Augufti unier kayſ. GCommiffe 


„rien in unfer und des beiligen Reichs Stat Augspurg mit 


„gemainen Stenden mafers kapſ. Vundts zu Swaben fo daſelbſt 
„verſamblet fein werden von Erſtreckung deſſelben Pundts zu 


‚„bandlen verordent. Unud nufer gnediger will und mainung 


„bisher und alweg geweſt und noch if, das wir fokbe erfircs 
„chung gemainer Tentfber Nation zu guetem nuß und wols 
nfart auch zu erbaltung fridend Recht und gerechtigkeit, und 
„abwendung aler thatlichen unfridliben Handlung uud furuch- 


„mens ve gern erhalten wolten. Demuach if uufer gnedigs 


-begern an Dein Lich, das du umangeichn aller aufjug und 


„entihuldiguug fo du auf jungſt gebalten Pundstag und fonft 
„getban betteit, aus vorberuerten urfaden und zu fonderm un: 
„dertbauigem gefallen foliher Pandts Ainigung weytter anhan⸗ 
„gen uud auf vorbefiimbten zebenten tag Auguſti Deine Raͤthe 
„geen Augspurg verordnen wolle, ſolliche erſreckung noch ein 


„Zeitlang zu bewidigen und beihliefeu, Daran thut mus Dein 


„Lieb zufambt das ed Jr ſelbſt und Iren Lauden und Unders 
„thauen zu merkbligen nug und wolfart gelangen. wirdet, ein 
‚delonders wolgefallen, In gnaden zu erfennen. Geben in uns 
„tier Stat Mongon am XV. Juli, anno ete. MDXXXIEL Unn⸗- 


= „ſers Kavfertyumbs im XIII. unud uuferer Reihe XVII, J. 


„Carolus“. (Mad. dem Original). Noch im folgenden Jahr, 
als die legte eilfjaͤhrige Erfiretung des Bundes zu Ende war, 


nach Abſchließuug des Fadauifhen Vertrags ſchrieb König Zera. 


4 


” 
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Dinand an dem Landgrafen (1534 18. Nov. aus Wien), er möge 
helfen entweder jenen oder einen neuen Bund zu errichten, weil 
dies bei fo gefaͤhrlichen Läuften ſehr nuͤtzlich ſey. Der Landgraf 
antwortete, je nachdem die Perſon ſey, welde den Bund regie: 
ren werbe, könne er dem König eber ſchaͤdlich ald müglich wer: 
den, ihm felbft fey er ungelegen und beſowerlich; durch feine 
Abgeordnete bei der hierauf folgenden Verfammlung zu Shmb 
bifch «Werde (Dtto Hund und Dr. Georg von Bopneburg) en 
Bidrte er, die Religionsfahe muͤſſe vorher erft beſtimmt wer 
ben (1534. Reg. Archiv). Weber die rheinifbe Cinung, wodei 
die Rellgionsſache ausdruͤclich ausgeſchloſſen wurde , vergl. die 
Urkunde bei Hontheim Histor. Trevir. T.II. p. 632. 2. Pbk 
Tipp nahm außer dem roͤmiſchen Kaifer als Kaiſer und andern 
evangelifben Mächten aud Bayern aus, welches 1535 bei dem 
fogenannten nenunjährigen Bund diefe Höflichkeit zu erwieders 
ſuchte (Stumpf). - 1533 verkündete der Biſchof von Würzburg 
den rheinifhen Bund feinem Lande, (welbe Verkündung 8: 
nig im R. 9. für die Bundesurkunde ſelbſt giebt), Im Jabre 
1538 am 27. Det, wurde der R.B. erneuert uud das Angebür 
(Sontingene) verftärft; er war dem Kaifer fo verbaßt, dab 8. 
Philipp 1547 das Original der Urkunde herausgeben mußte; 
dennoch ging der Verein noch 1552 niht auseinander. — Bon 
dem freundliben Verhaͤltniß 2. Philipps mit dem Erzbiſchof 
von Trier zeugt noch ein Schreiben deffelben von 1532 (Chren: 
.breitfiein, Montag nab St. Johannis) worin er ſich zu einer 
Tagetfagung in Oberweſel wegen feiner Huldigung in den ge: 
meinfamen Orten, zu Limburg und in der GSrafſchaft Diez, 
erbietet (Orig. im Hofarchiv). | 

100) Man vergl. bie würtembergifhen Geſchichtſchreiber 
(Sattler, Spittier, Pfaff, Pfiſter w. f. w.), und Chroniften 
(def. Joh. Betzius in Ayrımann Sylloge Anecdotorum, und deu 
Anonymus in $. 8. von Mofers treffliben Beiträgen zum 
Staats» und Voͤller⸗Recht B. I.) auch andere von Haͤberlin 
(Neihegefbichte Th. XI.) angeführte Schriften, wozu man 
Hottingers neuefte Geſchichte der Eidgenoflen Th. I. (S. 205 
n. f. w.) hinzufügen kanun. Weberbanpt aber enthält über die 
ganze wärtembergifhe Sache vom Jahr 153% das kaſſelſche Res 
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gierungs⸗Archiv die vollſtaͤndigſten Acten. Einen Bentrag zu 
Deu Briefen 2. Philipps liefert das bei Sattler Th. II. &.73 
(Beplagen zum aten Theil) abgedrudte vertraulibe Schreiben 
Philipps an Ulrib vom Jahr 1535 (mit den Anfangsworten 
Lieber U 5) worin er ihn warnt, ſich nicht von dem Unter⸗ 


haͤudlern Ferdinands betrügen zu laffen. Einen Hauptumſtand 


des Reichſstags zu Augsburg von 1530 erläutert der Tübinger 


Joh. Pedius Tethinger (Commentarius de Wurtemb. re- 


bus gestis in Schard Her, germanic, lib. II.) im folgenden 
Worten: Hessorum Princeps tempore comitii sedulus am- 
bit, orat cum illustri Principum germanicorum caterva, 
CGesaris in conspectum prodit, procidens ad genua Duei 
Huldrico reditum pr=catur, qui tot annos extorris et ab 
avito regno fuerit exul, eo modo pr@cantur uno ore om- 
nes, Verum Carolus Caesar indignabundus audire talia 
visus, renuit praces, dixisse fertur: ferro sua regna per- 
didit, ferro si potis est, ea recuperare valet. Das ſchoͤne 


jus hospitii der Teutſchen fheint dem gleichzeitigen Italiener 


Paulus Jovius (lib. 32 Historiarum, wo fonft abeutheuerliche 
Morfielungen von 2. Philipps wilder Kühnbeit und Planen 
vorkommen) beſonders merfwärdig: Nam Germanie reguli 
vetusto more gentis implorantibus mutuam opem non ad- 
esse nefas esse putant. Hoc sanctissimo liberalis amici- 


tie jure humiles et infirmi se ipsos ab injuria et super- 


bia potentiorum facile defendunt, | 

110) Das Benehmen ». Helnribs erfennt man am beftem 
aus der eigenen Erzählung des Landgrafen (Hortleder Ch. I. 
3. IV, Cap. 7) welde zu genau iſt, als daß fie durd bes 
Herzogs ausweichende Gegenklage (ebendaf. Cap. 11.) entkraͤf⸗ 
get werden könnte. Etwas trügerifh erfheint’ auch ſchon der 
Ausdruck feiner freundſchaftlichen Geſinnung im dem oben Anm. 
92 abgedrudten Brief, (In der Anm. ı9 Hauptfl. II. haben 
wir eine Anecdote angeführt „ die vermuthlich In dieſe Zeit ge⸗ 
Hört). In dem Kaſſ. Reg. Archiv kommen noch folgende Briefe 
vom Anfang des Jahres 1534 vor: Nachdem 2. Philipp Don⸗ 
nerftag nad Quasimodog. den Herzog unter der Erinnerung 
an die verſprochenen 12000 Gulden, welche einen Monat ua 
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der Mabuung bezahlt werben. folten und mit der beiläufigen 
Bitte um einen falbenen Hengft fein Land in Befebl,zu baben 
erſucht, beſteht Heinrich auf einer geheimen Uuterredung, zwiſchen 
Landgrafenhagen und Münden (der Einladung nab Sichelſtein 
fo wie nah Borken erwähnt die Schrift bei. Hortleder, Wie 
bieranf der Laudgraf erwiedert, er reife jet ab, und wolle 
ibm den Statthalter oder Kausler fenden , erfolgt bie Autwort 
an diefe, er hätte fih fo uufreundlihen Willens zu 2. Pbiltpp 
nicht verſehen, er könne mit ihnen wicht conferiren (Sonntag 
nach Jubilate), Bald darauf: es flebe ibuen nicht übel an, 
Ddaß fie ihren Herren in Scriften verantworteten, wie wobl 
er’s viel anders wilfe; er werde fih aber der Befeblung des 
Landes, des ſich doch ibe Herr wielleiht nicht verſehe, nab 
Laut der Erbverträge biligerweife zu balten wifen (Sammt: 
arbiv) Mob im Jahre 1556, 'ald 2. Philipp, immer, Heiulis 
‚en Zänferepen obgeneigt, Ulrich zu einer Faſtnacht nad Kaſ⸗ 
fel lud, um ihn famme feiner durch Eva Trott verdrängten 
Shwefter mit H. Heinrich zu verſoͤhnen, antwortete Ulrich: 
Er glaube, das diene mebr zur Feindſchaft ald zur Freunde 
fbaft. Seine Shwefter müfe täglid Shmahworte von Hein 
rich wegen der ruͤcſtaͤndigen Heyrathsſumme don 20000 Gul⸗ 
den hören, die doch der Kaifer ald Juhaber des Landes Würs 
temberg ibm gewiß entrichtet habe. Dies Geld habe Heinrid 
wobl nicht umfonft erbalten , fondern damit. er in der Reſtitu— 
tionsſache ſich nicht feiner aunehme. Er glaube, Heinrich werde 
noch -einmak deu feblafenden Hund weden, uud noch Mandes 
offenbar werden. Wenn fie zufammenfämen und Heinrich ſich 
vieHeiht Stichworte oder Unfreundlichteit erlaube, : fo könne 
und wolle er ihm keineswegs. unter den Füßen liegen. Der 
Randgraf wife, wie H. ib benommen, Beſſer alfo jener bleibe 
Herzog Heinrich , „fo bleibe er Junker Utz“. (Meg. Ard.). 

- 12) Ueber die Verbandlungen mit Bayern, welches damals 
im Wendepunet feiner Politik fand, fiebe Stumpf (bef. S 
146) und Sattler. Des Landgrafen eigenes Urtheil findet ich 
in feiner Initruction au den König von Frankreich kurz nad 
dem Kadaniiben Frieden (1554 Urkundenband). Noch kurz vor 
dem Zuge fragte er vergeblich bei deu Hergogen an, ob fic fi 
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wegen Würtembergs ernftlich einlaffen wolten oder nicht, (Meg. 
Archiv, im übrigen vergl. Sattler Tb. III. ©. 2). Da ſelbſt 
Herzog Ludwig nachher dem mit 5000 Sonnenkronen wohl ver: 
geblich beftodenen Kanzler Eck bittere Wormürfe über fein Bes 
nebmen in diefer Sache mabte, und der Bund gegen Ferdi: 
naud alerdings in einem juriſtiſchen Zufammenbang mit der 
Wuͤrtembergiſchen Sache ſtand (vergl. des Kurfuͤrſten von Sach⸗ 
fen eigenes Urtheil bei Seckendorf lib. III. p. 74), fo kann 
Die von Etumpf (E. 149) aufgeworfene Frage, wer in jener 
Sache argliftig gebandelt babe, keinesweges gegen den Lands 
grafen beantwortet werden. — Die Scene zu Welmar fbils 
dert Lutber ſelbſt in feinen Tiſchreden (Keipz. 1600 fol. vergl. 
aub Seckendorf a. a. O.). Nah einem Schreiben des Kur: 
fürften von 1534 Eonutag post Vocem Jucundit, ſcheint auch 
eine Zufammenkunft in Eiſenach zu Mibälis 1533 deshalb ges 
weien zu ſeyn. „Damals babe der Landgraf zu ibm gefagt, 
er würde fo weile nicht feyn, und doch in das Spiel mit bin» 
ein fommen. Aber er wolle mit Gottes Hülfe dafür gedenken, 
Wie käme er und feine Cinungsverwandte dazu, da fie in al 
len ihren Bündnifen nur auf Gegenwehr gefchloffen, in frem: 
der Sache fih ſolche Gefahr und Beihwerung zu fhaffen. Er, 
der Kurfürft, bätte fi verfeden, der Landgraf werde feiner 
Gemalin und Kinder, feiner frommen Landſchaft, nnd’ feiner 
Mitverwandten freundlich und gnädiglib verfaont haben. Sei: 
sem Gewiffen nad könne er es nicht vor Gott verantworten, 
fid diefer Sache verdächtig und tbeilhaftig zu maden. Gott 
werde fonft mit feiner ernten Strafe wit ausbleiben”. Wie 
Dies der Landgraf nicht übel nabm, fiebt man unter andern 
aus der oben angeführten Iufruction an den König von Frank⸗ 
reich. — Melanchthons zum Theil aͤngſtliche Aeußerungen an 
Gamerarius. zeigen jedoch die ganze Liebenswuͤrdigkeit feines 
Charakters: 1554 Bebr. De negotio Alariei (Wlrid) plane 
in eo stm, ut arbitrer, eam rem, nisi Deus prohiheat, 
universe Germanis allaturam mutationem maximam. — 
Hippodamus (% Philipp) hanc occasionem elabi sibi non 
facile patietur, et incendent eum Pontificis conspiratio- 


nes, Im April, wo er naͤmlich hörte, daß Philipp ſich der 


ö 
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Belegung der Wiedertaͤufer in Münfter annehme: Benespero 
de Macedone (2, Philipp), fata ei prolixe promittunt, nec 
oppriment. his technis causam religionis tyranniei apyxıe- 


peis. Um Himmelfahrt: Posteaquam ea que moventur, 
neque nostro consilio suscepta sunt, neque nostris pro- 
bantibus, sed initio dehortantibus etiam, desinamus aliz 
quando de causa disputare. Quanvis autem res difficilis 
et ejusmodi suscepta sit, ut eventus consilium probaturus 
_ improbaturusve esse videatur, ego tamen neque maledi- 
cere neque male ominari Homonymo (Philipp) volo, qui 
'fortassis habet causas, quas ‚ignoramus et tamen suspi- 
eari possumus. Illud nullo modo putes, eum h=c susci- 
‚pere anovevontevoy rerum domesticarum desperatiane 
(megen eines in der Nafauifhen Streit: Sabe zu ermwars 
tenden Augriffd), quos rumores inimici illius spargere 
dicuntur Hoc mihi exploratissimum est, Ingenii et con- 
silii tantum ei tribuo quantum purpuratorum nemini, Vi- 
des etiam qua sit crudelitas, quæ idolatrie hereant in 
ecclesia, quanta pertinacia defendantur. Quid si Deus 
illa publica vitia tum punire, tum aliqua ex parte tolle- 
ze decrevit? Itaque oro ut mollis sit — et ec- 
clesie Christi utilis! 


112) Vergl. über 5. Chriſtoph Pfifters zu Tübingen 1820 ges 
drudte Schrift (S. 34 befonders). Chriftopb wandte ſich zus 
erit am ırten Juli 1533 an den Baudgrafen, wo er ibn unter 
andern bitter: „er möge fich des elenden erbärmlichen und uns 
„erbörten Sales, fo feinem Vater ihm und. ihren Nachkom⸗ 
„men begegne, erbarmen laffen, unb bedenken, daß bei dieſen 
„unerfdttigten Leuten wicht anderd gedacht würde, denn ale 
„teutfhe Lande zu ihrem Wilen zu bringen, und was alleuts 
„halben im Reich allen fürftlihen Namen und Stämmen fünf: 
„tig-bevorftebe”. Worauf Philipp antwortet (Kaffel am Mons 
tag nad Vinculi): fhon die Verwandtſchaft, da feine Elter⸗ 
Mutter feines Stammes gewefen, und die große Freundſchaft 
und Geſellſchaft, in der fein Vater mit feinem Dater geſtan⸗ 
ben, fordere ihn dazu auf. Roc ausführlider und dringender 
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wegen der zum Bundestag alenthalben zu erbittendeh Beyſtaͤnde 
ſchrieb Chriſtoph dem Landgrafen am 8ten Sept. (beide, Briefe 
im Meg. Archiv). Hierauf befhrieb und beredete 2. Philipp 
Die im Text benannten. Fürften (ein Verdienſt, das Sattler 
und andere in dieſem Grad nicht zu wiffen fcheinen , und eine 
Haudlung, woraus hervorgeht , daß es 2. Philipp nit durch⸗ 
dus um Krieg gu thun war), In dem Särfhreiben an H. 
Ehriſtian (Aldendorf, Dienftag. nah Mattbei) fagt er, daß 
deſſen Beyftand bepden Herzogen von W. und auch dem Reich 
geutiher Nation. zu ‚gutem geſchehen folle,. „darmit das Fürs 
„ſteuthum MWirtemberg widderumb in feinen ‚alten und rechten . 
„ſtand bradt werben müge”, Wenn er es für gut. auſehe, 
midge er auch fördern, daß aus Dänemark ibm und den Her 
zogen zu gefalen ein Reichs⸗NRath mitgeſchickt würde; bie Ges 
fandten könnten,’ wenn fie den 17. November in Kaflel einträs 
fen, mit den feinigen reifen, Am 25. Sept. meldete er dem 
Kanzler Ed (Aldendorf an. der Werre), was er in diefer Hin⸗ 


fiht getban (wiewohl er Herzogs Heinrichs von Braunfoweig " ' 


halber ein Bedenken babe, daß er dazu gebeten werden ſollte). 
„Das wir aber bebdacht, das zuvor zwufben Vater und. Som 
mein merer:Derftanud fein muß, darzu bat und bewegt ber Abs 
„ſchied zu Nurmbergk doriu vermelt, wie Vatter und Soen 
njufammenbraht und mit einander vergleicht folten werden, 
dem dan bißher noch mit alfo folge gefheen it“. Daß aber 
a ſelbſt gern nahtbeilige Reden hinterbrachte, (Sattler Th. 
1I. ©. 243) gebt auch aus folgendem Nachſatz hervor: „So uf 
„die rede belangt, fo unfer Vetter Herzog Ulrich gegen Wils 
„beim von Habern fol getban haben, willen wir gewis und 
„vor ware, das fein lich folde rede imeWilbeimen mit gethan 
„datt, Nachdem aber fein lich itzo mit bey unns und an einem 
„ort unferer laude in einem Bade it, wollen wir, wenn fein 
zılteb zu und kombt, feiner lieb ſolchs umangezeigt nit laffen, 
„Ir teut wol gedenten, das allericy Praktilen geſucht werden, 
„Bayern und Wirtembergk uneins zu machen. Solchs wolten 
„wir euch guediglid nit verhalten”. (Kaff. Meg. Archiv). Der 
König von England, dem Philipp am 18. Sept. um Berftand 
gebeten, fehrieb ihm aus London am 27. Oct. In lateiniſcher 
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Sprade eine ausfuͤhrliche Eatfbufdigung , die dabin binauslick, 
Daß er von dieſem Handel nicht genug san fey (Rep: 
Archiv). 

115) Ueber die früßeren fraugöfffeben. —— ſiebt 
oben Aum. 98. Unter mebreren anderen: Briefen des Königs 
von 1531, 1552, 1533 (im /Kaſſ. Meg, Archibv) bemerfe ih ned 
zwey Greditive-fürs@ersafius Vain, und ein lateiniſches Ork 
ginal: Schreiben vom t4. Oct. 1552, worin Franz ſich bey %. 
Philipp ausfährlih über die Verlaͤumdung entſculdigt, als 
habe er uud fein Bruder zu Englaud dem Kaiſer ale Türken 
Hülfe abgeſchlagen, und feinen aderhriftlibilen Namen verläug: 
‚net; Im Jahre 1555 wurde Wilhelm von: Bellay «eier der 
aufgeklaͤrteſten Maͤuuer des damaligen Sranfreibs) an 2. Phi: 
lipp geididt, wobey ‚unter andern auf Ecks Angabe der Vor: 
ſchlag vortommt, Ulrich möge felbit dem Feldzug machen, be 
Laudgraf nur die Huͤlfe geben. Philipp antwortete, Ulrie bar 
feinen Gredit (bey. den, Meitern), umd mwenn.er.fo viel Halle 
‚geben folle, wolle er and zufeben, wie es zugienge, beionders 
‚da feine Gefabr nicht minder darauf ſünde. Das Scıreikm, 
‚worin der Laudgraf feinen Mäthen zu ‚Augsburg feine Adſat 
meldet, „zu feben, was er an dem König babe”, it vom 
Dienſtag nah Lucie 1653. In den andern answärtigen Sürel: 
ben aus Sweibräden, am Freytag nah Mauri 153%, giebt cr 
feine dortigen Gelbäfte und eine Einladung des Königs ver. 
Nah dem Ausdrud des Marburgifhen Medner? Asclepius Bar- 
‚batus (Oratio de expulso et restituto «duce Ulrico ba 
Schard S. R. G. Tom, II. p- 291); ber vielleiht Frantreid 
abſichtlich nicht nennen woüte, folte man bevnabe glauben, Pit 
ıliop babe noch mebrere Votentaten beſubt: Princeps ipse Phi- 
lippus pancis comitatus imo paucorum comes negotiatoris 
habitu remotiores et peregrine lingus nationes adeundo 
regesque maximos prensando et potentissimos quosqu? 
heroas compellando presens, quæe vult, transigit, inque 
‚fidem suam, gquos..convenerat, astringit, Accipiunt letis- 
simis animis generosum hospitem exteri, admirantur et 
amplexantur.tam magnanimi juvenis virtutem, Est gra- 
tia in vultu, lepos in ore, venustas in toto corpore, sua- 
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vitas in movibus, prudentia in pectore pr=ter aetatem etc, 
Die Franzoſen fagen, er fey magnifigquement empfangen-(Fleury 
Hist, eccles; Contin.’ Tom 27 ad 1533, wo er fi eindildet, | 
es ſey auf eine Protection de la ligue de Smulkalde abge: 
feben).. Die Memoires "Quill. de Bellay, die Martin, fein i 
Bruder, redigirte; enthalten gar nichts bierüber. Den einzigen 
Aufichluß über die Locatitäten der Zufammentunft gehen die 
vom 2. Philipp nahbber gefundenen Paptere der öſterreichiſchen 
Megterung zu Würtemberg (Kaf. Meg. Archiv). Der Graf 
von Orteuburg meldete fhon am 18. Januar dem Gtatrbalter 
die Ankunft des Königs im St-Niclas de Porte, und daß man 
‚große Handiung gegen den Kaifer vorhabe. Der Landgraf werde 
in einem Sieden Gemünden (vieleicht Saar Gnemines: erwars 
tet. Bevlaͤufig meldet derfelbe Kundſchafter, des Koͤnigs Schwer 
ſter, die Herzogin von Alencon, laſſe in Paris unter großem 
Zulauf des Volles die evangelifbe Lehre predigen. Folgendes 
ft der Brief, den der König kurz vor der Zuſammenkunft dem 
Landgrafen aus Laugres fhrieb: lustrissime ac potentissime 
princeps eonsanguinee et faderate carissime. Oiti has, 
Tibi reddidit vir Illustris Quilielmus comes Purstemburgi 
diffuse nobiscum egit de iisommibus que in mandatis ha- 
bere tue Hter» indicabant: quod ad ea vicissim respom-- 
derimus coram melius ex ipso cognosces quam si literis 
commnitteretur: quum vir sit is cui non immerito sum- 
nam fidem Te habere ostendas, Itaque ceteras res om- 
neis satius visum nobis est huic communicandas relin- 
guere. De tuo vero in regnum 'nostrum et fines gallicos 
itinere, sic habeto: neminem esse prinripum virorum 
qui sint nobiscum et sanguine et necessitudiue atque ami- 
eitia conjumcti cui magis pateant fines ılli nostri ct quic- 
quid ubivis gentium in nostra situm est potestate: et si. 
tibi is est animus quem esse video mei conveniendit cog- 
nosces reipsa congressus tuus quam sit mihi futurus sua- 
vis atque jucundus, excipiere mihi crede eo vultu atgue 
illa mente qua solemus domi quam humanissime eos ex- 
cipere quos inter optimos amicissimosqne numeramus, 
Illustrissiure ac ‚potentissime princeps consangninee ‘et 
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foederate carissime deus opt. max. diu te prosperum ac 
_ felicem prestet. Lingonibus die XII. Mensis Januarii. 
Anno post Chr. passum supra millesiinum (hier feblt quin- 
gentesimum) quarto ac tricesirmo, Francoys, 
Unten Bayard. 

Ich bemerke bey diefer Gelegenbeit, daß der König und nod 
mebr deffen Notarien ſich fonft des alten bis ius ı6te Jahrh. 
reichenden datum’s (stylus gallicus, ınos gallicus) ‚bedienen, 
vermöge defen vor Einführung des verbeferteu Kalenders das 
Jahr mir dem 25. März oder auch mit Oſtern anfieng (daber 
des Königs Briefe zuweilen die Bejeidnung avant Pacques 
haben). Ihr Jahr 1535 fit alddann vom 1. Januar bie zu 
jenem Kircheufeſt unfer Jahr 1554. Dies zeigt fi befonders 
aus den zu Bar le Duc und zu Langres aufgefegten Urkun⸗ 
deu , welche Ununterrichtete font verführen könnten, die gauze 
Begebenbeit zu antedatiren, | | 

114) Vergl. Paul Sarpi a a. O. Bub 1. 8.65 in der 
Veberfegung von Rambach, der an diefer Nachricht zweiflend, 
weil dadurch Clemens fich zu febr verratben hätte, Sarpi bes 
richtigen will, indem er mit Fleury annimmt, der Autrag 
ſey blos dahin gegangen, die Protellanten folten in die vom 
pabſtllchen Gefandten vorgefhlagenen Bedingungen des Conci⸗ 
linms wiligen. Wber dies wäre noch unfeiner gewefen; denn 
es erforderte eine unverftedte Cinwilligung in ein unfreyes 
Coucilium, oder In eine geiftige Knechtſchaft. Das Still ſowei⸗ 
gen Sleidans und anderer Zeitgenoffen über diefe Intrique bes 
weiter übrigens nichts, weil jene insgeſammt wenig über 
die ganze Zufammenkunft unterrichtet find, bep der, wie 2. 
Poittpp in einem machberigen Schreiben an den Kurfürften 
meldet, noch mebrere gebeime Reden über diefen Gegenſtand vor: 
fielen, die er ibm jegt nicht gut melden könne, au denen er 
aber gut Gefallen haben werde. Zur Erläuterung der Conci⸗ 
Uums-Sache dient noch Folgendes. Am 10. Yanuar 1535 fchrich 
Pabſt Clemens zuerfi an Ferdinand und am deu ſchwaͤbiſchen 
und fähfifben Kreis (Teutfhland), zum bevorfiebenden. Eons 
eilium, wie er vorgab, die Einwilligung aller chriſtlichen Fuͤr⸗ 

fien erheifchend. Der Kurfürft, der dem Landgrafen am 28. Jan, 
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den Empfang jener Bule meldete, wurde nachher vom paͤbſili⸗ 
ben Befandten Hugo Rangone, und dem kaiſerlichen Orator, 
Lambert: von Briaerde (einem Belgier) befonders befucht und 
hearbeitet,, Die erſte Haupterflärung des Pabſtes ging aber 
dahin: „dab das Coucilium frey und algemein ſeyn folte, 
nwie ed die alten ohnſtreitig vom heil. Geiſt belebten Kirchens 
später gehabt, daß aber diejenigen, welche es beſuchen wollten, 
„deſſelbeu Beſchluͤſſe zu balten fih im Voraus verpflichten müß⸗ 
„ten, weil ſonſt ale Muͤbe umſonſt wäre. Die Geſandten der 
„FFuͤrſten, welche nicht ſelbſt erſchienen, ſollten dieſe Caution 
„vorausſtellen“. Als Orte der Zuſammenkunft wurden Pias 
zenza, Bologna oder Mantua vorgeſchlagen, denen ed an dem 
mötbigen Erforderniffen (Gefundbeit der Luft und Fruchtbarkeit 
an Lebensmitteln) nicht feble.e Der Kurfürft, der fib mit wies 
ler Würde, benabm ,.. verwieh auf eine. Eutſcheidung feiner Olays 
beusgenofen zu Schmallalden. Am 30. Juni wurde deren Er⸗ 
Härung, (welche man: bei Sleidan und Seckendorf nachleſen 
muß) mit Einſtimmung 2. Philipps dabin gegeben: „Der. ges 
geumärtige Kircbenftreit fey von der Art, daB er weder. durd 
die paͤbſtlichen Decretafien, noch durch die Autorität einzelner 
Kirdenlehrer, ſondern nur dur die heilige Schrift entſchleden 
werden fönnes Hierauf. berubten die Beſcluͤſſe der früheren 
Reichstaͤge und das Verſprechen des Kaifers, ein würflich freyes 
uuparthepiſches Concilium zu balten, nad der urfpruͤnglichen 
chriſtlichen Art und; Weife, nicht nah papiftifher Form, Ein 
Soncitium;, wie es jegt der. Pabſt vorfhläge, in Italien, unter 
feiner Gewalt, ſey nur dem Namen nach frey, und könne kei⸗ 
neswegs dienen , die Wünfche aler Voͤller zu befriedigen, die 
Kirche zu befferu, «und die Mibbräuhe derfelben abzuftellen. 
Da der Pabſt gegen die Evangeliſchen ſchon entſchiedene Pars 
they genommen, und fie über die Ordnung und Megel des von 
ibm angekündigten Conciliums, und ob er ald alleiniger Ric: 
ter in demfelben auftreten wolle, oder nicht, im Voraus nicht 
delehrt feyen, fo könnten fie fih auh im Voraus den Beſchluͤſ⸗ 
fen deffelben nicht unterwerfen. Der Kaifer möge, in Betrade 
tung der Wichtigkeit diefer Sache, dahin arbeiten, dab das 
Concilium nal Beduͤrfniſſen gemäß und uach der ur⸗ 


en 
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ſpruͤnglichen aͤhten Korn gebalten würde. Erſcheinen wuͤrden 
fie zwar, wenn fie zu dieſem Concilium eingeladen und mit 
der noͤthigen Sicherdeit verſehen würden, ſobald ſie etwas zur 
Ehre Gottes beytragen könnten, doch kaͤme es ihnen nicht zu, 
im Voraus in solde Forderungen des Pabſtes zu wiuigen, 
weine früberen Reicsſcoluſſen, der Zufage: des Kaiferd, und 
den angegebenen Bedingungen zuwider wären”. Diefe an den 
Karfer gerichtete Erklärung beflärkte den Pabſt in der Idee, 
lieter gar kein Coucilium zu Stande fommen zu laffen, beſon⸗ 
derd da er furdten mußte, dad der Kaifer, der damals zur 
Berubigung Teutſchlaunds ein Concilium erufllid wollte, ſolede⸗ 
richterliden Einfluß in die Sache bender Partbeven gewoͤnne. 
Daber machte er jenen Verſuch, bey dem er vieleicht bios 
die Abit hatte, die Proteflanten zu eimer Inconfequenz zu 
verleiten, und bediente fi des mit ibm verbundenen Aönigf, 
weil diefer ſich ſomeicdelte, die politiſche Lertung der protiflan- 
tifchen Vartben dem Kaiſer aus den Händen zu'winden. Die 
Standbıftigkeit des Landgrafen und der baldige Tod .des Pabflcd 
(Sept. 1534) vernichtete den ganzen Plan. ’ d 

115) Die Haupt: Quellen, woraus biefer bisher mod sche 
Dunkle Begenftand noch näber erläutert werden konnte (befind«- 
lich im Kaſſelſchen Meg. Arc.) find: folgende: 1) der Tracrat 
von Bar27. Jan.1534,.nebft derNebenveribreibung. Derirlbe 
if vol von Gautelen, welde fowohl wegin des Kaufes als der 
Uebergabe (vor dem ı3ten Apfıl), wegen: befiQQufttungen, Na 
tificationen, und der vom Landgrafen zu leitenden General 
Buͤrgſchaft vorgefbrieben werden. Das Original war von bew 
den Fürften und ihren Secretairen Bavard uud Kerner unter 
ſcrieben. Gaillard (Histoire de Franveis 1, Tom. II und 
Tom. Vl.) der ſonſt fo ſoledt von dleſer ganzen Unternehmung 
unterrichtet ift, daß er fie bald für ein Wert ofer Aſſiſtenten 
Herzogs Ebriftonb bald "für ein ouvrage de l’eloquence et 
de l’addresse des. Herrn von Bellap hält. der den Yandgrafen 
fon 1532 um bes Schmaltaldıfben Bundes wißen naar Frank 
reich reifen läft, ıaub alle ‚übrige franjoſiſcheSchriftſteller bis 
auf Suͤllv in feinen Memoires, bilder ſich zu viel von deb 
Roͤnigs damaliger Hülfe: ein, und Süly mepnt, daß Franz kei⸗ 


3 
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men anderen Brweggrund, als feine umd feines Toroncs Ehre, 
gebabt) fagr aleitmwobl richtig von, jenem Tractat: Si c’etoit 
une contravention contre le Trait6 de Cambrai, elle, &toit 
faite au moins de la maniöre la plus adroite et en appa- 
rence la plus legitime.. Was Fleury, Paulus Jovius, und 
andere von gebeimen wert anstehenden Projecten dieſes Trac— 
ars waͤbnen, it ans fpäteren Gerüchten entflanden, welde die 
Bernde ®. Philipps ausbreiteten, aber felbit der König’ nachher 

widerlegte. In der Nebenderfbreibung bed Königs wurde 
unangeſehn des Tractats, der in Kraft bleiben folte, feftge: 
ſetzt dab Ulrich nichts von den darzulevdenden 75000 Kronen 
zurückzablen, und daß die deshalb zu macende Obligarion gleich 
als od fie nihr da wäre angrieben werden folte (deum, fagt der 
König, ei donamus dictam pecuniam). Hieruber entſtand 


nob Hab Janren ein Streit Ulribs mir Frankreich, weit nam⸗ 


lid überbaupt aur 50000 Kronen don jener eventuell geſchenkten 
Summe ausbezahlt wurden. und Ulric nicht allein die über’$ 
GSanze ausgeſtelte Obligation, fondern auch die reſtirenden 
2ooo Kronen ver angte · 2) Die zu Laugres am 23 März um: 


geänderten Urkunden der Verpfändung (wovon fih eine vergas 


mentne Copie im Hofarchiv befindet), deren datum 1533 more 
gallico ju- veritebn .ıft. Hieraus ertennt man; daß als Bevoll: 


mawtigte im Namen Herzogs Ulrich in civitate Lingoneusi 


vor einem Siegelbewabrer der dortigen Probitey- und unrern 
framsdälben Rotarien erſchienen, ‘Eberbard vom Bilhofrode, 
Ritter Jobaun Walter, Doctor und landgräflicher Vice: Kanz⸗ 
ler, Heinze von vüdder und ein Bruder Walters, und zum 
Empfaug des 'Heldes mob Nicolaus Mever und ein Mentmet: 
fier von Grünberg Hermann Spuolds genannt Schutz abgeord⸗ 
net waren, Man produchrte die Vollmachten Ulrichs (vom 
26. Febr.) und des Königs (vom 3. März), bemerkte in dem 
neuen Juſtrumeut, daß Mont - Belliard ein Leben des Reichs, 
die auderen Herrihaften Buͤrgundiſche Leben feven, und theilte 


deu Kauf dergeflait , daß auf jeden Theil, den König und dem’ 


Admiral, obngefäbr die Hälfte der Pfandjumme von 125000 
Kronen (je zu A fl.7 Albus) fiel. Daraus find vieleicht die vers 
ſchied enen —— von Der Pfandſumme eutſtanden; denn 


— 
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wenngleich Bellay 120000 Thaler, Fleury’s $ortfeger 100000 


SGoldgulden angiebt, fo bat do De Thou jene Summe auf 


60000 Boldgulden verringert. . Aue irren dariu, daß fie die 


febsiährige Friſt der Wiederlöfung (nach welder iene Derter 


an Frantreih erbli fallen folten) auf 3 Jahre befcränten. 
Zu Langres wurde auch feſtgeſetzt, daß von den königlichen Geld» 
fummen nad und nah die Hopotheken, welche nob auf ben 
Burgundifcen. Herrfhaften Rauden, gelöfht werden folten, 
Da nun diefe Geldfummen nad der Eroberung Würtembergs 
fortgefegt und auch ein Theil der. in Bayern gegen Gerdinand, 
deponirten Summe binzugezogen ‚wurde (bis zur völligen Abtra⸗ 
gung‘, fo ward es Ulrich nachher leichter, noch binnen Jah⸗ 
resfrift feine Herrſchaften wieder ganz eimzulöfen. 3) Zmwep 
Memporialien des Landgrafen und feiner Mäthe vom Jabre 1555, 
wovon eins beſtimmt war, des Herzogs Ulrich nachherige Bes 
ſchwerden zu widerlegen, das andere deu Landgrafen bey'm frans 
“ zöfifben Könige wegen des einfeitigen kadaniſchen Vertrags zu 
entfhuldigen.. In bem erſten erzählt 2. Philipp, welche Mübe 
er ſich in Ulrids Sache gegeben, wie er, um nicht mit leeren 
Händen von Bar abzuzieben,-und bona fide im Vertrauen anf 
Ulrich ollgemeine Vellmacht die Derpfändung abgeſchloſſen, 


wie ber. Her zog den ibm nacher vorgelefenen Tractat gebilligt, 
nie fein und feined Bruders Georg Ungeſtuͤm zu. Pfungſtadt 
während des Zuges und ihre Weigerung der Vollziehuug uud, 


Hebergabe den. Landgrafen in, die größte Derlegenheit gefept, 
wie der Landgraf fowohl als feine Mäthe am jenem Irrthum 
bei der Angabe der Pfandſtuͤcke unſchuldig geweſen, wie es nad 
dem Hertommen der Meihsfärften gar nichts verſchlage, alte 
Reichslehen, wie Montbelliard, auswärts zu verpfäuden, und 
wie umgefbidr endlih Die Bevellmaͤdtigten bed Herzogs die 


Uebergabe verbindert , fatt eine notbdürftige Proteftation oder‘ 


‚ Ertlärung einzulegen. Mit diefem Memoriale ſtimmt noch ein 
eigenhändiger Zeddel 2. Philipps vom Jabre 1534 überein, 
worin folgende Worte vortommen: „Daß Herzog. Ulrich ſich 
ber handlung erfrewet die Grave Wilbelm und Walbey bey 
„Koͤn. Würde zu Frankreich gethan, bat Sein Lieb zu Caſſel 


‘ala unferm Gemach gelagt, und das darzu: Wir borfen. nun 
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— nichts! hat weiter geſagt, Es iſt beſſer das Ir zum 
„Koͤnige reitet, denn mit dem Langio zu handlen, der Her 
„beſſer den der Knecht! Item: fein Lieb hat im Frawenzimmer 
„geſpruugen und frolich geweſen, da wir feiner Lich den Brief 
zeigten, den und Gran Wilhelm fchrieb, das wir ghen Zweps 
„bruͤc kemen, und darnah zu Kön. W. zu Srantreih kommen 
„ſollten.“ Aus dem andern Memoriale übereinftimmend mit 
der Inſtruction feiner Gefandten an den Köhig von Frankreich 
(Sich. Urfundenband 1534) fiebt man, daß eine fo ſchwuͤrige 
Unterhandlung nur durch die Lil und Standbaftigkeit Philipps 
gläden konnte. Nirgends ift darin eine Spur von größeren 
Planen, wie dem auf Mailand. Zu den wegen Berreibung der 
Geldzablungen notbwendigen Geſandtſchaften bediente ſich der 
Landgraf befouders Walhey's und Waltbers, (der am ı3tem 
April nad Paris ritt, von da nach Dijon zum Admiral, von 

da nah Aſpern und Stuttgard zum PLandgrafen, von da wies 
der nah Parts, worauf endlih in Folge der Uebergabe von 
Moutbelliard alles ind Meine kam); fpäterbin Johanns von 
Keudel, der der frangöfifchen mie der damals zu allen diploma⸗ 
tifchen Verhandlungen gentigenden lateiniſchen Sprache gleich 
maͤchtig war. Sie braten von Parts und von andern Orten, 
wo fib der König aufbielt, immer gute Verſicherungen; die 
Ausführung wurde aber auch dadurch erſchwert, daß die Geſand⸗ 
ten des Königs In Teutſchland, Bellen und Vain, felten am 
Ort uud Ste waren. Auch die Mabiftätten der Zahlung muß: 
ten der Heimlichkeit wegen, und um dem Heere augenblidlic 
zu Hülfe zu fommen, zuweilen verändert werden, fo daß ans . 
fangs Langres, dann Nancy, dann Bafel, Scaffhauien und 
Solothurn dazu beſtimmt wurden. Es ſcheint auch, daß bey 
der Uebergabe von Montbelliard, obngeactet der vorbebaltenen 
Srepbeiten , die von Ulrichs Beamten in Bewegung geferten 
Untertbanen durch Kriegsfuechte mußten willig gemacht werden 
(18. May). — Schließlich bemerke ich noch, daß 2. Philipp 
nad feiner Abreife von Bar le Duͤc drei Notifications: Schreis 
ben erließ: 1) eines Aus Nomeny (im Original Nummene) | 
einem noͤrdlich von Nancy auf dem Weg gelegenen Städtchen, 
vom Donnerfiog nad Convers, Pauli, an die dienzehu der 
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Stadt Straßburg, 2) eines aus Caſſel vom Bten Febrvar au 
den Kurfürften von Sachſen, iworin‘ die Nachfrage nab Me: 
landthon erzäblt , und die Vicariatd- Gabe berührt wird) und 
3) eines aus Caſſel vom ıoten ‚Februar, an ben Kanzler Cd; 
Das letztere enthält die kurze Anzeige, daß er mit Franz über 
die Würtembergiibe Gabe gefproben, und dieſer nihr unge 
neigt fev, fo anderfi Bayern aub den Rucken darhin— 
ter thun wolle; dad weitere iclle er Donnerfiag und Freu: 
tag nad Judica zu Frankfurt erfahren, wo Dfals und Zrier 
mit ibm aufammen fämen (weldes unterblieb), Das erſte Saret 
ben lautet fo: „An die Drevzebn (der Stadt Straßburg) Phi⸗ 
„lips u. ſ. w. Lieben befonderen, Nachdem wir izo, mie Jr 
„numehr wiſſen müget, bev dem Konige zu Franukreich gewe: 
fen beien, So wollen wir gnediger vertrewlicher mepnunge 
„euch nit verbalten, das uns alerlei urſachen dabin bemegt 
ubaben ; uud vor eine das, Nahdem der Kontg und der Babıl 
„unewlich beveinander gewefen feten, wir dannoſt baten erfarca 
„molen, was wir an dem Konig beiten, und finden den Ko— 
„unig uf einer guten meunung, das er ein freu Concilium dar 
„ben will, und ſagt, umd feint eben diß fein Wort: Der 
Babſt bet gern geſehen, das tb ein Concilium in Italien ge: 
nwiligt bett, aber ib bab es mit tbun wollen ich wil eim frep 
„Concilium haben, vor eins, Zum andern nachdem da _ein 
⸗Freundſchaft mit des Herzogen zu Lottringen Doater uud 
„dem von. Naffau gemacht, baben wir dannoft feben wollen, 
wie es darumb fev u. ſ. w. Solos wolten wir euch vertrew 
li guediger meynung nit perbalten. ‚Und als den Graver 
„Wilhelm von Fürftenderge mir uns geweſen iſt und ſich in 
„unfern Sachen willig und fleißig erzeigt, Auch eiver umd der 
„von Straſpurgk Sachen gut meinet, So ift an eub unfer 
„guedig Begehr, ir woler Inen in Befelb haben, und grach 
„Ime gutlid und freuntlich halten, den waß ir desfals Ime 


Athut das tbut Ir uns felb und wir wollen es gnediglic er? 


„Tennen, den was wir eub und gemeiner ſtad zu guaden'und 
guten ıhum konnen das fein wir geneigt, dat. zu: Nummene 
„I Nomeny) Um Donnerſtag na® Convers. Pauli 1554 

116) Ueber Baperas Benehmen hiuſichtlich der frangöfifcen 
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Beldbülfe vergl. Stumpf a. a. D. &. 155, 156. Zur Ergaͤn⸗ 
zung dieut Folgendes: Der Landgraf, der ſchon im März dem 
Känzier ER eine vorläufige Empfangsbeſcheinigung zugeiandt, 
aber weder Held noch jene Beſcheinigung zurüd, no& einen 
Mecognitiondfcein erbalten kounte, fertigte endlich im Lager 
zu Göppingen (Mittwochen nah Frobnleibnam) den Necolaus 
Mever an die Herioge, und berief ib auf die Einwill gung 
des Königs. Dieier ihrieb am 10. Ju'ius am die Herzoge, 
(ben denen Bellay und Dain ale Mübe verſowendet batten), 
es koͤnue ıbm nichts leideres widerfabren, als wenn der Lands 
graf den Krieg aus Norb verlaffen müſſe, ſolche Verwendung 
fen der Beſtimmung des Geldes und den Traftaten gemäß, fein 
Schreiben möge ibnen old Vollmacht und Quittung dienen. 
Nun erft versand ſich CA (in deſſen Briefen immer von der 
Müdgabe der Herrſchaft Heidenheim die Mede iſt, ohngeacwtet 
Bavern mit Ulrich feinen Vertrag eingieng‘ zu 30000 Gulden 
toder Sonuentronen). Er flug dem beffiihen Gefandten Jos 
Dann Nordet vor. das Geld in Salzfäſſern verborgen nad 
Frankfurt zu liefern, dort folten nad dem Verkauf des bays 
riſcen Satzes die Ziffer mit Wein gefült werden. Nordeck 
Dagegen ſolug zur: erften Ladung Bircheut vor, welches der 
Landgraf nöthig babe; um die nob unidere Wärtembergifbe 
Gren:e ju vermeiden, folte der Trantport über Nürnberg nad 
Somaltalden geben; fo ipare man den Fubrlobn für den Bar: 
ent. Als das Geld aufam, war ed nach Wbzug der Ges 
fbente nur die im Tert bemerkte Summe. Meg. Ars 
&id. — Die übrigen fleineren Geldhülfen find in dem Abs 
fhluß zu Taugendorf reytag nab Petri und Pauli, Ende 
Juni's) verzeihner, um welche Zeit Frankreich außer 50000 Aros 
nen Pfandgelder zuerft das Hülfsgeſcenk von 25000 Kronen 
gebiet batıe. Dad Benehmen des Herzogs und Königs Chris 
flian (der feinen Briefen an 2. Philipp immer das Motte: 
Ab Spott fhaff deinen Willen! unterfegt) gefiel dem Laudgras 
fen fo ſehr, daß er no® im Jahre 155% reine Gelandte ın Pa: 
ris imiirwirte, den Köu'g für Ehriflian in ſeinem Kampf gegen 
Lübeck zu ſtimmen (worauf ib Franz auf@ngland berief, und 
ihm nachher Hulfe in Daͤnemark (biete. Zapolia's Briefe am 
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- 8, Philipp wurden nicht felten aufgefangen (wie er felbit am 
2. April aus Buda ſchreldt), fie waren aber mie des Lands 
grafen damaliger geheimer Briefwechfel überhaupt in Ehiffern 
abgefaßt, wozu ‚fein dritter den Schlüffel hatte. Gegen Ende 
des Feldzugs fandte er auch einen Geſandten, der zugleich mit 
des Königs Franz Kriegsfommiffair, dem Leinen Nidel, antam 
(den bald ein Herr von Rabandanges und Macaut valet de 
chambre erfegten). Der Stadt Straßburg ließ 2. Pbilipp: 
durch den Srafen Wilhelm, Eberbard von Biſchofrode und Mu: 
dolyh Schenk fagen, daß die Wiederberftelung Würtembergs 
befonders den oberländifben Städten zur Erbaltung bergebrad: 
ter. löbliher Srepbeit diene, und daß fie an Ulrib, der das 
Evangelium in Schwaben pflanzen folle, einen ſtarken Ruͤc⸗ 
balt erhalten würden; moc im Lager vor Tübingen (Donner: 
- flag nah Exaudi), wo er der Stadt feine Bitte um ein Darfebn 
wiederboblte, verfprab er ihr eine Einung der evangelifben 
Städte mit Ulrich, und, wenn fie wolten, felbft einzutreten. 
Die Antwort der 13 Kriegsräthe war, fie müßten es erſt au 
den Rath der 21, dleſe an die 300 Perſonen der Zünfte brins 
gen. Daß jedob die Stadt nachher dem Landgrafen eimen be: 
deutenden Dienft erwieß, erkennt man aus einem fpäteren 
Säreiben an Sturm (©. unten Anm. 127). Die Verpfäns 
dung au Trier (vom 22. Febr. Hofarchiv) betraf die Aemter 
Dies, Ellen, Alten: Weilnan, Kamberg, Werbeim und Mo$: 
pach, überbaupt einen Miertbeil der ganzen Grafſchaft Diez 
(Heſſens halben Theil); die Pfandfbaft wurde 1540 ernenert, 
ber Landgraf behielt ſich jedoch mit Einwilligung des Erzbiſchofs 
und Domfapiteld von Trier ale Mitterleben, den güldenen 
Weinzoll und aus jedem Amt 7 bis 8 freve Welnwagen vor. 
(Alles übrige nab dem Meg. Archiv). 

117) Man vergl., auffer Lauze und der Faffelfhen Conge- 
ries (Anal. Hass. Coll. I.), wo der Faſtnachtsfeyer ermäbnt 
wird, das Bötting. Hill. Magazin von Spittler und Meinerd 
(Band III. ©. 552, wo 8. Philipp im Jahre 1563 in einem 
Briefe an feinen Schwiegerfohn, den Pfalzgrafen Wolfgang, 
ben einem aͤhnlichen Matbihlage Maldburgs Mede erwähnt), 
und Luthers Tiſchreden (mo auffer den fchon oben in der Ziſten 
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Anmerkung angefuͤhrten bierher. gehorigen Reden noch folgende 
Stellen vorkommen: „Und da er im Anzug war, den Herzog 
von W. einzufenen, .da bat ©. F. ©. Jedermann gebeten, 
daß er das Heſſenland nicht in ein MWerberben führen wollte 
u. ſ. w. Da fprab er: laſſet's jetzt gehn, Ich will's euch nie 
verderben!" Feruer: ein anderesmal ſprach Luther: „des Lande 
grafen Einführung des Herzogs fen ein groß Aergerniß gewe⸗ 
fen, denn Jedermann gemepnet, das Dentfhland würde gar 
In einen Haufen liegen, denn es war ein groß Ding, den Kb» 
nig Ferdinand, des Kalferd Bruder, aus dem W. Lande zu 
treiben; da der Pabſt und ale Biſchoͤffe gar toll und. thörigt 
darüber waren; es ift eine hobe Wagniß, aber es iſt daß ers 
binansgeführt bar; fein Muger Mann hätte es alfo Fühn ger 
wagt, aber da er ed angefangen, da gieng er kluͤglid und 
fürficbriglih damtt um‘). Kolgende Stellen aus Melauhtbon’s 
Briefen an den trefflihen Gamerartus (Lipsie 1569) gehören 
ebenfals bierder: (Dergl. obeh Anm. 111.) Hessis in urbe 
Casselia phantasma quoddam ajunt noctu obambulare vi- 
sum specie terribili et cum ejulatu, Puto hoe confictum 
esse, sed dabo operam, ut reseiscam,, teque reddam cer- 
tiorem. Undigue certe horribiles terrores nobis osten- 
duntur. (Non. Febr. Bald nachher, die ascens. domini). 
Cassellse nescio quid memorast noctu super aquis mon- 
stri visum esse, et qui viderit, eum Landgravio narrasse 
omnia, sed hunc graviter respondisse, satis scire se, ni- 
bil esse fidei habendum ejusmodi visis. Kurz vorber im 
April: Etsi sciebam Macedonem aliquid moliri, tamen 
obsidio :Monasterii in Vestivalis möratur eum. Fabulo- 
sum et illud puto, quod quidam iniqui nostris spargunt, 
Geldrensem invasurum ditionem Gattorum pratextu.caus- 
se Nassensis. (Mieleicht ließ der«Landgraf en. diefed oa 
ruͤcht abfichtlih nicht widerlegen). 

118) Nah dem kaſſelſchen Vertrag vom ı6ten März Orig. 
im Sammtarchio. Abdruck in meinem zw Gießen herauskom⸗ 
menden Urk. Band) gab der Landgraf ebenfans eine Erklärung 
(am 'ı7ten März), worin er’ fib und fein Haus zu einer 
sleiden ewigen Freundſchaft ————— und falls Bavern 
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ſich wo eutſchloͤſe, In den ihm angebotenen. Vertrag einzu⸗ 
gebu, Verzicht auf den ibm eventuell zugeiiderten Anfall der 
Hälfte ded Herzogthums Würtemberg leiſtete. Philipp wolte 
anfangs, aus Beſorgniß, Daß Ulrib ſich au Bavern, der Pfalz 
oder dem ſchwaͤbiſchen Bunde rächen würde, deu Eidſcowur des 
Heeres für fib allein nehmen. Aber die Betrachtung, daß bey 
feinem etwaigen Tode die ungebuudenen Sölduer fib verlau: 
fen und den Herzog um dem Preiß aller bisverigen Auitrens 
gungen bringen möchten, aͤnderte feinen Vorfag. Daber muste 
Ulrich am 6 April dıe erwäbnre Amneflie verıpreden, (Vergl. 
überhaupt Sattier W. ©. Tb, III. und Häberlin R. G.). Es 


gilt eigentlich von allen drey Urkunden, was der Verf. der 


Histoire geneal. de la Hesse Tom. I. p. 454. mit Mech 
rüpmt: Ges traites sont un monument eternel de sa gran- 
deur d’ame. Ulric y remercie de la maniöre la plus tou- 
chante le Landgrave de ce que, abandonne de l’univers 
entier, il avoit trouve asile et l’accueil le plus genereux, 
pendant sept ans A sa cour, et ensuite les services les 
plus desinteresses, rendus au peril m&me de toute son 
existence politique, Celui-ci de son cöte doma & son 
ami cette lecon si utile, que. tout prince qui a le. bon- 
heur de rentrer dans un pays usurpé par l’&tranger, doit 
- proclamer l'oubli du passe à des sujets entraines souvent 
malgre eux Gtradbur, im Jabre 1819). — Weber der Yand; 
tags Abichied, vom Freytag nad Sr. Marcus, noch das dama: 
lige erſte Teſtament des Randgrafen, uob der Derwiligunge: 
Meceh der Stände (in drev Driginatien Mittwob nad Mise- 
ricord. dom. ausgefertigt) find anno zu finden, wobl aber 

dinreivende Beweife ibrer Würtlichleit. (Hofs und Meg. Ur: 
chiv. evertorium, und Acta den Wurtemb. Kriegszug betr.) 
Es iſt ſehr zu vermutben, dab der Yandgraf, der damals amey 
Toͤchler (Agnes 1527. Auna 1529 geb.) und einen Sohn (Wils 
heim 1532 geb.) hatte, die Furſten von Sachſen zu Ober » Vor; 
mündern fepte, und Daß er ſcon damals die im macberigen 
Teſtament von 1536 entbaltene, ebeufals von den Stränden 
ratifijirte, Ordnung madte, daß ale Unftalten der evangeli: 
fen Reformation volßredt und anf ewige Zeit gehandhabt 
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werden ſollten. Ueber die vor dem Abſchied von Kaſſel Cam 


23. April) von den ernannten Megenten gegebene DVerlihen 
rung wurden zwey Urkunden in Form eines Kontrattes aufges 
fest, die eine für die Raͤthe, die andere für den Landgrafen, 
Die Ritterſchaft erbielt ein befonderes Aufgebot. Daß fi ie über 
dirfen Zug etwas ſowuͤrig wurbe (beſonders da Kurt v. Bov⸗ 
neburg, kaiſerlicher Zeldberr, miot obue Anbang war), ers 
kennt man aus ſpaͤteren Aeußerungen ſelbſt des. Landgrafen, 
Wie fehr aber gleich nad dem Abzug von Kaffel die erſte Begels 
fterung auf dieMitterfchaft württe, zeigt folgende Urkunde, weis 
we zugl ich einen Bli in die alte beſſiſde Verfaſſung werfen 


läst: „Den Erselten Eriamen und Werfen unsern lieben Obelz 


„men Swagern guten Sreunden und Gonnern, den Derorbs 
‘neten des Türdeniteuers Geldes, aub Burgemeiſter und Mes 
ntben zu Caſſel und Marburg famptlig und ſonderlich. Unter 
„freuntiihe Dienſt und gunftigen Grus zuvor. Erfamen u. ſ. 
„w. Wir geben euch guter mennunge zu ertennen. Als itzo 
„der durdleuctig bodgeborn furft und ber ber Philips Lants 
„grave zu Heilen Brave zu Catzeuelnbogen wu. f. w. unfer gue⸗ 
nbige -furft und ber in feiner furſtligen gnaden und res 
„blutsverwandten freunds piliben und gerehten Sachen auf: 
„ſerbalb diſſes Lands reiner furflliben gnavden Supienthumbs 
„juzton. unnd („f.gnade und ald re Lehenmann und Unterda⸗ 
„nen erfurdert bat mit f. f. 9. zu zihen, bad Denn wır die 
„darzu von f. fi g. beſch eden feien, alfo geboriamblib und 
„gutwi ig tbun, und tei feinen f. g. uns mit Gots guediger 
„ditf, als Die gerrewen balten und erzeigen wollen. unnd nun 
„auch unter andern f. _f. 9. und gnediglichen vermeidet bat, 
„welchergeſtalt und wie f. f. g. ire Lande und Leuthe beſtelt, 


„wilchen Gourfurfen und furften f. fg. dieſelbe bevolben, - 


„und wen f. f. 9. Ires abweieus zu Weveibabern Statthal- 
„tern und Metben geordnet, und wie es alleutbalb gebalten 
„werden fode, u. f. w. Als wir balten das f. f. 9. eub andy 
„ja ertenuen geben babe» Nun baben wir Darauf Gemeiner 
„Landibafft Euch und und aden zu gurem gewilligt, ob bes 
„forguiß oder fharniß der Landfhafft vorſtuade, das biefelbe 


he f 9 Statthalter und Rethe es vor notdurftig wurden 


* 
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„auſehen, das fie dan das Geld So von euch und unns mehr⸗ 
„mals zu dem Qurdenzuge erlegt it, zu Beſchirmung des 
„Laudes augreiffen, und neben anderm f. f. g. Verordnungen 
„zu gut gebrauben und angreiffen folen und mugen, Das 
nbaben wir nun euch alß in allem guten nit woben verbalten 
ntauch den zu Eaffel und Marburg bieruber verordenet desglels 
„Ken gefchrieben), Freuntlich bittend und begerend ir wollet 
„ſolchs alfo den Stattbaltern liffern, das wirdet zu alem gus 
„tem gereihen, Unnd feint euch freuntlich zu dienen und guns 
„ſtigen willen zu erzeigen ganz geneigt. Datum unter unfer 
„etzlider figel zu Giſſen am Montag nach Yubilate, Anno etc, 
„ÄXXI Die Mitterfhaft des Furſtenthumbs zu beifen fo 
„itzo mit unferm g. F. und Herrn im Zuge fein.‘ Die Briefe 
an die auswärtigen Zürften zur Empfehlung des Landes find 
tbeild vom Landgrafen, theild von den bimterlaffenen Raͤthen. 
(Reg. Archlv.) —F 
119) Schon in der Naht von Samſtag zum Sontag Pal- 
marum ſchrieb 8. Philipp an feine Mäthe in Kaffel, da das. 
‘erfte Geld in Langres bezahlt ſey, fo ſollte nun ſchnell Alles 
vorrüden, die Lippifgen, Hoiaſchen, Paberbornifhen, Braun⸗ 
ſchweigiſchen, Köllnifben, Mimfterfhen, Otnabrädfhen, Märs 
fifhen und Eichsfeldiſchen Reiter fellten vier Tage vor dem 
Anzüg bei Brebenftein und Geldmar eben, die weitergefeffe: 
nen Medienburgifhen und Pommerſchen act Tage vor dem 
Anzug gen Gaffel, die Elevifhen und Juͤlichſchen gen Dridorf, 
Battenberg und Frankenberg, die Trierſchen gen Diez, die 
Fraͤnkiſden gen Alsfeld ‚die Wetterauſchen gen Darmftadt zie⸗ 
ben. Hiemit vergl. man die Mufler : Moden in den Analect, 
Hassiac. Coll, VIIL, die aber der Berichtigung in Namen 
und Zablen bedurften Chin und wieder haben wir runde Zablen 
angenommen); zur Ergänzung dienten gleichzeitige Briefe, ars 
chivaliſche Nachrichten und Chroniken. Man vergl. auch Hofs 
manns heſſiſchen Kriegsftaat. Lemgo 1769. Hauptft. IV., Scärt: 
lins Lebensbeſchr. 1777. Sranff. und Leipz. zum Jahre 153%, 
Epangenbergs Adels: Spiegel Th. II. S. 58 (über Afıba von 
Kramm), Baftrowen’d Ehronit von Mohnike Th. IL. 3. IL 
„Rap. VIII. (über Vogelsperg). Einige Namen bleiben deunod 
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bunteh, mie der Adriaus von Welle (von Werle oder von Wels 
den, einer altibwäbifhben Samilie, die das Erbmundihentens 
Amt im, Stift Augsburg befleidete), Der Landgraf ſelbſt giebt 
in feinen Briefen an König Franz umd andere Fürften feine 
Truppenanzabi und die Güte des Heers übereinfimmend: mit 
folgendem Schreiben an, welches der Kanzler Feige und Dri 
Walther au Eobanus Heffus richteten (28. Juli 155%. Eobani 
Epistol. famil,.p- 157). Talem militem tamque inistruo- 
tum exereitum non vidit ante nostra Germania.: Exeroi- 
tus constitit guafuor millibus eguitum, viginti 
millibus peditum, duobus millibus ewrrauın ‚sex mil« 
libus aurigarum et rusticorum et iis selectissimis. Non 
id dicitur, quod majores in Germania :copis non fuerint; 
sed quod jste noster exereitus ex iis militibus ‚sit conscrip+ 
tus, qui fere omnes rei bellics {nerint peritissimi exer- 
eitatissimique; . Ut interim taceamus- bellicas machinas, 
tormenta, aliaque in hbunc usum necessaria,; quorum ut 
magna copia ita singula qupque suo ardine instructa fue- 
runt ut usus eorumdum, si necessitas postulasset, in 
promptu militibus esset, Der Dichter Febrte. ſich aber fo wes 
nig an diefen autbentifhen Bericht, daß er 30000 Fußgänger 
und 1500 Meiter mariiren lieh. (De:vietoria Wurtember- 
gensi. Erfordie 1554 aud in Schardt. Ser. R<H. Tom. IL} 
Aus einem Befehl des Landgrafen an den Mentmeilter in Eſch⸗ 
wege fieht man, daß dieſer Bezirk: alleim.27 Wagen je zu 6 
Dferden fielen mußte... Ben Frankfurt Batuen jedoch 200 Wa⸗ 
gen mit # Pferden: befvanut vorbey (Lersner). Mon den Yon 
tons berichten die Muſterherren, daß fie hinreichend wären,. je 
1000; Knechte überzufeßen. Asclepius Barbatus, der Philippa 
Heer mit dem aflatiihen Alexanders des Großen vergleicht, 
meldet beyläufig: Fabricantur pontes, qui alarım vice 
naviculas lateribus junctas habentes, machinarum tormen- 
torumque molibus. ferendis sufficerent, novumı principis 
hujus inventum. (Man vergl. über. diefe Erfindung Krüntg 
Encpelopäbdie Th. 115 ©. 118. Memoires de Comines T; Is 
p. 37. FroissartVol. i. c,210 und Monstrelet T. IL p. ıg0Ö 
Aus legteren ficht mau, daf Eduard ILL. auf feinem Zuge mach 
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Granfreic Fabraeuge von gefottenen Leder mit fib führte, und 
daß auch der Herzog von ort 1441 berm Uebergaug über die 
Oise fi Heiner federner Schiffe bediente). — Ueber die bef 
fiine Ritteribaft, die Damals viele jetzt auegeſtorbene Familien 
entbielt, bemerte ich nur vorläufig, daß die beſten Queten 
Darüber die im Kaff, Meg. Arbiv befindlichen Manubücher find, 
baf aber Kucd’d Chronik von Motendurg (Haudſorift auf der 
Kafl. Bibl.) audere Intereffaute Notizen enthält, die auch zur 
Berichtigung von Epangenbergs Adels-Spiegel dientu. Die 
Ausſchreiben des Randarafen an die Vaſallen, an den Adel, 
Die Städte uud die Landibaft (leutere von Donnerllag nad 
Oſtern beſtimmen, dad die oberbeffuhen @rädte je 20 bis 30 
Mann nam Müdeldbeim und in die obere Grafſcaft fenden 
follen) , geben den angeiagten Felddieuſt vorläufig auf 14 Tage 


‘en. Dietrib von Diele, der dem Yandgrafen Grebenau ver: 
dantte, war febr eifrig Er'fcreibt am feinen dortigen Meint: 


meilter, da er vor feinem Landesfürſten mir der ſtaͤrkſen Mü- 
Anng erfteinen foute, fo möge er ihm nah Maffel fo viel 
Geld ald möglich bringen. (Mob im Yabre 1535 forderte ibn 
2. Poilivp auf, feinen Dferdeibaden im Wurtembergiſchen 
Bug ausugeben.) Aus einer Antwort’ des Grafen Ybilipp vom 


- Nalan : Witbaden. wor er fib mıt einem Mandat des Kurs 


* 
* 


fürſten von derPfalz eutſcouldigt, aber zum Dienft gegen die” 


5 Wiederräufer bereit ertlärt, kann man fliehen, daß die mei: 


ſten graͤflichen Vaſallen aus. Furcht vor dem Kaifer zu Kaufe 
bieten. Da von den in diefem Zuge» 153, : erichienenen 
Lehnsleuten kein vollſtaͤndiges Namens: Werzeianid vorbanden 
if, wobl aber fib ein folbes von dem Zuge. gegen die Bi; 
föffe im Jabr 1528 (Siebe Haupt IV.) gefunden har, fo 
führe ic hier mawträgiib an, dab damals 925 berittene beſſi⸗ 
ſche Vaſallen (außer 5 bi6 600 benachbarten beiolderen - oder 
frepwiigen Meirern) eribienen ; an ihrer Gpige folgende Gra⸗ 
fen uud Srepberren: Philipp der ditere uud jüngere von Wal 
det. Joſt von Hoya, Vbilipp von Nafau : Wisbaden, Philipp 
vou Solms, Johan von Wittgenftein, Heinrib von Iſen— 
burg, Eberbard. von Königftein, Dietrib von Dleffe, und eim 
©raf von Rittberg. Hunutraten entweder frevwillig oder um 
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Sold als verwandte Grafen und Donaſten: "Graf Joſt vou 
Holſtein undSchauenburg, zwey andere Grafen von Hova 
uud. Brudbufen, Gebrüder;. Heinrich. von Schwarzburg, Wil 
beim und Heinrich von Naſſau (diefe werden wenigfiens mie 


au Leiningen und MBefterburg, Schent Eberhard zu Erbach, 
„Friedrich edler Herr! von 
Diepbolz, und ein Graf von Mansfeıp. Sodließlich bemerte 
bb noch über die Kriegsverfaſſung, daß 2. Philivp im Jahre 
1534 eiue "Meiterordnung gab, welcde im Sanen mir der im 
2teu Hauptſtuͤt Anm. 23 ausgezogen· n uͤbereinſtimmt und fie 
noch erläutert, Es Heiße naͤmlich darin, daß die MReiſigen. weile 
Se vornebme, Gefangene dem Atiegsherren auslieſern mußren/ 
von der gefaugenen Bauerſchaft und vom gelpaltenen Fuß die 
Hälfter den Rund. Zus für fi haben folen. Der gefpaltene 
Fuß bedeute’ Horavieh, Shafe u. fm. , der Rund Fuß. Tpiere 
mie runden Huf, Pferde, Mauitbiere u. ſ. w. Eiune abnliche 
‚Stee finder ſich in einer Meiter Ordnung $ranz von Sicin⸗ 
gen’6 von 15277; welhe in dem angeführten Bert Hofmann’s 
dom Kriegsſtaat ©. 6. 7., wiewobi fedlerbaft , abgedrudt iſt 
Vergl. aus Wilhelm Divibt, des 2. Moris Geogravben, 
Kriegbbus : (Gaifet 1607), worin mehrere Aufflärangen . über 
dad Perſonale und Materfate des damaligen Kriegeweiens vor⸗ 
Iommien. Was den Geld anbetrifft, ſo wurde‘ in der Meias 
Matr'del von 1621 dem Meiter monatlih (zu 28 Tagen zu 
onen); 20% Gulden (der Gulden bald auf 15 Batzen bald 
auf 288 Weitvfennige nach dem verfhiedenen Fuß: angeichla⸗ 
gen), dem Fußtneht 4 (Auiden feſtgeſetzt (die Mddriien Bu 
gerföldaten. befamen- in: Heilen die Härfte, nob weniger-jus 
weilen die Anewdte der Aebte im Drälaten); ein:ıGeld, das 
nad der geringiten. Schaͤtzung wie alle damalige Summen jetzt 
das Drevface berräge. Man late aber in der Mrgel 2 Gul- 
din zu, und Kömg Ferdinand. verſprach 1534: den Meitern 15 
Gulden. Das ibm dies nicht viel balf, beitdtige 2. Pbilipps 
alten Spruch (Miss, Winkelmann.), daß’es im Krieg vorzägs 
im auf die Sache antomme. ° : 


120) Die Procduren des Reichstammer ‚Geriöts bat. zuerſt 
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der Frevderr von Harpprecht In des R. K. G. Staats⸗Archiv be: 
lannt gemacht (Vergl. Häberliu a. a. O.). Der damalige Kam⸗ 
mer⸗ Richter war Graf. Adam von Beichlingen, der die Nichte 
des. Landgrafen gebevratbes hatte (S. Yum: 7%: Nach dem 
erhaltenen Gebotsbrief des Kaiſers (durch den K. G. Boten 
Dietrich Marcken) meldete der Landgraf: zuerſt dem R. K. G. 
unter. Mittheilung ſeines Schreibens: au dem Kaiſer, mas eis 
geutlich feine ‚Abficht, und: daß der. Kaifer vermöge feiner Ges 
rechtigleit uud: Milde boffenzlih damit zufrieden: fey (3. Maps 
Lager zu Pfungſtadt). Das; Poenal: Mandat (vom sten-May) 
_ beantwortete, er mit ‚der Erflärung, dad 8. G. koͤnne ſchwer⸗ 
li Befehl dazu vom Keifer baben, weil nah der Publication 
feined Schreibens an denfelben- nichts verübt fey...was nick 
die Rechte, ter Landfrieden- und Billigteit erlaube; er: hoffe, 
dab dem Fiscal nicht geflattet würde, auf die: Achtezu verfabs 
ten, da obnebin (laut. der Mecufation des S. Bundes) mit 
dem iten May die Gerichtsbarkeit des R.K. Geerloſchen feys 
(Das Datum dieſes Schreibens vom asten May iſt von Bi 
fingeri an der Eng.) ‚Ende, Map's trat der Fiscal ſammt eis 
ven oͤſterreichiſchen Anwald auf; beyde bewuͤrlten eine Ladung 
auf. die Acht gegen den Landgrafen (als Helfer: eines Aechters 
nud Stoͤrer des Landfriedens), feine Zugewandte und Helferts 
helfer. Dem Boten, den dieſe Ladung brachte, gab 2.: Phis 
lipp mit den Worten, es ſer ein guter Brief, eine Urkunde 
ſeines Kanzlers über die geſchebene Inſinuation, ſandte aber 
Georg von Boyneburg, Doctor. Ferrarius (Eiſermaun, Prof 
zu Marburg) und denProcurator Helfmanu an das nun zu 
Spever verſammlete K. G. Aus einem Berichte dieſer Aus 
waͤlde vom. Frebtag nach Vieitat. Mariee 1534 (und dies dient 
gun Ergaͤnzung ber Harpprecht'ſchen und Häberlivihen Angas 
ben) gebt..bervor: 1) daß fie eine Proteftation wegen des Ge⸗ 
richtszwangs und der Prorogation des K. G. nod aber nit 
die foͤrmliche Mecufarion:eingelegt , weil dieſe etwas ſcharf fepe 
„damit dem Giscal. und dem Anwald nicht das Maul zu vol 
gegeben würde “; 2) daß ihnen die verlangte Friſt abgeſchla⸗ 
gen wurde, weil obnebin ſechs Wochen Serien bevorfidudens 
3) daß der Ziscal und der Anwald damald,. weil nun der 
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Ueberqzug geſchehn fen, darauf antrugen, „den Landgrafen zu 

der angetragenen Strafe und Poen der Rechten, goldenen 
Brüe, und dedh. R. Landfrieden und ſonderlich kaiſ. Mai. 
und des beil. Reics Acht gefallen durch des Kammer: Richters 
Rechtfpruc zu erflären, und Öffentlich unter dem dellen Him⸗ 
mel zu denunciiren, auch die Ereeutorial: und Publication: 
Briefe zu erkennen“. Das weitere Verfahren bemmte der 
kadaniſche Vertrag. — Die Manifefte 2. Poiltyp’s und HU 
richs vergleihe man bey Hortleder (dom teutſchen Kriege. Ch. 
IL. 3. UI. Kap. IX), das Sareiben au die Königin Maria 
bey Sattler Th. III. Bebl. 1., dafeibit und bey Mofer (Were 
träge zum teutſcheu Staatsrecht) Die andern Ausſchreiben Ul⸗ 
richs und Ferdinands. In dem zu Marburg im Auguſt vers 
anftalteten Iateinifden Abdruck jener Manifete finden fi fol: 
gende Embleme in Holzſchuitt: Mor dem Schreiben an den 
Kaifer ein Heiliger oder Apoftel mir dem Schwerd in der Nech⸗ 
ten (Detrus), vor dem Sareiben an Ferdinand ein Drake, 
der eine Kugel bält (Serdinand ‚mit Würtemberg), ein Löme 
ber daran beißt (Helfen), und ein daneben nebeuder Widder 
(9. Ulrich). Unter den Abgefandten, melde die landgräfiis 
hen Mauifeſte anfblugen, war aud der Dfarrer von Melfuns 
gen, ebemaliger Garthäufer, Juſtus Leulug, ein Mein Maͤun⸗ 
lein, das nad Entiedigung feiner Botſchaft in Straßbuͤrg (mo 
er darauf antrug, man möchte um der von Ferdinand aufges 
botenen Elſaßer und Sundgauer willen wenigfiend zum Schein 
fin rüfen) bis nad Zurich und Bern wanderte (Ende Aprih. 
Mertwärdig iſt der Bericht des Ubgefaudten nah Gegovie, 
Johann Schwalbach, an 2. Philipp (Stuttgard am Sonntag 
nad divis, Apost.), Als er sum Frohnleichnamsfeſte anfam, 
fpäter als der Biſchof von Coftanz ‚der in 17 Tagen die Reife 
mit der Eilpoſt volender hatte, nahm der alte Grauvela den 
au Ihm gerihteten Brief 2. Philipps an; das Schreiben an 
den Raifer gab er mit den Worten zurde, S. M. fey jetzt 
mit zu vielen Geichaͤften beladen. Der kecke Charge d'affai- 
res fam des audern Morgens mit Huͤlfe drever teutſcher kal⸗ 
ſerlider Thuͤrhuter, unter andern Haus Davids yon Baſel 
(er, früher des Landgrafen Sqweizer und an deſſen Hof gewe⸗ 

| 8. 
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fen)-vor das kaiſerliche Gemach; Grauvella rief ihm zu, ge 
mab zu thun (wobey ein Thürbüter den Dellmetiher made), 
gieng zum Kalfer und brachte in Gegenwart vieler Hofberren 
die Antwort heraus: „Der Kaifer babe befohlen, ibm anzu« 
zeigen, daß er erit Briefe braͤchte Sachen halber, die ion 
laͤngſt Im Reiche erfhollen. wären, und fey K. M. Gemüth 
gewefen, ihn mit-einem Strick an einem Baum aufhängen zu 
laffen ; doch feiner Unfhuld bedacht, wole er ibn aus Gnaden 
Lebens gefriiten, wenn er von Stund auf wagenden Fußes 
fid mit dem Briefe aus dem, Lande mache; ber Landgraf thue 
jegt ein Ding, das werde und fole er künftig bereuen.“ 
Schwalbach verlangte vergebens einen Mecognitiond: Schein 
(wobey ibm Grauvella noch für fib fagt, ed nehme ihn Wun⸗ 
der, was fih der Landgraf berausnehme und daß er fih von 
bannen pade), dann ritt er über Valladolid, wo fein Subſti⸗ 
tut Nicolaus Weilburg mit. andern Briefen auf ibn martete, 
zurüd., Unter den von Schwalbach für den Landgrafen anges 
fügten Gerüchten, bie Theild ibm wohl abfihtlih inſinuirt, 
Theil nicht ganz ungegründet waren, kommt folgendes vor: 
Der Kalfer werde künftigen Frühling mit großer Heeresmadt 
nab Teutihland ziehen und da etliche Jahre verbarren. Den 
Bifhof von Kunden und den Herren von Andelot babe er mit 
Geld nach den Niederlanden abgefertigt, um Widerfland zu 
thun, vorber die Güte zu verfuhen (doch babe der Landgraf 
jegt nichts zu beforgen , befonders da Ferdinand an Ungarn zu 
viel. gelegen ſey). Man erwarte den Herzog Heinrich von 
Braunfhweig, aud den Bifhof von Münfter In Epanien, 
Sachſen und Bayern feyen mit Srantreih im Verſtaͤndniß, 
der Landgraf möge den welſchen Herren nicht zu viel trauen, 
denn Graf Heinrih von Nafau gebe nah Teutfhland, um 
mit Einwilligung Sraufreibs eine Hevrath zwiſchen feinem 
Sohne uud des Herzogs von Lothringen Nichte zu flifren, 
Diefer Graf (des Landgrafen eifrigfter Feind) practicire viel, 
er babe beym Kaiſer angebalten, gegen den Landgrafen zu 
ziehu, Ddiefer aber geantwortet, er fey mädtig genug, einen 
teutichen Fürften zu ſtrafen. Naſſau poche zu viel, was der 
Kaifer nicht leiden. könne; er balte fi für einflußreicher ols 


Sechſtes Buch. Fünfte Hauptftäd. 115 


er fev. Man fage auch, Fraukreich wolle des Landgraſen 


Kuechte brauchen, um Mailand und Neapel zu erobern. Alle 
Kaufleute, welche Schwalbah bey feiner Meife durch Frank⸗ 
reich geſprochen, batten ihm übrigens berichtet, der Landgraf 
babe fi in.diefem Zuge gegen feine Feinde fo fuͤrſtlich, ebr- 
lich und gnädig bewiefen, daß er fie fhon Dadurch gewonnen. 
121) Auf König Ferdinand, von dem Paulus Jovius ſagt: 

At Ferdinandus suo more per legatos bella gerere soli- 
tus, quum ad paranda auxilia per Vindeliciam, Noricum, 
atque Bohemum discurreret etc. und Sleidan: exercitum 
educunt, cum Ferdinandus interim ad juris atque legum 
disceptationem causam rejiceret, wandte man damals die 
Worte Dirgil’d im ııten Bude an: , 

Immo ait, o cives, arrepto tempore, Turnus: 

Cogite concilium, et pacem laudate sedentes, 

Uli armis in regna ruunt. 
Serdinands Statthalter, der Pfalzgraf Philipp (der dem Lands 
grafen nud Herzog am ten May auf eine Aufforderung der: 
felben die mänulihe Untwort gab, er werde feine Sculdig⸗ 
Reit thum) febrieb ihm am abten April: er möge lieber gar 
keine a’ Zleere Derfprehungen machen, weil dieſe nur bey den 
würt. Unterthanen Verachtung gegen ibn wuͤrlten. Vergleiche 
hierüber Sattler a. a. O. Das Schreiben des Königs Franz, 
worin er dem Landgrafen meldet, wie er die von Ferdinand 
verbreiteten Geruͤchte in Mom widerlegen wolle (früber ließ er 
ihn durch den Herru von Ribandanges bitten, doch ja nicht 
dur Antaftung der Kirden und Klöfter einen Aufitaud zu ers 


. regen), bezieht ih auf einen früheren Brief 2, Pbilipp’s, 
worin diefer erklärt, er könne die gegen Ibn aufgefprengten - 


Sniurien (als träte er gegen die heilige Kirde anf u. f. w.) 
nicht länger mit Stillſchweigen übergeben. Dort werden auch 
Banner und Inſchriften der Iandgräflihen Feldzeichen ers 
wäbut, durch welche Ferdinand des Landgrafen Abſicht bewei⸗ 
fen wolle (datum St. Germain, am 2ten Juli). Welcher Art 
diefe feyn mochten, wird man fpäterbin beym Kriegszug ge: 
gen ben Kaiſer erſehen. Die Briefe aus Dillenburg, fo wie 
audere BE gehörige geheime Papiere, die bey der Cinnab: 


u; 


— 


— 
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me Wuͤrtembergs dem Landgrafen in die Hände fielen, finden 


- fib Am Kaffelfben Reg. Archiv. Marr, den Paul Jovius febr 


ruͤhmt (er war in Italien gewefen), wird von andern faͤlſch⸗ 
lich Herberflein genannt. Er und Kaspar von Frondsberg bal: 
fen dem Pfalsgrafen das Meiſte zur Anwerbung. Montfort 
war vom jenem alten Geflecht, das dem Erzberzog Siegmund 


- feine beiten Güter verkauft hatte, Hilden von Lorich, Eaifer:. 


licher Rath, wurde nahber auf Befebl 8. Pbilipp’3 als abs 
trünniger Vaſall bebandelt, und allentbalben aufgefubt. Daß 
ed Kurt von Bonneburg niht ganz Ernſt war, gegen eis 
nen Lebusherru zu dienen „kann man aus folgenter Stelle des 
Asclepius f&liefen: Tum is, qui, a quorum stetit parte, 
illis ipsis debebat argumento esse, quantum pollerent 
arte militari, quantum etiam fide et integritate prasta- 
rent Hessi, a quibus ipse oriundus cögnomen est sor- 
titus, cujus ductu et auspiciis superioribus annis Roma 
magna ex parte capta fuit, maximi apud Cesarem pretii 
vir, et patrie, cujus- gerit nomen, ornamentum, nisi 
contra gentiles nunc moveret, non tamen auimo hostili; 


sed fide, quam debet ei, sub quo tot ante praliis peri« 


clitatus, magna parta bello gloria, reliquum vite cum 
tranquillitate transigere,merito debet. (Ueber ibn verglet- 
che Pantaleon und die öfterr. milit. Zeitung. Yabrg. 1818, 
Heft 12.) Späterbin erfährt man, daß Kurt, koͤniglicher 
Math und DObervoigt von GScelllingen, wie aub Treuſch von 
Buttlar einige Anſpruͤche in Würtemberg batten, jewer naͤm⸗ 
lich an das Schloß GSraveneck, diefer als Pfand: Inhaber des 
Dorfes Hunderfingen. (Sattler Tb. III: &. 65.) 

122) Ueber die Marſchroute von Kaffel aus fiebe Anal, Hass. 


| Coll. VIII, a, a. D. Der damalige alte Hauptweg gieng bey 


Homberg vorbey dur das Ziegenbainifche. Das Ausicreiben 
wegen Zufubr (unter der Warnung, font vor Schaden nicht 
Reben zu können) tft vom beyden Surfen (Auf. Aprils). Nach 
Betzius (Ayrmann Sylloge anecd. ©, 306) verdroß den . 
Zanudgrafen die Weigerung der Stadt Frantfurt wegen des 
Darchzugs gar bart, durfte fih’s aber nicht merken laſſen. 
Wenn Leröuer’s Rachricht (Frantf. Ehronit Bud IL. ©. 378) 
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richtig iſt, und 2. Deitipp dort mur 3000 Denn zu Moß und 
Fuß nebſt 200 Wagen und 60 Städ Buchſen ben fi hatte, 
fo erfennt man daraus die Vorſicht, Heilen zu ſchonen (fiebe 
oben Anm. 119.). Graf Zürftenberg hatte anfangs den Plan, 
durh die Martgrafibaft (Baden) -und die Pfalz zu ziehen. 
Eine Inſtruction 2. Pbilipps an Gürftenberg, Grafen Ghiipp 
(von Waldel oder Solms), Eberbard von Bifhoffrode und 
Rudolf Schenck (vermuthlich feine dortigen Kriegsraͤthe) befagt 
ober, weil der Pfalz nicht ganz zu trauen, weil dort viele 
Meifige lägen, mit denen die WB. Megierung ſich vereinigen 
koͤnne, er von ihnen auf diefe Art, wie aub durch den Near 
getrennt würde, fo mödten fie jenfeits des Mbeins, alddann 
nah Gernsheim zieben, dort unfeblbar am aten May erſchei⸗ 
nen, den Pfalsgrafen nar um Propiant bitten. Er werde 
Sonntag nad Jubilate (den abſten April) in @ichen fern, 
dann bey Srankfart vorbey nah Gpremdlingen zieben. Der 
Kurfürfi von Pfalz ließ die beyden Fürſten durch Asmus von 
Mengingen bitten, fein Land und Hoflager mit Vorüͤberzie⸗ 
ben zu veribonen, worauf fie durch Mletauder von der Tann 
und den Kommentbur von Taubenheim antworteten, „fo uns 
bequem dies wäre, wie alle Kriegsverfländige urtbeilten, fo 
wollten fie ibm willfabren, fie erfuchten ibn aber um Zufuhr 
. aus feinem Lande gegen gute Zablung, und um freve Paffage 
für ihre Beduͤrfniſſe. Der Landgraf beziehe fi insbefonudere 
auf die ibm zu Darmfladt freundlich gegebene Merficterung , 
nichts gegen Ihn zu thun“ Samſtag nab Jubilate). Im 
übrigen vergl. Sattler ©. 5 u. f. w., und die diteren Ehros 
niften, die «ber über die Zabl der feindliben Reiter niot «is 
nig find. Die Zablen ſcowanken binfictlid der Meiter zwi⸗ 
ſchen 400 und 2000 (fo Paulus Jovius); mir find daber der - 
Angabe Lauze's gefolgt, da diefer felbft die einzelnen Woffeus 
arten des Fußvolks kennt. 

125) Die Beloreibung diefer Shlatt, aus verſchledenen 
Bruchſtuͤcken mit Hülfe genauer Landcharten gezogen, ift des⸗ 
wegen (bwürig, weil nirgends die Localitaͤt der Nedar: Ufer 
genan unterfhieden wird, auch wicht ganz deurli iſt, ob 2, 
Philipp feine Kriegsliſt blos durch eine Demouftration am ans 
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dern Ufer bewerkſteligte, oder wuͤrklich wieder herüber zog, 
wie wir nah dem Zufammenbange und andern angegebenen 
Umständen angenommen. Vergl. überhaupt die neue Zeitung 
eined Augenzeugen von der Föniglichen Parthep bey Hortleder 
Th. I. B. III. Kap. ı2, die des Durchzugs durch den Medars 
Grund ausdrüdlih erwähnt, Sattler Th. III. ©. 13, Lauje, 
ben beififden Ghroniften, der uns erzählt, daß man feine 
Landsleute Bürftenbinder und Beſenmacher gefcholten, Ke 
thinger a. a, Der mo befonders die Wachſamtkeit der bevden 
Zürften und die Stellung am Nedar genau beſchrieben wirb 
(vergl. fonft über ihn 2, Ranke zur Kritik nenerer Geſchlcht⸗ 
den ©. tu7 u. fi w.)/ Begins ih Ayrınann Sylloge anec- 
‚dot; &,398, den alten Chroniften in Mofers Beytraͤgen 
sum Staats: und Möller: Nebt 8. J. &. 156, melden 
faͤlſchlich den Truchſeß umtommen läßt; hinſichtlich des Pfalss 
araſen. iſt feines Bruders Otto Heinrich Erzaͤhlung in Moſers pa⸗ 
triot. Ur. B. IV. und der Staltener P. Jovius lib. XXII. (wels 
erden Landgrafen bey Lauffen ausrufen läßt: Victorise, milites, 
omen aceipio) nachzuſehn. Nab einer alren Erzählung in Köbs 
lers Münzbelufiigungen (Th. IV. St. 36) follen bie Heuanges 
worbeuen Knete des Pfalzgrafen in der Schlacht ſtatt sufams 
menrücken verftanden baten zurüdmweihen. Nah der Zeis 
tung bey Hortieder, die von einem koͤniglich gefinnten herrübrt, 
blieben überhaupt 200 Mann, nah Lauze’s beſſiſcher Ehronit 
900. &. Philipp dagegen ſchaͤtzt den Gefammtverluft des Feins 
des an beyden Tagen auf 2000, in folgendem in der @ile ge: 
fertigten und binfichtlih feiner von Andern geruͤhmten Kriegs⸗ 
Uiſt beſcheidenen Bericht an feine Raͤthe in Kaſſel: „Lieben 

„Metbe und getrewen, Wir geben euch gnediger meynung zu 
erkennen das wir. geſtern Dinſtags unſere widerwertige ans 
„troffen, und baben mit Inen einen ernſten und barten ſchar⸗ 
„mueſſel gebalten, der ſich wol einer halben ſchlacht vergleicht. 
„Und baben ſich etzliche unſere Buͤchſenſchuͤtzen ernſtlich und 
„ſehr mit Inen geſchoſſen und Irer beſten Hauptleuthe und 
nbeften Leuthe umbpracht, das Frer bis in bundert doth plie⸗ 
„den, Und ſeint Ire bede Oberften Herzog Dhilips der Statt⸗ 
nbalter und Her Curt von Boineburgk geſchoſſen and gewundt 
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worden, feint nen baden Iglichen ein ferfien abgeſchoſſen 
„wurden, verfeben unns wiewol "wir es nit gewiß feindt Er 
„ſei oder werde gefangen. und und zupracht werden. Alfo feint 
wir heute dieſſen morgen, wiewol es nit allen gefiel, frue uffs 
ngewefen und feint unfern widerwertigen nachgezogen, bie was 
‚rend Im abzieben, namen drei. oder vier unnfer geſchwader 
„Reuter zu unns, fureten fie an fie uff die feiten, nnd biels 
„ten fie darmit auff, zogen darnach zu den Knechten, die noch 
„weitber dabinden warend, wolten diefelben erfurer furen, In 
„des Arbeitten fie fi mit unferm geſchutz alfo das die feinde 
„mit der flucht abzogen, und meren wir ein wenig ehr dargu 
„tommen, were Ir feiner von und kommen, alfo feint fie 
„fluchtig von uns getzogen, und haben großen fchaden gelitten, 
und viel todter gelaffen, di erfchoffen und erfloden mworben, 
„und in Nedar gejagt und ertrunken. Daß: wir ed darvor ad) 
„ten, das irer heut und geftern bis in zweutaufend todt plies 
ben fein, baben in der flucht hinder ſich gelaffen, wagen, 
noferde, Zelter, Hebezeug, Winden zum Geſchuͤtz, Harniſch, 
„Were, Sturmbauben und etlihe Nitter feint dur den Ne⸗ 
ear geſchwommen. ber uff unfer feitten haben wir mod, 
„Bot bab lob, wenig ſchaden gelitten, Und man fagt fie haben 
nfih gewendt, wir wollen Jme aber noch fein gentzlichen glaw⸗ 
ben geben, und feint in willen, in Khurzem wil got bei nen 
zu fein, was aud von Stedten und Landfhafft daherum ges 
siegen , di haben fih ergeben und dem Hergogen gebuldet, folls 
„ches haben wir euch, darmit ir willen muget, wie die ſachen 
„die bei uns geftalt feien, gnediger meynung nit wollen vers 
„balten. Datum in unferm Deldtlager bey Bradenam (Bras 
„tenheim) Mitwohen nah Vocem Jucundit. Anno etc, XXXIIII, 
„Hette man und gefolgt, wir wolten Inen alle Ire Leutbe 
„erihlagen haben, wollet ſolchs auch Herzog Heinrich und Her⸗ 
„zog Erich und andern Hern zu erkennen geben und diſſe ‚nes 
„ben Brief zu recht fbiden‘. — Daß 2. Philipp fo wenig 
Maunfhaft verlohr, if nicht ohne Bevyſpiel. Ben Ascoli 968 
fielen 1500 Griechen und fein einziger teutfcher Nitter, etwas . 
ähnliches geſchah bey Hericourt 1uy5in der fiegreiben Schlacht 

der Schweizer gegen Burgund, — Zu rägen iR übrigend, 
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daß: ſelbſt neuere Geſchichtſchreiber und Geogravhen ben 
ganzen Sieg und bie macberige Croberung der Kürze wegen 
Ulrich ſelbſt zuſchreiben, ba doch fihere Anzeigen vorhanden - 
find (vergl, unten Anm, 130), daß Ulrih. mit Ausnahme eines 
Zugs gegen die Spaͤthſchen Herrſchaften vr diefer ganzen Un: _ 
ternehmung wenig zu thun befam. Ä 


124) Hauptquellen biefer Crjählung find außer den angefuͤhr⸗ 
ten Schriften mebrere Briefe 2. Philivp's an feine Raͤthe in 
Kaffel, aus den Feldlagern vor Stuttgard, Tübingen, Gu⸗ 
Keuftein bey Urach, Asperg, Egleß (vermutblih von Egloßt⸗ 
beim an der Mordoflfeite vor Asnerg), vom Ende Man's uud 
Junius (Meg. Archiv). Die Notizen über die Einnabme der 
einzelnen Burgen finden fi bei Tethinger, Asclepius Bar- 
batus (academ. Rede zum Lobe Pbilipp’s) und Lanze, der von 
‚ ber Frau von SHeudorf (micht Hepdendorp) erzäblt, man babe 

‘anfangs geglaubt, die Natur hätte bev ihr einen Irrthum bes 
gangen, dann aber ſchalkhaft binzufegt: Theophraſt, einſt 
gefragt, wie ihm eine gewiſſe Feſtung gefalle, habe geantmwor- 
tet: Gut, fobald keine Weiber darin befebligen. Nach Pfaff 
muß noch ein Stuttgardſches Victoria-Lied von, 30 Strophen 
gu erfunden ſeyn, welches wobl der Bekanntmachung werth 
wäre (&. 341), Was zum Lobe Pbilipp’s der Wuͤrtem⸗ 
berger Michael Augustus (Schard T, II. p. 295,) fagt; 


Continuit pedites, equitesque per avia rura ” 

Passim grassantes, atque pepercit agris. 

Quod ducis egregii est, tantani compescere turbam 
Inque fide legum tot retinere viros, 
Sed quad majus erat, tumidam scit vincere mentem,' 
Fortiter affectus supprimit ipse suos, 

Magna et rara quidem virtus (proh Jupiter) hac est, 
Temperies Catti scilicet illa Ducis, 


muß man mit dem Hirtengedicht (bey Schard a, a. D.) vers 
gleihen, wo Daphuis (Ulrich) dem Menalcas erzählt, wie der 
ſchoͤne und muthige Schäfer Jolas (Pbilipp), ohne auderen 
Entgeld alt das Gefühl einer gerechten That ihre Heerde vom 
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vannoniſchen Bolt cdewinand) befrevyt und wo Menaleas fu 
prophetiſcher Begeiſterung vom Jolas ausruft: 

NHic ipse est, per quem Saturnia Regna 

Sunt reditura, novie quondani pia secula pacis, 


Wenn der Kanzler Zeige und Dr. Walther dem Cöban (reis 
ben: Princeps ipse optimi Imperatoris officium sedulo 
agit, stationes vigiliasque militum cottidie curavit; qua 
parte castra locanda aptandaque tormenta, per se ipsum 
diligenter circumspexit, et ne milites commeatu sStipen- 
dioque fraudarentur, solertissime providit. Öb eam rem 
militi tam charus est factus ut publice confiterentur, se 
extrema pericula in Principis gratiam subituros. Potuis- 
set certe tali exercitu hostem in supremum status sui 
periculam adduxisse nisi publicam tranquillitatem et hoc 
qualecungue imperium (da$ teutfhe Reich) habuisset po- 
tiora (Eobani epistol. fam. Marburgi. p. 157), fo ift bies 
fiber feine Prablerey, und ber Dichter giebr über die Au— 
bänglichteit der Soldaten au 2. Poilipp folgende Beſtatigung: 

Ipse ego percepi vocemque his auribus hausi 

Pro te si jubeas vitam animamque pacisci etc, 


(De victoria Wurtemb.) Vergl. Chytrzus (Saxonia p. 353): 
Enituit virtus Landgravii egregie et in rebus belli gestis 
et in moderatione qua in victoria usus est, - -Cavit sum- 
ma diligentia ne usquam recepti ac dediti ulla afficeren- 
tur injuria. Disciplinam’ militarem severe conservavit, 
prohibuit fruges in agris conculcari aut pabulationibus 
absumi. — Wie der Krieg vor der Meformation (kurz vorher) 
geführt wurde, davon zeugen die Pfälzer, 


125) Dergl. überhaupt Sattlers W. ©. Th. III. Daß der 
Landgraf in einer ungewöhnlihen Bewegung vor der Demon: 
ftration gegen Deilerreih war, ſieht man aus der Aeugſtlich⸗ 
keit, womit er mebreremale feiue Mätbe in Kaſſel bev ihrer 
Derantwortung vor Gott der Welt und ihrem angeborenen 
Landesfurſten zu einem Gutachten aufforderte. Sie .ertlärten 
zuerſt: Die Frage, wie fich der Landgraf eines beſtaͤudigen Fries 


12% Anmerkungen zur hefifhen Geſchichte. 


dens verfibern könne, ob durch Fortfegung des Kriegs ober 
nit, fen ihnen zu ſchwer, hofften es würden noch aubere Fuͤr⸗ 
fen fi für Ulrich erflären, wenn Ulrich nur fi vor der Zwing⸗ 
liſchen Lehre huͤte (welche die geiflihen Herren noch mehr 
fuͤrchteten, als der Koͤnig), und riethen endlich zugleich mit 
Jacob Sturm, der aber ſonſt gerade zu erklaͤrt, mit Ulrich 
würde fi dermalen kein Menſch in einen Bund einlaffen, (am 
22. May), bis zum eudliden Srieden nur die beften Hauptleute 
und Doppelföldner an der Hand zu behalten. „Je länger ber 
Handel defto fhwerer und verwitelter; in feinem Laude, dab 
unterdeffen angegriffen werden könne, feyen kaum 200 Pferde 
noch anfzubringen; Ferdinand gewönne nur dabey, wenn ibn 
der Zandgraf ſelbſt angriffe, dann würden ſich Andere ins Spiel 
miſchen; wenn er auch beswungen würde, ob fib der Kaifer 
vertragen laffe; diefer Kaifer habe Mailand und viel anderes 
erobert, aber als ibm das Geld gemangelt, das Beſte verlaſ⸗ 
feu muͤſſen. Um die Acht fey Ihnen nicht bange, das währe 
gar lange; die meiften 8. Gerichts : Afefloren giengen davon, 


weil fie keine Befoldung mehr befämen. Gott der almäctige 


babe ibm einen Gieg verlieben, den kein Menih erwartet, 
den wollten fie gern mit Ehren behalten” (Ende May’s, alfo 
vor dem Zug nach der Donan), Gattler (a. a. O. S. 31) zu fehr 
abhängig von den trüben Kundſchaften und Anſichten des eben 
fo leihtgläubigen als mißtrauifhen Herzogs, bildet ſich ein 
der Landgraf ſey plöglih aus Furcht und Ehrfurcht nit wei 
ter gefchritten „da bingegen Ulrich durch bejeugende Standbafs 
tigteit (alfo einen Feldzug Im Defterreih) des Könige Gemuͤth 
gu mehreren Nachgeben zu bewegen vermennte’. (Sich. das 
gegen die folg. Am. und die fhon oben Aum. 115 erwähnte 
Werbung an den König von Frankreich). Donnerflag nah 
Viti (Mitte Iuni’s) meldete der Landgraf dem Herzog Hein: 
rih von Braunſchweig die tyrolifben und oberöfterreichfchen 
Gefandihaften. Asclepius Barbatus (in der academ. Mede . 
bey Schard T. II.) Quid igitur mirum, si huic suppli- 
ces veniunt Oeni accole quique Athesim bibunt, Tyro- 
los nunc vocant, innocentiam suam asserentes, ut qui nul- 
Hus unquam injurie vel autoxes vel adjutores in Ulricum 
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Ducem fuerint, proinde se Hessorum fidei commendant etc, 

Venit autem pacem extorturus non bellum illaturus. Faſt 

grimmig lauten die Worte Ulloa’s (Vita di Carlo V. Iib. IL. 

f. m. 132): Filippo Langravio non contento.di quanto 

 havea fatto in Germania determind (come era di gran 
tuore e di terribile anzi d’inquieto animo) di travagliare 
anco a Cesare lo stato di Lombardia, co’l venirvi con un 
grande esercito di Luterani! Wenn Paolo Sarpi ber eble 
Denetianer (9. d. T. C. Buch 1) erzäblt, kurz vor dein ten 
Junius, wo zu Mom des befchwerlihe Schreiben des Kaifers 
wegen der Conciliumsſache vorgelefen; wurde, babe man dafelbft 
von der Eroberung Wuͤrtembergs und daß der Landgraf dem 
König zum Frieden rılt den Proteftanten genoͤthigt, Nachricht 
erhalten, und viele Kardindle feyen deshalb der Mevnung ges 
weſen, daß man num ihnen eine thätige nicht trügerifche Ges 
nugthuung geben muͤſſe, um des Kaiſers vermittelnde Einmts 
{bung zu verhindern; fo bemerft zwar Pallavicini mit Rebt, 
daß der Friede erft am 2gten Juni gefchlofen wurde. Wber 
deshalb konnte man doch damals zu Nom von dem unterrids 
tet ſeyn, was gleih nach der Schlacht bey Lauffen geſchah; das 
übrige aus Ferdinands Charakter ſchließen. | 

106) „Wenn der Kurfürft von Sachſen, fagt Spittler (G. 

v. W.) „die Abernommene Negociation fo gut verſtanden haͤt⸗ 
„te, als Philipp fein Schwerd zu führen wußte, fo hätte 
„Ferdinand das Opfer, das er mit der rechten Hand auf dem. 
„Altar des Friedens zu legen gezwungen war, nicht: wieder 
„zur Hälfte mit ber andern rauben dürfen.“ Hierin liegt zus 
glei eine der Urſachen, die ben über feine Stellung belehr⸗ 
ten Landgrafen bewogen, fid nicht zu weit in eine Krieges 
handlung einzulaffen. Die übrigen Urſachen giebt er ſelbſt in 
feiner Werbung und Berichtserſtattung an den König von 
Sraufreib (Urfundenband, zum Jahr 1534) und in feinem vers 
trauten Briefmechiel mit feiner Schweſter @tifaberb an, die 
damals zwifnen ihrem Schwiegervater , den Herzog Georg, und 
ihrem Bruder die Mittelöperfon ſpielte. Darin beruft fi der 
Landgraf namentlich auf fein Kriegs: Manifeft, dad er nicht 
Lügen firafen Fönne. Zur Widerlegung der Sattlerfhen Nach⸗ 
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richt (S. 31, welche der fonft gruͤndliche Haͤberlin Th. X 
©. 555.. der Reicsgeſch. woͤrtlich nachſcoreibt), als fen L. Phl⸗ 
lipp die einige Urſache von der fo beſchwerlichen Afterlehn— 
ſcaft geweſen, dient, die authentiſche Melation Georgs von 
Garlowig (woraus man fiebt, daft die vermittleuden Fürſten 
iene Bedingung, weil es nicht konute beifer erbalten werden, 
ald keineswegs dem Herzog ſchimpflich und nachtbeilig zuerſt 
zugaben. Siebe Sattlers Beylagen a. a, D. Nr. 9. ©. 103), 
uud die von Sattler felbit angeführte aber mißveritandene 
Korrespondenz Philipp's mit Elifabeth. Denn wenn glei die 
heſſiſchen Kriegsrätbe zu Taugendorf (Hermann von Malsburg, 
Joſt und Shritoph von Steinberg, Eberhard von Biſchoffrode, 
Werner von Wallenflein) und nachher die vom Laudgrafen zu 
Kaſſel aufgeforderten Mectsgelebrten dem Herzog dieſe Sache 
fo annehmlich ald moͤglich machten (Sattler ©. 30. und Kafs 
felfbes Reg. Archiv), fo begnügte fib doch 2. Philipp nicht 
biermit, fondern bot zur Abwendung jener Bedingung dem 
König außer einem Meiterdienft gegen die Ungldubigen im 
Namen Ulribd 50,000 Gulden an, wozu er 20,000 herſchießen 
wolte (Meg. Archiv). Als die Sache nicht zu erbalten war, 
ſchrieb er folgenden Brief an Elifabetb einige Tage nad fels 
ner Ankuyfe in Kaſſel (Sountag nah Margaretha, in ber Mits 
te Julis): „Liebe ſchweſter, dein fchreiben bab ich geleien und 
das fi mein ichweber und Vatter Herzog Jorge in ber W. 
„Sachen wole und dermaffen fo fleißig gebalten bab ich gern 
ngeboret, und wild gegen ©. 8. und Iren Kindern verdienen 
„und wolt fait gern, das ib mich in folber Sache dermaffen 
” ubalten mogen, dad Jderman leidlich geweſen, ed tik aber mit 
„muglich im Kriege (der ein irrig Ding if) Idermann zu ges 
„fallen zu leben, wiewol ich vil fchadens verfommen, auc mit 
„meinem mergliben darlegen rin. lange Zeit gebarret uf den 
„Friden, uf das ib ja nit gern zu weither emporuug und 
„plutvergiffen im Reich Urfach fein wolte, auch zu voran das 
„Idermann ſehen moct, das ich mit weitherd beger oder ans 
«fange dan mein außfhreiben meldet...» Es ift aub ein 
„Punct in ſolchem Vertrage verleibt meldend das Herzog Ul⸗ 
rich und fein erben dad Furſtenthumb ZB. von Fonigl, Mai. 
1 


Sechſtes Buch. "Fünftes Hauptſtůd. 125 


als Erzberzog zu Defterreih zu Leben empfaen folten, doch 
„vorbebaltiih dem Reich feiner Obrigkeit gerechtigkeit Folge 
„itewer dinftbarfeit, feinen fand und Stimm im beiligen 
„Reih von wegen des Furftentbumbs zu W. Nun konnen 
„wir mit gruntlich verfteben wie di Belebnunge folle zugehen, 
‚das Reich fol alle Obrigkeit geborfam und dinitbarteit bes 
halten, und Ofterreich fol es leigen, daraus folgt ve das Hers 
„og Ulrich dem Konige ald Erzberzogen ju DO. nicht geloben 
„und fcweren fol, Sondern das er fol geloben und ſchweren 
„In Hande eimed Erzberzogen zu D. ald Mittelperfonen und 
Diener kaiſ. Mai. das er H. U. kaiſ. Mai. und dem Reich 
„trewe balt gehorfam und gewertig feie und fein leben umb 
‚das Reich trewlid verdienen wolle u. f. w. unnd alfo der H. 
„U. folbes Leben balden dem Haufe D. nihrd verwant fein 
„dorffe, doch fo W. abfiele, das dan an Dfterreich fiele, wie 
„der Vertrag vermagk, dan folber Leben gleiben bab ich auch 
„in meinem Lande gehabt, Unnd wie wol ich mich es genzlich 
„verſeh, ed bab folhe meynung, jo fan ich doch leiden, das 
„du di bei meinem Vatter H. Jorg ſolchs, was der: Unters 
„baudier verftand bierin ſei, erfundeit, und mie fie verftans 
„den und noch verfteben mich berichteſt u. f. w. Ich bin zweis 
„feld frei das die Unterbandler nit uß geringem Bedenden 
„diſſen Vertrag dermafen gemacht haben, das clar darin ver 
„fall, das es dem heiligen Reich mir nactbeilig auch H. U. 
„an feinem fand und wie er ſolchs vor berbraht nichts benes 
„men noch abbrechen fol.” (Die Fortſetzung dieſes Briefes ' 
fiebe in folg. Anm.) Aus diefem Schreiben gebt Elar hervor, 
melden Antbeil 2, Philipp an jener Bedingung haben konnte, 
— Im übrigen vergl. den kadaniſchen (eigentlich nah damalis 
ger Schrelbart kadauifben) Vertrag (Driginal im Sammt⸗ 
Archiv) bev Hortleder (Th. I. ©. 872.) Lünig und Du Mont. 
127) Vergl. des Asclepius Barbatus akademiſche Meder, 
(worin folgende Stelle vorlommt: Cumque populus ipse 
Hessicus totum hunc mensem a reditu Illustr. Principis 
ferias sibi indixerit, quibus clausis officinis tabernisque 
omnibus ad templa concurritur, solvuntur vota, offerun- 
tur preces misericordissimo Deo, qui rebus tam dubiis 
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saluberrime fine consuluerit), und Eobani Hessi carmen 
. gratulatorium de victoria Wurtemburgensi (beybe bey Schard 
S. R. G. Tom, II.) binfibtlib der Dentmünze von 1535 Koͤh⸗ 
lers Münzbeluftigungen Tb. VII. Stuͤck kı. Auf derfelben 
wie auf dem noch ſcoͤneren Samalkaldiſchem Bundesthaler 
deſſelben Jahres (Koͤbler a, a. D. Th. IL. St. 2) erſcheint der 
Landgraf mit einem Federhut (denfelben etwas auf die rechte 
Seite gedrüdt, die Feder abbangend zur Linken) einfacher je 
doch ald auf den frübteren Darftelungen (Holzſchnitte auf ber 
Gothalſchen Bibliotbef) und nur mit einem Heinen Schnurr⸗ 
bart auf der Dberlippe (erſt in fpäteren Jahren lich er wie 
der den ganzen Bart wachſen). Die Meinheit feiner Züge 
ſcheint zuerft durch die Kindesblattern etwas gelitten zu 
baben, welche L. Philipp im Unfang des Jahres 1556 über: 
Rand (Sattler ©. 86). Dergl. den heſſiſchen Thaler von 
1537 ben; Köhler Tb. XII. ©t. 16. — Der Brief der Land: 
gräfin Chriſtina an Johann Friedrich, der ihre den Frie⸗ 
den zuerft meitete, ift vom Sonnabend Petri und Pauli (Caſ⸗ 
fel Hofard.), mit dem gewöhnlichen Anfang: Was wir liches 
und guts vermögen allezeit zu vor. Sie wolle es ihrem lies 
den Herren und Gemabl getreulih ruͤhmen. Dabey die Nads 
richt, die ihm ihr Secretair Joſt Beer bringen würde, daß” 
der almaͤchtige Gott am nechſt vergangenen Montag fie eines 
jungen Sohnes beratben babe (Philipp Ludwig geb. am 2gten 
Juni 1534 farb am 31. Aug. 1535 und wurde iu der Gt. Mar: 
kind» Kirche zu Caſſel begraben). Ueber das Turnier zu Eh⸗ 
ren George, den 2. Philipp im März des Jahres 1555 zu 2elp - 
sig befnchte, fied.die Congeries in Anal. Hass, Coll. ı. zum 
Sabre 1535. Folgende Stellen aus dem oben angeführten Brief 
zeigen von der damaligen Bedentlickeit 2. Philipps und dem 
Werth, den er auf H. Georgs Interceflion legte: „Es if 
aber mein freuntlich bit wodeit mein Vatter H. I. freunts 
„li bitten, ob etwas in diffen folte gehandlet werden, daß 
ned auc bei dem Konige glaub und grund jet, Dan du haft zu 
„ermeſſen, fo io mid das ergebe, Kaifer und Konig anzuhans 
„gen und Inen guts zu beweißen, werde ih mid muſſen vi- 
aler Votentaten endfhlagen und eußern, So id dan das dette 
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„und ber Konig: mir auch nit: glauben bielte und uugnedig 
„wurde, feße ih zwuſchen zweien fiulen nidder, weldes du 
„noch mein Vatter mir nit gonnen wurden, Iſt defbalb mein 
„bit, was berbalb gehandlet fol werden, das ſolchs furderlich 
ngefchee, uf das ich wiße, was ich mich vertroften fol und mid 
„gegen andere auch darnach, di mich teglich anſuchen und nit 
naussufhlagen weis, fo ed bey Konig nichts fein folt, wys zu 
„u halten, den wo ih mi bei dem Kaifer und Konig gnab 
„und guts gewißlich vertroften mochte wer mir lieber, dau uß⸗ 
„wendig mit frembden oder auch fonft andern in deudſcher 
„Nation nuge Buutniße intzugehn. (Unten kommen nod fols 
gende Worte, die vermutlih die Aufragen der nengierigen 
Herzogin beantworten folten:; Herzog Ulrich wirdet kein weib 
„nemen, dweil die lebt (naͤmlich Sabina) und reddt gar nichts 

x ndvon der Unzucht feiner frawen, magk nit wol leiden das dar: 
„don geredt werde, Herzog Chriſtoph fein Son ift bei Ime 
min dem Land und fein fehr eins, vertragen fi wole, halt auch 
med were mit ein ungelegene freibait (SHeprath) mit Herzog 
„Heurichs Dochter (Sidonia von Sachſen, vergl. unten Anm. 
130); „Ich ziehe vor Münfter und im’s Land zu Holftein nie 
„felbit*.) 

128) Erft 1540 erfuhr 2. Philipp dur ein Schreiben Job. 
Sriedrihs die Mede des Kalferd von 1534. Die Antwort des 
Kaifers auf des Laudgrafen Meldung feines Beytritts zum 
8. Dertrag, auf fein Erbieten für die Zukunft und feine Bitz. 
te um guädige Verzeihung der vergangenen Handlung ift aus. 
Palencia (1. Sept.) und gebt dabin, er babe fhon dem Könige, 
feinem Bruder, feine Meinung anf eine Urt zu erfennen ges 
geben, daß der Landgraf feine Faiferlibe Mildigkeit und mehr 
als väterlibe Neigung zum Frieden erfennen und zur Einig- 
geit verfpären werde, er möge inskuͤuftige ſich als geborfamen 
Reichsfürften zeigen, gemeinen Landfrieden halten und feines 
verbotenen Fuͤrnehmens tbeilbaftiig machen. Auch Granvella 
antwortete nun freundlih (vergl. oben Anm. 120... Die im 
Namen des Kaifers von Ferdinand vorläufig errbeilte Abſolu⸗ 
tion it vom gten Jan. 1535, worin aber der Fußfall noch 
vorbehalten wird. Mis vieler Sorgfalt wurden die Geſandten 
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des Landgrafen nah Wien inſtruirt (Spangenberg. Frevtag 
nab Simon und Juda 153%). „Ob königl. Maj. fragen wär: 
de, wie wir mit dem Könige im Frankreich ſtünden; darauf 
fonen fie befheidenlih Antwort geben, fie wüſten mit anders 
dann freundiih und wol. Würde ©. k. M. meiter fragen: 
Ob Frankreich ©. f. M. oder Ihren Bruder uͤberziehn würde, 
es wäre in Ztalien oder andern Drten, was wir dazu thun 
wohten, oder zu thun fhuldig wären, ſollen fie fagen: Nichte 
Ob denn der Kaifer oder König den König in Frankreich wols 
ten überziebn, dazu folen fie fagen: wären es Sachen die 
das Meich beträfen, (o wären wir Ime nichts ſchuldig: betraͤ⸗ 
fe ed aber audere Sachen, fo wäre ein Buͤndniß aufgerichtet 
durch Sachſen, Bavern, und uud andere Zürften, daß wir 
ihm in dem Fall eine ziemlibe Vergünfiigung foßten thun, 
doch nicht weiter dann mit Paſſirung etliher Leute, aber vor 
ſich felbft aus ihrem Kammergut feven fie und er, der Land: 
graf, ibm nichts ſchuldig. Mit England, Hungaru, Venedi⸗ 
gern, Vabt, Türken: da wüßten wir noch zur Zeit miats zu 
ſchaffen.“ Shlieflih beißt ed: wenn er etwas für Ulrich 
noch ausrichten könne, wolle er felbft zu. Gerdinand kommen, 
ſonſt nicht. Kurz vor der Meife, Mittwohen nah Lätare, 
ſchrieb der Landgraf an Jacob Sturm: „Ich babe zu der (mit 
„den oberläudifhen Städten vorgef&lagenen) Verſtaͤndnus ein 
„gut gefallen, fo fie auf leidlihe Wege gemacht wurde. Ich 
„reit jegt zum Konig, der Urfah daß der Argwohn uf bey: 
„den Seiten ausgelofbt werde, ald nemlih das fich ein teil 
„für den andern beforgt, und gewißlich follet ir die Oberlens 
Adiſchen Stadt eud zu mir verfebn, das ich mid von Euch 
—it trenne, und olled gute erzeigen will, auch der Gutthat 
„di fonderlibd Straßburg mir getban ingeden? und danckdar 
‚fein wid. (Dergl. oben Anm. 116.). Am Gten März ſchrieb 
Ferdinand dem Landgrafen, für den er ſchon am gten Januar 
einen Geleitöbrief ausgefertigt, ed fen ihm angenebm, daß er 
mit H. Henri fomme, fie möchten ibn aber nit in Prag 
eewarten, da er dringender Geſchaͤfte wegen nah Wien reife. Dage: 
gen fegt der Mector. der Univ. Marburg (zum Jahr 1554 flatt 
1535) ius Album academicum: Philippus profectus est in- 
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vitatus ad Ferdinandum Pragam versus, nam Ferdinandus 
admiratione rerum.domi bellogne gestarüm ab Muste 
Princ, motus Prage Landgravium: maxima' cum pormpa 
excepit, dein. Vientam duxit, ubi pari liberalitate eum 
adfecit. 1leber das mäßige befbeidene Betragen Philipps zu 
Bien finden fih einige Winke bev Sleidau, Sattler und 
Stumpf (©. 175. 176.). Die damaligen Beforgniffe bes Lane 
grafen wegen Naſſal's erweckte ein Brief des Könige Sranz 
(vom >. Aug. 1534), worin er Äbm: meldete, Graf Henri 
babe im Namen des Kaifers: ihm ein Bündnis angetragen, 
das er abgeſchlagen. Der Kalfer lafle aber doch verbreiten, Nafs 
fau fey ben ibm, große Dinge auszurichten: Dieſer Graf fep 
jegt in Flandern, der Landgraf möge -auf feiner Hut feym: 
(Sammt:, Hof:, und Meg. Archiv). 

129) Mau’ vergl. im Urkandenband des 2. Philivp Origi⸗ 
mal = Inftruction über die Urfaben der -Annahme des K. F. 
mit der die übrige Gorretpondenz der Sefandten Abereinftimmie 
(Reg. Archiv), über ben nenen projectirten Bund ſiehe Stumpf 
a. a. O. ©. ı67. 169. Aus den damaligen Briefwechſel mit 
Srontreih theilen wir folgendes Original Schreiber K. Franz 
mit, deifen datum nad dent alten franıdliichen "Ktaletider, wos 
nach dad nene Jahr erft mir Oſtern begann, zw 'verfichen iſt 
Francoys par la grace de Dieu Roy de france, A PIUw 
stre et puissant' prince "et notre tres ‚cher et aine cousin 
Philippe L: de H. Salut. Nous avons receu la lettre que 
nous avez escripte par c6 porteur, Pär- laquelle entre 
autres choses nous faictes de rechef savoir,, que quelque 
traicte que ayez fait par ey devant avécques le Roy Feri 
dinande Vous nentendez pour cela avoir' en Rien tontrel 
vemi aux traictez &t Converitions par cy devant a entre 
notıs, les ducs de Baviere, de Saxe, et vous.‘ Mays ad 
contraire entendez: iceux —— en leur entier, Tou- 
teffois que pour aurunes urgentes causes et aussi que vos 
affaires le regiierent ävez este meu de vous trouver de 
brief pour quelques jours avecques le dit Roy Ferdinan+ 
de, dont nous avez bien voulu 'advertir, Affın ne na 
yons — que vous fissiez traicter ehose qui-tour- 
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nast aucunement a notre prejudice et dommäge. Nous 
certifiant que vous voulez entierement ‚garder et observer 
comme bon et loyal prince, tout ce que nous avez pro- 
mis, non centrevenant touteffois a: ce qwi touche le sa- 
ere empire Romain, ainsi quil est contenu ou contraicte 
dentre nous.: Et que la cause de votre assemblee arcc- 
ques le dit Ferdinande nest que pour traicter des choses 
que cogneistiez concerner: et appartenir a la transquilite 
et accroissement de la Republiguc cretienne, et a la 
scurete de vos terres et seulgneries, Pour a yuay vous 
respondre Entendez ‚Illustre ‚et pmissant prince, et notxe 
tres cher et ame Cousin, Que nous ayons eu tres grant 
plaisir et contantement dentendre le contenu de vofre 
lettre, vous advisant que nous navons jamays eu oppinion 
de vous, que vous feussiez ne soyez pour faire an 'con- 
$raire de ce que dessus. (Veu te bons et honnestes pro- 
pos que nous avez par cy devant tenuz, Estant aussi tout 
asseurez, que vous estes prince, trop dhonneur et de vertu 
pour faire, chose contre les traistez et conventions. Et 
‘au Regard de ce qui touche l’aucterit€ du saint empire, 
dont vous avez faict mention, I m’ y.a prince en la cre- 
tiente qui, de meilleur cueur se voulsist employer a la 
garder et conserver que Nons, Ainsi que lon ponrra 
tousjours «lairement cognoitre par les effects qui sen en- 
suivront. Et pour ce point il mous semble quil nest 
point de besoing que Vous facions plus longue lettre. Si- 
wongue si.vous avez envye de chose qui soit en cestuy- 
notre Royaume, en nous en advertissant vous en finirez 
de tres ben cueur. Et a tant prions a Dieu Illustre et 
puissant . prince et notre tres cher et ame Cousin quil 
vous ‚ayt en sa tressaincte et digne garde. Escript a 
l’Abbaye du bec Scluyn enNormandye leXXVI. Jour de 
Mars 1554, avant pasques, — Im übrigen vergl. Jovius, 
Gaillard, Fleury, Varillas u, f, w., welde ale ſchon durd 
Diefen Brief binfichtli der bereits oben Aum. 115 beleuchteten 
Behauptung widerlegt werden. Worfichtiger ift Guiceiardini 
(franzöp Ausgabe Lomdzes. T. IL. p. 474): Ces Princes 
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fraitdrent bientot avec. — — la — qui 
s’etoit flatee, qu'ils donneroient davantage d’occupation 
à l’Empereur, et que peut#tre même ils porteroient leurs ° 
arımes victorieuses jusque dans le Milanes. 

130). Mau vergl. ‚zuerfi dad Schreiben 2. Ypilipps an bie 
Herzoge von Bayern (Taugendorf. Fr. nad Petri u. Paull. 
Berl. nr. XIV, zu Stumpf a. a D.) mit den Anführungen in 
2. Phtlipps Inſtruction an Fraukreich (Urk. Band zum Jahre 
1534), um zu beurtheilen, ob er.oder Kurs Sahfen damals 
arglifttg oder bundbrüädig gegen Bayern gehandelt (Stumpf 
©. 149). Bavern that In dem Wahlſtreit Keinen einzigen ent⸗ 
fpeidenden Shritt (außer das, was Stumpf &169 am Ende 
erzählt). Ueber die Umtriebe Eds (beffen Bruder Johannes 
ber Hauptgeguer Luthers eine gleich große Rolle in der papie 
ſtiſchen Weit fplelte) vergl. Sattler a. a. O. (bef. ©. ug, ag 

und hinſichtlich Chriſtohhs ©. 87). In einem Schreiben 2, 
er au Ed (Caſſel, Sonntag nah Carnis 1534) fümme 
die Heußerung vor: „Ulrih ſey ein treuer Mann, aber etz 
was beiß und hitzig und von ſchwerem Verſtand. „Ihr Baverız 
als die" Weiſen müßt ibn soleriren‘, Ein anderesmal läßt 2, 
- Philipp durch Nico, Mayer (der einen geheimen Brief Cs 
dem Herzog vorzeigen aber wieder zurüduchmen follte), dems " 
felbem fagen: „Er babe alfo feinen Math, Bavern nicht por 
den Kopf zu ſtoßen, bintangefegt, darand werde folgen, daß 
Bayern und Oeſterreich num aus einem Stricke jagen würden. 
Da er. Eden felbit nit traue, fo wäre es unklug, demfelben 
etwas von dem Verdruß mit ihm (8. Ppilipp) wegen der Rech⸗ 
nung und des Vertrags merken zu laffen; wenn er es eben ſo 
bey dem König von Frankreich treibe, fo würde Bayern. froh⸗ 
locken, und Franz ihn mit guten Worten anführen; 'er alſo 
alein den Schaden babe (Gafel am Sountag nad Cyriaci 
1534). Herzog Wilbelm (der die erfien, nach einer würtembers 
gifben Chronik 1535 vom Teufel ansgefpieenen, Jeſuiten ua 
Keutfhland berief. Vergl. aub Mannert Bayr. G. 1826 Th. IL 
B. III. K. 3) hatte fih einmal geäußert, er wife nun,wie er die 
Iutberifhen Buben aneinanderhegen könne. Auch dies kam 
dem — zu Ohren (Dec, 1535). Dennoch finder man, 
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daß er immer, wo es nur die Umftände erlaubten, zu m. 
Ausſoͤhnungẽ⸗Plan zuruͤtkkehrte (vergl. ſeibſt Stumpf a. a. O 
Th. J. Zweyte Abth.). In den folgenden Jahren, befonders 
1638, beſchwert ſich aber Ulrich mehr als einmal bey L. Pbl: 
lippe bie Bavern erdichteten beym Kaiſer, er wolle fie über 
stehn, -fo daß-gegenfeitiges Mihtrauen immer tiefer wirrzelte. 
131). Vergl. zuerſt oben Ans 115.‘ Die: ‚genauere Angabe 
der Kriegokoſten des W. 3. findet man“ bey Sattler (S. a7), 
der aber ſonſt über dieſe Sache mir einſeitig unterrichtet if 
(vergl. S. 31 u. 32). Auch > Hätte der Ergänzungs - Traftat 
von Taugendorf (Freytag nad Petriund Pauli 1554 Sammt⸗ 
und Hofarchiv) eime nähere Erwägung‘ verdient. Aus den Brie⸗ 
fen, welche die Rechnuugs-Raͤthe aus Stuttgard ſchreiben, muß 
man fließen» daß Ulrich‘ ſelbſt nicht techt unterrichtet war, 
Als von dem franzoͤſiſchen Kaufgeld die ſpaͤtere zweyte Lıeferung 
in Ruͤſſelsbeim aukam und man deshalb bey Ulrich aufragte, 
ob diefelbe au der Schuld abgezogen werden ſollte, ſchrieb die: 
fer am⸗7. And. dem Landgrafen“ „Er fonne das Geld nicht 
entbehren, es ‚bätte'gleich ihm zugefchift werden muͤſſen; er 
wolle auch nidts mehr mit den heſſiſchen Mäthen zu’ thun bei 
den. Es ſehen ihm allerhand Reden und Warnungen dieſes 
Geldes balber zu Ohren gekommen’, Zornig antwortete det 
gahdgraf (Meltungen Dienftag nady Laurentii% „Er babe fi 
folder ' verdächtiger unfreundlider "Schreiben: nicht verlehen 
Dad Geld jey der Sicherheit wegen nach Ruͤſſelsheim gebracht. 
Auch babe der Kaſſelſche Vertrag ibn befugt, es zu den Kriege 
often zu verrechnen. Wer folbe verdaͤchtige Reden geführt, 
fey ein Luͤgner und Ersbube, Auch babe er es nice um Ihn 
verdient, daß er nichts mit feinen Raͤthen zu ſchaffen baben 
wolle. In acht Tagen folle ihm das Geld (50000 Kronen) vor. 
Zwingenberg ausgeliefert werden. Nun aber verfebe er fid 
für die Bezahlung nicht Vapier oder Dutten, fondern Geld 
zu erbalten;-ant der Verſchreibung der Landſchaft, wegen der 
Sterblichkeit, Auch mie er nun in Anſchlag bringen, daß 
er. 1800 Meifige ſtatt 600 ibm umfonft geſtellt (vergl. dem Kafs 
felfhen DBertrag im Urkundenband). Er möge Alles bedenfen; 
auch das, was er zu Zaugendorf dem Kanzler ER gefagt; daß 
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fein „2: Pbilippdr. Vater GWilhelm IL) ums ſeinetwillen in die 
Pfaͤl ziſche Fehdde gelommen, (Diefer merkwürdige. Umftand 
kommt fouft uirgends vor). Unterdeſſen wurden die 50000 
Kronen nah Stuttgard geſchickt (Quittung vom Ende Aug. 
im Sammtarbiv). : Gonutag nah Luck (16. -Det.): fehrieb der 
Landgraf dem-Herzog aus Motenburg: Cr febe aus feinem 
Schreiben (Urab - Donnerſt. nach Concept. Marie), daß er 
feine Briefe noch beſchwerlicher aufgenommen ‚ats fie gemeynt 
ſeven, er babe ibu nur vor Schaden warnen, nicht antaften 
wollen. Miſſive ſeven keine Handfihreiben.-. Unpartheyiſche 
moͤchten ſchiedsrichterlich urtheilen. Die Handiung zu Taugen⸗ 
dorf gebe ia beſtimmtes Maas. „Und iſt uns nit ein geringe 
„Beſchwerung, das wir umb E. 2. willen Keufer und Konig 
uerzornet, und:zulinwillen bewegt, mir gefebweigen was mergs 
lichen Dorlegeus; Mühe Fleis und Arbeit wir €. 2. halten 
nufgewendet,: has wir.einen ſolden Unwillen von @.:2. aus 
„anier Berkbuldung gewarten follen, und Ales das wir treuer - 
„Meynung fhreiben, wie ein freunde dem andern, aud. wol 
ein Rath oder Diener feinem Herrn ſolche wort uud erpnnes 
nreuug that, ung dermaßen folen ußgelegt und ufgemutzt wer⸗ 
„den. Derbalden wir €. 2 nu binfuro (micwol wir es nit 
„gerne unterlaffen) ed wol denn die große notturft erforder; 
„mit fchreiben verfhonen Und wünfben E::2 Glüd, Vers 
Aſtand, und Gnade. von Got, dad fie das one Ir zuthun 
„Hilf und Anfchlege erwunnene Land bebalten und ruiglich 
nregiren möge”; Diefe und alle übrige Streitigkeiten wurden 
erſt im Jahre 1535 zu Ladenburg (Sonuabeud nach Sonutag 
Exaudi) durb Schiedsrichter, Grafen Philipp: von Solms, Lud⸗ 
wig von Bopneburg , Georg von Kolmatſch (an der Stelle Joſt 
von Steinbergs) unter der ausdruͤcklichen Anführung ausgegli⸗ 
&eir, daß keinerlei Mede von bevden Geiten die fürftlibe Ehre u 
antafte- Hierauf lieh der Landgraf dem Herzog zur Ausglei⸗ 
&ung feiner Strätigfeit mit Ulm von den noch rüdftändigen 
Geldern 5000 Gulden nad. (15355 Sammtarchiv. Hievon iſt 
Sattler nicht unterribtet). Die 1200 umfonft und über die 
Abrede dDargegebenen Vaſallen berehnete er wegen der Beköfli- 
gung in W. nur au balben Gold. — Die Klagen Ulrichs we: 


— 
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gen der Verpfaͤndung Montbellarde m. fi m. wurden durch ein 
eigenes Memortale am’ Ulrich widerlegt Cfiehe oben Anm. 115) 
woraus unter andern der Vorwand Ulrichs, als babe er den 
Tractat von Bar ald lateiniſch nicht verftanden, ald nichtig ers 
&eint ; denn. er hatte fich denfelben verdeutſchen laſſen. (Auch 
bievon weiß Sattler nichts, vergl. S. 33). Ulrich erbielt 1535 
feine Pfandfchaften wieder. Die Aufhebung der Afterichnfchaftr 
des einzigen Vortheils, dem Ferdiuand davon trug, “erlebte 
zwar Ulrich nicht, aber fie erfolgtev wie der Landgraf vorauss 
grfagt, (1598). — Rolgende Worte kommen in dem’ heſſiſchen 
Ultimatum vom Ende ded Jahres 16554 vor: „Menu der Hers 
zog nit ratificire, könne ibm der Landgraf wicht mebr helfen, 
er fey ſelbſt verfhulder, und zu einem zweyten Krieg der Art 
würden fich feine ſchon unwilligen Landſaßen nicht merftehen. 
Er werde ratifieiren und den Vertrag vollziehen”. Hierauf 
arnungen: „Frankreich werde ibn’ behandeln wie es früben 
die Pfalzgrafen und. Lüneburg behandelt Habe. (1820). Die gro⸗ 
Ben Herren ſuchten allenthalben ihren Vortheil. Er würde teils 
nen einzigen Fürften- auf feiner Seite haben. Die Denetianer, 
fo höre er, feven ein betruͤgliches falſches Volk. Deshalb babe 
er ſelbſt mir ihnen jede Handlung vermieden. Johann von 
Ungarır forge blos für ſſch; wie man ſich aufibn verlaffen Fänue, 
zeige feines Dieners Lascy (der damals zu Ferdinand übergieng) 
Aufführung; derfelbe babe ihm feine Schuld bis auf diefen Tag 
noch nicht bezablt. Auf feine Bauern Lönne er fich nicht vers 
laffen; auf einen Bundſchuh zu trauen, wäre ibm nicht anfläm 
dig; es wäre zu beforgen, daß fie Ihn und andere mit tobt 
ſchluͤgen. Auch möge er die armen Unterfbanen nicht wieder 
ohne Noth in Beſcowerung ſetzen. Bott würde ſolchem Krieg 
keinen Sieg verlevhben. Meiter aus’ Nordteutfchland könne er 
„ nicht erbalten, wenn er, der Landgraf, nicht für den Gold 
Bürge wäre. Die Abt, und ewige Derjagung ſtuͤnde ibm bey 
einer zweyten Unternehmung der Art bevor. In Zukunft, und 
wenn etwa ein Kalſer Hürbe, fey mehr zu hoffen“, — Mie 
wenig Ulrihs Auſehn bey König Franz ftieg, fiebt man aus 
einem Beyfpiele vom Jahre 1556, In einem Neben » Artikel 
zu Bar le Düc hatte der König verſprochen, dem Herzog 75000 
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Kronen ohne Wiebererftattung darzuleyhen, bie barüber zum 
Schein ausgeftelte Obligation folte- nichtig feyn.: Dies way 
die eigentliche auf drev Monate berechuete Kriegshuͤlfe wovon 
nach und nad 50800. Kronen geſpendet wurden. Ohngeachtet 
nun der Krieg fräber endigte, war Ulrich offenherzig genug, 1536 
den Reſt von 25000 Kronen nebſt einer, ruͤckſtaͤndigen Penfion 
aus der Zeit feines Exils wiederhohlt zu fordern. Hierzu vers 
langte er 8. Philipps Intervention, Ludwig von Baumbach, 
befifber Marſchall, ald der fuanzöfifben Sprache mächtig, follte 
Mittelsmaun ſeyn. L. Philipp antwortete: Er verflünde bies 
fen, Handel nicht recht; wegen der Händel des Conciliums und 
da Fraukreich dur zwey Kriege .erfhöpft;fen, ſchiene ibm auch 
der Zeitpunct unbequem. Ulrich ‚möge ‚fich ‚mit der Ruͤckgabe 
der Obligation über die ganze Summe begnügen, und das übrige 
in. bed Königs freven Willen ſtellen, der vlelleicht zu anderer 
Zeit deſto heilfamere Hülfe leifte ; von. großen Herwen laſſe fi 
wicht leicht etwad dur Disputiren erlangen; feino@mpfehlung 
würde nicht viel nünen, da er dem Könige: wegen. der vergams 
genen Händel nicht mehr fo augenehm fey; feinen Marſchall, 
der ohnehin jegt Frank fen, könne ex nicht gut entbehren; auch 
truͤge er Bedenken (um des Kaiſers willen), eine fo bekannte 
Perſon nach Fraukreich zu ſenden; lieber wolle er ihn Hand 
Keudel mitgeben, welcher ſranzoͤſiſch nnd lateiniſch verſtünde“. 
Dennodch fügte er hiuzu (und hiexaus erlennt man. eine faſt 
uͤbertriebene treue Auhaͤnglichleit) wole er ibm, wenns: ſeyn 
müde, auch 2. v. Baumbac nicht: abiclagen“. Der heſſiſche 
Marſchall mufte bald nachher des Conciliums und des damald 
zwifben Garl und Franz geſchloſſenen Sriedens ‚halber ‚uady -- 
Frautreich reifen. Man weiß nicht, was er für Ulrich ausrihe 
‘tete. Uber in einer Antwort des Königd.an den Herzog komme, 
men die Worte vor: Da er 50000 Kronen gefhentt erhalten 
miüfe es ihm genügen, daß er des Königs Sreund und. Dim | 
ner bleibe (Meg. Archiv). 

132) Weber die Reformation in. Wuͤrtemberg hinftlib * 
Behbandlung der Moͤuche u. ſ. w. faſt ganz nah dem Muſter 
der heffiſchen) vergl. Seckendorf lib. III. p. 76, und Satt- 
ker. a. a. Dur a die Bricfe des Landgrafen, am Ulrich 
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und Sonenf it meinem zu Gießen gedruckten Urkundenband 
(1554) Philipp ſchrieb 1534 unter andern au den Herzog: 
uber ſo E. L. yemants zum glauben dringen wolt, der fich 
deſſelben wegert, und wieberfept , das were wider den Der: 
txagk gehandelt und fol nit fein, es gepürt ſich aud one das 
wit, dan-der glaube: ſol einen veden frey ſtehen, und muͤßen 
E. 2% im felbigen- leife :faren laſſen, wie wir auch getban ba 
ben, bis fo lang. Bott denfelbigen durch tegliche ubimg und 
verfündtgung.. des Worts Hosted auch Gnade zu irer Bebe 
rung⸗ verleihet/. Dem jungen Herzog’ (vergl. Sattler ©. 
108. 109. a. a. Di rd. Moſers patriot. Archiv ‘IX. 16. und 
bef. Dfilter’s. „Herzog Chriſtoph⸗) Ichrieh er 1637: „wenn er 
der einzigen chriſtlichen euangelifhen Wahrheit ſich befleißige, 
fo hielte er gänzlich dafür, er würde damit dent Vater - dab 
Herz: abgewinnen. % ..IScließlib wollen wir noch einige 
Stellen, beſonders aus deim- (päteren Briefwechſel Ulrichs 
mie. Philipp mittheilen, welche für beyde Fuͤrſten charalte⸗ 
riſtiſch find. Ehe Phillpp nach Wuͤrtemberg reifete, wo 
er: über Bretten nach Groͤningen, Asperg und Goͤppingen 
kam, und den Math gab, das Staͤdtchen don Asperg bers 
unterzulegen (Sattler S. 86), ſorieb ihm der Herzog, 
er babe ſchon laͤngſt gewuͤnſcht, die alte Herberge hey 
pn zu ſuchen, woran ibm jetzt Leibesſowaͤche hindere; bald 
darauf bey einem Gruß an 2. Philibp's Gemalin und an des 
ganze Frauenzimmer in Kaſſel: „Uns verlangt auch mehr denk 
wübel,: das wir einmal mit' In alen gnüg unfugen mögen. 
Die. verlaugten Nennpferde für die Faſtnachtefever in Kaſſel 
koͤnne er uſcht ſchaffen, und wenn er für jedes 2000 Gulden 
gebe, weil der Ritterſchimpf nicht mebr im Uebung, fev jene 
Randart erloſchen. Wenn aber der überfandte- Zelter gut- ſey 
für 2. Philipps Perſon, wole er für mehrere forgen. Im 
Jabre 1643: „er fende ihm die größten Schelmen, auc die 
liebften und beflen unter feinen Jagdhunden, die zur Shall 
beit auferzogen, und für ibn auseriefen feden; er babe-müf: 
fen desbalb ans Herz greifen; keit anderer würde fie von ibm 
betommen haben.“ Kurz vorber hatte ibm namlich 2. Philipp 
weil feine meiſten Hunde toll geworden oder geſtorben, um 
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eine Kuppel: Jagdhunde ‚mit der Drobung‘ gebeten, wenn er 
Abm nichts Gutes ſchicke, wole er den Hunden Ohren und 
Schwänze abbauen und ſie ibm wieder zuſchicken; Ulrich vor 
länfig "geantwortet: „Fuͤr Jungfrauen ſey nicht gut Seide faus 
fen, aber das Werk werde. den Meiſter loben. Wenn der 
Neckurwein etwa fauer oder nicht kraͤftig und zapfreß (friſch, 
ſchnell und rein zum Zapfen, S. Jac. Grimm's Grammatik 2, 
675)‘ genug ſed, wäre die Bebandlung ſchuld; im großen Fuß 
‚cdey ihm) fey er beſſer.“ Im demſelben Jabre ſchrieb Ulrich 
an Chriſt ina die Landgräfiu: Wenn die Frau Gevatteriu nicht 
‚ mehr Du und Du ſchriebe, fo fäbe er wohl, daß er bey ibe 
ausgemuſtert fev. Dem Vorfihlage Liner. Verbindung - feines . 
Sohnes mit: Fräulein Sidonta’ der 'Landgrdfin Nichte, Jos 
bann’d des Frommen ‚von Sachſen Tobter, welde 1545 au. 
Erich IF von Brauufhmweig:vermäblt kinderlos blieb) babe er 
nachgedacht, aber erfahren, das fie durch einen Sau einen 
Stchaden im Leibe babe, ſo daß wenn fie ſchwanger würde 4 
dies ſorglich ſey. Auch babe er ſchon ihrem Mann („eurem 
Mann) geſchrieben, daß er zu Faſtnacht feinen Sohn beyzu⸗ 
legen gedeule ut mit: na Maria, ‚von EURO 
Anſpach.) 
133) Folgendes ift ein Auszug jenes (uieberteutfben)- Shreis 
bens, nach Antom Sorvim im feiner .1556.4u "Witten 
berg berausgegebinen Schrift (Acta, Handlungens Legation 
und Schriften, ſo durch den Yandgrafen. zu: Heffen in der 
Munſterſchen Sache gefbeben, item Geſpraͤch uud disputation 
Antonii Corvini und Jobann's Kpmei mit dem Müniterfhen 
König , ebe denn fie gerewtferrigt worden find, gehalten im 
Zenner 1536) : „Leve Lind, gy wetet aue twivel, dat Chriftus 
gefproden beift, wo ock de Propheten ‚fügen (zeugen), bat 
nicht ein tutelken der propbetifben heiligen ſchrift fol unvol⸗ 
bracht mögen nabliven , ſo ſedt od Petrus in der Apoſtelge⸗ 
ſchihten, dat in tiden der Restitution , welder angefangen 
bebben, ‚finds dat dor die Alarbeit des Evangelii bie babylo« 
niiste gefengnis is geovnet worden, dat by denielben toden ber 
weder gepracht werde, allent wat Bott geredet hefft dorch dem 
munud aller Propheten von der Welt an u. ſ. w. So nemet 
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nn de Propheten tbo handen und feet, wat fe. van ber: babylos 
nistken gefengnid und- vulendung-diefer welt ſhrieven, des ges 

licken de Parabeln Chriſti, der. Apoftelen ſchriffte und Apock 
Iopfis tügen, wu und welcker geſtalt den Babploniften vergul⸗ 
den ſal werden, tho wat ride undt herrligkeit Godes vulck 
uth allen enden der Welt verſamlet fal werden, von weldem 
Dage fonderlings die kleinen Propheten tügen, wann er gy bit 
shit vlite overlegen, und alddann die. fchrifft recht als Paulus 
tbo Thimotbeum ſecht, van ein feiden founen, datbo dem vers 
fand van Bott erlangen, de warbeit uth dem beiden recht the 
begriven, und nitoforen, fo.werde gy gewißlick vernemen, oft 
wy von uns felveft ein Konig uvgewoörven bebben, eder .offt 
ide van Gott anderswo tho verordnet iſt u; f. ms Im uͤbri⸗ 
gen habe ih außer. den Urkunden, welde Lünig und Nies 
fert (in der mminfterfhen Urkuudenfammlung Baud L: Coes⸗ 
feld 1326, und noch früher in ben. Beuträgen zu einem Muͤn⸗ 
ſterſchen Urfundenband, Münfter 1823) mitgetheilt hat die 
befifben können aus dem kaſſelſchen Regierungsarchib ergänzt 
werden), und, außer den bekannten Werken von Hortensius 
(der aber bein Fabricius Brictiug nennt, Schard Tom. ID; 
Hermann von Kerssenbroch (Menken Tom, III),:Mesho- 
vius kistor, Anabapt. 1617, J. H, Ottii, Tigurini, -Anna- 
les Anabaptistici, Basilee 1672, (wo einige aus Kaſſel mit 
getheilte archivalifhe Nachrichten beuupt worden find), Ha- 
melmanni opera. de Westphalia etc. ı7ıL. + v. Steinen 
Auellen der Weſtfaͤliſchen Geſchichte, Köhlerd Muͤnzbeluſti⸗ 
gungen (Tb. V.), befouders Lauze's bandfhriftlibe Chronick 
(worin ausdrädlich gefagt wird, daß man 2. Philipps Muͤh⸗ 
waltung in diefer Sache viel zu wenig bemerft babe) und 
Theodor Fabricius eigene Pebensbefhreibung (in der Biblio- 
theca Bremensis fasc. I. Classis IV. und in; Strieders -befs 


ſiſcher Gelehrten⸗Geſchichte Band. IV. auszugsweiſe) benutzt. 
Dieſer Fabricius (auch ſpaͤterhin merkwuͤrdig durch den edlen 
Widerſtand, den er im Widerſpruch mit Lening bey der Die 
gamie 2, Philipps  dußerte) hatte, Antheil an einer ‚anderen: 
gleichzeitigen jegt feltenen Schrift, Henrih Dorp’s Hilles 


Yirı wie bas Evangelium in. Müufier angefangen und darnach 
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durch die Wiedertäufer zerfiört worden (1536. 4.). Man vergl; - 
auch uͤber Adolf Klarenbach, feinem Freunde, das Marburgifhe 
Yrogramm zur dritten Meformationg : Fever vom Konfiftorials 
Math Beckhaus (narratio brevis de Adolpho Clarenbachio, 
primo-Montensium reformatore ac. martyre, 1817.), In 
nenerer Zeit iſt zu Münfter eine, wenigſtens durch dem Titel 
nicht einladende „Geſchichte der Kirben Reformation umd ih⸗ 
zes Untergangs durch die Wiedertäufer« (1825: Mon Joch⸗ 
mus) und eine romantifhe Darfielung van der Delden’s - 
erſchienen, Die fi durd einige treffende Charakterſchilderun⸗ 
gen auszeichnet, aber aus den Nachrichten Corvin's (hands 
. föriftiih zu Kaffe und übereinfkimmend mir der oben ers. 
waͤhnten feitenen Druckſchrift) und den befifchen Nagrichten 
beſonders Lau zes noch ſehr berelchert werben koͤnnte. 

134) Die kfernere) Correspondenz des Landgrafen mit dem 
Wiedertaͤufern findet man bey Corvin, in den Streitſchriften 
des Landgrafen gegen H. Helnrih von Braunfdwelg, der ihn 
felbſt einen Wiedertäufer ſchalt (Hortlever Thl. 1.) und in 
DrVS Annalen, worin ſich auch die Nachrichten von dem im 
folgenden Jahren bis zur Megierung 2. Mori; in der Gegend, 
von Heffen erſchienenen Wiedertdufern finden, 1639 wandte ſich 
David Georg (Joris) ein MWiedertäufer — Prophet von. großem 
Einfluß, au L. Philipp, um ihm feine, Lehre zw erklären. 164. 
fand man mehrere Frriehrer an der Werra, ein von ihnen ges 
taufter Bauer Georg, ohnweit Hersfeld geboren (über die 
MWiedertäufer in der Gegendivon Fulda ſiehe Schannat) ward 
nach feiner Hinrihtung im Bamberg für einen Märtyrer gen ' 
balten. 26558 , ald Peter Taſch, der eine Verbindung zwiſchen 
Teutſchlaud und England ftiften woßte, gefangen- wurde, mels 
dete dies 2. Philipp ſammt dem Kurfürften von Sachſen, dem 
Könige von England mit dem Zuſatz: diefer Irrtzhum komme 
nur in Landen vor, wo man dad Evangelium Chriſti nicht 
rein und lauter predige, 1558 fchricb er an den Burgermeis 
fer Beflerer» In Münfter,- weil man die Irrlehrer habe im 
‚ver Naht ſchleichen laſſen, fen Eins mit dem Andern zu 
Grunde gegangen, fo daß leider nun nichts wie Papiften dark 
herrſchteu.“ Zur Bekraͤftigung feiner Denkungsart, ſcelnt auch 


\ 


240 Antmerungen: zur heſſiſchen Geſchichte 


ein Schreiben Gerhards Nopiomagus aus Marburg/ eines 


Anhaͤngers der ſchweizeriſchen Lehre, viel beygetragen "zu ha⸗ 
ben, der in den Niederlanden wohl bekannt mit den Wieder 
taͤufern, Duldung und. Sanftmuth als das heſte Mitteh zu ih⸗ 
rer Belehrung empfahl und ſich nahdrucklich gegen das auch 
von Luther uͤbertriebeue Schreyen gegen die Schwaͤrmer uud 
Sacramentirer ertlaͤrt (1535, --Sein Sgareiben-iſt angebängt 
der uͤber Nouzen in Marburg berausgegebenen Deutrede 
des Noriomagus), - Am meilten verdient 2. Wbilipps Visita- 
tions» Orduung beberzigt zu werden (heſſ. Landes Orbuung, 
Band I: S. 95 — 99. Vergl. ©. 147). Ueber die Differenz 


‚des Landgrafen- mit dem. Aurfürften in dieſer Sache vergl. 


Seckendorf lib, III. p. nd; 6). Zur Ergänzung. feiner 
Nachrichten dient aber folgender biöber ungedruckte Brief Zus 


thers nach dem Original): „Gnade und Eriede vum Ebrifto 


wa.'f..w.: Durblauctiger hochgeborner furft “guediger Here; 
„Ih. hab, E. F. G. Eredeug und. ſchrifft empfangen und D; 
Butzers wort vernommen. Und wie ih acht, das E. F. ©: 
wol: bedacht, wie mit den Widerteuffern: zu bandeln ep» 
doch and gern mebr Leuten bedenden betten, dem ift nicht 
„allein mein bedeuden , fondern auch demutbiges bitten, E. F. 
„G. mwolten fie ernſtlich des Landes verweilen, denn es if 
mgleichwol des teuffeld- famen, und baben wol zum erſten ei: 
„was ſchon fcheind neben mit dem boſen fur, doch weil es der 
Allechte teuffel iſt, wird zulept das eude zu Munfter draus, 
E. F. ©» baben ſich auch des nicht zu beſchweren, das fie 
„vertrieben anders wo ſchaden thun mugen, denn anders wo 
„daben ſie nicht viel mehr raum, und ob ſie es hetten, ſollen 
Adie zuſehen, fo des orts das regiment und kirchen baben. 
Denn ob ich ſorgen mocht, der Wolf fo in meinem Stall 
nwurget, mocht in andern flaDen mehr wurgen, kam ich vhn 


„darumb unverjagt nicht laffen. Ein: iglicher hute feines ſtalles. 


„Weiter werdens E. 3. ©. bas willen zu bedenken deun ich ſchrei⸗ 
nben kan, fo wird D. Butzer E. F. G. auch weiter, wo es not iſt, mein 
wwepnung anzeigen. Der Vater unſers lieben Heren Ibeſu 
„Ehriſti leite und bebute E. F. ©. ſampt allen-unfern heuff⸗ 
alein, duch ‚feinen heiligen geiſt pnn reichlichen gaben. Amen. 





See Buch. Fünfte Gaupiſtuck au1 


„Mittwochen St: Eliſabeth 1538. E. F. ©. williger Martk 
;,uu® Luther.“ Wie L. Philipp ohugeactet aller blutigen 
Urtheile gegen die Wiedertaͤufer von Ulmiſchen, Tuͤbingiſchen, 
Lüneburgiſchen und andern Gelehrten und Univerfitäten, auch 
fodterhin fandbaft in feiner Mevnung blieb, daß man mit if: 
nah Art der Liebe 'ftreiten müſſe (fo lauten feine‘ IBorte 
un Jobaun Friedrich) findet man in Arnolds Kirchen- und 
Ketzerhiſtorie Th. II. ©. 275 m. 276. Nodh deutlicher iſt fol 
gende trefflihe Ermahnung in feinem legten Willen’ am feine 
Söhne: „Die Widderteuffer find ungleih,- da follen unfere 
„Söhne mit vleis dem gelerteir-berelem, ob fie die kuuten von 
„irer Secte äbbringen, welche aber davon nicht abzupringen 
„ſein, uf daß fie nicht andere leut verführen, ſollen ſie die aus 
„dem land weiſen. Einigen menſchen aber umb des willen, 
„daß er unrecht glaubt zu töden, haben wir nie gethan, wol⸗ 
„ten auch unſere Söhne ermabnet haben, ſolchs nit yw thun, 
„denn wird, daß es wider ‘Gott fen, balten, wie das im 
„Coangelio klar angezeigt, duch Auguftinns und Ehrifoftomus 
„und andere alte Lebrer in ibren- Buͤchern, a. in — 
„historia Mar ſoreiben“. 

135) Vergl. oben bef. Anm. 107. Den Antheil des Landı 
grafen am dem daͤniſchen Haͤndeln (den die agemeinen-bey Hd: 
berlin angeführten Schriften, auch Chytreeus in der Saxonid 
p. 361. nicht erwähnen) erfenut man aus dem gleidzeitigen 
Lauze, und aus des Landgrafen eigenen nacberigen Streit: 
fhriften mit H. Heturib, weiber fpäterbin gern fehten Ans 
theil abläugnen wollte ( Hortleder Th. J. Buch W. Gap. 11 
und 19), ohngeachtet er nach Lauze's Bericht auch durch die 
Gefangennebmung und Hinrichtung des unrubigen Luͤbecker's 
Georg Wolenmeber dem Könige,. Gemahle feiner Schweſtet 
Tochter, einen erfprießliben Dienit leiftete. — Aus dem Brief: 
wechſel Ferdinands mir Philipp vom Sabre 1556 will ih mur 
folgendes auszeidnen: Am uten März ſchrieb er ihm aus In: 
fprud, wie durb den Tod Franz Sforza's Mailand nun dem 
Kaifer geböre teigentlib dem Reihe) und bie deshalb mit 
Franz begonuene Streitigfeit ihn in feinem chriſtlichen Vorha 


t 


— 
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N 

ben gegen bie Türken aufbalte, der Landgraf möge wenigfiens 
fördern, daß der Krieg in Dänemark dem Kalfer ‚nicht binders 
li werde; und ibm ebenfalls die dortigen Kriegds Anechte zu⸗ 
wenden. Autwort (Ende-Mär). Diefe Ründen im des er 


wählten Koͤuigs Dienften. Der Kaifer babe ibm ſchon vor Kurs 


“ 


| zeu deshalb den Grafen Johann von Moutfort und. zwey ats 
dere Bosibafter zugeibidt, ‚woraus er geleben, ‚wie er gegen 


Ehriftian bewegt fen und dagegen Pfalsgrafen Friedrich fördern 
wolle; er dagegen feinen Bericht für Chriſtian abgeitatret, der 
als ein frommer König unverfbuldet in folde Lage gefommen. 
Menu :der  Kaifer demfelben Gerechtigkeit widerfahren laſſe, 
würde Chriſtian nicht alein nichts gegen ihn vornehmen , fons 
dern ihm auch die Kriegsknechte uͤberlaſſen. — Zweytes 
Schreiben Ferdinands, Inſpruck am 20. April: Er 
höre daß L. Philipp denen von Adel und anderen Reiſigen in 
Helfen befoleu, dev Verlierung ihrer Lehen und Güter ſich in 


eine fremde Beſtallung zu geben, vieleihr wegen des Streits 


zwiſchen Uri und Bavern, der aber nun beugelest fev. Da 


aber jener Befehl dem kaiferliben Dienſte und deu Werbern, 


weise mit einem General: Maudat abgefandt wären ,. nachthei⸗ 
lig feon koͤnne, fo möchte er nah Zurüduabme deflelben ben 
Seinigen ausdruͤckliche Erlaubniß zum f. Dieuft geben; daran 
werde er dem Kaifer einen fonderliden Gefallen erzeigen. Ant: 
wort (Heidelberg Donnerft. nab Quasimodogeniti, um Dftern), 
Es ſey frevlich jenes Werbot aus der angeführten Urſache ges 
fheben, doch würde er feinem, der ibn um Urlaub zu den 
welſchen Kriegen angefproden, biefen verfagt babe. Ders 
mutlich bätten ſolche Hauptleute, die ihres Ruͤhmens ohnge⸗ 
achtet keine Meiter zulammenbringen köunten, obiges gegen 
ihn angebracht. Die Urſache liege darin, dad man die Reiser 
keines Schadens Erfages verſichere, und be Die werbenden 
Hauptleuse keine Kundſchaft im Lande hätten. Wenn fih die 
felbe bev ihm meldeten, würde er, (mit Ausnahme feiner bes 
ftelten Diener und Beamten) die Sache beftend fordern. Da 


aber ſchon unter kaiſerlichem Namen Meiter in Teutſchland bey 
einauder wären, und man fage, e6 fole über einen Zürften in 


teutſchen Landen hergeben, fo wünfde er erſt hierüber genau 


. 
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unterrichtet zu feyn. — Drittes Schreiben Serdinande, 


Juſpruck am ııten May: Sein Bruder ſtehe jetzt im Felde 


um Mailandd wilen, und ließ ibn um Pulver (gegen Bezabs 
lung) und um einige Büchfenmeilter bitten, die in feinen 
Dienft gut befoldet werden ſolten. Er möge Alles nab Ju⸗ 
ſpruck fhiden. Antwort des Landgrafen (Naumburg am 
beit. Pfiugſttag). Er: boffe daß vieler Krieg bald vertragen 
und die faiferlibe Müftung gegen die Türken gebraucht wärde. 
Seine Büchfenmeifter feyen theild vor Münfter umgelommen, 
theils ſchon zum Kaiſer gezogen; die übrigen feyen ibm felbik 
nötbig zur Beftelung feiner Häufer. Aber zur Erzeigung ſei⸗ 
ned untertbänigen Willens welle er, fo fehr er au dermalen 
entbiöfet fen, dem Kaifer.50 Gentuen- Pulver ſchenken (die ans 
fängliben Worte „um's Geld laſſen“ find im Concept aus: 
geftrihen). Der König möge fie bey ihm bolen laſſen. (Hofs 
Archiv). Mertwürdig ift auch folgender Brief, den damals 
Herzog Heinrich von Braunfhweig aus dem kaiſerlichen Lager 
beym Abzug von Marfeille nad Kaffel fandte (1536. Freytag 


nach Matthaͤi Apoftoli): „Lieber Lips, ich bin der dein, bat 


nder Pfalsgraf viel Gelts, fo mag er kriegen, bie bekoͤmpt er 
„nicht einen Pfenning. Ich boff zu Gott, mein Herr und 
„Schwager (Chriſtiau ILL.) wird wol König’ bleiben. Auf den 
„Srübling muſtu auch wider deu Frantzoſen ziehen, fonft beit 
„man dich noch dafür, du ſeveſt franzoͤſiſch“. H. H. 3. ®. u 
2. (Hortleder Tb. I. ©. 1405). 

136) Obhngeachtet der Auftlärung, welche nad den Er zaͤblun⸗ 
gen des Mytonius, Bernards (bevde in der Halltſchen Aus- 
gabe von Luthers Werfen Tb, XVII. Kap. 19 Abſch. IV.), 
Bucer’s ſelbſt (Tom. Anglicus), der in neueren Zeiten beffer 
zu würdigende Züriher Hospinian (in der Historia Sacra- 
ment. Pars IL) und befonders unſer ganz parteplofe in der 
Darfielung der Zriebfedern. immer unübertreffliche Plank 
(Geſch. des proteft. Lebrbegriffs Baud III. 1. Abth.) über die 


Wittenbergiibe Konkordia gegeben, ift ed immer noch wichtig, ' 
diefen ingereffanten Moment der M.G. von Neuem zu beleudz _ 


ten, Beſonders bat man zu wenig den in den Analectis Has- 


siacis Coll. X, abgedrunten Briefwechſel benupt, ber zur Erz - 
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gaͤnzung der. Lutheriſchen Urkanden in der Halliſchen Ausgabe 
dient, und zu welchem ic einige Zuſaͤßze aus Originalien lie⸗ 
fere. Daburd wird mehr erläutert ,'wad Camerarius Im te 
ben Melanchthous fagt: Landgrafius, qui animadverte- 
ret atqne perpenderet, quantum mali detrimevtique da- 
retur: doctrin® verigatis dissidio Helveticarum et Saxoni- 
carum Ecclesiarum, et litem illam cernens fieri in dies 
majorem, multaque a quibusdam admodum harride et 
insolenter , a quibusdam vehementer et immoderata: qua- 
dam libertate cum dici tumscribi, opgram studii pietate 
et fide pleni dedit, ut apud se convenirent utrinque umus, 
et breviter atque diserte comprehensam sus partis sen“ 
tentiam exponerent etc. 1) 1530. 27. Aug Schreiben 
Bucerd an 2. Philipp (Anal. H.a a. O.). Moch bey 
Lebzeiten: Decolampadii und Zwinglis. Hieraus ſieht mans 
wie die frübere Unterbaudlung zu Marburg durch den Auge: 
burger Reichstag nur unterbrocen wieder fortgeführt wurde, 
wie der zum Theil aus politiſchen Gründen entfremdete Me _ 
fancıtbow (fieberoben Ann, 89. Sauptfl. IV.) von Bucer auf 

die Kirdenväter uud dad Concilimm Nicenum gewiefen, ſich 
ibm jent näberte, wie Bucer durch die Verwandlung der Aus: 
druͤcke realiter uud essentialiter iu vere et reipsa den beps 
derfeitigen Mirtelpunft, die wabte Gegenwaͤr tigkeit Chriſti im 
Abendmahl, feſtſetzte (aber fih vorjegt mur an dem geiſtigen 
Genuß deſſelben, der die Unmürdigen ausſchließt, bielt), und ' 
wie fein ’@ifer durd) die in der Normandie und andern Their 
len Frankreichs begonnene evaugelifhe Megung und durd die 
Anmahnungen der Königin von Navarra geſteigert wurde. 2) 
1534: 16. Aug. Swreiben der Straßburgifben pre 
diger au:2. Pbilipp (Monum,. Hass. T. III. p. agı — 
302.) Klage über Ehrhards Schnepf (und Konrads Ottinger, 
ſchwaͤbiſchen früber bev L. Philipp angeſtellten Predigers) Un—⸗ 
duldfamkeit, zu Wuͤrtemberg erregte Spaltung’ und Beleidi⸗ 
gung der Oberlaͤnder unter dem Namen der Sacramentirer, 
da fie doch vom heil. Abendmabl ganz nach der Augsb. Com 
feffion lehrten. Lob des Damals von Herzog Ulrih auf 2. Phis 
lipps Vorſchlag wiewohl umfonf nach Tübingen berufenen Me⸗ 


lauhtbon’s;- denm: Luther Batte. unterdeſſen, auſſer andern 
(von Pland. angeführten) Ausfaͤlen, In.-feiner Warnung au 
den Münflerfen Rath vom 21. Dec. 1633: den fellgen Zwingll 
und feine Auhaͤnger im eine Klaffe mit Münzer, mit den Res 
been und Wiedertäufern geſeht (2. W. Hal, Ausg. a. a. D. 
©. uk). 3) 153. 16, Sort. Shreiben Melauhthons 
an 2. Mbllipp, ber ihm feinen Entihluß (der Beförderung) 
wit einem Auftrag an Luther mitgetbeilt (Original, ungedrudt). 
Luther habe geantwortet , daß er fih bie Konkordia gefallen 
laffe, fo ed Bucerus alfo meine, wie feine Worte lauteten, 
Hierauf das offenfte Geſtaͤndniß: „Denn ih warlich nit 
ufur gut aniche, das man- die nahbarın zu bocd betrube, 
Adadurch fie mocten unwillig werden, und die gang lehr des 
mEvangelit fo fie angenomen haben wieder falen laſſen. Ih 
„will auc für mein perſen E. F. G. nit bergen, das ih au 
„dem unformlichen ſchreyen und fchreiben uff unſerm teil nie 
„gefallen gehabt babe, ſondern alle zeit daran hertzleid getra⸗ 
„gen babe und noch trage, Ich beite auch die ſach gern zw 
xqriſtlicher einitelt gearbeit, wie E. F. G. ſelb auf etlichen 
umbſtenden abnemen mogen, nachdem ich aber fo große har⸗ 
„tigkeit befunden, daraus ander mehr beſwerung gefolget, bab 
richs auch mußen Gott bevehleu. (Vergl. aͤhnliche Aeußerun⸗ 
gen in M. Briefen an Camerarius u. A., aus denen man 
nicht verfenuen kann, daß ‚nur Furcht vor Luther ibn zurüde 
gehalten). „Ich boff aber gleichwol noch, es fon einmal ein 
mguedige and Ehomen, durch gottes guade, uud babe lange 
mäeit furgebabt, mib zu E. 5. ©. zu. verfugen, und fo mich 
mE. 3. ©. boren wolde, von diefer fach mantlich mit E. F. E. 

mau reden, denn E. 5. ©. willen, das ganzer Ehriftenbeit an 
bifem Artidel viel gelegen »..fo weis ih das ale fromen chris 
nfen in Gallia und Auglia ſich dieſes Artidels balb hoch be⸗ 

„Rummmern , gu dem das unſer uneinikeit andern hrißlichen ſa⸗ 
achen große verbinderung bringet , derbalben bitt ib @. F. G. 
„wollen uff weg gedeuten, wie die ſach furzunemen, das ein 
nbefleudige Eoucordia uff diſem steil durbaus in diſem artikel 
gemacht werde, denn im andern artiteln iR khein unelnifeit, 
Ich Halt " . $. G. Infonderheit bierin sehr. ſoaffen ton: 
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nen/ denn Biel: andere Ient tb — Ich balt arch 
we: F. ©: ſchrifften· ſolten bey Doctor Zutder mebr augeſeden 
„werden, denn deren fo bißanher 10% dabon mit ihm geham 
„delt haben: Golgi Verſicherung ſeiner Bereitwitigkeit ſowohl 
zu dieſer Handlung, wozu, BeConcordie einen guten Anfang 
gebe, ald and nach Würtemmberg erforderlichen Fals ‚si reife; 
worüber er an Camerarius färeldtt "Ego suevicam "profee 
tiorem nunquam Aappetivi, bed Macedoni cupio "morem 
‘ gerere.)' Eutlich bevehl ich mich E F. G. in aller Unkertbe⸗ 
nigkeit, und bitt E. 7 ©. wolten mein gnediger Herr-feim 
„Gott der almechtige wole:@. F. ©. gnediglich ſcuutzen, be 
„buten und leiten, unfers Herrn Chriſti lod mad ehr, und 
„gantzer Ehriſtenheit Heil und seliteit zu fordern. Amen. S 
»$. G. untertheniger = u. ſ. w. Diefer Brief bedarf: "Feines 
Kommentars. -4) 1534. Donnerftag nah Lutie (13. Decbr,) 
Lurberam& Philipp. „G. u. Friede in Chriſto. Durch 
‚Teuchtiger hochgeborner furft guiediger Herr, Hie kompt Mar 
„‚gifter philippus und bat meine gedanden aufgezeigt: (Siehe 
den von Lather⸗ dem M. mitgegebenen Rathſchlag vom i7. Dec. 
in der Hall.‘ Ausgabe a. a. Di &- Di86, worin er Feine und 
beſonders der Gegner Meinung. ganz) etfrem ſtellt, jene fo daß 
fie dieſelde leicht berichtigen Und dadurch ſich aunaͤhern konn⸗ 
ten, auch feine Bereitwilligkeit erklaͤrt, jeden Falls in eine 
Gemein ſchaft mitsipren zu treten). „Furwar mir iſt ja auch 
nieid folder; ſpalt, «dab auch den ſchaden wolgefulet, dat ih 
„mit leib und leben· gar gern. wolt die einigfeit wieder erwe⸗ 
„Een, wo es ſein kuad, wen ausgeſchloſſen mein — nr 
„nichts fein, Das“tch' nicht gern leiden wand thun wol. - 

dad gewiſſen kan ich nicht alfo verſtecken, da ichs nicht‘ * 
„widergewiunen, Und der Memwel iſt ein ſchweret wurm vm 
„hertzen. Ehriſtus unſer Herr rbortenunſer armeßgebet, und 
gebe‘ ſeinen geiſt/ das difer geiſt der ſpaltung ausgerrieben/ 
mund die redte einigkeit feines geins «wieder zu uns lome, 
‚Amen. ENG: williger M. 8 (Nach dem: ungedmidten 
Orlginal)⸗ Kurz; vorher, am 16 Desobet, hatte Luther ein 
and. Schuͤtze's Sammlung ungedr. Briefe (Th. I. ©; 39% 
395.) befauntes Schreiben an’ Rs Philipp -erlaffen, - worin“ er 


„ei. 


* 
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das Motiv feiner Bereitwiligfeit verrätß,. nalmlich damit 
nicht die Uebermacht der blutduͤrſtigen Papiften durch d 
Uneinigfeit gellärtt werde, 5) 153%, 129. Dec. L. Philipp 
an den Kurfürften von Sacſen. Er habe Melands 
thon und Bucer die Augsburgife Sache vorgelegt, uud bey⸗ 
de erkannt, daß Augsburg mit ihnen eines Bekenntniſſes a 
ren u. ſ. w. (Hierdurch ‚bereitete 2. P. die Aufuabdme den 
‚Stadt in. den ©. B. vor), 6) 1535. Caſſel, Dienftag nah 
Chriſttag. 8-Phbilipp an- Zutber (Anal. Hass. a. a. D, 
©. 418). Er dankt ibm für feine Bereitwiligfeit, . meldet 
Mel.und Bucers Ankunft und erfte Vergleibung wegen Auggs 
burgs nud drückt feine. zuverſichtlide Hoffnung aus,.er und 
andere würden ſich ſo halten, daf-i iene Zeutfbland und andern 
Ä fremden Nationen noͤthige beilfame Einbeligfeit erhalten. wer⸗ 
de, „Solt aber ſolds jachpleiben, fo. würts nit alein Gottes 
mEbre vertruckt und fein Lob verbalten, fondern ed möcht 
„auch im Zeitlichen der Oberkeit balben der ibrigen, ‚die ige 
„irer- Acbtung bey Gottes Wort in gutem ruigen Fridten - 
nfipen, die große Fhare und Uufridde zu beſorgen fein, wie 
„wir dann befbalben Philippo weithern montligen Bericht 
mgetban. baden. (Beziebt ſich wohl auf die Würtembergifhe 
und oberländifche Spaltung.) „Wolen uns derbalden zu euch 
wald dem, der Gott. Lob durch Schidung des Almebtigen das 
„Edangelion widder, herfur pracht, und Junge Zeit dabey ftands 
ubafftig plieben verieben, ir werdet iu dem Gottes Ehre ans 
„leben und das die. Lere gotlichs Worts wit allein im Sac⸗ 
„sen. und da umbher pleibe, fondern ald weit die Welt als 
nlentbalb, da es Got gefedig if ausihole und Burgang . ges 
„wynune, auch der zeitliche Fridde deſto beßer erhalten moge 
„werden, euch alſo erzeigeu, und balten, das wir alle, bie 
udurd euch bekert fein, befinden, ‚das ir zu, Uſnemung Gotz 
tet Wortd und gemeines Sriddens dem Luſten traget, den 
„ir alwwege gebaut, Dan der Frid, den man mit deu Vapi: 
„ſten macht, iſt mit lenger. beflendig, bis das fie ed endern 
mund unfer gewaltig fein mogen. Dis wollen mir eu nik 
„onangezeigt.laffen, -wiewol wir's gentzlich davor balten, ir 
„das one unbe erx⸗auna. ſelbſt geneigt feit, uud fo Wir 


— 
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neach und deu eweren zu gutem und Furderung guebiglic ers 
nfbeonen mogen, des feind Wir gang gneigt.“ 7) 1535. Wits 
tenberg auf dem Abend Putificationis (am 2ten Febr... Mes 
Ianhtbon am 2. Pbiltpp. Nachdem Melanhthon am gtem 
Januar von Kaffel abgereifet war (über feinen Aufenthalt das 
felb vergl. man feinen Brief an Camerarius a. 4. D. p. 238, 
fo wie über eine irrige Nativitaͤt, die er dem Kinde bes kafs 
felfchen Predigerd Dionpfius Melander damals fleüte, Melan- 
dri Jocoseria T. I. nr. 541), und died am ıoten Jan. (mit 
am ı5ten, wie in der Hallifben Ausgabe von Luthers Wers 
Ten a. a. D. S. 2406 flebt) gemelder batte, berichtet er jetzt 
dem Landgrafen Luthers milde Erklärung (Hal. Ausgabe ©, 
2494). Beſchloſſene Verzögernug, abſichtlich und heilfam, das 
mit Osiander, Brentius, Urbanüus Regius;n, f. w. (Ams⸗ 
dorf, den Ultra : utberaner, vor dem ſelbſt Luther eine zu 
große Scheu hatte, nennt er nicht) erft erforfht würden. @r 
wuͤnſche auch, daß 2. Philipp, wenn diefer bodwidtige 
Handel, wie er folte, ftartlib und mit rechtem chriſtlichen 


Eifer verhandelt würde, felbft gegenwärtig wäre. (Diefes paßte 


nicht zum Plane Luthers, der diesmal alle Fäden der Unters 
haudlung in feinen Händen bebielt.) Einſtweilen böre doch das 
anfreundlihe und. drgerlihe Schreven auf. (Anal. Hass. a. a. 
D. ©. uıg — A2ı.) 8) 1535. Montag nah Invocavit (Ens 
de Gebr.) Zwen Schreiben 2. Philipps, an Meland« 
thon und Luther (bevde ungedrudt). Er übergiebt beyden 
die Sache, die er mit Fleiß gefördert, und die nun, weiter 
zu bringen, ihnen obliege, In dem eriten kommt folgende 
Stelle vor: „Und weis Bot das wir die fach herzlich mennen, 
„und wäre de einmall Zeit dad diefelb umb mweitber ergernus 
willen des Evangelii verglichen wärde, und die ſchmede nnd 
nfbeltwort uf bede feiten, die bidanber große Menge des 
„Volcks vom Wort zurüdgebalten, auch Derfürung von Sec⸗ 
ten gewirkt und gehalſterckt haben (dies gebt wohl auf Müns 
„ſter) nachpleibe.“ Das andere bat nad einer dhuliden Stelle 
und Anführung der Papilten folgenden Schluß: „Well nun 
die ſach uf ewerm Bedenden erfigt und ruben will, fo kon⸗ 
‚men wir die nit. further priugen, muͤſſen ſolchs erwarten, und 
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‚woleng dem Almechtigen heimſtellen.“ 9) 1535. Straßburg. 
Sonntag Reminiscere. Jacob Sturm an.®. Pnitinp 
Driginal ungedrudt). Bucer fev jet zu Augsburg. „Gr aber 
'rage nicht wenig Befremden, warum man ber andern ober⸗ 
aͤndiſchen Prediger und der Staͤdte Megenten Glauben oder 
Bekenntniß bierin erfordere , fo doch Herr Martin Butzer den 
Melauchthoni, was er bey allen oberlaͤndiſchen Predigern ers 
angt, genugfam verſtaͤndigt und ‚berichtet, alſo daß Meifter 
Dbilipp gefagt haben fole, wo er ſoviel Gewalts und Befehls 
yon D. Lutber und den feinen, hätte, wäre die Gabe ſchon 
rihtig. So hätten fie die Oberländer zu Schweinfurt in die 
Saͤchliſche Confeſſion vorläugft gewilligt, neben der ihrigen, 
velche jener nicht widerwaͤrtig fen; deshalb achte er diefe Auts 
wort (Luthers) nicht anders als für einen böfien Aufzugr 
indem der Kurfürft und feine Mäthe viellelt nicht geliehen J 
wollten, dieſe Verſtaͤndniß weiter zu erſtrecken (Vergl. den 
ſpaͤteren Befehl des Kurfuͤrſten an Lutber, der Ihm insgeheim 
geſchrieben, daß er wenig Troft und Hoffuung zu diefer Con⸗ 
sordie babe: nicht in dem geringſten Artikel zu weichen, Hall, 
Ausg. ©. 2526), oder weil fie nicht willens waͤren, Augs⸗ 
burg und andere mehr einzunehmen (bierin jeigte der Erfolg 
bad Gegentbeil), 2. Pbilion möge doch in diefem Fall das 
verabredete Derftändnig mit Würtemberg und Andern zur 
Ausführung bringen, wozu er bev H. Ulrich vorgearbeitet bas 

be. 10) 1536, Wittenberg. Dienſtag nah Palmarum (Gonns ° 
tag vor Oſtern). Melanhtbon an 2, Philipp (Anal, 
Hass. a. a. O. ©. 421 — 423.) Lutber babe zıyar dem Bus 
ser und feinen Geuoflen den Sonntag Cantate zu Eiſenach 
anberaumt; er aber forge (mit andern Städten), dad durch 
Hinzutreten harter Xeute und ohne Gegenwart 2. Pbilipps uud 
anderer Fürften und Stände nur neue Aergerniß und Unels 
nigkeit entfünde; fo groß auch fein Wunſch fen, daß man dem 
Nachkommen eine gewilfe Lehre obne Sopbifterey und Zwie⸗ 
trat dinterlaſſe. (In feinen vertrauteren Briefen nennt er 
immer beyläufig Tyranney und Sopbiiterey ald die geheimen 
Quellen derfelben Zwietrabt.) Der Landgraf möge daber durch 
3. Sturm die Saqhe aufziehen. (Diefer Brief enthält zugleich 
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eine Empfehlung Eoban s, der jetzt der befte Port in Italla 
unb Teutſchland, ehr frommer, ſtider, redlider Mann und am 
geſchickteſten ſey⸗ des Landgrafen Fürtlite Thaten für bie 
Nachwelt zu beihreiben. Daſſelbe ſcreibt ihm aus Erfurt 
Frevtags in der beiligen Oſterwoche, Juſtus Jonas, mit hoc 
Hrößerer Erbebung des Dichters.) 'n1) 1536. Wittenterg Mitt: 
wochs nad dem Oſtertag. Melancht hou an 2. Philipp 
(Anal. Hass. a. W. ©: ©, 123.) Diefelbe Angſt mit voch 
färteren Worten. Er bleibe dabep, daß eine fürmlihe Sm 
mode nötbig fen. (CH fürdtere offenbar, entwener"dap Lutbetb 
zu ftarke Forderung die Unterbandlung zerſchlagen, oder daß 
Zutber die Oberländet zum Nacrbeil der Wahtbeit, wie auch 
faft geſchah, zu weit vom ihrer bisherigen Meinung abdriu⸗ 
den möchte). Zugleich ſendet er Agricola's you Eisleben Ent: 
ſchuldigungsſchrift gegen den von ibm beleidigten Herzog ur 
rich, dem 2. Philipp ein gnädiger Vorbditter ſevn möge (wie 
er denn die Ausfobuung zu Staude bradte.) Dies geſcah 
dinter dem Mücen Lutberd, dem bie Demntb Agricolars feht 
fmißfiel. 12) 1536. Wittenberg,. Srevtag ‚nach Himmelfahrt. 
Melanhtbon anf. Philipp (Anal. Hass. a. a. 2, ©. 
425.) Kurze Anzeige der erflen gegen Erwarten geglädten, 
ivenn gleich no unicht definitiven Unterhandlung. — Die erſte 
Hachricht davon erbielt. 2. "Pbilivp um Pfingten zu Nahin? 
burg, wo er den Buͤcer beauftragte, die als neutral angeſebe— 
nen Marburgifben Thedlogen zw unterrichten. Ueber die 
-föwierige, aber ruhmdole damalige Vermittlung des ſäcſt⸗ 
{dem Streites, die Laudesfolge beuderfeitiger Vafallen Fatho: 
fen und evangelifben Glaubens und die Beſchwerden 9. 
Georgs gegen Lutber betreffend, mwoben 2. Philipp mehr al 
einmal wiſchen Naumburg und Weißenſee umderritt und’ es 
endlich dabin bracre, daß der Kurfürft „Cprifto zu Lob, beit 
„Landgtafen zu freundlibem Gefallen und den unterthanen 
zu gnaͤdiger Wibſahrung“ allen Unwillen gegen Herzog 
Georg fallen fieß, vergl, Seckendorf lib. III. p. 128, J. 
Muͤller's Saͤcſe Annalen und die Chronica Numburg. bey 
Menken T. II, zum Jabre 1536. Die formula der Buces 
stihen oder Wittenbergiſchen Konkordia, eigentlich mur einſel⸗ 
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tige Praliminarien enthaltend, aber burd die anderen eutheri⸗ 
fden- Verhandlungen hinlaͤuglich bekraͤftigt, findet 'man außer 
den bey Piand (S. 381) augefuͤhrten Schriften-in der Hals. 
Hioen „Ausgabe der Lutheriſchen Werfe, Tb. XVI. ©. 381, 
und- mach, einem tigenhändigen, Original Luthers in meiner . 
Heinen ‚heil. Reformations Seſchlate (Kaſſel 1817) abgedrudt; 
Bergt. damit Philipps febr-ermie Mahnung an-die Marburs 
gen, derfelben zu folgen: (Anal. Hass. Coll. X. p. #26 zum 
Sabre 1544), worin umter, audern aeſagt wird, daß er jene 
Concordia für recht und der göttlichen Schrift 
‚gemäß halter ..und. daß weiterer Streit (aus Ruhmgierigs 
deit / zur Erhaltung  umiger- Disputation, oder aus. anderer 
menfchlicher Affection) aus keinem apojtolifhen,:fondern zank⸗ 
gierigen Geiſte ieße und; jetzt um fo unzeitiger komme ,: wo 
man mis den Vapiſten, Wiedertaͤufern, Juden und andern 
Gerlens genug zu ſchaffen babe..— Zu Witkeuberg hatten Bus 
cer und Andere Luther vergebens gebeten, die bisher, dem Vor⸗ 
wande nach, um der Einfaͤltigen willen beybehaltene Elevation 
des. Sacraments „cmoben gekliugelt, an die Bruſt geſclagen, 
Kerzen und Mehtleiber bepbebalten wurden). abzuſchaffes, wie 
fie denn in. Heſſen, ſammt den Mebkleidern damals voͤllig ab» 
gefbafft war (©. des Frankfurter Prediger Bernards Bericht 
in Lathers Werlen. H. A. a. a. O. ©. 2562. und, vergl.:das 
mit den Naumburgiſchen Chron iſten bey Menken T. II. S. 102). 
als im Jabre 1542 ;2. Philipp Luthern ſelbſt deshalb angieng, 
ſagte ibm Luther ausdruͤcklich, daß die Elevation bisber Karl- 
ſtadts halber „welcher in etwas darauf ſtunde“ geblieben wär 
re, und daß er ſich desbalb..mit dem audern Pfarrern zu Wit⸗ 
tenberg unterreden wolle. (KBorresp. 2. Philipps mit Bucer, 
» Rey. Arhiv. Datum. Caſſel 16. Map 1642.). Nob am 17; 3 
Fan. 1543. bat Melauchthon den Landgrafen, dem, D. Luther 
nit mebr von der Elevation zu ſchreiben („ob es gleib gut 
vwäre; daß fie in aler Welt abgethau und die Leut zu res 
„ter Anrufung Gottes unterrichtet wären) weil fo große Gas 
nen ſchwaͤchlich glengen.“ Im demfelben Jabre ward 2. Phi⸗ 
liops Wunſch erfuͤlt. (Dies zur Ergänzung von Gedendorfs 
Nachrichten lib. III. p. 469. 470.). Es ift wicht zu laͤugnen / 
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daß die neue gleichzeitige Erbitterung Luthers gegen den ſell⸗ 
gen Zwingli, den er nunmehro wieder für einen Wiedertaͤu⸗ 
fer und Neftorianer (der von der goͤttliden Natur Cdriſti nick 
seht gelehrt) ausgab, ans dem Umſtand floß, daß die Ultra 
ibn wegen der Abfwaffang: der Eievarion bin und wieder’ im 
den Verdabt des Zwinglianismus fegten (&. Hospinian), 
fo dab derfelbe Moment, wo der Wittenbergifae Vertrag vers 
volftändige wurde, auch der feiner Aufbebung wäre, wenn man 
fo unvernüänftig ſeyn wollte, die Sache Luthers mit feiner 
Derfou zu verwehien, 

137) Man findet die wictigen Derorbuungen 2. Philipps 
In dem erſten Band der gedructen Landes: Ordnungen (Mafs 
fel. 1767. Folio). Wenn man zum erflen bis bieber reibenden 
‚ Drittbeil derfelben (von 1523 bis 1536) megen des inneren 
Sufammenbangs und der gegenfeitigen Orläuterung Mid Bu 
ribrigung aud noch das zwente Drittbeil (vom 1536 bis’ 1547) 
aufammenftelt, und dabey dem oft ‚gemifhten Indalt unters 
ſcheidet, fo ergiebt ſich ſchon jet folgendes Svſtem: 

J. Kirchen⸗, Schul- und Stipendiaten-Ord nun⸗ 

gen (vergl, Hauptſt. III, Aum. 45. 64. 65.) 

II, Spital:DOrdnungen: (vergl! Anm. 62 und die Kr 
cheuordnungen, namentlich die vor 1537). > - 

IIL Pollzey: Ordnungen, bie ſittlide unb-dffent- 
libe Zucht in Städten und Dörfern, wie auf 
die Sicherheit der Landfiraßen betreffend 

2) 1524. Fuͤrſtliches Ausſchreiben gegen das Zatrinten, bie 
Dölerey, das Fluchen, Schwören und Gottesläftern, die frem: 
den Bettler und Stationirer (diedmal noch mit Ausnabme der 
Antoniter zu Grünberg), ſodenn wie es im AUnfebung der Kirch⸗ 
wepben (Kirchmeſſen) Gaſtungen, Jahrmaͤrkte, Kindtaufen, 
Hochzeiten, Meſſen, des Brandteweinſchenkens, der Zigeuner 
und Juden ſoll gebalten werden, Ueber die Juden vergl uns 
ten nr. IV., über die Kirchmeifen, woran alle Derbote fcbeiters 
ten‘, fiebe die in ber 43ften Anm. Hauptit. ILL gegebene Nach⸗ 
weiſung). 

2) 1526. Meformationd : Drduung im Pollzen: Sachen. Be⸗ 
trifft meiſtens die Gegenſtaͤnde der vorigen Verordnung. Wenn 
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dort DaB Braudtewelnſchenken In allen Meimtert verboten, und 
cinem jeden zum Verlauf felnes Wotraths eine Fri geſetzt 
wurde , fo iſt bier geflattet, eine geringe Quantität bes ges 
Brannten Weines ald Argeney gegen ı oder Heller in’ Haus 
zu boten. Die oben vorfommsende Beſchraͤnkung der Hoczeites 
Gaͤſte auf 40 Verfonen beuderley Geſchlechts und fünf Paar 
Meyden (Mägde oder Mädchen) wird bier in den Städten auf 
100, in den Dörfern auf 60 Perfonen beuderley Geſchlechts ers 
weitert (vergl. die Verordnungen Wilhelms IL und Ludwigs I. 
iu Bub V. S. 168 und Bud IV. S. 265 m. beff- Geſch.). 
Das Weintrinten bey den Hochzeiten wird jenfeits des Gpies 
Bes. Un Oberheſſen) erlaubt, diefeits (in Miederbeffen) von der 
Erlaubniß der: Beamten abbängig gemacht. Den verbantten 
Landſtreichern werden noch die Sonnenfrämer und Auappfäde 
beugefellt. Außerdem ftraft die Merordnung die deimlichen 
Eheverbindungen, bie murbwilligen Trennungen der Ehe, wie 
auch Edebruch und Shdndbung von Jungfrauen.und Wittwen, 
In derſelben wird den Beamtew aufgegeben, die Straßen und 
Wege zu bauen, bamit der arme Mann fiber wandeln möge, und 
für die Wiederherſtelung folder binnen 10 Jahren verwüheten 
Spofkärten und verfalenen Haͤuſer zu forgen, worauf Zinfen 
und Gülten fünden; ferner zum Schup des bürgerlichen Haus⸗ 
friedens die Hülfe der Nachbarn und MWenmwohner, und ber 
Sufdufen und Gezdat iu Dörfern und Gtädten im Nothfal 
ſeldſt die vorläufige. Merbaftung mit wahrbafter Hand durch 
fänmtlibe Barger und Bauern geboten. Die Bierglode um - 
neun Ubr Abends ſchloß ale Schenken. — 
3) 1545. Gefbärfte Ordnung wider das Gotterläftern, Voll⸗ 
faufen , die uneblibe Bevlager, Unterlaffung des Kircengehens, 
das Tanzen, Kirchmeſſen, Criſtaleuſeher und Welſſager. (Mes 
Der das Gotteslaͤſtern ſolen die Beamten, ba wo kein Müges 
Gericht oder ungebotenes Ding gebalten wird, monatlid Nach⸗ 
forfhung thun; vom Vollſaufen beißt: es unter andern, daß 
dadurb Mander fein Angeſicht und: Gefalt, fo ihm von Gott 
gegeben, alfo verdirbt, daß es feine matürliche Farbe verliert, 
gelb, waflerfühtig, rotb und ungefbidt wird; cin züdtiger 
ehrlicher Tanz, mit ausbrädlihem Verbot des Lin Klein Kußs 
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fand annoch uͤblichen] Abſtoßens und des Herumwerſens/ wirt 
nur bev Hochzeiten umd bey Tag zwey Stunden lang. bei den 
Kindtaufen wird ‚nur; eins Tiſch Volls, eine Malzeit auf swey 
Etunden, Morgens oder Abendd-erkaubt, und ber fogenannte 
End, oder dad Uebetlaufen, eine Gaſterey nach drev pder vier 
Wochen, verboten. Zur: genauen Haltung-diefer Verorduung 
werden die unteren Beamten, Rentmeiſter, Keler, Voigte, 
Soultheifen, Rentſchreiber, Burgermeiſter, Landknechte ınad 
Art unſerer Geusdarmen), Greben und Bauermeiſter mit ges 
ſteigerten Geldbußen, Die böberen Beamten (Statthalter, Laud⸗ 
voigte, Oberamtmaͤnner)/ falls fie feine Arönge Aufſicht Halte 
mit Entiegung ibrer Dignitäten und ihres Befehls bedroht 
1546 wurde die Derordnung wider das Vollſauſen und: — 
len in ber Abweſtuheit 2; Philipps erneuert. Dr 

: 4) 1543. Wirths und Baftbalter» Drdnung. Sowohl: a 
die Gottestäherer und Gaufer. als ‚gegeit! die-fie duldenden 
Wirtbe wird: eine fünffabe Stufenleiter vom Strafen (zwey 
Stufen vom Gelditrafen „dann: @iufßereung: im ben Thurm, 
daun Verwelfung von» Stadt uud · Dorf, vr — 
fung) feftgeiegt: Au: .ar.i mn nun un 

: 5) 1596.:Verbot- und Einſchraͤnkung der Shenkfädten. befon 
ders des: Üideld «(bee überhaupt der —n der neuen Dis 
ganifation,ein großes Hiuderniß war). > a ur 1, BE Fran 

6) 1556 wurde ein’(in den — — fehlen⸗ 
des) Verbot gegen Fenerbuͤhſen gegeben, deſſen Inbalt ſich and 
der Forſt- uind Jagdorduung 1532, und aus einer Uniderſitaͤts⸗ 
Verordnung 1662. 1557. Gieh, Anus, 66) errathen laͤßt. 
7) Drey Ordnungen wegen’ Sicherheit der Landſtraßen und 
Wege wurden 1630 und 1541 gegeben; zur Handhabung des 
Yalferlinen Laudfriedens, deren Uebertreter , felbit- wenn fie nur 
durchs heſſiſede Gebiet zogen, unter Glockeuſolag zu Noß- und 
Fuß ohne Anfebn des. Standes verfolgt, und ſelbſt obne Ders 
antwortlihfeit-im, Sal der Noth getoͤdtet werden konuten. 
Diefe Verordnung, welche nit nur auf den Matbbäufern, im 
den Wirthsbaͤuſern, und bey den Beamten angebäugt, fondern 
auch alle viertel Zabre bey deu ungebotenen Dingen und Ge 
. Fichten (RNuͤge⸗Gerichten) iu Beyſeyn aller Gerichtsverwaudten 
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verleſen wurde, ließ €. Philipp "1566 erne nern nude erweiterm 
um das in ſeinem letzten Willen enthaltene Wort wahr gar mas 
ben, daß ein Fürſt an feiner Munz,'neitpatruug 
fetimer Straßen und — g' ne re ern 
fannt wird. 3:5 
"IV Geihebver tn ie Voite is: Birth 
{daft und Noll: Wohlfahrt betreffen®t’:(Meber 
die Qußenorditingen , nunter denen dle von 1659 die wichtigſte 
iR, vergl. U. F. Kopp in den Brudſtuͤcken zur Erlduterung 
der teutſchen Geſchichte, Kaffel 1709- Tb. J., Wie auch Die heſe 
ſiſcheu Bevträge zur Gelebriainfeit, Srautf. 1787-8. IINS. 
136. Aus tiner Verotdnung von 1345 ertenut· mau⸗ uͤbrigens, 


daß den’ Juden die neue heſſiſche Disetplin niaf gelegen’ war 


imb daß fe, um defld angeſtorter init den armen BGauern han⸗ 
dein ze Tonnen, ſich in die Nachbarkaͤnder gezogen x⸗ rare 
“r) 152% Meformatio in Polizev» Gaben.’ (don. oben 
angefünft). Hierin wird zum Beſten der Srädte‘ verordnet; 
daß in den Dörfern keine Wolleuwagen und feine Bierbrauer 
And Händwerter ſitzen fonen’, mit Ausnahme: der Schmiede, 
ber Hausbaͤcker, der — und SINE) weideSrauens 
Zub, machen. RE NEN 
1507. Verordnung, — es in Anfebung des Viebverkaufs, 
der woͤchentlichen Viehmaͤrkte/ auch Soactzung des Fleiſches 
und‘ Brodes zu balten fen u. fi mw.’ AUugemeines;’ Damals we: 
der Pheirungnörbiges, Verkaufsverbot des beffifhen Wie: 
ed an Ausländer; woruntet hab Dillichs Chrome befonders 
die Brabanfer-und Mheinlähder‘ gehörten; ferner .Werbor des . 
Vertäufs auf Handthieruug "Gilt zum Gebrauchy.“ Veſtim⸗ 
Ang’ der neu errichteten Wocheninaͤrkte (ju Trendelnburg⸗ 
Greben ſtein, Wolfdagen; Kaſſel⸗ Witze nhauſen, Cſchwege Sons 
tra Rokenburg; Melfungen ‚’ Gudensberg, Homberg Bortem 
Tredſa / Neufirden, Hersfeld, Bas, Alsfeld, Grünberg, Hom⸗ 
burg an der Dbm, Marburg, Gießen, Biedentaps Frankenberg 
und‘ Wetter) zu Biebinärtten‘, wo von neuu bis zuwiey Uhr 
nur die Einheimiſchen ſpäterhiu auch Die Fremden: kaufen and, 
gegen >ein Zeichen, ’ defen Tara eis Heller: Aftu.. wegführen 
dlrfeny doch borbehaltlich des Vorzugs der Einpeimifiben, wer 


' 
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fie ſolches Vieh um denſelben Preis bebalten und in Helfen 
ſchlagen oder ſtechen wollen. Den fremden Kaufleuten, welce 
mit polniſcen, daͤuiſchen und frieſiſchen Heerden und anderm 
fremden Vieh durchziehen, und dem Marlt zu Gruͤuberg, bleibf 
die alte Srenbeit. Wer in feinem Gebäde firafbar befunden 
wird, dem fol das Brod genommen und armen Leuten ausge: 
theilt werden. 

3) 153%. Neformationd : Ordnung, in Unfebung bes Irods 
nen und malen Maaßes und Gewichtes (meiftens nach ber 
Kaſſelſchen Norm), des Wollenhandelö, der Hanfen » Greben: 
Zunft (welche Kaufmanns : Streitigkeiten ſchliotet, vom Hanfe 
und Grebe, fiebe Du Cange unter Hansgravius) uud des Be: 
wandſchnitts, der Wolleuweber, Bäder, Fleiſchhauer, ber Der 
" fawender (welbe unter Aurasel gehelt werden), der Markt⸗ 
meifter, des Lederkaufs, der’Ziegelbütten und des Zinskanufes. 
(Gegeben mit der Laudibaft von den Städten Bedenken, ug 
Willen und Wilen). Hierin iR vorzäglih merkwürdig die dis 
tefte befannte Wollen⸗ Ordnung, welde nad gemachten Grfahs 
zungen 1545 verbeffert wurde; und im Ganzen fi auf bie 
Seite der wegen DVertbeurung fi befhwerenden TWolenweber 
neigt, denen der Verkauf von Walpurgis« bis‘ Margarethens 
Tag, gegen 2 Weispfennige Vortheil für die Wolentäufer, 
eröffnet, und an dem großen Nebnungs: Abibluß : Tag durch 
Buͤrgſchaft der. Zunftmeilter. zu Hülfe gelommen wird. 1545 
ward das Verbot des Vorkaufs der- Fremden, (vorber au den 
Siäfern ſelbſt des Adels geſtraft) wie-aud des Handels nud 
Vartirens der Amtlente wieder aufgehoben, unb wegen der 
Ausfuhr für jedes Kleuder (Stein, 2ı Pfund Kaſſelſchen Ges 
wichts ſchwer) Wole 4 Weispfennig 300 „an den Landesfürs 
len’ feſtgeſetzt. (1557 ertdeilte Kalier Ferdinand eine fürms 
lie Konceffion für die Ausfubr der beffiiben Wolle, vers 
mutblib nab dem @rblande Brabant), „Es fol fein Tu 
in unferen Fuͤrſteuthumben „verfänitten oder verfauft werden, 
es fet dan bereit zur Nolden’’ (dies bedeutet Nadel, acus), 
Diefe Verordnung verbietet feruer den Aukauf fremder gerins 
gerer Tücher, und das Tragen bderfelben von Seiten des Bau: 
ernftandes; wie auch jede Privarfärderey. Auch findet. mau 
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bier die erfte freye Concurrenz der Bäder und Fleiſchhaner 
(die fonft warten mußten bis der Nachbar fein Brod oder 
Fleiſch verfauft batte), Die Beftehung der Marktmeifler wird 
dep Strafe ded Melneids «die au bey andern Beams 
ten ublih und damals gewiß ſchreckend war) verboten. Ucher 
den Lederkauf (mobey genaue Unterfbeidung der Gattungen 
vorgefchrieben wird) warb 1555 der Stadt Kaffel eine befons 
dere Ordnung gegeben, die mie gedrudt ift (Hofardyin), Ger 
gen den Zinswuher obme Unterſchied, „ed treffe große oder 
Heine Leute“ wird bier die Vorſchrift des Marimums von 
5 pro Gent deym Geld und bey der ruht von 12 Miertef 
Kaſſeliſch Maas (5 Malter Marburgifh) partim aufs bundert 
gegeben (partim beißt in Heffen Roggen und Hafer zu gleihen 
hellen , fo daß2 Viertel partim ein Viertel Roggen und ein 
Biertel Hafer ausmachen). Diele Reform. Ordnung ſteht auch 
in Schminke’s Mon. Hassiacis Tom, III. unter dem Jahr 1535, 
4) 1545. Fuͤrſtliches Ausſchreiben an die Beamten, daß fie 
armen bedrängten Unterthanen obne böberes DVorwiffen weder 
Güter abkaufen noch zu Pfand nehmen ſolen. 1546, Verbot 
der Birtfuhren und Handdienite für ibre Bauten au dieſelben 
6) Marburgfbe Rathsordaung (woraus der quatuorriri, 
Blierer, alte Stellung als Repraͤſentanten der Gemeine ers 
kannt wird). | 
V. Staatswirtbfhaftlide Verordnungen. 

1) 1531. 1536, 1539. 1645. Sieben Münzs@dicte, in 
denen alle fremde goldene und filberne Münze, da der Lands 
graf zu dem rbeinifben Münzverein gebörte (1511 und 1513. 
Münzediet der Megenten) nad dem rheiniſchen Fuß evalvirt 
wurde. Ale dieſe @dicte lonnten aber keineswegs das Eindrins 
gen Heiner geringbaltiger auslaͤndiſher Münzen befonders der 
Mariengrofben und auderer nordteutiher Münzen verbindern, 
fo daß, weil der dem Thaler gleichgeſetzte Guldengroſchen oder 
voll wichtige rbeinifbe Gulden im gemeinen Leben 29, im eins. 
‚zelnen Meinen Münzen 26 Albus galt, auf den Landtagen vom. 
1542 und 1547 der Bulden überhaupt zu 27 Albus oder 15 
Batzen felgefeht wurde. (Der einzelne Schreckenberger aus 
Thüringen singeführt unb bey deu Steuern ſpaͤterhin beybe⸗ 
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balten — 3. Abus 8 Heller... 7. — 1 Snhen: De 
mals wurden auch 12 Viertel Frucht Kaſſelſchen, oder 5 Malter 
Frucht Marburgifben Maaßes zu 5 Gulden jäbrliber Nugung 
angefhlagen, ein Kaſſelſches Diertel Korn aber (7 Mark, Me 
fien). zu 24 Abus, zwey Kaflelihe Viertel Hafer (a4 Marb, 
Meilen) zu ı Gulden geſchaͤtzt. (Nah einer Marburgiihen 
Nachricht in dem M. Waifenbautprogramm von 1795 galt vom 
Jahre 1521 bis 1548 ein M. .Mott Korn, der vierte Zbeil 
eines. Malters nebſt 4 Meiten, drevgebn Albus, macber bis 
1552 funfzebn , bierauf fehzebn Albus, vom Wein das Maas 
bis 1554 ſechzehn, bieranf zwanzig Heer u. ſ. w.). Im Jahr 
1520 und 1537 flelte L. Philipp Münzmeilter in Kafel um 
welche ſich nach der rbeiniiben Kurfürflenorduung riten fol: 
ten. Der Kongreß der rhein, Münzverwandten zu Mayaz von 
1538, we auch 8, Philipp erfien, war frudtlod (GSammt-Ard.). 

2) 1552. Forſt- und Jagdorduung. Die aͤlteſte diefer 
Art (bauptſaͤchlich veranlaßt, dur übermäßige und widkübrli: 
he Bauten in Städten und Dörfern, u. f. w.). Wenn in 
derfelben für ganz Heffen zwey Oberföriter, einer für das obere, 
der andere für das miedere Fuͤrſteuthum als Conservatores 
obne befoudere Kontrolle der anderen Beamten angejiclit wer: 
‚den, (ed kommt jedoch in der Bergordnung von 1543 aud ein 
Dberforfter am Meißner vor), fo erkeunt man fpäter aus der 
Korftordnung von 1552 den Mißbrauch, den fie zum Nacrbeil 
ber Untertbanen wegen Mangels jener Kontrolle geübt. Merk: 
würdig if der aus jener Verorduung noch fihrbare Gebrauch 
ber Armbrüfte, (mit denen jo wie mit Buͤchſen in die. Selde 
und auf Die Waſſer bierfhen zu geben verboten wird). 

5) 1536. 1557, 1543. Bergwerts-$repbeiten, wie auch 
Berg» und ShiefersDrdnung. Mit Ausnahme eiues 
Patentes der. Landgräfin Anna vom Jahre 1517, weldes weis 
ter unten vorlommen wird, die eriten dieſer Art. Vergl. 
außer den heſſiſchen Landesordnuugen a. a. O. den Abdruck der 
Ordnung von 1556 uud 1537 in Klippſteins mineral. Briefs 
wechſel Baud I. und II.> Als neu erfcienen werden, daſelbſt 
das reiche Schieferbergwert bey Beilftein (an der Werra), die 
an Bleyglanz beſouders reihen Gänge ohnweit Gladenbach und 
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Blankenſteln, wie auch das mit Waldeck geineinſame alte Gold 
bergwerk anf dem Eiſenberg bev Kordach erwaͤhut (über das 
Sitberbergwert bey Gladenbach vergl. Klivpftetr a..a.ı 
1. ©r:4 ©. 35, ſowie "über die damals reihen Goldbergwerke 
zu Eilenberg, woräber. Graf -WBollrad. 1546. mit: den Fuggers 
gu Augsburg: in Unterbandlung war, ebeudaf. IK ©. 396.) In 
der Erneuerung: der’ Bergwertöfrepheiten von’ 1502- werden Die 
Bergwerte der Aemter Biantenfieiu , Biedentap und Mbeinfels 
ausdriittlich erwähnt. Wenu-aber nirgends tm den gedrudten 
2. D. 8. Philipps die reichen Kupferbergwerte von Michelsdorf 
im Amt Soutra erwähnt werden (welche nad alten Nachrichten 
1530, nah Dilih weit früber fhou im Gange waren, 1544 
wieder liegen ‚blieben, und von 1586 bis 1623 wieder gebaut 
wurden), jo kommt doch wenigſtens urfundlih ein bey Nenterds 
banien atfo in der Näbe gelegenes Bergwerk im:-Jabre 1558 
vor. Kolgende Notizen über alte Vergwertsverfuhe und Com , 
ceffionen (noch immer lebrreih ‘der angegebenen: Localität we 
gen) finden id im Sammtarchiv: 1517 dat die Landgräfin 
Anna, Vormuͤnderin 2. Phillpps, einem -Pfarrer zu Borken 
and mehreren Bürgern zu-Marburg und Butzbach auch zu Nie 
der: Weibel unter der Bedingung des 10ten Kobels oder Zent: 
ners von -allem Erz, was gefunden würde, eine Bergmertöfrege 
heit auf-den Münfterberg gegebeh, Coduftteltig bey Münz 
er, ohnweit Butzbach, wo nah Klippfleim. Miner. Briefw. 
3. II. ©. 301303 m f. m fih Außer einem damals gang- 
baren Ruvferdergwert Spuren mebrerer alten Bergwerfe fins 
dew. Dieſe Eoaceflion it aub abgedrudt ebendaſelbſt Band J. 
©. 178 u. ſ. w.). Im Jabre 1519 baben'?. Philipp und Graf 
Wilbelm von Henneberg einigen Schmalkaldern das’ Bergwerk 
der Anoberg genannt (zum heiligen Kreuz, nnd im Hilchäl 
..f.rwi) geliehen (vergl. benläufig die Schmalkalder Berg: 
DHrönung von 1474 bey Haͤfuer IL. 35). -1522 bat 2. Philipp 
Karlen von Miltig, Chriſtian von -Hanftein, Stattbaltern zu 
Kafel, Baltbafar von Weitersbaufen genannt Schrautenbach, 
Sittih und Guͤuthern von Berlepſch, Johann Feigen Kanz: 
fer, Hans Günther zu Witzenbauſen, Hans Kobald von Eſch⸗ 
wege: geliehen (gelawen) den Rodenberg bey Witzenhauſen 
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femmt dem Berg dagegen über auf eine Meile Weges, auch 
das Bergwert am Hobenforit auch eine Meile Wege, aufge 
nommen die, vor. diefer Verfbreibung an Chriftian von Hans 
fein uud feine Mitgewerke geliebene Bergmerte. 1532 find 
Melchlior Hartung zu Nentersbaufen und Franz Arnbach, Buͤr⸗ 

ger zu Soutra, vom 2. Philipp. mit dem Antheil Bergwerk 
bey Nentersbaufen (auderthald Stunden von Michelsdorf) 
auf dem Angelſtrauch gelegen, mit Hättenwerk, Vorrath und 
Bugebödrung , inmaßen fie daſſelbe von Sebald Lowern, Bürger 
zu Nürnberg erkauft, belehnet worden. (Hierauf ſollen auch 
die Namen alter Stollen zu Richelsdorf deuten). 1537 haben 
Mbiltpp der ditere und Philipp der jüngere Grafen zu Waldet 
Adrian von Zergen auf die Werbung von Seiten 2. Philipps 
das Etſenbergſche Bergwerk betreffend geantwortet: we. 
der Herr Landgraf des guddigen Worbabens wäre, daſſelde Berg 
wert erbauen zu laffen, daß denn fie ©. 3. ©. deu Bertauf 
und Münze zuzulaffen unterthänig gewilligt, doch vorbebeitiid 
an der Hobeit, Herrlichkeit, Gerewtigteit und Frevbeit nad 
Bergwerts Gebraud u. ſ. w. 1559 haben Anguftin Enighern 
und Hand Baur auf 2, Philipps Bergwerk Beilftein (am 
der Werra) etlibe Baue angenommen und fi des Kupferbaus 
(ed, Rottgießwertsbätten und anderer balben verglichen. 1545 
baden fib Siegmund von Bopueburg Stadthalter, Ebrifiopb 
Scherer Kammerfbreiber an einem, Siegmund uud Martin 
Yfising Gebrüder anderen Theils mit einander einer Zuſam⸗ 
menſchlagung ded Silberbergwerts im Gericot zu Beilſtela 
Durch Verwiligung 2. Philivps als des boben Oberbaupts und 
Cigentbumsherren ſolches Scifferbergwerts freundlia verglis 
den (wobey die Pfiging ihnen 2500 Gulden Batzen für 1500 
Gulden gegen 5 Procent auf « Jahre m. f. m. auf Bürgiwaft 
des Landgrafen vorſchießen, die er auch nachher zablen mußte). 
: 255% erlaubte 2. Philipp Chriſtoph Meiben und feinen its 
gewerten bev Genfungen nah Steinkoblen zu ſchoͤpfen ges 
gen den dereinſtigen Zebnden, bod vorbehaltlich ber Erflattung 
für die armen Leute, auf deren Aecker fie einfhlugen. Schließ⸗ 
lich bemerte ib noch, daß das Koblenbergwert vom Melßner 
uach Wintelmanu uud Dillich ebenfalls Im Jahr 1555 begonnen hat, 
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4) 1538. Salinen bey Allendorf an der, Werra. Haupt⸗ 
Vertrag 2. Philipps mit den Pfaͤnnern im Jahre 1558. Die 
Derdienfte 2. Pbilipps um dies Salzwerb, das er zuerft als 
Privat » Theiluebmer mit der söten und auten Pfanne verſah, 
- und dann wegen des Heigenden den Pfännern unerſchwinglichen 
Holz: und Kohlen: Bedarfs ganz übernabm (erite Location von 
1555) erfenut man am beiten aus U. 3. Kopps trefflider 
beurfundeter Darflelung (Beptrag zur Geldihte des Galzs 
werts in den Soden bey Allendorf. Marburg 1788). Unter 
ihm und auf (einen Befehl ſorieb zuerft Joſt Beer aus Hom⸗ 
berg eine Anweiſung über den Salzbrunnen, und bierauf der 
gelehrte Ubentheurer Jobannes Rhenanus die berühmte ebemals 
für ein Geheimniß gebaltene noch jegt wegen der Aufzelchuung 
der alten Gerehtiame und Vortheile wichtige Salzbibel (2 
Bände in dem Archiv der Berg: und Galz: Werks: Direction _ 
zu Kaffel). Ueber die fbmaltaldifhen Salinen feit 1455 vergl. 
Anm. #0 zu Abſchuitt VIL Bud IV. Band II. meiner heſſ. 
Ser. und wegen des Erfolgs derfeiben Häfner (über die Herr: 
fbaft Schmaltalden IV. 111. 

5) 1541. Güldene Wein-Zoll:Drdbnung(ı553ernenert). 
Ueber die Ertbeilung dieſes Regales fiebe m. h. G. Bud V. 
Abſchnitt II. Anm. 86. 

6) 1535. Edict gegen das Zerreißen der Zins» und Erbgar- 
ten, auc anderer Leben » Hufen : Mever: Güter, Aecker und Wies 
fen (zundhft im Amt Kaſſel). Heſſ. Landesord. Th. I. © 455, 
Das aͤlteſte diefer Art. 1545, Hufen: Edict. 1545, Fuͤrſtliches 
Ausſchreiben über das Ab: und Zuichreiben der unbewegliden 
fandesfürftliben Zinsgäter (die genauere Sortfübrung der Erb: 
Megiter und die Kontrode der ftädrifhen Magiſtrate durd die 
berrihaftliden Beamten betreffend). 

VI Gerichts- Derordnungen. 

1) 1524. Vermehrte Marburgiſche Hof⸗Gerichts⸗ 
Ordnunng. (Dergl. m. b. G. Buch V. Abſch. IL. Anm. 90). 
Zu bdemerken iſt, dad die Verbeſſerung, welde 8. Philipp mit 
dem Hofgericht vornahm, bis zum Jabre 1673 dauerhaft war, 
(mit Ausnahme feiner Abſicht, daß daſſelbe nicht nur das Ge: 
richt erſter Iutanz des Adels ſeyn, fondern daß ſich die fürf- 
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liche Kanzley auch in zwepter Inſtanz nicht mit Rechtshaͤndeln 
beſchaͤftigen ſollte. Vergl. Ledderbofe kl. Schr. Band IV. ©. 
845 — 85. Doch blieb die Appellation an ifn per modum Sup- 
plicationis frev). Die Hauptfumme der Berufung (in zweyter 
Inſtanz), welche unter Wilhelm II. auf 10 Gulden feſtgeſetzt 
war, mußte nun 20 Gulden betragen. Webrigens blieben nad 
wie vor für beyde Partheyen nur zwey ſchriftliche Säge erlaubt 
(Schuld und Einrede, Antwort und Nachrede); worauf eine 
mindlibe Seſſton (deren wöhentlid nun weniaftens zwey mas 
ren) zum Ende führte. Die Ordnung für die Procuratoren 1548 
fo wie die anderen Iufäge 2. Philipps (1555. 1563) chen nicht 
in den Landesordnungen (vergl. Senkenberg de jure privato 
Hassiaco). Von den Gaftgerichten, melde felbit die proceflufliz 
gen Einbeimifhen gegen einander kauften, handelt Kopp tiber 
heſſ. Gerichtsverf. Th. I. St. III. Abt. VIII. Sie find in 
neuerer Zeit bey Gelegenheit der Handelömefen und Maͤrlte 
wieder aufgelommen. 

2) Peinlihe Hals-Gerichts- Ordnung. Sie wurde 
ehemals für böcft felten gehalten CHäberlin. Reichsgeſch. B. XI. 
©. 417) flieht aber jent wicht nur in den Monum. Hass. Tom, 
III, (mit Ungabe der damals dur die heſſiſche Verfafung und 
wegen des Eids, den die Michter fhwören mußten, notbwens 
digen Anslaffungen oder Abänderungen), fondern auch in deu 
beif. Zandes: Ordnungen. Ch. I. Daß 8, Philipp durch die 
Herausgabe der, erft in fpäteren Zeiten fogenannten, Philip- 
pina feine Anmaßung, fondersn nur eine Webereinftimmung 
zeigte, fiebt man ſchon ans dem Seitpunft (einer größeren An- 
näberung an den Kaifer) wie aus den nachfolgenden Bepfpielen 
der andern Fuͤrſten. Der Kaifer felbft hatte an der fogenann: 
ten Carolina (großentheils einem Werk des trefflihen Sobann 
von Schwarzenberg) die erft nah einer aͤhnlichen Kriminalver- 
ordnung in der Tprol unter Marimillan I., in Bamberg, baum 
mit geringer Abänderung in Anfpah und Bapyreutb gangbar 
gemacht wurde, (vergl. Mittermayer und Roßhirt im 
neuen Archiv fürs Krimiualrecht B. IX. ©. ua u, ©. 234) 
auch deshalb wenig Antbeil, weil man die Genehmigung des 
Reichs erſt in feiner Abweſenheit durchſetzte. Zur Geſchlchte 
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des Verfalls der Femgerichte (welche nad unferes gelehrten 
gandsmanns Paul Wigand Aufllärungen über die Entſte⸗ 
bung und das Wefen derfelben, Hamm 1825, noch zu erör- 
tern übrig bleibt, und wobey die Einwärfung der neuen Kri: 
minal⸗GSerichts⸗Ordnung mebr Auszeichnung verdient) befonders 
in Beziebung auf Heffen und gerade in bdiefer Zeit enthalten 
die Urkunden des Kop piſchen Werkes (Göttingen 179%) meh⸗ 
tere intereffante Bepträge. Man lefe die Befhwerden der Gras 
fen von Henneberg und Schwarzburg an 2. Philipp über den 
Habfüchtigen Mabuliften und Frevgrafen Simon Stephan zu 
Srevenhagen im Waldetihen, und die Art wie diefer fib uns 
ger Worfpiegelung der nob ausftehenden zum Theil in die Tand- 
gräiche Kaffe Miehenden Sporteln zu vertheidigen ſuchte, das 
Gefchrey des In St. Goar gefünmmerten Schuldners Henslin 
von Speyer gegen den dortigen, Juden Gottfhalt, um beffen 
willen er einen Frevgrafen im Suderland auftrieb, die ganze 
Stadt St. Goar und das Kind imMutterleibe bebrobte, (auch 
dem Zollſchreiber zu St. Goar ein Attentat auf feine Frau 
Schuld gab). Wenn aber der Landgraf ned 1553 dem Grafen 
Albrecht vom Henneberg, deſſen ganze Gemeinde Steinbachs 
Halenberg verfehmt wurde, zu verfiehen gab, er folle durch 
feine ordentlide Gerichte beffered Mecht verſchaffen, anfonft er 
dem Fehmgericht zu Srevenbagen felnen Lauf laffen müffe, 1536 
aber dem Srevgrafen einen allgemeinen Siftirungsbefehl zugehn 
ließ (wogegen diefer ſich anf die kaiſerlichen Rechte und anf bas 
Kapitul zw Arnsberg berief), fo iſt legteres wohl weniger aus 
der Befugniß der Studlherrſchaft und aus der Wiſſenſchaft der 
heſſiſchen Mäthe abzuleiten (Kopp ©. 327), ald aus der Ein: 
wesänderung des Landgrafen und feinem fetten Willen die neue 
Hals: Gerichts» Ordnung zu handhaben. Denn die mebr inqui⸗ 
fitorffhen Formen derfeiben, mie auch der zur Einleitung des 
Merfahrens im wefientliben angenommene roͤmiſche Accufationd« 
proceß vertrugen fih nicht mebr mit ben alten Gewohnheiten 
und dem altteutfhen Anflageproceß der weftfäliihen Gerichte. 
(vergl. aufer Eichhorn Staat: und Rechts-Geſch. B. IV. 
$..578 befonders Noßhirt Aber dem Geiſt der Carolina in 
dem Neuen * des Kriminalrechts Halle 1826, B. VIII. 
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S. 610) Seit 1538 bediente fib 2. Dbilipp eines Schulrbeißen 
zu Witzenhauſen, Heinriben von der Leuchte (Melander 
in den Jocoseriis T. U. nr, 110 nennt ihn Heinrib von 
Kid) um alentbalben verdrewerifen Landſtreichern und Volls⸗ 

verführern namzuflellen , fie ins Gefängniß zu bringen, aud 
raͤdern und köpfen zu laffen. Als diefer Schultheiß einft nad 
Kaffel au Hof kam, uud die Hofdiener mit ibm nit an einem 
Tiſche effen wolten, nahm ibn der Landgraf an die fürftlice 
Tafel, und fagte. zu den Umftebenden ; daß weder perfönlice 
Eiwerbeit der Hoben noch der Niedern noch Polisev und Re— 
giment beftehen könnten, wenn die Fuͤrſten nicht durch folde 
Diener in den Stand gefegt würden, dem’ Mauben und Mor: 
den Einhalt zu thun. Einsmal batte diefer Schultheiß einen 
Erpflalfeher eingefperrt, aber bey feiner Abreife nah Kaſſel 
den Gefaͤngnißſchlüſſel feiner Frau nicht genau angezeigt: Der 
arme Magier, mebrere Tage audgebungert, und noch vom 
Schultheißen über deu Mangel feiner Wahrſagekunſt perfifflirt, 
murde fo ſchnell befebrt, daß er fogleich bey feiner Befrenung 
frevwillig abfbwor, unter den Worten „der Hunger iſt ein far: 
fed Schwerdt“ (Seiberts bel. Chronik). Ueber die ftädtifhen 
Dberböfe ald Ariminalgerichte vergl. Kopp v. d. h. Gerichts⸗ 
verf. Tb. J. ©. 347. 


VII Fuͤrſtliche Geſchaͤftsordnung betreffend. 1538. Fuͤrſt⸗ 
liches Ausſchreiben, wie es mit Ueberreichung der Bittſchriften 
zu halten ſey. Beſonders veraulaßt durch die Ueberbaͤufung 
und Durchkreuzuug der Supplicationen („alſo da auf einen 
ungegründeten Bericht ein unbiliger Befehl ausgebracht wurde’) 
und durch die Verhinderung, welche der Landgraf dadurb an 
feinew auderen großwictigen meiſtens den evangelifhen Bund 
betreffenden Geſchaͤften litt; wobey man willen muß, daß er 
nur eined Kanz'erd, eines Micekanzierd und eines Secretairs 
(Simon Bing) fib bediente, der fat Alles concipiren mußs 
te. Scließlich bemerte ih, daß bep Gelegenheit des wär: 
 tembergifhen Zuges 2. Philipp zuerft Pollen anlegte (Sattler 
Würtemb.. Seid. Th. II. Berl. ©. 166). Der Zweck war 
aber zunaͤchſt nur, um den Befehlshabern, Courieren und De: 
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pechen ein ſchnelleres — zu verſchaffen. Ertra⸗ Voſt⸗ 
Einrichtungen für Privat⸗Perſonen gab ed noch nicht. 

138) Vergl. Hauptſt. I. Ann. 4. und Hauptſt. IH. Aum. 
46. Bevde Urkunden find noch im Hofarciv vorbauden , bie 
Landtags »Cinung von 1509 mit 18 Giegeln, den Landlom: 
mentbur an der Spige, und der Vertrag von 1527 mit nemn 
Sirgeln, des Landgrafen (der fi alein durb das rotbe Wachs 
auszeichnet), Hermann Riedeſels, Eiteld von Löwenflein, Rus 
dolfs Schend, Ludwigs von Bopnebarg, Kraffts von Boden: 
baufen, Heinribs von Baumbach, Kaffeld und Marburgss 
deren ſaͤmmtliche Siegel vor grünem Wachle find, (Das große 
Siegel der Stadt Kaffel ſtellt in der Mitte einen Tburm und 
zu bevden Seiten hohe Mauern und einige Kapellen dar, das 
von Marburg einen reitenden Markgrafen oder Herzog, mit 
dem Löwen auf dem Schilde.) Aus den Worten des letzteren 
Dertrage: „Wir haben die Unfern von Adel und Städten 
fürgefordert und uns mit denfelben Maß und Wegen ent: 
ſchloſſen“ erfenut man die gegenfeirige Stelung. (Vergl. Eich» 
born’6 deutſche St. u. R. Geſch. B. IV. $. 546.) Der Land: 
tags» Abſchied von 1532, Freytag nad Kilian, iſt niht mebr 
in den gewöhnliven Kopial: Büwern vorbanden (fo wenig als 
der von 1534 und von 1544, Homberg am ten Det.) Man 
findet aber das Audfhreiben und die Meranlagung ded Land: 
grafen in den beif. Landes: Ordn. Th. II. ©. 245 u. f. w. 
(BVergl. Shiffend. Deduction Nr. 52 und 249 der Bevlagen.) 
Der, Adel gab feines jährliven Nutzens und GEinfommensd deu 
6ten Pfennig oder Theil, obugeachtet der Raſtung und Diens 
fe cerit auf dem Laudtag zu Trevila, 1576, wurden die foges 
nannten Tafeigüter von der Beſteuerung ausgenommen); von 
feinen Hinterfafen nabm man deu vierten Pfennig (fo aud 
1542), Mit Ausnabme der Spitäler und Kirbenfaflen, ber 
Geiflihen und Profeforen Befoldung wurden alle Perfonen, 
ſelbſt Handwerksgeſellen, Tagelöbner und Iudentinder über 3 
Sabre kopfweiſe befteuert. In den zwey Bezirken von Kaffel 
und Marburg wurden 1552 zwölf DObereinuehmer , 6 Adliche 
und 6 Burgermeifter, 1542 6 derfelben beſtelt (nebit Particu: 
lars@innehmern immer mit einem Kontroleur, beym Edel⸗ 


ei. 
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mann ‚mit einem von den verfländigiten feiner Untertbanen‘”). 
1532 wurden 2 Kajten iu jedem Bezirk (zu Kaflel und Mar: 
burg) 1542 die gemeine Truhe oder Kaften, darin der gemeis 
ne Pfennig bewahrt wird, zu Marburg beflimmt. Am glän: 
zendflen war der Landtag von 1536 zu Homberg auf Kreptas 
nad Visitationis Marie. Dafelbfi wurde ı) das Teſtament 
des Landgrafen im voraus ratificirt (fo wie denn die Stadt 
Kaffel Sonnabend nah Andrei fib zu bemielben, fo viel die 
etwa angeordnete Dormundihaft, Vorfebung und Adminiſtra— 
tion ©. F. G. Kinder Lande und Leute betraf, insbefoudere 
reverfirte, und namentlib im dieſem Revers der eventuchrs 
Auordnung von Vormuͤndern (Hofmeilter, Marſchall, Kanzler 
und Befehlshaber) erwaͤhut, woraus man auf den Juhalt die: 
fed nicht mehr vorbandenen leuten Willens fchliefeu kans, 
vergl. oben Aum. 118), 2) die Garantie der evangeliſchen 
Meformation und deren Anftalten in Heffen übernommen, 53) der 
Herzogin Eltfabetb zu Rochlitz, des Landgrafen einziger Som 
fter, die 2537 ihren ſcwachen Gemabl verlor, im vorass 
Schutz verfproden; 4) die Ciumwiligung zu den Maatregela 
gegen die MWiedertäufer, wie auch 5) zu der 155% gefcebeuen 
Derwendung. ber Türfenftener gegeben. (S. Anm, 118 de} 
Schreiben der Nitterfbaft an die Kommiffion diefer Steuer); 
6) die neue Zürfenfteuer, wie aub die Scafſchatzung (von 
einem jeden Schaf ı Albus, mit Ausnabme der eigenen 
Schafe des Adels) zum Landes » Shag beilimmt, ein Re 
vers des Landgrafen für die Gerehtiame des Adels aus: 
geftelt (vergl. ‚denfelben, fo wie einige Notizen über ſaͤmmt⸗ 
line ditere Landtage in Ledderhofe MH. Schr. B. IIL, 
befonderd ©. .270, wie auch beu frübern Revers von 1532 
©. 268), und 7) bie balbe Landfleuer der Städte für 
‚bie evangelifhe Einung ausgeworſen. Kolgende Ritterge⸗ 
fblebter waren auf dieſem Landtag gegenwaͤrtig: Berlepſch 
(Erblämmerer), Bopneburg, Baumbach, Breidenbach, Be: 
denhauſen, Bürgel.» Golmatfh, Galenberg, Glauer. Dal: 
wig, Dörnberg, Dernbach, Diede, Doring, Drubenbad, Cie: 
wege, Ehringsbaufen. Find, Falckenberg. Gaugrebe, Gike, 
Greufen, Grifte, Günzerode. Hund, Hapfeld, Habel, Hun⸗ 
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belsbanfen, SHobenfel3, Hattenbach, Hun (Haune), Heß, 
Harſtall. Keudel, Krengel. Leſch, Lüdder, Linſingen, Langs— 
dorf, Lewerbach (ſonſt Lawerbach, jetzt Lehrbach), Loͤwenſtein 
(bier Lebenſtein), Luderbach (Luͤdderpach), Luͤtzelwig. Mals⸗ 
burg, Meyfenbug, Mudersbach, Merlau, Milchling. Noͤding. 
Papenheim. Rau von Holzhauſen, Rodenhauſen, Romrod, 
Riedeſel (Erbmarſchall), Rolshauſen, Rabeuau, Rene (Neben), 
Natzenberg, Reckerode. Schenck zu Schweinsberg (Erbichent), 
Schleger, Schachten, Storendorf, Stockhauſen, Schleuchter, 
genannt Katzeubiß, Spede (Wilbelm). Trott, Tann, Treuſch, 
Traxdorf. Urf. Wallenſtein, Wildungen, Wolf von Guden— 
berg, Weitershauſen, Wern (anderwaͤrts Wehren). Bon al: 
len meiſtens mehrere Bruͤder oder Gevetter. (1542. auf dem 
blos für die Mitterfbaft beſtimmten Landtag am Epieß und 
bierauf zu Melfungen, worüber man die heſſ. Landedord. Th. IL, 
S. 251 nadlefen muß, war die Anzahl derfelben weit geringer, 
Dagegen findet man neue’ zur Ergänzung des ganzen Verzeich— 
niſſes der alten ftifrefähigen Mirterfhaft dienlide Namen: 
Alba, Biſchoffrode, Berger, Biedenfeld, Dern, Gengfleifh, 
Kurt von Hanftein (der 1556 im daͤniſchen Züg war), Her— 
tingshaufen, Hobenftein, Wilhelm Srepberrn von der Lands: 
burg, einen natürliben Sohu 2. Ludwigs II., Nedder, Müs 
deröbaufen, Baltbafar Schrautenbach, Scheuernſchloß, Trabe, 
Apel Winold). Zur Erläuterung der im Abſchied von 1530 ers 
wähnten Landftener (welchet allgemeine Ausdruck jede auferors 
dentlihe Steuer der berrfhaftliben Städte und Aemter bes 
griff, und erit nachher in Türken= Steuer, Goldatenjteuer u. 
ſ. w. u. f. w. uͤbergieng) dient der von mir in der 7öten Anm. 
des II. Abſch. Buchs V, m. b. G. zu den Jahren 1489 und 
2471 gegebene Anſchlag, woraus man fiebt, daß ſolche Lande 
feuer nah bem Bedürfniß gemebrt und gemindert wurde. Nach 
einem anf nur 20000. Gulden angelegten dus 3 Ebeſteueru 
and 3 Landfleuern der Jahre 1531 1533 und 1534 rectificirten - 
Auſchlag des Kanzlers Feige und des Kammermeifters von Wei— 
terd (aufgezeichnet in einem ſtatiſtiſchen Handbuh 2%. Wil: 
beims IV.) ergiebt ſich für folgende Städte (welche auf den 
Landtag von 1556 erfhienen) eine Landſtener-Tafel mit 
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Bepfügung der (feuerbaren) Mannſchaft für Niederheffen (In 
dem diefelbe von Oberheſſen nicht angegeben iſt): . 

| Landſteuer. Mannfhaft. 

Gulden. * 


Allendorf an der Werra mit deu So⸗ 31 


\ den und Dorf Dah  . . 380 1,53 

Allendorf an der Zumbe .. 66 

Als feld a . ° . 2 300 

Battenberg .. 60 

Biebenfap . A r . . 120 

Borlen . 120 ‚155 

Braubach, Stadt und Amt mit Ems 140 

Eaffel « * “ ® 500 1062 

Darmfladt . . . . R 148 200 

dmg »  » ee 380 737 

Felsberg — 90 119 

Frankenberg » . 19% 260 

Gemünden an der Wohra 100 

Gleſen . 320 

©t. Goar mit midelnfels u. ſ. w.. 200 

Grebeuſteln 240 451 

Grünberg “ P) * ur . 300 

Gudensberg 160 189 
Hersfeld . . . 150 557 

Hofgeismar . . 300 635 

Homberg . . » . .. 360 47% 

Homburg an ber Ohm . . 100 

Homburg vor der Höhe . 140 

AImmenhaufen - 5 100 240 

Kirchhain . . . 140 


Lihtenau . ; 


. 0 08 8 8 ent 


Marburg . . . : 440 5 
Melfungen . A i 140 266 
Neukirchen a . R 140 240 
Niedenftein 5 r co 9 
Nidda — 130 
Rauſchenberg. 100 
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Landſteuer. 
Gulden. Mannſchaft. 
Notenburg — . ; R 140 34% 
Shwarzjeunborn » x : . 6 90 
©Goutra , . — 5 . 120 231 
Spangenberg11409 ‚270 
Staufenderg . u e . 80 
Trendelbug . . i R 0 100 
Troyfa . . A . . 300 427 
Bad j . . . . 100 225 
. ‚zum Drittheil, 
Waldfappel A ; A A 50 168, der 
| Ä Heflen 7% 
Wetter . [) ® . ” 200 
Wigenhaufen . . 5 . 200 Zilk 
Wolfhagen . ° & . 240 400 
Ziegenhalu 70 14% 
Sierenberg * 110 221 
Zwingenberg mit Amt Aurber 240 


"Anm. Hieben find die Gerichte und Aemter nicht mit ges 
rechnet. "Unter den Städten am Landtag 1536 war auch Schmals 
kalden, welche diefe Landfteuer » Tafel nibt enthält. 
Sechſtes Hauptſtüfc. 
139) Die Aufnahme neuer Mitglieder wurde, nachdem “os 
bann Friedrih von Wien entrdufnt zurüdfam, und den beim 
Nürnberger Frieden begangenen Irrthum einfab, auf zwed Kons 
deuten, im Decemb. 1535 zu Schmallalden, und in April und 
May 1536 zu Frankfurt abgeſchloſſen. (Die übrigen Verhand⸗ 
lungen dieſer beyden Konvente, wegen des Eoncillums, der 
Geſandtſchaft an den Kaifer, der Erneuerung des Bundes, der 
englifhen und franzoͤſiſchen Gefandten, des Streits über Wils 
beim von Naflau, der den Kurfürften nah Wien begleitet batte 
u. f. mw. fiebe bev Sleidan und Seckendorf). Schon am 18. 
Juli des Jabres 1535 ſchrieb 2. Philipp jenen von Seckendorf 
(lib. IH. p. 125) bewunderten Brief an Joachim II., (den 
wir zum erftenmale im Urkunden = Bande mittheilen wollen), 
worauf derfelbe 1537 Dienflag nah Jubilate antwortete, 
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er wolle ſich durch Niemand ſchrecken laſſen und eine hriftlide 
Ordnung mahen, woran 2. Philipp Gefallen baben werde. 
1557 fagte er ſich vom Pabſte los; 1638 ließ er die erften evan⸗ 
gelifben Prediger nah Kuͤſtrin fommen. Der Brief an Molins 
ger (ſiehe den Urkunden: Band) ift datirt zu Ulm, wo damals 
2. Philipp diefe Stadt mit Würtemberg vertrug, Donnerftag 
nah Jubil. 1536. In der 1557 nad Koburg feinen Gefandten 
mirgetheilten Infruction giebt 2. Philipp Bericht über - die 
mit der Schweiz geführte Unterbandlung; wie auch über Goeft, 
wohin er feinen Vicekanzler Georg Nudbider gefbidt hatte, 


um fie ibrem früheren Wunſche nah in den Bund aufzuseh: 


inen-(bieran binderte fie ihr Lande» und Erbfihugberr der Her: 
309 von Gleve). Ueber Lippe fiebe Piderits Chronik (Minteln 
1627). Die VBerfhreibungen des Königs Shriftian und H. Hein: 
rich findet man bei Hortleder (Th. I. am Ende im achten Bud) 
und Andern. Der von Gedendorf kurz berührte, von Arnoldt 


Maſſ. Geſch. B. III ©. 190 u. f. m.) einfeitig dargeftellte 


Streit 2. Philipps mit dem Kurfürften wegen Naffau’s betraf 
zwey Punkte ı) das Dienitverhältniß, In welches Graf Wil: 
beim zu 3. Sriedrih getreten war (zu einer Zeit, wo bdiefer 
noch einmal ſich ſchmeichelte, vom Kaifer ald Seldberr gegen 
Srantrei gebraucht zu werden). Hiergegen ließ Philipp bey 
einer befonderen Tagesleiftung zu Nordbaufen (1556 Sountag 
Judica) die ausdrädlihe Bedingung ber Erbeinung und Erbs 
verbrüderung, welde jedeu Widermwärtigen ausihloß, und den 
Kurfürfen ald Miterben von Heſſen verpflichtete, Heflen in: 
uerbalb und außerhalb der Rechte zu vertreten, wie auch die 
von Kurfürft Johaun 1529 zugleih mit ibm unterfhriebene 
Appelation in der N. Proceß-Sache anführen, In der damas 
ligen Znftruction an Sigmund von Boyneburg, Weruer von 
MWallenftein, Dr. Fifher und Georg Nufbider kommt folgende 
Stelle vor: „Es folen unfere Raͤthe fi vernehmen laffen, daß 
fie nicht, wäßten, wie in diefer Sache einig Mittel zu treffen, 
denn die Verträge fo Mar und offenbar den Weg weiſen, da- 
von würden wir nicht weichen, foudern uns verfehen, der Kurs 
fürft würde in feiner Eltern Zußtapfen treten, uud fib von 
uns nicht abfondern, vielmehr aber und unfer Recht und Ge⸗ 


— 
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rechtigkeit gegen den von Naſſau als unſern Widerwaͤrtigen, 
der unſern Stand, Achtung und den Merertheil unſrer Lande, 
Leute und Güter anſpricht, und ungeachtet des, daß er unſer 
Leheusverwandter iſt, ſich zu und mit der Cleviſchen vermein⸗ 
ten Anſprache kaufweiſe gedrungen bat, vertreten helfen“. 
Was 2) die Aufuahme in den Bund anbetrifft, deſſen Urkunde 
ebenjand gebot, Widerwaͤrtige ausznfhliefen, ſo war die 
aufänglihe Weigerung des Landgrafen quoad formam and 
durch die Bedingung begräuder, neue Mitglieder „nur mit 
Aller Willen und Willen“ aufzunehmen Dennoch fügte er fir 
fobald Graf Wilbelm fo Hug war, dem Kurfürften den Dienft 
und Sold aufzufagen, und gab felbit 1537 dem Grafen einen 
befonderu Geleitsbrief nabd«Schmalkalden (S. Anm. ısı). Hins 
ſichtlich des Naſſauiſchen Proceffes verweifen wir auf Hauptfl. 
III. Anm. 21. und auf Aruoldi a. a. D. $.:36. 37. Da je⸗ 
body diefe Darftelung im Laufe des Procefes immer einfeltis 
ger und bitterer wird, fo erfordert die Pflicht der Unparihey⸗ 
lichkeit, bier einiges aus den Acten (im Hofarwiv) zu ergäns 
zen. 1530 war zu Augsburg, umabbängig von ‚dem durch 
den Kaiſer niedergefegten Gompromiß der drey Biſchöͤffe 
von. Augsburg, Konftang und Straßburg eine gütlibe Hands 
lung mit Nafau im Werte, die nah dem Ahzug Lands 
graf Philipps noch einige Zeit forkgefegt wurde. Der Lands 
graf, weldem Serzog Ulrich, wenn er durch feine Bemuͤhun⸗ 
geu ohne Untoften wieder eingefegt würde, eine bedeutende 
Geldfumme verfprohen hatte, war unter dieſer Bedin- 
sung geneigt, Naſſau gaͤnzlich abzufinden, brach aber naher 
ab, tbeils weil die Papiften die Wiedereinfegung Ulrichs bius 
derten, theils weil er erfubr, daß Graf Heinrib mit dem 
Kaifer, der jhon 1521 den Proceß vom R. Kammergeriht in 
feine Hand genommen, wieder einfeitig traftirte. (Vergl. die 
Aum. 92 des INten Hauptfiäds), Dies ift das fogenanute - 
Augsburgifhe Mittel, auf welches Nafau miehrmalen zurüds 
tam, und das Arnoldi einen von 2. Philipp gebrodenen Ders 
trag nennt (©, 115 a. a. D.). 1531 wurde zu Diliugen, wo 
ſich die Faiferliden Commiſſarlen öfters verfammieten, eine 
damals gedrudte mertwuͤrdige Recuſations-Schrift 2, Philipps 
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bekannt gemacht, welche eine beſſere Wuͤrdigung verdient haͤt⸗ 
te. Er verwarf die drey Prälaten wegen ibrer Vorurtheile, 
oͤhngeachtet des geführten Beweiſes von der durch kaiſerliche 
Privilegien und die Erbverbrüderung befldtigten Gewobnbeit 
und Gonvention des Zürftentbums Helfen, wodurch alle weib⸗ 
liche Erben ein für allemal ausgefhloffen und fomit jede Erbs 
Mage abgeichnitten werde, zeigte die Eigenſchaft des Mann—⸗ 
lebens (feudum majns) und der dignitates regie, die Inte⸗ 
gritdt (jus individuum) aller heſſiſchen Länder und der ange: 
fochtenen Grafihaften, und daß ſelbſt Anna, die fogenaunte 
Erbtochter des legten Grafen von Kapenellenbogen nit, ſon⸗ 
dern ihr Gemabl 2. Heinrich von Heffen jene aus Lehnfäden 
beflebende Graffbaften, fammt Diez und Epftein, theils bey 
 Rebzeiten, theild nah dem Tode des alten Grafen erhalten und 
eingenommen, auch wie nah der Dispofition 2. Wilhelms IIL., 
Heinrichs Sohnes, (deffen bepde Schweſtern, die von Nafs 
fau und die von Kleve, nun als Kldgerinnen auftraten) die 
Erbbuldigung an Wilhelm II,, den Vater Pbilivpd des Groß: 
mürbigen , geſcdeben fev. Hierauf folgt der von der Meligtonds 
veränderung und von dem Augsburger Abſchied hergenommene 
und felbft von ben Sommiffarien anerkannte Grund der Ders 
daͤchtigung (wobey es unter audern beißt, „was mag die Ge: 
mütber der Menſchen mebr ſcheiden ald Spaltung in der Me 
Itgion’). Denn diefe Gtreitigfeit betreffe zunaͤchſt die Bl⸗ 
ſchoͤffe, nicht blos ihre auf menſchliche Sapung gegründete Leb⸗ 
re, fondern ihre weltlihe Herribaft, zeitlihe Pracht und ale 
Mißbraͤuche der verderblihen Dermifhung des gelftlihen und 
weltliben Regiments. Wie könnten fie, die fie das evangelis 
fe Bekenntniß verworfen, laut des Abfchledes, wozu fie den 
Katier gedrungen, Leib und Gut an die alte Lehre fegen wols 
‚ten, fie welde den Reics-Fiscal zur Verurtbeilung der Pros 
teftanten aufgeboten, ibm Gutes gönnen; folde Unpartbevs 
lichkeit leide die menſchliche Gebrechlichkeit nicht. Nachdem der 
Landgraf noh mehrere Thatſachen, befonders gegen den Bi: 
ſchof von Straßburg (aud die Verbrennung eines Lutheriſchen 
Weibes im Zuldaifhen) angeführt, ſchlaͤgt er ſchließlich ges 
meinfam zu erwählende Schledsrichter vor, wozu auch Naſſau 
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dur ben Stuttgarbifhen Spruch der Kommiffarien 1533 an⸗ 
gewiefen wurde, für fib das Reichskammergericht (mit aus⸗ 
drüdlicher Ausnahme des Kammer sMichterd Adam von Beich⸗ 
liugen, der zwe» Doctoren wegen Unterlafung einer kirchll⸗ 
den VProceſſion verwielen hatte, und von dem Arnoldi dennoch 
"&. 111'4. a. D, erwähnt, die Naſſauiſchen Sachwalter bätten 
ihn als Verwandten des Landgrafen verdäutig befunden), den 
König Chriftian von Dänemark, als Herzog von Schleswig und 
Hoiflein (oder auch H. Heinrih von Medlenburg) und die 
Stadt Straßburg; für Naſſau: Müniler, Trier, Lüneburg, 
Georg von Brandenburg, Ruprecht von Bayern uud Veldenz, 
nur die Wetterauifben Grafen verwerfend. 1536. als Job. 
Friedrids Vorſchlaͤge wegen einer naſſauiſch-beſſiſchen Hevrath 
von beyden Seiten Hinderniß fanden, wiederholte er jenes 
Auerbieten. Naſſau aber, dem Spruch vom 1535 zuwider, 
wollte fi auf wilfübrlide Michter nice einlaffen. Als daber 
zu Weplar in demfelben Jahre 1536 das Augsburgiihe Mike 
tel wieder bervorgebolt wurde (vom den einfeitigen Vorſchlaͤ⸗ 
gen heſſiſcher Schiedsrichter, welbe Arnoldi &. 113 Unters 
bändier nennt, findet fib in ben diefleitigen Ucten keine Spur) 
und au bem feſten Entihluß des Landgrafen, fein Schloß ober 
Land abzutreten, ſcheiterte (er erklärte dies fortwährend für 
einen Derratb an feinem DBaterlande) , konnte Graf Wilbelm 
keineswegs, wie fih der Naſſauiſoe Geſchiotſchreiber ausdrüdt 
(S. 114), mit Unwilen „Zractaten abbrechen, die mit fo vle⸗ 
ler Treulofigteit geführt wurden”, Denn Pbilipp batte glei 
anfangs zu Weplar erklären laſſen, daß er ſich nichtmehr im 
das unter andern Umſtaͤnden vorgefhlagene Augsburgiſche Mit⸗ 
tel einlaffe (Acta amicabilia. 1544). m Laufe des Proceſ- 
ſes, welwen die Naſſauiſchen Anwälde ganz nab den Begrife 
fen des römifhen Privatrebts führten, zeigte ſich eine forte 
ſchreitende Läuterung der ſtaatsrechtlicen Ideen von Geiten 
Heffend, die man den Marburgiihen Vrofefforen Job. Olden⸗ 
„borp und Baltbafar Clammer, feir 1532 Lüneburgiibem Kanz⸗ 
ler, zufcbreiben muß. Denn 1544, ald@ranvela Miene mach⸗ 
te, diefen Streit zu ſchlichten (er verwarf heimlich der heſſt⸗ 
ſchen Doctoren Debuctionen, mit den Worten, Kapenellenbo> 
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gen trage die Reſtitution auf dem Ruͤcken, um den Landgra⸗ 
fen deito aͤngſtlicher oder geſchueidiger zu machen), erflärte jer 
ner Kanzler im Namen des Landgrafen:’ „Die Naſſauiſcheu 
„Anwälde ſpraͤchen von den Grafſchaften Kapenelenbogen und 
Diez nicht anders als von der Erbſchaft eines gemeinen Bürs 
„gers, machten keinen Unterfbied unter gemeinen und koͤnig⸗ 
„lichen Leben, unter befcriebenen Rechten und unter Gewohn⸗ 
beiten (roͤmiſchen Civil⸗ und teutſchen Familien-Staatsrecht) 
njwifchen jus publicum und privatum, und miſchten alle dieſe 
„Dinge untereinander. Wie 'man zu königliben Leben und 
nDignitäten, bey denen es auf die Investitur und nicht auf 
„die Succession ankomme, eine ſolche weiblibe Erbgerechtig⸗ 
„keit fich einbilden koͤnne. Im Heffen wären Weiber vor und 
mach ihrer Verbepratbung von jeder Erbfolge ausgeſchloſſen 
„geweſen (nah dem ſaliſchen Geſetz), und kein gegentbeiliges 
„Bevſpiel feit unvordenklicher Zeit vorhanden,“ (Acta amicabi- 
lia 1544.) Ueberhaupt würde diefer Proceß aus Naffauifben 
- und Hefifben Acten gezogen und durd die Consilia der gröf: 
ten Rechtsgelehrten des ſechzehnten Jahrhunderts erläutert, 
für alle Zweige des Staats:, des Privat:- und des Lehns 
MRects wie für die Geſchichte berfelben eine trefftihe Schule 
werden. ’ 

140) Der erfte Plan ber Erneuerung des Bundes von 1555 
im December ift, weil er nur auf neun Stimmen berechnet 
war und 1556 ergänzt wurde, nirgends gedrudt (Meg. Archiv, 
Unterfhrieben, wie 1556 bei der Derfaffungs: Urkunde von 
Rob. Fr., 2. Ph. Jacob Sturm von Straßburg, Georg Befs 
ferer von Ulm, Jacob Görg von Magdeburg und Martin Mis 
haelis von Bremen). Sowohl die Einigungs : Motel als die 
Derfafungs: Urkunde vom Tage Michaelis 1536 finder man 
bey Hortieder, Lünig, Du Mont und in der Halifben Aus: 
gabe von Luthers Werken; bey Hortleder (Th. L am Ende) 
aud die Uebereinkunft aller Stände und Städte mit vorlaͤu⸗ 
figer Ausnahme der ſaͤchſiſchen, über die 3 Doppelmonate noch 
bis zum 6ten Doppelmonat im Nothfall fortzufchreiten. (Ueber 
die Bundesmünzen, fo wie über dle damaligen Thaler 2. Phi⸗ 
lipps mit der Umſchrift Si deus pro nobis, quis contra nos, 
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vergl, Koͤhlers Müngbeluftigungen Ch. II. VIL- und XII.). 
Die unfellge Vereinigungs— Notel der bevden Dberhaupts 
leute, diefelbe von der Seckendorf (lib. III. p. 100) fagt: 
Concepta erat specialis pactorum inter Electorem et 
Landgravium formula de constanti consiliorum et virium 
conjunctione, sed subscripta non est a Landgravio, of- 
fenso- ob receptionem Guilielmi Nassoviensis (leßteres 
wenn es nit eine Vermuthung Gedendorfs ift, war mohl 
ein Dorwand des Landgrafen) wurde mit geringen Derändes 


rungen 1542 zu Eifenah vor der erſten Braunfbmweigifher 


Fehde beftätigt und gedruckt Cfiche Horticder CTh. J. B. IV. 


Cap. 37), und fpäterhin vor dem Kriege mit dem Kaifer gu 


‚Schtershaufen 1546 abermals zum Grunde gelegt. Ein Dent⸗ 
mal des Mißtrauens cbefonders da vorauszufehen war, daß 
der Hanptirieg in Güdtentfchland losbrechen würde) beſtaͤtigt 
fie Die von Buonaparte aus Italien dem Directorium geges 
bene Sentenz: „Beſſer ein fchlecbter General ald zwey guter, 
nnd wird dazu dienen, bie felbft von Eihborn (Staats: und 
Rechts-Geſch. Th. IV. ©. 127) wiederholte Beſchuldigung zu 
. widerlegen, als habe es beyden Feldberren an ſtrategiſchen 
Talenten gefeblt. (Man finder dieſe Einigungs-Notel im Kaf 
ſelſchen Megierungs : Arbiv mit derfelben Hand gefhrieben, 
welche die Foburgtihe Kriegsverfaffung copirt bat. Der: früs 
bere dafelbft befindlihe Vorfhlag mit dem Anfang: Da ve 
aufzmwayen Haubtlieuten wolt befanden werden, 
iſt vermitlih von Heſſen oder Luͤneburg gegeben); Die zu Kos 
burg 1537 abgefaßte Kriegsverfaffung, ſammt der damaligen 


Bundes s Matridel, tft nicht gedrudt. Wir wolen das wich⸗ 


\ 


tigfte auszeihnen. J. Erwaͤhlte Kriegsräthe (aus des - 


nen auch 2 oberfte Mufterberren genommen wurden). Fuͤr 
Kurfahfen, Kunz Gotsmann (der jedesmal regierende Haupt: 
mann bedurfte nur eines Kriegsraths). Fuͤr Lüneburg, Uns 
balt und Mandfeld, Alb von Gramm. Kär MWürtemberg, 
Wilhelm von Maſſabach. Für Heffen, Siegmund von Bopnes 
burg, Statthalter zu Kaffel, und Hermanu von der Mald- 
burg. Fuͤr Pommern (über mweldes Herzogtbum 2. Phllipp 
zu Augsburg den Vorſitz erhalten hatte) Müdiger Maſſa. Fuͤr 
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Straßburg der Stadtmeiſter Ulmann Boͤckle von Bocklinſen, 
dem ein Secretair beygegeben war. Fuͤr Augsburg Joachim 
Zangenmantel, ſammt einem Secretair. Fuͤr Ulm und andere 
oberlaͤndiſche Städte Eitel Hand Beßerer. Fuͤr Magdeburg, 
für Bremen und andere ſaͤchſiſche Seeſtaͤdte, Antonius Morij 
und Sebalin Sreitrag. Der Hamburgifhe fehlte noch; die 
übrigen wurden beeidigt. Der monatlide Sold für jeden 100 
Bulden. IL Monatlicher Sold und Staat der Feld 
oberen: Der obrifte Feldbauptmann erbielt: außer 300 fl. für 
feinen Unterbalt 1200 fl. Tafelgeld. Sein Staat (24 Traban⸗ 
ten, i2 Trompeter, ı Paufer, 6 reitende Boten, 2 Mufter: 
fhreiber, Wundaͤrzte, welde rechtfwaffene Meifter ſeyn fols 
len, und wovon jeder den Sold von act Landsknechten befommt, 
3 Vrediger,) fammt feinen Meifigen und ı6 Wagen foflete mo: 
motlih 2480 fl. (Für ein doppeltes Megiment oder beyde Obri- 
fen, doppelt). Er giebt allein oder mir feinem Kollegen Sal: 
vegarden, und Paßporten für bobe Perfonen, gemeine 
Knechte erhalten ihre Paßporten von ihrenDberften. IIL. Der 


Meifigen Regiment (weldes nicht die Anzabl, fondern die | 


Verfaſſung nuter einer Befehlshaberſchaft bezeichnet) nebſt der 
monatlicen Befoldung. Hiezu gehören: Ein oberfter Feldmars 
fall (mit 300 fl., wenn er dabey eiu Kriegsrath iſt, 500 
fl.) mit 6 Trabanten, 18 Mittmeifter (font gewöhnlich 6 zu 
2000 Reitern, alfo diesmal bey 4000 Mann 6 überzählige) je 
gu 100 fl., 18 Bibndrihe, je zu 22 fl., eben. fo viele Sarei⸗ 
ber, Surirer, Trommeter, Schmiede, beren jeder ı1 fl. bes 
kommt. Jeder Meifige oder reifig Pferd ward mit ur fl. Minze 
(26 Albus oder 15 Bagen) im Felde, im Notbfad nah Ermef: 
fen der DOberbauptieute mit ı2 oder 12% fl. bezablt. Bey den 
Mittmeiftern wird feine Nüdfiht auf Adel genommen. Keiner 
von Adel, der perſoͤnlich mitreiten will, fol feine Knechte mit 
feinen Pferden ſchicken, fondern an feiner Statt einen redlichen 
tauglichen Edelmann, der feinem Herrn den Sold abverdienen 
Tann. - Dem Gefellen, der drey gerüftete Pferde mit wehrbaften 
Leuten briugt, fol ein Spiefbube, auf ſechs gerüftete Pferde 
fol ein guter Schüg und ein Troß- oder Staljunge gemuftert 
(gut gethau) anf ı2 je ein Wagen befoldet werden. Won den 
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übrigen Beamten (liebe über den Feldzug von 1534 Hemer) 
bemerfe ib nur, daß die zween Brandibagmeilter je zu 100 fl. 
Mouats⸗Sold aus dem Ariegsrächen genommen werden fonts 
ten. Der Befleübrief der Meiter, deu früberen dhnlia (vergl 
Anm. 119) enthält wegen der Beute, daß fie den Rundfuß bes 
beiten, von geipaltenem Fuß die eine Hdifte in die, Küche des 
Dberbauptmaund liefern folen. Fuͤr Kranke und Verwundete 
‚ And Hier wie im andern Megiment bebangene Wagen. IV. Re: 
giment der Fußtnechte (mit vier Predigern). Monate: 
Sold. Dem Oberſten wie dem Feldmarſchau; ;, aud wird ibm 
außer. 6 Trabanten ein Spiel (Mufit) gut getban. Dem Lieu⸗ 
tenaut deflelben, wenn er ein Unterhauptmann if, zu feinem 
vorigen. Sold 50, dem Unrerhauptmann, der 2 MWeibel:n Spiels 
leute, 2 Zrabanten m. ſ. w. unter fi batte, 40, dem Zähne 
drich 12 ,.jedrm Fußknecht, deren 500 ein Fähnlein ausmachen, 

fl. . Außerdem .dem obriften Profoß «feine 6 Streckekuechte 
ungerecbnet) 40, bem oberflen Feldſcoultheiß v2; dem Nachrich⸗ 
ter mit feinem Knechte 16, dem Hurenweibel 8 fl. Kriegs⸗ 
Gefege für dad Zußvolt: Gottloſe Worte und Werke, Beleis 
digung au Kindbetteriunen, Schwangern, Jungfrauen, alten 
Leuten, evangeliihen Predigern und Kirhendienern, Plünderhng 
a. fe w. wird am Leibe, der. Fliehende von jedem ohne Verantwor⸗ 
tung am Xeben, der in der Voͤllerey etwas verbresende, als 
wenn er nüchtern wäre, geftraft. Bey Cchelmfiiden, Betrug bey 
der Muſterung (wo einer ſich zweymal muftern ließ, oder dem 
anderu feinen Haraifa lieb) kommt das Erkeuntuiß des gemeir 
nen Haufens vor. Sonſt ward jede Gemeine oder Zufammens 
rottirung (obne Willen ded Obriſten) mit dem Tode beftraft. 
V. Dom Gefhüp und Artalerey(aub Sgiffbrucken, febe 
zu 80 Wagen). Das dritte Kriegs: Regiment, Das Seſchütz 
wurde auf gemeiner Stände Anlage und für fie In deyden Kreis 
fen beſonders augelhafft, in beyder Dberbauptleure Namen ges 
goffen (das nähere über die Infchriften und Motto's fommt im 
Sabre 1547 vor), im Nothfall vou den -ndchften Ständen geborgt. 
un der Spige land ein. oberſter Zeugmeifter von 300 fl. mo⸗ 
natlich, mit 6 Trabanten, Spieleuten, einem Capellan zu 
16 ei — u. ſ. w. Unter ibma Lieutenaut⸗ ı Schanz⸗ 


⸗ 


178 Anmertungen zur Hefilden Geſchichte 


meiſter, 400 Schanzbauern, ein Zeugwaͤrter, adıt Geſchirrmel⸗ 
ſter, 100 Buͤchſenmeiſter (auf beyde Abtheilungen). ‚Jeder 
Oberhauptmann muß für feinen Bezirk gießen laſſen: 2 Stuͤc 
groben Geſchuͤtzes (Büchfen, Mauerbrecher) deren jegliches 
55 Centner wiegen und eiſerne Kugeln 40 Pfund ſchwer ſchie⸗ 
en fol, 6 Nothſchlangen, jede zu 50 Centner in der Schwere, 
ı6 Pf. im. Schuß, 10 halbe oder Feld: Schlangen zu 24 Gent: 
ner, und 18 Pf., außerdem foßen fie noch für ı2 Falkonetlein 
die verbältuißmäßige Anzabl von Kugeln und Pulver, Sal⸗ 
peter, weldes jetzt ſelten uud theyer fen, Schwefel und. Kobs 
len beforgen. Der Landgraf, der 4 große Stüde zu 50 Pf. im 
Schuß gießen wollte, und deshalb vom Metal der Notbiclans 
gen je 10, der halben Schlangen je 5 Gentuer abzog (welches 
durch befferes Kupfer uud gute Gießer ‚wieder erfegt würde) 
bradte dagegen bey der Berehnung der Kugeln, weil er nichts 
für Fuhrlohn und Feuerlohn annehmen wollte, ein Erfparnif 
an; ließ durh feinen Kelner in Darmſtadt Salpeter auflau: 
fen, mit einem Gießer in Fraukfurt handeln, und gab über 
Ales diefes feinem Sengmeifter eine Juſtruction. Sowohl zur 
Ueberſicht aller Bundes: Städte ald zur Beurtheilung ihrer - 
Damaligen Kräfte dient folgende Matrikel vom Sabre: 1557, 
nah dem Maasftab einer großen Aulage ‚von 10 einfachen oder 
6 Doppel: Monaten (man vergl. damit die von Seckendorf 
Jib. III, p. 205 gegebene nicht fo vollſtaͤndige Ueberſicht, die 
nab dem Heinen Maasſtab eined Doppelmonats ibn zu einer 
uurichtigen Beurtbeilung der Streitfräfte veranlaßte); - 
| L Saͤch ſiſcher Kreit 2% 
| “ Gulden. 
Der Kurfürt zu Sahfen . Br ©. 14000 
Rüneburg , Aubalt und Mandfelb . Sr . 5000 
Die Herzoge-zu Pommern . je . .. 9015 
Magdeburg te 80. 


i Bremen . , . . .- tg * . “ . 3200 


Braunfhiweig e 5 ; oo ti » 3550 
Goslar . . » - — * . 1880 
Hamburg - 3 >: . n . . 3630. 
Eimber - , : — 7700 
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| = 5 Gulden. 
SHannuber (Hannover) A 2 : i De 
Göttingen — " 4 . 050 


Miden . » 400 . 
Mit Soeſt fand wm. noch n Unterbandlung , doc Ä 
‚wurde diefe Stadt vorldwfig auf 1500, 1700 bis 
2000 Gulden aeiaitt, wer J 


Riga —— a Zr a 
Graf Wilhelm von. Naflan era 
Graf Philipp von Naſſuuu Er 
Schwarzburg ee ya - 508 


Summa. der großen Unlage in — Kreiſe 60926 
1 Nerlaͤudiſder Kreis. 
Laudgraf zu Heſſe = . 


» 14000 
Herzog zu Würtemderg | . . 8 9016 
Straßburg N . % — . + 65000 
Augsburg N » » * . E 5000 
ulm ® . „+ * + — * 6000 
Sranffut = W .— 3000 
Koſtanz oo.“ . . . ä . 1300 
Memmingen 2 0 . 14300 
Bibrach . Pe 1100 


Lindau or 5 N + 


Neurlingen . i a 4 & Bi 900 
Efflingen . «+ . . j . . 1250 
Kempten . * N) N . . r 

Eißny (Chey) + j j 600 


Vorlaͤufig hinzugerechnet Sowaͤbiſch⸗ Halle . 
Heilbronn . ; » . RE RE 2000 
Graf Konrad von Teclenburg . 400* 
Summa der groß gropen Anlage in — Kreiſe 53665 
1451) Am allgemeinen, muß man über bie Berbandiengen dies 
ſes Congreſſes Sleidau's trefflide Darftelung (lib. X1.) Gets 
kendorf, Sarpi u. A. nachleſen. Doch baben wir einiges and 
gleichzeitigen archivaliſhen Papieren und Ehroniten nachzutra⸗ 
gen. 1) mn der Verfonen, die erſchienen und einiger Nes 
2 


* & . ® . ®” . ® 
8 
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denumſtaͤnde (vergl. Geiſthirts und andere Gemaltalnifige Chro⸗ 
niten, meiſtens beuugt von Haͤfner B. UI., wo jedoch der 
ſchmalkaldiſche Prediger allenthalben Graͤ fe heißen muß). Im 
Januar 1637 meldet Graf. Philipp von Naſſau⸗Saarbruͤck dem 
Landgrafen feine Bereitwiligteit auf Mittwohen nah Gt. Aga⸗ 
-tben zu erfbeinen (der Brief beginnt mit den Worten: „„Durd« 
„auchtiger bochgeborner Zürft, Em. .$. ©. fein mein fchultige 
ganz gutwillige Dienſt untertbäniglih zuvor, Gnädiger Herr 
„u. ſ. w.”);- kurz worber Graf Wilhelm von Dillenburg dem 
Statthalter zu Kaffel Siegmund von Boyneburg, „Joh. Friedrich 
babe ibn eingeladen und ibm die Einwilligung 2. Philipps feh 
nes gnddigen Herren angezeigt, .da.aber die Läufte jetzt ſelt⸗ 
am und geſchwind, und er, der Statthalter, bev ©. F. ©. 
fonders aunehmlich gebört fep, fo möge er ibm die Geleits⸗ 
briefe auswurken.“ Antwot 2. Philippsr: „er wolle feinem 
Verſprechen gemäß den Grafen zulaſſen und ihm das Geleite 
ſchicken, doch daß "er während der Neife "ins Land nichts von 
ihrer Irrung’bandele”. Graf Wilhelm von Henneberg : Schleus 
Bingen kam vermurlih als Mit: Landesberr, denn er .batte 
außer feinen Vettern von Aſcha und Roͤmhild und feinem 
Schwiegerſohn Heihrih Yon Shwarzburg , feinen Erben Georg 
Ernft, und noch zwey altglänbige Söhne, Chriſtoph Domberr zu 
Straßburg, und ben Abt Zobanıf III. bon Fulda bey fi, der 
damald dem Hennebergifhen Amtmann Philipp von Hefberg 
zu Gevatter fland; heſſiſher Amtmann war Meldior von Har⸗ 
Kal. Der Dichter Eoban gibt an Geörg Sturz, den Arzt, 
der nah Schmalkalden zu Zutber berufen wurde, einen befon« 
deren Bericht (Epistolae famil. Marb. p. 147), worin die 
Stelle vorfommt: ‘Nos per dei gratiam bene valemus et 
in his Schmalk. comiciis strenue potamus et sapimus. 
Hodie abiturüs eram, nisi Princeps mandasset, ut hoc 
vesperi secum coenarem . . . cotidie strenue consultatur, 
. Theologorum ingens numerus adest, supra XL, Lutherus 
et Philippus adsunt, cum quibus cotidie jucundissime con- 
fabulamur, (Sonſt vergl. Eoban Heffe, von Loffius). Luther 
ſchreibt in einem Brief au Jonas (aus Schmallalden 9. Febr. 
anderwärtd nennt cr es Chalcis mit Anfpielung auf die Kir⸗ 
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hen: Verſammlung zu Chalcedon) „,es feyen dort fo viel Ges ° 
lehrte angelommen, ald in Mantua fhwerlih Maul: @fel ſeyn 
würden; die Kirche fo groß, daß feine und Spalatin’s Stimme 
darin nie die einer Spigmaus lauten würden. Luft and Ort 
feven geſund““. (Auderwärts lobt er des Raudgrafen und feines 
Begleiters Ulribd non W. Brod und Becker). Dennoch ſchreibt 
er fpäterbin während feiner Genefung vom Stein (zu: 

Pestis eram vivus moriens ero mors tua Papa). 

Hospes ab Hassiacis quantum potes aufuge lectis.. 
(Dr, Wette neue Sammlung von Lutbers Briefen Th. V.). 
2) Ueber die ſchmalkaldiſchen Artitel, weile in Heffen nie ſpm⸗ 
bolifb wurden, vergl. unter anberu die alte Zeitſchrift „Hefe 
fiibes SHebeonfer Band II. ©. 15 und ı7 und Marbeinede 
(Articuli, qui dieuntur Smalkaldici.. Berolini ı8ı7) der 
aber, wie es ſcheint, das früber unterfchriebene wittendergifche 
Concept mit der ſchmalk. Urkunde verwecfelt (vergl. aub Haͤf⸗ 
ner a. & D. ©. 44). Die darauf fi beziehende Inſchrift am 
dem noch mit einigen Gladmalereyen gezierten (Saunerfhen) 
Haufe, mo Luther. wohnte, iſt noch vorbanden -(dagegen der 
Erder in dem Gaſthaus zur goldenen Krone, dem Raͤthhaus 
gegenüber, wo die Sürften ſich abſonderlich verſammleten, erfk 
vor kurzem zum Bedauren aller derjenigen abgebroden worden, 
welche Sium für die Größe unferer Vorzeit baben, und die 
Heiligkeit der Urberlieferung kennen). Daß übrigens ein kaa 
iboliſcher Schriftſteller einen Articulus Alsmacaldus für einen 
Theologen bielt, iſt eben fo merkwürdig, als daf Pallavicini 
die damals hochberuͤhmte Stadt um diefed Gongreffes wiuen 
Sedem belluarum .nennt (meruissent hog nomen qui ad- 
erant, fagt Sedendorf, si vulpeculae illi aut simiae Roma 
missae fidem habuissent p. 149). 3) Ucber die Didputation 
mit Held (den man am, beften aus feinem yadherigen Brief: 
wechſel wit 2. Philipp fenuen lernt, und der weder die. längfk 
verfprochene Reichs-Conſtitution Über die fünftige Wabl des 
roͤmiſchen Königs, nob die Benebmigung des Kadaniſchen Fries 
dens mitbrachte) ift Sleidan der befte Berichterfiatter. Irrig 
ſcheint die Auficht einiger neuerer Schriftſteler (felbft Plank's 
und Bee in ber ehut ſaͤchſiſchen Geſchichte) als haͤtten die 
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Proteſtanten damals eine Juednſequenz begangen. Ihre Erklaͤ⸗ 
rungen über die Natur des Conciltums bleiben ſich immer gleich 
(vergl. oben Anm. 114); wenn gleich der tief verſtellte Paul III. 
(den man aus Sarpi kennen lernen muß) im Sabre 1555 weit 
“ fiberalere Erflärungen geben ließ. ald Clemens VII., fo ließ 
doch Vergerius, fein Geſandter, den Bundesgenoſſen das Ge: 
beimniß erratben dur folgende Worte: „frustra esse, qui 
_ asperarent Papam non solum a judieio et decreto, sed 
„et a convocatione concjlii excludi, aut ad conditiones 
„compelli posse adversus jus suum et sedis Romanae sta- 
„bilitum (Seckendaorf p. 99 lib. III‘, Melaucdtbon , der fi 
in feinen Briefen an Camerarius (lih. IV,) über feine bier | 
getdufhten Hoffnungen ausſpricht (e$ war nob immer eine 
platoniſche Nepublit, in der er Ichte) batte wohl: die Abit 
des Vorſchlags 8, Philipps über die Role, die der Kaifer fpies 
len müßte, wicht gefaßt, wenn er damal$ die Bemerkung mad: 
fe: quid si nolint comparere, qui non sunt snb Casaris 
jurisdietione ? (Seckendorf p. 146). Es fdeint, daß jede 
Anertennung der bigberigen (paͤbſtlichen) Autoritaͤt in eine 
Meibe von Ereigniffen führen mußte, welche die Unrerdrüdung der 
Lehre zur Kolge hatte. 4) Das damals gedrudte Manifeſt 
der Proteftanten (latein, Eopie im. Kaſſelſch. Meg. Archiv) findet 
man unter andern bey Hortirder (Tb, I. S. 104), Daß es 
den Herzogen von Bayern nicht mitgerbeilt wurde, erklären 
von Seiten Pbilivps die gerade zu diefer Zeit ſehr gefpannten 
Berhältniffe (vergl. Anm. 130). Als naͤmlich der Pfalzgraf 
Otto Heiurich 1537 Im April durd feinen Marfbal von Leons 
rod ben Landgrafen bat. zwifben Bavern und -Würtemberg 
au vermittlen, dedte Philipp alle feine Belhwerden gegen 
Bayern auf und erflärte, man möge {bu mit dergleichen Ders 
ſuchen unbeſchwert laffen, da er überall Verdacht und Hinter: 
lift fpüre, Wenn es wahr in (ſiehe Stumpf B. J. E&.205), 
Daß er damals vielmehr Ulrich zum Betrieb feiner Müftungen 
‚ aufforderte, fg beabfihtigte er obnftreitig nur eine emphemere 
Demonitration , do feine Abſicht im Ganzen Im dieſen Jabren 
(fiebe Anm, 143. Gedendorf p. ı8ı und felbit Stumpf ©. 217) 
wur auf eine reſpeltable Stelung und Befeligung gieng, Wie 


er auch in der Politik gegen -Srantreih und England feinen 
eigenen Weg ging, davon weiter unten (1538). 5) Yu Anfes 
hung der (nur durch einen Reichs-Schluß zu ertennenden) Tuͤr⸗ 
keuhuͤlfe ſtelten Kurfachfen, Lüneburg, Würtemberg und Hefs 
fen ein eigenes Bedenken auf (Lünig Europ. Staats: Eonfilig 
I. or.72), Pbilipp erflärte im demſelben Jabre 1537 auf dem 
Tag zu Ladenburg durch Alerander von der Tanner bleibe 
in diefer Hinfiht. bey dem Schmalkaldiſchen Abſchied, damit 
. bie evangelifche Freybeit gehandhabt werde, der Türke ſey auch 
nicht fürbanden, und für Teutfhland feine Grfahr (Meg. Archiv). 
Eben ſo wegen des K. Gerichts (das feit 1536 ſtatt Adams von 
Beihlingen unter einem fuͤrſtlichen Richter Jobann von Sim⸗ 
mern geitelt worden war), wobey man aber bemerken muß, daß 
der Kaifer den Unterbalt deffelben alein und obne die Stände 
zu übernebmen verfprocen hatte (vergl. Harppredt und Häbers 
ln Th. XIL) Der Landgraf recufirte zwar 1537 in Sachen 
- des Stifts Kaufungen (Hauptft, III. Aum.56) das ganze Kam⸗ 
mergericht, bey welbem kein Beiliger angenommen wurde, ‚der 
nicht auf das Wormfer VBerdammungsedict fhwor, aber im 
Vorgefübl der wichtigen Folgen einer algemeineren Maafregel - 
des Bundes (welche 1538 befproden wurde) ſchrieb er zugleich 
au den Job. von Hofmann, Srevberren von Grüneubübl, Ser: 
dinands Math, den einzigen R. K. ©. Aſſeſſor, welcher es 
mit ibm und Johann Sriedrib woblmennte (Seckendorf p. 100) 
und befhwor ihn, dem allzuicharfen Procediren gegen die Evau⸗ 
geliſchen Cinbalt zu thun (Meg. Arch.) 6) Die Kirden: Ord⸗ 
nung 2. Philipps von 1537, welde von Sedendorf (S. 162) 
gerähmt und im Auszug mitgetbeilt wird, uud worin ſich uns 
ser andern ein vollſtaͤndiges Verzeichniß der damaligen heſſiſchen 
Städte findet, muß mit zwen andern von 15359 (megen der 
chriſtlichen und kirchlichen Zucht Niberbaupt, und der Liturgie 
zu Kaffel) zufammengeitelt werden (vergl. heſſ. Landes: DOrbn. 
Ch. I. und meine Anm, 45 Hanptitüd III. Man ertennt 
daraus, aufer eimer befonderen Sorge für ber Prediger und 
Schullehrer zeitliches Woblergeben, die beffifibe Synobal : Ords 
nung, die große ariftoeratifhe Stellung der Superintendenten 
deren Präfentation dem Geiftlichen überlaffen wurde), das Ins 


* 
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ſtitut der Kirchenaͤlteſten, wodurch die Disciplin der Gemein 
den unter eine neue Kontrolle geſtelt wurde, die Handhabdung 
der ganzen jegt deu Konfiforien aufgetragenen Gericht#barfeit 
mit Hülfe einer Auffenweilen damals trefflich wirkenden Excom⸗ 
munication, und eine große Toleranz hinſiotlich des Mirus 
“ befonders beym Abendmahl. Merkwürdig if, daß zu der bey 
einer Synode zu Ziegenhain von den vornebmflen Gelftliben 


‚ entworfenen Disciplinar: Ordnung, von welcher 2. Pbilipp 


von Herzen begebrte, daß ihr in alten beffifben 
Kirben nabgelebt würde, nur die ſtaͤdtiſden Abgeord⸗ 
neten nicht die des damals noch wenig reformirten Adels mit: 
würften. Bon den beyden Haupt » Sacramenten (des Abend⸗ 
mabl6 „zur Spelſe des ewigen Lebens‘) werden drey ſacrament⸗ 
liche Geremonien unterfbieden, bey der Einfegnung der Ehe, 
- ber Eonfirmation der Kinder und der Einweibung der Prediger. 

142) Leber die früberen Verträge der von einigen Schriftitellern, 
ſelbſt Schroͤth, mit der Erbverbrüderung verwechſelten, @rbs 
einung (mutua defensio hereditaria, bey welder zuerſt 
Sachſen und Brandenburg das Haus Heſſen, dagegen umge— 
kedrt bey der Erbverbrüderung, mutua successio here- 
ditaria, zuerft Sachſen und Heffen das Haus B. aufnamen) 
fiebe die betr. Stellen m. b. G. zu den Jahren 1457, 1461 und 
1187. Im Jahr 1515 ſchloſſen Anna und die Megenten von 
Heſſen, bis 2. Philtop dad ı8te Jahr erreicht baben würde, 


deshalb befouders mir H..Georg ab; 1520 mag Pbilipp feibl . 


die Erbeinung beſchworen baten, denn er lich damals ſowebl 


wegen der Erbverbrüderung als Crbeinung die Erbhuldigung 


uud den Eid in Sachſen abnehmen (Gammtardiv). ; Die Urs 
kunden des ernenerten Vertrags von 1537 (©. diefelben in 
3. 5%. Müllers Meichstagetbeater Mar. I., Krevfigs Beytraͤgen 
zur ſaͤchſ. Gelb. Th. III. ©. 353, u. der Cammlung V. N. z. ſ. G. 
B. X. S 216, und vergl. nob I. ©. Muͤllers Saͤchſiſche Unmalen 


zu 1537) find folgende: 1) Berfbreitung der Ginungsoer: 


wandten, außer Georg, vom Sonnabend nab Laetare, Hierin 
fommen die Worte vor: „Wir baben unns and vor und, unfern 
nerbenn und nabfommen nocd darüber des ferner mit einander 
nderglichen unndt beredt, das keiner der oben gemelten Erb⸗ 
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nennungöverwandten Chur» mub Fürften des andern Vhelndt 
„werden foll, umb Niemants noch keinerley ſaden willen, die: 
nbetreffe die religiom aber Jcht6 anderd wie man dad erben» 
len mochte, auch unfer Jedes religiondverwandte von far 
„cden wegen der religion mit. ubergiebenn und vergwaltigen 
„no mbergiebenn und vergwaltigen beifen, and keiner den 
„anbbern vor fi noch Jemandts anders wegenn, wer der fep, 
"niebinandt aufgenommen, unnd waserley wege ſollichs foute 
"oder mochte furgenommen werden, übergieheun oder zu N. 
«geſtatten, noch inen befchebdigen laffen u. f. m. (Hofarchiv). 
Dennoch fand der Kaiſer ein Mittel, dieſen Kuoten zu durch⸗ 
fehneiden. 2) Erbeinungss Motel, Montag Judica (19% 
März). Das beſſiſche Orginal mußte während der Custodia 
2. Dbilipps den Rail. Kommiſſarien ausgeliefert werden (Re- 
pertor.: de8 Gammt :Arbivs). 3) Bepbrief (Transfix) yon 
bemielben Tag, daß dieſe Erbeinung, fals H. Georg niat 
binzutrete, für die Andern in Kraft bleibe. 4) Grnente @is 
desformel für die gegenfeitigen Beamten vom Gonntag 
Palmarum dem 25. März. (Wenn gleih bier im Cingang 
wie ben deu andern Urkunden H. George Name flebt, fo if 
deshalb keineswegs na ©. 179 u. ſ. m. der Sammlung V. N 
anzunehmen, daß H. Georg nach Zeitz zuruͤkkehrend dieſe For⸗ 
mel genebmigt haͤtte, welche dort überhaupt mit der Erb. Urf,_ 
verwecfelt wird). Diele Erbeinung enthält einen Artikel; wels 
her, ale Widerwärtige.und gegenfeitige. Güter ‚oder Gerecht⸗ 
fame der Sürftentbümer Anfprewende ausfhließend, ganz gegen 
Wilhelms von Nafau fruͤheres Derbältniß zum Kurfürften 
entſcheidet; ordnet bey einem Streit der Zürften für den kla⸗ 
genden ober anfprebenden bey dem Angeſprochenen ein Auftrds 
galgeriht von wenigftens ı2 ibrer Dienftpflichten zu entbindens 
dein Mätde an; beſtimmt im Gall des Krieges auf Unkoften 
des Helfenden, gegen Sutter und Mabl des Hülfsbedürftigen, 
dad Kontingent vorläufig von 200 Meitern und 500 Fußknech⸗ 
ten für jedes der fünf Züritenthämer (dem Kurfürften JZoabim 
und feinen Bruder, die Marlgrafen in Franken, den Kurfürs 
Ken Johe Srirdrib umd feinen Bruder, den 2. Pbilipp, nur 
Heinrichs fand jein Bruder Georg nicht bey ihm bleibe, ſollte 
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die Hälfte geben); fie follte durch keinerley anderes Buͤndniß 

beeinträchtigt werden. Sie wurde 1555 fat wörtlih nur mit 
Hinweglaſſung des ganzen den Pabit betreffenden Artikels. wies 
berholt. Mebr als laͤcherlich if der von ben Saftenfpeifen ges 
nommene- Maasitab der Rechtglaͤubigkeit diefer Fuͤrſten, wel: 
chen ein Zeuge des Zeitzer Eonvents der alte Benedictiner Paul 
Kange giebt (Chronic,. Numburg. bey Menken T. II, p. 200), 
Dben an ftebt H. Georg, und der unter dem Vorwand den 
Balferlihen Orator zu fpreben fbon damals etwas mehr beabs 
fintigende H. Heturih von B. Wolfenbüttel, ber im rotben 
Severtieid auf einem ihm kurz vorber im Sranfreib vom Kal 
fer geſchenkten unfbägbarem Klepper einberritt. Mit Fiſchen 
und Mild ſpeiſen beguügte ſich nod der fonft nur für bie Freu⸗ 
den der Tafel beliebte H. Heinrih von Gadfen, aus Ruͤcſiot 
für feinen Bruder (er trat erft im Juli vorläufig und mit feis 
nem Sohne Mortz zum S. Bund). Der Kurfürf von Sach⸗ 
fen begieng (zur großen Faſtenzeit) daffelbe Verbrechen, um 
welches willen im folgenden Jahr ein edler Jüngling von Tous 
loufe zu Paris verbrannt wurde (Carnes Sextis feriis aeque 
ut dominicis diebus edens). 2. Philipp: vir et ipse 
robustus et magnanimus atque bellator egregius venit cum 
equis centum et viginti (Job, Sr. batte 520 Pferde) et in 
diversorium amplam Andree Friczs divertit. Et ipse ut 
Lutheranus praestantissimus oves et boves mactando assi- 
due, hoc est, Veneris aeque uti Solis die, cum suis hoc 
- jejuniorum tempore carnibus xefectus est. , Hierauf folgt, 
nah der Schlußfolge, daß dies nur Verachtung des Evanges 
liums hiefed Kreüzes und Märtyrertbums fey, und unter Ers 
wähnuug, daß der beredte Hofprediger des Landgrafen ımter 
ungebeurem Zulauf aber sine stola et superpelliceo,, barba- 
tus et more ipsornm incedens aufgetreten ſey, eine ironiſch 
ausgedrücdte aber gerechtere Müge: Nec hic praetermitten- 
dum sed ob laudem sjus promendum reor, quod idem ipse 
‚Landgravius ut fortunatus ut et bonus Evangelicus Prin- 
eeps sacro hoc tempore una dierum unaque sessione in 
ipsius Tribuni seu (ut barbare loquar), Schosserii do- 
mo ad tabulam seu mensam ludens duo milia aureorum 
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Iucratus ‘sit, et ob eam rem ipsam sedem veluti — 

rotam et Apollinis tripodam levari et custodiri mandarit, 

quatenus si quando rediret ad simile opus eam ad — 
dum rehabere quiret. (Die Fuͤrſten koͤuuen bieraus noch jetzt 
zweverley Lebren ziehen, erſtens, daß es faſt immer Zeugen 
uud Annaliften ihrer Handlungen. giebt, und zweptens, daß fie 
ſelbſt im indifferenten oder von ihnen für indifferent gebaltenen 
Dingen, wozu übrigens die Aufhebung der Falten damals nie 
gehörte, die oͤffentliche Meynung ja fogar unter Umitänden die 
Borurtheile der Menge zu achten baben). Bon der Bereitwil- 
ligfeit und Unpartbevfichkeit, womit 2, Philipp damals die 
Streitigkeiten der Erbverwandten fehlichtete, wollen wir nur 
zwey Bevſpiele anführen, Zuerft Die fhon anderwärts erwähnte 
Schlichtung zyiihen dem Kurfürften und H. Georg 15361(Sec- 
kendorf lib, IH. p. 128), CEbaraktteriſtiſch iſt die Ertidrung, 
weiche Philipp deshalb zu Frankfurt geben ließ: „Den ſaͤch⸗ 
„ſiſchen Handel wolle er allein zu ſchlichten ſuchen ald beytem 
„Theilen Berwandter, Man wife noch nicht, wer Recht haͤbe. 
„H. Georg muͤſſe geſchont werden, er habe vielen Anhang und 
„ſey ein ernſter Sollicitator, Was er thue, balte er gaͤnzlich 
für Recht. Darum er verdrießlich anböre, daß er ein Vers 
nfolger der Shriftenbeit fen (bezieht fc auf Lurber). Nur wenn 
„H. Georg fie insgeſammt oder ibm felbit der Meligion wegen 
„angreife, werde er in eine Hülfe gegen denſelben willigen.“ 
Späterbin erfährt man, daß die Ruͤckſicht für Georg ein Haupt: 
grund feiner damaligen Briedensliebe war). Ein auderer Streit 
war wegen ber Erziebung des jungen Moriz, Herzogs Heinrich 
Sohnes, den fein Obeim Georg ungern am Hof des Kurfürften 
ſad, und der Hevrarb feiner Schweſter Gibpla mit dem juns 
gen Herzog Franz von SGadfen: Lauenburg, dem Sohne 9. 
Magnus, binfihilih der zum. Aerger des Kurfürften wieder 
aufgeregten &, Lauenburgifben Auſprüche an die Kurwürde 
(welche dies Haus unter Kaifer Siegmund verlohren). 2. Phi: 
lipp wandte fib deshalb an die Mutter, Gemalin des ſchwa⸗ 
hen Heinrichs, Gatbarina von Medlenburg (feiner Mutter Anna 
fehr äbnlibe Schweſter, die ihrem Gemahl befanntiih einen 
Seſſel neben dem Predigerflupl eines evangelifhen Möndes 
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ſtelte, und dadurch feine Bekehrung beförderte. S. Weiße 
Ch. G. 8. IIL).. Folgender bisher umbefannte Brief giebt 
darüber Aufſchluß. „MRochlitz. Freytag nab Galli 1538. Was 
„wir liebs unnd guts vermugen algeit Zuvor, Hodgeborne 
„Forſtin fruntlice liebe Muhm, Als wir igo bei unnferm. 
nfruntlien Heben Vetter unnd Bruder dem Churfuriten zu 
„Sachſſen gewefen, haben wir mit feiner liebe, jungftem mit Ewer 
„lieb genomenem Abfchied nad, der Irrungen balben, fo ſich zwo⸗ 
„ſchen Ewer und feiner lieb von wegen def, das E.2. Fre Tochter au 
„den jungen Herzogen von der Lawenburg verbeirathet u. ſ. w. 
nentbeltet, wuterrede gebabt. Da. und ©. 2. Ire beſchwe⸗ 
„rung deshalben angegeigt. Unnd innfonderbeit fo begerten 
„S. 8. das wir es bei @. 2. unnd deren Hern Gemabeln 
ndabin bandelten, das fie dem Herzogen zu Lauenburg denn 
„Tittel mitt geben, wie er fib fareibet. Unnd da er brive 
mau ©. 8, ſchriebe, daroff di Schwert im pitidafft oder Ger 
„cret itunden , das fie diefelbigen nitt annemen u. f. w. Dar⸗ 
„uff haben wir den ſachen nachgedacht, wi doc folb Irrung 
„im grunt mochte hingelegt werden, und uff ſolche Mittel ges 
„dacht, wie wir €. 8. biebeiliegend überfhiden, (Diefer Vor⸗ 
ſchlag beſtand darin, dab H. Magnus die Kur: Anfprüde auf⸗ 
gebe, für den Fal des Ausgangs feines Stammes fein Laub 
an Kurfachfen verichreibe und dafür die kaiſerliche Belebnung 
und feiner Stände Cinwiligung erhalte, wogegen ©. Lauens 
burg den Titel der Herzoge von Niederfahien und das Wan: 
gen mit den gelben und ſchwarzen Querbalfen und den balben 
Rautenkranz behaupten, und mit Kurfachlen in einer genauen 
Einung zu Recht und Hüife ſtehn fol. Die Heirath kam 
1540 zu Staude,-ob mit einem folben Vertrage, wiſſen wir 
uicht; als 1689 das Haus ©. 2. ausftarb, war großer Streit 
wegen ber Erbfolge). „Und iſt unfer getreuer guter rath, 
„das E. 2. den Churfürften in alweg zu freund bebaltenn, 
„und muglichen vleis anwenden, die fah zu einem vertrag 
„diefen unfern Articuln gemgs, die uns geftalten fahen nad 
„mit nngimlich bedeuchten zu priengen. Dan es deucht mund 
„dem H. zu 2, geratener fein,das fein lieb mit unferm Bet: 
„ter dem Shurfurfen in ruhe und fruntliher einigkeit uns 
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den, dan zweihellig zu ſein, urſach der Hertzog zu 2. wurde 
„mit feinem unfruntlic fein gegen dem Shurfurften wit viel 
mer usrichten, dan nur dad, das S. 2. Im viel ſent zu 
nunfreund oder widrig mecht, dartzu fo durffen auch fein Lich 
„nitt gedenden,ob ed fon dahin keme (das doch Gott der 
nalmehtig guediglih Tangeseit mwolte verbäts 
ten!) das glei unnfer Vetter der Ehurfurft- verfriben, ver: 
„jagt oder font’ von feinem Churfürftentyumb- und lauden 
dommen wurde, das alddann H. Zorg zu Sachſſen, Ew. 2. 
„Kiend, oder auch wir leiden wurden, das die Chur des Hau⸗ 
sıfed zu Sachſſen an den 9. v. 2., feme, darumb es unfers 
‚nanfehend am bequemflen were das folbe Irrung gutlich his 
gelegt wurde. Ferner ſo haben wir mit unferm Vetter dem 
„Churfurſten vom wegen E. 2. Sohn Herkog Morig gereddr, 
'nunnd wiewol es S. 2% nit haben ratben wellen, ſonder aus 
„Urſach das er mochte widerumb zur pebſtlichen Religion ges 
„neigt werden, allerlei bedenden gebabt in dem, das ſich ders 
felbige €. 2. Sobn von feinem des Shurfurften Hove ent⸗ 
sidaiten nu. fe w., fo feint doch S. 2. des fruntlich zufriedeis 
„und babens fein Unwillen aub uns ſolchs @: 8: alfo zu· ge⸗ 
„ſchreiben berbholen, das ſich Ewer 2 Sohn .... dergeflafe - 
„neutral pleiben möge, unnd es wol auch er der Churfurſt 
„alsdann gleichſer E. 2. Gemahls und Sohns fruntlich Vetter -. 
„unnd freunde fein. Darumb fo wolle E. 2. fampt rem ge 
„mahel denfelbigen Iren Sobn mit allem vleis dabin informis 
„ven, das er von dem Evaugelio nit abfade, noch ſich In nichts 
elnfuren laffe, owe rath ſeiner Hern und freiinde, fonder Die 
„unterfhriebene Ainung und Teftament feines vaters vefliglich 
nbalte, und fib in almeg gegen der ritterfbafft und land» 
„ſchafft aub den Stetten gnediglich und boltfelig beweife und 
„teige, unnd unfern lieben Schweher Herkog Zorgen auch 
„ſovil muglich zu freund bebalte, damit er von felbigen alle 
„gouſt haben. moge, wild dann auch mitt wenig zw den 
„Diengen thuen wirdet, Diefes alles wolten wir €. 2, alfo 
„fruntlich guter wolmeiunng hinwider nit verbalten, unnb 
eifeint derfelden auh Irem Hern Gemahel und Kiendern viel 
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* gutes und fruntſchafft zu — geneigt u. ſ. w. Dos 
„Gottes Guaden Philips u, ſ. w. ( Hofarchiv.) 
243) Ueber die legten Verhandlungen mit England uud 
Frantreich vergl. Anm. 98. 99. 113. 116. 115. 199. Nachdem 
im December 1535 bie franzoͤſiſchen und eugliſchen, diesmal 
mit eruflier Vollmacht ausgerüfeten, Gefandten zu Schmal: 
kalden nm des Kalierd willen. gaͤnzlich bintangefegt worden, 
Bellay feine. Beredſamkeit verfowendet, Barnes, Bor und 
Hevtb nah einer dreymonatlichen Konferenz in Wittenberg 
‚obngeachtet augeuſcheinlicher Annäherung 1636 zu Srankfurt 
‚ abermals bingebalten nicht einmal zu einer Abicieds : Audienz 
beym Kurfürften gelangen konnten, draug Vbilipp zuerſt zu 
Nordbauien darauf, daß Heinrichs VIIL Wünfben zu Folge 
äwen trefflihe Gotteögelebrte, einer aus Wittenberg, einer 
aus dem Dberlaud, fammt andern ftattliben Diplomaten zu 
Abſchließung eines zeitlichen Buͤndniſſes nah England geihidt 
‚würden; wenn er aub nicht ganz mit der Augsburgifcen 
‚Konfefion uͤbereinſtimme, fole man ibm gegen Verſicherung 
oder Niederlegung von 2 bis 600,000 Kronen das Protecto- 
‚wat. des Bundes überlaffen, Hülfstruppen im Fall der Notb | 
Aber Hamburg fenden, oder wenigftend, um ibn an der Hand 
zu bebalten, eine Einung wegen des Gonciliums und gegen 
das Primat des Pabſtes mit ibm abſchließen. Mau kam auch 
vorläufig überein, daß der Kurfürft den Fuͤrſten Georg von 
Anhalt, ben Vicekanzler Burdard und Melauchthon, der Lands 
graf einen Grafen von Solms, Jacob Sturm, Bucer, oder 
Schnepf abfende. Aber Eruſt von Lüneburg erklärte fi in einem 
befondern Schreiben an den Landgrafen mahdrüdlih Dagegen 
(1536. ‚Celle am Pfingſttag), und man begnügte ſich endlich 
mit einem Briefe, deu. Melauchthon aufſetzte. Der König, 
den der Proteftanten Eutſchluß wegen bes Eonciliums in gus 
ser Laune erhielt, fandte hierauf Chriftopb Mount nad 
Teutſchland, den er zu gemeinfamen Maasregeln gegen die 
päbftlihe Toranuey dem Kurfürften und dem Landgrafen ans 
meldete (dieſem mit den Worten, daß er deifen egregiam in 
rebus magnis tractandis sapientiam et rectitudinem ans 
ertenne, 1657), Mount wurde in Braunſchweig zur Zeit des 
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Konvents (1538, März). une heimlich angehört , verfiherte aber 
den Landgrafen, man babe in Englaud dad alte und nene Te⸗ 
ſtament gut überfegt, es fehle une an Wredigern, der König 
wuͤnſche wiederbolt Melanchthon. Hiefür Nimmte auch Bucer, 
aber der Landgraf konnte den Kurfürft nicht bewegen. Man 
‚fandte eudlih Burkard, Moconius und Georg von Bopnrburg, 
den gelebrteften Ritier bed Laudbgrafen (1838). Bopueburg 
meldet dem Laudgrafen die freundliche Aufnahme, der König, 
‚der das Evangelium (ohngeachtet der fait papiſtiſchen Decrete) 
frey predigen lafer babe fih ‚gewundert, daß man bem Pabfk 
das Recht das Concillum anzufagen zugeflauden (was 8, Phi⸗ 
dipp gerade in Abrede geſtellt). Die hingehaltenen Gefandten 
damen mit einer Rechnung oon 1158 Goldgulden umd mit der 
Nachricht zurüd, der kaiſerliche Drator babe die Evangeliſchen 
dbeym Könige angeſchwaͤrzt, Heinrich mißbillige auch die Eins 


führung des Abeudmahls unter zweverley Geſtalt, die Abſchaf⸗ 


fung der Privatmeſſen und der Geluͤbde und ‚die. Prieſter⸗Ehe. 
Ju. feinem damaligen Dankſagungsſchreiben an 2. Philipp 1558, 
wiederholt Heinrich die Bitte um Melandtbon, und läßt fols 
‚gende Tirade einfließen: Hujusmodi sunt fraterni amoris 
ninec inde inter nos saepe antea praestita inditia, totgus 
ofũ ciis utrinqueo nostra amicitia jam comprobata est, ut 
nulla unquam occasione eam immutari nec ad benevolen- 


tiae cumulum quicquam amplius addi posse putemus; Worte, 


die nur durch die gleichzeitigen Lobeserbebungen des nachher 
mit Bornes bingerichteten Thomas Krommell übertroffen wer: 
deu). Unterdeſſen wurde Mount, noch einmal nad Teutihland 
geſchidt (wo Ihm Philipp: 1539 erBlärt, ber König moͤge doch 
dinfichtlih des Coelibats Panli Ausſpruch bedenten, daß um 
der Surerev millen jeder fein Weib haben muͤſſe, eine gleiche 
Bewandniß wie mit der Keuſchheit babe es mit, den andern 
Geluͤbden, die Privatmeſſen aus Mißverſtand der. heiligen 
Schrift eutſtanden und um des Vortheild willen beybebalten, 
ſeyen der Weg, das Pabfitbum liſtig und durth ‚einen firmen 
Sein zu erhalten); und der Landgraf, um nichts unverfucht zu 
lafen , lich nicht allein.. bey der. Geſandtſchaft des Kurfürften, 
wegen ber Heimführuug feiner Muhme Annag von Cleve, mis 
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Burkard feinen Marfhal Ludwig von: Baumbach mitrelfen, 
fondern- auch länger iu England verweilen, Er entſchuldigt dies 
:1540. deym Kurfürften mir deu Worten, „weil er noch einen 
‚Bunten- des Evangeliums beym-König fpäre, und wegen Karls 
Auſchlaͤge auf Geldern, die aud: England anglengen““. Aber 
der Kurfuͤrſt, durch die Verfoßung feiner Mubme beleidigt, 
autwortere ibm, „Heinrich ſey ein untreuer Mann, er wolle 
nichts mebr mir ihm zu ſchaffen baden, In einem Schreiben 
an Bucer (1559 Dienflag nad Michaelis) fagt der_-Landgraf: 
er babe zwar gewänfht, daß er und Melanchthon nad Eng 
land reifeten, was beym Kurfürften nicht zu erlangen gewes 
fen, der König babe aber, weun er gewollt, genug aus Mes 
‚„handthons Shriften fernen koͤnnen. Heinrich werde auch 
„leicht zu großer Ungnade bewegt, umd habe an dem Biſchoef 
zSardiner (der den woblgefiunten or verdrängt batte) einen 
„wütbenden Feind der Proteſtauten. Wenn er und Meland: 
„hou mit dem englifhen Sophiſten zur Disputation - komme, 
tönne allerhaud Boͤſes vorfalen. Zudem fey zu beforgen, der 
erKönig febe weniger auf Bott ald auf den fleifhliben Arm. 
"Man babe fon viel vergeblihe und koſtbare Mühe mit: ibm 
‘gehabt. er ſelbſt babe wo nicht zw viel, ſelbſt ohue Willen der 
„esangelifchen Stände, doc genug und Alles geiban, was ibm 
“als Fuͤrſten des Reichs thunlich geweſen. Aber in alen Sa— 
„Sen dieſes Königs zu ſtimmen, ſtehe ihm nicht an, deſonders 
„da er noch ſelbſt in Gefahr und Sorgen ſtehe, und mehr auf 
„GSottes als eigene Huͤlfe und Stärke trauen muͤſſe. Er mwole 
„dem Kurfürften ratben, dem Könige eine geheime hriftliche 
Erxvoſtulation durch Melauchthon ſchreiben zu laſſen⸗“, (welches 
dieſer auch vortrefflich ausfuͤbrte). — Die erufte Werbung 
Franz I. gu Schmaltalden geſchah zu der Zeit, wo er den drit⸗ 
ten Krieg mit dem Kalfer begann und Job. Friedrich feiner 
redlichen Stimmung gegen den Kalfer nob einmal nachgab 
(1536). Welche Mühen fib damals und im folgenden Zabre 
Wilhelm von Belay gab, kann man aus den Actenflüden bep 
Freher Tom. III. feben. 1537, am ı7. April fandte $ranz 
dem Landgrafen einen Praäfidenten von Toulonfe, Dr. Bertrand, 
über deſſen Verhandlung man nichts weiß, Als aber 2, Yhis 
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Uopp, auf ein Bänduif mit Franz wiederholt dringend, nach⸗ 
druͤcklich äußerte, ber Friede gwifben Kari und Srany 
werde bie Unterbrüdung der Protefanten jur 
Solge baben, antwortete der Kurfuͤrſt (am 7. Det.)s ‚der 
„Friede möge zu Stande fommen oder nicht, fo glaube er, e& - 
„werde feiner den Andern beifen groß und maͤchtig machen.“ Ends 
Uch befonders auf Daͤnemarks Betrieb ward 1558, 5. Febr., 

zu Zerbſt die Bundesgeſandtſchaft, von Seiten Heſſens Alexau⸗ 
der von der Zaun, Ludwig von Baumbach, vom Kurſachſen 
D. Baſilius Monner und Jodocus von Havu abgefertigt. (Ju 
ihree Werbung ſtand, in Beziehung auf die dem Kaifer bis- 
ber geleiftete und 1535 -gegen Sranz vorgefhägte Treue: Casa- 
rem non pauca contra electionis sus legem [Capitulatio- 
nem]- molitum esse in detrimentum libertatis Imperii ; 
Ca»sarem principibus salva libertate sua sibi obstrictis 
mutuam fidem debere; .salutem Gallie a conservatione 
libertatis Germanic» depeudere.) Schon Ende März melde 
ten fie zu Braunfchweig des Königs trügerifhe Verſicherung, 
er werde nicht nach Nizza geben (mo der Kaifer feine uneheliche 
Tochter Margaretha mit dem Neffen des Pabſtes Octavio Far⸗ 
neſe verband). Baumbach mit vier andern zog ibm noch eins 
mal bis Marfeiße na (gleichſam zw feiner Oſtentation gegew 
den Kalfer), wo er en foy de Gentilhomme verfiderte, er 
babe die Proteitauten im Waffenſtillſtand begriffen. (In dem 
offenen Zraftat von Nizza kommt nichts von ihnen vor, bages 
gen bey einer früheren Unterbandlung zu Locate, als der Kal 
fer vom König verlange „„qu’il renoncera & toutes Ligues 
et Capitulations qu’il a avec les Princes et Villes d’Alle- 
magne Sujets à ’Empire, promettant de ne faire prati- 
que ni avoir intelligence avec’ euxad prejudice dela Mai- 
son d’Autriche ‚‘“ antwortet der König, es fen dies nicht noͤ⸗ 
thig , toujours quand leurs Majestez seront faits amis, ces 
choses cesseront, Du Mont T. IV. P. II. p.158.) Als aber 
Franz von Aiques mortes zurüdtam, mo, wie der Graf BWils - 
beim von Fürfteuberg, damals fein-Seldobrifter, behauptete, 
beide Monarden nur bomne chere gemacht halten, war er zu 
Lyon fo elle, ge bie Geſandten nicht einmal eine Abſchieds⸗ 
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Audienz erhielten, Am wenigſten war Grat jetzt geneigt, dem 
Bund bad verlangte "Geld zu deponiren. Und das früher durch 
Bellay gegrbeue Verſprechen, "Wegen des: Coucilium's gemein: 
ſchaftlich abzuſchlleßen, wurde zuruͤtkgenommen, weil ein Ders 
frag in gelſtlichen · Sachen licht ſchicklich ſey. (Bei der fruͤhe⸗ 
ren Unterhandlung, als der Kalſer verlangte, er ſolle das vom 
Pabſt und ihm determinirte Concilium zu halten verſprechen, 
antwortete er: Ddas fen ohnehin Pflicht eines chriſtlichen Königs) 
Montmorench ſagte offenherzig, die Zeiten: hätten ſich geaͤn⸗ 
dert. - Der inzwiſchen angeblich durch Talferliche Reuter zuräds 
gehaltene franzöfifhe Gefandte Foſſanus ſchrieb dem Landgra⸗ 
fen aus Straßburg (1538, 25, Junt,): „es ſey nichts zu ib: 
‚ven Berberben abgeſchloſſen, wie Fuͤrſtenberg bezeugen könne, 
nder König werde die teutſche Freyheit aufrent halten.’ ‚Die 
ganze Unterhaudlung dauerte bis 1540, wo Mortlet, von Sleidau 
als Dolmetſcher begteitet, zu Johann Friedrich und 2. Philipp 
reifen wolte, um ihnen von Neuem einen Bund anzubieten, 
und obgleich Georg von Mederode, ein in Frankreich dienender 
veſſiſher Ritter, ‚günftge Aeußerungen des Könige ‚für bie 
Lutheraner berichtete, fo- antwortete doch 2, Philipp, es fey 
nichts gewiffer, als daß der König dad Evange 
Mum verfolge; und- der trügerifisen Unterbandlung müde, 
Kefolgte er ein ſtweilen ein anderes Soſtem (durch Annaqaͤhe⸗ 
rung an den Kaiſer). Vergl. auch Seckendorf Ub. III. 110. 
113. 120. 1777170, 295 — 230, 250. 260. 

144) Die bicher gehörigen Urfimden find 1) das Nürnberger 
oder heilige Buͤndniß von 1558 (abgedruckt bey Hortleder, Du⸗ 
mont u. f. we) 2) Die zugleih die Vollmacht begreifende Ra 
tifitation des Kaiſers (von 1539) im Fahre 1816 mitgetbeilt 
von Stumpf in der bayrifben Geſch. Beyl. XVL, welde 
‚allen evangelischen Fürften jener Seit wie auch Sedendorf ein 
Gebeimniß geblieben, und noch jetzt, wie es ſcheint, ignorirt 
wird. (S. Eichhorn a. a. O. ©. 106 und 111.) 3) Die Entdek⸗ 
tung von Seiten des Landgrafen (vergl. Seckendorf lib. III. 
“ P- 171 und 173) bezeugt auch ein Brief der. beyden Ulmer 
Burgermeifter Befferer vom 30. May (Reg Archiv): „Den 
angewandten Vleiß, den E, 5. G. zu grundliher Erlundi⸗ 
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«gung D. Helden Praktiken gegen etliche mit ſonder Klugheit 
„gebraucht, haben und die ſchrifften, und von E. F. ©. hie: 
„mit zugefandt, volfommenlich erwiefen. Sovil das wir @., 
„G. ob Gottes und feines Wortes Sachen fürnemlich offener _ 
„Augen, wachtbarlib. und-einen getreuen Beſchuͤtzer und Er⸗ 
mbalter deſſelben, im Werk befinden. + (Ein merkwuͤrdiges theos : 
logiſches Schreiben bed Landgrafen an den alten Beßerer, wor 
burd er ibn im der evangeliihen Lehre und Buceriſchen Koue 
: Iorbie befefligte, vom ‚Dftertag 1538, werden. wir in dem Ur⸗ 
Junden=Bamd mittheilen.) Wenn übrigens Seckendorf er- 
zaͤhlt, daß die erfle kriegeriſche Aufwalung 2. Philipps durch. 
den Herzog Georg (dem 2. Philipp die Erbeinung vorbieie)- 
und Carlowitz, bierauf dur den Kurfürften und H. Ulrich zus 
rüdgebalten worden, fo bezieht fi dies. großentheils auf fein 
nen Ausbruch gegen H. Heinrih. IS. unten.) . Auch die vom 
Ulmenftein in der Geſch. von Weplar Th. II. ©. 32, erwaͤhnte 
Belegung der Maynzer Aemter Sriglar, Amöneburg und Neus 
fadt durch deu beffiihen Dbriften Mars Leib, Ammann zw 
Königsberg und Obervoigt zu Weplar, wurde bald nad 
ber: :wieber aufgehoben. 4) Ju dem Schreiben des Kaiſers 
au den Landgrafen, Barcellona vom 25. März, berichtet- Karl 
mit kurzen Worten eine von ibm mit dem Pabk und Vene⸗ 
big gegen die Türten geſchloſſene Alliance, und die bevorfte- 
bende Unterredung. mit dem Pabit, ermahnt ihn, dem K. Gerz 
Dinand zu beifen, weil fih von diefer Sache fein chriſtlicher 
Furſt trennen muͤſſe, und ſetzt hinzu, er thue dadurch ein Gott 
wobhlgefäliges Werk, wofür er von demfelben gewiß feine: Bes 
lohnung empfangen. werde. (Meg. Arhiv,) Ferdinand ſchrieb 
ihm am 23. April, Die Ark dieſer einfeitigen Forderung war 
ganz unverfafungsmäßig , weil immer der Beſchluß eines Reichs⸗ 
tass vorhergeben mußte, über deſſen Nicht » Haltung fib befons 
ders der Kurfürft beſchwerte. (Seckendorf. S. 175.) 5) Held, 
deffen Umtriebe bey den Kürften und dem Meichd: Kammer: 
Gericht Sedendorf (ırı nnd 172) und Stumpf (bef. ©. 218) 
befhreiben , fand ſchon feit dem Schm. Kongreß mit 2, Pbis 
lipp in Briefwechſel. Diefer hatte im Namen ded Bandes, der 
aur zur — deſchloſſen war, eine Erklaͤrung über die 
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jarten Aeußerungen zu Schmalkalden verlangt, und Held’ im 

amen des Kaifers erklärt, e8 wiirde Sriede bleiben, wenn ſie 
einen Krieg anfingen. Hierauf ‚wiederholte ber Landgraf am 
23. März, wie ed Ihnen nur um ungeſtoͤrtes Beleuntniß ihrer 
Lehre zu thun ſey, beſchwerte ſich aber uͤber die partheyliche 
Einmiſchung des Kammer-Gerichts, und namentlich über das 
der evangelifhen Stadt Straßburg abgeſprochene oder aufge⸗ 
Haltene Spudicat. (Auch über die Bebrängnif Goslars durch 
H. Heinrich, und daß ihnen diefer fo eben das Geleite nach 
Braunfhweig verweigert, fiebe Am. 146.) Nachdem Naves 
im Kaſſel erlärt, daß der Karfer Helds Betragen nidbt billige, 
und der Laudgraf in einem: mitgegebenen Schreiben ale Wit: 
triebe Helds der Schwerter des Kaifers beſttwerend angesefgt/ 
fteüte ihn Held (Wormd am 23. Nov.) demütbig aber rubm: 
redig zur Mede („ihm geſchehe wie Chriſto, den auch die Yu: 
den aus verblendeten Neid verlaͤumdet, Naves ſey ein Mifftiger 
Mann und wenig beftändiger Nede’r), wiederholte bepläufig eine 
Beſchwerde über Herzog Ulrich , der ffinem Meter, Prodft in 
Bankhnaung, eine Entihädigung vorentbalte. Seine Antwort 
Ch den Best und Gedendorf ©. 171) theilte der Landgraf dier⸗ 
auf der Statthalterin Maria’ und dem Grafen von Chniond | 
(Edmund⸗) mit, und bat fie ſich nichts einſeitiges von Held 
anbringen zu laſſen (1539. Caſſel am Tage Felicis). Schließ⸗ 
lich bemerke ich, dab das dem Mürnberger Bund gegebene De— 
menti auf Betrieb des Herzogs Lüdwig von Bavern geihab 
daß aber H. Wilbeim deilen Bruder dieſer Mäßregel den ge: 
ringen Erfolg des Bundes zuſchrieb, worauf die Natification 
erfolgte (Stumpf ©. 218, wo man auch über den fon 1555 
geftifteten neunjaͤhrigen kaiſerlichen Bund, eine Nachgeburt des 
ſchwaͤbiſchen, Nachricht findet ©, 161. 223). Uud dennow er⸗ 
Härte Heinrih von Naſſau, der kaiſ. Gebeime- Math, darhals 
kurz vor feinem Tode: „Held verdiene wegen des Nürnberger 
Buͤndniſſes gebaugen zu werden, der Kalſer muͤſſe öffentlich ers 
klaͤren, wie weit entfernt er von einer ſolchen dern ſev.“ 
(Sedendorf 201.) 

146) Das im Tert wiebergegebene Bedenken aus- ber Ko⸗ 
burgiihen Juſtruction (Reg. Archiv 1637) endigt mit den 
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Worten Philipps :- „Er zeige feine Anficht nicht deswegen ans. 
„dab man eben ‚ibm allein folgen ſollte, fondern wäre Zweitels 
nobne, der Kurfürkt und die Kriegs e Näthe würden die Sachen 
„wodl noch beffer bedenken; follte und müßte man übrigens 
kriegen, ſo fey fein Math, daß man fi deu Winter dazu 
„ſchicke, und auf den Frühling aufange.““ 2) Das folgende 
Säreiben an den Kurfürflen findet ‚man. auszugsweife bey 
Seckendorf (lib. III. p. 181’ zum Jahre 1538.) 3). Das Schrei⸗ 
ben an Bucer ift zwar nach dem 1539 geſchloſſenen Sranffarter 
Friedens-Auſtand zu deffen Vertheidigung beſtimmt (1559, 
Mittwohen nah Johannis), enthält aber algemeine frühere: 
Motive und befläudige Grundfäge (auch einige Kern : Sprüde 
über. die damals bepgelegte Sickingenſche Sache, bep welcher 
es jegt wieder zur Mode geworden, Parthey gegen jene Fürs’ 
fen und namentlich Philipp zu mebmen; ſiehe daſſelbe im Urs 
tunden = Band 1559) 4) Der, Brief au Chriftian III, 

(1538. Caſſel, Donnerft. nah Kantate) iſt eine Antwort auf 
die Anzeige deffelben, daß das Haus Defterreih (fir Eöriftiern) 
in Burgund rüfte, und Graf Ehriftogb von Dldenburg zum 
Anführer beflimmt fep (welches Philipp mir den Worten in 

Abrede Nelt,- daß Kaifer und König wohl andere: Leute dazu 

hdhaben könnten), Folgendes if die Ditmarſen betreffende Stelle, 
welche zur Ergänzung der neulich berauggegebenen Chronik von 
Neocorus dient (Kiel 1827. 2 Bände, vergl. auch des Heraus⸗ 

gebers Prof. DabImaun Erläuterung zu B. HM. ©. 576)8 

„Wir können auch E, K. Würden gar nie ratben, das fie 
„was gegen den Dittmarfen vornemen, bevorab dieweil ©. K. 

„W. mit den Burgundiſchen noch nit entlich vertragen. Deum 

E. K. W. wurden Ir alddan zwen Feinde di Ditmarßen und 

„Burgundiſchen machen, da doch der weiſe Man ſagt, 
„welcher zwen Felnde babe, der ſolt einen zw 
„Freund machen, uffdas er mit dem andern deſto 

„beßer baudlen moge, So kont es auch drauff ſtehen, das 
uvill eicht auch andere Stett deu Ditmarßen guted gonnten⸗ 
„und dieſelbige nit verlaſſen wurden (er zielt auf Luͤbeck). Zus 
„dem fo ſeint dennoch. die Ditmarßen €, K. IB. beifer vor 
udahpurn gelegen, den das di Burgundiſchen oder ber Biſchove 
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„von Bremen (Chriſtoph, H. Heinrichs von Braunſchwelg 
„Bruder) des Orts E. K. W. nachpuren werden ſolten, drumb 
ed uns ungeraten deucht, was gegen den Ditmarßen auzufa⸗ 
„ben.“ (ch bemerke biebey, daß die Ditmarſen damals anfien⸗ 
gen, evangelifd zu werden, daß aber der König, fonft feiner . 
Froͤmmigkeit wegen berühmt, und der kurz vor diefem Brief 
zu Braunfbmeig mit 2. Philipp eine perfünlibde Zuſammen⸗ 
Zunft gehabt, ſich fpäterhin nah und nad vom Schm. Bund 
und von 2. Philipp zurädzog.) 5) Ueber Ulrib, Bavern und 
EC (der Im Gegenwart des beffifhen Agenten Dr. Geiler vor 
dem Herzog Wilhelm eine Mede ganz im Styl des Hippoli- 
thus a lapide bielt) vergl. man die trefflihen archivaliſchen 
Nachrichten Stumpfs (B. L ©. 217. 225—228) und Seh 
Bendorf p. 232. Eben dafelbft findet man auch, wie der Erz: 
bifhof von Trier, Johann von Mepenbaufen, 1539 dem befr 
fiiben Kanzler erflärt: Casarem et Pontificem junctis con- 
siliis id agere, ut sub religiönis pr=textu Principes Ger- 
manise universos opprimerent, consulendum ergo in com- 
mune, et concordiam in religione procurandam, vel si 
hæc obtineri nequeat, pacem civilem constituendam esse, 
As gleihgefiunt nannte er Pfalz, Münfter, Jülich, den fo 
ſehr verfchrieenen Erzbiſchof von Maynz felbft, und jenen dur 
feine nachherige Reformation berühmten Crzbifhof Hermann 
von Köln, der fhon damald durch Toleranz fich auszeichnete 
und mit Melanhthon iu geheimer Unterhandlung ftand. (Sek⸗ 
Bendorf p. 435. 437.) Die erften Mittheilungen des Kurfürften 
Ludwig von der Pfalz von feiner Abneigung gegen den heill⸗ 
gen Bund erhielt 2. Philipp durh einen Wundarzt (Franz 
Wolfangel), worauf er ibn bat, den bevorftehenden Friedens⸗ 
Bonvent zu Frankfurt felbft zu befuhen. Otto Heinrich (der 
nahberige Kurfürit), der ſchon 1536 feinen Schwägern fu 
Bayern erklärte: „er fey ein zuarmer Fürſt, um ber 
-evangelifben Lehre zu widerfehten, der Anfang 
fey zn groß“, 1537 mit 2. Philtpp in Unterbandlung 
rat, verfiberte bald darauf den beffifben Agenten, Dr, Setler 
nnd Gebaftian Aitinger, Secretair des Landgrafen beym Schm. 
Bunde, er werde keinen Tag des Faiferlichen (weunidhrigen , 


1535: geftifteten). Bundes, mehr. befuchen, ‚und.wänfde. In -bem 
Sam. Bund gu-treten (1559) Als ihm der Kurfürft von 
Sachſen mißtrante, rieth ibm Philipp (dura Dtto’3 Abger 
fandten , Gabriel Arnold), „ſich ganz für das Evangelium zu 
„ertlären und demfelben fein Land zu Öffnen‘ (welches nachher 
gelhab). Als er damals emiig die Schriften der Reformatoren 
las, ſagten ihm feine Nätbe, ex werde-bev 2. Philipp in 
einem Tage mehr lernen ald in allen dieſen Büchern, (Bericht 
der Agenten 1540, Meg. Archiv.) Der Bifbof Konrad von 
Würzburg, dem Philipp vorläufige Nachricht über die Praks 
titen des alenthalben berumreifenden Held's, und über eine 
Burguudifhe Rüftung von 8000 Manu gab, antwortete (1538. 
Samft, nah Sontag Palmarum). „er werde ſich vertrags⸗ 
mäßig, ſobald es Noth ihne, mit der. eilenden Huͤlſe bereit 
„halten. Im Jahre 1540 ſchreibt Philipp an den Kurfürften 
von Sachſen⸗ „er wife, bad Biſchof Konrad zu feinem Kam⸗ 
„merdiener gefagt: Man wollte wich geru bereden, wider deu 
‚„Randgrafen zu thun, nun ſtehe ich mit ihm in freundlicher 
„Einung, darum faun ich und wir ich mich nicht gegen ihn 
„bereden laſſen.“ (Er hegte alſo feine Rache wegen des Ueber⸗ 
zugs, ber ibm 1625 widerfuhr. Vergl. Ann. 77). — Vom 
Biihof Franz bemerfe ich nur, daß er damals noch durch ‚bie 
Stattbalteria Mariatvon der ipäter (ı5aı) nuter ungünftiges 
ren Umftänden begonnenen Refermation abgehalten wurde, und 
daß ed 2. Philipps Liebliugs⸗Wunſch war durch ihu ein 
einflußreiches Nachbar-Laud, and Minden, deſſen Adminiſtra⸗ 
tor er war, dem Papismus zu entztehen. In dem durch ihn, 
2 Philipp ‚und audere Yanaten noch bey Lchzeiten des dI- 
‚ tern Grafen Philippe III. zwifßen deſſen Söbneun erſter Ehe 
(Wolrad II. und Dtto) und zweiter Ebe (Philipp Var Zohan 
und Franz felbft) geſchloſſenen Erb⸗Vertrag, wodurch zwei lans 
destheile und Linien entilanden (fiebe denf. bev Du Mont W. 
II. 183. und in der articulata deductio nr. 65), beißt der 
Landgraf nicht nur Lebnberr, fondern auch ordentlicher Richter 
der Grafihaft Waldet. Cs nannten ih aber damais die Gra⸗ 
ſen, die zu den heſſiſchen Laudſtaͤnden gebörten, urkundlich des 
Landgrafen Unterthanen, erlannten ihn und das Hofge⸗ 


I, 
J 
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richt zu Marburg als erſte und zweite Gerichts : Fuftanz; 
und gaben cinem Kammerboten 1539 die Antwort, Safs 
fel und Marburg fey ihr Kammer: Geribt. — Im Jahr 1538, 
am 6. Oct., ſchrieb Eliſabeth, Erichẽ Gemalin, die Schweſter 
Joachims IL. von Braudenburg dem Landgrafen auf feine Er: 
mabuung zur Standpaftigkeit: „fie wolle die durch Gottes 
„Gnade erfannte Wahrheit bis in den Tod nicht verlaͤugnen, 
ssund umter Gottes Schuß und des Zandgrafen Beyftand die 
„Verfolgungen des Judas (H. Heinribs) gern erdulden‘, and 
bat noch eiumal um Anton Korvin, zur weiteren Belehrung, 
zu Reichung des Sacramentsd und um nad und nah das ganze 
Zaud zu reformiren. „Ihr Bruder Johann babe neulich in der 
„Kirche zu Münden Korvins Predigt mit großer Erbauung 
„gehört, +. In demfelben Jahre (am ıı. März) ſchloß Erich I. 
mit Helfen den Grenzvertrag beſonders wegen des Kiofters Lip: 
‚yoldsberg. ( S. Hauptſtuͤck III. Anm. 69. Zum Abtrag einer 
reſtirenden Schuld von 2000 Gulden verlangte L. Philipp nach⸗ 
ber 1000 Malter Korn. Cliſabeth, die: ihn um Geduld bat, 
bemerkte zugleihb, daß wegen der Theurung das Malter a 
Goldgulden in ihrem Lande tote. 1540.) Schon 1529 war zwi⸗ 
ſchen Erih und 2. Philipp ein Heyraths : Tractat ihrer Kin 
der (Erichs IL. und Agnes. der älteften Tochter des Landgrafen,) 
abgeſchloſſen. 1539 (Uslar am 8. ‚Augufl) wurde der Agnes, 
weil fie aͤlter ſey als Erich U., bie zweyte zehnjaͤhrige Tochter 
des Landgrafen, Anna, „bis fie ihre mannbaren und bequemen 
„Jahre erreicht hätte,“ fubftituirt. Diefe Hevrath kam aber 
nit zu Stande, weil Eric II. nahber durch Sidonia Die 
faſt sehn Jahre ditere Soweſter Herzogs Morig von Sachſen 


am Kaffelihen Hofe ſelbſt angezogen wurde (worüber fich der. 


Landgraf 154% gegen Moriz bitter befhwerte, unter der Bes 
forgniß, es werde fib nach Endung des „Kößmonars« alleriey 
zutragen). Der junge Erih, wenn er glei frühe Coban’s 
Palmen ausivendig lernte, entſprach auch der edangelifden Er⸗ 
wartung nicht. Im Jahre 1540 (Miünben , Sonnabend mad 
Lihtmeffen) vertraut Eliſabeth dem sum Mit» Dormund ib. 
res Sohnes beſtimmten Philipp ale Umtriebe gegen ibs 
von Gemahl, (welchen H. Heinrich „fein lebendiger Teufel· part 
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dränge, das heilige Buͤndniß zu verfiegeln, nnd der vom Ki: ' 


nig Berbinand nicht erlangen. könne, erlaffen zu werden) 
und gegen ihren einzigen Gobn, den man von ihr zu nehmen 
beabfichtige. Philipp antwortet (Dienftag nad Esto mihi): 
„Ew. Lieben-wolle ve iren Sohn, als der ein einiger Sohn 


näfk; mitt von ſich an andere ortt pringen laſſen, deu es moͤht 


„etwan durch den untreuen Man, H. Henrichen, unnd alfo 
mau die dritte und vierdte Handt practicirt werden, E. 2 
„dergeſtalt umb den Sohn unnd demfelbigen etwan ein © 9 « 
„n iſch Supplein beyzupringen.“ Cr wolle, wenn 9. Erich 
zu ihm komme, mit ihm des Bündnifes wegen ſich freundlich 
unterreden. (Hofarchiv. Bekannt if, dab Luther fpäterbin 
1544 bey einer Zuſammenkunft mit Elifaberh und ihrem Sohne 
eine ähnliche Weibagung dem Korvin eröffnete. ©. De Wette 
Briefe Lutbers Th. V. AG 2251.) Die Hanndvrifhe Neforma« 
tion, um welche das Derdienft 2. Philipp’s um fo größer 
ft, -weil der Kurfürft von Sachſen der männliben (auch im 
ihren Briefen ſehr verfldudigen) Eliſabeth einiger früheren Bor; 
gänge wegen mißtraute, begann mit dem Todesjahre Erichs L, 
1540, (Sedendorf p. 182. und Spittler H. G.) — Bon den 
Braudenburgifben Bürften bemerte ih nur; ı) 1538 befchwert . 
ſich Joachim II, bey 8. Philipp über die bekannte Schmaͤh⸗ 
ſchrift Luthers gegen den Erzbiihof von Mainz, Oheim bes 
Kurfürften. (Vergl. Sedendorf ©. 197, und De Weite a, a. 
O. & i22,, aber auch Strobel’s Auftlärung in den N. 
B. zur 2itteratur des 16. Jahrh. Band III. Stuͤck J.) 2. Phi— 
Ip p fchrieb deshalb misbiligend au Johann Friedrich. 2) Der 
Erzbiſchof von Mainz, biergegen dankbar, unterflügt 1559 den 
Landgrafen als Lehnsherrn und Vormund der jungen Grafen 
von Mittberg wegen einer Schuldforderung an dad Domkapitel 
zu Halberftadt. 3) 1558, am 14. Aug., bedankt fih Markgraf 
Wildelm von Brandenburg, Koadiutor zu Miga, für. dem ers 
baltenen Brief und Hengſt, und wi dagegen ſich mit einem 


Wallach und anderen liefländifhen Jagd» Pferden einftelen. - - 


Derfelbe, 15359 Erzbiihof, empfiehlt fein Stift dem Landgras 
fe, und bittet ihn um Unterftügung gegen die damals in den 
Saqmaltalder Bund getreteue Stadt Riga. (S. oben Anm. 100.) 
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4) Markgraf Georg bittet &. Pbilipp nad der Entbindung 
‚ feiner Gemalin Emilia von einem Soͤhnlein, ‚freundlich zu 
Gevatter (am DOfter- Abend 1539). 5) Herzog Albrecht von _ 
Preußen, Wilbelms Bruder, meldet dem Landgrafen 16384 
Maria und Karl V. bätten Münfter an ſich ziehn wollen, 
wovon aber die geheimen Briefe dem Bifhof Franz in bie - 
Hände gefallen wären. Das Burgundifhe Haus, mit Schweden 
gegen Dänemark in Unterbandlung , babe auch den Plan, Lief⸗ 
land und. die Seeftädte an: ſich zw reißen. Holftein ſey dem Hers 
zog zu Wolfenbüttel zugedaht." Die Antwort beitebt in-ber 
Mitteilung ded Nürnbergifhen Bundes. 

146) Sowohl Lauze's (damaligen Neg. Seer. zn Kaffel) Chro⸗ 
nit ald die damit übereinftimmende Erzählung in den heſſiſch⸗ 
braunfhw. Srreitiäriften CHortieder Ch. L B. IV.) geben. 
binlänglide Nachricht über die Dorfäle vor und nah dem 
Braunfhweiger Konvent. Lauze ſelbſt war dabey, als Steffen 
Schmidt (den 2. Philipp, für keinen legatus, fondern nuntius 
erklaͤrt, deſſen Werbaftung ihm als Landpfleger zugeftanden 
babe, und der nachher‘ 1539 zu Kronenberg inquirirt Alles 
eingeftand) den Verſuch zur Vernichtung der Papiere machte, 
Der Konvent zu Braunfhweig,. forrgefezt zu Eifenah (im Ju: 
us, wo nur Gefandte .erfhienen und Markgraf Johannes, 
die Herzogin zu Rochlitz, Hellbroun und Schwaͤbiſch⸗Halle 
förmlich aufgenommen worden), ift unter audern deshalb wich⸗ 
tig, weil bier dem Meligtonswechfel der Burgermeifter und 
Dorftände der Bundesftädte ein Ende gemacht, und auch die 
Morminder evandelifher Färftenkinder fammit biefen auf ewige 
Seiten auf die evangeliide Lehre verpflichtet wurden. (Vergl. 
überbaupt die Beſchluͤſſe in Rethmeyers Braunfbw. Ehronif 
und Br. Kirbenbiftorie,) Außerdem wurde bier und nacber 
von den einzelnen Gliedern, befonders den bedrängten und dar 
mald recht aufgebrachten Städten, nahden Miuden iu bie 
Meichsacht erklärt war, über Die Recuſation des R. K. Gerichts 
biöcutirt, ob fie rechtlich erlaubt und politiſch-klug fey, Aus 
den einzelnen Votis (au die Oberhauptleute gerichtet) erſieht 
man, wie vorſichtig befonders die Fuͤrſten zu Werte giengen, 
und: daß cine ‚General: Mecufation als. ein Unding verworfen 
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wurde. (Hortleder Th. I. B. VII.) Die heſſiſche und ſaͤchſiſche 
Special: Erfldrung de injustis Processibus judicii Camere 
imperialis, 1559 zu Marburg gedrudt und mit der Erzaͤh⸗ 
lung der Mürnberger und Kadanifben Friedend s Bedingungs - 
ber Laiferlihen Erklärung u. ſ. w. verfeben, zeichnet ſich durch 
einen Holzfonitt aus, wo Shriftus in der Mitte, auf einer 
Seite der Pabſt mit feinen Spießgefellen, auf der auderen ein 
Haufe bedrängrer Männer und Weiber Nebt, mit den Buch⸗ 
ftaben V. D. M. J. AE. Auch bie beffifben Streitſchriften 
von 1540, 1541 und 1542 (vergl. überhaupt das Merzeihniß 
derfelben bey Häberlin a. a. D. S. 213) find zum Theil im 
gutem Latein einzeln in Marburg gedrudt und fdon Schroͤth 
hat bemerkt, daß die des beftigen Landgrafen am mildelten ers 
fhienen. Da eine Neben: Aniplelung H. Heinrichs auf feine 
Geburt (Mifgeburt, monstrum) ihm eine Befhimpfung feiner " 
Mutter (wien (die Vergleichung mit Catilina m. f. w. gab er 
wegen der Aehnlichkeit feiner Entdetung zurüd), fo endige 
die Apologie von 1540 mit einer Abfagung oder Verwahrung 
nah alter Art, die folgende von 1541 mit einer Citation zum 
Reichstag nach Negensburg. Allenthalben kommen voͤlkerrecht⸗ 
liche Zdeen und Erläuterungen der früheren Vorfälle vor, fo 
daß diefe fonft unangenehm anfprebenden Deductionen ihren 
juriſtiſchen und biforifben Nugen haben (wegen der peinlihen 
Srage erklärt Philipp an einem Ort, er ſey gegen deren Miß: 
brauch fo-ftreng, daß er zwey Amts-Knechte, die ‚gegen die 
Merordnung ohne fein Willen die Tortur angemaudt, mit dem 
Tode beftrafen laffen). Im den damaligen Briefen“ wird H. 
Heinrich in Anfvielung auf Wolfenbüttel, Lycaon, zumeilen 
auch in Anfpielung auf feine Entführung der Eva Trott (fiehe 
nachher) Mezentius genennt (von dem Virgil Aeneis VIIL 
483. fagt! moftua quin etiam jungebat corpora vivis), 
Wie fehr der Landgraf gleihb nah dem Konvent zu Braun: 
ſchweig zur Sehde ‘gegen H. Heinrich bereit war, ficht man 
aus folgender Urkunde. Im April 1558 (Frevytag nah Quasi- 
.modogeniti) fdrieb er, ohngeachtet feiner Krantbeit, aus 
Gießen an feine Näthe in Kaffel: „Aus biefer Kopet werdet 
Ir feben, weh fib der vom Lunden ber Kuecht halben dat 
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„vernemen laſſen, fonderlih das H. Heinrich die Knecht uf 
„ans und den Ehurfürfien zu. ©. beftelt, dDerowegen fo nemet 
„der faben gute achtung und laßet nichts an Kunticafften 
„feelen, Schidet euch zum Krieg, du unier Marſchalk Hermann 
„von Hundelshaufen erbeb dich zu kunden, berfuge dich etients 
nuffer Port bieber zu uns u. f. w.“ Nun folgt die Dispofis 
tion: ı) Caſſel mit, Salz, Hopfen und Gerſte, Holz und Koh: 
* fen zu verfeben, fein Korn mebr zu verkaufen, die Koburgifce 
Frucht zu befhleunigen; die Staleten zu fegen, die Meifen: 
falten und Bruftwehren fertig zu machen; 2), überflüßige Leute 
in die benachbarte Städte zu ſchicken, dagegen Diefen uud dem 
Adel aufzugeben, ſich mit Miliz, den Städten mit zwey Thei- 
len Büchfenfbügen, dem dritten Theil Spießteäger bereit zu 
halten, und wann der Feind einige Tagereife in der Nähe few 
fie unverzäglic einzuibiden; 3) eine Ynzabl Bauern, etwa 
böfe Bauern, die auch wehrbaftig wären, zum Bauen, Ge 
ſchütz Heben u. f. w. bereinzunebmen (wenn glei die Unter— 
thanen jegt mit Fuhren u. f. w. etwas mitgenommen würden, 
fo mäfe man doch aus der- Roth eine Tugend machen); &) 
waun Herzog Heinrich bey Hörter oder dort herum über die 
Weſer zieben wolle, ibm entgegen zu geben, falls er zu flarf 
- fey, Mid auf die Feſtung Caſſel zurädsuzieben; 6) Ziegenhain 
mit etlihem Geſchuͤtz, Zalfonetlein uud Hafen, auch Pulver 
und Salz zu verfeben; 6) eben fo nach Gießen zehn oder zwölf 
Pfannen Salz zu ſchicken; 7) die Zuhrleute im Lande zu bes 
balten; 8) bie Grafen von Waldeck und H. Pbilivp von 
Braunfamweig um Buͤchſenſchuͤzen zu erſuchen. „Ir durffet 
„nit zweivelu, wau's darzu keme, wir feint alfo gefaft, wir 
„wolten @uc wol entfegen, konnten wir je nit reiten, fo wols 
„ten wir in einer Roß-Porten mitziehen.“ WUngebänge ifl 
ein Verzeichniß der Mannſchaft, welche die niederheſſiſchen 
Städte liefern ſollen (Scmalkalden zu 200 angeſetzt, weil «3 
am eutiegenften feine fonderlibe Gefahr und viel Handwerls 
volls babe), und der Math: etwa die Niederbeffeu (Hinterkef: 
fen), weil fie am naͤchſten für ihre Nahrung und Güter fürd: 
ten hööten, mit Lahnbewohnern (Lönern) umzutanfben. In 

bemfelben Jahre (Caſſel am Soutag nad Margaresha) giebt 
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er einem Beſebl am feine Landſaßen, ſich nicht gegen die 
Markgrafen bon Baden (vergl. über ihre Haͤndel Haͤberlin R. 
G. B. XII. p. 70) und in den Sachen der Graſen von Olden⸗ 
burg brauchen zu laſſen. (S. diefed Unsfchreiben "in Retters 
bef. Nachrichten Samml. IE S. 221.) Vom Jahre 1539, 
Mont. nach Oftern, exiſtirt ein befitiches Aufgebots- Regiſter 
der graflichen Vaſallen und der Ritterſchaft ( Schiffenberger Deduc⸗ 
tion Bevl. Th. II. NE 239) und des Landrafen Zorn gegen 9. Hein» 
rich ward bald daraufdurd neue Ereigniſſe erhöht, darch Heinrichs 
drobenbe Stellung gegen Bremen, im Einverſtaͤndniß mit dem 
Er biſchof Chriitoph, feinem Bruder und Batthaſar vom Ef: 
fend, durch feine Umtriebe nach einer Reife in Spawien, beſonders 
gegen bie unter fächfifbem und deſſiſchem Erbſchutz "ftehende 


Stade Mühlhanfen , welche er im Namen des’ Kaiſers sum | 


beiligen Bund drang, und nod mehr burd die Dramgfale ; 
bie er der Stads Goslar anthat. Weil aber He Wirkdy' dieſe 
Fehde, unter dem Vorwand feiner Verwandtihaft, abrieth 
(eye ia: Sattie”d W. G. B. IL. Bepla2o. 220), fo 
unterblteb der ganze Kriegs: Plan noch einige Jahre. 

247.) ueber die Vorbereitungen zum Fraukfutter Tag (wozu 
auch gehoͤrt, daß 2. Philipp, nachdem er durch feinen Wund⸗ 
arzt Franz Wolfangel vom Kurfürſten Ludwig vonder Pfalz 
insgeheim verſithert worden, er ſey nicht im Nürnberger Bunde, 
dieſen feinen alten Freund am 6. Jan. förmlich dorthin einlud) 
ſiehe Stetdan und Sedendorf. Aus Frankfurt ſchreidt der Dich⸗ 
ter Eoban an Sturz (Epistel, fam. p. 152. ad 1530): Nos 
in veteri statu et conditione‘sumus,.nisi quod sub Prin- 
cipe sed nostri amantissimo' vivimus, qui consuevimus 
esse liberi; quod et sumus adhuc et erimus, dum spiri- 
tus hos reget artus (er ſtarb bald nachher), etiamsi noster 
Philippus esset Phalaris aliquis, qui’vere non est. Et 
nunc,- quod cum dolore animi miagno'seribo, decumbit 
»gre in mediis istis Fr. comitiis et suspensos habet et te 
net onmes alios priffeipeß’' jam fere ad mensem integrum, 
nec quicquam 'illo decumbente rerum transigi potest, adeo 
neydeo arinro BeßoAnaro avres apızoı (Ilias IX. 3). 
Ueber diefe Kranfbeit; welche Melauqtdon irgendwo als Blat⸗ 


- 
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term bezeichnet (Macedo propter variolos non prodit in 
publicum); urtheilt der Marburgife Profeſſor Dryander, daß 
fie verpfufht worden (de principe nostro recte mones, fchreibt 
er an ’einen Freund, quod non rerum medicarum majorem 
delectuus babeat, verum id cum seculi hujus principibus 
qui plexumque deteriora sequi malunt commune habet, 
‚Natalitium: oonsulo etiam -admonitus a Principe, verum 
satius esse: putavi mobis philosophandum in hisce rebus, 
proterea nihjl. ( C feble ibm nom die radix: natalis,). Daß 
BHiltpp ſchon vor ſelner Krankheit zum allgemeinen Frieden 
-fitmmte (ſiehe oben, und Anm: 145), darüber bat man bisber 
folgendes Zenguih Melanchthon’s uͤberſehen (vergl; font Plauf:) 
- De conventu, ques scripsisti, fuisse sententias molliores, 
mi Joachime ; non miror reprehensiones in tanta diyersi- 
tate voluntatum acjudiciorum, Landgravii etmea senten- 
tia ab initio fuit eadem, in quam postremo discessum est 
(vergl. dagegen Autber in feinen Briefen, bev De Wette 1539). 
Semper ille fuit hortator, ne xes ad arıma dedugeretur, 
etiam ante suum. morbum.. Nec. de:ullis belliperienlisdis- 
putabat, tantum. hoc spectabat awvvyednı TnP üßpıv 
rectius putabat, ‚quam ÜNAapPxXOyTa Avoupeıv..COAELOY. 
Valde quoque movebatur difficultate annone. Et profecto 
in Cattis, nisi nostri eo frumentum misissent, fame etiam 
esset laboratum, Czterorum . omnium sententis initio 
fuerunt horridiores (wie überhaupt die Leute, Die weniger 
in den Geſchaͤften lebten und die Schüls Theoretiler immer 
das größte Maul bätten.. Die. Städte, die ohne die geiftlichen 
Güter nicht ihre Kirben-erhalten lounten, hätten - leider ihre 
beiondere Urſachen, womit man Nahfiht baben muͤſſe). Der 
Landgraf giebt. felbft ale. Beweggründe feines Benehmens zu 
Sranffurt in einem. vertrauten Schreiben an Bucer au (1530, 
Mittw.nach Joh. Urkunden: Band). Die (nachher vom Kaiſer 
nicht ratificirte) Zriedend : Formel felbit: (worin die Augsbur: 
giiwen Koufeflious: Dermandten fi zumellenden Tuͤrkenhuͤlfe 
gefaßt machen) findet man bey Hortieder, Lünig und Du Mont; 
dad Derzeihnid der Unmwefenden. in Lerönerd Sr. Chronik. Die 
Vermuthuug M- I. Schmidts (Geſch. der Teutſchen. Ch. V. 








Sechttes Bud) Sechſtes Gaubtttäcn 207 


©. 365. 371), daB die Idee: die Religlondſtreitigkelten durch 
Colloquia bepbderfeitiger „‚frommer, richtiger, veritändiger, got⸗ 
tesfuͤrchtiger, Srieds und Ehrlie bender, nicht eigenfinniger , 
aͤnkiſcher, hartnaͤckiger Leute⸗ zu ſchlichten, urſpruͤnglich vom 
Laudgrafen ausgegangen fey ,. ſcheint ſich auch dur feinen nach- 
berigen Briefwechſel mit des. Katfers and Ferdinands Geſand⸗ 
ten zum befldtigen. (Siehe 1540). Da es ibm Eruf war; ſo kann 
auch die Ausſcließnug Luthers und Fabers, Biſchofs zu Wien, 
von ihm herruͤbren (Schmidt). Trefflich ift die Autwort / welche 
2. Philipp Caſſel am 5. Junih dem König. von Polen. gab, 
und milder ald die ded Kurfürften, der einen: Ausdruck des 
Königs (private simultates). übel geucminen hatte. Man 
vergl. bier Anal. Hass. Coll. IV. p. 419 — 431.: mit Secken 
dorf lib. III. 230. 351, wo nur der kurſaͤchſiſche Brie fwechſel 
erwähnt wird.) Er ermuntert ibn, nach dem Behſpiel Daͤue⸗ 
marks, Schwedens und Englands ſich der .reinen evangeliſchen 
Lehre gu ndbern und fi dad unfterblibe Berdienft: restitute 
ehristianz religionis zu erwerben. Siegmund Auguſt war 
audy nahe daran, ald er aber nah dem Tode. : feiner: erſten 
Grau feine frühere Geliebte, Radzivil, beyrathen wollte, ver⸗ 
darben es die evangelifben Magnaten durch ihren Widerſtand, 
während die papiſtiſchen Biſchoͤffe liſtig ſchmeichelnd bierdurch 
den Borfprung vor den Diſſidenten gewannen. Wersl. Detert 
patriot, Ardiv B. II.) 

148.) Ueber die Kataftropbe von Meißen und des Karomig 
Soſtem von einer apofteliiben Kirche, das 2, Philipp wegen 
der fhroffen konfeſſionelen Grundſaͤtze des Kurfürften » anfangs 
gehe im dielt, auch über den Biſchof von Meißen, Joh. von Maltiz, 
vergl, Seckendorf a. a. O. p. 210 —215.. Unbelaunt iſt ihm 
aber folgendes geblieben. Schon am Dienſtag nah Otuli, noch 
bey Lebzeiten Georgs, ſchrieb Eliſabeth ſehr naliv an Gex 
org von Karlowitz (dem Melanchthon eine ciceronianiſche Be⸗ 
redſamteit gufchreibt): „Da fie auch im Lande: und Georgs 
Schwiegertochter ſey, wolte fie ihre Meinung wegen der Reli⸗ 
glons⸗Sache und H. Moriz Erziehung fagen, wogegen er bie 
Lebeuſchaft von Böhmen, Kaifer-und Könige vorgeſchuͤtzt. Yetie 
Babe ja auth der Kurfuͤrſt als Mirbelehuter erhalten u. ſ. w.⸗ 


De Neligions » Sache: fihte. nicht ſowohl Kaifer und König an 
als’ fie Teutſche fonderlich in dieſem Lande, wo man lich ſelbſt 
- , fo narre; unter 8. und 8, feyen. eigene Leute, welche das Sa: 
erament unter bevderley Gellalt ndmen und doch ibre Leben 
empfingen. Die. Erbverbrüderung „ in. der auch ihr Bruderfeys 
ſchuͤtze fie beſſer. Der Meißner: Adel moͤge fih zu feinen Nach⸗ 
baren und feines. Gleichen halten (mit den Nachbaren ſey gut 
Scheunen balten). und ſich wicht zu fehr auf große Herren, ei⸗ 
geue Klugheit und Praftiten verlaffen, nöd vom H. von Braun: 
ſchweig einen Zeufelstopf vormalen laflen. Ans dem Sturz als 
fer ihrer papiſtiſchen Anſchlaͤge au Dresden möchten fie erfeben, 
dab alle Menſchenklugheit vor Gott ein Dre fey; (wie Sau 
Paulus fage: Nicmand wife wie lange er lebe, noch wer des 
andern Herr oder Kuecht werde.) Der Kaiſer koͤune noch vor 
ihnen allen in die Höle fahren. Sie möchten alfo ihrem Her 
zen die Wahrheit fagen, bieweil ed mod Zeit fev. Moriz 
würde utht vom ihnen gegangen feon, wenn fie nicht dad Stüd: 
‚chen mit Behellung bes (blödfinnigen) Friedrichs zum Megi⸗ 
ment gemacht. Draugen fie H. Heinrich und deſſen Sohu 
Moriz noch haͤrter in der Religious⸗Sache, werde noch er: 
geres kommen.“ (Reg. Archiv. Eben daſelbſt findet ſich das ſchon 
Aum. 208 angeführte Schreiben an den. Biſchof von M.) Um 
Montag nach Misericord. dom. ſchrieb Philipp am Karlowltz: 
Da H. Herzog geſtorben, erinuere er ihn als einen ehrbaren 
vorſichtigen und weiſen Mana, daß er unweigerlich das Land 
feinen rechten Erben folgen laſſe; fie folten desbalb nicht ge 
fährdbet werden, fondern eine dem göttlihen Wort der alten 
apoftollfiden Kirhe gemäde Ordnung erhalten, fals fie une 
ſich rahig verblelten. Denn wole mau H. Heinrich und deien 
Sohn das Land vorenthalten, fo würden die Erbverbräderten 
uud Einungsverwandten dazwiſchen treten, er vor allen merbe 
fein ganzes Vermögen daran fegen. Auf die wiederländifcen 
„ Kuechte dürfe er ſich wicht verlaffen, ‚denn ihn ſtuͤnden 20,000 
auserlefene, Kriegsleute und etlihe 1000 Pferde fogleich zu Ge⸗ 
bot. Daß dies Alles gewiß fen, ſchreibe er ibm bey: feinem 
Wort, Iren und Glauben. — Ueber die auf 198, 395 fl. gefchägte 
Allodial⸗Verlaſſenſchaft H. George, wovon dem. Kurfürften vom 
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Brandenburg wegen feiner verfiorbenen Gemalin, Chrifinas 
Säwefter, feln Theil 1540 zugefproden wurde, vergl, Weif 
ſe's Churſ. Geſch. B. III. S. 274 und über die Umtriebe ges 
‚gen den Landgrafen Arndt's Saͤchſ. Archidv B. II. Aus der 
Wittbumsverfhreibung des Landgrafen für Chriſtina (1540, 
Sout. nach Visitat, Marie), noch mehr aus der Unterpfandes 
Verſchreibung aber Schloß und Sradt Nidda (1541. 7. Nov.) 
fieht man, daß die heſſiſche Forderung auf 50,000 Quldengros 
fen oder Thaler feſtgeſetzt und vom Moriz nach erbaltenen 
25,000 Thalern anerkanut war, Nach der Mitgift von ebens 
faßd 25,000 Thafern verfprach jedoch Moriz in dem Hevraths⸗ 
Kontrakt (von 1541. Dienftag nah Trium regumy aufer der 
gleiden Wiederlage noch 19,000 Gulden für: Kleinodien und 
6000. ald Morgengabe, und nun erft quittirte Chriſtina tiber 
Die ganze Erbſchaft. (1541. 18. Aug.) Vergl. über Edriſtina 
Anm. 26. Hauptſt. III. 

149) Die beſte Erzaͤhlung des Hergangs ber Digamie ltefere 
Seckendorf (lib. IH, p. 277—aBı), nah ibm erlduternd 
Strobel (Beiträge zur Litteratur des ıÖten Jahrh. B. IL. 
St. 11.1; das ririgfte Urtbeil zu Gunſten des Landgrafen, 
Friedrich Karlv. Mofer in feinem patriotiſchen Archiv 
für Deutfhland (B. I, Nr: VI unter dem Titel: „Schrot 
und Korn fürfiliber Gewiſſen vor dritthalb bundert Jahreu 
im YPunft von Hurerel und Ebebruch verglichen mit dem Kon: 
ventiond: Fuß des achtzehnten Jahrh.) und Schrödh (allgem. 
Biograpbie Th. VIIL.) Die nunmehro mehrmalen abgedrudten 
Haupt-Urkunden (melde durd den Briefwechſel des Land: 
grafen mit feiner Soweſter, Herzogin Katbarina, Johanu 
Sriedrih und anderen Surfen und Theologen, und dur feine 
fpriftliiben Auffäge vol Gelebrfamteit fehr ergänzt werden 
könnten) find ı) die Inſtruct ion des Landgrafen an Luther 

und Melanhtbon, Melfungen am Sonntag Hatbarind 1530 
(von welcher Mofer ſagt: „Die wenigften werden fid Dabei aufs 
nbalten, daß wenn zwei eine Sade thun, ed deswegen doch 
zruicht einerlel fey, und dieſe Neben⸗Umſtaͤnde, die Beweg⸗ 
ngründe dieſer fonderbaren, an ſich allemal zweideutigen Hands 
„kung find 9 welche ſie auch noch jetzt einer Betrachtung 


“ 


oo 
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würdig machen, ba fie eine hoͤchſt merkwuͤrdige Probe darle⸗ 


„gen: wie es damals um das Gewiſſen der Fuͤrſten beſtellt ge⸗ 


weſen, wie ein großer, feine Größe fuͤhlender, in dieſem Ge⸗ 


„fübl über Alles, was Furcht und menſchliches Anſehen beiden 
„tounte, unendlich erbabener , nichts. weniger ald vom Pfaffen: 
„geiſte ‚geleiteter , rafber, feuriger, 'entfihloffener Fuͤrſt, in eis 
„ner Sache, wo-er ed mit Gott und dem Michter in feiner 
„Bruſt allein zu tbun batte, demütbig wir ein Kind, er, deu 
„in keinem Auftritt feines Lebens Vorwurf von Geiles: Schwädhe 
„treffen kaun, bis zum Derzagen Heinmüthig gewefen, um je: 
„den noch ſo tbeuren Preis fein Gewiſſen zu befriedigen geg 
„ſucht, wie .er ehrlich mir ſich ſelbſt und als ein wabrer biede: 
„rer deutfber Man mit einer DOffenberzigteit (wonon man ſich 
nbeut zu Tage kaum mehr einen Begriff machen kann) gegen 
diejenigen au Werfe gegangen, die er als Freunde und zus 


: mHleib.ald Richter um Rath und Ausſpruch erfuht, und end: 


„lich wie er, der nah Pabſt und Kalfer nichts fragte, gleich⸗ 
„wohl vor die Stimme der Welt zu viel Ehrfarcht und vor 
uMoralität der Grundfäge zm viel Empfindung batte, um ſich 
„auch nur über deu dußerliben Wohlftand umd über das: Was 
„wird man fagen, eigenmähtig biuwegzufegen.”) Die muͤndli⸗ 
ben Neben: Erläuternugen zu dieſer Inſtruction kann man 
zum Theil aus der Aufdelung des Präfideuten De Thou (lib, 
XLI. Vergl. meine Anm. 13.) und anderer franzölifder Schrifts 
fleder errathen. Doch muß ih noch binzufegen, daß die Heirath 
mit Ehriftina, deren peridnlibe Unannehmlichkeiten die In: 
firuction augiebt, eine Sonvenienz= Heirar) war und dem Laud« 


grafen früber Anna, die Tocter Joachims I, beitimmt war, 


2) Beiht: Matb.der drey Theologen %. M. und B. 1539, 
Wittenberg, Mittwochen nab Nicolai, (Original mıt Melanch⸗ 
thons Hand im Hofarbiv.) Diefem Bedeufen, in der Eile ab: 


gefaßt, kann man nur deu Vorwurf der: Undeutlichkeit machen. 


Denn, wie 2. Philipp ſelbſt an Yob. Friedrich nacber fchreibt, 
Rebt nicht gerade darin, daß er feine heimliche Ehe ſollte ein 
Soncubinat nennen, wie fie es doch verflanden. Hiezu, als zu 
einer Bublerev, fagt der Landgraf ſpaͤterhin, bätte es fo vie 
ker Anſtalten und Rathſchlaͤge nicht bedurft, er babe die Ant 
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wort nach ſeiner Bitte verſtanden. Dagegen der Koͤnig von 
Daͤnemark in einem Briefe an den Landgrafen urtheilte daß das 
Bedenten mebr ab + als zurathe. Die früberen Bemerkungen Lu⸗ 
tber& über bie beiligen vom Reich Chriſſi nicht aufgefchloffenen 
Vatriarchen, welbe zwey Weiber gebabt, und die er, da es 
görtlibe Geſchichten wären, der Sünde nicht zeuben könne, zog 
er nachber mit Recht in doktrinelle Schranfen, Ueber-den hrifts 
lien Kaifer Valentinian II., den der ſtrenge Ambrofius ohn⸗ 
geachtet feiner zwey Weiber nicht geftraft, führt der Landgraf 
die Historia tripartita an, Von einer criſtlicen Moral, wie 
fit einer der treffiiwiten Proteſtauten der neueren Zeit (F. B. 
Meinbard) aufgeftellt, wer man damals noch weit entfernt, 
3) Kopulations: Inftrument vom 4. März 1540 (worin 
die Worte vorkommen: Cum omnia aperta sint oculis Dei, 
et homines pauca . lateant, et Sua Celsitudo velit cum 
nominata Virgine Margaretha’ matrimonio copulari, etsi 
prior suꝝ Celsitudinis Conjux adhuc sit in vivis, ut hoc 
non tribuatur levitati et .curiositati, ut evitetnr scanda- 
lum', et nominate Virginis et illius honeste Consangui- 
nitatis honor et’ fama nom patiatur, edieit Sua Celsitudo 
bic coram Deo et in suam conscientiam et animam, hoc 
non fieri ex levitate aut curiositate nec ex aliqua vili 
pensione Juris et Superiorum, sed urgeri aliquibus gra- 
vibus et inevitabilibus necessitatibus conscientie et cor- 
poris, adeo ut impossibile sit, sine aliqua superindueta 
legitima Conjuge corpus suum et animam salvare ‚ quam 
multiplicem causam etiam Sua, Celsitudo /multis predoc- 
tis, piis, prudentibus, et christianis Predicantibus ante 
bac indicavit, qui etiam consideratis inevitabilibus cau- 
sis id ipsum suaserunt, ad Sum Celsitudinis anime» et 
conscientie constlendum; que causa et necessitas etiam 
Ser. Prine. Christinam Ducissam Saxonie, Sue Oelsiti- 
dinis primam legitimam Conjugem, utpote alta principali 
'prudentia et pia mente predıtam, movit, ut $, C. tan- 
quam dilectissimi Mariti anime et corpori serviret, et 
honor Dei promoveretur, ad gratiose cousentiendum, quem 


admodum S. * hac super data syngrapha testatur; et 
14 
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zıe cui scandalum detur, eo quod duas Conjuges habere 
moderno tempore sit insolitum, etsi in hoc casu christia- 
num et licitum sit, non vult $. C* publice coram pluri⸗ 
bus consuetas ceremonias usurpare, et palam nuptias ce- 
dlebrare cum memorata Margaretha de Sahl, sed hic in 
privato et silentio in prasentia Subscriptorum Testium 
»volunt invicem jungi matrimonio), 4#)Bermwilligung ber 
Landgraͤfin (Spangenberg, 1539. 11. Dec., worin fie nah 
Beriht, dab etliche treffiihe Gelehrte Abrem Gemahl foldes 
mit Bott nicht zu wehren mwähten, auch ©. 2. in dem nicht 
verdammen oder vor einen Unchriſten halten könnten, umd-In 
Beziebung auf die Verſchreibung des Laudgrafen ibm zuläßt, 
insgeheim nob ein Eheweib zu haben, und verfpricht, weder 
ihn deshalb dor Kaifer, König, Fürften, Herren, Freunden 
noch feiner Landſchaft jemals öffentlich oder heimli au ver: 
Hagen: oder zu verunglimpfen, mod die Merfon, welche er uch 
men würde, zu befbmeren ımd zu beidfligen). 6) Mevers 
des Landgrafen vom demfelben Datum (worin er ibr gelobt, fie 
für feine erfte und oberfie Gemalin zu balten, auch ſich gegen 
fie mit Freunditfeit, Beyſchlafen und allem ſich zwifchen Ehe: 
leuten gebürenden freundiidem Weſen nicht minder fondern 
mebr dann vorbin zu erzeigen, ibr Wirtbum nach der lieber: 
eintunft mit H. Georg zu volziehen, ihre männliche Kinder 
die rechten Fürften zu Heben ſeyn ımd bleiben zu laſſen, ben 
andern Kindern von- der andern Frauen nichts von dem Fürs 
ftentbum des Landes zuzugeſteben, fondern fie mit eigenen Erb: 
gütern, daß es Grafen oder Bannerberren ſevyn mögen, zu 
verſehen. Im übrigen vergl. Anm. 26 und 148), — Die drep er: 
fen Haupt - Urkunden wurden zuerft 1679 nad der Mittbeilung 
des zur römiiden Kirche zurüdgefebrten Landgrafen Ernft zur 
Beſchoͤnigung einer aͤhnlichen Handlung des Kurfürften Karl 
Ludwig von der Pfalz öffentlich gedrudt, in der Damals von 
der Univerſitaͤt Heidelberg öffentlib gemisbiligten Apologie der 
Digamie oder Polygamie, melde deu-Kitel führt: Kurze doch 
unpartbepifhe und gewiſſenhafte Betrachtung des heiligen Ebe: 
Hands u. f. w. durh Daphnzum Arcuarium (Lorenz Beger); 
nachher mehr oder weniger vollſtaͤndig von deu franzöfifcen 


? 
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Kirchen : Schriftftellern, Bossuet, Varillas und Fleury, In der 
Meinung, dadur bie Reformation und ihre Urbeber zu vers 
unglimpfen, wiederholt. Vergl. auch Luthers Briefe von De - 
Werte Th. V. ©; 256. Berlin 1828, und die Bevlagen zu 
Joſeph's Schmitt, Pfarrers zu Steinbach am Maiu, 
Verſuch einer philoſophiſch-hiſtoriſchen Darftelung der Mefor- 
mation in ibrem Urforung„ Sulzbach 1828, einer Sdqrift, 
welche weit.gründlicher erfcbeinen würde, weun ibe der Verfaſ⸗ 
fer die dem Pabſt Hadrian übergebenen 100 Beſchwerden der 
teutſchen Nation ,. die Neformations » Bule Paul's IIL, die 
Hauptfäge des Tridentinifhen Conciliums und in dem vorlie⸗ 
genden "Punkt des Kardinald Cajetan Theses, über die Zulafs 
fung ‚der. Pologamies Vabit Julius II. Diepenfation fir König 
Heinrich VIII, und äbnlide Altenftüde ſeiner Parthey beige— 
fügt and erläutert bätte.. Auch ‚müffen wir zu der daſelbſt aus 
einer Schwarzburgiſchen Chronik des Rectoſs zu Ebeleben, Dank 
Goͤtze (Paulus Jovius) wiederholten Anecdpte, als habe Kaiſer 
Ferdinand I. 1562 dem Grafen Guͤnther vertraulich geſtanden- 
‚ed bätte nicht viel an feiner Belehrung gefehlt, wen, nur 
„uicpt Luther dem Landgrafen zwo Gemalinneg erlgubt‘ , bit 
zuſetzen, dab wenn der. Kaifer mit diefer Ausfiucht: deu Grafen 
wir zum Beiten hatte, und es würklic- ernſtlich ‚mepute, der; 
felbe wabrlich bev dem vielen. Religions⸗ Geſpraͤchen, denen er, 
benwohute , wenig gelernt baben muß. Denn wiederholt erklaͤr⸗ 
ten. die evangeliſchen Fürften, wie ibre Lebre an feine Namen 
und Perfonen hafte. Wie, wenig überbaupt der evangelifchen 
Kirbe damalige Mepräfentanten mit diefer- Handlung des Land: 
grafen (die eben fo iſolirt ald der Jretbum der Miedertäufer 
deht) übereinftimmten, darüber uod folgende Winke. Melanch⸗ 
thon , nachdem er feinen notbgedrungenen Aufentbalt zu. Roten: 
burg. noch im Namen der übrigen Gottesgelabrten zu folgender, 
Yerition an den Landgrafen benugt, 1) „weil der Cheſtand nad, 
Yanlus ein großed Sacrament der Liebe Chrifti gegen die 
Kirche fen, fi diefer Kirche wie auch der Pfarrer und Schul: 
Diener defto beifer anzunehmen, 2) von nun an das Lafler der 
H und des Ehebruchs gänzlich zu meiden und die Strafe Das 
vids vor Augen zu haben, 3) diefe Sache nicht allein heimlich 
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zu halten, ſoudern auch die ibm bewilligte Ausuahme vom Ge— 
fe zu feiner öffentliben Einführung zu misbrauchen (wie dies 
der Landgraf auch nie willend war), noch über diefen Gegen: 
ftand disputiren zu laffen (Morenburg 1540, Srevtag nad Deu: 
Ki), verfiel, als die Sache eine andere dem Evangelium nach⸗ 
theilige Wendung zu nebmen ſchien, zu Weimar’ in etwe fall 
södtlihe Krankbeit (Jul. 1540), aus welder ihn nur die ums 
erſchuͤtterliche Kraft Luthers wieder aufrichtete. (Vergl. zu dies 
fem Jahr die Briefe Lutber’d und Melandtbon’s, für welden 
nun 2. Philipp nicht mehr Achilles, fondermAlcibiades war.) 
Nach des Kurfürften Auftrag gab er bierauf ein Be’enfen der⸗ 
aus, worin er die @rempel der Vatrlarben u. f. w. und die Dop⸗ 
pel: Ehe aus natuͤrlichem und göttliben Geſetz verwarf. (S. 
Strobel’a, a. D.) Eben fo urtbeilten Menius, Amsdorf, 
und wie man aus Bucerd Briefen au &Pbilipp erfiebt, Dfian: 
der, Brenz. und Sänepf. Noch beftiger Luther, der (nad ef: 
nem Briefe der Herzogin Eliſabeth) die beffifhen Theologen und 
ben Kauzler zu Eiſenach fo emvfieng, daß ihnen das Weſſer 
vom Baden lief (nachdem er-fich für getaͤuſcht bielt). In einem ſelbſt 
Sedendorfunbefannt gebliebenen Schreiben (von 1540, Sommer 
bend nah St. Magdalena) fommen folgende Stellen vor? „Ih 
„babe den Vorteil, das E. F. G., auch alle Teuffel ſelbs mu: 
den mir zeugen und gefteben, erftlih dat es eim beimlicer 
„ratflag iſt, zum andern das ih mit allem Vleis daflır ge: 
„beten babe, das er nicht offenbart werde, zum dritten wenn 
med bob kompt, fo bin ich fiber, das er durb mid mit iſt 
„offenbart. So lange ich die drev fu habe, fo mil ich dem 
nTeuffel ſelbs nicht raten, das er meine Fedder rege made, 
‚da wird mir Gott zu belfen. Ich weis von Gottes guaden 
„wol zu unterfheiden, was unn Gewißensnotten für Gott aus 
„gnaden nacgegeben mag werden, und mas außer folber not 
zıfür Gott vnn eußerlibem weſen auf erden nicht rebt ift. Und 
„wolt nicht gern, dad E. F. ©. folten mit mir vun den Fed—⸗ 
„derkampf fomen, E: F. G. baben fonit zu thun genug und 
„th auch.“ Da er mir ibm im einer Konfeffion fen, wolle und 
koͤnne er Ihm nicht im der Gefahr und Beſchwerde ſtecken laſ⸗ 
fen, wenn er-aber den Rathſchlag offenbare, mache er die Sache 
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auf feinen eigenen Hals noch ärger. „Denn dad: werden e. F. 
„G. nicht erhalten konnen, das die weit, ſolch E. F. G. beym⸗ 
„iche ehe ſolt für exe offentliche ebeannebmen, wenn fie gleich 
« „siel bundert Luther, Pbilippfe und - andere furtrugen, fie 
„werden doch fagen, Luther und Philipps Melauchthon) baben 
‚nicht macht wider, offentlich wand loblich vet anders zu fegen, 
„ob fie gleich hymlich zur not des gewiſſens fhuldig find Ans 
„ders zu raten.... Wo ſich nun E. F 9. durch offenbarung 
„des ratſchlags wil begeben aus Gottes gericht (der es mit 
„Buaden- nachgiebt zur not) vnn Menſchen gericht, fo mus 
„auch @. F. ©. menſclicher rechte fraffe leiden on (bug und 
„bulffe gottlihs geribts, darinmen E. F. G. nicht biieben-find. 
@r möge auch bedenfen, wie ſchwer es hnen als frommen 
aber von aller. Welt geplagten Leuten fen, ſolch Aergerniß auf . 
ſich zu nehmen.‘ Dann wo ein Jeglicher wölte vornehmen, was 
ihm gelüfte und auf: den frommen Haufen legen, das würde 
keinen langen Beftaud haben“ w. ſ. w. Siehe’ die Kopie dieſes 
Soreibens unter den 'Mss. der Heidelberger Bibl. Cod. pal. 
nr: W35,.wo. fichmoch: mehrere bieber. gebörige Aftenftüte fine’ 
Yen). Pbilipp’s fehr.lefenswertbe Antwort (vom 27. Jul., 
Dienttags nach. Jacobi 1540. Lichtenau), worin er auf Alles 
” gefaßt fi mir feinem freiiebenden Gewiſſen (das ibm licher 
fey, als alle die verfluchten Juriften und» ibre ungewiffen Bü: 
der) und der Theologen Dispenſation, fobald fie diefelbe nur 
nicht abläugueten, begnägt, Eutber für einen Mann, der 
auf Gott febe, und. unter allen Menſchen für den vor: 
nebmften Theologen (wenn er nicht von andern gereizt werde) 
erfennt ‚in Beziehung auf eine andere Andentung Luthers das 
Gefſtaͤndniß binzufent, daß er zwar Margaretbe lieb gebabt, 
aber auch im Nothfall eine audere genommen (wozu ibm einige 
beffifde Familien! von Adel Vorfebläge getban hatten), ferner da 
feine Handlung nicht aus blofer Affecrion fondern zur Ent: 
fliebung ewiger Verdammniß gefcheben, under bereit 
fev, in. Luthers, des Küurfürften und anderer Herren Bey: 
fein daffelbe vor Gott zu bezeugen, auch ibm, wenn dad ans 
gezeigte nicht genug waͤre, noch andere Dinge zu offenbaren, 
bie. aber Gott erbarm's übel lauten würden, fteht auszugsweiſe 
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bey Seckendorf (a. a. O. P. 278. 280. Ju der Nachſchrift 
des Originals heißt es: „Haͤtte die hochfaͤrtige Vaſthi zu Dres: 
den nicht dazu gethan, die Sache würde is weit nicht getom⸗· 
men fepn“). Alb fpäterbin Ppilipp deunoh durch Bucer, - 
der.dem Laudgrafen-den Unterfaieb- einer Gemalin nah Se 
feg und nah Gewiffen vorf&lug, zur Beſchwichtigung des 
Vublikums eine Art Apologie der Vielweiberey aufſehzen und 
vorerſt an einige Vertraute gedruckt vertbeilen ließ (Cein Ge⸗ 


ſpraäch unter dem Namen Huldrich’s Neobulus. 1641. 3 Bo- 


* 


gen), verdammte ‚Luther diejenigen, die diefem Buche folgen. 


. würden, in den Abgrund der Hole (die Stadt Züri verwieß. 


deshalb den Ochinus, der damit übereinfimmte, Schelhorn Er⸗ 
Höglickeiten, III.), und Philipp, der unterdeſſen die Erfabrung 
gemacht batte, daß die öffentliche Mepnung in-diefem Vunkte 
feſtſtand, mußte die uͤbrigen Exemplare des nun von’ Bucer her⸗ 
laͤugneten Buches zuruͤcziehen. Bucer ſelbſt kam, ungeachtet 
Jacob Sturm von Straßburg ein dem Randgrafen in politiſcher 
Hinſicht guͤnſtiges Bedenken ausgeſtelt hatte (S. Seckendorf 


S. 277 und Joh. Sturmii Gonsolatio ad Senatum:de obitu 
‚ Jacobi Sturmii), in folge Bedrängnis, dag ibm der Laudgraf 


eine Zuflucht in Heffen oder bey Herzog: Moriz anbot; Ju Kaſſel 
hotten ih Theodor Fabricius, der Bekämpfer der Bir: 
dertäufer (Aum. 133), und ein Prediger in der Unter Neufadt, 
Jobaun Kirchheim, der dort. zuerft 1523 die teutſce Meſf⸗ 


eingefüdrt, unerſchrocken und unbeſtechlich gegen die Handlung 


des Landgrafen erklärt, der letztere am Sonntag Trinitatis im 
Evaugelio yon den faliben Propheten ‚gegen die, fo zen Weiber 
nehmen, gepredigt; und dur Urbanus Begins, den Reforma⸗ 
tor von Lüneburg, bey deffen Durchreife gelobt und gehärkr, jede 
Gemeinſchaft mit den andern Hof: Theologen vermieden, Fabris 
eius wih dem Yubang der Margaretba, nicht ohne ein ruͤhmli⸗ 
ches Zeugniß vom £andgrafen bey feinem Abfehied su erbalten 
(1543. Vergl. Strieder); Kirbhain, den Dionyfins Melan: 
der vergeblich auflagte (Brief deffelben im Hofardiv, 1540, 
Dohnerfag nah Vincula Petri) erlebte noch das Jabr Löra.. 
Auf einen diefer bepden bezieht ſich wohl folgende Erzählung des 


a 
* 


a640 zu Marburg ſtudirenden Zuͤrichers Rudolf Walter, welcher 


t 
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den von Job..Lening unterügten Melander ald Coryphannr 
et Antesignanum jener fiuchwürdigen Gelehrten und als yiram. 
quavis cruce dignum begeichnet. Accersitus est a Landgra- 
vio Theologüs quidam, ut huic eonnubio snbscriberet, 
quod cunı recusavit: vix ab eo Princeps teneri potuit ira et 
farore Hbidinoso commotus his- verbis Theologum incre- 
pans: „Daß. dic Botz, Marter ſchend, es haut Lüte unterſchrie⸗ 
ben, „die mehr vergeben hant, deun du. dein Lebenlang ‚lernen, 
wirdſt“. Respondit Theologus : Fateor:domine meam insci-., 
tiam, .conseientiam tamien meam nec in Tui nee in-ilorum, 
gratiam aggravari velim! (MBergl. Rud. Walter’s Briefe in, 
Euesslin Epistol, Reformat. cent, L) Von Joh Lening emflirk. 
noch ein bandisriftlihes-Büclein „an die erbare- dogeutſame, 
„Jungfrau und geliebt: Schweſter iu Chriſto Margaretba’‘, au: 
gefuͤllt mit-deu Erempeln der Eſiber und der Abigail, wodurch 
er kurz vor der Hochzeit ihr Gewiſſen zu bernbigen ſuchte. Es 
wird aber Niemand dieſen Er⸗Prior der Karthaͤufer zu Eppens, 
berg (Anm. 48) für einen Repraͤſentanten der evangeliſchen 
Kirche erfennen. — Lieber Anna's von der Saal Geſchlecht (und 
ihre nachher au den landgräflihen Kammerdiener Hülſing vers 


beyratbete Tochter Barbara zu Ludmwigftein) vergl. Ul. Sr. - - 


Klopy in dem bel. Beytraͤgen Grautf. 1787. Br IE. ©. 390.) 
Anna verlangte durchaus, daß bey: der Kopulation ihrer Tode: ° 
ter zwen Gottesgelehrte und zwey Bevollmaͤhtigte von Sachſen 
zugegen wären; die Kammerdiener Hans vom Schönfeld. und 
Herman Ungefug, durch welche Philipp der Margarethe fagen; 
lied, fie ſolle nicht ringefchloffen werden und. Kurzweil genug, 
haben , hatten große Muͤhe mit Muster und Tochter. Mars. 
garetba, indgemein die linfe Landgräfin genanut (ſchon im. 
Jahre 1559 gemablt, f. das alte Debigemälde auf dem kaſſ. 
Mufeum), murde anfangs ſehr gebeim gehalten. (obgleich. der 
Schweizer fhreibt: illa in .‚Monasterio quodam :Wisenstein 
cum’ nobilibus aliquot virginibus quas ut inserviant a 
Principe habet vivit, nee quicquam a vera Principe dif- 
fert, quin et seipsam eo honore et nomine dıgnam ha-, 
bere vult);. fie wohnte faſt immer zu Spangenberg, wo fie, 
auch begraben liegt Coerwitterter Srabſteia in der Hauptfirge); 
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fie kam nie nach Gaffel; der Landgraf ritt gewöbulih Sonna⸗ 
bends nad Sp. und fam Montags zurüd;, bey kurzen Reiſen 
wurde fie der vorm Adel n.f. w. drobenden Gefahr wegen mit &e: 


barnifchten umgeben. Noch im Jabre 1558 am 30. April erließ 


. Pbilipp ein Nefeript an einen Beamten in Spangenberg : et 
„ſolle, wenn M. auf die Bleibe ziehe, jedesmal a5 Buͤrger 
maus der-Stadt halb mit Schweine: Spießen uud halb mit. 
„Handröhren mitgeben und fie nachber auf’s Schloß geleiten 
„laſſen, damit ihr, weil jego viel Durdwauderniß fep, kein 


„Schimpf widerſahre.“ Don ihrer Wohitbätigteit zeigt, daß. 
fie, weil die Stadt mit Waldungen und fblenten Wegen ums 


geben war, ale Abend. um 8 Ubr zum Belten der Verirrten 
eine Glocke läuten lied. Don ihrer Nahlommenfhaft, einer 
Tochter an einen Grafen von Eberftein: vermäble und fieben 
Sötmen, :Grafen von Diez und Herren zu Eppenftein und 


Bickenbach, und deren fait tragifbem Cude wird fpäterbin die 


rede ſeyn (Band V.). Aufer dem gleich ausbezablten Wittbum 
von 20,000 Yuldeu wurde für fie und ihre Kinder zu Nuͤrn⸗ 
berg noch ein anderes Kapital deponirt.. (Verſchreibung ber 
Stadt von 1553.) Ich bemerfe nur noch über die naͤchſten les 
gislatorifchen und pofttifchen Folgen: -1540, als der 
Kurfürft dem Landgrafen feine Stelung als Richter und Obrig- 
keit vorbielt, antwortere er, Folgen würde feine ‚Handlung 
ſchwerlich haben, denn zur Nabaumung derfeiben müßte Je⸗ 
mand die Einwilligung feiner Obrigkeit, feines. Weibes und 
der Kirche erbalten. Einem haudſchriftlich vorhandenen Pasquill 
nad fente fib der große Zurift Oldendorp zu Marburg über 


diefen dreyfachen Konfens hinaus. Einen gemeinen Mann, der- 


eineu dhnlihen Verſuch machte, brachte der Homburgiſche Amts 
mann dur Gefdugniß » Strafe zur Vernunft. — Hinſichtlich des 
Katferd kommen ſchon 1540 merkwuͤrdige Aeußerungen Pb is 
lipp's vor: 1.) au den Kurfüriten: von Sachſen: „Das Bes 
„nebmen der Einungsverwandten gegen ihn ſey unklug, denn 
„wenn der Kaiſer erführe, daß man ihn fo verlaffe, würde er 
„deſto eher darnach trachten, ibn nad feinen Gefallen. zu brin⸗ 
„gen und: von ihnen abzufonderm.’2) an den König von Dis 
nemark: . „Er dürfe ſich ſeinethalben vor dem Kaifer nicht zu 


\ 
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ſehr entfegen. (Don demſelben hatten utber, Melanchtbon und 
Bucer in ihrem. Bedenken geſagt, man wife noch nicht, ober 
ben papiſtiſchen, kardinaliſtiſchen, bispaniſchen oder ſaraceniſchen 
Glauben babe), Er ſelbſt furcte ſich vor ibm nicht, ſtünde auch 
ſchon mit ihm in Handlung (Granvella babe’ ibm neulich durch 


feinen Geſandten zn: Worms angetragen, pro sua prudentia 


et autoritate den daͤniſchen Handel zu ſchlichten) und ſey ges 
wiß, daß wenn er feine bisherige Freunde, namentlih deu Kdr 
nig von Dänemark, verlaffe, er don ibm nicht allein Verzei⸗ 


bung des Bergangenen, foudern auch Vermehrung ſeines Stanz: 
des, feiner Ehren und feiner Güter erlangen könne. Er wolle: 


aber zuvor teutfhe Nation und Die evangeliibe Einung bebals 
ten." 3) An den Kurfürften (Zapfenburg, Sontag nab Diti 
1540): „Wolt man uns'gang dem teuffel geben, ald wir uns 


„do mit verieben, fo bieten wir, man fage ed und itzo frei. 


„beraußer,, fo wollen wir dennoft allen frommen ariften uund 
„drudern alles gut ergaigen, Und wirder ums tiemants mit 
„‚biuihyait verdenten nogen, das wir alddau (wiewol vaſt un: 


„gern) wege fubenn, dadurch wir leib, lande, leutbe und gut 


„erretten, fovern es gottes wile were, unnd dennoft voun 
„der Warbeit des Epvangelii nit abfiellen. 
Hierna® muß das Urtheil einiger ans Mangel au Urkunden 
all zuyprogmatiſcher Sorift ſte ler, die Dhilivp’dgangedBenebmen in 


dieſem und folgeudem Jahre der Berblendung und der Furcht 


zuſchreiben, in Etwas modificirt werden. 

150) Um 10. Jal. 15359 ſchrieb Philipo an Ferdinand: 
Da nah dem Frankfurter Anſtand der Kaiſer ungefaͤhr auf den 
1. Aug. einen Tag gen Nurnberg ernennen ſollte, „von Ver: 
„gleichung der Religion durch beide teil in beiſein fait, Mai. 
„Methe eruſtlich vleiſſig und bedechtiglich nach ber Form in 
„ſolchem anſtand begrieffen zu reden, ob got der almechtig 
„guade verleihen wolte, das beide teile in den puntten, ſo 
„dieſer Zeit ſolcher Religion balber in misverftanud getzogen 
„werden, zu ernſtlicher warbafftiger gruntlicher Vergleichung 


Atommen moͤchten u. ſ. w.“, nun die Zeit etwas verlaufen, ſeine 


Religionsoerwandte aber zu dieſem Geſpraͤch ernſtlich geneigte 
ſepen, auch dieſe Dinge, wodurch bie Ehre Gottes, gemeiner 
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Sriede und Einigleit gefördert würden, in feinem Mergug zu 
ftelen feven, fo bare er ihn aufs fleißigfte, bei. kaiſ. M. feinen 
allerguaͤdigſten Herren diefe Sache ald ein briflliber König zu 
fördern. (Unteribrift: €. k. M. unterthaniger und vleiswilli⸗ 
ger Furſt Pb. & 59H.) Antwort: Er ſey des Brantfurter 
Abſchieds eingedent / babe auch das Noͤthige au den Kaiſer ge⸗ 
langen laffen. Erſt jetzt erhalte er einen Kurier aus Spanien, 
wodurch der Kaiſer als Gruͤnde der Abbaltung:den Tod feiner 
Gemalin Iſabele, und die Veraͤnderungen im ſpaniſchen Königs 
reich, auch die Ernennung des Biſchofs von Lunden zur weiter 
ren Foͤrderung der Religions-Sache melde. (Am letzten Juli. 
Meg. Archiv.) Der Kaiſer, der nicht ratifizirte, hatte am 8. 
Juni Zeit genug gehabt, dem Kapitel von Bremen den Her⸗ 
zog Heiurich von Wolfenbüttel, der ihn in Spanien befudt, 
als Protektor und die Annahme des heiligen Bundes zu befeb⸗ 
Nlen, Ferdinand ſchou im. April allen oͤſterreichiſchen Studenten 
Die Univerfität Wittenberg verboten. Nachdem dieſer aber auf dem, 
Tage zu Worms (im Junius) die Lauigleit der teutfchen alt⸗ 
katholiſchen Fürften zur Tuͤrkenhuͤlfe erfadren, wandte er Äh 
aller diefer Dorgänge ohngeachtet durch feinen Vizthum Jo⸗ 
hann Serenberg von Eppenberg an den Landgrafen. Der Inhalt 
feiner Auträge ik aus folgender ulcht fruchtlos gebliebener 
Antwort (vom Ende des Jabres 1539) erſichtlich, die wir bier 
zum erſtenmal aus dem kaffelihen Med. Archiv bekannt mar 
en (Vergl. Sedendorf lib, II. p. 2332)3 „ Den :Dant des 
Königs darüber, daß er zu Frankfurt zu Frieden und Einigkeit 
geratben, und für den Fall der Nothdurft die Tuͤrkenhuͤlfe be: 
wiligt, babe er gern gehört. Eben fo wie er feyen aud feine 
bey ibm und dem Kaifer fo ſehr verläumbdeten Religiousver— 
‚wandte gefiunt, fobald. mau ihnen nur einem beftändigen gutem, 
Srieden verfibere. Warum die anderen Stände zu Worms die 
Hufe gegen den Erbfeind miht bewilligt, laffe er auf fid bee. - 
ruben. Betreffend den vom Könige begehrten Rathſchlag über 
die vorgelegten Fragen, ı) wie die dur die Proteftanten zu 
- Srantfart verwilligte eilende Hülfe von beyden Theilen, 2) wie 
‘eine beharrliche Hülfe von denfelben zu erlangen fep, 3) wie 
wann, und wohin ber Reichsſtag möchte anzufagen, und was 


— 
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daſelbſt neben der beharrlichen Huͤlfe am handlen fen; fo ſey 
dies eine große Sache weiſen Rathes wohl beduͤrftig. Was 
ihm Gott verliehen, wolle er aus unterthäntger Treue nicht 
verhalten. Etliche der vornehmſten geiſtlicen Stäude des Rei⸗ 
ches ſuchten nichts’ auders als bey einem Stand, Weſen uud 
Gebraͤuchen zu bleiben, die weit von goͤttlichem Wort und 
chriſtlider Religion abwichen. Eutſchloſſen, ihre Gewalt fort: 
sufegen und die entgegengefepte Meynung mit Gewalt, oder 


durch Eoncilia oder andere Praktiken zu unterdrüden, fparten 


fie bey ibm, dem König und dem Kaifer, weder gute Worte, 
noch gelegentlibe @utziebung der Dinge, fo ihnen noth feven. 
Dad Kaifer und König bisber im idre Unfcbläge nicht gebelet, 
fey Fuͤgung Gottes, und ohne Bweifel Folge des Bedentens, 
daß folder geiftliher Stand guter, ordentliber Neformation 
wohl bedürfe, welche zu vollfuͤhren fie Macht und Anfeben deifelben 
verhinderten. Seine Neligiong + Verwandte, nadidem fie Wahr: 


beit und- Kraft des Coangelii erkannt, und dabev gern bleiben 


möchten, ſtellten ihre Sache zu Bott, kaiſerl. und königl. Mas 
jetäc und. bäten und flebten um. Friede, Einigkeit und Hands 
habung' bey Gleich und Mehr; auch um Erleuchtung aller Hdups 
ter zu wahrer Erfenutnid; und wenn gleich das aͤußerliche Les 
ben ben etliben ein anderes Anſehn babe, ſo ſey doch aller Meis 
uung und Hoffnung auf göttlibe Stärfung im Glauben und 
Leben gerichtet. Zur Tuͤrlenhuͤlſe und jeder anderen Gebürniß 
der Kirche und des Meihes geborfamlich bereit wünicten fie 
nichts als zeitlichen Frieden und Ruhe. Aber die Art, wie man 
fie eig dem Nürnberger Frieden und zuletzt dem Srantfurter 
Anſtand bingebalten, made fie irre, fo daß ſie endliche Unter⸗ 
dradung und die Zeit der Noth beforgend anſtehen müßten, 
ihren Sedel zu entblöfen. „Daneben fein vileiht and etlich 
„anndere zeitlihe Irrungen zwiſchen den großen Heupterw,, fo 
„das verbindern, das dem Turken fo ernſtlich ald die motturft 
„aller chriſtlichen Nazionen und menſchen wolerforderte, nicht 
„widderllanden wirdet, alfo fiebt immer einer dem andern zu, 
„biſß fo lange als zu beforgen die Chriftenbeit noch weiteren 
„ſchaden nimpt und zulezt auch fo vil, das darnach der widbers' 
aſtaud fo vil ſchwerlicher kann uber mag ervolgen.“ Seiner 


1 
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Mepynung nad koͤnne mit Gott und nach Gewiſſen kein beſſerer 
Matb erfunden werden, als wenn der Kaiſer und der König 
von Amtswegen nah einem gemeinen fatren voltommnen Mes 
Itgions- Frieden trahteten, die disputirlicen Punkte zu einer 
freundlichen Dergleibung ftellten, bis Gott weitere Gnade 
verlebhe. Sonſt würde man weder zu einer eilenden noc zu 
einer beharrlichen Hülfe gelaugen, und beyde Theile je länger 
je mebr in einander verwidelt eine" algemeine Schwähe nad 
fi sieben. Zu ‚jenem Ende ſey eine aufribtige Erklaͤruug des 
Kaifers im Einverſtaͤnduiß mit ihm, dem Könige, und ein 
Meibttag nörbig, wo kaiſ. Maj. mit gelebrteu unverbäctigen 
der Schrift und aller menfhliber Händel wohl berichteten Mid: 
then ein gutes großes Bott wohlgefäliges Werk ausrichten Lönn: 
ten. Unterdeifen würde jedermann, fo man des Kaiſers guten 
Willen fpüre, dem Könige nah Vermögen helfen. So weit⸗ 
ldufig diejed Unternehmen der Vergleibung feine, fo. wife 
er doch nicht davon abzuftebn, denn die um fic freifenden Mid: 
bräude der Kirche feyen anerfannt, bon algemeinen Gonck 
len (des Pabfted) um fo weniger etwas zu erwarten, als eb 
liche auswendig  teutfher Nation zu Dingen. der Vergleichung 
und Meformation Leine folbe Luft bätten, wie in teutfher Nu 
tion die treiflichiten von weltliden Fürften und Herren. Ders 
mieden müßten aber folde Cingriffe werden, als H. Heinrich 
von Braunſchweig unternehme, der während des Frankfurter 
Anſtandes die in ſaͤchſiſchem und heffiidem Erbſchutz ftebende 
Stadt Müblbaufen im Namen ded Kaiferd in ibrem papi⸗ 
ſtiſchen Weſen beftärft und zum Nürnberger Bund gedrum: 
gen. Auch babe Baltbafar von Effenfe fih an die von 
Bremen gebängt und ihnen etlibe Schiffe genommen, weil 
- fie Dortebrung gegen die dort verfammleten verdähtigen Knechte 

. (H. Heinrichs und feined Bruders des Erzdiſchofs Chriſtoph) 
getroffen. (Ib bemerfe nur bier über die Bremer Fehde mit 
dem benahbarten Junfer Baltbafar von Effens und Wirtmuns 
de, daß anfangs das M. K. Gericht eine Achts-Erklaͤrung gegen 
denielden ergeben lied, Wie aber die mit der Erecution bes 
auftragten verfhiedenen Stände nicht einig werden konnten, 
nahm 2. Philipp allein fih der Stadt au, und brachte es im 
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Sabre 1540, als Balthaſar in ſeiner Burg: belagert linderlos 
ftarb , dabin, dab die Stadt Bremen. mit deffen“ binterlaffenen 
Gütern feinen Schweſterſohn, den am Hofe zu Kaflel erzoges 
nen Grafen Johan von Mittberg, einen Vaſallen des Land- 
grafen, belich, Vertrags : Urkunde vom 1. Dee. Vergl. Se- 
ckendorf @. a. D. p. 233. Chytrei Saxonia p. 392. nud 
Hartmanni Historia hassiaca Pars I. T, ad ı1540.): Das 
ganze Schreiben des Laudgrafen an Ferdinand (deſſen Iubalts 
der fonft, wo er will, wohlunterrichtete Schmidt im feiner 
Geſchichte der Deutfben Th. V. Kap. 26. 27. keine Erwaͤh⸗ 
zung tbut) -ift deswegen merkwürdig, weil darin jede Spur 
eines Partbey: Namens vermieden wird; eine weile Lehre 
für die nahberigen Lutheraner und Meformirte, Mationaliften 
und Supra :Naturaliften m. f. w. Den Neujahrs : Brief an 
den Bifhof von Lunden (det bey den Papiften wegen feines 
milden welien Betragens zu Frahtfurt wenig Dank verdien: 
te), wollen wir wegen feiner großen Naivität und Aufrichtig⸗ 
keit nad dem Original mittdeilen. (Urtundenband. 1540.) 
Man. fteht daraus, daß der Bilhof, deffen Antwort vol Maͤ⸗ 
Pigung man bey Seckendorf &. 299 Im Auszuge findet, bem 
Zandgrafen felbit an der Grenze feines Landes ſprechen wollte, 
Nah einem gleichzeitigen Briefe Philipp's an den Kurfürs 
Ren, vom 7. Jau., wollte auch der Erzbiſchof von Mainz, 
damals einer der eifrigften Papiſten, auf einer Meife nah Mag- 
bebarg und Halberſtadt, fib ein wenig in Kaffel verweilen, 
Ppilipp fragt bei Johann Friedrich an, ob er wegen feiner 
Streitigfeiten über die Burggrafibaft zu Magdeburg etwas 
mit dem Erzbiſchof haudlen ſole, denn ed fey gut, auch bie: 
fen zum $reunde zw baben, und meldet. ibm unter andern, 
wie man in Brabant darauf fige, ibm eine Kappe zu ſchro⸗ 
ten, wie fi der Bilhof von Wuͤrzburg dagegen für ibn, den 
Landgrafen, gegen feinen Kammerdiener gedufert. Worauf ' 
der Kurfürft in Beziehung auf Kagenellenbogen eine frühere 
Aeußerung des Kaifers verrärh, die diefem gleib nad dem wuͤr— 
tembergiiben Zuge eutfalen war. (S. Hauptit. V. Anm. 128.) 
Weber die übrigen damaligen Begebenbeiten, deu Konvent 
zu Aruſtadt (welchem eine geheime Konferenz zu Berda zwiſchen 
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ſaͤchſiſchen und heſſiſchen Abgeordneten voraugleng, und eine 
ſchon anderwaͤrts erwähnte Abſendung mebrerer Agenten an 
die neutralen Kürften,: unter andern Rudolf Scheuck's nach 
Trier, nachfolgte), den Konvent zu Schmallalden-und die 
damaligen Triebfedern des Kaiſers u; ſ. w. vergl. man außer 


GSleidan (B. ı2 und 13), Seckendorf, Melank 


thon's Briefen (bef. der ſhon von Planck angeführten Stelle) 
und Häfner (über Schmallaldten B. III. ©. 61. m. f. m.) 
befonders Plauck, deſſen neuntes Buch (B. III. Abtbeil. II. 
der Geſchichte des Pr. L.) uͤberhaupt uͤber dieſe Zeit ein Met 
ſterſtuck ſparfuuiger Entwidelung iſt. — Das damalige Be: 
nebmen des Kaiſers wegen Hersfeld bat Ledderbofe urkunds 
lich dargefteßt (Jurium Hassie princip. in Abbatiam Hersf, 
assertio. 1787.) 

151) Man vergl. außer dem früber angeführten Schriften 
Autbess Werte «Ch. XVII. der Hal. Ausg), Melanchtboh's 
Briefe und deffen Leben von Camerarius, auh Stumpf’ 
Bayr, Geſch. S. 229. In einem nertrauten Schreiben an 

ucer (Kafel am Yfingfrag 1540. Meg. Archiv) emtdedt 2 


: Philipp alle Urſachen, warum er nicht nah Spever gebe (dafs 


Y 


unter die gebeimfle, daß er, um nicht in ein ſchweres Lafer, 
wofür ihn Gott fürder behüten folle, zu fallen, eine Frau mits 


nehmen müfe, welches in dem einen Falle, wenn er Chrifine 


mitnähme, allzu koftfpielig, in dem andern, da nichts ver 
ſchwiegen bleibe, gefährlich und bedenklich fev) -fegt aber bins 
zu, daß er eine Tagerelie in der Näbe fid aufbalten, und 
wenn ſich der Handel gut aulafe, nachlommen wolle. Aus 
Philipps Juſtructionen an den Kanzler nah Worms (1540. 
17. Dec. Meg. Archiv) erfiebt man, daß er mit Vorbedacht 
jegt eine audere Politit befolgte als vor 10 Jahren zu Augs— 
burg, wo man zuerſt die Lehre feſtſtellte, und jede Nachgie⸗ 


vbigkeit ein bedenklihed Schwanken herbepführte, „Jetzt muſſe 


man zum Fortgang des Geſchaͤfts den Gegnern jede Ausflucht 
abſchneiden, und ihnen Gallen (Callus) und leberbeiner 
überfehen, fo beſchwerlich es auch fen, dab fie aus dem Maas 
des Hagenauer Decrets berausicritten. Daß die Sollocutoren 
und zur Praͤſidenz ernannten Raͤthe Cunter denen von heſſiſcher 


mn * 
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Seite der Kanzler, Bucer, und Krafft bezeichnet waren,) ſich 


nicht bei ihren Mitſtaͤnden Raths erholen, die Subflituten der 
Notarien nicht au ihre Herren berichten ſollten, achte cr nicht 
bob, da jene einfichtsvolle ſelbſtſtaͤndige Männer wären, diefe 
fo viel Memorie haben Anüßten, um die Subftanz der Gegen⸗ 
fände des Gefprädes zu behalten uud in den Herbergen auf⸗ 


zuzeichnen. Nur müfe man dabei eben bleiben, daß die Orts 


ginalprotofole gedoppelt und gegenfeitig zur Verhütung des 
falsi ausgewechſelt würden. Er würde zwar Derdruß wegen 
feiner Nachgiebigteit haben (mie dies ein Schreiben Job. Fried» 
richs vom 21.Nop. beurkundet), aber an dem Fortgang des oh⸗ 
nebin unverbindliben Geſpraͤches ſey teutfher Nation viel ges 
legen, und wenn fi die Papiiten im Laufe deffelben noch grör 
ber vernebmen ließen, defto beffer! Durch Georg von Bopne: 
burg hatte 2. Philipp dem Granvella fagen laffen, er möge feine 
Autorität beim Kaifer dazu gebrauchen, um einen danerbaften 
Meligionsfrieden zu bewürfen. Granvella erwiederte, er babe 
feit der zu Augsburg mit dem Landgrafen gemachten Befannte 
fhaft, immer eine gute Neigung zu ihm gebabt, uud werde es 
mit der Chat beweifen, er babe dem Kaifer immer wibderras 
tben, ben Lutherifhen Handel mit Gewalt zu unterbrüden; 
jetzt'da der Kaiſer mit Fraukreich vertragen fey, waͤre es aber 
gut, wenn fie einigermaßen refipiscirten; dazu könne der 


Landgraf viel beitragen! And deutete er auf große Ehre und - 
Vortheile, wenn derfelbe in des Kalſers näheren Dienft träte 


C(Boypueburg's Bericht 1540). Antwort (nah der Inſtruktion, 
welche Philipp dem Dr. Siebert von Leuenburg, Donnerflag 
nach Jubilate gab); „Ohne Neligionsvergleibung fen jept nir⸗ 
gends ein dußerer Friede beftändig. Particularbandlungen 
führten zu nichts; dieweil die Spaltung in teutſcher Nation 
am größten fey, müffe die teutfhe Nation zufammen erfordert, 
und wenigfteus die zu Grauffurt gegebenen Verſprechungen ges 
halten werden. Mau koͤnne zwar in Glaubensdartifeln nie 
gegen Ueberzeugung weichen, aber wenn fromme ſchiedliche Alte 
Katholiſche mit gleihgefinnten Evangeliihen zufammen fämen und 
die Subftanz ber Lehre nicht den Wortunterfhied beachteten, 
würde man in vielen Dingen nicht fo weit auseinander ſeyn; 
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auch ſich über Geremonien, geiflihe Güter und Meformarion 
der Beiftliben vergleiben können. Sie (die Evangelifchen) wuͤr⸗ 
deu ſich dur heilige Shift, der Vater alte und wahre Ka: 
noned, und wahrhafte Concilia weifen laffen, auch um de} 
Eriedenswilen den Biſchoͤffen Megierung und Güter nachgeben⸗ 
fobald nur qriſtliche ehrliche Pastores und Subdiaconi ange 
ftelt , und die Sacrameute nach dem urfprüngliden Sinn dei 
‘ Ehriftentbums gehandhabt würden. (Schließlich waren zwei 
große Beſchwerden über dad Kammergeriht und den Herzog 
von Braunſchweig angehängt). Hierauf hatten der Kanzler 
Geige und der oben erwäbute Dr. Siebert, durch welchen auch 
Granvella dem Bund zu Schmalkalden die Sendung des Ora 
fen yon Newenar und Mauderfceid angekündigt, eine geheime 
Konferenz mit Granveda (Beriht vom 30. Nov.), in der die 
Jufeudation (von Kagenelenbogen) und die Beftätigung der 
Univerfität Marburg nabgefuht wurde; zuerfi über Meligiond 


WVergleichuug, wobei die Repraͤſentanten des Landgrafen iu fels 


, nem Namen, gegen Alles protefliren was das Gewiffen verlepe 
Granvella veriprah dad Colloquium fortzufegen mit dem Zus 
ſatz, die Konfeffionsoerwandten würden daraus erſehen, daß fie 
nicht fo feſt Nünden als fie meinten, Er felbft fev beiden Thellen, 
den Seinigen befonderd durch die von des Landgrafen Neligionde 
Verwandten gedrudte Antwort an den Grafen von Newenar 
verdächtig (Vergl. Sleidan), Nah einigem Wortftreit, daß man 
deu Nürnberger Srieden gebroden, und dadurd den mebreren 
KCbeil von Teutſchland auf feine Seite gebrabt, (mas die Abs 
geordneten mit den Worten „die Wege des Glaubens ſeyen 
- Sedermann offen,’ und durch eine näbere Beleuchtung der 
Verbindlichkeit jenes Friedens beantworteten,) gab er zu, daß 
dermalen ein Krieg nichts anders fey, als „Germaniam umjas 
bringen,” und kam auf die Praͤliminarien einer näheren Der: 
bindung des Kaifers mit dem Landgrafen, mit Einſchluß Fer⸗ 
dinands, wo fie zu Stande kaͤme; anfonft dürfe nichts vor 
Ferdinands Mund kommen. Der erfte Punft betraf Geldern 
(zu deſſen @rrettung Philipp 1539 zu Schmalkalden verges 
bens 4000 Fußtnechte und 2000 Reuter angeboten hatte. S. 
Secendorf.) Der Kanzler ertlaͤrte, fein Herr wuͤrde jeden (dem 
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Kaiſer und den Herzog von Juͤlich) feines Rechtes gebrauchen 
laſſen. Der zweite: die Hülfe der Stände gegeu die Tärken 
und zur Beſchirmung Mailande. Jenes wurde gegen Religions: 
Dergleibung und Sriedensverfiherung verſprochen, dieſes wenn 
bes Reichs Gerechtſame auf dad Herzogtbum gebandbabt wihrs 
den. Der Kaifer, fo verlicherte Granvella, wolle ed als Reichs⸗ 
lehn in bergebrautex Form feinem Sohn geben (fhon im October 
war ein Dekret für Philipp IL ausgefertigt); er babe «d dem 
König Franz für feinen zweiten Sohn angeboten, aber derfelbe 
babe Matland für die Krone Frankreich und für deu Daupbia 
Baben wollen. (Hiebei ſprach Grauvella verdhbtli von jedem 
Buͤndniß mit Franz, den er um ein geringes dahin bringen 
könne, Mutter und Kinder zu verliußnen.) Mit Sachſen 
meinte Sranvella wuͤrde man ſich vertragen, fobald nur bie 
Wablſache ausgeglihen wäre, Wegen Dänemarks, was der 
Kalfer nur für feiner Scoweſter Kinder nicht für den alten 
Ehriftiern verlange, bielten die befüfken Abgeordneten fe au 
den frommen Chrifian III; und Granvella verfprad,' mit dem 
Palzgrafeu Sriedrid (dem Prätendenten, vergl. Leodius) 
deshalb zu reden, Schließlich rühmte er die großen Belobuuns 
gen, welche der Kaiier dem Herzog von Bourbon (der ald Hers 
309 von Mailand geftorben), dem alten Orauien, der 25,000 
jaͤhrlich erbalten, dem Marfgrafen von Vaſto gegeben. Am 
beil. Chriſtag 1540 (datum Marburg) trägt der Landgraf dem 
Bucer auf, da das Wormfer Geſpraͤch fo wenig Hoffnung 
gebe, und es chriſtliche Pflicht fen alle Wege zu fuhen, der 
Dbrigfeit die Wahrbeit zu berichten, fo fole er als der ibm 
zugeordnete Theologe fammt Gapito (der bald nachher ftarb) 
fi mit dem Kölnifhen Kanonlcus und Math Joh. Gropper, 
und dem kaiſ. Secretarius Magiiter Gerhard Beltnid, in ein 
gebeimes Meligiousgeiprähb zur Förderung hrift 
licher Reformation einlafien, das aber weder 
dem Wormſer Colloquio Hinderlih noch ihr en (den 
evangelifben) Bänden und dem Hagenauer Abſchied 
nacbtbetlig ſey. Doch ſolle ihnen Branvella hierüber vorher 
die nötbigen Iufagen geben.” In demfelben Schreiben gibt er 
Urſachen an, warum er die Oberhauptmännfdaft, die naͤchſtens zu 
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St. Thomas Tag ausgienge, nicht länger Behalten könne, 
2) Die Undankharkeit Würtenhergs und zum Theil auch Di, 
. mernartd), nur glimpfliger, 2) dad Benehmen des Kurfürften 
von Sachſen, 5) erliber oberländifher Städte (ſelbſt in einem 
Schreiben der 13 Kriegsverordneten der Stadt Straßburg vom 
13. Jan. 1540 lommt unter andern eine Beſchwerde vor, daß 
fie gegen die Sürften und befonders bie fähfifben Städte zu 
hoch angeſchlagen feven;) %) der Pommern, welche auf dem 
naͤchſten Tagen zu Eifenab und Hersfeld uunäg genug gewe⸗ 
ſeu. 5) Er könne es zu Zeiten Niemanden zu Gefallen ma— 
chen, wenn er es gtelch "am treulichſten und beiten meine. 
6) Die ihm aufliegende Laft ſey fo groß, daß fie ibm an feiner 
Vernuuft und feinem Leibe fhade, und ihn und feine Raͤthe 
Hindere, feiner Sachen und deren feiner armen Unterthanen 
abzuwarten, der Unkoſten der Tageleiſtungen und Botſchaften 
nicht zu gedenken. 7) Wenn es zum Krieg komme (wobei es 
an Geld fehlen werde), würde man ihn zuerſt angreifen, in ber 
Meinung, wenn er gedämpfer wäre, das Belle gewonnen ju 
baben. Don ibn und Sadfen glaube man, daß fie alein dab 
"Spiel in den Händen, hätten; welches alled wegfiele, wenn 
er ein gemeiner Mitreuter ſey. Dagegen wole er gern fi von 
den evangelifhen oberländifhen Städten als Hanptmann gebraus 
cheu laſſen. Man möge deu Kurfürften oder einen von Adel 
wie im fhwäbifhen Bund an die Spige fielen. Er (Bucer) 
und Zacob Sturm folten ihm ratben, nicht als Straßburger, 
fondern ald wären fie feine Diener. ‚(Auch der Kurfürft kuͤn⸗ 
Digte zu Naumburg, Dec, 16540, eine aͤhnliche Abfiht an, aber 
es biieb bei'm Alten.) 

152) Der erfle Geleitöbrief bes Kaifers für oh. Friedrich 
und 2. Philipp iſt vom 3. Jam 1541 zu Luͤtzelburg datirt, (Orl⸗ 
ginal im Sammtardiv, Transfumpt der Stadt Nürnberg im Hof 
archiv.) der zweite ausgedehnte, auch die Gutpenfion der 
Reichsacht enthaltende und den Nürnberger Frieden beftätigende, 
vom 26. Januar zu Speyer (Drig, im Sammtardiv, Lünig 
CT. VI. Nr. 256); deifen hierauf folgende Erläuterung wegen 
des ganz freien Abzugs, felbft ohne des Kaiferd Genehmigungr. 
vom 20. März zu Negensburg gegeben (Transfumpt im Hofs 
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archid). aAls der Landgraf nach Wuͤrzburg kam, war zwar der 
neue Biſchof Konrad IV. (von Bibra) ſchon abgereiſet, aber 
Philipp verföhnte ſich voͤlig mit ihm bei einem Gaftmabl zu 
Megensburg, und wiederholte auch. fpäterbin In Würzburg feine 
Erklärung, daß er in der bifdöniben durch Otto Pad erreg- 
ten Fehde dem Stift Unrecht gethan. (S. den Ebroniften Lo⸗ 
ren; Sriefe in Ludewig Script. Wurceb, X. I. p. 1528.) Die 
Autunfe Philipps zu Megensburg erzäblt außer Sedendorf; 
nud Lauze ein alter Augenzeuge (Fabronius orat, mss. de 
itinere suo in Styriam unter deu Schminde’fhen Excerpten). 
Dad Bucer unter andern in 2. Philipp's Herberge predigte, 
fiebt ıman aus folgender merkwürdigen Etelle des Paulus Jo- 
vias (Historia sui temporis lib. XXXIX,) E diverso Phi- 
lippus Landgravius Austrie familie non obscurus hostis, 
gquiinexorabili pervicacia tanto ferocis ingenii spiritu Lu- 
theranorum vela inflabat, ut Cesar, ne rem summæ spei ad 
publicam salutem foeliciter inchoatam ulla animi commo-. 
tione pnerturbaret, Bucerum damnat® secte Theologum in 
illins portieu concionari pateretur. Melauchtbon am 29. März? 
Heri advenit Macedo (?. Pbilipp) valde ut videtur alacris: 
qui quidem statim vocatus est ad Imperatorem, ut hodie 
veniat in colloguium. An eisen andern Ort: Vehenenter- 
expeti dieitur non tantum a nastris, Macedone inprimir, 
“adventus Ill. Prineipis nostri Electoris sed etiam ab ipsa, 
Imperatore. An einen andern Ort bezeichnet er ihn ald Al-. 
cibiades, ber jegt bei den Lacedaemoniern und dem König gleich. 
gut angefchrieben fen, nud mir dem ihm und dem feinigen 
(Sachſen und Lutberanern) großer Kampf bevorſtehe; widerruft 
aber fpäterbin, als den Papiiten nicht mehr. nadgegeben wurde, 
mit einen Seitenblid auf Bucer: Volunt mutari paneın et 
repositum adorari. Nolui assentire, fuique durior, quam 
meus Rapaor&rng, quiolim maxime oppugnavit illam ido- 


um adorationem. Nec servit hac mollitie r@ umxedorı, 
qui nunc aliquanto minus spei habet de his futilibus com- 


positionibus, quam videbatur initio habere, xaı Evoeßwg 
“gr avdpeıwg dicit sententiam, (Epistole ad Camerarium, 


» 
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fiede auch Melanchthon's Briefe. in Schelhorn Ergdglictel- 
ten II. 409.) Ueber die ſchwermuͤthige Stimmung und eine 
aftrologifhe Grille Melanhtbond zu Regensburg, deren fämmt: 
liche beffifbe Theologen Zeugen waren, vergl. Melandri jocor. 
et serior. Penturie Nr. 540 (p. 535 ed. Francof 1626.) Vis 
ftorius, der leider erſt im hoben Alter daran dachte, die Acta 
aller von ibm befuchten Coloquia berauszsugeben (Anal, Hass. 
Coll, X, p. 457 u. f. w., zum Sabre 1579, wo es beißt, er 
babe nun nach vielen Jahren gefeben, wie die Papifien 
wiederum aufingen ibre Köpfe aufzurihten, urd 
gum Sheilfib niwt ſchämten, Ibre vorigeinep- 
tias uud ungefhidte Poffen öffentlih zu ver 
Iäugmen), wird von den kurſaͤchſiſchen Gefandten ein fromm, 
aufrihtig und befändig Männlein genannt. 

153. Man vergl. überbaupt die Regensb. Berbandlungen. (in 
Luthers und Melanchthons Werken) bef. nah Bucer's Bericht 
(Hortleder I. I. Kap. 37), wie au die Berichte der fächfiihen 
‚ Befaudten bei Sedendorf (lib, III, sect. 23), worausman fieht, 
daß Melanchtbön dem Kaifer wegen feined Umgangs- mit den 
Sranzofen , und feiner zu großen Abbängigfeit von Luther vers 
dächtig worden, und daß der Landgraf vieleicht durch das Leb, 
das er Luthers Eintrachtsliebe gab , die entfernte Veranlaſſung 
au der au denfelben am 16. Junius abgeordneten anfehnlichen Ge: 
faubtihaft gab, die Philipp ſelbſt mißbligte. Ueber den 
verunglädten Verſuch des Kaiſers, den Landgrafen in der Abends 
mahlslehre zu befebren, muß mat Hospinian Histor. Sacram, 
T. II. p. 180 und Camerarii vitaMelanchthonis ed, Strobel 
Beil, Nr. XIII. vergleiben, wo fib Melanchthons fa ganz 
Zwinglianifhe Säge finden. (Dergl. Planck a. a. D., ©. 104 
©. f. w. Ju der 1607 zu Kaifel gedrudten Schrift: Lutbe 
rauer nnd Kalviuiften, welde font ©. 44 die richtige 
Nachricht enthält, daß Calvin, 1541 ald Angeordneter der Straß: 
burger zu Regensburg anwefend, fib In der Hauptlebre mit 
Melanchthon konformirte, wird ©. 68 der ehemalige Lundiſche 
daͤniſche Prälat in einen Bifhof von England nmgewantelt.) 
Hiemit ftimmt die Nachricht der furfähfifsen Befandten über: 
ein, von denen Seckendorf ſagt: etiam Landgravii constan- 
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\ j j 
tie confidunf, qui Melanchthonem hortatus sit, ut mi- _ 


n»nime cederet, ubi sine offensa Dei et conscientie cedi 
non posset; speciatim in articula de coena Domini. Den⸗ 
nob gab ob, Sriedrih dem Vicekanzler Burkard einen Ver: 
weiß, daß er dem Laudgrafen nicht beffer widerftanden, als 
biefer. behanptete, durch die Lehre des Megensburger Juterims 
von der Juſtification werde die Subſtanz ber Iutberifhen 


Lehre erhalten; umd Luther warf ihm wegen der Aufſtellung 


von neutralen Dingen in Religionsſachen vor: „er fehre 
das Dater Unfer um.“ Daß Granvela bei einem Gaftmal, 
wo 2. Philipp, der Pfalzgraf, der Kurfürft Joabim IL, und 
Surfähfifhe Gelandte gegenwärtig waren, die Transsubstan- 
tio wollte aufgeben (Vergl. Ignatz Schmidt), war einer von dem 
vorübergebenden Einfälen, womit auch binfihtlih der Prieſter⸗ 
Ebe u. f. w., der gutmütbige Pfalzgraf Kriedrih einmal den 
ſolafloſen Kaifer des Morgeud im Bette uͤberraſchte (Leodii 
vita FridericiSec.) Der inzwifhen von evangelifder Seite 
gemachte Vorſchlag, die damaligen Bifhöffe zu secularisiren 
(ibnen weltlibes Regiment zu laffen aber evangelifde Supe⸗ 
rintendenten beizugeben), ſtimmt dagegen ganz mit dem Auſich⸗ 
ter überein, welde Philipp mehreremalen dem Biſchof von Lun⸗ 
den und Granvela vortrug, Am Sonnabend nah Laetare 
(Anfang Aprils), fchrieb der Landgraf folgenden Brief an ſei⸗ 
nen Stattbalter in Marburg, Georg von Kolmatſch, und an 
die Märbe daſelbſt: „Nachdem wir euch verrudter weil ber 
„Spifolen Bonifacii halben, welch zu Bursfeld liegen, und 
„uns von Hertzog Erich feligen gemabl, inmaflen Ir der Cor- 
„vinus darumb geſchrieben, zugefertiget werden folten, ein 
„ſchreiben nberihidt, und wir nun daruff von euch bis anhero 
„tein widerautwort empfangen, fo it unfer bevelb» do euch 


„ſolche epiſtolen zufommen weren, das Ir uns die uffd forders - 


„lichſt zuſchicket, feint fie aber euch noch mit zufommen, fo 
„ſchidet dieſen bierneben von dem Eorvino an die Hergogin ges 
„ſchribnen brief der Hergogin von flunten zu, und wan fie 


„euch die epiftolen zufendet, fo laflet und di, wie bemerkt, ufs 


„eilendeſt zukommen, doran beſchicht unfer zuvorleffige meinung. 
„Regensburg u. f. w. 1541.) Außer den ſaͤchſiſchen Berichten 


\ 


- 


«25% Anmerkungen zur heſſiſchen Geſchichte. 


über 2, Philipp's Unterredungen mit dem Kaiſer (beſonders 
am ı4. Mai, wo der Kaifer hinſichtlich des Colloquii äußerte, 
„man fole nicht ſo kurz auſtoßen,“ und über Melandtbon Hagte) 
finden ih noch folgende Driginalnahrihten 2. Philipps 
über die von ibm mit dem Kaifer aufdem Reid 
Sag zu Regensburg gepflogenen Unterredungenm. 
. _ I. Freitags nad Oſtern. 

„Di kapſ. Mai. hat.guediglib angenommen und ſich bedaudt 
Das wir ſovil albir gebaudlet. Und uns gepetten: fürter in der 
| Meligionsfahe Vleis zu thun, das di möge zu guter Verglei⸗ 
hung kommen. Wir haben Ir Mai. angegeigt, das der Fran: 

808 vil weg ſuche mit und ein Puntnus in der religion zu ha⸗ 

ben, oder mit etlihen Furſten die aber doch nit benent ein 
Particular » Puntnus. Dweil nun unfer Ganzler die Handlung 

mit dem Herrn Orauvella gehapt, fo heiten wir aus dem gu: 

ten Vertrawen, fo wir zu der k. Mai. tragen, unns darein 

nit wolen einlaſſen. Gpudern hettens auch bei deu ‚andern 
verhindert. Wo nun Ir Maj. meinung were, das wirs bin: 

dern folten, fo möchtens 3. M. unns anpeigen, Haben auch 

Ir Mai. volgents weiter geiagt, unnfer gemüt wer entlich nuns 

nit zum Sranzofen zu thun. Dod möchten wir auch leiden, 

das Ir. k. M. die articul- fo der H. Granvela und wuifer 
Kanzler mit eineuder fractiret, zu end mochte, Die f. M. 

bat geantwortet, das fie di angeige mit Frankrelch guedig nerftche, 

wir thuen auch wol daran, und bat und gepetten, das wir unns 

Zun kein Practicken wider fie wolten ‚bewegen laffen. Es fei 

auch Jr gemüt, das der Granvel noch bie mit unferm Canz⸗ 

ler folte uff di articul zu gelegenen Zeit handeln und bat wei 

fer gepetten, das wir mwolten inn der religion Vleis thun, dar⸗ 

an danı ale fahen bangen. Darauf fagten wir Ir k. Mm. 

burff kein Zweivel baben, was wir mit got thun, "und für 

got recht zu fein erkennen auch bei den andern erbalten Bonten, 

das wolten wir je thun, Es feien aber der Leut viel, und uns 

bei Inen alding zu erhalten uumöglih, haben auch mit ange: 
bendet wir wolten das Ir. Mai. bisweilen ſelbſt mit Im rath 
weren, fo würden fie boren was ‚wir thetten. Darnach hat 

fein t. M. weiter geſagt, ein guter anfürer ſei gut. Haben 





Schfted Buch. Sechſtes Hauptſtuck. 233 


wir geantwortet die Sach flee ‚bei uns mit ſondern bei Gott, 
Not; wir baben auch treulich und mit Vleis geraten, das Ir 
Mai. den 6 zum fruntlihen unterreden In der religionfade 
verordneten Perfonen wolte zween ald auditores zu rn nud 
baben auch ein ſolchs erhalten.’ 
I, 154. Regensburg 
Bas wir am erflen Juni mit der kapf. Mai. und 
fie wieder mit und geredt. 

‚Kaif er. „Ufs gut Dertrauen bett er das Soloquium Tafs 
fen fürmemen, bett ſich verfeben, die ſach folt vergliden wors 
den ſein, dweils aber nit verglichen, fo begere er unſer bedens 
den, was möge den Stenden fürgetragen werden, Er babe 
verfanden der Churfürft folt mit weis fein, begere unfer bes 
denden, obs gut und zu erhalten fei, Inen zu vermügen bers 
zukommen. Unnfe autwort Wir beiten es im Anfang 
beforgt, das man allerding und Urticull albie nit mecht zu 
einer vergleibung kommen, fo beforgten wir auch mod, das bie 
unverglidene articull fhwerlic beiden von diefem und je⸗ 
nem Teil verglichen würden, was aber vergliden fei ges 
file und das man nit allein diefelbig veralihene Articul, - fons 
dern auch di fo noch umverglicen fein, den Stenden des Meids 
proponirte, Was nun der articul albie unverglichen plie— 
ben derfelben halben folt man all var einen Synodum in teut⸗ 
fer Nazion halten, fo wer zw hoffen, das dadurch den un ver⸗ 
glihenen Articulm gute maße zu finden fein folt, bevorab 
wanı di Reformation gegen den geiftlihen in den verglichenen 
Articuln und fonften im iren groben laſtern .... ergiug, 
darneben fo 'betten wir uff einen duperliben Srieden gedawt, 
und etzliche articul deffelbigen ergelt, mit Dermeldung das wir 
di Capita ufgezeichnet. Was aber den Churfuͤrſten ander zu 
vermögen belange, trägen wir wenig hoffnung das er anber 
tomme, betten auch davon nichts gehört. Kaifers anderg 
Rede. Cs müfte den Stenden di verglihene uud unverglis 
chene Artieul furgebalten werden, desgleichen ſel er geneigt zu 
traten uf di Meformation der Kirden, Und wan di Verglel⸗ 
dung in Articuln nit funden, wie er den deshalben gute bof- 
nung frage das e funden werden folt, alsdau moͤcht man von 
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dem aͤnßerlichen friden handlen. Hat auch di articul zu ſol⸗ 


- em friden von und zw febn begehrt. Unnfe Rede, Das 


man den Steuden die verglibene und. unverglibene Articuf 
anzeig, fet pilih, und fo fie der verglichenen Articul ... fo 
wer ed fovil deito beffer, wir wolten auch nachmalen allen 
Vleis In Verglelchung der Meligton fürwenden, ſovil mit 


Gott und gutem Gewillen gelben möcht, auch unfen retben 


’ - 


Deswegen notdürftigen bevelb tbun, Das di Reformation ergeen 
folt, ſolchs fei gut ingleihen fei gut, warn man uf di Articul 
nit aler konte vergliben werden, das uff einen dußerlicen 
friden gebandelt. Haben Ir Mai. di artieul zum friden als⸗ 
pald übergeben, Des Churfürften Herkomens balben möcht bei 


- feinen Rethen fib ©. kaiſ. Maj. erkundigen. Kaifer. Wolt 


vom dußerliben Friden mit der Seit reden. Ir MM.” begerten 
Yerfonen mit welchen fie mocht reden, wie man Di fad fürs 
nemen und di Articul zu Vergleichung pringen folt, daranf 
haben wir gefagt, Hans God, (Job. von Pad, kurf. Gefaudte), 
fein Geſell der Kanzler, Straßburg, Augsburg, und Ulm, 
Sagt der Kaifer, warumb nit Nürnberg" auch.“ 

154) Folgendes ift der vole Inhalt des am 13. Juni zwiſchen 2. 


 Ghilipp und den Kaifer, mit Einfluß feines Bruders, geſchloſ⸗ 


fenen Traktats: (zu welchem eine am 26. Jannar zu Speyer 
gwifhen dem Kanzler Feige und Granvela aufgefegte Vunftas 
tion, eine Derzeibung des Kaiferd wegen der Ante acta enthal: 
tend, den Weg babnte, Orig. im Sammtardiv.) 1) Da dem 
beit. röm. Reich nichts erfprießliher ſey ald Eintracht feiner 
Glieder, fo babe der Kaifer im Namen ded Herren mit dem 
Landgrafen zuſammengeſetzt, um es gegenfeitig guddiglih und 
treulich in allen bier nicht ausgenommenen Punkren zu mepnen. 
9) L. Phil kpp fol fih als geborfamer Furt und Lchnmana 
des Reichs gegen den Kaifer und feinen Bruder halten u. f. w. 
3) Ausgenommen bie Meligionsfabe, den Schmoltaldiiben 
Bund, und andere noh von den Augsburgifben Konfeffiouss 
Verwandten aufzurichtende Bündnife, die Erbbünduiſſe mit 
Sachſen und Brandenburg , den rbeinifhen Kurfürften: Bund, 
die Bündnife mit Würzburg, Würtemberg, Braunfdhweig, 


WMuͤnſter und dem Herzog von Holſteln, der ſich neunet König " 


Ma 
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von Dänemark, welche letztere nicht erbliche Vereine im zeitli-⸗ 
chen Dingen erloͤſchen ſollen, falls der Kaifer und fein Bruder 

wicht darin ausgenommen werde. 4) 2. Philipp wid die Re⸗ 

ligionsvergleibung auf dem gegeumärfigen Meichſtag fördert 

fo viel er mit gutem Gewiſſen thun fan. 5) Eben fo auf als 

len Meichötagen des Kaiferd und feines Bruders Erblande und 

bes Reiches Sachen fordern, fo viel möglib ift, und er mit 

Ehren thun kann. 6) Er fol Lem römifhben König anbangen, 

und Ibn anerkennen wann Karl mit Tode abgeht, aud dazu 

feine Freunde und Geſippte bewegen. 7) Kein Buͤndniß mit 
Frankreich oder andern auswärtigen Potentaten fchliefen, noch 
zulaſſen, daß Srantreich oder Sieve in den evangeliisen Bund 
aufgenommen werde. Desgleihen verbindern, daß Herzog Mo⸗ 
riz fi mit diefen Mächten gegen den Kaifer und feinen: Brus 
der verbinde; ibn im feiner Treue erbalten,; wogegen ibm der 
Kaifer nah H. Heinrichs Tod fein Lehn und feine Hausverirdge _ 
beftätigen wiü. Desgleichen bei Herzog Ulrih von Würtemberg 

bewürfen, . Der Landgraf fol alle Practicen“ im Reiche für 
Frankreich abwenden, 8) In der Geldernfhen Sade will der 
Randgraf ein gemeiner Manu und fein Theil feon, aub fich 
den andern Meibsftänden gleib balten, fals fie dem Kaifer 
bierin Huͤlfe bewinigen. 9) Im Fall der Katier oder ſeineErb⸗ 
lande Äberzögen werden , und jener des Landgrafen Dienft um 
ehrliche Beloldung begehrt und demſelben die Geftalt der Sahe 
anzeigt, mil der Landgraf fi bedenfen, und nach Umſtaͤnden 
ſelbſt oder durch feine Hauptleute Theil nehmen, desgleichen bei 
Herzog Moriz bewürten. 10) Der Landgraf verfihert mit Eng 
land in keinem Buͤndniß zır fteben, will keins annehmen, obne 
Zulaffung des Kaifers, noch zugeben, daß der König in deu 
Shmaltaldiiben oder einen andern dem Kaifer widerwärtigen 
Bund aufgenommen werde. 11) Der Laudgraf will die Sache 
zwiſchen Herzog Sriedrib von Pfalz: Bayern und dem Herzog 
von Holftein wegen Dänemarks, desgleiden die Lüzeiburgifce 
Sache neben ber Pfalz beizulegen fuhen. 12) Desgleiben kein 
Kriegsvolt aus feinen oder andern teutſchen Londen für Frank⸗ 
reich gegen den Kaifer und feine Schweſter, die'Statthalterin 
der Niederlande, zuzlehn laffen. 13) Dagegen nimmt ihn der 


t 
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Kaiſer aus befonderer gnaͤdiger Zuneigung, auch Liebe und 
Freundſchaft im feine Gnade und Freundſchaft, und mit Ein: 
ſchluß feines Landes in guten Schuß, (was auch feine Schwe⸗ 

„ſter Maria und andere Befeblsbaber in dos Kaiſers Abweſen⸗ 
beit thun follen,) und läßt ibm nah und verzenbt, was er wi⸗ 
der ihn, feinen Bruder, oder Jemand anders in Betreff ‚des 
Kaiſers, oder wider kaiſerliche Gefege und Rechte und des 
MReichs Ordnung bis auf ſelbigen Tag oͤffentlich oder beimlich 
gehandelt, oder gehandelt zu baben geachtet wird; weshalb we⸗ 
der der Kalfer noch fein Bruder, noch der Reichs-Fiscal gegen 
den Landgrafen, fein Land, feine Würde m. f, mw, etwas vor⸗ 
nehmen fol, 14) Auf beyden Geiten ausgenommen die Meli- 
gtonsfahe und was dem anbäugt; fo, daß deshalb nicht parti- 
eulariter wider dem Laudgrafen vorgenommen werde, „es wäre 

„denn, dab von wegen der Meligion wider alle protestantes 
nein gemein Krieg bewegt würde.” 15) Der Kaifer will ſich 
durch Niemanden particulariter gegen den Landgrafen anrei⸗ 
zen laffen, und fi eben fo ‚guädiglic gegen deffen Eidam ers 
"zeigen, Alles zugefagt nach kaiſerlichen Worten und fürftliver 
Treue, Regensburg am 13. Juni. (Original und 2 Gopien 
im Sammtardiv. Abfchrift im Regierungsardiv.) Am 14. Juni 
gab der Kaifer dem Landgraf einen Kredenzbrief an H. Moriz; 
am 20. Juli ratificirte König Ferdinand, Die Entfhuldigung 
diefes Dertrags liegt zum Theil in den ante actis von Geiten 
Frankreichs und Englands; hinſichtlich Gelderns beuserkt ſelbſt Ges 
ckendorf a. a. D. p. 370, daß der Herzog von Jülich, weil er nicht 
das Evangelium öffentlich befennen wollte, damals nicht einmal von. 
feinem Schwager dem Kurfüriten von Sachſen unterftügt wurde, 
Ueber die kaiſerl. Privilegien der Univerfitdt Marburg vom 
16, Juli, fiebe Hauptſt. III. Anm, 63. Mergl. auch Joh. H. 
‚Schminke de origine et fatis Academi® Marb. Marb, 1717. 
Des Kaiſers Betätigung eines von 8. Philivp fbon im Dec. 
1540 zwiſchen Anna von Eßens, verwittibter Gräfin von Ritt⸗ 
berg, und ihrem Sohn Johann auf,der einen, und der Stadt 

- Bremen auf ber andern Seite, wegeu der Schlöffer Eßens, 
Witmund und Stedesdorf gefhloffenen Vertrags, erfolgte (dom 
am 30.May 1641 (künig’s Reichsarchiv Tom. ZI. p. 256 


Sechſtes Buch. Sechſtes Hauptflüd,. 237 


ul. vergleibe Th. XXIII. über die Graffchaft Mittberg.) 
Graf Philivp von Nafau: Weilburg hatte fchon 1536 am 25, 
Januar dem Landgrafen gegen Burg Schwalbach, und den befs 
fiiden Autheil an Lobnberg und Hadamar (über welche Stuͤcke 
ſich jedoch Helfen die Lehusherrlichteit, vorbebielt) das von dem 
Herren von Merenburg ererbte Pfundrebt an der Stadt Wetz⸗ 
lar, Eaiferlider Bede und Steuer, und Edelvogteyen über das 
Schloß Kaldmund und die Stadt Wetzlar, ohngeachtet dieſe 
bes Kaifers und des Reichs Leben waren, unter Herausgabe 
aller früheren Verſhreibungen und Urkunden abgetreten. 2, Phi⸗ 
lipp lieh fogleih huldigen und fezte nah Kalsmund einen Une 
terooigt, nah Weplar einen Dbervoigt. Man verabredete das _ 
mals, daß diefer Taufavertrag auch ohne des Kaifers Cinwils 
ligung gelten ‚oder durch ein Scheinlebn geficert werden ſollte. 
Der Kaifer beflätigte aber 1541 zu Megensburg für den Lands 
grafen Die Abtretung jener Reichslehen. (S. die Urkunden und 
das Repertorjum des Sammtarchivs zum Jahr 1536, und vergl. 
v. Ulmenſteins Gefhihte von Wenlar Th. I ©. 16 u. ſ. w.⸗ 
und S. 35 — 34.) 

155) Ueber feine Abreiſe von Megensburg giebt Phflipp-im 
dem oben Aum. 155 angeführten Memoriale folgende Nachricht: 
nDeflelbigen Tages, am 1. Juni, baben wir mit dem Herrn 
von Bred und dem von Maves geredt: wir felen uff gnedigs 
begeren der Eavf. Mai. berfommen, hetten wir etzlichen Leuten 
gevolgt fo weren wir nie fommen, uum feien wir eine lange zeit 
bi geweſt, underdeffen falle ein das Herz. Heinrich zu Sachſen 
mit großer fhwacheit befaden fel, nun hetten wir Herzog Morig 
. unfre tochter gegeben, folt den H. Heinrich abgeen, fo wer uns 
bo von noten daheimen oder bei H. Moriz zu fein, um zu 
feinen fahen zu rathen und zu beifen, Zum andern fo begere 
H. Moriz mit Dleis Im unfre tochter beimzufüren, man mäße 
alweg einen fernen weg von Dreiten bid gen Marpurg reiten, 
welches Im befhwerlih, deswegen wülen wir In lenger nit 
ufjuziben, hetten demnach fürgenomen uf trinitatis bi abzurei⸗ 
fen, ſolchs Pfalzgraf Fridrich angetzeigt, der kaiſ. Mai. zu mels. 
den, und und einen undertbenigen Abſchid zu erlangen, wie 
wol wir und zu erinnern wülten, daß wir mit Dem geding her⸗ 
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kommen dad wir zu unfer gelegenbeit wieder mögen abziben, 
baben darauf fie bede gepeten folhs fayf. Maj. zu melden, do 
fo wolten wir da ed von noͤten di kavi. Mai. einen Tag 2 
oder. 3 zuvor anipreben und einen abfhid nehmen. Pretenſis 
(der von Breda) reſpondet: er hab wilfen was wir dermegen 
mit 9. Fridrich geredt, es habs aub H. Fridrich dem Kailer 
angegeigt , er wiſſe ſich auch Ire Mai. wol zu erinnern was 
gehalt wir. bergefommen felen, aber J. M. hab noch als die 
Hofnung gebabt wir würden fo ſehr mit eilen, ſondern erft deu 
bandel zu gutem eude richten und priagen helfen, und wolte 
fib verſehen, of wir 8 oder 10 Tage leuger ufgebalten wür: 
den den mufre Propofition were, wir wuͤrden's keine Beſchwe⸗ 
rung tragen. Unfe Antwort: wir felem warlich lang bie 
geweſen, beiten wir was gutes konnen bandien, woltens gern 
getbau haben aber an genanten Handel fei uns fovil gelegen, 
das wir uns mit fonten laffen ufbalten, und baben gepeten 
"  yochmalen den Kaiſer das undertbenig zu erinnern, und Im 
Dis anzufagen und wolten im (dem von Breda) ein guebiger 
Fuͤrſt binfuro fein. P. fagt er wols dem Kaifer anbringen.“ 
Ich bemerkte biezu nur, daß dem jungen Eidam, nahdem 
am'ı8. Aug. fein mir dieſer Hepratb nicht ganz zufriedener 
Vater geftorben war, die junge am 9. Januar zu Kaffel aus 
getraute Gemalin, erſt am 29. November nah Dresden beim: 
geführt wurde, (S. ©. Müller fähf. Annalen zum Jabr 1541.) 
Melanchtbon, der auf des Laudgrafen ald damaligen Chefs 
Abreife lauerte, um feinen zerguetihten Arm in den Baͤdern 
heilen zu laffen, fagt nur: Macedo hic domum .rediit post- 
quam vidit rag dıaAdayas (die Meligionsvergleihung) non 
procedere. Philipp ſelbſt fahrt in einem Briefe an Bucer vom 
11. Nov. 1543 (Urkunden-Band) die Ungunit an, die ibm feine 
Dermittlung bei beiden Partheven zugezogen. Eructiger, ber 
unter andern darüber fpottet, daB man zu Megensburg über die 
Hoftien (de placentis consecrandis) flreite, während die Tuͤr⸗ 
ten Dfen wegnähmen, fagt: Macedo dicitur constituisse duo: 
quod non velit quicquam mutari in doctrina (vergl. Geden: 
dorf 1. c. p. 364), nec velit distrahi foedus inter conjuno- 
tos, (Der Landgraf und der Kurfürft nahmen in demfelben 
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Jahre 1541 wieder die Oberbefeblshaberſchaft an, — man 

im Konvent zu Naumburg ihnen vorgeſtellt, daß dermalen ein 

Weniel ſehr gefährlich fen, der Transport des Geſchützes Auf⸗ 

febn errege, und fhon wegen der leihten Kommunication feine 
Zürften geſchikter zu jenem Amte feven, ald Sadfen und Hefe 

fen. Ingleih wurde auf Philipp's Empfehlung damals fhon 
Sleidan auf 2 Jahre mit 250 Gulden zum Botfhafter, Dolls 

metiher und Geſchichtſchreiber ded Bundes angefleüt. Meg. 

Ar.) Die beften Aufſchluͤſſe über die Regensb. Verhandlungen 

hinſichtlich des Herzogs von Wolfenbüttel giebt Lauze, und 
die vom Landgrafen au den Katfer nachgeſchickte Beſchwerde 
und bierauf folgende Verantwortung (Hortleder vom tent- 
(hen Kriege T. ı. Bub IV. Cap. 34 — 35. Man vergl. 
auch Häberlina. a. D. Alug. W. T. XIL ©. 285 u. f. w., 
wo die von Hortleder ausgelaffene Schrift des Herzogs vom 
6, April 2541 bemerkt if). Die jegt felten gewordene, 1548 
gedrudte, Schmaͤbſchrift, (Dialog zwiſchen einem Hofrath, eis 
nem Theologen, einem Zuriften und einem Schreiber > betrifft 
befonders des Landgrafen Digamie. Wie ſtark überhaupt die 
Erbitterung der Partbeven von allen Farben damals war, ſieht 
man daraus, daß felbit der Erzbiſchof von Lunden, gefpannt mit 
H. Heinrich, nie ohne Dolb einberging (den er fein Vademe- 
cum nannte), und daß mebrere Meihsfürften dem Herzog bef 
den Seffionen den gewoͤhnlichen Handſchlag verweigerten. 

156) Paulus Jovius’der Römer, (man vergl. über ibn eos 
pold Nande’s Kritik neuerer Geſchichtſchreiber,) nahdem er 
des allgemeinen Tadeld über Karld Zug gegen Haffen Aga ers 
wäbnt, (ut de immanis pirate spadone servo victoria le- 
vis in terra Africa qusereretur,) fährt fort:. qua in re Phi- 
lippus Landgravius ironico lepore multus erat, ut qui 
non temere Cœsarem oderat, neque Romani Imperii for- 
tunam ex aequo antea virtuti egregie expositam, dignis- 
simis proceribus exclusis, in Austrie domus hereditatem 
concessisse pateretur; dixisse enim eum.iu convivio fere- 
bant: „Carolum mire fortem ac inpavidum imperatorem 
videri, qui tatna esset animi magnitudine, ut Turcas 
quanquam multos uti inermes imperitosque militiae fas 


⸗ 


240 Anmerkungen ur heſſiſchen Geſchichte. 


eile contemneret, et nobilioris victorie triumphum in 
transmarina provincia quserendum arbiträretur, dum Fer- 
dinandus frater ejus tam expedita ac vehemens Yirtus 
et tam parate facultates forent, ut in Austria domo uno 
: tempore geminata victoria parari ‚posse censeretur etc, 
(Vergl. Leti.) Nah Lauze hatte ſich £. Philipp ſchon 1559 zu 
Grantfurt redlih und hrifiih erboten, gegen bie Türken in 
Derfon zu fechten (fobald-man nur vorher geiftlihen und welts 
lien Grieden im Reiche fördern wolle); bie neidiſchen Mens 
fhen, welche damals died Anerbieten Bintertrieben, verweiſet 
‚er auf die Verantwortung, die fle am juͤngſten Gericht darüber 
‚geben müßten. (Gef. Philipp’ Mss. Tb, 1. 1559). Ueber bes 
Kurfürften Vorfhlägentaußer Pbilipp nannte er den Herzog Als 
bredst von Preußen, ben Pfalsgrafen Friedrich, Georg von 
Brandenburg, Ernft von Lüneburg) fiebe Sedendorf a. a, O. 
p. 383. Damals fohrieb der zu Worms und Hagenau von dem 
Pavpiſten wie von den ſaͤchſiſchen Theologen zuruͤcgeſetzte ebemas 
lige Domdehant zu Paßau, Rupert von Mosham, Verfaſſer 
des neuen Jeruſalems u. ſ. w., der das Abendmal in zwei Ges 
falten und die Priefterebe vertheidigte, (über feine Heftigkeit ges 
gen Luther vergl. Sedendorf a. a. O. p. 203,) an Philipp; 
wenn er (der als das Herz aller Proteftirenden, als ein uner⸗ 
ſchrodener, erufbafter, eifriger, Leib und Gut, Land und 
- Reuter frey und frifh darauf fegender, mehr auf Gott denn 
auf irrdifche Obrigkeit febender Zürft, aulegt_ wohl auch der Urs 
ſacher ſeyn werde, daß man den paͤpſtlichen und lutberifhen Anus 
tirift gegen einander compenfire und aufbebe) fein Begehren 
zu einer rechten göttlihen Meligionsvereinung fördere, fo werde 
er ein großer, der Chriſtenheit wider die Unglaͤubigen Obrifter 
geldhauptmann, wicht allein Gott im Himmel, fondern auch 
der & k. Maj., allen chriſtlichen Königen und Potentaten, ja 
allen Shriftgläubigen auf Erden gefälig und angenehm, den Türs 
fen und Heyden wie weiland Hannibal den Mömern, Geiplo 
Africanus den Gartbaginienfern werden. „Das alles kan ih 
€. f. G. ald gewid und wabrbafftig zuefagen.” (Meg Arch.) 
Ueber die Verhandlungen Rudolf Scendd zu Speyer, wo aus 
ßerdem noch vou heſſiſcher Seite Alexander von der Taun, Obers 
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Amtmann ber oberen Graffaft Katzenelenbogeu⸗/ Johanueb 
Fiſcher, genannt Walter, Heinrio Lersner und Sebaſtian Al⸗ 
tingen, Bundesſecretarius, erſchienen, giebt M. 3. Schmidt 


in der Geſchichte der Deutſchen Th. V., B. 8. Kar. 30, die be⸗ 


Ken Aufſcolüſſe, In dem Speyer'ſchen Abſchied wurden auch der 
Landgraf und der Kurfuͤrſt / welche es uͤbernommen hatten Daͤne⸗ 
mart mit Pommern auszuſoͤhnen, erſucht, deu Koͤnig Chriſtian 
zur Türkenhülfe zu vermoͤgen, ber ſich mit Frantreich verband. 
Ueber die Pet in Heffen ficbe Die beffiiche Seitrehnang, Saur 
und andere Chroniſten; über dem Landtag im Anfang des Jah⸗ 
ses 1542, der zugleih zu Melfungen vo‘ dem anfangs: am 
Spieß obuweit Kappel verſammelten Hiittern, und: zu Kaffel von 
den Städten gebaiten. wurde, ‚-fiebe Hei; Landesorduungen 
gb. IL, ©. 248 und.252, und die Landtagsacte im“ Meg. Ars 
&iv. . Der Adel gab eine ganze Türkenſteuer nad dem Hom— 
bergiſchen Auſchlag von 2552, din feinfienPfeinig des jährii 
en. Eintommens, :fo/wie die Unterfiffen: den vierten Pfennig 
bow einem Gulden, Am Dienflag nach triaim regum ertheilte 
ber Landgraf: den. gewöhnlichen: Revers, -üder Vorbehalt "Aber 
die ‚ritserfchaftlichen Freihelten, weit fie zugleich ihre perfönli: 
Sen Ritterdieuſte zu Jeiften ‚bereit waren.“ Die Laudſchaft 
(Städte) basten ſchon 1539 eine Kandfleuer auf S:Yabre (icdes 


Zabr. 20,000 Gulden) bewidigt, welche nun fortgefent wurde, 


Damals entflanden wegen der Türkenftener die erſten Mißbelig: 
Beiten-des Laudgrafen mit dem Teutſchen Orden und den 1541 
sum. Reid: Pfennigmeifter ernanııten Landlommentbur Wolfe 


gang Schusvar. ©. Hauptſt. III. Aum. 60 ‚ns die T. D | 


Deductiouen. 
457) H. Moris Schreiben au Johann Friedrich BER 2. Phl⸗ 
Top, worin er feine Landfiände vorſchuͤzte und nur Bevſtand 


gegen Religlonsunterdruͤkuag verſprach, find -vom 9. Novbr. ° 


1641 and 21. Jan. 1542. (Berg. Sedendorf.a. a. O. p- 371.) 
Ueber den fogenanuten Sladeufrieg (a placentis circa pascha- 
lis diem) fiede die von Häberlin (TH. XI. ©, 360) anges 
führten Schriften, beſ. G. Arnold's vita Mauritii bey Men- 
ken T. IL 1165. Weihe Churſaͤchſ. Geſchichte (Th. TIL. S. 
139 u, f. w.) anb die BriefeRusbers (Ausgabe von De Wette 
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&b. V. Nr, 2068 — 2062). Der Kanzler Zeige, der im’ Ju⸗ 
nius zu Mügeln einen Bertrag wegen der Münze vermittelte, 
benugte feinen dortigen Aufentbalt „ um dem nah Dresden ber 


‚rufenen Prediger. Daniel. Greßer, ‚einem Sreunde Luthers, ſei⸗ 


nen; Gluͤckwunſch abzußatten (Chr. Schlegel Lebensbefchreibung 
der Superintendenten: in Dresden: ©. 48). Folgender Brief: 
wechfel zwifhen 2. Philipp und Luther (nad den Drigina:” 


lien im Meg: Archiv) iſt bisher unbekannt geblieben. Am 


Dftertag ſchrieb nämlih 2. Philipp au Luther aus Grimma 
«fi auf einen früheren Brief aus Oſchatz beziebeud): Er: fep 
‚geftern Abend dort augelommen und- habe bei Johann Friedrich 
denfelben Fleiß angewandt wie früher bei Moriz und ale Hoffe 
nung zum Dertrag; er babe auch zu ihm (Luther) ein gutes 
Dertranen, ohnerachtet es feine, daß er ¶ Luther) durch -erliche 
nicht gut unterrichtete Leute gegen ihn (den Laudgrafen) ſich 


. bewegen laſſe bezieht ſich auf die Digamie), Luthberan-f, 


Pdiltpp. „Guade und Friede den Chriſto unſerm Herren, 
„Durchleuchtiger Hochgeborner Furſt / guediger Herr, Ich here 
„ſeer gern das E. F. G. Hoffnung gewonnen haben zum Her: 
„trag, dieſer leidigen fahrlichen Zwietracht. Gott vetledyht 
weitere und endliche Guade, wie wis mit Eruſt beten und 
„itzo rubig hoffen. Ich hette mich aber nicht verfeben, das 
od Moritz fo undanckbarllch und unfreundlich ſich ſolt wider 
„den Ehnrfürften halten. .&o alle weit wol weis das er wiht 
„geboren viel weniger ein folher Furſt worden were, wo N. 
„Sriedrich feliger nicht gethan hette. Nu er ringe nah Got 
Ates Zorn. Der wird yhm komen ehe er- deut, wo er miht 
„ſtatlich buffer fur ſolche bos that, umb eines drecks willen dab 
ner mit einem wort hette konnen ausrichten. Gott bebute das 


. „Bold, fo wider den Turcken ziehn ſoll, das H. Morig fi 


„nicht mit yın Felde fciu muße, fonft fol uns nicht aDein der 
„CTurck fondern auch wol Blig und Donner erſchlagen, wo ein 
„ſolcher ungebnfeter Blutbund der Wetters Mord Bruder: Mord 
„ſchwager ja Vater und fon Mord fo balsftarriglich fur geno⸗ 
„men dat. ... ich wil wider vyhm mit einem Herrn reden, 
der fol yhm manns gung fein, und fißt fur feinen werden 
wär rechten Gottes wol fiher. — Das ander davon E. F. Gi 
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„wir ſchreiben, wien act ich wol, wie: treulih ih €. F. ©, 
nal zeit gemeinet und auch druber getragen ſchwer genug, €. 
8: ©. zu verihonen, - Uber das bofe Bub Huldrih Neobuli 
mbette es ſchier verderbet, Alſo das es folde ... Boten fo zur 
„fahren nicht allemal verdienftlich: fondern auch febr ſchedlich mit 
„annägem Geweſch einfuret. Und mir and. einfiel Es bette 
„vemand E. 5. ©, zum ſchimpf und hohn gemacht. Sonſt 
„weis id keinen widerwillen. Denn ib €. 5. ©, vun meinem 
„gebet baben und, beben mund. Dweil itzt zur Zeit fol ſcweer 
„regiment find das wol mot thut fur die oberberren zu beten, 
"nGSie find wol ſo ubel dran und vnn groſſer nuht wo ſie recht 
nfolen handhaben, Hiemit dem lieben @otte. befohlen Amen, 
„Montags von Oſtern 1542. E. F. G. williger Martinus 2u; 
irtber. (Die. legte Stelle dieſes Briefes, der erft am Freytag 
nach Zubilate dem Landgrafen in Wittenberg eingebaͤndigt mnrke, 
erläutert oben Aum. ı49.). Eben fo batte. 2. Philipp am Oſter⸗ 
tag Melauchthon (der ibn. unter dem 4. April aus Wittenberg 
um Gottes willen und unter Aufübrung Mattbaei V. 9. gebes 
ten hatte, die forgliche und beftige Unrube beyaulegen) gemel⸗ 
. det: „er ſtehe noch in befftiger. Arbeit die Streitſache ber fdchfi: 
„ſchen Fuͤrſten friediich zu richten, und fen deshalb ſchier le» 
orbendig im Fegefener,. denn. ibn kaum ein beſchwerlicheres 
„Ding auf Erden ald diefe Irrung begegnet, weshalb er zwi⸗ 
Aſchen beyden Parsheven Leinen Fleiß, Mühe und Arbeit ges 
a„ſcheut.“ (Nach Arnold drohte er den zu befriegen, der nicht 
Sriede made.) Am 16. May ſchrieb 2. Philipp. an Bucer über _ 
die Unterredung, welche er mit Luther zu Wittenberg wegen 
der Elevation gebabst (Bergl., Hauptſt. V. Yüm. 136 am Ende), 
mit dem Zufage: „wie wir vermerken fo werden fie die Ele⸗ 
vation abſtelen.“ Und einem Schreiben Quthers an Lauterbach 
(De Werte Tb. V. Nr. 2066.) erkennt man, daß 2. Philipp 
feinen QAufentbalt zu Wittenberg auch dazu benugt hatte, um 
Luthern eine befiere Mepnung vou Herzog's Mori; Eifer für.die 

Kirchenreform” beyzubriugen. Hierauf ſchrieb Luther folgenden 
Brief an 2. Pbilipp (der ebenfalls zu einer Ergänzung der bi6- 
berigen Sammlungen gehoͤrt), „G. U: F. vm Herrn, Durch⸗ 
lauchtiger Hochgeborner gu. Furſt und. Herr, Ih bitte & 
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F. G. wolfen mir diefe bitte gnediglich zur gut halten, Es 
Aewegt! mich ſeer «das meine lieben Lanbsſherren Graff Sehbarb 
und Graff Albrecht ſo· geſchwinde vynu einander’ gewachſen, wie 
HE. F. G. aus beöliegendem Druck vernemen mögen, Und ic 
Adeſſelben Landes Frucht: (ich fen gat- oder boͤſe) mit großem 
jwebe meines Vaterlaudes ſchaden und verderben beforge ,- fo 
„aus folder Zwitracht und unbruderlichenUnfall Jommen mocht. 
„Bitte ich gam untertbeniglich EG: wolten doth fo vil 
thun, und bey m. 97 Hi Heltzog· Moritzen ein guter Aureger 
ieh‘ das ©. F. Geo die ſachen als ein Lehenfurſt der graven 
Yan ſich and Für: ſith nemen, verhoren und die Grafen ſcheiden 
zund'vertragch ‚> damitunicht der ein voin audern unterdruckt 
vneoder großer Unrat draus komen mocht. E. F. ©; wolten 
whierin- dencken, dad Ste als ein Water Herzog Moritzen etwas 
heben muͤgen, Und well es Gott fo. ſchitket zum mitteler 
und ſuner brauchen wil⸗ wie er auch itzt gebraucht batıyum 
Ader Wurtzeiſchen un luſt.· Denise. darin haben E KG. deu 
Namen kriegt? Beati ipacifiei, - Den wolten E. GG andy 
om dieſem Falle betrefftigen, welches (whie E F. Grewiſſen) 
Gott wol gefellet und yvbm (als der ein Gott des Friedens 
iſt) sein lieber Dieuſt und angenehntes Opfer iſt des Gnaden 
„uud Barmhertzigteit ich E. F. G. beſehle. Amen Freitags 
„nach Inbilate 1542. ErF. G. wikiger Martinus Luther.“ 
Naͤhere Aufklaͤruug üben dieſe Mausfeldiſcher Streitigkeit und 
über des Graſen Albrecht Tyrauney geben Rudere Briefe Lus 
thers (De Wette's Sammlung’ Ch: V. Nr2049,2054, :20574 
2072 u. ſ. m). Schließlich bemerke ich moch, daß ſich in: dem: 
ſelben · Jahre die"Stadt Schweinfurth in des — ⸗ 
begab· ( Diegeſih. Saummtardiv),. Yu “©. 
466) Vergl. Stunm pf’s Baprifhe Geſchiohte (zb. 1 ra 
— 242.). Folgende Originalinſtruction an L. v. [ef gab: Philipp 
ſchon im Jahr ihn kDermurbih an Rudolf Schend, damal. 
Randvoigt au der Werra.) „Was mit Ecken zu. handlen. Von 
‚ime zu vernemen, wie man der ſach mit dem Turcken rathen 
moͤcht, achdem der haudel 6: ſtunde, das zu beſorgen, der 
„Murck mocht uͤber haut uemen, unnd wir beſorgten, es ſey 
teutſcher· nation: unmuͤglich / den laſt alſo ewiglich zu tragen, 


— « 
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„derowegen zu fragen, wie er riethe, das dieſer fach zu thuu 

„ſey, wie man ime Widerſtant thun, teutſche Nation retten 

„oder. andere wege zu abwendung dieſes laſts finden mocht, uud 

„do man ein turckenhilff itzo bewilligen wurde, wer den daruber 
möberfter Imperator erercitus ſein ſolt, desgleichen in was 

„Hende man das gelt ſolte kommen laſſen. — Wie da möcht 

„Friedt in teutſcher Nation fein, und ein frenutlicher Verſtaut 

„zwifben Surften und Stenden gemacht werden,. das koute 

„nun nit wol fein, man fep den zuvor etwas einiger im glaus 
„ben, darum ſolt unfer Lantvogt fragen, ob auch muglich ſey⸗ 
„das feine bern das götlich wort, Prifterebe, Sacrament unter 
jibender geftalt, und, alfo body diefer articul eglib wo mit gar 
niulißen. — Item es fey nit muglich das Frid beftehe, wau 
„das Gamergeriht: nit uf ein ander wegk pracht, Obs das 
„rumb mit ein meinung were, Dad man Das Gammergericht gar ' 
nabthete, item das. man ein neues von unvartheiſchen perſonen 
„derordnete, und dem einbunde, des fie kein furſten oder frank 
min di act zu thun betten, fie tbetens dau zuvor mit wider 
„etzlich Ebur und furfen des Reichs. — Item wan D. EA 

„wurde reden, was Verſtandts zwuͤſchen und den heuſern Sachs⸗ 

„ten und Heſſen ſolt fein u. ſ. w. zu ſagen, das keiner wider 

„den andern thate, und dad Bavyru zuſagte Herzog Heuricen. 

min feinen fahen nit bevzupflichten fo man mit inte Goslar 
„und unfer befehwerung halben zu defeufiwen-Krieg keme, und 

„das fie ime dartzu nit. beifen wolten. Dargegeu-welten wir 

„uns gegen fie nit bewegen. laſſen.“ Nach eineut Berichte, D. 

Gereon Seilers aus Augsburg vom 18. Dec. 1541 (Meg. Ars 

&biv) that Eck gegen dieſen heſſiſchen Agenten folgende Meufes 

rungen. „Von Srevbeit teutſcher Nation ſey fein Bedeuken, 

daß wenn die deutfben Zürften nicht ihre Köpfe zuſammen rics 

teten, würden fie elender denn bie Paſchas uuter den Türken; 
der König Ferdinand ſey ein desperirter verzweifelter Meuſch, 

gleibd dem Erzbifhof von Mainz, ärmer dean Fein Bettler 

im Lawde; ibm fey obne Verderben teutfber Nation nicht zu 

‚beifen; der Kaifer den Teutſchen nicht, hold, denen er nichts 

vertraue, und die zu betbören er in einer Stunde einen, Abs 
ſchied umd zugleich eine widerſprechende Deslaratiou gebe; er 
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babe dem Pabſt, von dem er nach dem Fußluß Benediction er⸗ 
balten, verfproden, wenn er nit franzoͤſiſch ſeyn wolle, die 
Declaration ‚aufzubeben , die Proteſtirenden Bettelleute geſchol— 
ten, die er ſchon zu feinem Willen bringen wolle. Ihm felbit 
(dem Dr. Eck) babe man 30,000 Gulden verfprecen laſſen, 
wenn er gut Öftreihifh werden wollte, worauf er erklärt, lies 
ber Leib und Leben als libertatem germanicam zu verleffen. 
Hlspanien habe gelernt eine Libertät zu fuchen, das könne ber 
Kaifer nicht leiden, es ſey auch zu beforgen Böhelm werde 
rebeliren. Der Kaifer wolle Geldern verderben. Man müle 
die Städte bey den Fürften bebalten, und den Widerwaͤrtigen 
abpractieiren, fie könnten allein die Fürften mit Geſchuͤh, Geld 
und andern Dingen unterflägen, Bayern unterbalte einen 
Kundfchafter zu Konftantinopel mit 1500 Gulden jährlib, da: 
ber wiffe man daß der Türke Friede mit dem Sophi in Per: 
fien gemacht babe und fünftigen Früßling mit zwei Heeren an: 
ziehn werde. Man muͤſſe ibm alfo auch mit zwey Heeren am 
greifen, aber jedem der zehn Kreife einen Pfennigmeifter beftels 
len, damit der König Ferdinand nicht fhalte wie er wolle. 
2. Das Nürnbergifhe Buͤnduiß ſey in feiner Abweſenheit gegen 
feinen Rath aufgerichtet, Bayern wuͤrde fih darauf nicht ver 
lafen, und babe deshalb fhon zu Srankfurt mit Sachſen und 
Helfen ein freundlich Colloquium halten wollen, was aber Sad: 
fen verhindert. 3. Herzog Heinrih fey ein unrubiger Manz 
ber ihn beym Kaifer verrathen, und deffen fib Bayern gegen 
den Landgrafen nicht annehmen wolle. — Ed wurde zu einer 
. geheimen Unterbandlung auf den Meihstag zu Spever (1542 
Gebr.) eingeladen, entfhuldigte ſich aber des Verdachts halber, 
in dem er beym Kaifer ſtuͤnde und weil Herzog Ulrich ibm 
nachſtelle. Vermuthlich trug au der Innere Zwilt wilden H. 
Wilhelm und H. Ludwig, dem Ed verhaßt worden war, dazu 
bey, daß nichts gewiſſes verabredet wurde. — Ueber Otto Hein: 
richs Meformation berichtete Sebaftian Yitinger, heſſiſcher Bun: 
desſecretair zugleih mit Dr. Geiler (Vergl. Anm. 145 und 
Sedendorf a. a. D. p. 306, 397). Berde reifeten damals fu 
den oberländifhen Städten um für 2. Philipp Geld aufzuneh⸗ 
men, und da fie nicht eiumal gegen 6 Procent ein Aulehn zu 
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Augdburg zu Stande bringen konnten, fo verlangten fie. neue 
Kredenzbriefe an Koftanz , — — und Reut⸗ 
lingen. J 

‚159) Die Haupturkunden fiebe pen —— d. Iv. Sp 
36 — 44), den befondern Abfagebrief Bernbards von Mila in 
Baftrowen’s Leben von Mobnide, (Tb. I. S. 219. u. ſ. m) 
die übrigen Schriftſteler bei Häberlin a, a. O. Ueber die 
Stadt Hildesheim, welche bald nachher in den Schmall. Bund 
und am 29. März 1543 in-befonderen beffifhen Schug genoms 
men wurde, vergl. oben Hauptft. V. Anm. 106 und die dort 
angefübrte Dieformat. Gefbichte von Lauenftein. Mebrere klels 
nere Motizen giebt außer Metbmeyer’s Braunſch. Chronik ber 
heſſiſche Lauze. Nah ibm wollten die niederländifhen Landes 
luechte vor Wolfenbüttel Sturm laufen, weldhes aber als zu 
gefährlich verworfen wurde. Ber’m Einzug, ald der Trompes 
ter nah Gewohnheit aufblies, ſchlug ihn der Landgraf mit den 
ei an den Hals: „Du magft wohl triumpbiren, wären 

tibaffene Leute in dem Haufe geweſen, man bätte wohl 
— Zahr uud Tag davor liegen müffen.“ (Es waren nämlib zu 
viel Bauern in der Feite, welhe das Hafenpanier ergriffen.) 
Ueber die ſchnelle Einnahme wunderte ſich auch Luther, der its 
gend wo fchreibt: .‚Principes severissimam. disciplinam ser- 
"vant, sed hoc jindomitum genus hominum quid curat dis- 
eiplinam.“ «Briefe Lutberd von De Wette Th. V.) Don 
dem SKriegsbeer giebt ein ungebrudted Ausſchreiben 2. Phi⸗ 
lipp's vor ber Eifenabfhben Werabredung (sine data Meg. 
Archiv) folgende Dispoſition. Teder der benden Bundesbaͤup⸗ 
ter hatte 1 Regiment Meiterey, 1 Megiment Fußvolk und 
ı Regiment Artillerie, (2 große Karthaunen zu 50 Pf., 6 ans 
dere zu 40 Pf, 4 Notbfcblangen, 6 Fallouete, 10 Falkonetlein, 
2 Feuerbuͤchſen, 2 Mörfer.) Jedes Faͤhnlein Tußtuebte 500 
Mann, mit je 50 Hadenfbügen; der Mann zu 4, der Faͤhndrich 
zu 24, der Hauptmann zu 50 Gulden monatlib. An der 
Spike von Seiten Heffen’d Seb. Schertlin und Bernhard von 
Thalbeim. Jedes Faͤhnlein Weiter im Durchſchnitt zu 100 
Mann, der Reiterund das Pferd zu 12 Gulden, außer der Summe 
die befonderd unter gute Gefellen vertheilt wurde; der Faͤhndrich 
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zu a8, der Rittmeiſter zu 100 Gulden monatlich. (Grafen 
und Donaften befamen etwas mehr.) Der Landgraf, der feine 
niederländifhen und weitphälifhen Meiter zu Wolfbagen, Hofe 
geitmar und Hoͤrter, feine oberländifchen  Gußfnebte zu Buß: 
bad, feine niederländifhe Infanterie in der Herrfbaft Lingen 


au der Ems, durch Siegmund von Bopneburg, als Obermufters 


berrn, Ulman Bodlein, deffen Stellvertreter, und Hans Lers⸗ 
ner (Obermuſterſchreiber), muftern ließ, batte folgende Ritt⸗ 
meifter:; Johann yon Diermünden, Bernhard Lappe, (der 
auch Schartmeiſter ‘war neben Hederich von Galenberg) Her⸗ 


mann Quade, einen Grafen von Mauderfbeid, Zoft von 


Muͤnchhauſen, Joh. von Spiegel, Volpert Miedefel, Baſtiau 
von Buchis, Hector Behem (Böhm), Hermann von der Mals⸗ 
burg (auch Quartiermeifter), Georg von Bone, Schotten de 


Bever. Zu feinem Geldmarfhal (mit 300 Gulden monatlih)y 


Ehriitopb von Steinberg, zu deffen Lieutenant Hermann von 
Spundelshaufen, zum Brandfhapmeifter Wil. von Mabenbach 
Aus fpäteren Bundesacten erſieht man, daß der Bund Unfungs 


nur 20,000 Maun zu Fuß und 2000 zu Pferd verwilligte, daß 


2. Philipp nicht alein das fehlende Gelhüg ergänzte, ſondern 
auch feiner Landfaffen und Adliche etliche vorrüden ließ, weil 
Schertlin mit dem DOberländern zu langfam beranfam. (Die 
Stadt Schmalkalden ftelte 100 Mann unter Anführung ded 


jüngeren Bürgermeifters und des Gemeindevormunds.) Sch erts 


lin ſelbſt erzählt, daß er dem Landgrafen 13 Kähnlein Ober, 
läuder gebracht, welche mit # Faͤhnlein Niederländer 8000 Fuß: 
knechte und 2000 Reiter autgemadt. Kurſachſen babe 13 Faͤhn⸗ 
ein, Braunfhweig und Goslar 2000 Fußgänger und 2000 Rei⸗ 
ger geftelt. In Wolfenbüttel fenen zwev Söhne H. Heinrichs 
(Sarl Nictor und Philipp), 500 Meiter, 200 Laudsknechte und 
1000 Bauern geweſen. Auf feinen Leib erbielt er monatlich 
400 Gulden. Außer einem Hengſt H. Heinrihs (7 befam Prinz 
Dictor zuruͤck) und einem balb filbernen balb fammtnen Rod, 
babe ihm 2. Philipp 400 Boldgulden gefbenft und ibn in rits 


terliben Dienft genommen, Aber ein englifber großer Hund 


H. Heinrichs habe ihm in Braunſchweig in des Landgrafen Kam⸗ 
mer 7 Loͤcher in * Schenlel gefreſſen; (er ſetzt im Tone Gögens 


Sechſtes Buch... Scchftes  Hauptfläd, 249 


binzun In diefem Krieg bab id iu allen wohl 400 Gulden 
erobert; dem Allmaͤchtigen fey Lob mund Dant in Ewigkeit, 
©. Schertlhins Leben Frantf. und Leipzig. 1777. S. 57 — 
59.) ‚Ueber die damaligen Denkmuͤnzen vergl. außer Rethinever, 
Koͤhler's Münzbelufligungen Sb. II. und Th. VIEL Die Um 
ſchrift des Landgrafen ift aus Acneis VL 854 entlehut; bie des 
Kurfärftenz Soli deo victoria ſtimmt mit. dem freudigen 
Yusruf Luthers überein, plane divina victoria est, ohnge⸗ 
achtet man wohl diefen Kriegszug, der beinahe 600,000 ®uls 


den koſteie, mit Stumpf (Bavrifbe Grfhichte Th. I. ©. 3) - 


anders in politifer auders in rechtlicher Hinſicht beurtheilen 
muß Cbeinabe wie Napoleond Muasregel gegen Kurbeffen im 
Jadre 1806). Dagegen die fo fireng. getadelte Recuſation des 
8.8. Gerichts (vergl. Hortleder I. Bub VII), deifen fich der 
Kaifer als Hebel und Werkzeuges bediente, um nad Belieben 
fireng oder mild zu erfbeinen, und um die verfaffungswidrig 
gegebenem einfeitigen Declarationen nnd Gonceffionen auf. papl⸗ 
ſtiſche Art wieder zu vernichten, nichts anders war, ald was 
die Yroteftauten in ihrer Sache 1529 zu Speyer gegen ben 
Meihsfhluß und 1542 gegen das am 29. Juni vom Pabft zur 
nupaſſeudſten Zeit angekündigte Conchlium thaten. (In einem 
Briefe an Georg v. Karlowig von 1542 nennt 2. Philipp die 
damaligen K. K. Affefforen „elnen Haufen böfer, Iofer, papiſti⸗ 
ſcher Buben.) — Am legten Auguft fhreibt 2. Philipp an dem 
König Ferdinand: er babe ihm und der Königin Marta zu 
Gefallen fein Heer nicht ohne geringe Darlegung 18 Tage aufs 
gehalten, um ed gegen Türken, Sranzofen oder andere Feinde 
idres Hauſes zu gebrauchen; jetzt aber, da er feinen Beſcheid 
erbalten, verlaufen laſſen, doch ohne Faͤhnlein, Damit es feinen 
Schaden anrihte. (Meg. Ar.) — Unter den zu Wolfenbüts 
tet gefundenen geheimen Briefen, welche die heſſiſchen Märhe 
nachher: zu Nürnberg dem Granvella vorzeigten, war einer, 
worin H. Heinrih deu Kaifer mit einem todten Sperber vers 
gli, deſſen man fi bedieuen müffe, um die Proteſtanten zu 
ſchrecken. Vergl. Unm, 162. 

160) Schon Shrökt (Biographie Philipp's in der Allg. 
Biogr. Th. VII. ©. 391) hat gegen Plaucks allzu prag⸗ 
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matifden Tadel der: Bundeshänpter (a. ar O. B. IV, ©.:213) 
beuterkt „daß edrmehr hiſtoriſch ſey, zu melden, was gelbes 
ben, und vermöge der damaligen Verdaͤltniſſe und berricen 
den Anfichten geiheben konnte, als zu zeigen was haͤtte geſche⸗ 
ben (ofen ; dies letztere könne in den meiſten Fäden nicht aus⸗ 
gemacht werben, ohne daß eine gewille ſchwankende Zweodeutig⸗ 
keit übrig bleibe, welde für mehr als eine Handiungsart bey: 
nabe gleich ſtarke Gründe und Empfehlungen zu ſammlen 
weiß.” Dennoch geht ‚ein neuerer Schriftiteler (Menzel 
Neuere Geſchichte der Deutfhen u. f. w. 1828. B. IL. Kap.ı5) 
noch weiter und ſpricht den Bundeshäuptern Entfcloffenbeit 
und klares Bewußtſeyn ab, durch welches wahrbaft große Maͤn⸗ 
ner (Attila's, Napoleon's u. ſ. w.) die Verbaͤngniſſe — nah 
menfhlihen Aufiaten — zu ihren Guniten beftimmt-bätten.” 
Hiedey ift immer vergeffen, daß felbit bey dem gluͤclichſten Er⸗ 
folg ‚ vorausgefegt bad der allgemeine Angriff keinen allgemei⸗ 
nen Bürgerkrieg nah ſich 309, doch nichts gewonnen worden 
wäre als ein erzwungened Interim, (Siebe, des Landgrafen 
Betrachtungen oben zum Jabre 1538.) Ueber die franzoͤſiſchen 
Unterhandlungen und die Reformation in Men wie aud über 
Schweden und Dänemark, vergl. Seckendorf lib. IIL sect. 
25, p. 97 98 u. f. w. Ich bemerke nur noch, daß im Febr. 
1543 die Königin Maria ald Stattbalterin ber Niederlande 
den heſſiſchen Unterthauen und Kauflenten, ohngeachtet ber 
Fehde mir Kleve und Zulib, ein.freves und ſicheres Geleite 
durch ihr Gebiet erlaubte. (Anal. Hass, Coll. IV. ©. 432.) 


Die Apoſtrophe des Landgrafen an Bayern kommt in einem 


Briefe aus Caffel vom ı2. Zunft 1543 vor (Stumpf a. a. 
D. ©. 219, wo dieſer zugleich erzählt, daß als Damals ein bayı 
rifcher Abgeordneter bey'm Kaifer den Herzog Heinrich uuter⸗ 
ſtuͤtzte und von Verdrängung ‚der.alten wahren Religion ſprach, 
Karl V. die. merkwürdige Erklärung von ſich gab „es fey nicht 
„fo viel um die Meligion oder um die Lutherey zu tbun, fon- 
„dern allein darum, daß man auf beyden. Briten die Libertät 
„u hoch und zu fat fuchen und derfelben nad rechten wolle.““) 
Die anderen Aeußerungen des Landgrafen über das Gleichges 
wicht. Europens find aus einem Briefe an Georg von Karlo: 


Sechſtes Buch. Sechſtes Haupiſtce adr, 


witz, dem Gebelmen Math des Herzogs Moriz (1543 30. Mov.) 
(Urkunden Band). Vergl. uͤbrigens Anm. 164. 

161) Su dem, was Gedendorf (lib. III. sect, 25 6 104.) 
aus ſaͤchſiſden Berichten aͤber die dem Landgrafen gemachten 
Anträge erzählt, welbe derfelbe am 1. Yan. 1543 in einem 
Schreiben an den Kalfer adgelednt Baden fol (l.-c. PUB" 

wollen wir folgendes aus Driginafbriefen (des Meg. Urchiv's) 
dinzufegen. Die niederländifhe: Miſſton, wobei man 2. Phi⸗ 
Hipp einen Gold anbot (denn er antwortet unter andern, @E - 
. diene nicht um Geld) gefhab im Sept. 1542 zu Friedewald. 
Philipp melder Alles dem Kurfürften mit dem Sufag: er 
babe, um niht eine ganz abfebfäglihe Antwort zu geben (da 
man fagen könne, er kriege für fib nnd wolle fonft nirgends hel⸗ 
fen), einige vom Kaifer fhwerlih zu erlangende Bedingungen 
binfihtlih des Heeres und des Geldes hinzugeſetzt. Daß er 
nimmer gegen den Herzog von Juͤlich handlen wollte, ſchrieb ee 
noch dem Cornelius Scopper. In feinem ganzen folgenden 
Briefwecfel mit Granvela kommt keine Spibe über ben pro⸗ 
jectirten Zug nah Sranfreih vor. Dagegen beißt es in dem 
Schrelben au Schertlin (Caſſel am legten May 1545): „Und 
merklich verwundert uns nit wenig das du ald ein weifer Geſel 
_ nlder den Baumgartuer wol kennet unnd fid zu erinderen weiß, 

wie Du uns ben biebevor gelobt bak) dich unterftebft mie ime 
„dem Baumgartner diefe Ding zu handlen, Und nimbt uns 
„noch großer wunder, dieweil Du von Brave Wilhelmen ges 
„bort das wir Im mebermalen allhbi zu Caſſel bevolben, fi 
zn diefer fa nicht zu bemuben, den wir damit nichts wolten 
„su thun baden u. ſ. w.“ Er werde dadurch Widerwillen bey 
den evangelifhen Ständen, bie einen fo theuren und papierenen 
Srieden nicht faufen würden, oder Unwillen beym Kaifer erregen; 
Kurſachſen werde feinen Schwager nit veriagen beifen, Straße 
burg fey wegen feines Handels mit Fraukreich im Iutereffe; man 
handle auch främerifch, er werde auf feinem Wahn zieben; Geld 
muͤſſe vorber bereitet, vorber feine Frennde ausgenommen ſeyn; 
„Dann. das wir folten jederman ertzormen, und widder die 
nSurften teutfher Nation unfers Waterlands haudlen das wil 

«uns nit. wol auftehen, denckens nit gu thun, und wir haben 
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ubaben aud uns dieſes alſo ganz. Flerlih in der Handlung. fo 
„wir zu Regensburg mit der k. M. gepflogen furbehalten, war 
„umb folten wir uns den itzo in folbe Ding furen laſſen.“ .... 
„Weiter verfteben wir auch, das man unfere Stände ſolt mit 
„Geld erpracticiren, zu demfelbigen magſt Du und Baumgart: 
ner einen andern und nit Und geprauden, den wir mit folden 
„Vinantzen nit wiffen umbzugehn.“ In fo kurzer Zeit fey fein ftatte 
liches Kriegsvolt zuſammen zu bringen „es wäre denn Sache, daß 
„man wolte einen Haufen Banrenknebel haben, wie bi vor 
mWolfenbüttel in der Schanze waren,” Die Sriedensverfiches 
zung auf etliche Jahre, ein deutlicher Beweiß daf 
maun keinen beittändigen Frieden fondern-nur eis 
nen Srieden auf Sriften wolle, (welche Worte er dem 
kaiſ. Rath mittheilen könne) fey nichts werth, mweun fie nicht 
die anderen Stände der papiſtiſchen Religion ebenfalls tbäten, 
Daran mangele es auch der verſprochenen Meformation des K. 
K. Seridts, wie man zn Nürnberg gefeben, und fep nicht 
Hinreihend, wenn die jegigen fo viel malen recuſirten Bey: 
figer ſitzen blieben , die ſich ſelbſt an des Kaiſers Declaration 
nicht kehrten. Desgleichen ſey die Verſicherung gegen Herzog 
Heinrich eine bloße Henkersfriſt. Ein Auſtand zwiſchen ihm 
und Naſſau auf etliche Jahre helfe ibm nichts; er babe etue 
gute Sache, die er vor einem gleichen Richter vermittelt goͤtt⸗ 
liher Derleybung wohl zu erhalten gedeufe; gegen Gewalt 
werbe er ſich fügen. Daß ihn der Kaifer nah etlichen Jah—⸗ 
ven vergleichen wolle, wenn er unterdeſſen 150,000 Gulden, 
feine Munition, Leib und Leben zugeſetzt, da er nachher - zu 
diefer Dergleihuug nichts geringes ausgeben muͤſſe, das dieße 
warlich trefflich gefifbt und Weib und Kindern, Land und Leu: 
ten herrlich und wol fuͤrgeſtanden.“ (Es folgt eine Rechnung 
der Unkoſten von 15,000 Kuechten und 5000 Meitern, mofür 
man monatlich 50,000 und 90,000 Gulden baben muͤſſe, und 
‚der Schluß, daß wenn er nichts beffered zu melden wiſſe, er 
dahelm bleiben könne.) Schertlin, der diefen Brief zu fpät er⸗ 
dielt, kam dennoch und brachte damals feinen Sohn Hans Bas 
ſtiau als Vagen und Kammerdiener für den Prinzen Wilhelm 
an deu hefüfwen Hofr „damit er mit ihm ſtudiren, und ſei⸗ 


4. 
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ne Sprachen, Latein, Italieniſch und Franzoͤſiſch wicht: vergeſ⸗ 
fen. folter (Schertlin/s "Leben a. ad; S./61), wofuͤr nach⸗ 
malen Vater und Sohn wenig Dank bewieſen. Die Ermab⸗ 
mung’ PHNipp’s an feinch Eidam theilt Secke n dorf mit (J. 
© $> 106). CDer bald nachher folgende Brie fwechſel mit dem 
Markgrafen Abbrecht zu Plaſſenburg endigt am 14.“Mah mit 


den Worten Philisp’s, den Paß geſtatte er tum wewoöhleum— 


geru, verlauge genau den Tag des Durchzugs Zib wiſſen, und 
daß Albrecht/ ſammt· ſeinen Reftern, feiner armen Leutenkel⸗ 

nen Schaden thate, ſondern allenthalben ehrbiutl Thin wo 
bejadlee) Die- Klagen Philives Ader die Laſt Auswaͤrtiget dos 
genannter evangeliſcher Arbeiten ſtehen beſonderd ihrz'einent 

Schreiben dau Bucer, der ihn ſeiner zu großen: Jagdliebe we⸗ 

gen tadelt (1543 27. GSepk. Urkunden band). Er hade naußer 

der Subſtituten (des Kanzlers) einen Schreiber fürt die großen 
und wichtigen Händel, einen oder zwey für die SSaugenſchen 
Sachen, eluen fuͤr die Supplicutiones (in Landes ſachen) Tag 
aud Nacht höre er ſie, leſe und beuriworte die Schriſten, gede 
Beſc eide, corrigire die Concepte. In den ſogenannten has 
geliſchen · Sochen arbeite er feine Ratbe ſo aus, daß viele⸗dar⸗ 
der’ biuſturben · und er’ gegen · hohtn Sold feine audere betom⸗ 
sen" toiuie.· Sie und er. waͤren dabei genoͤthigt unzaͤhllge Ge⸗ 
ſchaͤftsreiſen zu machen in des Melches, des Bundes und beuach⸗ 
barter ſtreltender Fürſten und Stände, Angelegenheiten (wie 
neulich in Herzogs Ulrichs Streit mir Eßlingen), wo nur gta 
mand Anfechtung der Religion wegen habe (wie zu: Meg und 
Köln); etliche Raͤthe blieben lange aus, andere paßten uicht zu 
auen Geſchaͤften; er felber verſtuͤnde keine Jurlsbrudenz und 
wolle lieber Schäfer oder Kuhhirt ſeyn, als aller diefes Diuge 
auswarten Seine Landesſachen und feln Land, das: er nicht 
allenthaiden viſſtiren koͤnne, würden darnnter fo Lange Leiden, 
Bis ihm der Allmaͤhbtige anf einem oder dam andern Weg vom 
evangellſchen Verſtaͤndniß! von fremden Sachen und. zu biuigeün 
Vertraͤgenemit Naſſau' und Brauuſchweig verhelfe.“ Unter den 
Briefen. die im’ Jahre 1545 Melanchthon an L. Philipp rieb, 
tft einer vom 29. März: (abgedraet in Mon. HassiiöhL > BEL, 
ve Soay worin Melanchthon ſein Beyleid uͤber den: ai Marz 


— 


- 
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erfolgten Tod bes. weiſen und ehrlichen heffifen Kanzlers ber 
zeugt, beſonders da in allen Landen ein folder Mangel an tuͤq⸗ 
tigen Leuten zur Regieruug ſey. z 
. 162) Ueber bie Verhandlungen zu Nürnberg (wo: ‚Die Drälas 
ten und. altkatholiſchen Stände wieder die Mebrbeit der Stims 
men gelten lichen :und. dadurch bie ;Proteftanten ausſchloſſen, 
daher. 2, Philipp iu -einem Schreiben au Bucer von dieſem 
Neichstag ſagt: „Man kaun wohl in ſaͤmmtlichen Rath lom⸗ 
men / aber weun jene ‚Stände, dab Mehrere machen, fo. muͤſſen 
dieſe Stände wieder aus ihrem Math‘‘) und deu Konvent zu 
Shmaltalden. vergl. Sleidan und- Sedendorf. Das Schreiben 
Gerdinauds an, Philipp, woriu,er ibm melbet, daß der Tuͤr⸗ 
team St. Georgentag von Adrianopel ausgezogen :fey uud 
ihn an fein Verſprechen und allg Gnaden und Wobltbaten, die 
er won ibm und feinem Bruder erhalten, erinnert, ift vom 
3. Zuni; die fonft herzliche und ebrerbietige Antwort, wo ſich 
2. Pbilipp auf eine mit. dem -Lönigl. ı Gefandsen Köurig 
gebabte Unterredung bezieht: aber deu Math giebt, daß der 
Kaifer ‚bey feiner Meife durch. Bayern die Herzöge, . die einen 
großen -Anbang haͤtten, und. denen ‚die rbeinifben Kurfuͤrſten 
folgen: würden. zu der begehrten Maasregel flimmen mödter 
iſt vom ‚15. Juni (Hofarbiv;) - Die Juſtruetion des Landgras 
‚fen an. feine Raͤthe in Schmalkalden (Lichtenau mom Tag Jo⸗ 
bannis Bapt. Meg. Archiv) enthält folgende Punkte: 1) Ber 
richt an kaiſ. Maj. wegen, der Braunfhweigifhen: Handlung, 
9) Die Erfiretung der chriftliben Einung auf profane zeitliche 
Sachen; darin fen ibm. ungelegen, böber ald Würtenberg ans 
geſchlagen zu werden; die Haubhabung der Recuſation des Kam⸗ 
mergerichts ſey er. zufrieben. 3) Rechnung wegen des Zuge 
nach Braunfhweig (worüber die Städte. große Noten machten, 
Defonders daß 2 Oberhauptleute ausgezogen, zu viel Truppen 
geworben, und die auf: Braunihweigs Rechnung beköftigten 
Randfeffen und Unterthanen, die man früh beurlaubt, mit au, 
geſchlagen wären, und der Landgraf unter andern eigenhändig 
bemerkt: „auf Papier könne man feine:-Armeen 
fegen. mawmüffe ſich nah dem Feind rihten;.und 
bald nachher: daß man. feine. Kugel: aus feinem. Geſchuͤtz ver⸗ 
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ſchoſſen nicht bezahlen: wolle, das wäre dem, bem es nicht aus 
giuge, wohl zu laden: u) Beflellung des Landes. 110 Knechte 
zu Wolfenbüttel feven genug ; in alle Schlöffer und Städte muͤſſe 
1Hauptmann oder ı Amtmann gefept werden; mit Landſchatz — 
Forſtgeld und Dienfigeld das Land fo viel als möglich ſich ſelbſt 
erhalten. Das Breden der Br. Feſtungen widerrleth er um 
der Landftäude wıllen, und weil man dann das Laub leichter 
verliere. 5) Vertrag mit H. Heinrih. Es fep jent.gefäbrlic 
ihm oder auch feinen. Kindern dad Land wieder zum geben, „denn 
eine Eule beit keine Falken.“ Letzteres wolle er aber nicht bei 
ſtreiten/ wenn die: Stände der Cinung es wünfchten, doc un⸗ 
ter: der Bedingung: der -Meligionsbepbehaltung “und daß die 
Söhue das Land nicht mehr beſowerten als ihr Großvater. 
Falls die Stände Herzog Heinrich einfehen wollten, wären die 
Kriegstoften zu bezahlen (nach ded Kurfürften Rechnung ı Million 
Gulden). 6) Verfaffung def Eihungsftände. Stimmen 
der :fürftlichen Gefandten zu bereiden, daB fie fih von ihren 
Herren unabhängig machten, fey nicht zu dulden. Der Staͤnde 
Sachen müßten nicht auf Rd tbe-fondern auf Surfen fie 
ben: Man babe deu ‚Erfolg im ſchwaͤbiſchen Bund geſehen, 
wenn jeder (age; Fein. Gewihfen beide dies und jenes 
nide-w, ſ. w. (In einem fpäteren Daukſagungsſchreiben an 
feine Raͤthe erwähnt ser noch der bey einer” ſolchen Werfafung 
erleichterten Beſtechlichle it und Praktiken, wie der vereitciten 
Werbung Siertlin’g und Baumgdriner’s an ihn. 7) Dänemarf 
zu beifen,- wenn es überzogen würde, ſey billig. (Man vers 
warf zwar deren Huͤlfegeſuch gegen Burgund als die. enangelis 
ſche Einung nichts angehend, ‘aber aus einer ſpaͤteren Yeußes 
zuug des Königs, „man babe ihn mir einer zu furzen Ele 
gemeſſen⸗ erheüt, dab die Bundeshaͤupter ihn nicht. ganz ohne 
Hulfe ließen. Siehe zu 1544 Seckendorf 1, c.. Sect 30 9. n6 
pi 95) 8) Marlgräf Hand von Brandenburg. Wenn er 
uichesteiften noch die Werfanimiungen defuchen wolle, fey ibm - 
fein Siegel von der Verſchreibung abzuſchnelden und zuzuſchil⸗ 
Ben. : 8) Herzog Ulrich mit Slinipf an die Bezahlung wegen: 
des Braunfhweigiben Zuges zu mähnen; Eßlingen mit ihm 
nach dem Vertrage Hermanns von Malsburg zu- vergleichen: 


956. Autnrsfungen: zur Pefifihen"Befäiäte. 


(Berti Sattler W. G. Th: IM. . Der: Vettrag im dieſer Sa⸗ 
che, (in der ſchon 1541 Heinrich Lersuer und von Seiten des 


Kurfuͤrſten Georg von Harſtall gearbeitet hatten,) von 1542 


ao. Octe war ohue Beſtand, ſo daß der allezeit ſertige Ver⸗ 
mittler Phillpp⸗der auch damals Ulrichs Bruder und. Sohn 
mit ihm ausſoͤhnte, — noch gegen Ende des Jahres 1545 deshalb 
gu. Ultich reiten wollte. Der Kurfürft verglich: in der Br. Ga: 
de H. Ulrich mit einem Grafen in Flandern (nab Seckendorf 
mit einem: Profeffor Melrihitabt, einem Arzt) ber im Bug Hers 
zog's Albrebt unter Marimilian I. in Belgien immer die Fürs 
freu autrieb voranzuziehen, mir ben Worten er. wolle: einftweilen 
dad Eſſen beſtellen. 9) Das: Kammergericht fole man mit 
mehr unterhalten; (am 9. April hatten Ulrich Mordeifen und 
ob. Kendel von kurlaͤchſiſher und heſſiſcher Seite eine aderma 
lige Proteflation: gegen daſſelbe gu Spever niedergelegt). aber 
eine Particularhükfe : gegen: die Türten dem König Ferdinand 
auf. 3 Monatd zu geben, fey er bereits.10) An bad. Kapitel gu 
Koͤln zu ſchreiben. ; Der ‚Landgraf. hatte: nämlich im Januar 
von Kaſſel an deu Erzbiſchof geſchrieben „er freue fidyı durch 
„Bucer zu pernehmen, daß er die Reformation einführen wole, 
aer ſolecſſch niut ſchrecen laſſen, fonderm auf Gottes Beyſtand 
meramen, er foͤrdere ja das Wert des Herrn.” (Red Geſchichte 
yon Iſenburg/ Wied: m. ſ. w. Weimar 1825. ©. 359.) Im 
April lieh Philippe dem. Piftorius mie Melanothon nach Köln 
reiſen. Am 10. Juni berichtet Melanchthou über das dort ge⸗ 
gen Bucer und die ebvaugeliſche Stände erſchlenene Laͤſterbuch, 
und bitter ihn, wiewobl er nicht gern die Fuͤrſten in das Ges 
zänfe der Scribenten menge, an die Stadt zu ſchreiben. Am 
3. Juli ſchreiht Bucer Hagend an Philipp und bitter um eime 
Geſaudtſchaft, die auch fogleih abging (Eberhard : von: der 
Tauu von Sekten. Kurſachſens, Werner, von Walenflein und 
NRichard Rinf von: Seiten Philipps). amd dem Kapitel umd der 
Stadt ſtarle Vorſtellungen machte. Vergl. überhaupt: Sedens 


dorf 1. ©. sect, 27 . 207. — In der. Nebeninftruftion nah 


Schmalkalden, -fagt: Philipps .ı ſeine Raͤthe fohten vor : feiner 
uud des Kurfuͤrſten Ankuaft das groͤbſte aus den Spd 
nen hauen, damit Alles in sin paar. Tagen abgeihlafien wer, 
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den könnte, In den folgenden Briefen ſetzt Phllipp neue 
Vuntte binzu: 1) Da der Münfteride Marſchall Georg von 
Malsburg die Uufuabme feines Herren In die chriſtliche Einung 
betreibe, wodurch aub Minden und DOsnabrüd. gewonnen wer: 


den könne, und der Biſchof monatlihd 500 Mann im Kal des = 


Kriegs (hatt der Heinen Anlage) fielen wolle, fo müffe mau 
(don um des Erzkifts Köln wilden denfelben bei der Hand bes 
halten. (Der Landgraf wurde mit ber Foͤrderung diefer Gabe 


befouders bey der Muͤnſterſchen Ritterſchaft und Laudſchaft bes - - 


anftragt , aber der Bifhof damald dur die Drohungen ber 
Königia Maria noch zurüdgebalten). 2) Wenn, man Otto 
Heinrich nicht annebme ſelbſt bev geringerem Anſchlag, fo fen zu 
beforgen, daß er fein Land an Bavern verkaufe; er babe ihm ges 
raten. einftweilen feine Gläubiger aufzubalten (1544 wurde 
biefe Sache nad Philipp's Wunſch eutſchieden. Seckendorf p. 
405). 3) Wolfgaug werde nah und nach mehr geben (er ward 


einige Jahre nachher Philipp’s Schwiegerfohn). Guſtav Waſa 


hatte ſich ſchon in den letzten Jahren bey Luther über bie Lauig⸗ 
feir der Bundeshaͤupter befäwert; er koͤune fib nicht zwepmal 
anbieten; dennoch gratulirte er gegen Eude des Jahres 1542 
über deu Braunſchweigſchen Sieg. Die Unterhandiung des 
Sandgrafen (Seckendorf 1. c. Sect. 25. $. 102) blieb vor der 
Hand ohue Erfolg. Aus einer fpäteren Aeußerung des Königs 
son Dänemark, die Bundeshäupter hätten ihn mit einer zu 
tarzen Elle gemeſſen (Seckendorf 1. c. Sect. 30. $ 116. p. 
495). -fanı man fließen, daß fie des Beſchluſſes von 1543 
obngeamter ibn niat obue Huͤlfe ließen. Ueber die Unterhand⸗ 
kung 8. Doilipp’d mit Moriz, der nah Schmalkalden nur Theo⸗ 


logen ſchicken wölte, vergl. Seckendorf p- 428. Sect, 25, 5.105. 


‚Philipp Nelte die von dem Doctoren „durch ein ‚Glößlein” 
eludirte Unterfhrift und Verpflibtung des Herzogs sum Bund, 

deffen Nugen im Fall einer Tuͤrkengefabr für Meißen, vor 
(8. Gebr. 1543); und als: Karlowig die Religionsſache von der 
Politik fwied und den Werth der Faiferliben Gunft prieß, ere 
öffnete ibm der Landgraf, Daß bie Meligion. ber Politif (des 
Kaifers) nur zum Vorwaund diene, und daß man dem Kalfer 
nuicht über Recht und Gewiffen ehren muͤſſe. Ueber 2 Fried⸗ 
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rich (der damals die Zertruͤmmerung des Reichs nach Dauteld 
MWeiffagung unerfhroten erwartete); und deifen Stimmuug we⸗ 
gen eines Bündniffed mit Meißen und Bayern (worüber Ge: 
ceudorf nicht ganz im Flarem ift, vergl. p. 423 und 428), gibt 
ein charakteriſtiſcher Brief deifelben vom 1. Aug. 1543 Aufſchluß 

Es Heißt darin: „So konnen wier mit bedenken, wie wier 
;,biefer Zeit dazu kommen mugen, die weil Kaif. Mıj. und mit 
„ſolcher Kriegsverfaffung im reihe deutzfher Nation annkom⸗ 
‚men, denn do wirt niemandt fein der fid mit dem mwenigften 
„wirdet vermerken wollen laffen, das in etwas K. M. zuwider 
„ſein mochte. Solten wir auch bderhalben viel ſuhung chim, 
‚and wurde darnah ann die K. M. gelangen, wurde es und 
za weiter ungnade gereiher. Wan auch unſers Vettern Her⸗ 
„5098 Moriz teild unſers beiderfeitd verwautnus auch die 
„freuntſchafft, fo wier ©. 2. Hern Bater feliger auch ©. ?. 
„ſelbſt ſonder ruhm ergeigt und bewiefen, wolt bedecht und bes 
„trat werden. So durfft es zwüͤſchen ©. 8. und mus feind 
„tonderliben Verſtands, do uns doch von ©. 2, bisher aller 
„ley begegnet, welches wir von Herkog Georgen auch vonn ©. 
„L. Hern Batern Vertrag gehabt, Wann aub €. 2. ſelbſt 
„(welchs wier E. 2, vertraulih wollen entzeigen) von K. M. 
„einige widerwertigfeit haben folte, uud E. 2. wurde bei ©. 
„2. umb hulff aufuhen E. 2. wurden wol befinden und erfaren, 
„was fie an den Meifnern wurde haben. So mißen E. 2. 
„was vor Dertrasen uf Bavern zu fegen und wie mit Inen 
„zu handeln it. Dorumb wollen wier ſolchs alled auch unnier 
„unfhuldt Got dem allemechtigen bevelben” (Sclteblich ſtellt 
er ibm edelmuͤthig auheim, Mittel und Wege zu einem Mers 
ftand mit Mortz aufzufinden und verknuͤpft fih mit dem Laub» 
grafen auf Leib und Leben.) 

Auch die von Sedendorf gerühmte Bereitwilligkeit Ulrichs zur 
Förderung eines Verfländniffes mit Bayern ift zweifelhaft. In 
feinen Briefen von 1543 erinnert er desbald den Landgrafen 
an das Verſtaͤndniß mit dem Kalfer (das Ulrich für fi geneh⸗ 
migt hatte), worauf Philipp ibm zeigt, daß er zu Megendburg 
alle neue Bändniffe ſich vorbebalten, feipft obne Ausnahme des 
Kaifers, nur mit der Bedingung , wider denfelben nicht zu hans 
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dein; — Im Sept. 1543 ſchrieb Ulm an L. Phillpo, Augs⸗ 
burg, Reutlingen, Blbrach und Ibnyp haͤtten den dritten Dop⸗ 
pelmonat bey ihnen erlegt, wie aber Koſtanz, Eßlingen, Mem⸗ 
mingen, Heilbronn, Lindau und Kempten ſich deſſen weigere, 
erſehe er ans beyliegendem Verzeichniß. Sie ſchuͤtzten ihr Un⸗ 
vermögen und das Bevſplel anderer Staͤude vor. 

165) Man vergi., außer den ſchon angeführten Schriften, Za⸗ 
Ärowen’s Leben von Mobniden (Tb. I. ©. 232), , Folgendes 
find einige Stelen aus dem Briefweclel des Landgrafen mit 
GSrauvella. 1543 am ı8. April fbreibt ibm Philipp, „das K. 
Kammergeridt [beine Durch feine fortgefegten Procefie die Abs 
ſicht zu haben Unrube und Blutvergiehen zu fliften, gu aͤchten 
u. ſ. w. Er werde ſich aber nicht ruhig in die Acht bringen 
laſſen.“ Unfangs Map: „Er böre, Herzog Heinrich ſey beym 
Prinzen von Dranien gewefen, um mit demfelben einen Zug ges 
gen ibn und feine Bundesverwandten zu verabreden.“ Bald 
nachher: „H. Helurih ſey sum Kalfer gezogen, da werde er 
‚ Seiner gedeuten, wie des Pilati in dem Credo gefdebe, aber 
er boffe, man werde ibm nicht glauben.’ ‚Granvella batte In: 
zwiſchen dem Laudgrafen fagen laffen, der Kaifer fen ihm nnd 
Moriz befonders gewogen, er möge ſich zu ihm verfügen, fo» 
bald er nah Teutſchland fäme In feinem latelulihben Drigis 
‘ nalbrief vom 14. May aus Münden (Meg. Archiv) kommen 
folgende Stelen vor: Er wolle den Kalfer im Pbilipp’s Na⸗ 
men begrüßen. Sein Zweck fen zu Nürnberg gemweien, ae 
Stände zu einem Schluß zu bringen, wie es noch jept die &es 
fahr der Chriſteuheit verlange, Wenn der Landgraf ibm auch 

ſoreibe, e6 bitten einige die Abfiht der Meife des Kaiſers bas 
bin erfiädrt, ut publica germanis libertas labefactaretur, 
fo widerforäben ja dem die großen Bemühungen des Kaiferd, 
ut illa firmaretur et ut pax esset toti Germaniae et ca 
per recessus ac alias omni ratione stabiliretur, et qu= ea 
de re ordinibus protestantium aperte dicta fuere, eben fo 
feine (Granvela’s) den Abgeordneten des Landgrafen befönders 
dem Dr. Joh. Walter gemachte Eröffuungen. Dem Kaiſer liege 
Die gemeine Freyheit Teutſchlands ganz vorzüglih am Herzen 
(novit, dominatio vestra, nihil tentaturam suam Maj. con- 
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tra communem libertatem Germani», quöd nihil unquam 
antiquius aut charius käbuerit hac’libertate), Daß der ums: 
rubige H. Heinrich (der bier nur durd ille bezeichnet wird) 
den Prinzen von Dranien angegangen, fen ihm nicht befannt, 
noch weniger aber glaublih, daß biefer ohne des Kaifers und 
der Königin Willen etwas gegen den Landgrafeu unternehmen 
werde. Es könne auch ſeyn daß H. Heinrich ſich gerübmt babe, 
nach beeudigtem Krieg gegen Eleve, der beigifhen Truppen 
des Kaifers fi zu bedieuen, aber der Kaifer, ber hievon nichts 
wife, bedürfe ja diefer Truppen nachher gegen einen andern 
‘als den Herzog don Cleve. Der Landgraf ſey einſichtsvoll ge⸗ 
ung, um ſolche eleude Maͤhrchen zu verachten, fo wie er «6 
auch nicht geglaubt, was man don einer geheimen Hülfe gefagtr 
die er dent Herzog ſowohl gefbiet ald verſprochen, und bem 
Kaiſer Immer von des Landgrafen Aufrichtigkeit und Treue ver: 
ſichert babe. (Die Anrede iſt Ilustrissime Princeps, domine 
colendissime, die Unterfhrift Ulustriss, Dom.- vestrae dedi- 
"tissimus et observ, N. Perenotus).” Bald nachher erfuhr Phi⸗ 
Itpp durch Kornelius Scopver binfihtlih der cleveſchen Sace, 
daß der Erzbifhof Chritoph von Bremen, H. Heinrichs Bru⸗ 
der , dem Burgundifhen Hofe daſſelbe von ihm erzählt babe 
(wie denu Johanı Friedrich früber dem Tomshirw mit einigen 
Faͤhnlein abgeſchicet, aber unverricteter Sache nach uumizen 
Ausgaben zurüdgezogen hatte). Er ſchreibt deshatb ſehr ſchatf 
"an den Erzbiſchof unter Androhung eines Öffentlichen Ausſchrei⸗ 
bens, wenn er ulcht eine offene genugſame Eutſchuldigung ibm 
“zufende; und der Erzbiſchof antwortet mit vielen Komplimehs 
ten, er fey von einem Erzſchwaͤtzer beſchlichen worden (Julius). 
‘Sm Monat Julius kam Joh. Kreuter im Namen Pbilipp’s 
nad Stuttgard zu Granvele, um für den Herzog vom Juͤlich 
zu ſprechen; Granvelle, der diesmal feiner natürlichen, ſouſt 
verſtellten, Hitze folgte (weshalb ibn der Landgraf den Peters: 
“Yopf nannte), Thalt deu Herzog, der-den Anftand von Nuͤrn⸗ 
"berg gebroden, einen neuen Türken, gegen den die Drotefti: 
"renden wihrshälfen (derem doch) der Randgrafimächtig ſey), und 
rieth dem Laudgrafen fih dem Kalfer mehr zu mäbern. Als 
der Heffiihe- Gefandte vorſchlug, dem Herzog Ha einem gelei⸗ 
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ſteten Fußfall Geldern als Afterlehn zu laſſen (ein aͤhnlicher 
Vorſchlag war auch zu Nuͤruberg gemacht worden) brach Grau⸗ 
velsla in Wuth aus, nannte den Herzog mehr als zehnmal dem 
alergrößten Buben, der Kalfer werde. eber mit Türken und 
Sranzofen Frieden machen, Geldern geböre zu feinem patri- 
monium, . Er wundere fi, daß der Landgraf als kaiſerlicher 
Unterthan, Diener und Verſtaͤndnißverwandter fo etwas vors 
fblage. Der Kaifer habe Geld genug um Silib und Sachſen 
zu verjagen. Philipp ließ dem Großfanzler antworten! „Der 
Herzog von Jülich habe ibm zu wiſſen getban, er könne feiner 
Laudesverpflibtung nab Geldern nicht fahren faffen, er wolle 
lieber fand: als ehrlos ſeyn. Deshalb habe er um des allge⸗ 
meinen Sriedeus willen feinen Dorfblag gemacht. Hiuſichtlich 
der Türfen babe er das Möglibe getban. Er fep feiner Mel. 
Derwandten nicht fo mädtig ald Granvela glaube, ed wären 
viele Köpfe. Nichts defto weniger rieth der Kurfürft, dem 
Dopilipp alles meldete, in dem Brief vom 1. Aug., den Zus 
tritt, dem er zum Salfer babe, zu benugen. „So balten wier 
ned. aucdh dafür E. 2, konte nit aleine im dieſer ſachen mit ber 
‚perfonliben gegenmwertigfeit, fundern auch in deu andern fas 
„Sen, Em. 2. und und die gemeine chriſtlide verflentnus bes 
„langend bey K. M. viel guts und nnplichs wirken und ans 
„richten, dann E. 2. fehen und befinden aus den Zeittungen 
„und fünf, dad Herzog Heinrib von Braunſchweig gleichwol 
„nit feuert, fo hat aud die antwort fo K. M. Doctor Kop⸗ 
„peu (Kopp aus Straßburg ber den Kaifer in Kremona traf) 
„gegeben in dem das wider und die ftende diefes teild der brauns 
„bweigiiwen Defenfion halber mit Jrer Maj. Willen 
„nichts folte furgenemmen werden, bei uns nit weniger deun 
„bei E. 2. ein feltzfames Anſehen.“ Offenbar war die Beſorg⸗ 
nis, der Kaifer möchte auf die Meftitution von Braunfhweig 
dringen, (einige dabin deutende Worte liefen Granvella und 
Naves noh zu Mainz gegen die Gefandten fallen) der Haupt: 
grund, warum Philipp ibn nicht am Mbein befuchte die 
Begrüßung durch ein Geſcheuck an Naturalien bat man aus 
Untunde der Sitten und der Lage Philiop's fogar in Handbi- 
ders allgemeiner Weltgefhichte als Servilität ausgelegt). Denn 
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in dem Briefe, worin er dem Granvella gleichſam das Regent⸗ 
burger Verſtaͤnduiß aufländigt, fchreibe Philipp „da er um 
feine. Mitverwandte die Anträge Franfreibs zurüdgemiefen 
(vergl. über diefe und die Metziſche Sache, worin fi ber Kurs 
fürft anfangs gar nicht miſchen wollte, Gedendorf Sect. 25. 
8. 97. 98.), boffe er nun, der Kaiſer werde ſich ebenfalls fo 
günftig in ‚der Braunfhweisifben Sache temweilen” (Ende 
Aug.). Dieier Briefwechfel endigt mit einer Beſowerde des 
Landgrafen über die günftige Aufnadme des Kommentburs zu 
Marburg am Eaiferliden Hof, einer Darftelung der landgräfs 
lien Gerechtſame über das teutiche Haus, deffen urſpruͤnglicht 
Derpflibtungen, die man jegt vernadlaͤſſige (vergl. Haupt 
ſtuͤc III. Anm. 60) und mit einer Beihwerde darüber, daß der 
Kaifer die Schlichtung des Kapenellenbogifhen Proceſſes damit 
beginne, im der Ladung nicht ibm fondern dem Grafen von 
Naffau den Titel vom Kapenellenbogen zu geben; worauf ran 
della entfhuldigend des Kaifers Uuparthenlihteit "und Wunſch 
rübmt, dad die Legata der Vorfahren gehalten würden. Der 
Landgraf möge In ihrem Geiſt reformiren, nur nicht gemalts 
fam, Sclteßlih wundert er fib, dab der Landgraf noch fe 
mißtrauiſch fev. (Octob.) Am 1. Sept. erliceh Philipp einen 
Mufruf an feine Dafalen zur proviforifben Ruͤſtung; denn 9. 
Heinrih (der einige Tage nahber bey der Demüthigung dei 
Herzogs von Jülih als Fuͤrſprecher auftrat) laſſe ſich - großer 
Drobworte wider ibn vernebmen, fein Sohn Garolus babe ihm 
äuentboten, er wolle In weniger Zeit bey ihm ſeyn umd eine 
Suppe mit ibm effen; die unter dem Schein des Kalfers wer: 
benden Braunfbweigifhen Ritter ihm auf feine Anfrage, weſſen 
er fih zu ibnen verfeben möge, geantwortet „dieſer Zeit in 
ungutem Nichts.” Am 3. Nov. fhreibt 2. Philipp an Her 
mann Ungefug aus Spangenberg, er fole die von Nürnberg 
zu Kaffel angelommene Handröbre feinen Zeugwart Hanns Rom 
mel empfangen belfen, aufzeibnen, und wann fie H. M. be 
ſchoſſen und gut befunden bätte, bezahlen, obgleich etliche 60 
mehr angelommen ald er beftelt babe (Kammer » Araiv).. 
164) Philipp's Erflärung über den S. Bund ſteht bei Se: 
@endorf 1, c. 5. 26, $. 105. Weber Henneberg, das in fo ne 
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ber Beribrung mit Helfen ftand, vergl. eben dafelbit S, a7. 
$. 110, Ueber Schlüchtern Petri Lotichii Abbatis opuscula, 
— Folgende Schilderung giebt 2. Philipp von deu damaligen 
evangeliiden Charakteren in feinen vertrauten Briefen au Bus 
cer, (velche fib mit den. bisher eben fo unbefaunten Schreiben 
Bucers im Kaſſelſchen Reg. Arbiv befinden und. von denen 
wir zwey vom 27. Sept, und ı1, Nov: 1545 Im Urfunden- 
Band mittbeilen.) —W | 

I Hinſichtlich der weltliden Intereffen. Her 
zog Moriz werde die Spige gegen die Pfaffen nicht abbeißen, 
ed feine, der Kaifer babe ihm ein Beinlein in den Mund ges 
wor en mit einem Stift für feinen Bruder (Merfcburg);. der 
Kurfürft von Brandenburg fey voller Schulden, fo daß er viez, 
. Se thun muͤſſe was er fonit gern unterliefe; Elifabetb von 
Braunfbweig, Crichs IL. Mutter, febe nur auf eigene und 
ihbred Sohnes Sachen (bey ihr fey dad Megiment ſo wild und 
die Weisheit fo groß, daß man ſchwerlich auf fie bauen könne); 
Herzog Ulrich durch die getftlihen Güter, worauf fein zeitli« 
des Gedeihen ftehe, befangen; die abgetbeilten Fürften, denen 
man nur dann eine Stimme zugelteben wolle, wenu fie auch 
‘die Meichslaften trügen, zu arım und ohne Einfluß; die Gra— 
fen und Reichsritter, fonft fo ruhmredig, vor dem Kaifer und 
in Meichsverfammlungen zu fervil; ſelbſt Kronenberg und. äbn« 
lihe Anhänger des Evangeliums wollten nichts von der evange: 
liſchen Reform ded Teutſchen Ordens hören, bey der er, der 
Landgraf, nicht einen Pfennig für fi verlange (vergl. die Des 
ductionen des teutihen Ordens in Helen, zum Jahre 1543 
und oben Hauptit. III. Anm. 60.) Der Landgraf ſchlug das 
mals vor, daß die Mitter nicht allein fih reformirten fonderm 
auch auf ibre Koften gegen die Türken zögen, in welbem Fade 
er ibre Güter feines Gebietes reflituiren wollte, II, Hins 
fibtlidh der geifligen Erleudtnng und der konfeifio: 
neDen Grundfäge zum Behuf einer allgemeinen Meligionsver: 
mittInng. Johaun Friedrib (von Lurher geleitet), die ober: 
laudiſchen Städte, auch andere aus Beforgniß, man mwole die 
Meligion einzieben, und dad Mei des Antichriſts wieder 
aufrichten, verwürfen jede lanoniſche auf die Urverfaſſung ges 
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gründete Vergleihung ; über Herzog Moriz, der eine Dieformas 
tion im allgemeinen wobl leiden möge, Fönne er mob mit 
recht urtbeilen. Der fromme Biſchof von Münfter laſſe ſich 
wohl leiten; Ulrich von Würtemberg babe weder einen Begriff 
von diefen hoben Dingen, noch daß man es treulib und gut 
in diefen Sachen meyne, (eine Bemerkung die noch jetzt auf die 
frivolen Beurtbeiler der Meformationsgefbihte daßt); Clifas 
beth (fiehe oben) fey zufrieden mit einem Gottesdieuſtlein beym 
Leibrock Gideonis; der Erzbifhof von Köln, zu verzagt zum 
öffentlihen Belenntniß „ fep im vielen Dingen ded Glanbens 
noch ohne rechten Verftand (ber Landgraf erzäblt von ibm eine 
Anecdote über einen an feiner Bruſt entdedten Amulet, bie 
man in dem angeführten Urkundenbande nachleſen muß). Zur 
Ergänzung diefer Gallerie dienen die bitteren Bemerkungen 
des damaligen bayrifhen Kanzlers Eck über die despotifchen 
Anſchlaͤge des Kaiſers und die eigennügige falibe Volitik des 
VDabſtes bey Sedendorf Sect.25. $. 104. Ueber Lutbers damalige 
Stimmung vergl. Dlant. Am ı7. Zannar zu Wittenberg fehrieb 
Melandtbon (ua einer allgemeinen Herzensergießung über 
Krieg In nötbigen und in unndihigen Saben, und daß derſelbe 
öfter zur Strafe dann zu feeliger Berdnderung komme) am 
2. Dhilipp: „Ich kan auch wit unterlaifen @. $. ©. anzu⸗ 
zeigen, daß viel ungelarter Leut Doctori Martino fo viel zu 
„ſchaffen machen von Abthuung der Elevation das viel davon 
hu fhreiben were, Nu ift es die warheit dad gut were, das 
„ſie in aler welt abgetban, und die Peut zu rechter anrnffung 
⸗AGottes unterricht weren, Es geben aber folbe groffe fachen 
nfwehlih, Ich bitt untertdeniglih @. F. G. wode etiva 
„Doctori Martino gnediglich ſchreiben, nit von der Eleva⸗— 
tion, fondern funft von andern gemeinen faben, Ic bab die: 
⸗sſer bit urſach. Ich fende auch E. F. ©. diefes fein buolin 
erwieder die Juden, das warlich viel nuͤtzlicher Lehr batt, €. 
vd. ©. zu dienen in undertbenigkeit bin ich allezeit widig, 
„Gott bewar und regir E. F. ©. allezeit. Am 27. Yan. 
ſchrieb Dhilipp au Lutber. Das Bub über die Juden gefale 
ihm faft wol, befonders in den vier Punkten, daran klärlich 
dargethan werde, daß Chriſtus gelommen fey u. f m. „und 
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„wuͤnſche derwegen von Gott; daß er Euch und andere Leut fo 
„feiner chriſtlicen Kirben mit ſchreiben und lehren mugen mug: 
„fein, gu Verbreitung feines gortliben Namens lange Zeit ers 
nbalte und beware. Nah einer kurzen Erwähnung ded Brauns 
ſchweigiſchen Sieges (den er dem Almäcrigen und dem Gebaͤt 
feiner chriſtlichen Gemeine zufbreibt) empfieblt er fi Luthers 
und feiner Kirche Gebät. (Erſt im Jahre i544 wandte fin der 
Laudgraf an den Kanzler Brü@ um die Uneinigleit zwiſchen 
Luther und Melanbtbon amtzugleichen, und die bevorftebende 
Zerrüttung der Konlordie zu verbäten. Siebe unten zum Jahre 
‚544 umd vergl. die Antwort Brück's in Anal. Hass, Coll, 
X, p. 428.) Ä 


165) Außer den gewöhnlichen Hülfsmitteln (Urkunden bey 
Lünig, Dümont und Hortleder, Sleidan Bub XV., Secken⸗ 
dorf Sect. 28. 29. 30.) muß man bier Zaftrowen’s Leben 
von Mohnide (Tb. I. B. v.) und über bie vermuthlich im Lats 
ferliben Nebengemab beimlih nachgeſchriebene Unterredung 
Garid V. mit Philiop (wovon man bier feine Abfcrift bat) 
Schmidt’ Geſch. der Deutſchen (Tb. V. B. 8.) vergleiben. 
Folgendes dient zur Machleſe. 1) Schreiben Franz I, au 2. 
Vhilipp 1543, mit dem Gingang: Illustrissimo- principi 
Lantgravio Hesside cognato amico et confoederato claris- 
simo.. Man habe ibn neulich wieder verläumdet, der Kaifer - 
ſelbſt; daber werde er zum nädften Meihstag beglaubigte Ge: 
fandte fhiden , welbe auch zum Wohl der ariſtlichen Republik 
feine Vorſchlaͤge überbringen follten. Sed eo jam pervenit 
Ceæsaris potentia et vis, ut et nobis, non solum 
suffragandi, sed etiam cognoscendi potestas sit adempta, 
et legatis deinceps clausa. terroribus atque periculis sint 
itinera, id quod ego per hosce annos meorum injuriis at- 
que interitu re ipsa didiei.. Der Landgraf möge bey den 
andern Ständen bewürfen, ut jus gentium retineatur, damit 
man ibn, böre. 'Neque hoc ideirco peto quod hostem meum 
extimescam, didici temporibus et usu bellum gerere, et 
vires meas si ignorassem ad bellum tametsi necessarium 
tamen timidius accessissem, Sed movet me honor meus 
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vestraque amicitia, <et- publica christiaui orbis utilitas, (qua 
re si destituar,; contemnende mihi calumnise sunt, etreg- 
num meum, quod deus tot annis conservatum voluit nc- 
eessariis et justis armis, ilsque virıbus, quas idem de- 
ditatque concessit, defendendum, Bene vale princeps il- 
‚ Iustrissime teque salvum deus servet atque incolumem, 
Seriptum Brenae die XVII. mens. Nov, @ine Autwort it 
nicht vorbanden; im vergaugenen Jabre mußte aber der zum 
Kurfürft ſich fchleichende Fraxineus (De Fresses) fogar das 
beffifide Gebiet ‚meiden, ohngeachtet der Kurfürft bey dem neuen 
Bündnifantrage ded Königs, binfichtlich des Landgrafen (von 
beffen gebeimer Verbindung mit Garl etwas erwähnt wurde) 
verſicherte, derfelbe bänge nicht minder der germaniihen Sache 
an (Sedendorf), 2) Der Geleitsbrief des Kaifers für Philipp 
and den Aurfürften if vom 6. Der. (darin find bie offenen 
Feinde des Kaiſers ausgefhlofen.) Die legte dringende: Eins 
ladung vom 10. Dec. Aus deu Briefen Philipp's an Bucer 
‚ fieht man, daß er der Stadt Speyer wegen Ermordung eines 
Proteftanten Dr, Ludwig Hirter (wonach kein Hahn geträht 
babe) ſehr gram war, umd den Plan batte, in ſechs Wochen 
die Sachen dort durchzuarbeiten, und wo es die Notb erfor« 
derte, felib aufzutreten. (SG. Urkundenband 1543. 13. Nov.) 
Das Ausſchreiben Philipp's an feinen Adel (worin derfelbe auf: 
gefordert wird fi bereit zu balten, alentbalben Tag oder 
Nacht zu folgen, und fib im Feld, Befagung oder fonft uns 
verdroffen von den Stattbaltern und Mätben, ald ob er es ſelbſt 
befoblen, gehranten zu laffen, it vom 25. Jan. 1544. 3) Acta 
amicabilia in caussa Nassoviensi Spirae (1544, Hofardiv). 
Dergl. Anm. 21. Hauptſtuͤck IIL und Aum. 92. Hauptit. IV, 
Am 14. Gebr, erklärte Sebaſtian Aitinger dem Herrn von Nas 
ves, da fein Herr ſchon 8 Tage zu SGpever liege und fürdte, 
daß bernach Feine Zeit zu diefem Handel übrig bleibe, auch mit 
vielen Doctoren verfeben ſey, fo winfdhe er den Anfang. Der 
Koifer ſchlug Pfalz und Köln als feine Gebülfen in der Ber 
mittlung ver, wobei 2. Philipp nur erinnerte, daß da die Unis 
verfitäten Heidelberg und Köln von Naſſau confultirt worden, 
Die betreffenden Raͤthe ausgeſchloſſen würden. Der alte Graf 
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Bilbelm und Philipp waren bey den Seffionen, (am 23. Sebr., 
8. und ı7. März, 3. und 26. Ayril und 1. und 3. May) meis 
flens seid zugegen. Für Menatus war Newenar “und ob. 
Sropver da. - Baltbafar Klammer bradte eine Eopie der zu 
Worms 14095 gebrauchten heſſiſchen Hauptfabne mit, und wich 
auf das einverleibte Wappen von Kagenellenbogen. 4) Ueber 
die Braunfbweigifhe Sache ſiehe Häberlein d. a. O. S. 182. 
u. ſ. w. Erf nach dem Reichetag ward von heſſiſcher Seite 
Keudel und Bänterode an den Kailer gefandt, um mit ben 
Kurſaͤchſiſhen Gefandten dem Kaiſer, den fie zu Meg und Toul 
auffuchten,. zu ertlären, daß fie in die Sequeſtration wiligteı. 
5) Ueber den Streit mit dem teutſchen Orden vergl. Hauptſt. 
IT, Aum. 60. und die Urkunden der Deductionen vom Jabre 
1543 (Schiff. Ded. Nr. 2354. Hif. dipl. Unterricht Nr: 129. 
Eutd. Ung. Nr. 85.) In alen Briefen an Bucer erklärt der 
Landgraf (wie über den Naffauifhen Proceß, daß er nichts un: 
gleiches begebre) daß er keinen Pfennig für fih verlange, wohl 
aber Zurüdführung des Ordens zu feiner urſpruͤnglichen -Chäs 
tigkeit mit Hinfiht auf das Bebürfniß der Zeit. Ich bemerte 
nur noch, daß 2. Philipp damals von dem neuen Kurfürften 
Sriedrid von der Pfalz (Ludwig ſtarb auf dem Meihstag) mm 
Dermittlung des pfälzifden Hausitreites mir Bayern erſucht 
wurde, daß er aber bev H. Wilhelm eine Nachgiebigkeit fand, 
obnerachter deffen Kanzler ER damals in Gegenwart des beflis 
fyen Agenten Gereon Seller feine politifhe Declamation zu 
Guuſten der Lutheraner bielt. (Stumf B. G. Th. I ©. 
262.) Die Belimmung des Sp. M. Abſchieds wegen der glei- 
hen Beſetzung des M. K. Gerichts (nah dem Ausgang der 
vom Reich früher bewilligten drepjährigen Unterhaltung, naͤm⸗ 
ih dem legten Juli 1545), die damalige Sulaffung des Eides 
nach evangelifder Art (eine zweydeutige Erwähnung der goldes 
nen Bude gab noch am 11. Juni Anlaß zu einer heffifben uud 
urfächfifben Vroteftation, worin unter anderen auch der vom 
Kaifer gefbebenen Belobung und Entfhuidigung der R. K. 
Gerichtöaflefforen widerfproden wird) und die nun beginnende 
Concurrenz des Reichshofraths (in Folge ded Stilftandes der 
MR. 8. ©.), find Orumdlagen bes mehr al& 100 Jahre nachher 


258 Anmerkungen zur. beffifchen. Geſchichte 


geſchloſſenen Weſtphaͤliſchen Friedens, zu welchem Johan Fried⸗ 
rich und Philipp nicot wenig bevtrugen. 

266) Ueber den Frieden zu Crespy fiche bie Biplomatifden 
und politiihen Sdcriftſteller (unter denen Leti außer der Sit 
auch der damaligen Liebfbaft Carls V. mit der von Blomberg, 
Mutter DonJuan’s D’ Austria gedenft); über die damaligen 
Meformationsvorfeiäge, ımter denen aud ein papififcer des 
Biſchofs von Hildesheim von Teutleben war, (Mergi. Luthers 
Werte, Hal. Ausgate Tb. XVII. Abſc. V., Sedendorf (lib, III 
Sect, 31. $. 120.) Pland, und Menzel (Tb. II. Kap. 15), Fol: 
gende fehr Tefenswershe Briefe 2. Philipps geben Aufſchluß 
über feine damaligen Bemühnngen zum Vergleich mit den Papt: 
ften, zur Kontorbie, und über feine Verhaͤltniſſe zu Zutber. 254%? 
1) Sriedewald am 3. Aug. Befebl an feine Gottesgelebrte 
dem Speverfben Meichsabſchled gemäß ein Bedeuten zur Nell: 
gionsvergleihung zu ſtelen. S. meinen Urkundenband. 
Poitipp beitebt auf der evangelifhen Lehre von der Mechtferti: 
gung, Sacrament unter beuderiey Geftalt und Priefterebe, mil 
aber nichts von ihnen begebren , mas wider Gott und das Ge: 
willen fen). 2) 2. Philipp's Schreiber an den Kanzler Brüd 
über die Feſthaltung der Konkordie und Luthers Beſchwioti⸗ 
gung. Eaffel, am 135. Det. Urkundenband. (beziebr fi 
dub zum Theil auf die Spannung zwifden Luther und Mes 
lan&tbou wegen der Koͤlniſchen Reformation ‚ und»entbält wir 
der vorige Brief die Klage, daß man mit den Papiften, Wir 
dertäufern, Juden und anderen Gecten [niht Seelen, wie 
Anal. Hass. Coll.X, ©. 427] geuug zu thun babe). Die Ants 
wort Bruͤcke, worin er Luther entichwldigt, ſteht in Anal. Hass, 
Coll. X. p. 128 — 531, 3) 2. Pbilippd Ermabnung an feine 
Theologen zu Marburg wegen Zerrättung der Konkordie umd 
unnügen Wortgezaͤnkes. Kaſſel, am ı4.. Det. Wbgedr.x in 
Anal. Hass. Coll. X. ©. 426 — 428. (bezog fib bauptſaͤchlich 
auf Theobald Thamer, deffen Leben man in Strieders Heff. 
Gelehrten ©. Th. 16. aus urkunblichen Nahricten finder. Vergl. 
auch meine Anm. Hauptft. IH. Buch VI. 4) 2. Philipp's Er⸗ 
mebnung an Th. Thamer. Gaffel, am 5. Nov. Anal, Hass. 
Coll, X. ©. 4ör — Kö, en kommen bie Worte vor; 
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„Wir ſeindt beide über die fo * Zwinglier nennt, und die 
„fo man Lutheraner nennt unzufrieden, von wegen des, das 
„ſie in itzigen ſorglidden geferlihen Leuften und Beittem, ba 
„man ſonſt mit den Papiſten, Widerteufern und audern genug 
zu thun hatt, dieſen Zauck erregen, und alte verlofchene nicht 
„folende Dinge widder berfürer fcherren, dardurch ungälihe 
„vil Meuſchen gefhredt, geergert, von dem Evangelio abgebals 
„ten und au zzweivil irer vil da von gang abfelig werden.“ 
1545: 5) Schreiben 2. Poilipp’s an feine Mäthe und Theolor _ 
gen, die ibm wegen Thamerd und anderen Meligionsfachen ges 
ſchrieben. Caſſel, am 20. Febr. Darin fommt vor, er wolle 
gern dergleicen Gezaͤuk umd 'Herfürfubung alter wol bingelegs 
ter Dinge zuvorlommen. ;,Die weil aber ird dabin ſtellet, fo 
„muß es vieleicht die meynung baden, das Gott im allerley 
‚ „glauben geehret fein will, wie der Theimistius, fo ein Chriſt 
„gewefen, zu Kaifer Valenti fagt, da er (Valens) diejenigen 
„ſo der Arianiſchen Opinion mit: anbangen wollen, fo beiftig 
„vervolgt.“. 6) Caſſel ı2. März. Letztes Schreiben 2. Philivp's 
an Luther wegen eines auf deifen vermeyntlihen Tod verfaßten - 
italieuiſchen Schaudgedichts, nebſt Luthers Antwort vom Sonn⸗ 
abend nach Laetare. S. m Urtundenband. ‘(Die kurze 
Antwort Luthers finder ſich nicht im den bisherigen Sammlun⸗ 
gen, ſelbſt De Wette's, ingleiven nicht der umfibtige Brief 
Qutberd an ®. Philipp von ı5&4, Donnerflag nah Vincula 
Petri, worin er den zum Profeffor der Poetik beſtimmten Hans 
noveraner Johannes Richius gegen die Facultaͤt der Künfte im 
Marburg, die ibn feiner langen Abweſenheit wegen nicht ans 
nebmen wollte, in Schuß nimmt; abgedr. in Strieders Heff. 
‚Gel. Geld. B. XI. 7) 16. April. L. Pbilipp’s Erklärung an 
den Kurf. von Sachſen über den Wittenbergifben Reforma⸗ 
tionsvorſcolag und einige andere Gegenftände (namentlich die 
Schweizerlehre) ©. Urkundenband und vergl. die Erin: 
nerungen der heſſ. Theologen, die hier ganz nach dem Sinn des 
Randgrafen bandelten, in Lurbers Werten Hal. Ausg, TE. 
XVII. a. a. O. Zur Berichtigung Sedendorfs und. Menzel's 
theilen wir bier folgende Stelle mit: „Desgleichen haben wir 
„auch groß bedenden, das man den Bifhoven die eheſachen 
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„ſolt bevelhen, diewell fie (mit Buchten zu fchreiben) die gro⸗ 
„sen Hurer fein." 1546. 5. Juni. Ermabnung 2. Pbilipp’s 
an Bullinger und die Prediger Züribs das Andenken bes feel. 
Luthers zu ehren (‚denn ob er ſchon gegen euc win zu (darf 
„geſchrieben, welchs mit alein uns fondern allen frommen Ge⸗ 
„terten feines Theild alwegen berzlih leid geweienn uud neh 
„it, fo wil dod euch mit gepüren, ibm mit gleiber Mabe zu 
‚nmeßen u. f. w.“) und die Einigkeit iu der Kirche zum Bes 
fen des Evangeliamd wie zum Widerſtand gegen die Feinde 
mit neuem @ifer zu fördern. - Diefer Brief ſammt der Ants 
wort Bullingerd und ber Zuͤricher flebt in Anal. Hass, Coll, 
x. ©. 134 — 445 und muß man zur Entſchuldigung der Sawei⸗ 
ger eine frühere Klage derfelben vom ı2. Mär) 1545 (Anal, 
H. Coll. XII. ©. 422 — 426°) vergleichen, 

167) Außer ‚Steidan lih. XVI. (deffen Bericht - bey Hard 
Script. R. G. Th. Il. zum Grunde liegt) Schertlin’s Le 
beusbeſchreibung zum Jahre 1545 (mit dem Schluß: „Be und 
„dieſer Handel mißrathen, fo wären die Evaugeliſchen alle übers 
„fauen und überzogen worden. Wir haben's Gott vom Him⸗ 
„mei und dem frommen Laubgrafen zu danken.“) find bier be 
sonders die eigenen Berichte des Laudgrafen und Herzogs Mo: 
riz zu Rathe zu ziehen (bey Hortleder Th. I. lib, IV, und in 
Wrisberg’s fonft etwas partbepifcher Lebensbefchreibung von Lo⸗ 
fus, Söttingen 170% MWeplagen ev. 19. 20,); unter den Chro⸗ 
‚mitten Metbmener (der nebit Köbler’s Münzbeluftigungen 
‚zb. V. Stud 16 uud von Praun's Muͤnzkabinets Id. II, 
über die Medaillen Nachricht giebt), Piderit Chronic, Co- 
‚ınitum Lippiensium p. 615., die Chronik von Göttingen, N is 
m bus (Hiftorie des Hauſes Braunſchweig 1756) und befonders 
Lanze (deffen ausführlide Beſchreibung befonders über bie 
„Umtriebe Wrisbergs in den Monum. Hass, Th. IV. nachzule⸗ 
fen). @r giebt folgendes Lieder » Bruchftüd von dem ——— 

Die Buͤchſen hoͤrte man krachen 
Don dreven Orten ber. 
Sclachtordnang waren wir machen 
Derſelben zaͤhlte man vier 

Viel Reiſige und dergleiqen 
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Die Faͤhnlein man. fliehen ſah var 
Sein Volk das thaͤt und weichen 
Die Heſſen zogen ihm nach. 

Aus einem Konvolut von Kriegsregiſtern nnd Ausſchreiben 
(Waſſelſche Biblioth. Folio) erlenut wan die Sorgfalt und 
Umſicht, mit welcher Philipp in einigen Wochen das Ganze lei⸗ 
tete. Don den 32 beffeuren Faͤhnlein je zu 500 Mann, folte 
jedes 80. heſſiſche Schügen enthalten (denem auch Lutber dem 
Sieg zufhreibt) „doc das fie gute Handröhre haben und we⸗ 
incher ‚einen balben Hadtn bar, deren nicht mehr alt 25 bey 
neinem Fäbnlein gebulder werden follen, daß die vorber dur 
„den Hauptmann peobirt und tüchtig befanden werden. Bey 
‚iedem beifiihen Wagen mußten 2 Knechte, 2 Schweinefpieie, 
pr Art, ı Hade und ı Schüppe ſeyn m. f. mw.“ Mudelf 
Schenck war beffifer Stattbalter; er entbor dem Abe von 
Hersfeld, fein Angebübr auf die Brüde vor Friglar zu ſtellen; 
den Grafen von Walde, bei eileudem Glockenſchlag nach Gaffel 
zu sieben. Job: Kreuter wurde ſchnell nah Luͤneburg und De: 
nemark geſchickt. Die Korrespondenz; mit dem Kaifer und oh. 
Friedrich finder fih im Meg. Archiv (woraus unter andern ers 
‚heilt, daB ed nicht wie Menzel ©. 377 feiner Dieform. Geſch. 
Th. II zu. glauben fheint, Furchtſamkelt fondern den anges 
nommenen Principien gemäß war, wenn Pbilipp mit dem er⸗ 
‚reichten Zweck fib begnügte, und darin dem Kaifer Folge leis 
ſtete.) Ju Beziehung auf die Ergebung Heinrichs, die man 
werf&bieden ;interpretirte, (H. Heinrich batte den Kopf ver: 
loren und Moriz, der ibn retten wolte, modte eine audere 
Wendung der Dinge erwarten) fchreibt der Landgraf am 22. 
Nov. dem Kurfürften’ aus Immenbaufen: „Herzog Heinrich 
‚haben wir nichts zugefagt, daran €. 2. mit zweifeln folen. 
„Uber das haben wir gegen ibn geredt, das wir gedaͤchten ib. 
fürfttich zu halten und beffer denn er's um nnd verdient hatt. 
„Darbey find geweßt wol bundert Perfonen von-edlen und aus 
‚ndern, die darumb wiſſens haben; als wir auch ein ſolches des 
„dou Braunfchweig eigenen Leuten und namblich Dietrich von 
„Quitzaw, Achim Mieben und andern offentlib repetirt, auch 
fo laut geredt haben, daß es H. Heinricg felbit wol gehoert, 
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‚das wir ibn folher Maßen angenommen beiten, bat H. Mo⸗ 
„riz geantwort, Wie der Laudgraf ſagt, alfo ift es.” Die Un: 
terbandlung H. Moriz zum Betten Heinrichs dauerte bis zum 
März des Jahres 1546; zerſtieß .fih aber unter anderen. au 
10,000,000 Gulden, welche beyde Feldzuͤge geloftet, und daß 
Herzog Heinrih im Gefängniß gelagt, er wolte fih au 
den Verwandten feines Bundes (Mainz, Bayern u. ſ. w) 
rächen. Auch wollte der Landgraf für folben Vertrag. eine Re: 
tification des Katfers haben, gegen deu H. Heinrich ſich noch 
weit ſtaͤrker geäußert. batte (er wolle Teutſchlaud zerreißen, alle 
Fuͤrſten zu Bertlern machen m. ſ. w. Gedendorf 1. co; $. 
31. 12%) Schließlich bemerkte ih noch, daß zu Folge eines 
Meverfes vom 25. Yan. 1547 Graf Jobann von Schaumburg 
wieder in Birfebura, (Bodenburg) eingefegt. war ; er verfpridt 
Dagegen für fib und feine Erben weder gegen 2. Philipp och 
feine Meligtonsverwandte je zu dienen, feine Lehen vom Für: 
ſtenthum Heffen küuftig zu gebührlicer Zeit zu empfangen und 
glei anderen lehensverwaudten Grafen ſich, wo es fich alfo zu: 
trägt, mit Schickung etlicher reifiger Pferde und mit feinem 
cigenen Leib u. f. m. ald einen treuen Lehnmann zu erzeigen. 
“Graf @rih von Hoya (von der Höhe) und Graf Bernhard von 
der Lippe unterfhrieben ald Bürgen. (Meg. Archiv.) 

168) Versi. Steidan (B. XVL und XVIL) und-Sedendorf 
‘(an verſch. Orten, Sect. 531 — 37.) und die in folgenden Aum. 
angeführten Briefe 2. Philipp’s, Cam 5..Gept. 1545 mel: 
det er bem Herzog Moriz, am 21, Dec. dem Kurf. von Gats 
fen, ale kaiferliben Proceduren und Bewegungen), welche je: 
doch über die Mainzer Verbandlung ſchweigen. Ueber dem teüt⸗ 
{den Drden fiede Anm. 60 und 165. (In eluem Decret ans 
Worms von 1545 heißt es: Da ber Landgraf der Ritterfhaft 
des rbeinifchen Kreifes und feiner Nachbarfbaft die Türken: 
ſteuer auflege, welche fie nach alter Freybeit dem Reiche ſelbſt 
eutrichteten, wodurch fie doppelt beſteuert wuͤrden, ohnerachtet 
er vorgebe, dab dies in feinem Fuͤrſtenthum herkoͤmmlich fey, 
fo foQe dies anfteben bis zum naͤoſten Meibstag, wo bepden 
Theilen Recht mwiderfabren werde.) Bolgendes dient zur Ergaͤn⸗ 
"zung der Berichte über das Regensburger Colloquium (von 


x 


en 
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dem 2... Philipp. uachher in einem teſtamentariſchen Berichte zu 
Donaumersh, 1547 bezeugt, daß ed gegen feinen Wunfch vor 
ber Ankunft des Kalfers abgebrochen fey). Am 11. Febr. be. 
richteten bie heſſiſden Gefaudten, die Acten ſollten verſchloſſen 
und auf dem Rathhaus yerwahrt werden, alles werde auf eine 
neue Faiferlihe Mefolution geſtellt, die vorige Vergleihung zu 
Megensburg ſammt dem Wormfer Abſchied im Abrede geſtellt; 
die ſaͤchſiſden Geſandten waͤren ſchon bereit, eine Proteftatiog 
wegen des Artikels von der Juſtification) ’einzulegen. "Wald 
darauf (am Sonutag Invocavit): man verweigere fortwährend 
ihnen die Ubfhrift des Prototoll's. Malveuda ſey ein forbonuts 
her Sophiſt, des. Katfers weltlicher Kapellan, was derſelde ats 
nebme oder verwerfe, werde der Kalfer mit aler- Macht vertbela - 
digen, weil er keinen gelehrteren noch heiligeren Mann wiffe, da 
doch feine Lehre und fein Leben Spaniern und Teutſchen gieich 
befannt fen... Die. wiberwärtigften Collocutoren bätten die Gas 
hen abſichtlich recht weitlaͤufig und Ind Dunkle geſtelt. Am ı2, 
Gebr. ſchrieb idnen der Landgraf: Man muͤſſe ſich an. den Worms 
fer Abſchied nicht an eine kaiſerliche neue Reſolution halten und 
Abſchrift haben um zukünftigen Gedächtnifes willen, und fo es 
sum Coucilio und thaͤtlicden Handlungen komme. Der Anfang 
des Soloquii muͤſſe mit deu Mißbraͤuchen beginnen, daß man Ab⸗ 
laß verkaufe, Digilieg und Seelmeſſen um Geld halte, zu Walls 
fabrten und Bildern, Gnade und Ablaß geber die kanoniſchen Vor⸗ 
fpriften verachte, zwey oder drey Bißthuͤmer zugleih einuehme, 
welche mon zu Hurerep/ Simonle und anderen gottloſen Dingen 
verwändte. „Da müßten fie richtige Antwort geben, und könne 
- „ten nicht fo viel Logica und Sopbifterev brauchen, wie fie im 
„den Articule des Glaubens tbun. So viel aber betrifft euer. 
„Abdreiſen, wollen wir nit rathen, daß ir darzu Urſach gebet, 
bie weil der Abſchied das vermag, was da gehandelt, das man 
„K. M., und den Gtenden Relation thun ſole.“ Slie follten 
"die verglichenen Artikel nicht wieder in Disputation führen lafs 
fen, es wäre denn daß die Gelehrten ihres Theil dieſelben wolle 
ten gebeflert haben. — Ueber die tragiſche Weichichte des Dia 
(welche einen beffereu und ruͤhrenderen Stoff gewährt als der vom 
Voltaire entt ate Mohammed): haben Sleidan und Sedtendorf 
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(vergl. beſ. Sect. 37. iß. 137) dem Bericht ſeines Vertrauten 
Claudius.Senarelaeus benugt. Vergl. Hortleder Th. IL. 3, 
UI..Gap I, & Philipp bat unter audern feinen Eidam, bie 
Sache dem Kalfer vorzuftellen. Des Kalfers und feines Bruderb 
Benehmen in diefer Sache wird nur durch die Kälte übertroffen, 
womit neuere Schriftſteler (3.8, Menzel Neuere Meforma: 
tlons: Geſchichte Tb. TI. ©. 400) Gegenfäge zu vereinen ſuchen, 
gwifchen denen der Abgrund der Hölle liegt. | 

169) Ueber alle diefe Begebenbeiten zu Sranffurt, Speyer und 
Negensburg iſt Sieidan (B. XVI. und XVII.) am beften unter: 
richtet. (Vergl. Gedeudörf Sect. 34. 37.) Aus den heſſiſchen 
Archiven kann folgendes zur Ergänzung dienen. ı. Konvent 
gu Srantfurt, Schon am 21. Der. berihter Ybil’pp bem 
Aurfuͤrſt über die Sendung Schertlins. „Außer der Hauptſache, 
Dad der Katfer ſſo mit dem Pabſt verbunden, babe der Kaiferl. 
Math Baumgärtner: fib geäußert, der Kalfer wolle die alte Re— 
Ulgion erhalten haben, der Plan ſey, an Sachſen und Helfen an: 
gufangen und’ die neue Lehre da fo auszurotten, daß nicht ein 
Slot da bliebe; daun würden die Städte von ſelbſt folgen. Der 
Kurfürft möge hlemit den Anand mit den Tuͤrken, Aufſchub 
des Zugs nah Algier, die Beſtellung der Reiffenberger Knechle, 
und daß der Kaiſer bey einer fallben Nacdribt über H. Seins 
richs Sieg entzüdt, naher mir Trübfal belaͤſtigt gewelen, zu: 
ſammen erwegen, auf6 aller eilendſte durch Die Port fein Beden⸗ 


ten eröffıten; man müffe dem Gegner zudorfommen , damit er 


nicht das befte und braumbarfte Kriegsvolk zuvor wegnehme; 
er möge ferner an gelegener Malftadt die hohwichtige Zufams 
menkuuft mit dem Pfalzgrafen nicht verfdumen, oder wenigftens 
Hans von VPonick oder Brät dazu abordnen. Koͤnne man Mainz 
uoch berzubringen, wozu man gute Hoffnung babe, oder wenig» 
ſtens daB der Erzbiſchof nicht gegen fie wäre, dieweil er dem 
Evangello nicht ungeneigt ſeyn folle,. defto beſſer.“ Am 5. Jenner 
ſchreibt Shertlin aus Srantfurt an 2, Philipp: „feine Märhe 
bieltem fih gut, aber die andern woiten noch nichts von der 
Deuter: Befoldung hören, und. hielten fi an die Sädfifbe Mei: 
mung.” Der Stadtfcreiber von Augsburg, Georg Fröhlich, 
ſchreibt bald nachher: „daß man ſich zu Grauffürt fo fperre uud 
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Die gabnlein 'man. flieben ſah rein 
Sein Volk das thaͤt und weichen 
Die Helfen zogen ihm nad. 
aus einem Konvolut von Kriegsregiſtern und Ausſchreiben 
Waſſelſche Biblioth. Folio) erlenut man die Sorgfalt und 
Umſicht, mit welcher Philipp in einigen Wochen das Ganze lei⸗ 
tete. Don den 32 befleuren Faͤhnlein je zu 500 Mann, folte 
jedes 80 heſſiſche Schügen enthalten (denem auch Lutber den 
Sieg zufhreibt) „doch dad fie gute Handröhre haben und we⸗ 
incher einen balben Hafen bat, deren nicht mehr ald 25 bey 
„einem Fäbnlein gebulder werden follen, dab die vorber dur 
„den Hauptmann yrobirt und tüchtig befunden werden. Bey 
‚iedem beifiihen Wagen mußten 2 Knechte, 2 Schweinefpieie, 
mir Art, ı Hade und ı Schüppe feyn u. f. w.“ Mudelf 
Scheuck war heſſiſcher Statthalter; er entbor dem Abt von 
Hersfeld, fein Angebübr auf die Brüde vor Friglar zu ſtellen; 
den Grafen von Waldet, bei eilendem Glocenſchlag nach Caſſel 
‚zu sieben. Job: Krenter wurde ſchnell nad Lüneburg und Di: 
nemark geſchickt. Die Korrespondenz mit dem Kaiſer und Joh. 
‚Sriebrid finder fih im Meg. Arbiv (woraus unter andern er⸗ 
‚belt, dad es nicht wie Menzel ©. 377 feiner Dieform. Gelb. 
Th. II. zu.glauben ſcheint, Furchtſamkelt fondern den anges 
noimmenen Principlen gemäß war, wenn Pbilipp mit dem er⸗ 
reichten Zweck fi begnügte, und darin dem Kaifer Folge let» 
ſtete.) Ya Beziehung auf die Ergebung Heinrichs, die man 
verſchieden interpretirte, (H. Heinrich batte den Kopf ver: 
loren und Moriz, der ihn retten wolte, mochte eine audere 
"Wendung der Dinge erwarten) fchreibt der Landgraf am 22. 
Nov. dem Kurfürften aus Immehbaufen: ‚Herzog Heinrich 
‚nbaben wir nichts zugefagt, daran @: 2. mit zweifeln ſollen. 
„Aber das haben wir gegem ibn geredt, das wir gedaͤchten ibn 
‚„fürflich zu halten umd beffer denn er's um uns verdient hatt. 
„Darbey find geweßt wol bundert Perfonen von-edlen und aus 
‚„dern, die darumb wiſſens haben; als wir auch ein ſolches des 
„vou Braunſchweig eigenen Leuten und namblich Dierrih von 
„Quitzaw, Achim Mieben und andern offentlid repetirt, auch 
„ſo laut geredt haben, dab es H. Heinrich felbit wol gehort⸗ 
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worin ber Vorvand der Irrungen zwiſchen ihm und Mortz als 
eine Ausflucht erflärt wird, fommt folgende Stelle vor; „Denn 
wir möchten wol leiden, daß E. 8. hette bören mögen, was 
„M. Albrecht vor Wort igo zu Speyer und bie außen im Felde 
‚gegen und geredet hat, umd mit was Geberden und Beflalt, 
„das wohl. zu verfichen, dad er eins verbitterten Gemuͤths ges 
„gen unns iſt.“ 3. Neihstag zu Regensburg. Hier 
muß man bey Hortleder (Th. II. B. III. Cap. 2.) deu fur: 
sch Bericht und über das. Bündnid mit dem Pabft dafelbit 
Cap. 3. mit Sarpi und Leti (La Vie de ’Empereur Char-, 
les V. Tom. III. 'p. 138) vergleichen. Menzel (Ref. Geſch. Th. IL, 
©. 453) irrt wenn er glaubt, die evangelifhe Betbenrung ges 
gen die Pforten der Höle fey damals zu Regensburg geſchehen. 
(Vergl. Sedendorf Sect. 37. p. 663.» Schertlin ſagt von Die 
fem Reichstag: „Und bat Kaiſ. Maj. fechs Artikel proponirt, 
welche alle verlautet Fried uud Einigkeit zu mahben, und doc 
beimlich über alles Zufagen und Zuverſſcht viel Kriegsvolts zu 
Roß nnd Fuß geworden.” Daß L. Philipp nicht felbft nah Re: 
gensburg ging, entibuldigt er felbit bin und wieder mit dem 
Mangel einer fonft gewöhnlichen f&riftliben Einladung, beſon⸗ 
ders da der Kalfer zu Spever mit ben Worten ibn verabfhie: 
dete: „er werde ibn zu geböriger Zeit noch befonderg einladen.” 
Phllipp hatte aber and erfahren, daß der kaiſerliche Gecretair 
Dberndurger, ein geboruer Nafauer, zu Spever dem Kaifer ge: 
ratben, der ganzen Gate dur ein an dem Pandgrafen zu fies 
tuirendes Exempel (Gefangennehmung) ein Eude zu ‚machen, 
(Bergl. Boehrın de Philippi fide suspecta erga Joh.Frider. 
Lipsiae 1775 p. 23.) Der S. B. bafte zu Megendburg. fine 
SGefandten, unter denen die furfählifhen und beffifchen ſogleich 
Eilboten beſonders iu's Oberland f&bidten, um ale Bundesge— 
noſſen von der kaiſerlichen Abſicht zu unterrichten u. f. wi. Die 
Norddeutſchen, beſonders die Bremiſchen Geſandten, des. Auf: 
ſchubs in Fraukfurt und Worms müde, kamen nicht nach Ne 
gensburg; auf.ibre Entſchuldigung ſchreibt L. Philipp (Aufangs 
Juni) es gaͤlte die Religion, fie ſollten ſich ruͤſen und zwey Dop⸗ 
pelmonate nah Braunſchweig ſchicken. Sie antworten tapfer, 
beſtellen Dietrich, von Mandelsloh, der fie zu Caſſel oder Gotha 
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ertreten fine, bebalten aber einen —— wegen des Ans 
‚ugs des Grafen von Büren für ſich. Die Dänifhen ſchuͤtzten 
Anfierheit des Weges vor. An den Markgrafen Hans (fiehe 
yon der Erbeinung Anni. 142.) fchrieb der Landgraf, er babe ſich 
ver freundlichen Uuterredung vor Speyer eingedenf ſolches ges 
Gwilden Vornehmens nicht verfehen, „muͤſſens Gott befeblen, 
„der und ade richt, viel Auſchlaͤge bricht, dem fege Ich alle meine 
‚Saden beim. Kurf. Joabim meldete feiner Schweiter Eli⸗ 
abeth, Herzogin von Braunfbwelg, da der Kaifer vermöge ſei⸗ 
ver Ertlaͤrung nicht um der Religion willen kriege, fo wolle er 
ach dem Beilpiel des H. Moriz neutral bleiben. Elifabeth theilte 
ieſe Antwort der Landgräfin Chriſt ina mit (Juni 1546 Hofarchiv). 

170) Dergl. oben Anm. 143 und SedendorfSect. 31, $. 124, 
iber Frankreich befonterd die von Robertson benußten Me- 
noires par Mr. Guillaume Ribier. Paris 1066, Fol. (über 
Sleidan die Borrede zu Hortleder Th. ID. Golgende Acta fins 
ven fih im Kaff. Megierungsardiv. England: 1545 Acta, 
ı) die geſuchte Hevrath Königs Chriftian von Dänemark, 
Bruders Adolfd von Holftein, mit einer Tochter 8. Helurihs 
VIII. betr. 2) Das Bündniß zwifhen England, Dänemark u. 
„ w. betreffend (2. Philipp nimmt Frankreich feitter ihm geleis 
teten Wohlthaten wegen aus; Bremen wollte weder gegen Fran: 
eich noch den Kaifer handeln, jedoch, dem Landgrafen zu gefal⸗ 
en, Swhiffe und Proviant zu 1000 Knechte für England herges 
ven, welches zu 8000 Knechten angef&lagen ward), 3) Das 
Buͤuduiß zwiſchen England und den proteflirenden Ständen ges 
zen dad Tridentiniſche Soncilium betr. (Beim Angriff gegen die 
Proteftanten folte Heinrich 200,000 Kronen zu Hamburg, und 
ın Jahre hindurch 4000 Kronen für evangel. Truppen hergeben.) 
ı) Die englifde Propofition an 2. Philipp wegen einer jäbrit- 
ben Penfion von 12,000 Gulden betr. ADes dies wurde, nach⸗ 
yem Mount 1544 fhon bey 2. Philipp gemefen, 1545 auf dem 
Reichstag zu Worms verabredet. Dort lied 2. Philipp (der im 
Ynfang des Jahres dem Kurfürften gefchrieben,, daß beyde Mo: 
jarchen des Krieges müde ſeyen, und Franz befonders ihre Ders 
nittlung wohl feiden würde) vorläufig feinen Licentiaten Jacob 
teröner ald Geſandten nah England vorfhlagen, aber der Aus⸗ 
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ſchuß der hriftlichen Einung zog Baumbah vor, weil er bie 
franzöfifhe Sprabe, die Heinrich gern rede, und des Hofs Ge⸗ 
fegenheit wife, auch zur Erlangung bed (Friedens) Anuftaudes 
fi rechtſchaffen fehlde. Franz wollte keinen Auftand foudern 
endlihe Hinlegung und Vergleibung; war anfaugs übel: auf 
Meiffeubergs Werbung zu fpreden, und verlangte die Rüdgabe 
Boulogne’s und die Einfaliefung der Sckotten in diefen Frie⸗ 
den. Den Vorſchlag ded neuen Defenfiv:Bündntffes mit deu Pro: 
teftanten den die d’Estampes, Longueval und bie Königin von 
Navarra unterftügten, hintertrieb Tournon (Joh. Sturm's Mei 
lation vom Nov. 1645, welche im Weimarſchen Arbio nicht vor: 
banden war), Des Königs Heinrih Briefwechſel mit 2. Philipp 
betrifft theild den verdaͤchtigen Meiffenberg, (den Philipp nur 
als guten Fußfnehts : Hauptmann empfobleu batte, der mehr 
verſprach als er leiften Fonnte und nachher bald als engliſcher 
Dbrift bald als Helfer 2. Philipp’s gegen Braunfbwelg fib aus 
gab, aber nahe daran war auf Anfuchen des Königs vom Land: 
grafen arrctirt zu werden,) tbeild den H. v. Braunfaweig, über 
deſſen Niederlage er gratulirt, und, bicrin cinverftanden mit 
Luther, deſſen Erledigung febr abräth, worauf Philipp unter 
ändern 1546 am 18. April aus Gießen autworter „mit dieſer 
Erledigung werde man wicht ellen.“ Heinrich verlangte von 
neuem, 2. Philipp möge ibm Kuechte gegen Frankreiqh heftelen, 
Aber Philipp antwortet aus Caſſel am ı2, Mai: Er und feine 
Meliglonsverwandten wonten mit bepden Königen in Freundfcaft 
leben, da fie zwiſchen beyden Bermittler gewefen; über ihre Un: 
einigkeit lachten uur Türken und Pabſt, dadurch würden fie ab: 
gemattet und aufer Stand gefcht, teutiher Nation zu belfen. 
Heinrichs Buͤndniß verlange mau nur der Religion und des Gon: 
ciliums wegen, nicht gegen Frauz, der zur Mecuperation Ulribs 
geholfen und der dann mit Recht fagen würde, der Landgraf be: 
gnüge fh nicht aus Pflibt gegen dem Kalfer gegen ibn gebels 
fen zu baben, er wolle es aub in Saten tbun, die gegen das 
Reich teutfher Nation gingen.” Am Juni 1646 meldet Mount 
dem Landgrafen den naben Frieden. Der Kurfürft ſchreibt unter 
andern Montag nah Ehrbard 1545 au 2. Philipp: Heinrich VIIL. 
ſey ein gottlofer und verruchter Manu, eben fo gut fönne man 
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ſich mit dem Do verbinden. Auch unter Abab waͤren fromme 


Juden geweſen, dad habe der Herrt um eines ſolchen Bundulfs - 


ſes mwiden den\ König Joſaphat geftraft. — 16u6 am 15. Maf 
bedankt fih Philipp bei dem König Franz für erhaltene ſchhue 
Fagdbunde, und erbietet ſich zu Vferden, Hunden, oder was fonfk 
ihm angenehm waͤre. Angehängt if 2. Vhilipps und feines Eis 
dams Bericht über die Niederlage H. Heinrichs, damit der Kö⸗ 
sig den gegenjeitigen Verlaͤumdungen uicht glaube, Am 16. Mal 
danlt er dem Daunbin für deffen freundſchafiliche Geſinuung ges 
gen ibn und. die Proteſtirenden, und bitter ihn hey feinem: Va⸗ 

ter, fe. viel e& ohne deſſen Beleidigung geſchehen koͤnne, zu be⸗ 
würlen, daß die Coangelifhen in Frankrelch nicht fo ſchrecklich 
verfolgt, und des Pabſtes Praktiken gegen ‚fie wegen des T. E.. 
bintertrieben würden. Sm uͤbrigen vergl: Memoires de Ribien,. 
deflen leider nit wohl geordnete Altenfüfe nom Aufang bes, 
Jahres 1547 (nad franz. Stol 1546) pid.zummunglädliden Tod, 
des Könige merkwürdige Auffchlüffe über L.Phillpps letzte Ref 
fourcen, Plane und Traktate mit Franz, uud überdeffen Geſandten 
la Croix Verhandlungen In Kaffel geben. Franz farb am. 31. 
März, Heinrich VIIL am 28, Jan. 1647. (Ribier Tom II. p. 588. 
bis zum Ende.) Ueber Dänemark fiehe Gebhardi in der Ag. 
Weltgeſch. Th. XXXIIL, ©. 173 mo verfibert wird, daß Chri⸗ 
ſtian während des Krieges einmal 20,000 Thaler „ein andere 
mal 40.000 Gulden dem Kurfürften zugefchidt babe. Am 6, Sulk 
fehrieb der König „er wolle ſich fo viel als möglich gefaßt- ma⸗ 
eben.” Am 6, Aug. wurde er eriunert mebr zu. thun, wann 
der Bund unterläge, würde aud die Reihe an. ihn kommen (dat, 
Meihartsboven). Am 6. Det. ſchrieb er aus Lunden in Scho⸗ 
men „es fen ihm böcft zumider, daß ihre Meligion:vom Pabſt 
angegriffen werde, er babe ſich, als er verlaflen geweſen, mit dem 
Kaifer vertragen müffen, Er könne feiner Lage nach nicht mehr 
tbum, babe feine Pflicht gegen fie erfüllt (dur Geldfenbung ver⸗ 
mutblib) und wuͤnſche ihnen ales möglihe Glüd. — Ueber die 
Unterbaudlung mit Baterm- vergl. Stumpfea. a4. O. S. 
268 und 275. Herzog Ludwig, ſtard am 21. April 1545, H. 

ilbelm 1550, — Ueber die Schweiz vergl. oben Anm. 166, 
ESivrn lib. XVII. un Sedundorf a. a. Ds Sect, 1 9. 125 


— * 
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p·677. 678. Am ia. Sept. 16546 ſandte 2. Phillpp dem Job. 
Bullinger die Nachricht über den bisher geführten Krieg and 
dem Feldlager vor Kraichiugen; und meldet ihm, daß der von 
Züri an: ihn geſandte Heinrich Thomas feinen Enthalt in feis 
wer Kauzley haben fole: Die Antwort Bulingers vom 25. Sept., 
worin bderfelbe: die mißliche Stelung der evangelifben Orte ges 
gen bie katholliſchen als Grund des Stinfikend angibt, ſtebt im 
Monum, Hassiac. T. III. p. 306 — 308. Un. 8. Det. fhreibt 
Der Landgraf aus dem Rager bey Nördlingen an Bulinger : „Wir 
nläffen uns aber nit bedunfen), das ſolchs der recht weg fen, daß 
nbie chriſtliden Ort ſtill ſitzen, und itzo diewell es die Ausrot⸗ 
„tung ber Religlon betrifft nit mehr darzu thun, dan wann 
„der Vheind am mehreren dann einem ende angegriffen wurde, 
„fo muß er feine macht tbeilen, und were alsdaun mit ime 
„Adeſto eher naher zu kommen. Ihr durffet mit anders denken, 
vreb. figen gleich die vier orte fo unferer religiom fein ſtill oder 
„nit, wo der Wheind gegen uns oblege, welchs Gott guedig⸗ 
„llche verbüte, das alddann doch nichts defto minder diefelben 
„vier Ort vom Baͤbſt Keyfer und Konig unangefohten nicht pley⸗ 
nben wurden, dartzu wiſſet ir wie Bern gegen den Her tzogen 
„bon Sophey ſtehet, das noch unvergefien iſt, dem ir weiter 
srhabt mit Vieys nachzudenken. (Ungebängt find Zeitungen, 
daß der Feind, dem fie unter die Augen gerüdt, bis jegt nicht 
habe fchlagen wolen ; willens ihren Wortbeil nicht gaͤnzlich zu 
übergeben , hätten fie ein Kager genommen, worin der Geind 
Ihnen nichts abbredben könne, fole aber geſchlagen und etwas 
ausgerichtet werden, fo muͤſſe man den Feind noc beffer aufſuchen.) 

171) Ueber deu vorgefhlagenen Sürftenbund vergl. Sedendorf 
Sect, 31. $. 124. Pland a. a. D. BuhX. ©. 282 u. f. m. 
- Um aber and jeden Verdacht zu widerlegen, ald habe 2. Philipp 
Kür die geringfle Schuld au dem nachherigen Verhalten feines 
@idamd, bedarf ed nur eines Blickes in ihre Gorrespondenz. 
Die erfte Werbung vom ik. Sept. 1545 durch Tileman Gän: 
terode zeigt Thon ein großes Mißtrauen Philipps, und eben fo 
viel treuer Meynung 'ald Entfchloffenbeit im Sal Moriz nit 
folgen wollte, Es beißt unter andern darin: „dann fehe feine 
Liebden zu bis wir diefe ftende niedergetrudt werden, fo darf 
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©. 2. ſich keins audern vermuten, dan das es an ©. L. und 
Andern ires gleiben auch ſein werde; dan ob mar ſchon ©.%, 
180 gutt wort gebe, fo endere ſich doc ſolchs nad der Zeit, dam 
und den Conungsverwaten fei dergleihen befcheen, do man wis 
ber Frantreih und Guͤlich im Kriege ftunde,” Kerner: Wann 
"Mortz aufihiebende gute Antwort auf den Nothfall gäbe, ſol 
Bünterode binwider vermelden, „wir verſtehen ſolchs ganz freund⸗ 
lih aber der ſach ſey damit noch nicht gerathen, dann warn man 
fo fang wolt zufeben bis man Finger Hand und Fuß’ abgebawen 
hette und die aundern herdurch weren, fo fey die Hilf viel zu 
fpar u. ſ. w. Wann er feine Erklärung wiederhole daß er bey 
ber Meligion fteben wolle, fo müſſe er bedenken, daß nach ihrer 
gefammten Niederlage er fhwerli allein es könne oder möge 
erbalten. Er möge fobald der Religionsfrieg beginne, für einen 
Doppelmonat 28,000 Gulden zahlen (fo viel Kurſachſen und Heſ⸗ 
len gebe), dieſe bepde wollten ihre zwey Stimmen mit ihm thels 
fen. Moritz hatte unterdeffen am 18. Aug. dem Pandgrafen vors 
gefteüt, man muͤſſe in dem Cologutum zu Megensburg etliche 
artitel zur Bergleihung führen, welde auf ein allgemeines Con⸗ 
Altun geftedt würden, und ſchikte nun am 8. Nov. feinen theos 
 fogifhen Plan nah Carlowitziſchen Ideen, deſſen Inhalt man 
am beften aus der trefflichen fpecieden Antwort 2. Philipps vom 
23. Nov, kennen lernt (Urkunden: Band zum Jahre 1545). Zus 
gleich lud diefer den Herzog am 13. Dec. nad Frankfurt, nicht als ' 
fein der Meligionsvergleihung wegen, fondern aud den gutem 
alten Biſchof von Köln zu retten. Moritz kam weder perfönlich, 
noch bielt er fein dem Jacob Lersuer gegebened Verſprechen ei⸗ 
ner Intervention für den Erzbifhof beim Kalfer. (Chriſtoph von 
Garlowig, ein Freund Julius von Pflugs und ſchon deshalb ded 
Kurfürften Gegner, lieh ib fhon zu Worms mit dem Kalfer - 
ein, und endigte feine Laufbahn damit, daß er fogar des Kaiferd 
gebeimer Rath war, als Moriz 1552 öffentlich gegen den Kaifer 
auftrat. Vergl. Welle In dem neuen fähf. Mufeum B. II.) 
Im März des Jahres 1546 meldete Mori dem Landgrafen und 
dem Kurfürften, er werde fchwerlih den Meichdtag zu Regens—⸗ 
burg beſuchen (mo er bennoc feinen Bund mit deut Kaifer ſchloß)⸗ 
er wole zwar Alles thun, was zur Erhaltung göttlichen Wortes 
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and, ihrer Freundſchift diene, — ſich aber daſſelbe von lh⸗ 
nen. Während des Monats Juni boͤrte Philipp nicht auf, ihm 
die rüßrendflem Vorflelungen zu machen (Meg. Archiv). Am 22. 
Juni fhrieber (von dem gebeimen Buͤndniß noch nit unterrid« 
tet) nah Regensburg: „Wie wauns die Mepnung beite, €. 
2. mit dem Kopf zu nemen, Ihrem Bruder des Königs Tochter 
zu. geben u. ſ. w. Es folten wol die von Adel, fo der Stift 
balben und ſonſt mis €. 2, nit übereinfommen nit übel dartzu 
neigung tragen, darf dann der Gegentheil eins. thun, mot 
ihm das ander nit zu viel fein.‘ Er möge do eilends von da. 


weg sieben. Hierauf erfolgte Feine Antwort bis am ı. Juli Dr. 


Fachs dem Landgrafen meldete, fein Herr müffe feine Lande fhügen, 
übrigeus (ev keine: weltlihe Macht fo fiark. das Wort Gottes 
zu unterdräden. Die legte feverlide Anmahnung vom a. Julk 
iſt noch mit den eigenbändigen Warten Philipps unterfchrieben: 
„Ich hoff E. 2. fol mein. ſpisgeſel ſein gegen die ſchegigten 
Meuter und ſchwarzen ſpaniſchen Denffel.” Am 7. Aug, fandten 
die Bundeshäupter dem Herzog aus Donauwerth die Beweile 
von des Pabſtes Praftiten, und erinnerten ihu mie wohl vers 
gebens au feine Zufage, im Sal eines Neligionsfriegs Leib und 
Gut bei ihnen zu. fepen. 
GSiebente$ Haupttäd. 


are) Säriftiteler über den Schmalkaldiſchen — 


2, Allgemeine Sammlung. Hortleder vom teutſchen Krieg 


B. II. Buch III. (nad der fpäteren Ausgate Gotha 1645, worin 
fi ſowohl die kalſerlichen Berichte von Avila, Faleti, Godoy n. 


ſ. w. als auch insbefondere die proteitantifhen vollſtaͤndiger als 
in den früberen Ausgaben finden.) IL. Kaiferlibe und pas 
viſtiſche Schriftſteller. ı) Avila, Commentarii ‚de bello ger- 


‘ manico, latina versio, Antwerp, MDL, teuti& bey Hortleder B. 


IlE, Cap. 81. Gegen ihn ift hauptſaͤchlich der Pseudo-Schertlin 
oder Anonymus bey Menken T. III, gerichtet, auch be; 
ſchwerten ſich nachher mebrere teutſche Fuͤrſten, namentlich Albrecht 
von Brandenburg, über dieſen hochmuüthigen Spanier. 2) Godoy 
des Prinzen von Sulmoua Hauptmann, italienifh 1548 zu Der 
nedig gebrudt, teutſch bey Hortleder im leuten Anhang bes Th. 
11, Laͤßt nach Art des Livius erdichtete Reden halten, gibt bie 
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Infanterie der Bundesgenoſſen über t 00,000. Mann an, und haͤlts 
ur eine große Hoͤflichkeit, daß Carl V. bev dem Zußfall der Kurs 
ürftin Sibylla das Baret abnahm. 3) Faleti, Ferrariſcer Ge⸗ 
andte, 1552 zu Venedig gedruckt, teutſch bey Hortleder Cap, 43. 
Huch dieſer gibt nur die Febler feiner ®egenpartbei an. 4) Ni- 
:olaus de Mamera, Reiſebuͤchlein Carls V. und Verjeichniſſe 
ver gegenfeitigen Truppen, bey Hortleder B. iu. Cap.. 1.20 
ınd %%. 5) Sepulveda de rebus gestis Caroli V. Madrid 
1780. Opera T. II. Enthält muter anderen die Beſtaͤtiguug, 
‚ad Carl. V. den Kyrfürſten wuͤrklich binrichten laſſen wollte 
ind die naive Aeußeruug, was Carl im der neuen, Welt gegen 
‚ie Hevden gethan, babe er mit Recht auch gegen die keutſchen 
Keßer verſuden wollen. Sandoval (Pamplona 2014) iſt über 
sen Krieg nicht unterrichtet. Die Namen find bei alen dieſen 
Schriftſtellern oft verunſtaltet. III. Gemaͤßigte und faſt unpars 
tbepifhe Schriftieler, außer Sleidan und Thuanus (der aber 
in und wieder den Franzoſen nicht verläugnet) gehört hlerher: 
ı) Gamerarii historia belli Schmalcaldıei bey Freher ed, 

Strave T. III. griegiih und lateiniſch. Doctrinel, gebt nicht ind 
militairifibe Detail, det aber die Trichfedern des Meinungts 
taınpfes auf. 2) Lambertus Hortensius, von Montfort, [as 
teiniſd hep Schard Script. Rer. Germ, T. II, Auch deutſch 
Baſel 1575. Compilator, gibt die Urfaben des Mißlingens des 
Krieges richtig an, if befonders, da fein Wert der Stadt 
Deventer gewidmer ift, ausführlich über Marim, von Buͤren's 
niederländifhe Erredition; läßt and 2. Philipp Gerewtigfeit 
widerfahren. 3) Melanhton in feinen Briefen (Siehe Strobel. 
Neue Benträge zur Literatur des ı6ten Jahrh. 8, I. Stüd 2.) 
Ob er gleich den Religionsbaß für die urſache, und Carl V. für 
den Urbeber des Kriegs hält, fo wird er doch fpäterbin bitter 
über die Bundesfeldberren, die er nad Art der Gelehrten beurs 
theilt, und dur den Gedanken, daß viedeibt Schweizer und 
Dperländer mit aufgerübrt würden, einfeitig. IH. Proteflan, 
tifbe Schriften von Seiten der Bundesſtaͤdte. Zwei vor⸗ 
züglibe 1) Anonymus bey Menken Tom, IIT, fälfhlih für 
Scertlin gehalten, mit deſſen Charakter, Styl und einzelnen 
u. er in 'offenem ie Bu Ein gelehrter witzi⸗ 
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ger, im den alten Geſchichten (beſonders von Porhpeins und 
Eaefar) und in der Reichsverfaſſung bemanderter Augenzeuge, 
vielleicht Gereon Seiler 2. Philipps Agent im ſuͤdlichen Teutſch⸗ 
land, gebürtig aus Augsburg, oder ein Augsburgiſcher Rathsberr; 
widerlegt Avila, eitirt Stellen aus Garl V. Wablcapitulation 
und entbält viele fonft unbefannte Notizen. Die Bundesfürften 
behandelt er mit einer Achtung, die Schertlin fremb war. 2) 
Merkel, Magdeburgifcher Gecretarius, der 40 Jahre nach bem 
Krieg noch lebte, in feinem Bericht von der Belagerung Magdes 
burgs. (Hortleder®. IV. Cap. 19.) Iſt febr unterrichtet und Iäßt 
2. Philipp Gerechtigkeit widerfahren. IV. Schriften im Geift 
der Bundesbäupter, Zwepr Iutherifche Zeloten : ein Prediger 
zu Aborn in Strobeld neuen Benträgen u. f. wm. B.I. St. i. 
der die Sacramentirer , dad Fluchen und Banketiren für Urfas 
hen des unglüdlihen Ausgangs bält, nud gegen Herzog Mo: 
ri; ſoimpft, und der Pfeudo Nagenberger in Arnolds Keperbiftorie 
Tb. IV. vergl. Th. IT. (und nach Gtrobel’d Ausgabe). Zbn 
charakteriſirt die Unecdote, 2. Philivp babe dem Boten, der ibm 
die Nachricht von Johann Sriedribs Zufimmung zum Krieg ges 
bracht, ein koͤſtlich Roß geſchenkt; er babe vor Ingolftadt das 
Geſchuͤtz fall gerihtet, und der Kalfer gerufen: „Ev du Leder 
halt mir, was du mir zugefagt,” und nachher verfproden, wis 
der alle Feinde des Kaifers (alfo aub Johann Friedrich) zu thun. 
Vergl. dagegen Eichenberg praeside Curtio Marb, 1769 de 
Philippo Magnanimo a proditionis et perfidiae vitio im- 
muni, und des Leipziger Profeifor Böhme Prolusio de Phi- 
lippi fide suspecta erga-Joh, Fridericum 1775. (Deutſch in 
Weiſſe's Muſeum für fühl. Gelb. B. J. Stüf 1.) Ganz aus 
berer Art ift das dem heſſiſchen Kanzler Tileman von Bünterode 
zugeichriebene, aber nach feinem Tode 1550 bis 1552 von einem 
unbekannten, vermuthlich dem beffifben Kauzler H. Lersner, ober 
dem Gecretarius Simon Bing fortgefegte diarium, weldes 
(wie wobl nicht nad dem Gaffelfben Original) der Gießenfhe 
Profeffor Mogen in feiner Historia captivitatis Philippi Francf, 
1766 hat abdruden laffen, ein bisher viel zu wenig benußter aus 
tbentifber Bericht. Ju diefelbe Reihe gebört Lauz e's heſſiſche 
Chronik (Haudſchrifth, die mit Ausnahme einiger Anekdoten ſich 
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onfl au Sleidan und an gleichzeitige Altenſtuͤce haͤlt. V. Yars 
bevgänger. Sebaſtian Schertlin von Burtenbach, wiewohl 


dauptmaun der Stadt Augsburg, ſteht an ihrer Spitze (Seine 


ebendbefb. Srankf, und Leipzig 1777). Das günftige Urtheil, wels 
bed Gedendorf ald Namtomme in weibliber Familie von ibng 
ällte, (Comment, de Lutheranismo lib. IL sect, 11.) ſcheint 
iel dazu beugetragen zu haben, daß man feinen zum Theil prah⸗ 
erifben zum Theil lügenbaften Berichten zu viel gefolgt iſt. 
Fr batte Plane nah Art Wallenſtein's, und felbit die von ihm 
rzäblten Umftände feines Zankes mit 2. Philipp, der ibn durchs 
baute, machen ihn verdächtig. Gein zwepdentiges. Betragen 
ach dem Abzug vom Heer, ald er Beſatzung und Geſchuͤtz von 
augingen mituahm, wird von Sleidan, Lauze und Günterode 
ezeionet. Eben dieſelben nebſt Merkel, Lambertus Hortenſius 
nd 2. Philipps zahlreiche officielle Berichte beweiſen, daß, 
»enn Schertlin bey Ingolſtadt zum Schlagen rieth, dies eine 
infeltige Voreiligkeit vor Auordunng des ganzen Heeres war 
Vergl. ©, 110 der Lebensbeſchrelbung, wo. der Herausgeber in 
er Anmerkung fib irrt). In diefer Hinſicht konnte 2. Philipp 
vohl ſagen, dab Schertlin fein Land (Fuͤrſtenthum m, f. w.) aufs 
Spiel zufegen hatte. Vergl. übrigens Schelborns Ergögligfefs 
en B. IIL ©, 903 u. f. w. Hd Plant 8. IIL Tb. II. ©. 
331. VI. Pamphlets, befonders rifriger Lutherauer, Lieder 
ind andere gleichzeitige Slugblätter verjeihnet Strobel a. a. O. 
Riederer in den mügliben Anm., u. Hortleder. Cine neue 
eſſere Duelle würde aus den Archiven der Oberländifhen Städte 
vefonders Ulms (des alten Sitzes der Reichsarcbive, deffen Akten 


‚um. Theil nad Münden zum Theil nah Stuttgart gebracht‘ 


vorden find) und Straßburgs ſich ergeben. Die officielen Bes 
:ichte. und Briefe 2. Philipps über dieſen Krieg, werden 
vir mit Auswahl in dem Urkundenband. zum Zähre 1546 


and 1547 mittbeilen., Mergl. bofonderd Nr. 38. — Unter 


jen neueren Compilatoren iſt Häberlin (8. I, der ueueften T. 
Reichsgeſchlcdte, wo auch die Literatur angemerkt Ift) am wenlg⸗ 


* 
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ten partbepiih. Außerdem vergl. Hofmann vom heſſiſcen 


Kriegsftaat (Lemgo 1769. ©. 359 u. f. w.) und dinſichtlich des 
Rriegefhauplages bey Srantfurt Kirchners G. v. 5. Th. LI, 1810, 


I 
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Gin newer Bearbeiter des S. B. Krieges wird ah ge ſich zu Bi: 
ten haben, von dem unglücklichen Erfolg einen Schluß auf die Füh⸗ 
rung des Krieges zu machen und das der milltairiſchen Unfäbigs 
Teit beyder Feldberren zuzuſchreiben, mad der unfcligen Ver: 
faſſung des Bundesund den voll Karl V. wobl berbepgefübrten 
und liſtig benutzten pol.tiften Ronjuncturen zuzuicreiben IR. 

173) Zweverley Dinge durchttebzen ſich Im Anfang des S. B. 
Kriege. 1) Die mitirsie fbe ſehr ſonelle Vorkereitung, Rüftung 
und der erfte Hürmifhe Marſch, 2) die gelebrten Gutachten über 
die Befigaif zum Krieg, die publiciſtiſen Manifefte und t. 
Phillpyos leider unbefolgte Rathſchlaͤge. Wir wolen ohue Näd: 
fit auf die Zeit mir den Actionen der Feder anfangen. 1. Nach 
Lauze's ausfuͤhrlicer Mittheilung Mieb ſich 8. Pbilipp nicht bios 
ein Butachten von den Theologen (Vergl. Horkleder Th. II, Buch 
II. bef. Cap. 20) fonderu aud von den Mechtsgelebrten geben, 
deren Gründe für die Mebrmäßigfeit des Krieges nachber in 
den Berivabrungsfhriften der Bundesfürjten (Ebendaf. B. III 
Cap. 19. 24, 29, 30) benugt wurden. Die beffiiben Juriſten 
geitatteren mit ben (dcfiihen Theologen den Defeniionstrieg, in 
Bektrachtung der fürftliden Schugpflidten, der natürlichen Noth⸗ 
wer, der Ueberſchreitung des Faiferliben Richteramts, umd Lebns 
rechts (dominus et vasallus indicantar ad paria), det tents 
(dem Reichöfreybeit (auch der Kaiſer müfe Gott und die Mechte 
walten laffen, er ſey feiner Wablfapitulation nah nur Oberhaupt 
quoad pacta Apposita) und wegen der gebrochenen wirklichen 
Zuſagen (in den Reichsabſchieden und Falferl. Declarationen). 
Die Theologen, die den Kaifer als Crecutor des Pabites anfa: 
ben, beriefen fib auf die heilige Schrift und auf des Pabſtes 
voreilige Erklärungen, welche den Kaiſer ftarf compromittirten. 
Zur Zeit des Konventd zu chtersbaufen, am 4. Juli, gaben 
die Bundeshäupter das erfte Abmahnungsfhreiben an den Kal 
fer beraus, worin fie auf Rechtfertigung dringen (Hortleder III. 
Cap. 2); bieranfeinen Bericht. über die Glaubens: Inguifition in 
den Niederlanden (dom 13. Juli) und von der päbflliden Buße ge: 
gen die‘ teutſchen Keger (vom 14. Juli). Am 15. Juli erfolgte 
die erfte Ausführung ibrer Unſchuld (Hortleder Cap. 11), biers 
auf des Kaiſers Achisertlärung vom 20. Juli (Horkleder Cap. 16), 
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melde nichts von Meligion enthält, die Melanchton eine’hör- 
renda proscriptio nenutz und welche felbit der Mad zu Inſpruc 
bu publiciren fih weigerte (ne irrideat vulgus), Yu der fat: 
ferliden Waplkapitulasion:(Capitulationes imperatörum Ar- 
gentorati 168%) 5. 2ı und&2 war borgefärieben, daß fein Stand 
ohne Verhör und Rechtfertigung vergewaltigt Hoch ipeniger dhne 
ordentlichen Proceß nach des Reiches Satzungen im die Acht ert 
Härt werden follte. Even ſo waren den Kaifer Bundniſſe in den 
Reichshaͤndeln mit fremden Mäcten ($.°7), Einfuͤhrung frem⸗ 
der Truppen ohne der Reichsſtaͤnde Genehmigung ($. 11) und 
die Befegung der Reichs⸗ und Hofdmter im Reiche mit üslan— 
dern ($. 15) uuterfagt; was den Bundeshduptern weiterrir Sto 

gab. Nach einer fpecielen Rechtfertigung derfelben gegen vie 

idnen vom Kaifer gemachte Vorwürfe, Ausldudifhe und innere 
Bünduiffe, Aufuabmeinden Schnialt. Bund, Stopfungdes Rechts 
betr. (bev Hortleder Cap. 19 aufden 15. Juli geftelt,‘ an wei dem 
Tag nämlid zu Mom der Krieg Hroclamirt ward), wurde am 
21, Yug. von Seiten aller Krieg führenden Bundesgemoffen die 
formliche Berwabrungsiärift gegen den Kalſer ins Lager von Ju⸗ 
goiMadt gefwiet, der Bote, ein junger Edelmann, von Alba fait 
völferrehtöwidrig behaudelt (5. Horsieder Cap, A und vergt 
Saftrowens Leben von Mohnicke Th. J. ©. 421). Am i. oder 
2. Sept. erihien in einer Anfangs zwepfachen Ausgabe (von 
‚BHilipp’s und von “ob. Friedrichs Kanzler) ber bepden Bundes: 
Haupter Ablehnung der unrehtmaßigen vermeinten nichtigen 
unbeſtaͤndigen Achtserklaͤrung, worin mehrere Details über des 
plögkih umgeänderten Kaifers leßte Verträge und — 
Joh. Frledrich und L. Philipp, über eine iudiscrete Rede deſſelben 
anden franzdfifhen Geſandten (er habe ſeit 20 Jahren den Krieg 
durch Schwächung und Trennung bereitet) und überbaupt eben 
fo viel Wabrbeiten ald Bitterfeiten vorfommen (Hortleder Cap. 
29. 30). Vom 2. Sept. vor Ingolſtadt iſt die berütigte Her: 
ausforderung, worin fie „Carl der fi den fünften römifchen Kat 
fer neunt, ald König in Hispanien“ bezeichnen (Ebend. Cap. 28). 
Nirgends wird er blos Karl von Gent genannt, ein durch 
Ulloa (vita Caröli lib, ı. p. 228) zuerjt verbreiteres Falsum. 
2. Philipp widerſetzte fih vergebens der Abſchneidung der kaiſerl. 
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Titulatur zu Donauwerth, wo. .. Frledrich in Gegenwart. vie⸗ 
ler Zuhörer. feine Meinung durchſetzte. (Außer Günterode bey 
Mogen a. a. O. ©. 264, bezeugt dies ein eigenbäudiger Brief 
8. Philipps an Joh. Fr. 1547. März. In einem Weimarſchen 
Wedenten vom 23. Hug. ben Hsrtleder ‚Cap. 23, fhägte man 


dieſe Abſoneidung 10,000 Mann hob), Der fuͤrſtliche Federkrieg 


gegen ben Kaiſer, der ibm mehr ſchmerzte als der Waffentries, 


ward im Jahr 1552 durch Moriz im offene Darlegnug der Bes 
. (werben der Nation verwandelt. — Dom 2. Philipp ſchrieb Mer 
landton am 9. Aug. Landgravius dixit se aut laetum in 
coelum iturum aut hoo labore ecclesiis eoncordiam et pa- 
cem restiturum (Epist. ed, Matlius fol, 373).. Zu diefer Hine 
fibt fann man auf ihn anwenden, was Cicero yom Pompejus 
fagte: Viribus non causa inferiorem fuisse ‚, et animatum 
melius quam paratum bello certasse, Epist. ad divers, 
VL 6.) Nach des gleichzeitigen Pantaleon Prosopographia 
(Tom III, p. 292) und Zinegraf (apophthegmata) fol er ge: 
fagt baben: Non suadeo, bellum- quia conatus noster non 
succedef, cum non regatur uno capite aut unius ‚consilio 
(Bergl. ‚Buonaparte au das Direltorium 1791. Je crois qu’il 
faut plütot un mauvais general que deux bons. La guerre 
est comme le gouvernement, c'est une affaire du fait,) Dies 
bezieht ſich auf die ſchon 1557. von 2. Philipp getadelte Derfafs 
fung des Bundes, vermöge ber zwar. Pbllipp Hauptmann In 
Oberlaͤndiſchen Zügen war (regierender überhaupt nur, in der 
erſten Hälfte jedes Jahres), aber Feine Abfonderung des wilitalri⸗ 
ſchen und diplomatifhen Faches ftatt fand (Siebe den Anfang des 
Hauptftüdd VI, und Ann. 140) Zu Ichtersbaufen, wo in dem 
Abſchied vom 4; Juli die Cifenahfbe Vergleibung von 1542, 
welche bevde Kriegshäupter im Selde aneinander ſchloß/ beftätigt 
wurde (Siehe diefelbe bey Hortieder Tb. I. B. IV. Cap, 37), 
Zonnte 2. Philipp feine Abſicht nicht durchſetzen, weil Job. Fried⸗ 
rich, der Leine freimde Meiter geworben, fib von felnen Lands 
faffen nicht trennen wollte und, fobald er gegenwärtig war, fen 
ald Kurfürk einen Vorrang ‚hatte. (Diele. gebeime Urſache des 
perfönlichen Auszugs Joh. Friedrichs bemerkt 2. Philipp ſelbſt 
in einem fpäteren Brief, und nach Strobel hatte ein Zeitgenofe 
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n den Maud eines Eremplars des Sleidan gefchrieden utinam 
lector nunquam apud Ingolstadium fuisset ) ®ünterdde 
dreibt über den SKriegsrard zu Donauwerth (wo 2. Pbls 
pp in pleno die E@ifenanfhe Vergleichung aufzubeben hoffte) 
Infang Auguſts: „Aduda bat der Laudgrave zum Dickermall ges 
agt, er wollte gern, daß ihm die Handel tm Feldt als einem 
briften allein bevcihen würden, und daß der Churfürft alles Narbe, 
‚anzley, Vraktilen und Geldshandlungen abwartete, oder daß er 
as Feld zu regiren uff ſich neme, und liche den Landtgrayen die 
bbemeite Sachen verfeben, oder daß fie einen gemeinen Obris 
en madten, er were Fürf, Grav, oder Edelmann, uff daß im 
eld gegen den Feinden durch ein Haupt geregiert würde, dan " 
a8 swenfältig Megiment wuͤrdte wenig Nutz bringen, wie dau 
efhebn; es bat aber nicht fern wollen‘ (Mogen a. a. D. ©, 
64). Daffelde kommt in unzähligen Briefen 2. Fhilipps vor, 
amentlih am 3. Nov. am die Kriegsrdtbe in Ulm (mit dem Bels 
18 „da auch uff diefen tag folt nuplich gefchlagen werden, fo . 
zufts nohmalen fein, das man. einen Dberflen ordnete, er wer 
lei edel oder unedel, gebe dem vir Krigsrerbe zu und liß inen 
ewehren wie er ed mecht.“) Ferner am 11, Yan. 1547 am Ni: 
Inger in einer den DOberländern vorzulegenden Apologie, und 
ulegt in feinem teſtamentariſchen Bericht zu Donauwerth 1547 
8. Nov. vom Kurfürflen, „mie er aud im Zuge getban bat, 
‚ann wir wolten ſchlagen, fo wolt er nit, wann wir gern geſe⸗ 
en, das die fah iun gemein vertragen, wolt er nit, wann wie 
ern gefeben das man dem Kayfer den titel nit abgebrochen, wolt 

r nit, wann wir gern gefeben,, das unnfer einer das Feld res 
iret und der ander der Sankley ſachen und des Matbs gewar⸗ 
et bett, er aber wolt wicht, alfo tbeten die zwei beupter nitgut 
Saͤmmtlich im Urfundendand). Perizonius (Commentarii re- 
um sub Carolo V. gestarum Lugd, Batav, 1710. p. 357) fpricht 
bereinſtimmend mit den früheren befferen Schriftſtellern, bes 
snders mit dem Magdeburgifchen Secretarius Merkel (Hortleder 
3. IV, Cap. 19) aud der Reim-Chronik (Anal, Hass. coll, 
I. p. 416, 417) die allgemeine Meinung feiner Zeit aus: 
ummam rerum curabant Elector et Landgravius, paribus 
uspiciis — illius majore, Erat Landgravius 
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rir strenuus,’consilio et mantı promtus , communi-causs 
- addietissimus, nec dubium, quin, si solus habuisset im- 
perium, longe melius- et felicius rem,gessisset, atque im- 
paratum-adhuc Caesarem forsan oppressisset, At Elector 
erat -lenti consilii, incertus et fluctuans aninri et tamen 
pervicax, unde factum, ut semperfere haesitaret suspensa 
mente, et oblatas subito occasiones oportunas elabi’ iden- 
tiderh pateretur; nec facile tamen ab aliis impelli aut per- 
suaderi posset. Vir uno verbo optimus, nec ingenio aut 
judicio aut rerum perıtia destitutus, sed tamen ad res, 
quae expeditam et maturam requirunt operam, ut sunt 
bellice, recte gerendas minus idoneus. ‚Daß der Landgraf 
ı) den Plan batte durch eine ſchnelle gewaltige Räftung, wozu 
der Buud noch tauglich genug war, den Kaiſer zu uͤberraſchen, 
dur Cinfbliehung oder ein Treffen, noch ebe auf ungleichen Math 
die ungleibe That folgte, definitiv den Vortheil der evangell⸗ 
fdeu Save zu entiheiden, beweiſen alle feine Briefe vom a. Junt 
bis zum 4. Juli, an.welbem Tage er erft den Kurfürften nad 
unfägliher Mübe zu einer Zuſammenkunft brachte. Diefelben 
Briefe zeigen 2). daß er In Süd: wie in Nord: Teutfchlaudb zus 
gleich auf frübzeitige Annahme fremder Reiter (um fie dem Kail⸗ 
fer vorweg zu nehmen, und dem Landesadel die Heimath zu ver: 
trauen) undauf binreihende Vorbereitung der Geldbeitraͤge, als _ 
auf welden bie Kraft eines Bundes beftünde, drang (mie Peris 
cled nach Thucvdides Buch II. im Anfang des Peloponnef. Kriegs); 
3) daß er außer allen übrigen kaiſerlichen Praktiten den Vlan 
Carls V. frübgeitig durfchaute, die ſchon politif geglädte Tren⸗ 
nung auch während des Krieges militairiih zu volfübren, 
und den einzelnen Ländern des Bundes, . befonderd Kurs 
Sachſen und Heflen, darch Anfliftung des Krieges an vers 
fhiedenen Eden die gegenfeitige Hülfe abzuſchneiden, (Siebe 
Nicolans von" Mamera bei Hortleder Band III. Kapitel 
20)5 In welde Sale zuerft Johann Griedrih, dann Ul⸗ 
rich fiel. (Saͤmmtliche Briefe im Urkundenband 1646.) In 
einer vorläufigen Kriegsdispofition vom 26, Juni 1546 ans Ober: 
land zeichnet der Laudgraf im Voraus die drev Hauptzüge des 
Kalſers vom Oberland herunter, vom Niederland hinauf und non 
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Böhmen nah Sachſen, nebft den Neben: Demonftrationen im Ges 
riet des papiſtiſcheu Erabifchofs Thriſtoph von Bremen (dem2. 
Philipp im Febr. vergebens drohte) und im Nüden Heflens (mo 
urch H. Heinrichs Niederlage dem Kaiſer ein Arm abgeſchlagen 
var), und raͤth, unbekuͤmmert um die eigene Gefahr der Hei⸗ 
nath, ſich nimmer zu trennen, deutet auch ſchon auf bie Wich⸗ 
igteit, welche die @egend von Frankfurt für dem Kalſer hatte. 
Vergl. die übrigen Kriegsbedenken der Oberländer, die nachher 
m Ulm im Kriegsrath den Nüdzug des fiegreihen Schertlins 
md Tyrol bewirken, und der Sachſen, bei Hortleder a. a. O. 
Sap. 18 und Z8 und 22.) Das proteflantifche Heer, welches fi 
urch gelbe Feldzeichen, wie das laiſerliche durch rothe anszeichs 
ete (Saſtrow nennt fie Zindeln, Sindal, ein bald feiden Zeug) 
eſtand aus vier Megimentern: ı. Job. Sriedribs mit 49 Faͤhn⸗ 
ein, unter Thomshirn, der nachber im Norden ſich auszeichnete, 
Heorg von Ravensberg, zund Grafen Chriſtoph von Oldenburg, 
effen zu fpäte Aulunft am Rhein den Uebergang Bürens aus 
ven Niederlanden erlelchterte; 2. Philipps mit 48 Faͤhnlein unter 
Berubard von Thalheim, Friedrich von Neifenberg, Georg von 
Rederode, als Obriſten, aub Balthafer von Marbach als Ans 
übrer von 4 beffiiben Sähnlein Landvolts. Dabei ſtand die erft 
pet zufanımen gebradte fähfiihe Meiterek, 4000 Mann unter 
Thriſtoph von Steinberg und beffen Lieutenaut (der ein ſchlech⸗ 
er Kundſchafter war) Wolf von Schduberg, die heſſiſche 3000 
‚der 10 Gefchwader unter dem treffliben Marſchall Wilhelu von 
Schachten und deſſen Lientenant Georg von Malsburg. Don den 
yeffifhen Kauonen und Buͤchſen meiſtens von Martin Bete ges 
zoffen, und mit der Juſchrift V.D.M.I,AE. (Verbum dei ma- 
setinsternum) auch anderen Motto's verfeben (Leti Ch, UI. 
5.165 laVie de Charles V., gibt auch die Banner: Infcriften 
yes proteftantifben Heeres an), war eine große Menge in’s Feld 
yezogen (170, bie Carl nachber erbielt, gibt eine alte Hands 
rift auf der Kaſſ. Bibliotbef an: discorso del Artilleriadel 
Imperator Carolo V. 15652). Diefe Artillerie Hand unter Hans 
Rommel. Dad 3. Negiment ſtellte H. Ulrich in 26 Faͤhnlein uns 
er dem Freiherrn Joh, von Heydeck. Das ate, 36 Faͤhnlein der obers 
aͤndiſchen rer Rand unter Schertlin, Hauptmann von Augds . 
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burg, und deffen Lleutenant dem Hanptmann von Ulm, Dietrid 
von Schanfwig, dem man die frübe Einnahme der Ehrenbrrger 
Klaufe verdaukte. Außerdem traten acht Faͤhnlein Schweizer In 
des Bundes Gold, die aber nicht offen gegen dem Kalfer dienen 
moßten und meiflend an den Gränzen flanden, Nach ben Aus 
gaben Mameran’s bärte das Bundesheer ſchon an Fußvolt 64,000 
Mann betragen muͤſſen, es waren aber, den Troß abgerechnet, 
nur 47,000 im Seide (Menken T.III\. Während Job, Sr. und 
8. Ybilivp, bis vor Donauwerth nur 20,000 Mann ftark, es nie 
über 9000 Meiter brachten, wurde der anfange febr ſcwace Kat: 
fer, der vor Neuburg ſchon 9000 Meiter hatte, nachber durch 
Büren noch mit % bis 5000 Meiter verftärft; im Fußvolk was 
ren beide Heere fait gleich, zuletzt Carl Überlegen. Seine Felde 
berren Alba (Geueraliffimus), der alte Castel-alto (General: 
Qoartiermeilter)., Georg von Megensburg, Büren, Bernhard 
Sraf von Schaumburg, Farnefe, Medicis Markgraf von Ma: 
rignano m. f. w., richteten ſich nah den großen Marimen Preis 
cara’d nnd Gonzalez de Gordova, des Erfinders der trefflichen Wer: 
bindung fpanticer, italtenifwer und tentſcher Sufvölter. Unter 
den heſſiſchen Rittmeiſtern zeihneten ſich Daniel Scheuernſoloß, 
Philipp Diede, Daniel von Hatzfeld, Adolf Boſe aus; auch wer: 
den Johann Spiegel, Klaus Berner, Georg Niedefel, Itel Wolf 
and Joſt von Mänchbaufen genannt, deffen übrige Verwandte 
mit Büren, Wrisderg und Erib von Braunſchweig beim Ge: 
Jentheil waren; fo wie auch die abtrünnigen Wafallen, GrefDtts 
von Mittberg, Anton von Oldenburg, Erib von Hova, Franz 
von Daiwig und ob. von Falkenberg. Um das Wolfentüttels 
ſche Land, das Bernbard von Mila wabrte, mit geringeren Ko: 
ften zu erbalten, und wegen des Braunſchweigiſchen Adels bat: 
ten die Bundesbaͤupter Wolfenbütrel, Hildeebeim und Hannover 
ſchleifen laffen. Mit 2. Philipp waren zwei Grafen von Waldec 
(Johann und Samuel, der verwundet wurde), ein junger Her: 
zog Albrecht von Braunſchweig, der am 5. Det. zu voreiligeine 
nachber durch Vernachlaͤſſſguug tödtlide Wunde empfing, der 
berzbafte und ehrliche Marfball Wilbelm von Schachten, zwei 
Kriegsrärbe, Hermann von Maldburg und Siegmund von Bor: 
Nebarg ‘(der berühmte Eurt von B., kaiſerlier Kommandant zu 
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Main, ward als verdaͤchtig von Earl: arretirt, aber bald wieder 
freigelalen); Rudolf Scent ‚blieb Als Statthalter zu Caſſel, 
der aͤlteſte Prinz Wilbelm ward gleib anfangs nah Straßburg 
geſchlet, wo er feine Zeit zu nuͤtzliden Studien anwandte, 
Während des ganzen Feldzugs wurden in der Bundeshaͤupter gans 
den wöchentlich zwei Baͤttage gebalten (auch fürdie Wendung des 
Kaifers zur wahren Religion); im Selde, fo berichtet nachher 
2. Pbilipps Feldprediger, Theobald Thamer, war wenig Andacht. 

174) Man Bann den ©. B. Krieg im Jahre 1546 (wovon der 
zweite Feldzug in Sadien u. f. m. einen ganz verfchiedenen Ab: 
ſcuitt bildet) mit ?. Pbilipp dem Iugolftadter Zug nennen, Denn 
"aßes drehte fi zur Zeit der Kriſis um dieſe Donanfefte herum, 
von der Herzog Wilbelm (dom 1539 dem Vabſt gefhrieben, daß 
fie zum Bollwerk gegen die Lutberiichen dienen folle (Stumpf 
B. G. Tb. II 223). Sehr viel fam daher auf dad Benehmen 
Bayerus an, welches auf die erfte Aufforderung vom 31. Aug. 
(Hortleder a. a.D. Gap. 21) zweidenfige Antwort gab, welchem 
Vbilipp zır viel traute, oder vielmehr das er zu viel ſchonte in 
der Meinung, die Unzabl feiner Gegner zu vermindern ober durd 
deffen Vermittlung zur rebten Zeit einen ehrlichen Srieden zu 
erhalten. Er felbit geftebt dies in feinen Briefen nur in fo weit 
zu, alder mit Scertlin darauf drang, wenn man Bayern zum 
offenen Feind. baben wolle, keine balbe Maasregeln zu nehmen, 
fonderu ins Herz des Landes nah Münden zu dringen. Folgens 
des tit die Schilderung, welde ein bayriſcher Geſchichtsſchreiber 
von H. Wilhelm mabt, der damals für den Nothfall ein Auf: 
gebot von 20,000 Kriegskuechten und 3000 Reiteru ergeben ließ: 
FEr iſt für Defterreih, erlaubt den aus Tyrol fommenden Trups 
ven den Eingang in fein Land, welches dadurch das Kriegsthea⸗ 
ter wird, forget für die erforderliben Lebensmittel, und fiebt 
obne Widerfpruch, daß fie die neue Feftung Ingolftadt befepen, 
obgleich den verbündeten Proteflanten noch immer Eroͤffnungen 
gemacht werden, er werde zu ibrer Parthei treten gegen den 
Kaifer, den Betämpfer der teutfben Srepbeit. Pos 
fitifche Geinbeit forderte diefen Unfhein bey ſchon gefaßten Ent: 
ſchluß, die damals übermäctige Armee der Verbündeten wäre 
außerdem feindlich uach Bayern gezogen. Auch lleß H. Wilhelm 
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aus den nämlichen Gründen feine Truppen nicht zu den Kalſer⸗ 
lichen ftoßen, fagte aber niats dagegen, daß Leffen ungeachtet 

Bayern unter Aufübrung feines uncheliben Sohnes Georg bei 
Carts Armee im Dienft landen,” (Maunert bapr. Gef. Th. 
II. &. 42. 43.) Diefen. Hanptfebler und die bei Ingolſtadt ver: 
fäumte Gelegenbeit- abgerechnet (bey der 2. Philipp gerechtfertigt 
ift), laſſen fi alle übrige von den damaligen Schriftitellern dem 
Landgrafen ald Hauptführer im Oberland gemachte Vorwürfe 
theils gänzli vernichten, theils von ibm auf den Kurfuͤrſten, 
ben Kriegsrath und die am Mbein geftellte Wächter Bürens ab: 
werfen, tbeils mit den Derfeben der Faiferliben Feldberren, thells 
mit Philipps In diefem Zuge bewiefenen anderen Proben großer 
Kriegterfabrenbeit compenfiren, die man and Guͤnterode's Tage 
bud, dem Anonymus bey Menten (T. III), und feibit den Be 
richten der Gegner erkennt. 1) Daß man Schertlin im Monat 
Aulins aus Torol zuruͤckrief, damit er fih mit dem Hauptbeer 
vereinigte, war eine Sache der zu Ulm verfammelten Kriegsraͤ 
the, und hing mit dem allgemeinen Kriegsblan und der bayern 
ſchen Neutralität zufammen (S. die Kriegsbedenken bel Hortle— 
der). 2) Daß man nicht gleich anfangs den ſchwachen Kaifer in 
Megensburg überfiel, wo ber Meihstag gehalten war, geſchah 
wie fo mandes Andere ang einer gewiſſen Scheu vor dem Kal: 


fer, gegen den man durch die Beſetzuug der Donau, und des fs. 


ſten Städtchen Maine, fo weit ed Bayerns Stellung erlaubte, 
hinreihend im Vorthell war. 3) Uls man bey dem Zug bed 
Kaifers nad) Landshut zeitig gen Regensburg ziehen wollte, das 
dann der Kaifer entfegen mußte, wurde im Kriegsrath dies durch 
die falfhe Kundfchaft der Begleiter Job. Friedrichs und Hepdecks 
verbindert, welche einen ſpan iſchen Haufen in einer auderen Rich⸗ 
. tung entdeckt hatten, während Wolf von Schönberg, bes Franken 
Kbomdhiru Lieutenant, den Einzug der Feinde in Ingolſtadt 
feiner Ordre gemäß nicht hinderte (Bünterodeund Pseudo Schert- 
lin oder Anonymus bey Menken), 4) Den Bug nah Lands: 
but auf den Kalfer los verhinderte der undurdbdringlihe moras 
ſtigo Weg, und die zweyte Neutralitdts: Verfiberung "von 
Seiten Bayern. 5) Als der Pandaraf jenfeit# der Donau biete 
ben woßte, während der Kalfer wieder von Landshut nach Re 
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zensburg rhdte, trieb ben —— die Faurct, der ge 


ruͤcke nad Sachfen, wieder berüber dieffeits der Donan. 6) Hiers 


if wurde dem Kaifer ſelbſt Ingolſtaht, das man dem Bundesheere 
yerfbloffen, eröffnet, wo er fich fo ſchnell binwandte, daß die 
Aliirten, die einen fchweren Weg dur den Nordgau zuruͤck 
otten, ihm Saum auf den Fuß nacfolgen konnten, 7) Zu Naf: 
enfeld bey Ingolftadt angekommen, erhob ſich der Landgraf im 


Borgug, um bie Kaiferliben anzugreifen und fie am Verſchan⸗ 


en zu verhindern; der Kurfürft, bierüber entrüfter, drohte 
ev diefer Gelegenheit, warn der Landgraf ohne feinen: Math 
rergleihen wieder beginne, ſich von ibm zu trennen. Der Lands 
jraf. entdedte am 29. Aug. einen Anfchlag des: Feindes gegen 


‚as Lager bes Kurfürften, welcher, durch Wolfvon Schönberg ver: 


uͤhrt, ſich nicht daran kehrte, worauf das Lager Hevbedd, das 
em Nurfürften bepgegeben war, des Nachts überfallen wurde. 
Ym folgenden Tag kundſchaftete der Landgraf den Weg zum 
alferfihen Lager vor Ingolitadt, und fand, dab dad ald unübers 


leiglich geſchilderte Moor der Schutter und die Fuhrt zu 


yaffiren, und daß der Kaiſer, von dem Joh. Friedrich glaubte, 
af er hinmeggezogen, gegenwärtig und wohl anzugreifen war. 
) Stellung der Heere vor Jugolſtadt (Hortleder a. a. O. Eap- 
2). Gchertlin,. ber wobl voreilig für fi angreifen. wollte, 
ehauptet, der Landgraf babe ihn am Schlagen gebindert. 


Iber Philipp, der, ummerabredetermaßen die Fuhrt mit feinen 
Reitern einzunehmen, fo frühe auf war, daß er Scertlin und 


Ravensbergs Lieutenant noch im Bett fand (wodey die Rede 
Philipps zu Scertlin fill: Woblauf Baſtian ins Teufels 
Ramen u. fi 1w.), waͤhrend des v. Heydecks Knechte, wie der 
zurfürft fagen Iteß, kein Pulver hatten, brachte es dabin, daß 
‚ie ganze Bundesarmee am 31. Ang. endlich zum Angriff aufgeftellt 


vurde (Guͤnterode). Nicht nur die eigenen officielen Berihtet. 


philipp's und feine zablreiben Briefe an Herzog Ulrich, die 
Yberländer und den Aurfürften nach dem Krieg (ſ. Urkundens 
and 1546: 1547). fondern viele gleichzeitige Schriftſteller, 


Sleidan, dem Thuan folge, Lambert Hortenſius, Merkel, 


zuͤnterode (bey Mogen), Lauze, die Reim⸗Chronik (Coll, VI.) 
dantaleon, denen nachher Perisonind, Sattler (Würtemberg. 


. 
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Geſch. Tb. m. S. aui), Iſelin (Baſeler Lericon), Son⸗ider 
(in der Erbachſchen Gelb. 1736) und Andere bevitimmen, beſtaͤ⸗ 
tigen die alte Infarift im Schloſſe zu Butzbach (Wintelmanu’s 
Chronit IL F 11, ©. 189): 
2. Philipp vor Jugolſtadt 
Zu feinem Jutent gut Gelegenbeit hat, 
Davon aber. ibn fein Freund abbielt, 
| Trauwohl berna die Schanze verfpielt. 
> Der Uugenzeuge Guͤuterode, deffen Zeugniß das Schertlin's 
aufwiegt, erzählt (in Uebereinftimmung mit Sleidan, Bud 18 
im Anfang): „Und fagte der Landgrave, wan die ſach mein 
alein webre, und hette des macht, wie der Zeit, da ich den 
Hernogen von Wurtemberg einführte, fo wollt ich zwen Megis 
menu? Kuccht angreifen laffen, die Schanzen: Bauern nebmen, 
und die kaiſeriſche Scautz zuziehen, die dan ganz wicht tief 
war, uud wolt mit dem gangen Haufen nahtruden. Der Schert⸗ 
lin fagt, des Landtgraven Meinung webre gutb, wan man wis 
le, wie man mit der Stadt Jugolſtatt ſtuͤnde, die betten viel 
gefhäg undt können ſchaden thun ; dem antwortete der Land: 
grave, wan man ſich dur einmengte mit den Feinden, fo ad: 
tet er ihr Schießen niots, dan fie treffen fo gerade die Freundte 
ald die Feinde. Der Ehurfürft fagt, es gefiel mir des Landts 
graven meinung, wan man die Reiter gleib zum erften Aus 
griff mit darzu bringen möcht, in fmmma, des Laudtgraven 
Mbat galt nicht, wardt alfo uffgefhoben. Der Ehurfürft ſtund 
vom Gaull, fagt wider den Landtgraven, ob er effen wolte, 
- fagt der Landtgrave, eſſe ich heut, fo geſegne mirs der Teufel.“ 
Ueber den durch des Kurfürften Bedenklichleiten unautgeführ: 
ten Plan des heſſiſchen Zeugwarts Hans Rommel, die feind: 
liche Schanze nach dem Niederfhießen der Kape (eines von deu 
Kaiſerlichen befeftigten Caſtels und Bollwerls an der rechten 
Seite des feindlihen Lagers neben dem Bab Schutter) ein: 
zunehmen, vergl. auffer Günterode (bey Mogen a. a. D. &, 
279) den Landgrafen ſelbſt in einer Antwort an Job. Friedrich, 
14. Januar 1547. (Urtundenband.) Vergleiche auch 8. Philivns 
Schreiben an Joh. Eriedrib bey Hortleder B. III. Gap. 5%. 
Daß der Katfer damals in großer Noth und Lebensgefahr war, 


* 
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senn gleich die Stellung des Geſchützes durch das Terrain fo 
rihmwert wurde, daß von fall 2000 Schüffen mit 100 großen 
Zuͤchſen (einer bisder unerbörten Kanonade) nur wenig trafen, 
eftätigen ale Augenzeugen. Wenn. man die Worte des Landgrafen 
n den Bundes» Eecretair Witinger liefet (11. Yan. 1547 im 
Irkundenband): „Und ziebend und aufs ganze Kriegsvolk wer 
im meiften vor den Vheinden geweſen, umd zu Ingolladt ger 
atben hab, dad man’s folt angreifen, wie du Aptinger ſelbſt 
ud die Kriegs: Mäthe wohl wiſſen. . Und muß aub Scert⸗ 
in befeunen, wie ungern wir für Ingolfladt abzoben (welches 
mit folber Ordunng geſchah, daß Carl nibt nachfolgte), das 
ınds dad Waffer in Augen tuudtl” fo kann man, iu 
Betrachtung aller Folgen dieles Tages (bis ind ırte Jabrhun⸗ 
yert), nit umhin, dem trefflichen Justus Vultejus bey zuſtim⸗ 
nen, der nah den Worten: Bellum gessit adversus Caro- 
um quintum, in quo si illius-consiliis obtemperatum fuis- 
et, primo conflicto confecta res esset, hostemque terga 
lare coegissent, binzufegt: Sed fato, ut opinor, Germa- 
ai prohibente mos ei gestus nah est ad prelium oppor- 
tunum adhortanti. (Lambert Hortenfius: Wann aber des Lands 
jrafen Meinung in diefem Rath das Mehr baten mögen, were 
der Sieg in ihrer Hand gewefen, dann die Fuͤrſten einen ges 
waltigen reifigen-Beng batten, fo. war der Graben umb des 
Kaifers Lager nicht ſehr tief und mit einem niebertrechtigen 
Wal umbgeben, derwegen die Einſtellung dem Kaifer zu ſei⸗ 
nem &ieg die erfte Staffel gewelen.) Ob der Kaifer damals 
den Seinen zugerufen: Laßt fie, ed wird ibnen-bald au Rath 
und Geld feblen; oder auch, fie folten den eifernen Regen nicht 
achten, ed werde bald ein langwierig ſchoͤnes Wetter folgen 
(Zincegraf apophthegmata, 1639), wollen wir dahin geſtellt 
fepn laſſen. Falſch it wenigftens Avila’s Nachricht, und weder 
von Schertlin felbit noch von dem Pfeudo-Scertlin (bey Men- 
keu T. III) beflätigt, daß 8. Phllipp in der Naht nachher 
dem Schertlin anf den Untergang fo vieler im Lager erfchoffes 
nen Kaiferlihen zugetrunfen ter war mit ibm in offenem Zwies 
fpalt, den Schertlin ſelhſt erzählt) und daß diefer geautwor⸗ 
tet, er wiſſe von Beinen Gefallenen, aber das wiſſe er, daß 
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die Lebendigen keinen Fußbreit gewichen (fie ructen zurüch. 
Dagegen erzaͤhlen Zinegraf und Melander (Jocoseria T,I.p. 
'519) vom £. Philipp; als er bey einem Gaftmabl traurig und 
nachdenkend gemelen, und Schertlin ibn um die Urfahe ges 
fragt, habe er geantwortet: „er denke darüber nad, wie er 
felbft Chriſtum übertreffe. Denn biefer habe nur einen Werrär 
tber gebabt, eraber fen davon ganz umgeben”; worauf ein allge: 

meines Stiuſchwelgen erfolgte. Andere (Struve Corp. hist, 
Germ. Jen» 1730. p. 1050) beziehen. dieſes mir geringer 
Wabrſcheiulichkeilt auf Job. Friedrich, deffen vermeintlice Der: 
rätber fpäter in Diſtychen bezeichnet wurden („Haͤtt getbau 
der Gelb, Dick und Lange, fo war ber Ehurfürft micht gefan: 
ge", wo Poͤnlkau, Goldacker, uud Schönberg bezeichnet find; 
denen ein anderes Lied noch Pflug, Türf, Fachs und Chr. , 
Carlowitz zufügte). 

175) Unter allen Feldherren leiftete Marim. von Egmond 
und Büren, Herr von Iſelſteiu (deffen Wetter Lamoral 1568 
durch Alba auf Philipp's II. Befebl bingerichter wurde) indem 
©. B. Krieg dem Kaifer den wichtigften Dienft. Näbere Ums 
ftände über feinen gluͤklichen Rhein⸗ Uebergang bey Eifeld, Bins 
gen und Mainz, nahdem er anfangs nah Bonn fi gezogen, 
über die von ihm gebrauchte LiR eines fallen Laͤrms durch 
vorausgefhidte Trommelfbläger, über die Ihm durch die Mayn⸗ 
zer Pfaffen gewordene heimliche Hülfe, und das Verſehen der 
zur Wehr des Mbeines angeftellten Feldberren Oldenburg, Reif: 
fenberg und Beichlingen, finder man bey Hortleder a. a. D. 
Gay. 2, Lambertus Hortenfiud, Merkel, Günterode, Kirds 
ner (Geſchichte von Frankfurt Th. IL.) 2. Philipp wibderrieth 
mir Scertlin gleih nah der vergeblichen Kanonade vor Ingol: 
fladt, daß man mit dem ganzen Heere Büren entgegenzöge 
(Heuterus Hist. Belg, lib. XH. c. 7. fagt aud über Büren, 
summa Hassi diligentia effecit ut serius vocaretur), weil 
man erft den näciten Feind fhlagen, und genauere Erfundigung 
über Buͤren's Zug einziehen muͤſſe. Vergl. Günterode. Schon 
am 21. Aug. batte Bären feinen Uebergang bewerkſtelligt, made 
bem der falibe Maynzer Bistbum die Beſetzung des Mbeins 
gaus durch Reiffenbergs Regiment verhindert, und biefen, wie 
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nan anfangs erzählte, felb durch Bankete bingebalten. (Auch 
Reiffenberg’s Lieutenant, Wolf Schleger, ward für einen Vers 
äther gebalten.) Der Graf von Dldenburg mit 5000 Mann 
telt fi im Cicsfeld auf und fam um ı oder @Kage zu fpdr, 
le damalige Seibtigkelt bes Mapnfluffes war Büren aud 
uoͤnſtig, der übrigens ein au Meifigen ſtarkes Corps und Ge: 
&üge führte, und feine Meiterey noch mit ben Geſchwadern 
es Teutſchmeiſters und Erzb. Merimilians Märkte. Aus dem 
ırtundlihen Briefwechfel der heſſiſchen Raͤthe zu Caffel und 
>auptleute zu Gießen untereinander, mit dem Oberamtmann 
tler. von der Tann und dem Statthalter Kollmatſch zu Mar: 
urg (Meg. » Archiv) geht ferner bervor, daß diefe Männer ans 
Beforgniß für Heffen niht immer übereinftimmten, während 
8 2. Philipp nit an Inftruftionen fehlen Meß. Am 1. Aug. 
hrieb er an Reiffenberg, er folle zieben, ſobald Buͤren bers 
usziehn woße. Am k. und 11. Ang: befahl er Wolpert Rlede⸗ 
el und Hermann von Malsburg (der den Meiffenberg übrigens 
von jedem Verdacht reim ſpricht), fie folten Büren den Paß 
vehren, wo Died nicht möglich, fich bey Frankfurt ftellen, fonfk 
bm auf dem Zug nach der Bergftraße oder nah Würtemberg 
woorfommen, endlih ihm anf den Ferfen folgen: mas aud 
eſchab. Büren, ſtatt von Nürnberg gerades Wegs nach Ingolftade 
u ziehen, durch einen geheimen Boten des Kalfers gewarnt, 
jelangte (nicht zwiſchen Eichſtaͤdt und Weiſſenburg wie man 
laubte) bey Nürnberg und Neumark vorbey auf die Straße 
ah Megensburg, am 15. Sept. Ins kaiferlihe Lager vor Ins 
yolftadt, worauf ſich Dldenburg mit dem rheiniſchen Haufen 
‚ey. Donaumertb mit dem Bundesbeere vereinte. Ueber die fol⸗ 
enden Begebenheiten und Scharmügel bis vor Giengen iSept., 
Yet; Nov), die verfäumte Entfegung Neuburgs (welches man 
ım Dtto Heinribs willen ſchonte, wo aber die Kaiſerlichen 
eſto ſtaͤrker banfeten und die Befagung capitnlationswibrig 
um Dienft drangen), über die Befahr des Kaifers an der Wers 
ig, wo 2. Phitipp's wichtige Kundſchaft verachtet wurde, (und 
Ihiltpp Diebe, an dem von Gumpenberg die frühere bayrifche 
zwepzüngigteit vor Jugolſtadt rähte), über die in der Eile 
ollendete Schlachtordnung 2. Philipp's am “ Oct., bie dem 
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Nachzug rettete, dem Kaiſer imponirte, und ohue Job. Frie⸗ 
drichs Zögern zu einer Schlacot gefuͤhrt hätte, über eine gleiche 
ohne 2. Philipp's Schuld verſaͤumte Gelegeuheit auf dem ſchnel⸗ 
len Zug nach Noͤrdlingen, und an der Eger, wo die des Still⸗ 
ſitzeus endlich muden kaiferliben Feldherren von Karl abgerufen 
wurden, über den Vorſchlag 2. Philipp's an Alba, betreffend einen 
Meiter:Dueh je zu 1000 Mann (nachdem ibm Alba -vorgewors 
fen, daß er Immer auf den. Höben umberziebe), über deu uus 
gläalichen Abzug Schertlin's, der die Befagung und das Ge: 
fhhg von, Lougingen mit ſich nahm, wodurd dem Kaifer bie 
Donau immer mebr überlafen wurde, über die Weigerung des 
Kurfürfien am 13. Det., fib die bisberige Zufammenfegung 
feiner und der beffiiwen Truppen bey dem Dor : oder Nachzug (der 
zwiſchen beyden Häuptern wechſelte) gefallen zu laſſen, weil die 
Landgraͤflichen zu ſchlagluſtig wären, über das biutertriebeue 
Stratagem der Kaiſerlichen, in einer Verkleidung mit weißen 
Hemden eineu Ueberfall zu machen, und dad große Scharmis 
Bel am der Brenz, über den gefährlichen Zug des Kaiferd nad 
Laugingen, und von ba zuräd in die Nabe der Allirten, wo 
abermals 2. Philipps Math zum Schlagen bintertrieben wurde, 
über die Urfaben, warum 2. Philipp zulegt zu feiner desveras _ 
ten Solacht nicht mebr- ratben wollte, und dad alyufrübe Kb: 
zieven von Giengen vergleibe Guͤnterode's Tagebub (bev Mo: 
gen) und die im Urkundenb. autgezeihneten Briefe und Be: 
richte Pbilipp’s ſelbſt (auch Lauze's Shronik‘, 2. Philipp ruͤhmt 
die Tapferkeit feiner Meiter (unter denen die bey den baͤufigen 
Scharmuͤtzeln gebrauchten fhwarzen mit Knebelfpießen und Kauft: 
Bücfen verſehen waren), und felbit Avila fagt vom biefem 
Seldzug: Cum in rebus administrandis toto hoc bello egre- 
gia semper fuerint industria usi, exercitum in proficis- 
cendo ratione et ordine optimo duxerint tormentis et 
sarcinis nihil dispensis sed in locum suum opportune von- 
tractis, omnem de se tarditatis et inertie opinionem dili- 
genti solertia vitarunt. Anderwaͤrts wird das felte Kriegs 
Megiment und die treffende Auswahl des Terrains gelobt, wor 
zu ſich 2. Philipp auf der Jagd und im würtembergifhen Kriegs: 
zug geihitt gemacht hatte, Um 21. Sept. gab 2. Philipp Tile⸗ 


’ 
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man Guͤnterode und Mitinger. Inſtruktion nad Ulm, wo die 
Kriegsraͤthe verfammelt waren, Geld zu ſchaffen ſelbſt auf Un⸗ 
koſten der geiſtlichen feiadlichen Stifter, beſonders des Erzſtifts 
Mainz, welches den von Büren über den Rhein gelaſſen, dort 
den Bundestruppen das Schießen verboten, und ſogar dem 
Knecten ihre Weiber und Kinder nahgefbidt babe. Zugleich 
batte er mit Ulm und Würtemberg zu fämpfen, die Immer 
aus Furcht des Kaifers den Zuzug verlangten. Am 13. Oct. 
meldete ibm die Stadt Ulm die fhAädlibe That Schertlin's 
wie wir fie angegeben). Am 16, Nov, geſchah der Abſchied zu 
Biengen, den man bey Hortleder a. a. D. Gap. ug. nachleſen 
muß. (Vergl. meinen Urtundenband, Schreiben 2. Pbilipp’s 
vom Det. und Nov. 1547.) 

176) Ueber diefe ganze Kataftropbe (die legten zwey Monate 
bes Jahres 1546 uud die erflen drey des Jahres 1547) vergl. 
man, außer andern angeführten Schriftſtelern, Lambert Hors 
tenflus, welcher vom Landgrafen weiß, daß er dad Heer bey 
®tengen. nicht wollte theilen laffen, den die Etadt Ulm antla- 
genden Anonymus bey Menken Tom, III., Melaudhtbon’s 
Briefe befonders an Camerarius (wo er des Landgrafen Bes: 
müäbungen zur Vermittlung zwiſchen Mori; und Job. Friedrich 
erwähnt, den H. Morig mit Calippus, $riedrid mit Dion, 
und 2. Pbilipp mit Heraclides vergleicht), Arnolds Leben 
Herzogs Moriz (Menken T. IL), Lauze (der eines befondern 
Buches d 8 Profeſſors Dryander Über die Seuche des kalſerli⸗ 
chen Lagers, und bey Gelegenheit des Geldmangels der Auiir⸗ 
ten, den er Demoſthenis Kraukbeit nennt, der aufruͤhreriſchen 
Teden der Söldner gegen den Pfennigmeifter gedenkt), Kir 
ners Geſchichte von Frankfurt Ch. II. Eap. 7. 8. 9. (wo bie 
feindfeligen Thaten Konrads von Hanflein, die feige Untere. 
werfung der Stadt, der Juſtizmord Buͤrens an elalgen der 
Sage nad vom Landgrafen zur heimlichen Wicdereinmahme 
der Stadt gedungenen Kundſchaftern, und 2, Pbilipp’s frühere 
Warnungen an die une um ihre Meffe beforgre Stadt erjdnlt 
werden), Ribier (Lettres et memoires Tom. I, am Ende 
©. 568 u. f. w. über die Verhandlungen des La Croix zu 
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Caffel) und Guͤnterode's Tagebuch bey Mogen (über bes fan 
grafen Lage). Ueber die Theilnahme der Herzogin Eliferö 
‚ an der Derfiridung gu Rochlitz (deren felht Sepulveda m| 
Ribier's Memoires erwähnen‘, vergleibe Hortleder Gap. &ü, 
Spaugenbergs ſaͤchſiſche Chronik umd Natalis Comes) geh: 
einige Briefe derfelben am 2. Philipp Auffbluß, woraus or 
fiebt, daß fie den Muth der Sachſen auch durch falſoe Net 
Fichten von des Kaiſers Tod zu flärfen wußte. Die Hoffnung 
aus Italien unterhielt feit dem Anfang des Kriegs ein gewife 
Quintus Jannitus zu Augsburg, Vertranter des zum Jutbe: 
sbum übergegangenen Kapuziner: General$ Bernhard Ockinu 
von Siena, der Mirandola’s und Bentivoglto’s Plane seen 
Rom und zum Bellen der evangeliſchen Cinung meldere, Zur 
Kanzler Ed und Dr. Stodheimer in Münden war fen iz 
Nov. 1546 Yitinger gefandt worden, wo er Machricten ihr 
des Kaifers bedrängte Lage, Dantbarkelteveriberung von Erb 
ten Herzogs Wilbelm gegen 2. Pbilipp, und wie immer ker 
Worte erbielt, indem man erit mit der Pfalz wnterbaukds 
müfeu. f.w. Wikinger ſchreidt nuter dem 9. Jan. 1547 uͤber u | 
* Stadt Ulm, welde zugleich verſprach, die anderen Städtent: 
guzichn „Dann wiewol die von Ulm den Fußfall gethan, # 
baben fie dod den Keyſer mit gefeheu, fondern der Gremd 
hat feinen Kopf unter den Umbbang vor des Kepfers Bett ze 
ſtoßen und-fih angenommen, al6 ob der Kepfer im Bett mi 
im dem Grauvel redete! , Blaurer fhreibe ibm aus Kol, 
der Ulmer Vertrag ſey ein erfhrödlider Eingang fär bie um 
liegenden Städte; in Würtembderg baufe man erfbrödfig. Ua 
ter den Eidgenoflen babe ſich Zürich vor allen zu Baden mim 
lich erklärt; Lindau und Koftanz nebſt Straßburg ftünden nes 
feſt.“ Die allerwichtigſte Quelle für dieſe Beitperiode find 
übrigens.2, Philipps Briefe an Job. Friedrich (ſtede einen ge 
ringen Theil in Hortleder 9. III. Cap. 54), veranlaßt dard 
deſſen Vorwürfe über fein Stillſitzen und beftändige Bitten um 
neue Truppen (er verlangte, nachdem er mehrere trefflich 
Ritter weggeſchickt, aulegt noch Wilhelm von Schadten, de 
mals: den biederften und treuflen Diener des Laudgrafen), aus 


Sechſtes Bud. Siebentes Haupfiäd. 308 


dem ar hervorgeht, daß zwar 2. Philipp den Kurfürften, weil . 
rx alle treue Rathſchlaͤge dis ans Eude verachtete, für einen 
verlorenen Fuͤrſten anfab, der ihn noch einmal mit fi zieben 
viürde, daß er gegen Herzog Moriz feinen Eidam nicht gern 
verfönlich zu Gelde zieben wollte, aber weit entfernt, je gegen 
Joh. Friedrich ſich zu erklären, nur die von den Landfländen 
veratbene, nachher von marburgiſcheu Drofefloren (Panegyrici a 
Jnivers. Marb.) gebiligte Mittelſtraße ergriff. (Mergi, bier: 
ıber unfere 3te Aum. in der Einleitung, und. zur fpeciellen 
Beweisführung unferen Urkundenband zum 14. Januar und 
um Monat- März 1517. Nr. 44, 46.) Eine förmlihe Apologie 
ſegen die oberländifhen Verlaͤumder (zu denen, 2. Philipp un⸗ 
ewußt, Schertiin gehört, fiebe Lebensbeſchr. a. a.D. &.162.) 
andte der Laudgraf demfeiben Bundes: Gecretair Aitinger, 


ver bald darauf zu Augsburg des Nachts verfolgt ein. Opfer n 


ver faiferlihen Mache wurde. (Siehe diefelbe im Urkundenband Nr. 
3 zum ı1. und 13. Januar 1547.) Wie Vericles deym ſchlech⸗ 
en Ausgang des peloponnefiiben Krieges (Thucvbides 8. II.) 
yätte auch Philipp die oberländifhen Städte, die erjegt abſichtlich 
sicht mit leeren Tröftungen verführen wollte, und von denen 
e nur verlangte, daß fie Beine Particular » Verträge einglen⸗ 
jen, am alles das erinnern können, was er ibnen im Unfang 
‚ed Krieges vorausgefagt. Iniquissima hac bellorum conditio 
»st, prospera omnes sibi vindicant, adversa uni imputantur. 
Taciti Agricola c. 27. Recte factorum sibi quisque gra- 
jam trahit, unius invidia ab omnibus peccatur. Tac, 
Annales III. 53, Dem immer von nenem anreigenden Bucer 
chrieb er unter dem verfledten Namen Albanus mit gleicher 
Dffenberzigkeit, befonders erftaunt über Straßburgs Ergebung 
am .2. und 15. Upril 1547. Urkfundenband, wo unter audern. 
ie orte vorfommen: „Gott wole die evangelifhe Sache 
‚nicht durchs Schwerdt und Gewalt, fondern durch die Pre: 
„digt, Belennen, Lelden, Sterben und Kreuz erhalten haben.“) 
Yus einem Schreiben 2. Philipp's am feine Kinanzrätbe (1647, 
m legten Jan. Urkandenband) gebt beroor , daß ibm der Krieg 
‚00,000 Gulden, dem Bunde Überhaupt 2 Milionen gekofter 
at. Zum Beſchluß wollen wir noch einige Auszüge aus La 
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Croix und anderen bey Ribier vorfommenden Befandtiäch 


Berichten at den König Granz mittheilen (der ſich micht gem 
Darüber wundern konnte, daß Ulrih und die Dberlänbiihr 
die großen Geldfummen, die fie zur Behauptung ihrer rm 
beit hätten anwenden können, dem Kaifer Karl für idre Kres 
(daft boten.) Franz, der feine Gefandtemin Dänemark, vi 
Zohaun Friedrich, In Augsburg, Brabant und beym Kai 
‚batte, und von alem uuterritet war, vertröftete die fd 
"Burh feinen Bankier Peter Strozzi bintergangenen Yrotekus: 
tem mit der Ankunft des Türken, mit dem König von Die: 
marf, ber feinem Gpftem der Neutralität getreu blieb wm: 
flatt den Sund zu fliehen, ein Bundesſchiff vor Holandr«- 
nebmen ließ, mit dem Unmillen der Italiener umd des Pabich 
mit feiner und der Eidgenoffen Müflung, und mit Enala), 
deſſen Mininer (Heinrich VIII. war (don am 28. Jam 


1547 geftorben) fib hinwiederum auf&ranz beriefen. Doms: 


fer ſchreibt De Fresse (Fraxinous, der 1551 das Bünbaif jr 
Sriedewald ſchloß): Ildemande si instamment de se venge 
de ceux, qui pour nulle autre &gard, que de la liberi 
et la religion ont pris les armes contre lui. Vom Landen 
fen, der dur Büren und Moriz vergeblih einen Mertrsss 
ſucht babe, fchreibt La Croix: Delaisse de ses confeders 
il se delibere de faire ä l’extremite une saillie, et atte- 
dre ce qne Dieu ordonnera de lui, mais il n’a pas dr 
gent, n'y guere de moyen d’en recouvrer de son peupla 
Gerner der König an La Croix (im Yufang des Jahre: 15 
nad franzoͤſiſhem Styl 1546): J'ai vu par vos lettres h 
constance, dont le Landgrave deliböre user, et le m«- 
pris qu’il fait de la pusillanimit@ du Duc de Wurtemberz 
et de ceux de Francfort, dont je ne sais assez louer sm 
‘bon jugement et magnanimite. Er müffe nur die Grit 
befonderd Sonftanz, Lindau und Straßburg, zu gleicher Sterd 
baftigteit anmabnen (vom denen der Landgraf abgefchnitten war, 
fo wie dann Franz felbit nachber meldet, er wilfe feinen fite 
ren Ort, um das Hülfsgeld für bie Bundesbdupter zu überlie 
fern). Der Kaifer flege nur durch Drodungen und fen enttri 
tet; die Bundeshäupter follten ohne ihn feinen Wertrag mit 
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Earl ſchließen, der eine Univerfal: Monarch! e wolle‘, (während _ 
r ſelbſt durch Mesnage mit demfeiben in Unterhaudluugen 
var). Am 10. Febr. und 1. Maͤrz erklärte L. Philipp dem frans 
öfifben Gefandten zu Caſſel, er erwarte nur die Obligation 
zoh. Friedrichs für das franzöfifhe Geld, und fürdte dem bö⸗ 
en Ausgang des Krieges in Sachſen; auch der türfifhe Guls 
an werde zu fpät kommen, auf jeden Fal muͤſſe man den fürs | 
iſchen Angriff nicht gegen Ungarn, mo der Kaifer nichts zu 
erlieren babe, und wo Wien feſt genug ſey, fondern gegen Nea⸗ 
el und Eicilien richten. Lanzenträger wole er ibm werben. 
elfen. Der Kaifer wolle fi feiner Perfon bedienen, er wiſſe 
icht wozu, aber er werde nichts gegen Neligion, Freyheit und 
khre Chun, Franz möge nur eilen. (Bald nahber mag 2. Phi⸗ 
ipp Scertlin um etlibe taufend Mann erfuht haben, wel 
bes dieſer für einen leeren Schein haͤlt, ohngeachtet noch der 
'andgraf im Monat Mat mit feiner Ruͤſtung beſchaͤftigt und 
m 6, Juni, ald er die Uuterhandlungen mit dem Kaifer abs 
rad, ernitlih entfhlofen war, dem Mufe ber nordteutfchen 
Feldberren zu folgen. ©. Urkundenband Nr. 51: 62,) Am 13. 
März berichtet La Croix an den König: 2. Philipp habe fels 
sen Abel verfanmelt, von denen mehrere für ihre Güter und 
derfonen ſich Verfiberungen beym Kaifer geholt. Ale babe 
erathen, Srieden zu machen, gegen Sicherung der Ehre, Grey: 
eit und Meligion. (Hieruͤber eriftirt noch ein Protocoll der Ab⸗ 
timmung, wobey Schend, Collmatſch, Niedefel, Malsburg, 
Siegmund von Bopneburg, Walenitein, Hundelshauſen, Schach⸗ 
en, Mau, Dalwig, Dörnberg, Hertingshaufen, Keudel, Trott, 
Diede, und die ſtaͤdtiſden Abgeordneten, unter deneh einer Vir— 
zilius beißt, einftimmig unter den treueſten Anerbietungen auf 
inen ebrliden Vertrag ſtimmen und den Laudgrafen befräftis 
ven, nichts wider den Kurfürften zu thun.) Pbilipp babe hiers 
zuf zweyerley Vergleiche-Artikel, die ihm nacheinander faft ko⸗ 
nödienartig zugeſchiet worden, vorgeleſen, die erſten von der 
Urt, daß er lieber der .Armite Fürft feyn, als fie annebmen 
volle, die andern milderen nicht vom Kaiſer, fondern von defs 
en Unterbändlern, worin die Bedingung der Hülfe wider Fer⸗ 
inauds und en Feinde enthalten. à quoi ila repondu, 
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que de servir contre le Duc de Saxe (Jebaun —E 
et faire quelque chose contre vous, ce serait faire 
son honneur. Dies folte La Croix dem Köuig mit ke = 
ſatz fchreiben,, er hobe keine Huͤlfe und zweifle ſelbſt an ie: 
Adel, wolle fein Laud zu retten ſuchen, der König möge 
daun uur dem Kurfürften beifen, der die Aurwürde nist au= 
geben, fi keinerley Bedingungen gefallen laffen mwole. zmi 
von deffen Ausgang er nichts Gutes erwarte. (Hierber bemur-tt 
La Croix an dent Landgrafen ein ungewöhnlich traurises S 
fiht, fo wie deun auch Philipp, als Eberbarb von ver Tem 
ibm die Nachricht von der Schlacht bey Muͤhlberg braste- we 
nend ihn empfieng.) Auch am ı7. März beriter La Cs 
über den erneuten Antrag an den Landgrafen, für Ferdium 
und Moriz ſich zu verpflihten: à quoi le dit Landgrew z 
repondu hautement, qu’il ne se sentoit moins digne d= 
voir telles ou meilleures conditions, que celles, que Tas 
presentoit ä ceux de Strasbourg, qui sont douces et ie 
norables, et quant & lui, qu'il aimeroit mieux tout per 
dre ou plutöt mourir, que d’accorder dans les ditesar 
cles chose, dont on le put arguer, de n’avoir garde bar 
nettete ni la foi. et l’amıtie quiil a et conservera hut 
sa vie au Duc de Saxe. Waun er wife, daß der Könis mi 
Frankreich ed eruſtlich meyne und Eriege, wolle er lieber üt 
kreuzigen laffen als folchen Frieden nehmen (diefe Stele bat 
Jgnatz Schmidt Tb. VI. €. 02. 95. verunitaltet). Im andern Hui 
ob er gleich nicht fo viel Geld babe, um feine 3000 Kurt 
in feinen Feſtungen zu bezablen, wolle er doch gern jchen, da 
Joh. Friedrich mit frauzöfiibem Geld unterfügt würde, {obere 
ſelbſt nur einen ebrliben Vertrag erbielte. Franz möge nur rim, 
dann ihr Untergang diene nur zur Vergrößerung des Kaiiert.“ 
Am 21. März farb Franz. Don dem Daupbin (wie 2. Prim 
- ſelbſt in feiner teflamentarifhen Apologie im Nov, ı5ır A 

‚ Donauwertb fchreibt) batte er keinen ſicheren Troft, aud nik 
einigen Brief oder Credenz. Aus alem diefen gebt die Wa: 
- beit der Bemerkung eines franzöfifhen Staatsmanns herrer: 
La ligue protestante tomba du premier conp, quelle rm 
gut sans se pouvoir relever et qu’une seule bataille ga 
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e, la fitaller en — pour la premiere raison — 
i dite (die Verfaffung, Theilung des Sommando’s und 
:ldmangel) et à cause qu’elle manquoit dequelque grande 
issancegui eut de quoi recueillir et r’assembler les de- 
is du naufrage, qui put mettre sur pied de nouvelles 
rces et venir à d’autres faits d’armes contre les enne* 
s et & d’autres epreuves contre la fortune. (Silhon 
iniste d’Etat P. II. p. 287.) Der Anonymus bey Menden 
'“ HI.) giebt die Folgen diefed Schmalktaldiihen Kriegs an: 
Scwähung Teutſchlauds, 2) ernenten Haß der Teutſchen 
zen Italiener und Spanier, deren Tyranney man nun fürd: 
r 5) verminderte Luft der Teutſchen, Ungarn gegen die Türs 
ı beujufteben, 

177.) Bergl. zuerft den Urtundenband, 1547 März bis Juli, 
d die einzelnen Haupt: Briefe, im Riederers nuͤtzlichen Ans 
ertungen Stüd I. S. 54, Bachmanns Eammlung von zwölf’ 
erfunden zur Geſchichte der Gefangennebmung 2. Pbilipp’s 
Nannheim 1768), Saftrowens Chronik von Mobnide Th. II. 
ubang 2., Hortleder Th. IL. Bud III, Cap. 75 unb Bu,’ 
nal. Hass. Coll, XI. ©, 209 u.f. w. und Mogen Historia 
ıptivitatis Philippi (Francof, et Lipsie 1766), wo fib im 
nhange eine glaubwürdige Gopie der von und nad dem Ori— 
nal gelleferten Kapitulation befindet. Wann in dem Namens 
s Kaiſers gegebenen Geleitöbrief der Kurfürften vom 4. Juni 
er Yusdrud „zu und ab bis wieder in ©. 8. Gewarfam 
ortommt, fo iſt Dies ein damals gewöhnlicher Ausdruck für 
here Bebaufung, oder bezieht fib auf die dem Landgrafen 
a feiner Sicherung zugeſtaudene beififhe Feitung. Der Vertrag. 
sit dem Herzog Heinrich und deffen Sohn (worin jenerunter 
nderen geftebt, daß weder 2, Philipp nob H. Morlz; durch 
Imfagen gebunden oder wider Treue bey feiner Gefangenneb: 
mung gebandelr) iſt abgedrudt In Treuers Geſchichte der Her: 
en von Mündhaufen, Göttingen 1730. ©. 165° —170. Der 
3etrug der Gefangennebmung 8. Pbilipp's iſt von Kortholt 
e Philippo magnanimo injuste captivo, Giesse 1747, ints 
efondere aber von Mogen a. a. O. auf eine fo gründliche Ark 
ufgedeckt ——— daß man neuere leichtſinnige Urtheiler (ſiehe 
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weiter unten) mit Recht auf ihn zurüdweifen fann. 
Beſtaͤtigung und Nadcleſe dienen folgende Motizen: 
Hergang su Hallen. ſ. w. Dergl. bierüber Sieidan - 
XIX., Thuanus lib. IV., Robertsen Hist, de Chariss 
Tom. U. p.-377, und den zuweilen fabelhaften Leti T= 
III. p. 202 etc. ; über einzelne geringfügige Umfiinde Sic 
rode's Tagebuh bey Mogen ©. 322, Lanze’s bei. Ehe: 
Saſtrowens Chrouik bev Mobnide Th. IL Hub L Er! 
und die alten Berichte in Schöttgen und Krepfüg biplem“ 
ſoer Naclefe der Hiftorie von Oberſachſen Th. VL, ia Do 
Haupts Beſchreibung des Saalkreiſes Th. I., im Rineri) 
nügliben Unmerktungen, Altdorf 1768. Stück I., nud imo 
fben Mufeum 1781, auch das alte Manufcript eines Une 
gengen im teutfben Mufeum vou Gevbold 1781. IL E) 
65. (worin einige Unristigfeit vorfommt.) Erasmus Ru 
wig, ein Augenzeuge, fagt in eimer Randgloffe zum Sle:iu 
¶Schelhorn Ergöglichleiten III. 1047): ipso urbem ingreü= 
te, ingens oriebatur teınpestas, globis etiam on 
caelo pluentibus, Aderam enim cum Saxone captivo. © 
2. Philipp auf dem Wege von Halle nah Naumburg feinem a 
Feind dem KTeutfhmeilter die Hand bot, iſt audb nit F 
überfeben (HiRor. Diplom. Unterriat von der Balo he 
Nr. 132.). Schettlin (Lebeusbeihr. p. 161.) Läffer die &w 
Des Kniens wohl eine ganze Stunde dauern, da die Ui 
und Antwort des Katfers faum eine Drud:Seire füut, (je 
leder Baud III. Gap. 76, wo flatt des gten ber ıotı )e 
nius flehen muß.) Wie er. über feine Zeitbegebenbiin 
unterrichtet war, beweifet die Stele (S. 162), wo eriämt 
jedermann achte die ganze Ergebung des Landgrafen für cdı« 
Schein, eine Stele, die weder er nob fein Soba mir 
berichtigte. Saſtrow allein erzäbit, dab 2. Philipp , währen icı 
Kanzler aufden Knien die demütbige Abbitte ablaß, geläcelt, an 
dafider fauer ſebende Kaifer bierauf die Worte gefprocen: „X 
id fal juw laden lehren’; obgleih ale frätere, jeden Ink 
berühreude Acta und Briefe, biervon fhweigen. Wonnaberkitt 
Leyser (der in feiner erſten Abbandlung von 1712, disquisiü® 
de veritate et justitia facti quo Carolus V, Philippum ax 
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zua voce elusit, ben Kaiſer anklagt und aͤhnlicher Zweydeu⸗ 
tfeiten und Raͤnke zur Zeit ded Kimenes und gegen Frans I. 
chuldigt), das nabberige Benehmen des Kaifers bieraus 
htfertigen wollte (Meditat, ad Pandectas Vol. X. de salvo 
nductu), fo dient zur Antwort, daß ale Schlingen des 
etrugs ſchon vorber zu fein und zu fell gelegt waren, um 
re Abänderung zu erleiden. Hoͤchſtens fünnte man darans eine 
Eeigerung der Hartberzigfeit und Rachſucht erklären. Ueber 
auch binfichtlih des Kaiſers carakteriſtiſchen Vorſaͤlle bey des 
Adgrafen Abzug nach Naumburg und Jena ſiehe den Angenzeugen 

den „Beyträgen zur fühl. Geſaichte. Altenburg Stüd J.“ 
‚ Den Betrug im Algemeinen fowobl gegen die beyden 
ırfürften, ald gegen ben Landgrafen, infofern er den kaiferli« 
em Miniftern zunaͤchſt zur Laſt fäüt, begeugen 1) die officiele 
ı , anfangs 1547 verdedten und den Kaifer felbft entſchuldi⸗ 
mden, dann 1551 und 1552 bevm Ausbruch der Meaction of 
neren Erklaͤrungen der Kurfürften an die Reichsſtände zu 
ugsburg und im ihren Briefen au den Kalfer, Herzogs Mos 
5 Propofition auf dem Landtage zu Torgau, insbeſondere aber 
s jungen 2, Wilbelm Abfagebrief an den Kaifer vom Jahre 
;52 und feine Briefe an den 2. Philipp, worin er uuter als 


ru die Abendmablzeit zu Halle bey H. Alba eine Judas- 


Yablzeit nennt. (Vergl. Hortleder B. IIE Gap. 84. Bub V. 
‘ap. 1, 4: 9, Badmann Nr. XII., eine Urkunde, welche ſelbſt 


Beiffe hurfächl. Gelb. B. IV. ©. 4. binfihtlic des Kaifers . 


rre gefübrt bat, Mogen, meinen Urkundenband und. die fols 


enden Aumerf. 178. 179.) Indirekte gebört au die Kapitus 


ation ſelbſt bierber, aus deren Inbalt 2. Wilhelm in 10 Grüns 
‚on bewieh, daß fie auf keinen gefangenen oder gefänglich feſt 
u baltenden Fuͤrſten paßte. (Man kann auf fie und auf bie 
gewöhnlichen, vom Kaifer immer zu feiner Entf&uldigung 
ıngefübrten, Worte von einer Befrevung vom ewigen Ges 
ängniß den Ausſpruch Papiniani anwenden: Interpretatio fit 
sontraeum qui clarius loqui debuisset, lib. 39. de pactis.) 
) Gleichzeitige diplomatifhe Berichte, mworunter die am bay: 
rifchen Hofe erzäblte Anetdote (Stumpf B. G. a. a. O. ©.287) 
daß die beyden betrogenen Kurfürften am 3. Juni (wicht Jull), 


’ 
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allo an dem Tage, wo die Schlingen der gehelmen Nebert 
tlärung gelegt wurden, von Arras betrunfen gemacht war“ 
und die von H. Leröner (Anal, Hass. Coll. XI. 226), & 
Joachim II. in der Dispäte nah der Judas: Mabizeit der 
ſchof von Arras als den Hauptbetrüger babe durch den So 
bauen wollen, — die wictigften find. (Aus fpäterem Bert 
Lersners aus dem Munde Joachim's erfäbrt man, wie er ır 
Mori; dem Herzog Alba ben ganzen Betrug auf gut ten 
für ein Boͤſewichts-Stuͤck erklärten, Hofarbiv.) 3) Andert 
genoffen, tbeild mit Beſtimmtheit, tbeild dem Serüchte mu 
Sleidan, Günterode, bie heſſ. Reim: Chromit (Anal. Ha 
Coll. VI. p. 417), 2auze (in der beif. Ebronity, Jet Seca 
Galinen:Aufieber zu Alendorf (in U. 5. Kopp’s Gefsier 
fer Salinen. ©. 3.: „J. F. ©. iſt ſcendlich gefedrt mi 
guten Trenen und Glauben betrogen und in die kaiſ. Culr« 

gezogen worden’), 4) Ude die beruab unter Ver. IIL zum 
nenden genauer unterrihteten Sariftſteler. 5) Später, ® 
Leti (il est certain que l’Empereur avoit le dessin &' 

tromper), Varillas (histoire des heresies T. VL), ber 
wie fo viele andere den Betrug in der Kapitulation Kir: 
der gebeimen Declaratioa ſucht, Daniel Histoire de Frus 
T. V. 527, und fein Gewaͤhrsmann D’Aubigne Histoire 
verselle lib. L, (par une de ces supercheries que cePr=: | 
‚Charles V, se crut toujours permis quand il s’agisit® | 
“son interet; Worte, der fkb aud Le Vassor p. Zr. ie 
Ueberfegung der lettres et memoires de Vargas de N | 
venda, 1699. bedient.) Am wenigſten unter dem früberenfir 
zofen ift Brantome (Memoires T. J.) unterrichtet, mer! 
gleih Bon Karl V, die Worte braudt: Charles qui triche 
car jl etoit accuse d’ötre un grand trompeur, et ım pe 
trop manqueur de fois. Erglaubt mit Avila, 2. Philipp te 
fib auf die binterliftigen Worte de ne le tenir point en pr- 
son perpetuelle verlaſſen; fo wie aub viele andere nnurte 
xichtete Scriftiteler den Landgrafen einer großen Unbeſerett 
beit befhuldigen. 6) Spätere Miomumente, darnnter die al 
Inſchrift am Gieſſer Tbore zu Bugbab: Captus erat arı 
non marte Philippus (Wintelmann be. Chronik.) Eben 
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eß ed unter dem alten Bildniß im Fuͤrſtenſaale zu Roten⸗ 

ırg: 2. Pbilipp bat den Defenſionskrieg gegen Karl V. ges 
Hrt, von dem er zuwider der Zufage, fo ihm 2 Kurfürften 
a Ibr. Maj. wegen getban, in Euflodie genommen (©. 2. 
Tori; Maufoläum. 1638.) III. Den Betrug binfihtlib der - 
ı Der gebeimen (juerft von Miederer a. a. D. mitgetbeilten) 
teben- Erflärang oder Dunktation gebraudten Worte einig 
nd ewig (nad dem Brabautifben noch unmerklicher eenig 
nd ewig) bezeugen oder deuten an folgende bisher wenig bes 
rerfte Schriftſteller: ı) Franc. Rabelais, Zeitgenoffe, (f. Oeuvres 
e Maitre Rabelais T. II. Paris An. VI. wo er die Aben⸗ 
deuer ded Vantagruel anf gewiſſen erdichteren Inſeln erzählt 
nd die Worte braudt: depuis passämes les isles de Nar- 
ues et Zargnes, aussi les isles de Teneliabin et Genelia- 
in bien belles et fructueuses en matière de clysteres, 
‚es isles de Enig et Evig, desquelles par avant 
‚stoit advenue l’estafillade au Landgraff 
"E sse. 2) Ein 1557 gedrudtes Lied, Nachtigall, aus Joh. 
sriedrich6 des mittleren Herzogs zu Sachſen Schriften wegen 
er würzburgiſchen und grumbadifhen Händel (in Leffings 
Schriften Band VII. Berlin 1825. ©. 183.) Hier kommt in 
neuerer Ueberfeßung folgendes vor: 

Zandgraf Philipp, man graues Haar, bat dir gemacht der 

Pfaffen Schaar; Ä 

Fuͤrwahr, wenn du der Pfaffen Spott, jegt machen würbeft 

| gar zum Spott, ° 
Wird preifen dich mach deinem Todt, ein Jedermann und 
CE loben ®ott. 
Ein ſchelmiſch Pfaff verfehret einig, veränderts n und mas 
| chet ewig, 
Wann fol ehrlofe Berrätheren, fol ungerochen bleiben frey, 
Wird fih gewiß an fürftlihen Blut, vergreiffen offt der 
dieredt Hut! 

3) Heinrih Merkel, Secretair von Magdeburg, der ald Zeitz 
genofe noch 40, Jabre mac, diefer Begebenheit ſchrieb: „Iſt 
alſo der Mißverſtand über die Worte einig uyd ewig fuͤrge⸗ 
faden und von den Raͤthen pro fallacia. dictionis geachtet 
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worden (Hortleder a. a. D. B. IV. Eap.ı9.). Arnold, Kanzler 
don Naumburg, in der vita Mauritii (Menken T. II. pag. 
1915) „Pro eo emim verbo einiger Gefängnif corruptis 
litteris ewiger conscripserant. 4) Um's Jabr 1589 ſchrieb 
Thrasybulus Leptus (Konrad Dinner, Würzburg, Math, der 
auch zuerft des alten berüchtigten Philipps: Thalers mit der 
Qufhrift: Beffer Land und Leut verloren, als ein 
falſch eid gefhworen, erwähnt hat. Vergl. Struve Hist, 
germ. fol. p. 1062.): Restabat ad cumulum victorie Casa. 
ris utLandgraviusPhilippus aut vi aut seductione in ejus+ 
dem potestatem veniret, quorum hoc aucupatione unius 
syllabe vocularum einig ewig obtentum est, 5) Thua- 
nus a. a. D. lib. IV, (von dem man biöher geglaubt, er habe 
zuerft die Verfälſchung in dem berüchtigten Worte einig ans 
gegeben) fehrieb gegen dad Jahr 1600: „Id indigne factum 
merito plerisque visum est, Casaris candorem et consilia» 
‚ riorum prudentiam in ea desiderantibus, qui vafra cavil« 
latione fidem tanti prineipis in dubium vocaverint, et 
maximorum principum ac de Casare optime meritorum 
offensionem ex ea oceasione in eum Concitaverint, quod 
jSmprobitati Atrehatensis precipue tributum est, hominis 
eallidi, et qui litterulae unius inversa forma 
intercessores , ipsumque adeo Hessum deeeperit,** (Ihm 
folgt Denina Revoluz. della Germania T. IV. p. 155.) Zu 
gleiher Zeit Joh. Wolf der Mecbrsgelebrte (Lectiones memor, 
Tom. II. Genten, dee. sext,) Risıt etiam Avila simplici- 
tatem in Landgravio Hassie, quod non animadvertit nec 
perpendit ducis Albani astutias in obligatione et cautione 
jpsa data perpetui vel nullius carceris, ut et olim 
Belisarius Gilimero Regi Vandalorum capto promiserat, 

ferreis catenis ligatum non ducturum; aureis 
autem duxit. Sed stulte risit et Albanus et’ Avila, non 
enim respexit ad finem, nec quonam successu gesta sint 
ista intellexit, scilicet quod Electores, duces, et princi» 
pes atque civitates Germanie, tametsi quingentis magnis 
tormentis bellicis, que in Mediolanum, Neapolim, Bel- 
giam et Hispaniam delata sunt, et decies sexies eentenis 
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aureorum millibus, hoc est, armamentariis et loculis 
nonnihil et pro tempore ab Hispanico isto Albano (guem 
ad perdendam Germaniam natum fuisse dicere possis) 
emuncti fuerint, tamen invictis contra hostem animis et 
religione perstitissent. In der Mitte des 17. Jahrb. bat der 
zur katholiſchen Meltgion übergetretene 2, Ernft, Stifter der 
Motendurgifchen Linie, eine kurze Notiz über feine Dorfäbren 
geibrieben (Hofarchiv. Perſonallen), worin die DVerfälfbung 
des Wortes einig in ewig als eine fihere Tradition des hoch⸗ 
fürftlich bel, Haufes niedergelegt wird, wovon auch Iſelin 
(Bafeler Lericon 1729) eine Wiſſenſoaft batte. Nachher bat 
äuerft Perizonius (Comment, historie seculiXVI.) an dem 
Berruge der Wort » Werfälfbung gezmeifelt, befonders weil 
nichts daven in der Kapitulation vorfomme, meldem einige 
Reichshiſtoriker (wie David Koͤhler) und befonders Die öftreis 
chiſchen Shriftfteler, win Garls Ehre zu retten, gefolgt find 
(Schmidt, Generfib, Hormayr), Ale diefe wiffen nichts vom 
der gebeimen mündlichen oder fariftlihen Punktation, oder 
verwechſeln fie mit der Kapitulation felbit (Hormayr insbefons 
dere beruft fih auf eine Menge fogenanuter Upprorimativ:Vore- 
ſchlaͤge, die alle dad Wort ewig enthalten folen, ohne zw , 
bedenten, daß, nachdem elumal der Betrug geſchehen war, die 
folgenden Gopien von den kalſerl. Minifteru conformirt wurs 
den). Ihre Gründe (am weitläufigften zuerft zuſammengeſtellt 
Im des Erlanger Profeffors Wernder Ehren Rettung Carls V. 
Nürnberg 1782) widerlegen Mogen a. a. D. (dem auch Häbers 
lin folgt), Miederer a. a, D., der zuerft ein Eremplar jener 
geheimen Erklärung mitgetheilt bat, Bachmann (jwölflirkun- 
ben zur Geſch. der Gefangennebmung Philipp's, Mannbeim 
1768), Plant in der Geſch. des proteft. Lebrbegriffe. III. 2, 
®. 375 u. fe w. und der neuefte Herausgeber Saſtrowens, 
Mobnide Tb. I. 1823. in der Dorrede ©. 97. Tb. II. 1824. 
Vorrede ©. 30 u. f. w., und im Anhang Nr, 2. Schon Ca- 
merarius (vita Melanchtonis zum Jahre 1547) vermutbete, 
dab die Urbeber diefes Berrugs es nachher bereut hätten. Pon- 
tanus bemerft, daß Earl V., durch Alba verführt, fi durch 
Venen Act keinen Triumph, fondern Haß zugezogen (Histor, 





514 Anmerkungen zur heſſiſchen Geſchichte. 


Geldr. lib. XIL), Courrayer zu Paul Sarpi, daß diefe Treus 
loigteit an dem Umfturze ſeines Glückes Schuld war. (Siebe 
Rambachs Ausgabe zu Sarpi Th. III.) Selbſt M. I. Schmidt 
(zuf welchen lid die Worte Coxe’s in ber Histoire de la mai- 
son d’Autriche T. II. in der Aum. bezieben: Ce fut en usant 
de ce vil subterfuge que l’Empereur ne voulut tenir que 
les engagemens , qu’il avoit pris par ecrit. „. Une telle 
apologie deshonore celui qu’on veut disculper) geftebt (Tb. 
VL ©. 95 der teutihen Sefh.): „Garl hatte Gründe genug, 
den Landgrafen aufs glimpflihite zu behandeln oder vielmebe 
feines Arreſtes gar zu entledigen, Wenn je die Grosmuth über 
Staatsabſichten bätten fiegen folen, fo war es vielleicht jept. 
Der Landgraf war nun einmal irre geführt worden. Immer 
war ed hart für ibn, einen fremden Sebler zu büßen, fo wie 
die Feindfhaft und dad Mistrauen der berden vermitteluden 
Ehurfürften und die Abneigung eines großen Theils der Na 
tion die unvermeidlibe Folge davon war.” Wir wiederboien 
bie Worte Schroͤkhs (Algen. Biogr. Th. VIII. ©. 433): 
„Es ift fein Grund worbanden, warum Carl, dem Mänle et: 
was fo gewöbnlihes waren, und dem fo viel daran lag, ſich 
des Landgrafen zu bemänrigen, alles dies obne fein Vorwiſſen 
bätte geſchehen laffen folen, da er ed doc felbit benupte, und 
vor feine eigenen recbtmäßige Maasregeln ausgab ’ und ſchlie⸗ 
Ben mit folgendem Gemälde eines Dichters: 

Nicht fehlt der Landgraf bier, das tapfere Haupt der Gatten, 

Zu Carls des Großen Blat, wo Brabandd Herrfber gatten. 

Nebſt Saufen in dem Mei der erfte Fürft der Seit, 

Bedacht, ift jenes Loos, eins Unerfchrodenbeit. 

Heroiſche Geſtalt, ein Ausdruck edler Seelen, 

MWeibt ibm durch die Natur den Vorzug zu befeblen. 

Bepanzert durch fich felbft, durch eigne Tugend groß, 

Nicht fegend feine Prliht in Unterlaffung blos, 

Laͤßt edlen Ungerüm fein bligend Auge lefen. 

D wäre Staat und Gluͤck dem Mutbe gleih geweſen, 

Das aber unbold nur auf gute Sache blidt, *) 


*) Vixtrix causa diis placuit, sed victa Catoni, Lucani 
Pharsal, I. 128. 
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Wenn ihn, als Glaubensbaupt, des — Haß erdruͤckt. 
Gefanguer des on nicht Afen nñ⸗⸗ 
Krieger, 
Traͤgt er in Ketten * den Heldenmuth ber 
Sieger. 
Doch deutfche Redlichteit baßt ſolcher Falſchheit Schein 
Und will ehr fo befiegt, als ſolch' ein Sieger ſeyn. 
Underblih großer Fürſt, du Moſter deutſcher Helden , 
Wenn Kirche und der Etaat dein Lob den Enteln melden,. 
So bilde Vorſicht ſtets uud nabgenbmter Kubm _ 
Dein Haus zum Heldenfaal in Gottes Heiltgebum, 
Cramer's eutberigde eilfter Geſang—. 


178.) Kurze Geſchichte der fünfjährigen Gefan— 
zenſchaft 2. Philipp's (1547 Juni, bis 1552 Sept.) 
Uuszuge und Berichte aus den Briefen 8, Phi: 
ippes und der Seinigen und aus andern ſich auf 
dieſe Periode beziebendenlirfunden und Notizen, 

1547 im Monat Juni (Hofarbiv). Die Briefe2. Pbilipp’s 
beginnen mit Befeblen an- Statthalter und Mäthe zu Gaffel zur 
Vollſtrecung der Kapitulation; auch bevläufig, wann Frankreich 
mie dem Kaifer kriege, an der Fahr zu Sr. Goar zu beftel: 
len , dab man Niemanden wider den Kaifer überführe; wunüs 
Bed Geſinde von feinem Hofe auszumuſtern, doch nicht Jaͤger; 
die Buͤndniß Briefe heraus zu geben: namentlih den mit Dis 
nemarf, den rheiniſchen Verein, die Erbeinung zwifben Sach⸗ 
fen, Brandenburg und Heffen, Die @inungen mit Herzog Erich J., 
H. Heinrib von Braunfaweig, und mit den Herzogen von 
Lüneburg, und den Schmalkaldifcben oder chriſtlichen Verein 
(von 1557); alles Geſchuͤtz der vier Kelten Caſſel, Ziegenhain, 
Gießen und Rüßelsbeim den kaiſerlichen Kommiſſarien zu zei— 
gen; denen von Solms, der Stadt Fritzlar und den heſſiſchen 
Städten, Marburg, Homberg, Hofgeismar, Allendorf, Eſchwe⸗ 
ge u. fm. ihr gelichenes kleines Geſchuͤtz zuruͤkzuſtelen. Durd 
ein Patent vom 22. uni Fündigte auch der Landgraf allen de: 
nen, die nach H. Heinrichs Niederlage im Jahre 1545 in feine 
Beftritung gekommen, namentlich dem von Bewern, Alhardt 


316 Anmerkungen zur heffifchen Befchichte. 


von Hörde und Chriſtoph von Hardenberg ihre Befreyung am. 
Im Monas Julius. Autwort 2. Dbilipp’s an feinen Schwies 
gerfobn Kurfuͤrſt Moriz anf deffen Brief vom legten Juni, aus 
der Guflodie im Eaiferl. Lager zu Sort ohnweit Schwabach: 
„Es iſt mit ohne, wir beiten uns der Ding, fo uns begegnen, 
eben fo wenig ald E. 2. vermutet; E.2. willen uf was trewen 
und glauben wir berfomen, nun ſtehen von denen Dingen, fo 
ums begegnen, in der Kapitulation ganz nichts, dann betten 
wie ein ſolchs ſolen wiſſen, fo wer von und uinderlaßen, berz 
gufomen, und wiewol wir ubel genug gehalten ‚, iu alle flins 
ende Heuer gefclept und verwaret werden, als weren wir 
der großte Übeltbeter, fo wereuw wir doch zufrideu, wo wir nod 
in diefem Monat Julio erledigt und uns wieder aubeim erlaubt 
würde.’ Er wolle einen oder zwen feiner Soͤhne bey'm Kaifer 
Bis zum gaͤnzlichen Vollzug derGapitulation laffen; der bepden 
Kurfürften Obligation finde nit mehr in feiner, fondern in 
feiner Kinder Mäthe und Landſchafft Hand; da er Geldes fehr 
beduͤrftig, möge ibm der Kurfürft das Kaͤſtlein zuſchicken, bey 
mwelbem fein Diener Hand Schönwald fev. 2, Philipp am deu 
Biſchof von Arras und defen Dater, den alten Granvella, 
am ı2. und 22. Juli aus Schwabab, Dem erften ſchreibt er 
mit einer Spur der Enträftung: Lieber Herr, und mit dem 
Eingang „er wolle nit mit ibm disputiren“; dem andern: 
lieber Herr und Freundt, bevden: „Das ift ader gewißlid war, 
da wir die legte Antwort von Chriftopben von Ebleben fampt 
der kaiſ. Mefolution überfomen, dad wir da nit mehr dan ein 
naht babeim verzogen, unnd uns glei zur kaiſ. Mai. begas 
ben, habenn uns diefed langen Auffenbleibens nit vermutet, 
derbalben wir auch unnfere fahen dabeimen mit haben beftellen 
mögen.“ Er boffe, baß «sd des Kaifers Abſicht nicht fen, ihn 
und feine Kinder in noch größeren Schaden zu flürgen, als 
fhon die Eapitulation mit fib bringe. Denn mit feinen Ders 
derben könne dem Kaifer nicht gebolfen feun, Sie möchten die 
Sachen förderen, Dem Briefe an Granvella den älteren find 


alle Attenflüde und der Briefwechfel mit den Kurfürften, die 


Eapitulation betveffend, angehängt. Dem Grafen Mar. von Bür 
Ten fandte er am 26. Nov. aus Donauwerth diefelben Beweis 
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tüde, und erinnerte ibn am die Freundſchaft, die er mit fels 
sem Vater, dem Grafen von Egmont, gebabt, und an die 
Verſprechungen, die jener dem von Königftein wegen feiner Vers 
oͤhnung mit dem Kaifer gerbau, Alba batte zu Graͤventhal 
ein feindfeeliges Gemüth dur die Verfiherung verrathen, der 
Raifer thue feiner Zufage genug, wenn er den Landgrafen ſelbſt 
u Did 15 Jahre gefangen bebielte. Unterdeifen batte ſich die. 
sandgräfin Chriſtina, welde 2000 Kronen aus ihrer Shatouile 
m ihres Semahls Erledigung herausgab, und dem Landgtaſen 
chrieb, fie würde keine Ruhe auf Erden mehr haben, bis er 
vieder zu feinem Lande fdäme, an Joachims IL, Schweſter, 
He Fuͤrſtin von Henueberg, gewandt. Dieſe ſendet des Kurfuͤr⸗ 
ten Antwort Dienſtags nach Jacobi: „er babe ob diefer Hand⸗ 
ung nicht weniger Beſchwerde als der Landgraf, es haͤtte ihm 
in Leib und Leben nichts beſchwerlicheres zuſtehen koͤnnen, er 
yabe- ſich nichts weniger als dieſes befabret, und werde ſich 
nächſtens ſammt Moriz zum Kaiſer erheben.“ Monat Au— 
uf. Am 1. melden gemeine Stände von Herren, Ritterſchaft 
ud Landſchaft des Sürftenthums Heffen dem Kaifer die ge⸗ 
chehene Beeidigung auf die Capitulation und deren Erfüllung, 
telen, falls Gaffel geſchleift werden ſolte, die Nachtheile für 
Riederbeffen, beiouders bev etwaigem Mordringen der Türken, 
vor, und bitten, den Landgrafen zu entlaſſen. Die Mätbe bes 
ichten dem Laudgrafen, Die fpanifhen Commiſfarien wollten 
u dem Geſchuͤtz für den Kaiſer nene Raͤder und Wagen, ſogar 
ver Städte und auch fein kleines Gefwüg haben, das Geſchent 
:ined jungen Zapfenburgers (Pferde: Raffe von Sababurg) bäts. 
en fie ausgeflagen; fie hätten auch Rheinfels, Braubach, 
Spangenberg , und Reichenberg beſehen; der Landkommenthur 
ey auf Befehl des Teutſchmeiſters auf dem Landtage nicht ers 
ſchienen, auch die Geiſtlichen in Sriplar, Amöneburg uud in 
ven Orafibaften weigerten ſich jet, Steuer von ihren Güter 
im Lande zu bezablen. Waldet willige aus befouderer Ruͤcſicht 
zu einiger Beiteurung feiner Herrſchaft. Schließlich fenden fie dem 
tandgrafen 6 Tounen Eimbeder Bier. (Diefe Proviant:Sendungen 
such Nedar: Weines giengen von nun an regelmäßig in die Gefängs 
ale des Landgrafen, wobey man ſich immer heſſiſcher Fuhrleute bes 
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diente, undihre Führer mit gebeimen Briefen verfab.) L. Philivo am 
2. Aug. befiebit unter andern feinen Mäthen : „Herzog Heinrichs 
Kindern von der Eva (Eva Trott, welde vermutblih das Ge: 
faͤngniß zu Ziegenhain getheilt. hatte) feine Kleider, dem Ana: 
ben ein dDammalten Wamms, ein ſchwarz rödlin mit Sammt 
belegt‘, Hofen und ein feines paretlin, desgleichen dem megds 
lin. ein fein rodlin und was im fonft von nötben- fey, machen 
zu lafen, auch die Srauen, fo bey den Kindern fey, kleiden, 
und. den Herzog durch eine vertraute Verfon fragen zu laſſen- 
wo man ibm die Kinder binpringen fol. (Der Herzog gab 
feine deutlibe Antwort.) Sie möchten das graue Tuch zur 
Winterbefleidung des Hofgefindes in Köln kaufen, da zu Franfs 
‘ furt und Leipzig nicht genug fey, auch das Getraide, damit 
ed nicht erbigige,, Heibig ummenben lafen; dem Hans Mom: 
mel feinem getreuen Zeugwart (der 1550 ſeine foͤrmliche Be: 
ſtalung als Zeugmeifter auf Lebenslang erbielt) ſollten fie ſei⸗ 
ner geleiteten Dienfte wegen 100 : Gulden Münze: und des 
Zeugmeifterd Garten eingebe, Patrouilen im Lande ftreifen 
laſſen, und auf die Jagd feben, daB man nicht heſſiſches Wild» 
pret in Münden effe u. f. mw. Alba fchreibt der Landgrafin am 
6. Hug. aus Augsburg hinſichtlich ihrer Bitte, dab Caſſel und 
Biegeubain nicht gefbleift würden, er fen dazu, fo viel an ihm 
liege, willig; dem Landgrafen ſelbſt empfieble er die ſchleunige 
Abſendung des Geſchuͤtzes. In dieſer Zeit wechſelt Philipp viele 
zaͤrtliche Briefe mit ſelner Gemalin (welche alle mit den Wor: 
ten liebes Weib beginnen); 2. Wilhelm erbletet ſich, für 
ihn in die Guftodie zu. geben, da er des GStilliegens nicht ges 
wohnt fen, und wichtigere Geſchaͤfte babe, ja ſelbſt etwas groͤ⸗ 
heres und befwerlideres für ibn zu unternehmen. Sein trener 
Secretair, Simon Bing, brabte ibm nad Donaumwerth ein 
Gebet: Bücblein, Job. Lening aus Melfungen, den Bucer als 
Prediger vorfhlagend, da er felbft diefer Stelle nicht gemads 
fen fey, empfiehlt ibm die Pfalmen zu lefen. Melauchthon ſchickt 
ibm am. Tage Laurentii einen Zroftbrief (mit den Worten 
Hiobs etiamsi occideret me, sperabo in eum) und bittet, 
den Prediger Daniel (Greſſer) zu Dresden, der wieder nad 
Gieſſen verlange, dort zu laufen, wo er trefilihe Dienfte leiſte. 
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lgnes, des K. Moriz Gemalin, am ı7. Aug. an ihren herz⸗ 
llerliebſten Vater: „Gott weis das mein Herz im Leibe gang 
raurig {fl €. ©. balben.+ Die Stadr Homberg erkennt die 
Bohlthat, welche der Landgraf durch Darbringung feines Reis 
ed dem Lande erzeigt babe, und erbieter ſich berzlich zu allen 
Nenſten und Huͤlfen. Am Gefängniß zu Domaumerrh, wo der 
andgraf bis Ende dieſes Jahres blieb, will der ſpaniſche Haupt« 
nann Guevara alle Briefe an 2. Philipp leſen, weil derem 
Inhalt dem Herzog von Alba gemeldet werden muͤſſe; auf die 
Biderrede des Landgrafen fagt er demfelben, er möge mit ſei⸗ 
em Dienern züruen, nicht mit ibm, er achte feinen Adel fo 
och als den eines Königs. Am 11. Aug. ſchrieb 2. Philipp 
en beyden Kurfürften, „er habe bisher gang in Vertrauen auf 
'e und nad ihrem Math gehandelt, fi nad; dem Vorfall zu 
Jalle gefallen laſſen, daß fie abgezogen, vertranend anf ihre 
‚ufage, daß er dann’ über ſechs Wochen nicht aufgebalten wür: 
e; 200,000 Gulden zu Nürnberg ſchon am 11. Juli, die au— 
eren 50.000, früber als er fbwldig geweſen, zu Schwabach ger 
iefert, die Bundeshriefe übergeben, H. Heinrich und ale Ges 
angene erledigt, Geſchuͤtz und Munition verzeichnen laffen, 
>» daß das Hinwegführen bepkaif. Mai. ſtuͤnde; Landſchafft und’ 
yofgefinde haͤtten geſchworen; derſelben, feines Sobnes Wil 
elm, Brandenburgs, Sachſens und Herzogs Wolfgangs Nas 
ificationen ſeyen übergeben; Ruͤſſelsbeim mehrentheilſs auch 
diesen fo. weit geibleift, als es Graf Reinhard von Solms 
ugeorduet; über Caffel oder Ziegenbain erwarte er die ver⸗ 
eblich erbelene Reſolution; dennoch bleibe er iu der Haft, die 
ym länger an Seele, Leib und Geſundheit fdade und feiner 
befbäfte und Schulden halber zu ewiger Verderbniß gereiche, 
e möchten als ehrliebende Kurfüriten ihre Zufage erfüllen und 
um Kalfer fi begebem Am ı7. berichtet- fein Vickkanzler Hin. 
ic) Lersner aus Augsburg, der Biſchof von Arras, bey dem 
roße welſche Herren aus: und ausgiengen, babe ihn lange im 
Zorgemach warten laſſen, und auf die überreihte Schrift ge: 
utwortet, er babe niht Muße fie zu leſen, der Kaifer babe 
men Termin gefegt, innerhalb deifen er keine Supplicatiouen 
nd Interceffionen- annehme. Endlich erfolgte die Nefolution, 
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daß Caſſel abgebrochen werben ſollte, wogegen ber Laudgraf aus 
fangs vorftelte, die Stadt fev nicht ſeht feft, man könne die 
Fulda abgraben,, die Häufer ſtuͤnden fo dicht, daß jeder Schuß 
träfe; Würtemberg, Ulm, Augsburg bebielten ja auch ibre 
Feſten; und die Kurfürften binzufegten, es fen der landgräflis 
hen Zamilte Hauptlager. Aber der Kaifer blieb unbeweglid, 
und feine Kommillarien würden noch mebrere Scloͤſſer, befons 
ders in Suͤdheſſen gebroden baben, wenn nicht dad Mect ber 
Lehusherren, der Aebte von Zulda und Hersfeld, der Pfalz ıc 
vorgewandt worden wäre (woben ib Mainz abermals feindſee⸗ 
lig benadm). September. Um ı4. ſchrieb Alba aus Augss 
burg an 2, Philipp: „er möge die Schleifung von Eaffel und 
die Abführung des ganzen Hauptgelhüges, mit Ausnabme von 
drepfig für Ziegenbain verbleibenden Bühfen, dur die beffis 
fben Städte und Dienftleute bis nah Zrauffurt fördern, und 
darüber, fo wie für die kaiferliben VBefeblöbaber, Patente auds 
flelen und ibm von Stunde an davon Eopien fenden.“ Statt: 
balter und Raͤthe zu Gaffel befeblen dem Hauptmann zu Zies 
genbain, Niemanden ohne Noth einzulaffen, weder diefe Gele 
noch deſſen grobes Gefbüg den Kommiffarien zu liefern, was 
auch der Landgraf darüber fchreiben möge. Den Kommiſſarien, 
welche felbit die Haden und balben Haden aus den Schloͤſſern 
verlangten, antworten fie, felbit gemeine Edelleute und Bürger 
behielten ſolche Stüde zum Schupe ihres Hausfriedend. Des 
Haupts:Sommifaird Grafen Meinbard von Solms Frau fahuus 
terdeffen duf den Wällen zu Gießen und trieb die armen Leute 
zum Brechen der Wäle und Ansfülen der Graben an; wann 
nicht Erde genug da wäre, wolle fie folde aus Lih kommen 
laſſen. Um diefe Seit mag die berrlihe That Heinze's von Lud⸗ 
der geiheben fepn, deren in authentiſchen Familien⸗Nachrichten 
und des Freyb. 2. 2. von Danfelmann Abb, de pactis et 
mandatis principis captivi Halle 1718. ©. 87. 5.57 erwäbut 
wird. (Vergl. Hofmann vom beff. Kriegsilant. ©. 378. Strie⸗ 
ders heſſ. Gelebrtengefb. B. 16, ©. 137 und Juſti heſſ. Deut: 


würdigteiten bef. Th. IV. Abth. IL ©. 477, aud über Luͤd⸗ 


ders Benehmen zu Haina meine Anm. 58 zu Hauptſt. IIL) 
Meinhard von Solms, den nah Saſtrow ein Krebs: Schaden 
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am der Mafe bezeichnete, fol damals geäuffert haben, er wolle 
ed uoch dabin bringen, dab man dem Haufe Heffen kein Maas 
Wein borgen ſolle (Günterode.). Am 10. Sept. meldet der Land- 
grafin Hofmeifterin und ihr ganzes Srauenzimmer dem Landgra⸗ 
fen, der Herr babe diefen Morgen feine Gemalin mit einem 
wobfgeftalteten jungen Herren berathen. Philipp antwortet am 
Spriftina, fie möge mit der Taufe noch warten; wann aber 
br Sohn krank würde, möge fie ibn nah ihrem feeligen Bas 
ter Georg nennen. Schon vor dem Meihbstag zu Augss 
yurg, der im Gept. 1547 begann, gab Philipp den zoͤgern⸗ 
yen Kurfürften zu verfteben, daß er fib endlich bey den Staͤn⸗ 
yen Des Reios beflagen müfle. Am 13. Sept. an Moriz: „Watın 
iuch- alle Argument und Urfahen nit_belfen wolen, fo will bie 
aotturft erfordern, dad E. 2. Kaif. Mai. anzeigen, das E. 2, 
and Der Marggrave mir ein Geleide gegeben, darin ftebe, das 
Ew. beider Libten ſolchs mit Vorwiſſen und guediger Bewilli⸗ 
Jung Kaif. Maj. thuen, aub was fib E. 8, verfchrieben- unnd 
yerpflicht gegen meinen Kindern (dad wir über die Artikel wes 
ser on Leib noh Gut mit gefengnus beftridung oder ſchmele⸗ 
ung unferd Lands nit folten beichwert werden, wo wir aber 
yaruber befbwert wurden, des fih doch E. 2. kelnswegs vers 
eben , fo wolten fie fi uff unfer Kinder erfordern perfonfich 
einſtelen, und das erwarten was und begegnet) und 
das uf ſolchen €. 2. trauen unnd glauben ich gein Hal komen 
yin, da ib auch nicht anderfi gewuft, folk gleid geſchehe mit 
wiffen Kaif, Mai. Dann on das wer ich dahin nit fomen, bett 
nid aud wol noch lenger uffyalten mogen, und Kaiſ. Mei. 
n großen Koften pringen konnen. Zweifel nit warn 8. Mai. 
das beriht wurde, wie mir E. 2. gleidt geben, unnd ſich vers 
oflicht, es werde K. M. als ein ebrliebender Kaifer mich nit 
afbalten. Dieweil aber 8. M. der Ding nit bericht, und wol 
‚m erbarmen ift, das noch nie mit K. M. davon geredt, faun 
ch K. M. nit verdenken das fie mic Immer fipen laffen. „Er möge 
nit dem jungen Markgrafen Joh. Georg (Joachim II. deffen Des 
er kam ſpaͤt zum Meihstag, und entfhuldigte ſich deshalb 
ey 2. Philipp durb den Probft von Hagelberg) „‚tbuen ale ber 
reue —— als fein Tochtermaun, und bedenlen, daß ihm 
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Dies bey der ganzen Welt Iöblih feyn würde. Un Dr. Zadt, 
Kurf. Moriz Rath, am 22. Sept.: „Auch wenn die Kurfür: 
ften Geleit und Verpflichtung in einem guten Wahn gegeben, 
müßten fie ed dem Kaifer anrelgen,. weil ibre Ehre und Glimpf 
davon abbienge; wann fie dem Kaifer den rehten Grund uict 
aufdeckten, bleibe er immer um fo .cber figen, als einigen um 
ährer eigenen Sachen willen damit trefilic gedient fep. Er werde 
gedruugen, Mb an die Reichsſtaͤnde zu wenden. Fachs .möge 
dieſen Brief feine Herren lefen laſſen.“ An den Kurf. Zoahim 
ur feldigen Zeit: Er und K. Moriz möhten mit oder ohne 
Willen des Kaiſers und feiner Rätbe gebandelt haben, ſo muͤb⸗ 
ten fie zum Kaifer fagen:. „Wir babens uff das gut Vertramen, 
do wir zu E. K. M. gebapt, getban, babeu auch ben Lantgras 
ven durch Leinen andern weg dahin pringen mugen, und fo eb 
mit gefheen, fo wer €. K. M. vil mehr aufgelanfen, zweiveln 
darum nit, E. K. M. werd und nis fleden laffen, daun wir 
ſint alfo verpflihtet , das wir muffen und wollen balten, dann 
wir weder mit ehren noch Gott verantworten könnten, ibn den 
Lantgraven alfo Neden zu lafen, dann ed wurd und ale Weit 
für unerliche Zürften Halten, und wann fon des Lautgraven 
Kinder und nit manen wurden, fo wollen wir uns doc fur 
ans felbft innfteßen.” Sie müßten auch anführen, da der Kai: 
fer ibn von der Acht abfolvirt, mit was Zugen man ibn denn 
aufhalten könnte. Der Kaifer bate oͤffentlich zugefagt, ihn ewis 
ger gefängniß zu erlaſſen, wann er nun alfo in der gefängnif 
ftürbe, fo würde es Kaif. Mai. nit ein gutes Gerücht bringen, 
Die Spanier dagegen fagten ſarkaſtiſch, alsdaun fange erft 
Des Kaiſers Zufage an.) Dctober. Am 6. Det. Mori; an 2. 
Dhilipp , er hoffe nach der Dertröftung bes Herren von Gran: 
vella in wenig Tagen vom Kaifer gehört zu werden, er könne 
anders niht zum Handel kommen denn daß er gute Gelegen: 
. beit abwarten müffe. Auf Gotted Erdreich fey feine Sace, 
die ibm fo zu Herzen gienge ald diefe. Am 27. 2. Philipp an 
Moriz (immer nob aus Donauwerth): „Das Sterben ſey um: 
ter das Fäbnlein gefommen, welches ibn am Tage verwahre; 
man habe geitern einen zu Grabe getragen, dernur einen Tag 
gelegen, einem andern habe man die Pelilenz ansgefchnitten. 
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Die mit dieſer anſteckenden abſcheulichen Krankheit beladenen 
‚der neulih davon aufgeflandenen feyen Tag und Nacht jeden 
Augenblick fo hart und. nabe bev ibm, daß fie ihm beynahe auf 
en Hals und Naden füßen; er wole lieber in einem Thurm 
igen, wo man Ruhe habe. * Bald nahber an denfelben: „Die 
Spanier, welche nah Knoblauch u. f. w. roͤchen, wären auch 
‚on der franzölifhen Krankheit angeftedt , fie bätten beftändig 
in Gewäfh, daß Niemand ſchlafen könne; ſtatt der 4 hlezu 


eſtimmten fämen immer ı0 bis ı2 in feine Stube; wann er, 


hlafe , zögen fie die Gardinen auf, um zis fehen, ob erdurd 
inen Min oder ein Mäufeloh entwiſcht fey, während man bey 
bm, H. Moriz, in Freude und Woluft lebe. (Vergl. folgende 
Nachricht Saſtrowen's bey Mohnike sch. IL. B. 2. Cap. IL 


«“ 


„Hertzog Moriz mahete Kunticafft im bayerfhen Frawenzims 


ner, bett aub ein Kurgweil in feiner Herbergen, fo eins doc- 
‚oris medicine Haus, der hatte eine gewachſene Docter, eine 


one Metze, bied Jungfrau Jacobina, mit der batede er, 


unffete [eine Art Faro:Spiel] auch fampt Marggrave Albrech⸗ 
en täglih mit ir u, f. w. Vergl. ebeudaf. B. 8. Gap. VL, 
vo Moriz an dem Tage, wo ber Katfer in 2. Philipp's Sa⸗ 
ben einen Beſcheid geben will, von Garlowig vergeblih ges 
yalten und gerufen, couriermäßig nab Münden reifet). No⸗ 
sember Am ı3. 2, Philipp au bevde Kurfürfen: „Wann 
F. 8. fo fleißig weren in meinen faben als im Panfetiren und 


= 


Yaftladen und fpielen, wer mein fach lang beffer. E. 2. wollen 


‚oh einmal Ir Geleid Verſchreibung, Glauben und Treu, die 
ınd E. 2. zugefagt, verfhrieben und geben haben, bedeuten. 
Ind do diefer Zeddel E. 2. ezwas verdrießt, fo wollen doch E. 
2, bedenken, das es und moc vielmehr verbrießr, das wir 
beutte aı Wochen auf L. Geleid Treuen und Glauben in dies 
fer Euftodien geweien und noch fein Eud unſer Erledigung 
wiffen und dazu franten leibs fein, und daß E. 2, ſolches alles 
ait achten, fondern uf ire faben in Woluft ſehen, E. 2. muſ⸗ 


ſens vor gut nemen von einem franfen.. . Mann.’ Sie wärben 


sudlich das Geſchrey erlangen, dad er ihnen nicht gönne, als 

zaͤtten fie ibn formlich geliefert (anderwärtäftebtgeopfert). 

Wär er ein er Sucht und hätte fo etwas mündlich zuge: 
Ar . 
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ſagt, ſo wurde er zum Kaiſer gehen und ſagen: Herr wir 
baben tm das zugeſagt, will E. M. in nit ledig 
Laffen, fo fegen E. M. uns an die Stelle. Ihr Ruf, 
wann fie fo fortführen, einen kleinen Zorn oder Unwillen zu 
ſcheuen, werde ewiglich wicht ausgelöibt und in der Hille 
rien bleiben.” Zu der -Untwort fagt Moritz nur, das Pans 
ketiren bindere fie nicht zu thun was fie könnten, ſchrieb aber 
deſto ausfübrliber und häufiger dem jungen Landgrafen Wil: 
helm, feinem Schwager, dem er die trefflichſten Veriprebuns 
gen gab. Unterdeffen fandten die heſſiſchen Mäthe und Prinzen 
(Wilbelm und Ludwig, jener 1532, diefer 1539 geboren) uuter 
dem 24. Nov. ibre zweyte fürmlibe Cinmabnung an die Kurs 
fürften (die erfte vom legten Juni fiebe im Urfundenbamd): 
Wer ded Landgrafen Gomplerion kenne, müfe bev längerer 
Gefangenibaft Melancholie, Zerrüttung der Vernunft oder Tod 
beforgen, au würde er gewiß noch in fremde Lande gefchleppt. 
Sie folten fih auf den 15. Dec. einſtellen, als ebrliebende 


Surfürften, und feine Urſachen mehr vorwenden, fonft müßten: 


fie fie in ale Welt klagend ausſchreiben.“ Aatwort: „Die Ein⸗ 
forderung würde jegt mehr Schaden ald Nußen bringen, ber 
Kaiſer fen ſchon unmilig über die Werbung am die Reiceſtän⸗ 
de.“ Mit diefer Werbung, deren Akteuſtuͤke man bey Hortle— 


ber a. a: O. B. III. Cap. 8 Bachmaun Urk. Nr. XI. und 


XII und in Mohnike's Leben Saſtrowen's Th. II. Bud VIIL 


naclefen muß, hatte es folgende Bewandniß. Der Landgraf 


batte im Gefaͤngniß zu Donanwertb auffer feiner teſtamentari⸗ 
ſcheu Apologie über den Iugolftadter Bug (Siebe Urfundenband 
Nr. 67) ein Eoncept zu einer Bittfhrift feiner Gemalin, Söb- 
ne und Mitterfaftlichen Abgeordneten an die Reichsſtaͤnde ver- 
fertigt; eine folge warb am ı7. Nov. zn Augsburg bevm 
Reichstag eingereicht, enthaltend eine Bitte um Vorbitte beym 
Kaifer, den Landgrafen um Gottes, aller Gerechtigkeit und 
Ehre willen zu erledigen, ferner ale Attenftüde zur wuflid: 
rung der Sache, und dad Erbieten der landgräflidren Söhne 
der Mitter» nnd Landſchaft Heffeus bis zur völligen Soleifusg 
der Gaffelfhen Feſtungswerke ſich für den Landgrafen als Geifel 
einzuftelen. Zugleich wandten ſich die Pfalsgrafen, Martgraf 


— m on AA Oo — — — — — — 
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o hann von Brandenburg, Medlenburg » Baden und Würs 
smiberg in Folge eines Berichts der betbeiligten Kurfürften an 
13 Kaifer. In dem ſehr einfeitigen Kaiferliben Eutfbuldt: , 
ang6: Beriht wird einer mündlichen - vertraulichen Declaras 
on, daß Philipps Ergebuug nicht zu ewiner Gefängniß gerei⸗ 
‚en fol, und eines im Benfein der Kurfürften anfgefegten 
uteren Verjeichniſſes daruͤber, auch des Kaiferliben, wegen 
Raugeld an Geleite ſehr mißlichen, Vorſchlags zu Halle er⸗ 
ähnt, den Landgrafen wieder abreifen zu laſſen, endlich neue 
zZeſchwerde binzugefegt wegen der niht ganz volzogenen Ka⸗ 
ktulation, wegen Herzogs Heinrih von Braunfhweig (deffen 
yofräthe den Vertrag von Mellungen der Hallifven Kapitulas: 
ton halber für nichtig erklärten), wegen nicht volendeter Schlei⸗ 
ıng von Gaffel, wegen Nicdt : Ueberantwortung der Heimlich⸗ 
eiten des Schmaltaldiiben Bundes, und einiger Vraktiken 
ait Kaiferliben Dienern. (Antwort des Landgrafen anf die drey 
eizten Punfter 1) Caſſel fen zu zwev Drittbeilen gefchleift. 
) Witinger, der alle gebeime Papiere in den. Händen gebabt, 
ey nah dem Abſchlag des erbetenen Geleited in Folge feiner 
brediiben Verfolgung geflorben; er, der Landgraf allein fönne 
nd wolle wicht der Verraͤther Aller ſeyn; 3) Beſtechungen be⸗ 
reffeud: der aus Gram geſtorbene Ebleben babe Ihm vor ber. 
{nkunft in Halle deu Math gegeben, dem von Arras ein Ge⸗ 
cent zu machen, deshalb babe er 10,000 ‚Kronen mitgenoms. 
nen, um eine feiner Seftungen zu retten, Ebleben habe einen 
Sad mit Kronen an Arras bringen ſollen, mie es damit ers 
sangen, wiffe Morig; dem Grafen Meinbardb von Solms habe 
x blos verfproden, dad Amt Königsberg nicht abzulöfen, ſon⸗ 
»ern ihm erblic zu laffen, dem Hauptmann feiner Wache babe 
re 100 Kronen angeboten, wenn er ibm des Nachts erlaube, 
vaͤchſerne Liter zu brennen, dem Hbriften und Hauptmann 
inen jungen Zapfenburger gegeben.) Hierauf folgte die Antwort 
ver beyden Kurfürften, welche zuerft erflären, fie hätten von 


yer befüfben Werbung bey'm Meihstag vorher kein Willens. ° 


jebabt, und binzufepen: „ob fie gleih den Kalfer wegen Voll: 
jiehung. der Kapitulation nicht befhuldigen könnten, fo feven 
doch in biefer Sache allerhand Bev» und Mebenhändel vorge- 
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fallen , anfänglich mit Kaif. Mai. ſelbſt vor ihrer Verruͤckung 
von Witrenberg , folgends mit den Kaif. Mäthen, welche ganz 
geheim und enge gefheben, und könnten ſich bierin 
wol aus Mangel und Unverſtand der Sprachen 
allerhand Mifverfländniffe mit den Kalf. Mi 
tben zugetragen haben, Sie wollten ſich deshalb in keine 
Disputation einlafen, weil aber eine längere Dauer dieſer 
Euftodte bey aller Welt ihnen zur Verlegung ibrer Hobeit, 
Ehren, Slimpfs und Reputation diene, uud fie dem Kaifer 
zum Beften fo treuliher Meynung gebandelt, fo möchten bie 
Reichsſtaͤnde die Erledigung des Landgrafen fördern helfen.“ Ben 
den durch das divide et impera gefhwädhten Ständen, die 
nicht einmal Abſchriften diefer Altenſtuͤcke nebmen liefen, und 
von denen bie Städte, ohngeachtet dreyfacher Lebergabe, der 
Landgräfin Bittſchrift gar nicht erbielten, war feine Hüuͤlſe. 
2. Philipp ward nah Nördlingen gebracht, im eine Herberge, 
deren Wirth kurz vorber an der Pet geftorben. December. 
Hier erfhien im Namen des Kaiferd Johann vom Lier, und 
brachte dreverley mündlich (2. Philipp’s drepmalige Bitte um 
eine Abſchrift feines Befehls wurde abgeſchlagen): 1) Beſchwer⸗ 
de, daß 2. Phllipp durch die Seinigen fih-an die Reichsſtaͤnde 
gewandt, und dabey dem Kalfer und feinen Dienern aferband 
aufgelegt babe, unter andern wie er gegen die Abrede gefäng- 
lich eingezogen worden ; 2) daß die Kurfüriten von feinen Soͤb— 
nen eingemahnt würden, weshalb er feinen Kindern befeblen 
folle, die Dbligation fanımt anderen Urkunden binnen 20 Tar 
gen berauszugeben; 3) das Anfinnen, daß er die Kurfuͤrſten 
durb einen briefliben Schein der Cinmabnung ledig balte. 
(Dergl. die Yufteuttion bey Saftrowen a. a. O. ©. 556.) Nad 
der Erzählung bey Hortleder (B. III. Eap. 84 am Ende) ftelte 
fih anfangs ber Landgraf, als verftände er den Abgefandten 
des Kaifers nicht ; und fegte hinzu, wenn die Kurfürften ohne 
Vorwiſſen bes Kaiſers gebandelt, wäre er jämmerlich betrogen, 
und könne ſolches nicht länger verfchweigen. Er fen obnebin 
ein gefangener Manu, ber Kaifer möge mit ibm bandeln ‚wie 
er wolle, Nah einer mod vorhandenen fhriftliben Antwort 
(welche Leröner und Guͤuterode dem Kaifer überbrachten, Zus 
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truftion vom 8. Dec.) antwortete er for 1) Mit der Werbung 
ver Seinigen an den Reichstag babe er nichts zu thun; 2) die 
reymilig von den Kurfürften feinen Kindern mit ibn ausge 
tete Obligarion, nah welder ibm feine Laudflände zu der 
Abreiſe gerathen, babe er bey feinen Kindern, Näthen und der 
zandſchaft zuridgelaffen. Ste ſtuͤnde nicht mehr im feiner Ges 
valt; 3) feine Quittbrieferan die Kurfürften würden auch feine 
Rraft haben, denn die Obligattön fen für feine Kinder 'geftellt. 
Sr ſey unfchuldig in diefe Laſt gekommen, wann auch die Kurs 
ürften ſich geirrt, fo möge der Kaiſer aus Muͤckſicht für fie 
ınd ihre Fürbitte, und aus Mitleiden mit ihm ſelbſt ein and- 
iges Einfeben baden, ihm nicht über Vermögen beſchweren, 
snd feiner Euftodie entlaffen. (Nah Guͤnter⸗ de's Tagebuc f. bey 
Mogen ©. 328, verfprab er dem Kaifer die Herausgabe der , 
Dhligation gegen Belimmung des Termind der Erledigung, 
velches aber in den Briefen des Landgrafen ald ein feiner Ges 
nalin vor ibrer Abreiſe zum Kailer gegebener gebeimer Aufs 
trag erfheint). Philivp, alles dies an Moriz berichten (der 
yamals im großer Belorgniß war, der Landgraf möchte ibn vers 
inglimoft haben), entdedt bey diefer Gelegenbelt feinem Schwies 
yerfobn; als er nad Halle ritt, babe er die Obligation dem 
Söhnen, Mätben und derifandfhaft mit den Worten gegeben = 
‚Sp etwas biegegen gebandelt wird, folt ihr euch derſelben 
rauchen, und meine eigene Befehle dagegen nicht anfehn bis 
mr Erledigung.” Weber die (erſte) Antwort des Landgrafen 
var der Kaifer fo unwillig, daß er durch Alba dem an Catarrh 
md Huften leidenden Landgrafen feinen Leibarzt Dr. Megabach, 
einen Secretair, und andere Diener nahm, und Ihm nur 
nen Ausgeber oder Käufer, einen Koch, und zwei Edelknaben 
ieß, welche auf des Leibarztes Fürbitte des Nachts bey ihm 
blafen durften, umd vom deuen Antonius von Werfabe, der 
Bremer genannt, der vornehmſte war. Dinte und Papier wurde 
vorläufig verboten. Zugleich verbreitete fih die Nachricht, ber 
Raifer wolle wegen der läfigen Eiumahnungen Kriegsfnehte 
vady Heffen ſchickken, worauf Philipp den Kurfürften bis zu 
Inde des Reichstags Dilation gab, „dann wir haben ja nur 
ie Kapitulation angenommen zu Verhütung unferer Lande und 
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nuſerer frommen Unterthanen Schadens und Verderbniß.“ 
Heinrich Lersner (dem zuletzt noch Guͤnterode kurz vor ſeinem 
Tode beygegeben wurde) wer in dem drey letzten Monaten des 
Jahres 1547 zu Augsburg ein fleifiger aber fchmäblig beban« 
deiter Sollleitator. Don Arras und Alba erbielt er nichts als 
‚grobe oder aufzügige Antworten; man dredte ihm oft den Rüt- 
fen zu. Moriz, dem auf feine Proceduren die zwerdeutige Ant« 
wort des Kaifers zu Theil wurde, er wolle fi bald refolviren, 
damit die Kurfürften ibrer Beſchwerung los würden, ward ver: 
drießlich; Joachim erklärte, das arte Dringen ſchade mebr als 
ed nuͤtze; der Kaifer fey immer ſchwerer zu ſprechen; der Erj: 
biſchof von Trier war nur duferlih artig; der von Mainz, 
- ber tapfer trank unt gaftirte, fo ausweichend und unfreundlic, 
daß ſich felbit die beifiiden Prinzen nachber über ibm beichwers 
ken, da doch ibr Mater die vornebmfte Urſache feiner Erbebuag 
geweien. Der bayriſche Kanzler EC, deffen Herr, Herzog Wil 
beim, fi geneigter zeigte (weil er dem Landgrafen die Schos 
nung feines Landes im letzten Kriege zuſchrieb) fagte offen, 
der Kaifer würde den Landgrafen nicht eber loslaffen, als bis 
‘er Alles, was er wolle, von den Reichsſtaͤnden erreicht babe. 
Carlowitz entdedte dem Leröner, ob. Sriedrih babe fon 
swen Tage nah feiner Niederlage felbft bey den Epaniern 
Mitleiden gefunden; anders wäre ed mit dem Landgrafen; auf 
welchen Beriht Philipp antwortete: prastat odiosum esse, 
quam miserabilem ; wenn man ihm aud fo viel abgenoms: 
‘men, ald dem armen. Kurfürften von Sachſen, werde dad Mit« 
leiden nicht fehlen. 1548. Januar. Während die bevden Kurs 
fürften (im Namen Joabim’s deflen Sohn Johann Georg) 
fih noch einmal in hoͤchſter Demuth an den Kaifer wandten, 
und ihn an ihrer Vorfahren und ibre eigene: Dienfte, an Hers 
309 Georg, ben Schwiegervater ded Lantgrafen, deffen Entelin 
Moritz zur Ebe hatte, und von deffen Tochter ber Kurprinz 
‚ von Brandenburg geboren war, erinnerten, aud dem Kaiſer 
für 2, Philipp deſſen aͤlteſten Sohn und ‚20 bis 30 der vers 
nehmften Helen als Geifel anboten, und zur Bürgfwaft für 
Caſſels Shleifung eine fpanifihe oder teutſche Befagung dafelbik, 
im Namen des Landgrafen annehmen wolten, 309 Ehriftine 
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n Fanuar über Herrenbreitungen, wo man ibr ein, Nachtla⸗ 
er verweigerte (Melbior von Harflal, Amtmann su Schmals 
alden, legte deshalb am 11. Januar eine Proteftation ein), 
ie einigen heſſiſhen Mittern nab Augsburg. Sie nahm ihre 
sohter Anna, Pfalzgrafen Woifgangde Gemahlin von Zweys 
ruͤcken, mit; die Begleitung der Kurfuͤrſtin Agnes fchlug Mo⸗ 
is, ihr Gemabl, ab, und erlaubte ihr nur bis Onohzbach zu 
eben. Joachim II,, der auch durdfepte, dab 8. Pbilipp wies 


er feinen Leibarzt und zwey adlibe Diener erbielt, beforgte 
er Landgräfin Quartier, Mitleidsvoll war aud des Kaifers ' 


Shweiter Marla Statthalteriu der Niederlande, welde mit 
er Landgraͤfin zugieih und vielen Hofdamen. einen Fußfall 
bat, aber vom Kalfer nur die gewöbnlthe Antwort erbielt, 
x wolle fi feiner Zeit gnaͤdiglich erweiſen. Spriltina, die ih⸗ 
en Gemabl franf antraf, wurde von ibm erfuht, mod eins 
nal den Kalfer in Spever anzufleben, wobin er von Heilbronn 
md Sowaͤbiſch Hal geführt wurde, und wo fie Ende Augufs 
richtd anders als die Erlaubuiß, act Tage ben ibrem SGemabl 
u bleiben, erlangte. „Ald man. von Speyer binab auf Worms 
‚og (fo erzähle Saftrow), fab ib, daß. der Landtgrave umb 
ichten vor Mittag, zwiſchen den fpanifwen Dorbutern mit iren 


angen Maren (Möhren) vorue, binden, und auf veiden Seiten: 


vol geruitet, er aber auf einem Klepper nicht gar groß, bloffe 
ınd ledige Buchfeubalffiern am Sattel, das Greuge vom 
Raprier au die Scheide, das er die Webre daraus nicht zie- 
ven konte, feit gemabt, in einer großen Menge Dolts, nicht 
ein von Fremden, fondern auch von Speierfben Inmohnern, 
ren Weibern, Sefinde, Jung und Alt, fo nabe au ibm als 
ie fommen konnten (lies fih anfeben, das fie dazu abgerichtet 
weren) ruffende, „Aulbie reit der auffrurifcer trewloier Schelm 
und Boſewicht“, und noch wol andere bertere fat beſcwerli⸗ 
wer Worter, die ich in specie weiter zu ſetzen Bedenten hab, 
langſt die Statt zum Thor hinaus, nicht anders ald ein vers 
arteilter Mißtheter zur Erelution erfanter Leibed und Lebends 


Rraffe gefurt wart, Ulle Proceſſe mit Naſſau, dem Teutſch⸗ 


meifter (©. Anm. 50. Hauptſt. III.), Mainz, Solms, Brauus 
ſaweig, den Kloſter⸗Aedten, wurden unterdeſſen theils vom 
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Kaifer einfeitig enſchleden, theils dem Landgrafen, ohngeachtet 
er in feinem Gefäugniß feine Rechtsgelehrten batte, zur Recht⸗ 
fertigung aufgeladen. Zu Heilbronn tbeilte er Volmachten an 
feine Gemalin und Mätbe aus, fowie denn überhaupt 2. Phi: 
Upp bis zu dem verunglüdten Befreyungs-Verſuch in Mecheln 
während feiner Euftodie immer als regierender Herr 
betrachtet, die Landes: Sahen zu feiner Entfbeidung vorge: 
legt und feine Mätbe auf bie damaligen Neihstäge zu Auge— 
burg ordentlich erfordert wurden (eine merfwürdige zuerft von 
F. 8. von Mofer in den Beytraͤgen zum Staats: und Voͤlker⸗ 
recht B. IV. ©. 42 u. f. w. bervorgebobene Griheinung). 
Philipp war damals fo fhwah, daß er faft nur gebratene Fo: 
rellen verdauen konnte und bäufig zu Ader laſſen mußte. Zu 
derfelben Zeit verbreitete man am Spaniſchen Hofe ein (in der 
heſſ. Denkwuͤrdigkeiten Th. L ©. 96 mitgetbeilted) Schreiben 
des Landgrafen an den Kaifer, worin er um aller Heiligen 
und Engel willen gebeten, ibn zu befreven, da er ja das Fall. 
Interim angenommen. Dieſes ſich nirgends. bier in Archiven 
vorfindende Schreiben erflärt Lauze, damaliger caſſelſcher Rt= 
gierungs : Secretair, für untergefhoben. (S. Chronik Philipps. 
Vergl. Saftrowen a. a. D. Tb. IE B. 8. Eap. 9. Häberlin 
a. a. D. ©. ur2). Der Landgraf, der in dem Interim bie Zu: 
kaffung bes Predigtamts, die Lebre vom Verdienſt Ehrifti und 
der Mechtfertigung, das Sacrament in beyderlev Geftalt, und 
die Priefter: Ehe fand, und aub feinem Sohn Wilhelm ſchrieb, 
eine Meffe zu bören, fen immer noch beffer ald Kartenfptelen, 
und dem Bachus und der Venus opfern, ließ fich durch Joa⸗ 
chims Ermahnungen nub Derfprebumgen im Namen des Kal: 
ſers bewegen, bie Einführung dieſes Iuterims feinem Lande 
anzubefeblen. (S. beff. Landes» Ordnungen Th. I. zum Yabre 
1548.) Dies hatte nur einen angenblidlihen Erfolg. Die heſſi⸗ 
ſchen Prediger , die nach dem Geifte Philipp's, nicht mac feis 
nen befangenen Worten bandelten (wie er dann felbft fpäter- 
bin. erklärte, er fäbe jegt, daß es auf keine Reformation, fon: 
dern Meaction abgefeben fen), verſchmaͤhten diefes Interim, 
fammt den dringenden Anträgen des Erzbiſchofs von Mainz ; wels 
chem fich mit gleich geringem Erfolg hinſichtlich der Diöcefe , die 
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nan wieder — wollte, der Erzbiſchof von Trier anſchloß. 
kben fo maͤnnlich benahm ſich Chriſtina, weiwe. Ach ſelbſt ſchrift⸗ 
ih an die Praͤlaten wandte. (Den Briefwechſel der Prediger 
heilt unter anderen die gedrudte beſſiſche Seitrehnung vom 
Jahre 1548 mit.) Im October erblelt Hans Rommel, Zeug: 
neifter, von dem Statthalter und den Mätben den Auftrag, 
em Hieronymus Ortiz alles von Georg Schade, kaiſ. Kom: 
niffair, inventirte, noch zurüdbebaltene, Geſchuͤtz zu Gaffel, Zie⸗ 
jſenhain, Trevfa, Spangenberg, Gießen, Darmfladt, Mülfels: 
veim, Marburg, MNbeinfeld, Braubah, Reichenderg, Goars: 
yaufen, St. Goar, Catzenellenbogen, Lichtenberg, und Auers 
verg bis nah Frankfurt verabfolgen zu laffen; er mit einem 
Iifendrief au alte Befehlshaber verſeben, bediente fi bey die- 
em Geſchaͤft eines Dolmetſchers, fand, daß mehreres vorber 
ey Seite geſchleppt war und berichtete alles. der Landgräfin: 
am 15. Nov.) Alba begnügte fih nicht mir dieſem Geſchuͤtz, 
ondern ließ im Ausland 12 Kanonen mit des Landgrafen Wappen 
ur Oftentation gieffen , welde zu Inſpruk nachmalen in, Wile 
elms Hände fielen. (Sleidani continuatio yon Schadeus p, 
30.) Am 3. Dec. geibab von Seiten der Prinzen die dritte 
rnftlibe @inmabnung an die Kurfürften, dad fie fih am 3ten 
May 1549 obnfeblbar in Kaſſel einftelen folten. Man erfuhr 
n diefem Jahre, daß Paul III, durch feinen Gefandten Aloys 
Lippomanes vom Kaifer die Hinrichtung der beuden gefänges 
ven Fuͤrſten verlangt, worauf Earl eine ehrliche von deu Spas 
siern allzu hoch geräbmte Antwort gab. 1549. Der Kaiſer hatte 
ınterdeffen feinen Sohn Philipp aus Spanien kommen laſſen, 
im Ihm die römifhe Königswärde (zum Nactheil feines Bru: 
vers) zu verſchaffen. Die beffifben Raͤthe erfunden Moriz / dies 
en Prinzen zwiihen Stalien und Brüffel anzugeben, alsdann 
nöge er felbft zum Kaifer reifen und fih mit feiner zweydeu⸗ 
tigen Antwort mehr abweilen lafen. Antwort Philipp's zu 
Zrieht: „Er würde lieber in. einer andern Sache dem Kurfuͤr⸗ 
ten dienen, als in diefer, denn er kenne feines Vaters hoben 
Berftaud, der nichts ohne wichtige Urfache thue, auch fein ge 
‚ehtes und gütiges Gemuͤth. Aber um Morigens widen könne 
r ihm diefe Bitte nicht abſchlagen, auch wäre er fonft geneigt, 
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alle Sreundfcafft gegen bie Stände teutfher Nation zu erzeis 
gem, als welde er wie fein Vaterland achte. Den Kardinal 
von Trient, ald Sollicitator vom Kurfuͤrſten vorgefdlagen, 
nähme er gern an. Moriz meldete dies insgebeim der Lauds 
gräfin für ihren Gemabl, dem er nit gern ſchreibe, weil er 
nicht wife, ob die Briefe unerbroden anlämen. Als der Statts 
balter und die Mäthe zu Caſſel aub den Kurfürft Joachim bas 
ten, fi zu erbeben, verlangte er 7000 und erhielt Gooo Gul: 
den zur Beftreitung der Meife. (Wilhelm, da, der heſſiſche Cre⸗ 
dit ganz gefunten war, konnte fie anfangs nicht erfchwingen.) 
Meder der Priuz Pbilipp, noch die beyden Kurfürften, noch 
ber hochherzige Kardinal, welber dem Kaifer vorftellte, wie 
durch diefe Sache die vornebmiten Meihsfürften compromittirt 
würden , erlangten etwas zu Bruͤſſel bey'm Kaifer, der fi bey 
des Karbinald Mede etwas eutfärbte, und ibm „gemach Herr 
von Trient” zurief. 2. Philipp, auf einem Schiff über den Mbein 
geführt, war im Gefängniß zu Oudenarde, wo er den ſchmaͤb⸗ 
liben Vertrag mit dem Teutſomeiſter fließen mußte, und 
wo ihm der Hauptmann, ald er Krankbeits halber in der Krenz: 
woche Fleiſch eſſen wollte, die Speiffen zur Erbe werfen ließ. 
(Im Archiv zu Brüfel find unter anderenLittere a H.Lers- 
ner ad Episcopum Atrebatensem propter injurias 4, Junii 
1549. Udenardi Landgravio illatas. ©. Urktundenband 1549.) 

Auf die Anfrage einiger Spanier, wann dem Landgrafen wohl 
bie Zufage vor ewigem Gefängniffe gebalten würde, gab ein 
Dfficier die Antwort: „wann er fo frank waͤre, daß alle Aerzte 
ſpraͤchen, er könne nicht mebr leben, alddann würde der Kaifer 
fagen , fahre bin.’ Der Kaifer war damals erzürnut auf Heilen, 
wobin er gegen die Werächter des Juterims (Dionyfins Mes 
lander und Kaspar Kauffunger) und andere vermeyntliche Aufs 
wiegler (Reckerode, Ratzenberger u. ſ. w.) firenge Edicte ſand⸗ 
te (au die hochgeborne Ehriftina 2c. unfere liebe Mubme - und 
Sürftin, und unfere-und des Reichs liebe Getreue, Stattbal: 
ter und Raͤthe des Fuͤrſtenthums Heſſen“. Brüffel am 6. Dit: 
Vergl. Ledderhofe beffiiben Kirbenflaat 1780. ©. 21.) Einer 
feinee Kommiffarien, der ale Feſtungswerle uud Wäle, das 
Geſchuͤg geſehen und des Landes Waldungen, Berge und Pros 
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zukte angeftaunt hatte, berichtete dem Kaifer: „nie würde man 
deu Landgrafen haben befiegen können, wenn derfelbe in feinem 
?ande geblieben, fo Eriggerifh tapfer fey das Volk, unter de 
sen Reiner wäre, der nicht feinen Kopf für feinen Fürften gäs - 
je. Ja ed truͤge das Land die Sebnfuht zu feinem Fuͤrſten 
nicht länger, kein Sohn koͤnne fo feinen Vater, kein Weib 
o ihres Mannes Tod beweinen , ald diefe Menfchen ihres Herd. 
‘en Unglüd betrauerten. (©. Melander Jocoseria T. II. pı 
145.) In diefem Jahre ward Chriſtoph Hülfing vor der. Weg⸗ 
fübrung 2, Philipps zum Kurfürften Moriz geſchickt, dem die 
yeilifhen Mäthe fagen laffen: „Wenn dem Kaifer Hülfe gegen‘ 
Magdeburg bewilligt werde, fo würde dies wohl eine Gelegen: _ 
seit geben, die Erledigung des Landgrafen zu fördern. In der 
yohwictigen Nafauifben Sache fen fo gefhwind procedirt wor: 
ven, daß man dem Landgrafen faum 8 Tage Dilation gege: 
ven, die Gelehrten, womit er fib beſprechen müffe, hätten kei⸗ 
sen Zutritt zu ibm, welches offenbar gegen kaiferlibe Medte 
nd natürliche Billigkeit und nichts als ein Getriebe der Fein: 
ve wäre (Vergl. Über die Publication des Urtbeild, wodurch 
janz Kapenellenbogen dem Landgrafen am 3. Aug. 1548 abge- 
proben wurde, Saftrow a. a. D. 3. VIII. Cap. 7., über den 


Inbalt diefes und der folgenden Urtheile bis 1552 v. Arnoldf J 


Naſſau⸗Oran. Geſchichte B. III, 129 - 132. und über die von 
ven beſten damaligen Juriſten vorgewandte exceptio carceris: 
Seleberrimarum per Germaniam Jtaliam et Galliam aca- 
iemiarum responsa in .causa Nassaviensi und andere bey 
Arnoldi in der Vorrede angeführte Werke.) Des Kaifers Ant: 
vort auf der Landgräfin Vorbitte (mann der Landgraf die Kas 
itulafion gang vollſtreckt, die Feftungen gefcleift, und fi. 
mit denen, fo Spruch nnd Anforderung an ibn bitten, vers 
zlichen, alsdann wolle fib der Kaifer feiner Zeit refolviren) 
ey taufend Deutungen uud Hinderniffe fäbig, bald ftänd bier 


yald dort ein Holz oder Berg, der noch gefcleift werden folte, 


zuweilen fpräben die Commiſſarien, das ſey wicht recht gebros 
den; man verlange mehr ald 2 biß 3000 Arbeiter täglich ꝛc. 
Da in Heffen keine Feſtung mehr aufer Siegenhain fey, fo 
gäbe es kein erbärmlickeres Geſchlecht auf Erden. Ju den Pros 
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ceſſen duͤlfen keine Gruͤnde mehr, es berrſche Wintühr. Mit 
—den Grafen von Solms babe maun auber den Naturalien und 
Gefbüg einen Vertrag auf. 17,000 Guben eingeben, ibm Kür 
nigsberg auf20 Zabre einräumen müfen , der Teutſomeiſter, der 
aufer Grebenau mehr ald 300,000 Gulden gefordert, erbalte 
neben anderen reftituirten Dingen (S. bei. Geſch. B. IIL 
Anm. 60. über die Rellquien der heil. Eliſabeth) 50,000 Gul: 
den; die Pfaffen zu Sriglar wollten ihnen im Namen des Erz: 
bifhofs etlihe 1000 Viertel Getraide abdringen, Mainz felbit 
verlange 100,000 Gulden und wole keine Tagefabrt eingeben. 
Der vorlaͤugſt verglibene Abt von Halna verlange die Meftis 
tution des Spitald> wo etliche hundert arme, blinde, wahn⸗ 
finnige Menfhen unterhalten würden. Eben fo der Abt von 
Gronau, wo 2, Philipp zum Spital noch elgene Güter binzu- 
gegeben. - Vaderborn fordere das mit baarem Gelde erfaufte 
Stift Helmarsbaufen zurüd. (Vergl. m. heſſ. Geſch. Band III. 
Hauptſt. III. Aum. 59.) Selbit der Abt dom Herefeld wolle 
zurüdnebmen, was zur Zeit des Bauernfrieges vertragen fep. 
(Er tbat an den Kaifer eine Vorftelung wegen feiner Lchuss 
gerechtigkeit über die Grafibaft Zlegenbain.) Diele Klöfter und 
Stifter, welde Wein m. f. w. im jüugiten Krieg geliefert, 
wären aud befriedigt worden; „wann wir gleid alle Dinge 
getban, fo werden wir doc für unnuͤtze Knechte gebalten.“ Da 
Niemand daurch Buͤrgſchaft Geld verfchaffen wolle, müßten fie 
immer fort vertaufen und verpfänden, aber au dies höre auf, 
weil des Faudgrafen Verſicherung abgienge. Das Interim könne 
im Lande nicht durchgeſetzt werden. Der Landgraf ſey misbraucht 
worden. Hinterliig babe, deifen Hauptmanu ibm gefagt, wann 
er in die Meffe gienge, würde dad ganze Rail. Haus ibm lose 
bitten. Man babe ed aber nun gemerkt.“ Man theilte den Rd: 
tbeu ein Schreiben des ſpaniſcheu Prinzen Philipp an die Kur: 
‚ fürften vom Sept. 1549 mit, worin es bieß: „er trage Be: 
denten jet ihrer Bitte gemäß für den Landgrafen zu interce: 
diren, weil der Kaifer jet mebr als fonft erbittert fen, fer 
wohl wegen des Landgrafen und der Seinen Saumſeeligkeit 
in der Erfülung der Gapitulation, ald wegen ihrer Unbeftän« 
digkeit und Zweifelhaftigkeit in der DVergleihung der Religion 
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Interim.) Georg Wirel, einer der Theilnehmer am Interim 
(vergl. Strobel) ſchrieb damals in einem Bericht über die Lu⸗ 
theraner an den Kaifer: „Won den Heffen wird das Reich der 
katholiſchen Drduung dermaßen veractet, als bätten fie an ihrem 
Nebbaren einen andern Ariovist.“ Zu Gaffel war nämlich noch 
Beine Meile gehalten worden, und die anfangs eingeführten 
Choräle, Lichter u. f. w. verihwanden wieder; obgleih 2. Phi⸗ 
lipp damals noch fhrieb: „Was liegt an geremonienl«“ 
In den übrigen unzähligen Schreibtafeln, die er aus dem Ges 
fänguiß fandte, kommen, mitten unter unaufbörlihen Anmah⸗ 
sungen, die Kurfürften einzufordern, eine Menge das Land 
betreffende Befeble vor. Folgende berzlide Ermabnungen mehr 
als einmal: „ Wolet armen Leuten und frommen Prädicanten 
Steuer thun mit Koran und Geld, thut Jedermann gleih und 
recht, ziebet alle meine Kinder zu Gottesfurcht uud Ehren. 
Bittet die Prediger, daß fie nicht zenkiſch und disputirlich pre 
digen, fondern Buße, Glaube, Liebe, Hoffaung, und gute 
Werke. Gott weiß, daß ich gern wolt, daß alle Dinge alfo 
im Schwange giengen, daß fie Gott gefielen und der alten 
und erſten chriſtlichen Kirche gemäß gebalten würden, + Im 
Detober diefed Jahres ließ er den Unterthanen, welche vom 
Wild Schaden gelitten, 1500 Viertel Korn ‚und eben fo viel 
Hafer. reihen, weil er doc fo viel vertdue, wann er auf der 
Jagd wäre; käme er zuräd, wole.er in einem Jahre mehr 
fangen als font in dreyen. Wegen des vielen Schnappens und 
Wildſchießens im Lande folle auf die einfpäunigen Kuechte und 
Junker gefebn werden. Seine Söhne könnten zu Zeiten mit 
der Armbruft birſchen reiten, Doch ſolle 2. Wilhelm vom Stus 
biren nicht abgehalten werden. Ihm feyeu zwey Edelleute bey: 
zugeben, unter Androhung der Abfegung, wenn fie fih nicht 
büteten. vor H...n, großem Spiel, Saufen und Gottesläftern. 
Die Landgraͤfin, durch des Kaiferd Benehmen nad ihrer zwep⸗ 
maligen Demätbigung tief gefränft, lag. fierbenstranf. Kurz 
or ibrem Eade richtete fie ein aͤußerſt rübrendes Bittſchreiben 
in den Kaiſer, dem fie zeigte, daß alle Artikel der Kapitulas 
ion nun geleifter wären, den fie um ibres feeligen Waters 
Georg Verdienſte willen anflehte, ihren Gemahl ihr wieder zu 


J 
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geben. - (Man findet biefen Brief in 5. K. v. Mofer Bepträ: 
. gen zum Staatd: und Völterrebt. B.-IV. ©. 27 u. f. m.) 
Pbiltpp fhrieb oft, wie man feine Gemalin bebandeln müle, 
unter anderen der Pbriiid wegen, „laßt fie Seismildh (aufen”); 
wann fie ibr Leben laſſe, fole man fie in der Str. Martins: 
Kirche ſtattlich bevfegen, und ale ibre Legate halten, denn 
fie babe viel für ibn getban. Auf die Nacricht ibres Todes 
(am 15, April 1549) befabl er, von ibrem Srauenzimmer die 
verdienteten, die Hofmeifterin von Merlau, die von Lebrbad 
und die alte Linfingen zu nuterbalten. Die Kurfürftin Agnes 
verlangte Fräulein Chriſtina und das NHerrlein Gcorg nad 
Dresden ; Pbilipp , der damals feinen Schwiegerfohbn für wan— 
felmütbig bielt, wollte fie in Caſſel erzieben laffen, wohin fid 
feine Schweſter Elifabetb von Rochlitz begab (deunob kam Ge: 
org und eine audere Toter des Landgrafen,. @lifabetb, an 
den Hof zu Dresden); Barbara folle nab Swenbrüden, Lips 
(geb. 1541) nach Ziegenbain. Auch feine zwen alten Lieblings: 
Meitpferde, darunter Deucalion, folten Zeitlebend gefüttert 
werden. Au der Spige ded Gebeimen-MRaths zu Caſſel fand 
nach feiner Mutter Tod 8. Wilbelm, dann folgten Mubolf 
Schenk der Stattbalter; Wilhelm von Schachten, Marisal 
(der kurz vorber Helmarsbaufen gegen einen Auſchlag feindfee: 
liger Nahbbaren durd fein entſchloſſenes Vorrücken mit 200 
Schuͤtzen gerettet batte. Vergl. Hauptſt. III. Anm..59.); Guͤn⸗ 
terode, Kanzler (der 1550 am 3. Dec, flarb); Dr. Walter; 
Kurt Diede; Simon Bing, der Gecretair, der ale Eireib: 
tafeln des Landgrafen umſchrieb, und die Gorrespondenz fübr: 
te; Chriſtoph Hülfing , der eine Schweſter der Margaretbe von 
der Saal gebepratbet; Heinze von Lübder; Hermann Ungefug, 
Kammerfecretair. Zuweilen wurde Hand Rommel zugezogen. 
1550. Ju den Monaten März und May ſchrieb 2. Whilipp, 
vom Teutſchmeiſter ſtark bedrängt, aus Dudenarde zwen Briefe 
an denfelben (er boffe, derfelbe werde Ruücſicht auf feine jegige 
Lage nebmen, wo nicht, fo werde der Kaiſer obne Zweifel aus 
gerebtem Gemüth ibn feine Dinge beißen, die ibm unmöglid 
zu thun wären), welche gedruct find (Soiffenberger Deduc⸗ 
tion Th. II, Nr. 267. 268.) Der Kaifer dagegen erließ eine 
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Straf. Drohung an ihn und feine Stätte jufammen (a. a. O. 
Rr. 274). Hierauf ald Garl.V. anſtalten zur Abreiſe nach 
Augsburg zum Meihstag machte, immer deu geduldigen Jo— 
ann Sriedrib mit fib fhleppend, wurde 2. Philipp von Ondes 
arde nah Mechelu in dad Hinterfbeil des Kaiferliben Palla⸗ 
tes (den fpdterhin die Jeſuiten erhielten), dem Klofter der 
dwarzen Suͤſtern gegenüber, gebracht; der bisherige Haupt⸗ 
nann ſeiner Wache, Joh. Guevara, der in Afrika, Ungarn ıc. 
ih ausgezeichnet, erhielt einen firengeren Nachfolger, Anton 
le Esquival, deffen wadfamer Sergeant hieß Moralis. Der 
ogenanute Bremer Auton von Werfabe (ſpaͤterhin Amtmann 
‚u Schmalkalden) war Pbilipp’s Leid: Page; Hand Henkel feinDies - 
ıer.. Dans Rommel der Zeugmeifter, gieng ab und zu. Alle 
Screibtafeln und Briefe, die der Landgraf direkte oder durch 
ven Wirth zur Mofe (wo die Heffen abfliegen) empfieng, bes 
utwortete er beimiih, und batte zu dieſem Zwed ſeln Giegel 
im den Hals bängen; vermuthlich derfelbe Ring mit dem durch⸗ 
chbimmernden iüuminirten Wappen, welchen man noch im Mu- 
‚eo bewahrt. Der Gage nah hatte er zwölf metallene Knoͤpfe 
ın feinem Rod, welche fpäterhin zur Beſtimmung der Anzahl 
‚er berüchtigten Pbhilippsthaler mit der Umſchrift: Beſſer Land 
ind Leute verlohren als einen falihen Eid gefhworen, Veran⸗ 
“fung gaben, (Vergl. außer der Histoire genealogique de 
a Hesse T. I. p. u41, Tenzel in den Anal. Hass. Coll, V. 
Röhlerd Münzbelufligungen Th: 1. 15. 16. u. fe w.) Ob er 
twa damals mit feiner Kette um den Hals jenen vielfach ges 
yeuteten Schlüfel (zu feiner Shatonille) trug, der auf fpäteren 
Darftelungen vorfommt, ift ungewiß. Man bat noch zwey Bis 
seln in Folio auf der Caſſelſchen Bibliothek, ſtark mit rotbem . 
Bleyſtift unterſtrichen, bin und wieder mit feinen Rand ⸗Gloſ⸗ 
ien verfeben (3. B. Hofnung läßer nicht zu Schanden werden), 
welche er hoͤchſtwahrſcheinlich hier lad. Auch ließ er nah und 
nad die beften Kirchenvaͤter nah Meceln bringen, befonders 
Augustinus, Hieronymus und Ambrosius. Leſen, fingen geiſtli—⸗ 
her Lieder nah dem Morgeugebet , in der Kammer auf: und 
abgeben (nur felten wurde ers wie er fagt, als Loͤwe oder 
Spettatel in — Wagen ſpazieren gefahren); ein Spiel, ge⸗ 


nannt Centum tres, zuweilen Schach oder Kegel «Spiel, = 


938 Anmerkungen zur heſſiſchen Geſchichte. 


« 


boffiren waren feine Beſchaͤftihuugen. „Ihr babe eimen Tr’ 


theil, ſchrieb er an feine Raͤthe nah Caſſel, ihr Eönnt ae 
Weiber bey euch baben, ihr feid bey Freunden, ich ber 3m 
den, ben dem reafgläubigen, ib bey einem feitfamen aberiir 
bifhen Wolf. Die Spanier (mit denen er der Religien und 
Teutſchen wegen, die fie nicht acteten, manden Worin 
Hatte) halten die Lutheraner für ärger ald Türken und Nie 
‘ren, könnten fie fie ale töden, wann fie von dem Glautet 
nicht abftüuden , hielten fie für Ablaf; wo Kaiferl. Mei. ut 
eine Zeitlang lebe, fagen fie, würde man wunderlide Dar 
fehen. Iſt ihre Mai. alfo gefinnet ald das Ediet bier awkzı 
gen Anzeige giebt, und wie dies Volk begehrt, To iſt ber al 
Die cd mit der Roͤm. Kirche nicht gleihförmig balten, anfiete 
hoch noth. Etliche fpreben de matre ecclesin, wan ie k 
fage, bey der Matre will ih auch bleiben, es fey aber de 
fireit wer die mater fei, fo werden fie zornig; ich gelt 
alles befchrieben , das ich in Meligions: Sachen diefe dreier 
"mit inen und fie mit mir :geredt, were wunderlid. “ ei 
viel Dieputirens mit einem in Rechten nırdb Theologie gie 


Vraͤſident von Neapolis gebabt über die Kirche, mas Hiteris | 


derſelben angenommen, über uftification und Pabſt: Me 
KH räfident ließ nacber dem Landgrafen durch feinen Yazcı af 


der Straße die zweydeutigen Worte fagen: dicas tuoprir | 


cipi ut egrediatur.) Eine linterredung über die Heiligen, meter 

2. Philipp läugnete, daß Patriarchen, Propheten oder Apoſteldic 
ben angerufen (auch behauptete, dab dad Fegefeuer auf der tt | 
nicht zu erweifen), an der die Spanier Anftoß nahme. « 


| 


Anlaß zum Verbot diefer geiftlihen Disputationen , moruuiti 


-fipp verlangte, daß fie aub von dem Schmäben der Ente 
fen feiner Verwandten, Freunde und guter Gejellen chfir 
den, und fih von der bisher feit vem Interim beiuchten Em 
tags: Meffe dispenftren ließ. Denn er babe das Interim imre+ 
ten Verſtand dahin angenommen, daß man die Meile rete 
mire, dem Volke declarire, und dabey zum wenigiten dieFr— 
chendiener communiciren laſſe, auch das Molk dazu ermabı. 


Da dies wicht gefhehe, babe er Gewißensferupel, hinser a 
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ie unreformirte Meſſe zu geben. Er fähe aus der Inquiſition 
ind anderer Verfolgung frommer Chriften, daß man alles wies 
er auf die alte Babn richten wolle, und danke Gott, daß er 
bn aus diefer Gefahr befreut. Er babe in der Sontagsmelfe 
sur das gehört, was gut gewelen, Evangelium, Cpifteln und 
Bebete, die nicht an die Heiligen gerichtet wären. Denn dus 
jere Geremonien irrten ibm nicht. Jetzt fäbe er die Mifbräude 
vieder. Dies follte den Kurfürften und den heſſiſchen Predigern 
jemeldet werden (17. Aug.). Dem Gecretair Simon Biug 
hrieb er bald rahher: Wolle in gedechtniß bebalten, da ich 
mw Hall in Euflodien Fame, wie Kaiſ. Maj. haben wolt, das 
ch ins trientiih Concilium willigen folt, und wie ich das wei- 
jert, und darnach ein Zettel underſchreiben muft, das ich gleich. 
vie die 2 Kurfürften im ein Concilium willigte, das frev fein, 
ınd da das Haupt fowohl ald der Fuß reformirt werben foll. 
Item: da der Kom. König und Herzog Mori; fi meiner fach 
nechtigeten und ſchickten mir Artikel zu durch Lersuer *), 
arin fturade, das ich wider den gewefenen Kurfürften von Sas 
sen thun folt, etlich reutter und Knecht ſchicken, das ich ſolchs 
ibſchlug und nicht thun wolt **). Wollet in gedechtuns behal⸗ 
ten, wie alle Dinge im vergangnen Krieg zugangen allenthal⸗ 
ben , diefed alles ijt gut und nott umb fterbens und lebeng wils 
len in ein Buch zu bauff zu ziehen, und zu gelegener Beit, fo 
Ih tod oder febete, in Drud geben zu laffen, damit meinen 
glimpf ebr und gewiſſen zu verautworten. (Nah feinem Tod 
folle man ibm fein Grabmal und Standbild in der St. Mare 
tinstirche zu Gaffel bereiten, und feine Hauptbegebenbeiten da 
eingraben laſſen, was auch geſchehn if.) Berner telamentar 
rifde Ermabnungen an feinen Sobu 2. Wilhelm (im Fall feines 
Todes): „eine fromme ehrliche Jungfrau zu nehmen, damit er 
nicht in H..... verfalle, über fromme Prediger und Gelehrte 
und criftlibe Lehre und Zucht’ zu halten, bey der Mahrbeit 
des Evangelii zu bleiben und auf Gott zu feben, es koite Leib 
oder. Gut; Gleich und Mebt dem gemeinen Mann fowohl ald 


”) Siehe Urtundenband 1547 vom 6, März Nr. ı7. 
s*) Died iR ein neuer Beweiß gegen eine Fass alsge⸗ 
ſprengte — 
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den Berwandten und Freunden ohne Anſehen der Perſonen, 
den Armen guts zu thun, alle feine Geſchwiſter zu Gottedfurdt 
und allen Ebren erziebn zu laffen, feine auf einander folgende 
‚Teftamente zu Straßburg, Frankfurt, Kaflel und Ziegenbaln: 
wovon eins das andere erkläre, zu balten. Die Schulden zu 
bezablen, Nafan zum bödften mit 200,000 Gulden zu befrie: 
digen, Die Feſtungen wieder zu bauen und fich mit freuen 
Greunden zu verbinden, woran ihn die Capitulation nit bin: 
dere noch binde. 4 (17. Nov.) Ferner über Gefängniffe: „Es 
feint in diefem Lande gute reiniglibe gefengnus, bei uus aber 
zu Gaffel und Marpurg bofe unreinlibe gefeugnns, da auch 
Shlangen und Kroten in fein und viel Leutbe verderben, if 
darumb mein eruftlich bevelb, wollet zu Caſſel und Marpurg 
laffen gute verwarlide reinlihe gefengaud machen, ufs eilendſt, 
uf das die armen gefangnen nit verderben, deßgleichen anandern 
ortten im Land und wolt ſolchs mit vergeflen, dan die gefangnen 
fo verderben laſſen it eine große funde und firafft auch gott 
darumb.” Zu Hofgeismar follten, wie er böre, wol 20 Wild: 
fhügen ſeyn, die folle man bart ftrafen, aber wo den Armen 
durch das Wildpret Schaden gefbebe, redlich erfiatten, auch 
vom Korftgeld nur die Hälfte, und wo ſehr arme Peure*wärem, 
nichts nehmen. Kurz vor dem verunglüdten Befrevungs : Der: 
fun am 4. Dec. an 2, Wilbelm: „ih fhide dir meinen Hund 
Pordon, den mwolleft wol verwaren laffen, wan du ein Enten 
ſcheuſt, fan er dir fie wol pringen, laß wohl auffeben, daß ibn 
die großen mit tod beißen, laß Joſt den Pirſchknecht in verfus 
den, ob er am Eeil fuhen wolf, laß in alle Nacht in deiner 
Cammer ſchlaffen ... ift reiniglich!“ Merfwärdig find auch in 
dieſem Jahre einige perſoͤnliche Bezeibuungen 2. Philipp's. 
Des alten Granvella's Tod nuͤtze ibm nichts, derſelbe ſey noch 
mittelmäßig geweſen, deſſen Sohn (Biſchof von Arras) und 
Alba ſeyen feine größten Feinde. Der Kurfuͤrſt Joachim ſer zu 
leichtglaͤubig, daher gebe er immer Troſt mit Worten. Er und 
Moriz (in den gebeimen Briefen Morman genannt) bätten 
ibn zu Augsburg ledig machen können, „aber der eine ſuchte 
feine 2ehre, der andere dad Stifft Magdeburg und ließen mid 
Reden. „ Daß Morman fi hoc erpeut und große Dinge Im 
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Sinn bält (ed. war dad im Jahr 1552 ausgeführte), halt ih 
ner vor Wort, dan vor Werk, fan auch nit verfteben, wie ein 
Sperling einen Geier uberwinden will, dieweil er die beften 
Vogel von fib geiaget und felbit fie verſtoret; das er umbge: 
vendet, ift gefcheen umb des Derlufts der Stadt Magdeburgf 
yalben, da Graff Albrecht tod plieben, das ime nah der Stadt 
md Laud..... (verlangt), forge, das andere feindt fisime- 
enta (visionen),... Es were gut, dad Magdeburg und Mo: 
iz K. vertragen weren und das Moriz Bolt u. f. w. fampt: 
ih vor ein man flunden gegen die turken, fo ich erledigt mit 
naden. Daß die Teutſchen alfo intestina bella haben, fpotten 
r die fremdden Nazionen , labens in die faul, das ein Jute: 
iſcher wider den audern ift. Wo Morman das Lid nit zu hoch 
mfebet, das ime allein um meine erledigung zu thun, fo wird 
rs babew können, wo ed aber zu hoch angefangen, pleibt man 
teten. Daß Moritz an 8. Wilhelm begebre, bey ibm zu tbun, 
ind etwas anzufangen, wann jemand die Fenſter zutbue, da= 
wiſchen Könnte er und auch Moriz flerben, Kaif. Maj. koͤnne 
hu auch eber töden, man wiffe weder Moriz Intent, no wo da 
Slüc bivgebe, auch ob Gott nah folben Handlungen ibm Glüd 
nd Sieg ſchenke; er. folle erfi nad feiner Verpflichtung inhals 
en (ſich einftelen), und auf diefem Reichstag alle menfhlide 
Bege fuben, Ibn mit Gnaden Kaiſ. Maj. zu erledigen. Er 
ürchte, Moriz fpeile fie wie der beilige Antonins die Saͤue, 
nit Worten. —Unterdeffen batten die bevden Kurfürften (melde 
elbft perfönlih zu Salsa mit dem 2. Wilbelm zufammenfamen ) 
wn’m Kailer zur Zeit des zweyten Reichstäags zu Augsburg 
Juli 1550) abermald um Erledigung des Landgrafen durd 
Toriſtopb von Garlowig (dem der Landgraf nicht krante) einen 
Srafen von Hohnflein und Jacob Schilling angehalten. Der 
Kaiſer berief fib (laut eines Reioshofraths, Protocolls bey Mo: 
er a. a. D.) auf das was er den Kurfürften wegen eines ewi: 
yen Gefaͤngniſſes verſprochen, und fügte abermals Vorwuͤrfe 
intu; der Landgraf babe nad der Kopitulation noh mit wi« 
veripenftigen Städten gehandelt (welches Philipp läugnet), babe 
ich berübmt, neben feiner Uebergebung noch Verſicherung zu 
yaben, daß er frey helmziehe (das ſey wahr, nur pro futuro 
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habe man ihn greifen Tönnen, wann er die Kapitulation nicht 
gehalten), babe fih in der Euitodie wicht wohl gebalten (feine 
Ungeduld ſey ihm wobl zu verzeyhen) und die Gapitulation noch 
nicht ganz vollſtreet (fey nicht wahr). Wegen des bäufigen Ein 
forderas der Kurfürften, die dadurch ganz dem Dienfte des Meis 
des entzogen würden, erklärte der Kaiſer die von den Kurfürs 
ften ausgeftelte Obligation eigenmädhtig für vernichtet, und 
verlangte fie abermald durch Lazarus von Schwendi, der In 
vier Tagen (Ende Jull’s) von Augsburg nad Caſſel ritr, ber 
and. Ueber bas heftige empdrende Benehmen diefed Mannes und 
feine Drohung, daß Helfen bey'm etwaigen Einftelen der Kurs 
fürften und fernerer Widerfpenftigteit überzogen werdet folte, 
tröjtet 2, Philipp feinen Sobn und feine Raͤthe. Die Kaifers 
lihe Antwort hätten fie ihrer Kleinmütbigfeit und dem Still: 
halten mit Eiuforderen zu verdanken; ihre MWeigeruug gegen 
Schweudi, der fie nur ſchrecken folle, fey redt; er glaube 
nicht, daß der Kaifer fo tyrannifh wäre, fie in einer fo uns 
gerehten Sache zu überzieben; fie, folten endlich dem Meicd> 
tog (wohin diesmal keine beſſiſche Mätbe wie ſonſt abgefandt 
morden) den ganzen betrüägerifhen Handel feiner Gefans 
genunehmung entdeden; Wilbelm zwar auf Alles gefaßt fen, 
aber ſich hüten, durch Huͤlfeſuchen bev auswärtigen Fuͤrſſen 
Furcht zu verrathen (der Herzog von Preufen, den Wilbelm 
Damals um ein Alyl im Fall der Noch bat, wandte feine Ab: 
bäugigkeit vom Kaifer und von feinem Lehnsherren in Dolen 
vor). — Ven nun an, da der Landgraf ded unverföhnlichen Kai: 
fers Abſicht erkannte, und nab Epanien oder Italien oder in 
das böfe niederländifhe Schloß Vilvorden geführt zu merden 
fürdtere, giengen alle feine Befehle auf ſtreuge @inforderung 
der verpflibteten Kurfürften, das einzige feinen Kindern von 
Gott gegebene Mettungsmittel, das nid fehlen: Eönne, wozu 
fie fein ganzes Land gebrauwen folten , zu deffen Unterftägung 
er am 9. Det. einen Befehl au ale Edelleute, Vaſallen, Städte 
und Beamten bey Strafe der Abfegung gab. Die Kurfüriten 
folten nach Gaffel, wenn diefe Zelte wieder aufgebaut werden 
tönnte (wozu er einen ausfübrliben,, alle biöber vermachläßigte 
Auſſeuwerke und Berge umfaſſenden Plan auffegte), oder nad 





Scchſtes Buch. Siebented Hauptſt. (Gef. 2. DH) 343 


ziegenhain gefordert werben, wo er, um dad Gefrieren des 
Warfergrabens zu verhindern oder unfhädlih zu wachen, eben⸗ 
aus Juſtruktion gab. Waun fie nicht einbielten, folten fie 
nach alter Sitte) gemablt und ald ehrlos ausgeſchrieen wers 
ven. Der Kalfer, der jegt genug, mit den Tuͤrlen, forifhen 
Mohren, und Barbaroffa’d Sohn zu thun habe, und den auch 
ver Vertrag zwifben England und Frankreich in Derlegenbeit 
etze, könne jegt der Kurfürften inicht entbehren; vou ihrem 
ruſten Wilen hienge fein Schickſal ab; den Lappen: Krieg vor 
Magdeburg könne Moriz feinem Bruder, odex feiuen Obriſten 
uftragen.“ Am 24. Nov. wurde Wilhelm von Schachten und - 
Zimon Bing mit folgendem Antrag au 8. Morlz geihidt: 

‚Damit die MWerläumdung widerlegt würde, welche fogar ber, 
taifer bey auswärtigen Nationen. ausbreite, ald habe 2. Phi⸗ 
ipp ſich aus lauter Desperation und unbedingt ergeben; damit 
ed Kurfürften Ehre nnd Glaube redimirt werde, ſolle er ſich ein⸗ 
tellen und dadurch das Gegentbeil, und daß ihm diefe treulofe 
dandlung leid ſey, beweifen. Sobald dies gefheben, wolle man 
hu unverzüglih auf neue Verſchreibung nud Bürgeleißung be⸗ 
agen. Wolle er dann nabber doch etwas mit der That vor⸗ 
ıchmen, wobey auf des Kaiferd Tod nicht zu warten fey, fo 
vode 2. Wilhelm Alles bey ihm zuſetzen.“ Diefer Plan wurde 
web den verunglädten Befreyungs⸗-Verſuch am Ende des 
Jahres 1550 durchtreuzt, den L. Philipp nebenbeg feit dem 
Monat Julius bereitete. (Schon 1547 auf dem Wege nad 
Nördlingen und fpäterhin zu Dudenarde auf K. Morlz Rath 
vard ein: Entweibung verfucht.) In Caſſel wurden darin nur 
Wilhelm Schachten, auf welchen Philipp fehr viel hielt, Sl⸗ 
non Bing, hierauf & Wilhelm eingewepht. Es war dabey für 
yar von einer Flucht zu Waller (zur See) und, wie man aus 
iner Werbung beyrm König Heinrih ſieht, non einem Aſpl 
n Fraukreich die Rede. Aus einem fpäteren Bericht Hans Roma 
nels, des Zeugmeifterd, (1551, am Neujahr,) gebt bervor, 
yaß Philipp diefen zuerft zu diefer Unternehmung vermochte, 
ndem er ibm feine ganze verzweifelte Lage entdedte (die ver 
nommene Rede von einem Verwandten des Hauptmanns, daß 
ꝛx erſt vor Ende des Conciliuns oder vor ſeinem eigenen Ver⸗ 
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ſcheiden losgegeben werbem follte, die harte Erflärung Alba’s zu 
Gräfentbäl, die algemeine Sage, im Teflament des Kaifers 
ſey verfeben, daß weun bderfelbe ftürbe, dem Landgrafen ber 
Kopf abgefhlagen werden folte, endlich bie Gefahr , warn Mo: 
ri; felbit vor Magdeburg in der begonnenen Belagerung um— 
kaͤme. Urkuudendand). In einem zu Gaffel gehaltenen gebeimen 
Math erklärte zwar Nommel und der ihm beygegebene von Magen: 
berger die Flucht über 50 Meilen, über die Maas und deu 
bein , und befonders des Landgrafen Plan, fie bed Morgens 
zu unternehmen (‚um nah dem Spruͤchwort des Abends in 
ben Thurm zu kommen“), befonder6 da der jegt fchwer be: 
leidte Fuͤrſt nicht fo weit eilends reiten nnd noch vor dem Auf: 
fteigen erſtochen werben könnte, für unthunlich; ebenfo Daniel 
von Hapfeld, Baltbafar von Joſſa und andere Mitter, die aıt- 
fangs hinzutreten wollten. Rommel verlangte auſſerdem, da er 
fein Meiter fey, einen Hauptmann des ganzen Unternehmens, 
weldes dei‘ Nachts gefbehn müfe, er felbit wolle mit feinen 
Geſellen die Spanier abhalten, die Thuͤren verrammeln, und 
die Flucht decken. Auſſer einem größeren Garten am Pallall, 
wo der Landgraf ded Morgens zu fpazieren pflegte, war ndms 
lich ein kleinerer durch eine Pforte abgefonderter nah der Stadt 
führender Garten, den man von den Gefängniß: Feuſtern nicht 
überfehen konnte. Mit Hülfe des Pagen batte nah Wachsab⸗ 
dräden diefer Pforte und der anderen Thuͤren, ein geſchickter 
Künftler zu Immenbaufen bey Eaffel (ob. Kleinſchmidt) die 
Schluͤſſel verfertigt. 2. Phütpp mwiderlegte ale Einwürfe (er 
fen nicht fo fett ald Siegmund von Bopueburg, wolle 2 Tage 
und Näcte in einer Strede reiten), verwarf die Nacht wegen 
der langen Nachtwachen der Spanier, der verfcloffenen Tbüͤ— 
ten und Stadt: Thbore, der engen Stiegen, der Hunde u.f. m, 
erwähnte der guten Stimmung der Meceler Bürger für ibn, 
die ohnehin ſammt den Spantern lange«ſchliefen, fegte im Dor: 
aus, wann dad Wert mislänge, alle Theilnehmer auffer Ber: 
antwortung, und flimmte in allen feinen Briefen fo rübrende 
"Klagen mit fo harten Vorwürfen an, daß endlich 8. Wilbelm 
einwilligte. Die Ritter, wann mau ibnen nicht den Landgrafen 
bis 4 Meilen vor Meceln ſchaffe, traten zwar ab, und die 
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Sache rubte einige Zeit, bis der zum Director negotii vom 
®. Philipp ernannte Hans Mommel einen ‘in'Medeln gemorbes 
nen Kurt Breidenftein, aus Biedenkap, der als Kaufmann im 
Antwerpen mit. allen Wegen befaunt war, dem 2. Wilbelm 
ins Gabinet führte. Mit ibm batte 2. Philipp (der großen Hans. 
fen, die kein männlih Herz bätten, fib entfblagend) definitiv 
abgehandelt; den Moudenfhein aufangs Decembers berechnet; 
und fogar ein befonderes Pferd aus Taſſel beitelt (ein Pferd 
den @ifenberger verwarf er, ald ſolchen Laufens nicht gewohnt, 
rumoriſch, bart laufend, und fehr fhrevend), Am 17. Nov. 
fchrieb er an den von feinem Weibe abgemahnten, aber ben 
Bitten und Beſchwoͤrungen feines Herren nit widerſtehenden 
Hans Rommel: „Lieber H. R., ich .bedante mic deins gutem 
and beftäudigen willens, wills im gnaden erkennen, laß did 
niemands wendig machen, bleibe beſtendig, thue was ic dir 
zutraue, deögleihen du’ au Gurt von Biedenkap.“ Man ließ 
endlich beyde gegen Ende Decembers (mas dem Landgrafen zu ſpaͤt 
war) in Gottes Namen ziehen. (Alle diefe Umfände find in 
einem officiellen Protocol fammt den einzelnen Votis der Ein⸗ 
geweyhten, wozu au zulegt Heinze von Lüdder und Frledrich 
von Rollshauſen gehörte, verzeichnet; die folgenden Umſtaͤude 
melder der Beribt Hand Mommeld (Urktundenband) und der 
eined Caſſelſchen Abgefandten, welber nah dem Unglüd in- 
cognito in Medeln ein Mitglied des Stadtratbs ausforfchte). 
Das Gerücht diefed Unternehmens hatte fib frübe in Caſſel 
und Nelbſt bey deu-feindfeligen Braunfbweigern verbreitet, im 
den Niederlanden gieng ein Geſchrey, 2. Wilbelm komme, fels 
nen Dater zu befreyen, mit 30,000. Heffen. Die Pferde zum 
Unterlegen tbeild in zu großen Haufen nah Köln geführt, 
tbeild von Kurt Breidenflein zu früh beftelt, fanden faſt 12 
Tage an beflimmten Orten umfonft. Die Stadt Mecheln 108 
ihre Schleuffen auf, von denen eine zwifben dem Stadtthor 
und dem kleinen Garten vor dem Gefängnif führte. Auſſerdem 
hatte ein ſtarker Wind den Zaun neben der Pforte und die 
Planfen umgeworfen, wodurd. viele Arbeiter berbepgesogen 


und das Verbergen unmöglich gemacht wurde. 2. Philipp hatte. 


aus Mitleid feine Leute im Voraus verabfgiedet. Antonius 
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von Werfabe, der achtzehnjäbrige Page, der die am 21. Dec. 
angefommenen von Neuem beeidigte, und fie auf den audern 
Morgen vor den Barteu beflefite, nahm feine Gegenvorflelung 
mehr au. Der andere Morgen (um 5 Uhr) begaun damit, daß 
der Hofnarr 2. Philipp’s in der Herberge zum Moß, wo Noms 
mel mie deu feinigen abgefliegen war, dem Haucineht feine 
Kleider zum Verkauf anbot, und laut rief: er wolle aud mit» 
ziehen. Der Haustncht, der im Stall die gefattelten Pferde 
ſah, entdedte den Anſchlag. Ald H. Rommel mit feinen Ges 
felen zur rechten Zeit bereit war (mehr als hundert Menfaen 
befaben das Waller), Werfabe nuglod umberlief, 2. Philipp 
ausblieb, erblidte man plögli den fpaniiben Hauptmann mit 
feiner Wade. Iu dein ‚erften Tumult vergafen die Spanier, 
denen der Hauptmann Shut [hut [hut zurief, fi ibrer 
Schleßgewehre zu bedienen. H. Rommel, von vier Spaniern 
verfolgt, enttam mit Kurt Breideuftein, der den Abzug leiten 
folte. Zwey feiner Begleiter wurden erhoffen. Als der Haupt: 
mann berauf gieng, und dem Sürften die entleibten Helen (die 
in der Nähe ded Gartend aufgebeuft wurden) mit den Worten 
zeigte: da find die Verraͤther, die didrerledigen wollten, aut: 
wortete er, gen Himmel febend: „es ift leider mislungen, 
diefe Ungluͤcklichen find beifer, als dich duünken mag.” Einer Na 
mens Kaspar, der Narr und der -Page wurden nab Bils 
vorden und daun nad Brüffel gefübrt, wo fie der Präfident 
Diglius verbörte. (Auſſer einem Interrogatoire d’Anton de 
Wersabe par Viglius, am 29. Dec., einem Brief deſſelben 
an feinen Water am 26. Det, 1551 aus Brüffel, und einem 
Interrogatoire de Gaspard, finden fib im Archiv zu Bruͤſſel 
noch andere Altenjlüde diefer Begebenheit, auch ein eigembäns 
diges Verzeichniß des Viglius über den Hofitaat des Landgra— 
fen zu Mecheln, worin Eberhard von Bruch, Johann von Ra— 
Benberg, Daniel von Hotzfeld, Baltian von Weitershaufen, 
Meibard Abel Pfennigmeilter, und mande andere Heſſen ges 
nannt werden, die nur ab- und zureifeten). 2. Vbilipp, dem 
ale Feutihbe Diener genommen wurden, ward fo tieffinnig. daß 
man Verluſt feined Verſtaudes befürdtete. Als den Gontag 
nach dieſer Begebenbeit die armen Leute, wie gewöhnlich Almo⸗ 
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fen zu holen, vor fein Genfer traten, rief er ihnen zu, fie 
möchten binweggeben, er babe nichts mehr. Abgeordnete des 
Mathe, die ihm vorftellten, warum er fib und die Geinigen 
„und aud ibre Stadt in fo große Gefabr und Ungnade bey’m 
Kaifer gebrabt, erbielten von ibm die Antwort: fie follten ihn 
in feiner Betrübnig umkommen laſſen, die foldes getban, waͤ⸗ 


ren feine Unterthanen, fie bätten gebandelt wie treue Leute, - 


wenn der Kaifer ihr Herr gefangen wäre, ob fie nicht fo thun 
würden. „Wo ihr's nicht thäter, wäret ihr treulofe Leute, 
worauf fie ſtilſchwelgend abzogen. Hierauf ſchrieb der Kalſer 
befhwerend und drobend au die Kurfüriten, ließ Mandate und 
Stetbriefe gegen die Haupt» Helfer bey dem Befreyungsverfuh 
ergeben, und der Landgraf, welchem Briefe nur dur den. Präfis 
deuten von Bruͤſſel zufommen durfien, ward in 2iner zehn 
Stub langen Kammer eingezwängt, deren Fenfter bis zu feis 
ner Entledigung versagelt wurden. Zu Gaffel legte 2. Wilhelm, 
Wilbelm von Schachten und Simon Bing dem Statthalter 
und den Mätben folgende Artikel vor: 1) ob fie fie fiir binreis 
chend entſchuldigt hielten (Antwort: „ia weil, fie den alten 
Herren gewarnt, und überhaupt gebandelt, wie einem treuen 
Sohn, Mätben und Dienern zuftünder). 2) Was fie bev ihnen 
tbun wollten, falss von der Mitterfchafft' oder Landfchafft ihnen 
deshalb zugefegt werden folte (,, fie würden fie verantworten 
und ihre Hufhuld vor dem gauzen Volk bekaunt maben, aud 
koͤnne ein ſummariſcher Bericht geſtelt und vertraulid mitges 
tbeilt werden.‘ Diefer it im Hofardiv). 3) Falss der Kaifer 
fiber fie Recht begehrte und fie zu fegen forderte, ob fie famts 
lich oder zum Theil zum Lande binaus oder dem Lande zum 
Heften jeder an feine Gewarſam geben folte (‚kein Heffe würde 
Hände an fie legen; 2. Philipp babe ald Herr aber aud mit 
der Ritterſchafft und Landſchafft Math und Wilfen und au Der: 


bätung ihrer Aler Schadens und Verderbens ſich in jene bes 


ſchwerliche Handlung zu Halle eingelaffen, worin er über 
Briefe und Siegel, Treu und Glauben fo lange behalten wers 
de, die Geluͤbde und Eide, wilde Ritterſchafft und Landſchafft 
‚dem Kaifer getban, feyen In der Zuverfiht gefhehen, dab ©. 
F. G. Erledigung daraus erfolgen müſſe. os alle wären iq 
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einem Schiff. Doch moͤote 2, Wilbelm wegen etwaiger bei= 
licher Auſchlaͤge feine eigene Perfon beffer verwahren, ſich ce 
nah Ziegenbain mit der Hofbaltung verfügen, und id de 
Hafen : Zagens und Luftiren’s mit Borfiht gebrauchen). ) Er 
von die Erulanten leben follten. (Ste erfenueren 2. Wildels 
vor ihren*eugebornen Landesfürften, Land und Leutbe feyen fc 
ner 5. G. ald bed Sohnes, darum fie ibm und den ander, 
die um ihres Herren willen in dieſe Beibwerung gefsmmen, 
fein Maaß bierin zu geben hätten. Unterſchrieben von Rubel 
Schenk, Johann Keudel, Siegm. von Bopneburg, Herma 
von Hundelsbauſen, Alerander von der Taun, Joſt ven Bi 
terd Kammermeifter, Ludmigvon Baumbab , Gurt Diede, Is 
Walter genannt Fifcher, Reinhard Scheut, Ebert von Brud, fein: 
ri Lersner, Herman Ungefug, und Cyriax Hofmann.) ıöı. 
Schon am 30. Jan. fhrieb 2. Philipp einen in der Sımm 
"fung der Euftodien: Akten noch vorbandenen eigenbändigen Brief 
um Geld, ein Wamms, ein Paar Hofen, oder einen Sa 
der, eine Arzeney (das Waffer des Dr. Gideons), um Fakt 
Ehrvfokomus und um die Hiflorien der Kaifer und Pit, 
auch Sebaſtian Frankens Chronik, ein gedrucktes Interim, m 
den letzten Meich6 - Abichled, und ermabnte von nun au wide 
feinen Sobn und Märhe, nicht kleinmuͤthig zu ſeyn, dem ist 
Breideufteir (der ein befonderes Lehugut obuweit Biederlt 
und die Erlaubmiß, 1000 in Heffen gekaufte Kleider zellire 
auszuführen, erbielt ,) und Hans Nommel (der anfangs ſch 
verfolgt wurde), auch der Erſchoſſenen Kindern uud Weit: 
Butes zu tbun; fie bätten’s verdient. Wenn Moriz, der fd 
des Verluſts des Churhutes beforge, nit eiuhalte, werde be 
Gott Arafen. Sacſen überbaupt müfe ber Erbverbrüderusz 
gemäßdie ihm abgeſprochenen Grafihaften Gagenellenbogen rin 
nehmen und retten (was im Det. 1551 durch eine Huldigung 
an Moriz geibab. ©. Häberlin a. a. O. B. II. ©. 199), e 
könne nicht mebr rechten aus der Cuſtodie, da er weder Ktı 
noch Advocaten, Doctoren nnd Schreiber babe. Er babe fein 
evasionem tentatam Kalf. Mai. überflüßig verantwortet, molt 
“ lieber tod ſeyn, ald länger figen, er babe keinen feines Gl 
bens bey ſich. „Bey biefem Wolk ſieht man michts denn Keh 
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art, Gotteslaͤſtern, von H.... ſagen, unfere Religlon laͤſtern, 
wgebren auch nichts böbered, dann der Lutheriſchen Blut zu 
aufen.“ (Mit den Religions: Verfolgungen in Brabant ſteige 
ie Zuneigung der Einwohner zu ihm.) Um diefe Zeit ward 
Johann von Padillo ein armer Spanier, der für 2. Pb:lipp 
:inen Brief beforge, vor feinem Fenſter durch die Spiele ges 
agt. Der Biſchof von Arras ſchrieb vor der Erecution dem 
Haupfmanu Anton de Esquival folgenden Brief! Monsieur 
'e Capitain. L’Empereur a de tres bonne part, que l’on 
ient le Landgrave si court, et que les ferietres ne sont 
olus ouvertes pour regarder dans les rnes, et en sait 
>on.gres A Mons. le Capitaine, Antoin de Esquival, qu’el- 
‚es fussent seulement ouvertes pour voir le spectacle du 
lit de Padillo (16, Fevr. A minuit). Im Gept. d. J., nad: 
yem zwey Lutberifhe in Brüffel verbrannt worden, kamen die 
Spanier freudig zu 2. Philipp und erzählten ibm, der Kaifer 
yabe die Vertreibung aller lutheriſchen Prediger aus Teutſch⸗ 
and verboten, einige follten getödet andere gefangeu werden 
‘als fie binzufegten, bie neulich in London an einem peitartis 
gen Schweiß geftorbene Menge feven aud Lutberaner, fragte 
er fie, ob die neulih im Zug gegen die Türken ertrunfenen . 
Spanier auch Lutherauer geweien). Don nun an gieng alle 
feine Sorgfalt auf die Einforderung der Kurfürften, befonders 
feines Scwiegerſohn's, über deſſen Anfhlag vor Magdeburg 
er genaue Nachrichten verlangte. Am 18. Oct. ſchrieb 2. Philipp 

nah Caſſel: „Wann die bemußte Meife vor fib gieng / foße 
ein Mann mit eiuem-rotben Huth und einer fhwarzen Feder 
auf die Gaſſe vor fein Gefängniß treten, und einen drepmalis 
gen Reverenz maden.” Im Dec. diefes Jahres thaten endlich . 
die bepden Kurfürften durch ihre Geſandten bey'm Kaiſer zu 
Inſoruck zur Erledigung des Landgrafen ihre letzte kraͤftige, 
den ganzen Handel erſchoͤpfende Vorſtelung, der ſich Daͤne⸗ 
mark, Pfalz, Zwenbrüden, Bayern, Baden, Wuͤrtemberg, 
Mecklenburg auſchloſſen. (Vergl. Haͤberlin B. II. ©. 131-138.) 
Auf die Autwort des Kaiſers, daß er die perſoͤuliche Ankunft 
des Kurfuͤrſten Moriz erwarte, und der Fürbitte eingedent feum 
wolle, begann 2. Wilhelm, dem Straßburg auf Buͤrgſchaft der 
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Stadt Caſſel eine Summe Gelds geborgt, ſich in Bemem 
zu ſetzen. Aller folgende Briefwechſel L. Philivp's beziebt 
nun auf den Befrevungsfrieg. (Hofarchiv.) Schließlich mia 
wir noch folgende Stele ans einem Panegyricus Garle V. 
theilen. Les actions heroiques et plaisantes de l’Emper« 
Charles V. (Bruxelles 1690): Les princes qui s’etoient = 
voltes contre lui, trouvoient leur liberte lorsqu'ils ned 
voient s’attendre qu’ & une prison perpeiuelle, etänm 
traitement digne de leur perfidie ,"ils l’accompr 
poient comme ses amis. Vergl. au Sepulreda E- 
stoire de Charles V. liv. 25. chap. 39,, mo e3 dem Jeüc 
zum großen Rubm angerechnet wird, daß er fich des von» 
vara aus Mailand mitgebrauten Gifted gegen 2. Poilimait 
bediente. Zum Gegenſtück dient folgende Echildernng desire 
burger Profeſſors Nicol. Asclepius Barbatus (oratio une 
in Philippum Magnauimum 1567), welde einen Borgeits« 
des dreißigiäbrigen Kricges giebt: Quis ignorat, adeo mer 
tum tontractas fere res Hassiacas, ut extrema nobis = | 
mo toti Germani®e imminerent, periculum erat in e+ 
pinguo, eventus aberat, non voluntas hostilis, quæ fi, 
ut Hessia sylvesceret, nomen Hessicum aboleretur, = 
tis et excisis urbibus areibus oppidis et pagis, inter 
tis cum plebe omnibus ordinibus, ut ferarımn essent sr 
bula non hominum hospitia. . 

179.) Folgendes find einige Auszüge ans den Briefe m 
Alten über den Befreyungstrieg und den Linzer und Fahr 
Verhandlungen (Meg. und Hofarbiv), womit man dei m 

Günterode begonnene Tagebuh bey Mogen, Lanze, Diät 
und Kirchners Geld, von Franffurt Tb. II. Gap. ı1, me 
gleihen muß. Schon am Ende ded Jahres 1549 und im in 
fang 1550 batten Wilhelm von Schadten und Simon Bin, 
nebſt 2 Wilhelm ia ale Gebeimnife eingewenbt , erſt zußw 
mont dann zu Dresden eine gebeime Zufammenkuuft mit 
Moritz und deffen Mätben Behufs eines Buͤndniſſes mit fra 
reich zur Erledigung 2. Philipps. Als man den König Heimid 
IL. , im Sal 2, Philipp heimlich entkomme, um ein Yin! bi 
: antwortete ex beffer al der Herzog in Preuſſen; „er gehier 
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as efnem Türken zu. (In dem gebeimen Briefwechfel, der 
wiſchen Moriz und Wilhelm geführt wird, wird jener Nuınis 
or, Frankreich Hildebrand, 2. Philipp Hektor genannt.) Im 
Sept. und Det. 1550, wo Mori; anfıieng Magdeburg zu bee 
'ennen, und der Plan reifte, Magdeturgs Belagerung fo lange 
tufzuziehen , bis Moriz mit dem Belegerungsbeer den Kaifer: 
mgreifen könne, ſchrieb er an jene drey:: Er wolle no viele 
zute Leute an den -Tany bringen, fein Name muͤſſe aber ges ' 
yeim bleiben. „Ich muß wie ir denken tont, vor Beſchluß dies 


es unſers Handels laviren, wie ich kann, kumpt es aber zum - 


Beſchluß, ich fal Hals und Bart dabey auffegen. Ih wil nit 
nf den Meichstag eilen, bis ich bore, wo alle wynt hinwehen.“ 
Im Anfang des Jahrs 1551 ſandten Moriz, Johann Albrecht 
von Meklenburg und Wilbelm, den Friedrich von Reifenberg nach 
Frankreich. Heinrib II. gab am 27. Julius ein Credenz-Schrel⸗ 
sen atı den Bifhof von Bayonne, Herrn de Fresse (Fraxi- 
zeus), Am 23. Yuguft ertbeilt 2. Wilhelm aus Caſſel Vole 
nacht an W. von Schachten, und Simon Bing, wegen Erle⸗ 
yigung feines Vaters und: Libertaͤt teutfher Nation neben Moe 
»iz, Johann Markgrafen von Brandenburg, mıd dem Herzog 
son Medlenburg mit dem frauzöfiihen Geſandten abzufhliefen, 
In der Inftruftton beſteht er auf folgende Punkte: 1) fih nicht 
nit Kriegsoolk zu überladen (20,000 zu Fuß, 6000 Pferde, 
(000 oder 1500 Teihte Meiter feyen genug); 2) nur ein Haupt 
im Seide ; 5) die Belagerung Magdeburgs nicht zu lange auf 
ſuziehn; 4) Geifel von beyden Geiten; 5) 100,000 Kronen 
monatlib von Frankreich. Im Sept. an feine Gefandten bey 
Mörig: Die Erzdifhöffe von Mainz und Trier und Andere 
Hätten bey der Abreiſe nach Trient ihr Land auf drey Jahre 
beftellt, wären ganz firber (secur), meynten, der Himmel fey 
voller Geigen, er hoffe aber, derſelbe ſolle bald voll ſchwerer 
langer Spieße und Büchfen bangen, fie follten zum beftigiten 
treiben, bey Moriz verbarren, er wolle nicht länger zwiſchen 
Himmel und Erden ſchweben. Bor Martini miüffe alles beſchloſ⸗ 
fen ſeyn. An den Kurfürft felbit: Man müfe eifen, um nicht 
überraſcht zu werben; „dann mas im folden handeln der Dor: 
ſtraich thue, wieſſen €, 2. beſſet dan ich.” Amſ27. Sept. wurde 


Jodaun Albrecht und Heinrih von Medlenburg uud Bit 
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‚ anfangs zu Lohan von Mofiz.und Auguſt von Sasſen, * 


banı von Brandenburg und deſſen Vetter Albrecht in Irerk 


von Heffen ein gebeimes Vertheidigungs-Büudnif jur — 
baltung der evangeliihen Lehre und ber lobliden Frerden 
ibred geliebten Vaterlands beſchloſſen. Markgraf Jobann ber 
ſich auf eine frühere Meligiond » Werfhreibung des H. Re 


(1551 ,-$revtag nad, Invocavit zu Dresden), welde ned 
auch 2. Wilhelm unterſchrieben (Pfingften zu Torgau). Ir 


dies genügte weder Moriz noch Wilbelm, deſſen Rätde, Di 


beim von Schachten und Simon Bing, bier baranf beide 
2. Philipp's Befreyung ald den Hauptpunkt voranzufielıs m 


Sranfreich mit hinein zu zieben; bey ibuen mar Fraxines tr 
Bifhof von Baponne. Simon Bing ſetzte deshalb die jr 


eines DOffenfiv - Bündutffes auf, dad. Moriz genehmigte, Re 


graf Zobann der Haupt: Unterbändler. für's brandendergee 
Haus verwarf, (Als Markgraf Hand nah langem BWortim 
am 3. Det. von Lochau-abritt, fielen zwiſchen ibm und Rei 


folgende Worte: Moris: „Du folt mir nicht Fickfec mass | 


und ſtets zu regieren unterfleben.“ Hans: „Mein mein, 
bien darum nit hie.“ Moriz: „Wie du wilt es ſey Si 
oder Eruſt.“ Hand: „Ih will E. 2. eine gute Nast gem‘ 
Driginal: Protocol Simon Bing’s.) Ueber den Dorfad an jre 
dewald am 5. Dct. 1551 vergl. Dilin’d Chronik und Aufl 
Bandfhriftlihe Belhreibung von Rotenburg. An demjeiber Ta 
fandten die drev Zürften Markgrafen Albrecht dem Yang 


"von Kulmbah an den König von. Fraukreich mit einem Me: 


rial, um wegen der Geldjahluug, der Zeit und der Arten 


felben, der Stellung der Geifel und des gemeinfamen Imre 
tions: Plans, Abrede zu treffen, aub einen franzöfiiden Eis 
fau in den Niederlanden vorzufhlagen. (Hofarchiv.) Am ıst 
San. 1552 (1551 alten Styls) unterzeichnete und am a. Fehr 
beſchwor der König zu Chamford in Gegenwart bes verliiie 
ten Markgrafen und Schertlin's (fiebe deifen Lebensbeik. 177 
©. 195) , in den ihn belangenden Punkten den Friedens 
der Vertrag, den Du Mont IV. II, p. 31. Lünig T. 
VIII. p. 293, befannt gemacht haben. (Vergl. Häberlin.) Di 


— 
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en Landgrafen betreffende Stelle der deutichen Eopie lautet fo: 
‚Bor dad ander und als vor das bochſte Inn zeitlihen ſachenn 
‚baben wir obbemelten Chur: und Zurften ſampt und fonderlich 
„inugemeln angefeben, unnd zu gemut .gefuret, wie uund was 
‚maffen die röm. Kalf. Maj. inn viel wege practicirt heimlich 
‚unnd zum theil: offentlih furo und furo dahin trachtet, wie 
‚fie nit alein die Chur- unnd Zurften, fondern auch die Gra⸗ 
‚fen, Hern von Adel, erbare Stedt unnd gemeine undertbas 
‚nen unfers hochgelibten Waterlandes der teutfchen Nation von . 
‚trenn alten Liberteten und Sreiheiten zu einem ſolchen viebis 


ſchen untreglihen unnd ewigen Serpitut, wie in Hispania 


unnd fonfter gefehen wirdet, dringen mochten, Inmaffen auch 
‚5. M. darin albereit zimblicher weile iren willenn erlangt, 
‚und wo dem nicht furgefomen, liederlih vollents erlangen 
‚Eente, Wie dann unfer Schweher »Vatter und Freundt der 
‚Zandtgrave zu Heffen wber- uffgerihte Capitulation 
„auch befchebener Zufage unnd handlung zuwidder mitt unpil⸗ 
‚cher gefeugnus beſchwert und darin bis ins funfte Jahr unns 
‚allen zum ſchimpf und fpot enthalten, auch dahin genottrengk 

‚worden, rechtliche ſachen (Megallen, Landt und Leuthe betrefe 
„‚fend) ex carcere zu befendiren. Daruber wir Zeutihen dann 
„itzo bei aller welt uber boren muſſen, und sweifelöfrey (da wir _ 
„under die erben gebracht, unnd zuvor darwidder nicht etwas 

„ſtatlichs getbau beiten) von unfern nachlommenn noch ſchme⸗ 
‚licher aufgegangen wurden. So haben wir bey unf erwogen 
„bedacht und entlich dahin befhlofen, das mir lieber Noth und 
„todt gewarten wollenn, dann einer folden Infamien lenger 
„underwärffig zu fein, und zu fürtfegung beffelbigen unſers 
„willens, unns vertrewlich inn einem verflandt und einung 
„wie hernach volgt, mit dem chriſtlichſten Konig, Herrn Heins 
„rien den Andern, Konig zu Frankreich, unfern befondern 

‚lieben deren und freunde (alß des Voreltern je unnd allewege 
viel gutes bey der teutihen Nation gethau) eingelaffen, alfo 

„das wir wollen wurklich fo viel Got gnade verlenbet mit 
„Heres Kraft und gewaltiger Handt das befhmwerlih Joh deß 
„vorgeſtelten vjebifhen Servituts vonn uns werfen, und die 
alte — unnd Frepheit unnſers geliebten Waterlandd der. 


—* 
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„teutichen Nation acerrime vindiciren und erretten, auch 
gleicher geftalt die wiedererleddigung bemelts Lantgraven Phi⸗ 
„lipfen, der widder alle Dölker : Net, trew und glauben ges 
„feret, und gefangen worden, fuchen nnd wurklich vermittelft 
„gottliher Verleihung erlangen, darin und Got vom Himmel 
„durch feinen geliebten Sohn und den waren trofter den beili- 
„gen Geil Gnad, Gluͤck und Heil verleiben wolt. Amen. * 
2. Wilhelm, der unterdeffen im Monat May ganz Kapßenels 
lenbogen einnahm (und ſchon früher vermöge der Erbverbrüde- 
rung dem Kurfürften Moriz dafelbft buldigen lieh), madte ſich 
aubeifbig, dem Kaiſer die Halliſche Kapitulation aufzuſchrei⸗ 
ben, welches auch 2. Philipp thun und aufferdem bey oder nad 
der Befreyung eine Obligation für feinen Schn und die ver: 
bundenen Fürften ausftelen folte. Als Geiſel wurden von Geis 
ten Frankreichs der Mheingraf Philipp und ein Herr von Ja: 
men von der Mark beſtimmt (und nah Ziegenbain geführt), 
von teutfber Seite ein Prinz von Medlenburg und einer von 
Heſſen (ed war Philipp der jüngere, damals zehn Jahr alt, 
der nach des Chroniften Bud Erzäblung in Weibsfleidern uns 
ter dem Namen Chriftina auf einem ſchlechten Karren mit der 
Hofmeifterin und deren Magd und dem Magifter Heinrich Ca- 
nis heimlich nah Bafel fam, aber des anderen Tages vonden 
franzgöfifben Geſandten ftattlih empfangen wurde). K. Moriz als 
General : Obrifter erhielt für fib und den jungen Brandenbur; 
gifhen Prinzen zwey, Medlenburg und Heffen je eine Stimme. 
Sremde Meiter wurden 7000 angemworben, Die franzöfifcben 
Subfidien für die erften drey Monate auf 70,000, dann auf 
60,000 Kronen beftimmt. Im Dctober verbot 2. Wilhelm alen 
Heilen, ſich auffer Landes in fremde Dienfte zum begeben. Im 
Dec. erließ Karl V. ein Drobfchreiben an Statthalter und Rd: 
be in Heffen, weil des Reid Geaͤchtete, namentlich der Mbeinz 
graf Philipp („mit einem Pflafter-auf dem Auge‘), Georgvon 
Reckerode (der in Sranfreih diellnterbandlung führte und beim: 
ih im Schloß zu Eaffel wohnte) und Friedrich von Meiffen: 
berg Wandel und Unterfhleif In Heffen bätten, auch fepen 
Kuehte mit Wartegeld verfeben, wovon Simon Bing und 
Schachten Wiſſenſchaft hätten. In der Antwort (Werbungen 
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(häben nur vom Grafen von Solms, Konrab von Hanfteln, 
v bey Franffart fand, und Joſt von Dalwig) ſchilderte man 
eSchwaͤche des aub durch den Tod des Statthalter und 
anzlers verwaiſeten Heffend (fie hätten nicht einen Bolzen 
ıfzubringen). Daß der Kaifer an eine Unbedeutenheit diefer 
ewegungen glaubte, wie er denn auf audern Wegen von Mos 
z überliftet wurde, zeigt ſein Schreiben an die geiftliben 
wrfürften, welde plößlih Trient verlaffen wollten. (Vergl. 
e e 1699 zu Amſterdam gedrudten Lettres et memoires de 
. de Vargas, de Pierre de Malvenda etc. Touchant 
ds de Trient. Traduit par le Vassor pag. 371.) Am 
“ Kebr. 1552 erbeifhte 2. Wilhelm den Kurfürft Joachlm, 
ey * Ehre, fo hoch und lieb er feine Furfürftl. Dignitaͤt 
yte, fi) Angeſichts dieſes Briefes am 12. März zu Gaffel 
und da es nicht befhebe, ſich zu gewaͤrtigen, für 
nen ebrlofen treulofen Mann vor Gott und aller Welt bes 
rien umd ausgerufen zu werden, worauf er, 2. Wilhelm, 
dlich beharren, und fi damit (ed krache gleich Rippe oder 
‚auch darüber) erftend in Gottes, dann in aller erbaren Leute 
den's oder niedern Standes Gnade, Gunſt, Freundſchafft, 
zchutz und Schirm werfen wolle.“ Am 24. erließ er zum 
schein einen aͤhnlichen Brief an Moriz, der ih zum 6. März 
mftellen ſolte, worauf die Kurfäcfifhen Landftände, welche 
bon ihrem Herren farte Vorflelungen gemacht batten, am 
‚ März der heſſiſchen Mitterfchaft von den Landftänden ihr 
oͤchliches Erſchrecken meldeten, und des Landgrafen Wilhelm 
triegszug febr abrierben. Schon im vorigen Jabre am 26, Nov. 
atten die beffiiden Städte‘ eine dreymonarliche Unterbdaltung 
on 50 Kuechten zu Ziegenbain bewilligt. Am 26. Febr. 1552. 
ndigte jener merkwürdige Landtag zu Gaffel, wo die Mitter zu 
Rettung des Vaterlandes doch mit Vorſicht perſoͤnliche Dienfte, 


ie Städte und die Landſchaft einen vierken Theil der. Lande 


teuer dewilligten, au das Land und den Prinzen Ludwig in - 
ibmefenbeit Wilhelms fich befoblen feyn Tiefen. Wilhelm, wel: 

ber in einem befonderem Anschreiben am die zu Gaffel nicht: 
rſchlenenen Stände: Mitglieder die Erhaltung der evangeliſchen 
Religion, ..s Frepheit und die Erledigung feines Da: 
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ters, als deu Zweck feines Kriegezugs angab, ernannte Sieg» 


mund von Bopueburg zum beffifhen Landes » Obriften in Krieges 


fahen, Hermann von Maldburg und Hermann von Hundelt- 
baufen zu deffen Gehälfen, Joſt Rau zum Statthalter in Ei- 
Bil: Sachen. Das Ausſchreiben der drey Fürften (worin der Kai: 
fer ald Urheber des Religionskrieges nah einem lange vorher 
angelegten Plan bezeihnet und der den Kurfürften und dem2. 
Philipp gefpielte Streich offen erzäbit wird, wie biedfdhon Me- 
ri; gegen feine Stäude zu Torgau gethau batte), eben fo des 
Markgrafen Albrebt von Br. Kulmbach, worin noch mehr Au- 
zeigen bed Kaiferliben Despotisihus aufgedeckt werden, das 
malmwürdige Manifet des Königs von, Sranfreih mit dem 
Srepbeits: Hut, der Uuterfhrift Libertas, und dem Titel „ei⸗ 
sed Raͤchers teutfher Freyheit und der gefangenen Fürſten“ 
findet man bey Hortleder Th. IL. Bub V. Mit den Göhnen 
Johann Friedrihs, Denen Moriz ſchon 1550 die Erneuerung 
der Erbeinung vergebend angetragen hatte (Muͤller's Meicdd- 
tagsth. Kaiſ. Max. p. 361), kam man zu keinem Verſtaͤndniß 
(fo daß nur der frauzoͤſiſche König Johann Friedrichs erwaͤhn⸗ 
te). Herzog Heinrih von Braunfhweig, von Moritz gefragt, 
erklärte, er wolle ein frever Tänzer bleiben, (keine Kraͤhe bade 
der andern die Augen aus). Die Wetterauifchen: und andere 
Helen verwandte Grafen mußten einen Revers ausftellen, nach ihrer 


Verwandnklß dad Land beſchirmen zu helfen; das Capitel zu Fried⸗ 


derg wurde bis zu Endung des Krieges unter proviſoriſche Re⸗ 
gierung geſtelt. Schon am 27. Jan. hatte L. Wilhelm von 
der Stadt Frankfurt vergebens freyen Durchzug und Nat: 
quartier mit etwa 100 Pferden verlangt. Am 17. März erſchlen 
er obumweit Frankfurt ,. begleitet vom franzofifben Gefandten, 
mit 10 Faͤhnlein Fußknechten und etliben hundert Meifigen, 
welche Neiffenberg mit feinem Haufen verflärkte., Die Stadt 
verweigerte Durchzug und, Befagung ‚- und befeftigte fi nad 
Ihrem Abzug. (Die näheren Umftände finder man in Kird: 
ner's Geſchichte von Frankfurt ı810. Th. II. Cap. X, ©. ı® 
u. f. mw.) Wilhelm eilte über Gellnhauſen, Schläbtern, Neu: 
bof uud Biſchofsheim nah Schweinfurt, wo ber Kurfürft am 
25. März mit feinem vor Magdeburg beeidigten Heere zu ihm 
', 
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Heß, und ihm des roͤmiſchen Koͤnigs Ferdinand Erbleten zur 
Interbandlung meldete. Diefe ſollte zu Linz Statt finden, uns 
erdeffen Augsburg befegt werden, mo man, uach einer Verei⸗ 
tigung mit dem Haufen, ded Markgrafen Albrecht zu Roteu⸗ 
urg, nnd der fchnellen Einnahme von Donauwoͤrth fhon am - 
» April erfhien, und nah einigen Tagen mit Hülfe der Buͤr⸗ 
verichaft eine bedingte Uebergabe errang. Moriz, Albrecht-und: 
Wilhelms zogen ein, und flelten die evangelifhe Lebre und 
vom Kalfer unigeftärgte freye Derfaffung wieder her. Unter: 
veffen ſchrieb König Ferdinand am 1. Mpril aus Wien an. 
Dhilipp , der Kaiſer babe eingeraͤumt, feiner Erlebigung: halber 
nie dem Kurfürft Moriz zu handeln, er möge nur verhindern, 
aß fein Sohn diefe Haublung nicht dur Krieg und Gewalt 
ımftoße. . (Much die drey geiſtlichen Kurfürften und Pfalzgraf 
Seiedrih ſchrieben um Stilftend an Mori; und Wilhelm, und: 
seihwerten fih, daß Ealferlibe Diener aus den Niederlauden 
‚a St. Goar niedergeworfen und nah Meihenberg auf dem: 
Biurich geführt worden wären. 8. April.) Philipp; ber. beym 
Unzug des Königs Heinrich in deu Niederlauden fein Leben im; 
Hefahr fah (fein Hauptmann Autonio.de Esquival hatte ers,‘ 
Härt, wenn ber König Mecheln belagere, muͤſſe er feinen Ge“ 
’angenen niederflechen), und diefe Berwidelung mit den großem 
Mächten für. gefährlich hielt, hatte fbon am 16. März feinem. 
Bohne feine Bedentlikeiten gemeldet. Am 8. April, um wel⸗ 
he Zeit Wilhelm auch feinen Werwahrungsbrief an-den Kaifer- 
nd Schwabmoͤnchingen mit ber Unterfchrift: „mac: jetziger See 


egenheit dieuſtwilliger Fuͤrſt⸗ ausfertigte CHortleder B. u 


Sap. IX.), ſchrieb er an feinen Vater aus Augsburg: „ Cr 
werde fi der Begebenheit bed Jahres 1547 erinnern, .,rı) wie 
er nach der Yudads Mahlzeit bev Alba bis jegt nufürflicd . 
ſchmaͤhlig, wider alle görtlibe,und masärlihe Rechte, widen 
Treu und Glauben und der Capitulation ohngeachtet (die anf 
keineu Gefangenen zu verficden ſey), zum Nachtheil feiner Kins 
der und Lande gehalten worden; 2) wie eruſtlich und getreu⸗ 
lich die Gapitulation in: allen Punkten voßftredt und died.fa 
wenig als Die mehrmaligen Gärbitten der Landgräfin und ans . 
derer Fuͤrſten noch ihre Auerdietungen an den Kalſer geholfen 
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3) mie die Cinforbernuigen der Nurfürften wmichts ante: | 
wirkt, ald daß der Katfer die Obligation derfeiben erft bern 
verlangt , dann eigenmächtig aufgeboben, auch alle weiter u 
libe Handlung abgefhlagen; 4) wie die gefäbrlichen mad: 
theyifhen Urtheile des Kaiſers und des Kammergerichts mi: 
anders beswedt, als unter dem Schein des Rechts, dad bei 
Haus fo Llein zu machen, daß es fürder kaum einen Gr 
ftand hätte führen können; und ba. es 5) Kar fey, dai © 
ihn nicht eher erledigen wolle, als bis er nach dem Urtdel! 
erste nur eine Stunde noch zu leben habe (um bie Zu 
‚ von ewiger Gefaͤnguiß nicht zu breden), fo babe er in€r= 
rung göttlichen Gebots, aus natärliwer Liebe, zur Behr 
tung eigener Ehre alles aufs Spiel gelegt, zur Erretterg 
Daterlandes und feines Vaters fih mit anderen Mädten u 
Gürften verbunden, alles reiflih bedacht und bereitet, beicn 
Sieg von Gott dem Beiwohner und Helfer der Berdrat: 
und Gerechten, und bitte den Laudgrafen, ihn fo weni 
den Kurfürken an ihrem Unternehmen zu hindern. Dir Lei" 
handlung mit dem König Ferdinand babe er unter der Ber 
gung zugeflanden, daß fein Vater erſt auf freven Zus sch 
würde '. Als hierauf Philipp aus Meceln fortfubr, die &“ 
feiner Yerfon uud Teutſchlands und die Annehmlichkeit ter 
len Verglelchsvorſchlaͤge (wann er einftweilen im eines Driün 
Hand Heftellt und die Beſchwerden des Reichs machber zu ®& 
fan erledigt würden), zu ſchildern und binzufegte, Suri 
Moriz fey ihm mehr verpflichtet ald dem Könige von Frankie‘ 
der im verſchledenem Intereſſe handle und als Gegner bei fa: 
ſers die teutſchen Fuͤrſten nur nah ſich gezogen, er mol lick 

demfelben feine Subfidien jurüdzablen ; antwortete fein Sri 
der König babe alle feine Verfprebungen tremlich erfüt, « 
den Vertrag mit ihm fev dad Kriegsvolk berpflistet, (ie 
eigene Ehre verpfäubet (May). Um ı5. April antwortete : 
Wilhelm auf die Beſchwerde der rheinifchen Fürften an & 
Pfalzgrafen Sriedrih: die Aafhaltung etlicher böfen Leute & 
bein, die man für einen Hohn oder Spau anziche, ia 
feines Daterd Geblet geſchehen, er babe auch währe! 
des Königs Unterhandlung nicht eine Stun! 
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egru feinen Feind ſtillzuſtehen zugeſtanden (da- 
am im Seldlager vor Ulm, welche Stadt mau vergeblid be— 
boß und wo fih die erite Zwilligfeit, mit dem Marlgrafeu bes 
ab, der bier (how ſengen und brennen wollte). : Unterdeffen 
a8 Hauptbeer unter 2, Wilbelm und den Herzog. von Med: 
zuburg an der Donau binauf nah Stockah im Hegan zog, 
ie franzöfiiben Hülfsgelder auf dDrey Monate gezahlt und bey 
er Wenfelung der Geiſel Prinz Philipy von Heſſen nah Srauf:, 
eich geibidt wurde, war Moriz gegen 2. Wilbelms und des 
anzoͤſiſchen Gefandten Wunſch perſoͤnlich zur Unterbandlung 
ach Linz gezogen. (April.) Hier verſprach Ferdinand (die Un⸗ 
erbändlung freundlich lähelud beginnend), daß wenn das Kriegs⸗ 
olt zertrennt würde, der Landgraf vierzehn Tage nadher nad 
öfe ‚auf freyen Suf geflellt, die anderen heſſiſchen Beſchwer⸗ 
en gütlih -ausgeglihen, die Erecution des Urtbeild über Ka: 
en ellenbogen eingeftelt, die Meligions- und Reichs-Angele⸗ 
enheit zu Pafau vom 26. May an erledigt werdenfolte. Hiers 
sie war 2. Wilbelm, der zu Gundelfingen acht Tage verge: 
end auf feinen Schwager gewartet, und in Beſorgniß einer 
ur gundifsen Falle, wie er dem König von Frankreich ſchrieb, 
iefem feine Zuſage erneuert hatte, wenig zufrieden. Die Frep⸗ 
eit des Meiches, der Meligion und feines Vaters müßten zu: 
jeic&b erreicht, und dem zögernden Kaifer, der die Hauptſachen 
nf den nähften Reichstag verlegen wollte, eine beffere ſchuel⸗ 
ere Derfiberung abgedrungen werden. So urtbeilte aud der 
Biſchof von Bavonne. Moriz willigte daber iu die Befhränz. 
ung des verfprohenen Waffenitilitandes (der nur vom 28. Map 
is zu dem 8. Juny definitiv zugeflanden wurde) und einen 
inſtweiligen Kriegszug nach den tyroliſchen Alpen, wo der Kai: 
ier die Pälfe verfperrte. Am 2, May hatte er aus Landshut 
yerm von Mep nach Hagenau und Weißenburg gezogenen König 
Heinrich gerieben, man mäfe dad unfibere Kriegsglück nicht 
zu weit verfuben, er fen fiber, zum Ruhm des Königs die 
drey Hauptzwede ibrer Unternebmung zu erreihen,; am 10. 
utbot er beinfelben, er möge fih an den Mbein fielen, wo er 
dem Kaifer Gefene vorſchreiben könne, er felbit ziehe jegt mir 
2. Wilhelm zwifhen Bayern, Tyrol und das Gebirge, umden 


560 Unmerfungen zur peffifchen Gelchicht. 


Kaiſer abzufchneidben. (Vergl. Schwibt's Geſch. der Deutn 
Th. VI. ©. 196, wo eine falſche Vermuthung vorlene 
Den großen Autheil, den 2. Wilhelm am ſiegreichen Zez m 
Fuͤſſen, Reuten und der Ebrenberger Klauſe nahm (m Ü 
- auffer anderen Truppen Georgd von Medlenburg and 2.8 
delms befonders der nachherige beffifhe Marſchal Friedrit m 
Molshauſen fehr auszeichnete, und wo des Kurfuͤrſten Ber 
gerung des Sturmſolds an das Meiffenberger Megiment fe 
Mebehion veranlafte und einen ſchnelleren Üecberfal det So 
ſers verhinderte) erzählen Lauze und Dillich. Um 20. Mai 
dem feldlager vor der Ehrenberger Alaufe meldere 2. Bike 
mac Caſſel: Nach der Niederlage von x2 feindlichen Fücki 
Habe er mit dem Kurfürften dieſe wichtige Feſte mit Im 
Blochaͤuſern und 30 Stuͤck Geſchuͤtz erobert ; 9 kuedtiſae din 
Tel, auf 2 bid 3000 Mann feyen gefangen, 1000 Mamerfet 
gen. Seiue Knechte hätten fi gut gehalten, Philip Det 
zu anderer Beute etlihe vermuthlich mir kaiſerlichen End" 
ladene @fel in die Hände befommen, (S. Hortleder SIL8 
V. Cap. XI, der fpäteren Ausgabe von 1645.) Zu den ii" 
ger vor Iufprad gab Wilhelm am 25. May feinen Räre R 
Pahan, Heiurich Lersner und Milbling von Shönkıt e 
von Simon Bing aufgefegte Inſtruktion, was fie verlait 
folten: 1) Vor alen Dingen bie Erledigung des unkat“ 
9) Verfiberung der evangelifhen Religion. 3) Gafatiı d 
Halliſchen Kapitulation, und Zuräditelung ber 
befonders der beffiihen Mitterfhaft und Laudſchaſt, mil = 
ſouſt feinen vollommenen Gehorfam im Lande mehr ba. d 
Surüdgabe der überlieferten Buͤndnißbriefe. 5) Zurichlen 
beffen, mas Grafen und Edelleute dem SHeffenlaude bar" 
gen. 6) Reſtitution der teutſchen Sreyheit, durch neue Beni 
tung des Kalfers und der Kurfürften. 7) Niederfälagun M 
ungerechten Urtheils für Naffau, wogegen man 100% 
bieten könne. 8) Befriedigung von Seiten des Erzſtiſts Re 
welches das feinem Großvater zugeſprochene Kofibeim md 
rüdhakte, wegen der anderen Schulden Pandiaaft hund Me 
Orte Friglar, Amdnebarg und Neuftadt (die aub Matt —* 
Finſtweilen eingenommen) ; auch konne man bie Aufdelurz a 
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navnaziſchen Lehnsherrlichkeit fordern, weil der Erjbifaof ſel. 
sem Water Lehusbruch zugemeſſen und nicht erwieſen habe, 0) . 
Bom Seiten H. Helurihs von Braunfbweig Natification dB 


zu Melfungen 1547 gelobten Vertrags, und Einfehung der 
vertriebenen Braunfhweigifhen Junker. 10) Von Seiten des 
Teutſchmeiſters Herausgabe des abgedrungenen Oudenardifcen 


Vertrags. 11) Mit Grafen Meinhard von Solms (der damals ' j 
nad einer Hochzeit in Hanau von dem Heffen gefangen nach 


Ziegendain geführt , aber bald auf 2, Philipps Befebl: erledigt 


wurde) wolle mans billig machen. 12) Weil der -Kaifer den: 


vorigen Krieg wider Recht erhoben, und wider ſeinen Eid den 


2. Philipp ohnbeklagt geächtet und umübermunden. is folden 
Schaden der. Gefangenfhaft geftürgt, fo mäfe man auf Scha- 


den: Erfap dringen. Rechnung : Kriegs » Unkoften 700,000 Sul: 
den, © trafgeld 160,000, Geſchuͤtz, Munition u. f. m. 300,000, 
Ausgaben und Zehrungen 2. Philipps und feiner Gemalin 
während der Cuſtodie 100,000. Das Brechen der Feſtungen 


60,000. Das Wiederaufbauen 300,000. Der jegige Befrepungs-' 


Irieg an baarem von Heften gegebenen Gelde 200,000.  Gtatt 
der Wiedererftattung könne man Fulda oder Eichſtaͤdt eingeben. 
13) Betätigung der hefifben Erbgerechtigkeit über die Abtepen 
Hersfeld, Korven und Helmardhaufen, worin der Kaiſer eins 
gegriffen. 14) Eben fo der bergebrachten Befleurung der welt⸗ 
lichen und geiflliben Güter, welche unter dem Fuͤrſtenthum ſtuͤn⸗ 
den. 15) Freyheit des Verſtaͤndniſſes mit anderen chriſtlichen 


Potentaten, beſonders Frankreich, das fi fo freundlich bemwie- | 


fen. 16) Aufhebung der Acht und Amneſtle für die, welche ſich 


mit Heſſen in diefem Kriege verbunden. 17) Biliger Anfag | 


ber Reichsauſchlaͤge auf Helfen. 18) Gleiche Beſetzung bes Reichs⸗ 
Kammergerichts ohne Anſehn ber Religion. ig) Beſetzung des 
Faiferlihen Regiments durch Teutſche und: nach. des Reichs Con⸗ 


ſtitutionen. (Vergl. biermit die vom Kurfürften Morlz am ı.' ' 


Juni zu Paſſau übergebenen Beſchwerden bey Hortleder B. V. 
Cap. 13.) Zugleich ſchried er vol Freude an die Raͤthe in Caſ⸗ 


ſel (25. May), der Kaiſer fen vertrieben, ganz Italien ihm 


entgegen, bey der Beute zu Inſpruck bätten ſich auch die Ka⸗ 
nonen gefunden, worauf Alba aus Oftentatiom feines - Waters 
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Wappen babe gießen laffen (nach Lauze waren fie umgejis 
und zu: Geſchenken für Hisdauiſche Herren beſtimmt); er an 
fie. misyehmen. (Zur Geſchichte des heſſiſchen Geſchützes geiz 
noch Folgendes aus einer alten Chronik: ‚‚ı549 ward Ulrid Kr 
mel, ein Büchfenmeilter zu Caſſell des Zengmeifters Yruder), iz 
Krieg abgedaukt uud beubrlaubt, und weil er noch jung, zoger las 
umbher nah Dienfe, war in großer Armuth nud habrfıll 
gen Parif kommen, und wie die Fraugofen, daß ber Kur 
das Geſchuͤtz, fo er den Teutſchen Fürften, fo auch dem dur 
fürften zu Sadien ‚und Laudtgraffen zu Heffen ıc. geucomm 
auff etlichen Schiffen in Hispanien ſchicken wollen, era, 
warsteten fie ihnen auf den Dieuſt, befabmen folde Sf 
mit dem Geſchuͤtz und Geld, fo den Teutſchen abgearamı 
morden. Derohalben gemelter Ulrih Rommel, fo aus il 
Srangöfifben Schiffen fih gebrauden laßen, das Geitit # 
kenmet, und gefagt, wie er auß etlichen Stuͤcken geldeit 
Solches geriet ibm zw großem Gluͤck, dann der König ſech 
ihm eine güldene Kette, und viel Crohnen, nahm ibn a ® 
einen Diener, gab ibm Brieffe, mit feinem Löniglicen Ciao 
und Gubfcription beräftiget, auch Geld, allerley Handtactle⸗ 
- Jeut, in die Artillerey gebörig, im Teutſchlandt zu beiekt 
und was er denfelbigen für Jaͤhrliche Befoldung over Beh 
lung maden würde, folte ihnen in Frankreich werden. Ju e 
fem Krieg warb Ulrich, der zuvor arm geweſſen, fehr rei, und int 
te die güldene Kette, fböne Klepder und viel Geld nad Cafkl.") 
Wilhelm ſetzte Hinzu: Wenn in ı2 Tagen der Friede nict in de 
fan geſchloſſen würde, folten fie große Dinge hören. Ertich 
am 28. May nad Fuͤſſen, von da bis Eeweil (Emil) m 
Eichſtaͤdt, wo er eine Zuſammenkunft mit Otto Heinrih Ne 
und die Ankunft des Kurfürften 10 Tage erwartete. Untend 
fen Markgraf Albrecht Nürnberg befebdete, und in rent ! 
baufete , daß ibm .2. Wildelm nah vergeblicer erniter Ami 
aung zwen beifiibe gegen deu Teutſchmeiſter beſtimmte Art 
geſchwader wieder abforderu ließ, auch gegen den Wunie de 
Laudgrafen Wilhelm der Grafen von Dettingen nicht fdakı 
während der junge Landgraf zu Augsburg die Wiederberufus 
der ebangeliſchen Prediger heirkch, und der König von Gral 





| 


— — — — —— — 


— —— ——— — ———— — 


Sechſtes — Siehentet Haute, ‚305 


eich "Ihm großmuͤthig und — aber aufmunterud ſarieb, 
die laissez perdre le beau feu. i6. Juui,) batte Moriz zu: 
aſſau die beffiiben Forderungen moderiren laſſen. Wilhelm. 
sar damals fo mißtrauifh gegen den Kurfürften, daß er aus 
Fchweil dem Markgrafen Albrecht eutbot, er erhalte ſchlechte 
dachricht aus Paflau, vielleiht daß es eitel Betrug fey, er 
zöge insgeheim zu ihm kommen. Am 4. Juni erbielt.er Bes 
ichr von feinen Geſandten in. Pafau. Antwort vom. 7. Juni 
aus dem Lager vor Deuttingen). „Sie folten die Gravamina 
es Reichs nochmalen übergeben, inglelchen einen Auszug ſei⸗ 
er Beſchwerden und Forderungen mit Auslaſſung des Artitels 
segen Schadenerfag durch die Stifter Fulda und EihRädt („dann - 
ir wohl erachten koͤnnen, daß ein dritter. ungern das feine 
btretten und es und zu erflattung unferer Schaden. folgen 
ıffen werde“), überhaupt ‚babe. er ihnen nicht befolen, ſolche 
Zorſchlaͤge ſchrifftlich zu thun, das muͤſſe durch einen andern 
eſchehen, worauf ſie ſich zu aͤuſſern haͤtten. Die Kriegsſchaͤden 
oAten fie ſpecificiren, das würde fein Schwager in gleichen 
zaͤllen auch thun ;die Artikel feven wahr und zu erweilen ; fie gaͤnz⸗ 
ich faden zu laſſen, würde ihn. Niemand beißen Fünnen. Da 
te reinen ledigen Renten von Sriglar, Amoͤneburg und Neu: 
tadt ſammt Eichſtaͤdt nicht über 5000 Gulden jährlich betruͤ⸗ 
ſen, ſo koͤnne man lieber, wie auch Moriz erkläre, die Adml⸗ 
iftration von Muͤuſter verlangen nnd deshalb mit dem Biſchof 
ıbereintommmen. Die. Halifbe oder. eine neue Gapitulation 
timme nicht mit ihren: und des criftlichften Köhigs Manifeſten 
iberein, denn was babe ſein Dater begangen, daß. er folte als - 
ein ſich der teutſchen Srevheit nicht erfreuen, „da wir doch 
‚vor Warbeit wien, das kein Biedermann auf Erdtrich ihn 
„deshalb wurdt bezeugen, denn je ©. Gnaden widder den Keys 
„ſer als ihr zeitlichs Haupt nichts gehandelt; was aber deſſen 
„geſchehen, hat dad Privat und bie Eigennuhigteit des Gegen: 
„theils beruhrt, dann S. G. ib die hochſte Ungnade dardurch 
„verurſacht, das fie mis einem Finger zum Theil uff die offe— 
„nen Gravamina ‚gedeutet, welche doch itzo der Churfuͤrſt zu 
„Sadfen und die andern der koͤuigl. Maj. unverholen überges 
„den.“ Er babe auf Geheiß der boden Bundsgenoſſen bie feis 
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nem Vater nicht gebaltene unbündige Capitulation aufgeſtre 
ben, jetzt koͤnne er fie nicht wieder belieben noch ohne Sein 
und Nachtheil feines Vaͤters daraus eine meme ziehn las. 
eime Caution, ſich nicht zu raͤchen, unparthepiſcher Jefüj a\ 
Meih zu folgen und zur Türken: Hilfe würde fein Vater rit 
befhwerlich finden. Auf die Wiederheranggabe der Bundestri 
tomme nicht viel au. Herr von Freſſen könne diefen Brif 
fen , deſſen Matb Cbefonders in der Naſſauiſchen Gate) kin 
fie folgen, da er ein Jurift fep und es mit Heſſen wohl on 
ne. Er werde ihnen Vollmacht geben allenfalls zu den 19% 
Gulden für Naſſau, noch 20, 20, 30, 60, 70 ober-auf in 
ferfte 100,000 zuzufegen. Gein Schwager möge bierit ſe 
nau für ihr kaufen, ald-er vor Naumburg mit feinem jus! 
Vettern getban; er könne nicht warten, bis frembdte eiz 
(Augen) zugiengen, worauf eben fo gut ein Kalbfell at m 
Ochſenhaut könne zu Markt getragen werden. In die Eh? 
kung des Anftandes follten fie nicht willigen, der m. 
fid befonders bey Frankfurt (durch Kurt you Hanfela), © 
feines Vaters Unferthanen Iltten darunter am weiſten. de 
das Kriegsvolt zugleih mit der Erledigung feines Batır! > 
urlaubt werde, ſaͤhe er lieber heute als morgen, Do ei 
Sranfreih allewege einwilligen.“ Unterdeffen ſchrieben dir & 
tbe: Der franzoͤſiſche Gefaudte habe geaͤuſſert, folder Hit 
würde Heffen erſt am jüngften Tage verglichen werden, Gar 
and die anderen vermittelnden Fuͤrſten ſtimmten auf die € 
Gapitulation; der Kaiferlichen Abſicht ſey, nach Yeurlates 
des Kriegsvolts dem Landgrafen eine ſchwere und abftl 
nicht annehmbare Sapitulation zu machen. Auch Moriz billig! 
Artikel nicht ganz, damit die verfammelten Fuͤrſten nict gast 
ten, es ſey fein Ernft um des Landgrafen Crlebigung, P 
ſuche etwas mehr; ob der Kalfer Schaden erfegen folle, mi 
auch zweifelhaft; L. Philipps Vorſchlaͤge ſtimmten mit Me 
HWildelms nicht überein, Die Punkte wegen Mainz, dei Teui® 
meifters unb der Grafen würden mit dem allgemeinen Beſteen 
den-verfhoben, Moriz wolle thum was er koͤnne. Wenn 2° 
den Biſchof von Münfter abbandele, fen zum Stift * 
Hoffaung. (Paſſan am 8. Juni.) Antwort L. Bihelat: © 


Sechſtes Bud. Siebentes Haubiſtid. ‚365 


teibe dabey, daß ihm die Vorſchlaͤge zu Paſſau nicht gefielen. 
Bas fein Water in perturbirtem Gemuͤthe zugebe, daranf 
dnne man nicht fehen. Wider feine Ehre fohten fie nichts zus 
ben, er wolle ſich Frankreich offen behalten. Da weder der 
König noch Jemand anders mit ibnen directe haudelten, ſey 
hre weitere Gegenwart vergeblih. „Der Meligion und Frey: 
‚beit der Teutſchen boren wir mit feinem Worte gedeufen, 
„welches doc. die Braut ift, darumb wir danzen, dermegen 


‚sevd daraufbedaht, daß dieſelbige zwen Punkte vor alen Dinz 
‚gen erhalten werden, dann obne das werden wir feinen audern 


‚dann allein einen Demttinger Frieden haben, welder nicht len: 


‚ger dann neun Stunden befteben wird. An demfeiben Tag. 


chrieb 2. Milbelm dem Kurfürften nach Palau: „Er beforge 
5 gebe ſchlecht, er möge denen , die um ihn wären, und viels 
eiht mit Gut und Muth unter und in dem Gegentheil fie: 
en 1Garlowig u. Us), nicht zu viel vertrauen. Didenhurg (der 
ich anfangs nad Heilen , dann in's Erfurtifhe uud Fuldiſche 


vandt, fiebe Schannat H. F.Cod prob, nr. 272. p.421.) ſep 


während des Auftands bey Frankfurt umzogen worden, andere fai- 


erliche in Nord: Tentfhland angeworbene Meiter zögen nah 


Srantfurt oder Heffen, auch Herzog Heinrich werbe und rüde 
vor Goslar; Kageleiftung und Anftaud fey ein Betrug. Daß 


man des Lingifchen Abſchieds ohngeachtet an Heſſeus Schaden⸗ 


zrſatz nicht deufe, ſchreibe er falſchen Rathgebern zu, ibm traue 
er mehr Freundſchaft zu („es muß ja etwas ſeyn, das desfalls 
‚vor den Heiligen raucht”). Er wolle mit Muͤnſter zufrieden 
ſeyn; „dann daß diefe geihlagenen Wunden ohne runffen (char- 
pien) heilen, können wir uns nicht wol bereden laffen. „Unier 
„Her Vatter if ein gefangener Maun, geb wohl ales hinweg, 
„auf das er ledig würde, und wehre nichts darzu er nit Amen 
„ſpreche, ob aber ©. 2. gemäth im grunde allo flebe, das Em. 
„2. und wir bey einer foldhen gelegenbeit, bie wir Bott fey 


Lob baden, ©. G. in folben verfolgen, mad aifo diefelben. 


„und Ihre Kinder ar dem aͤußerſten Bettel richten folten, das 
„wol Em. 2. wohl bedenken.” Adam Trott und die aubern 
Markgräfiihen hätten zu feinen Leuten in Paſſau gefagt, wenn 
er gleich sehn Jahre krlegte und zehn Schlachten gewoͤnne, fo 
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‚hätte er feinen Vater noch nicht, das laffe er eine Mede fm, 
glanbe aber, daß wenn man dem Gegentheil einmal den Pe; 
recht klopfte, er werde’s bald mohlfeiler geben. Es ſer eine 

rechte und aufrichtige Sache. Man könne gegen Frantrei niet 
treulod werden noch auch bie Erbaltung der Meligion und ber 
löblihen Frevbeit fabren laffen. Er werde an die Orte zieben, 
wo er dem Gegentheil Abbruch thun koͤnne und dem franziik 
(ben Geld näber wäre (an den Mbein.) Moriz möge ibm nad: 
folgen. In der Nabfchrift wird ded Mangels an Proviant und 
Geld, der Ungesogenbeit und Unrube der Truppen (meoven 
vielen der Kurfürft noch Gold fehuldig war) erwähnt; man 
muͤſſe fie-an Orte bringen, wo fie Arbeit hätten. LUnterdejlen 
kamen Berichte von Moriz über das was er zu Palau für 
Heffen getban (wo er unter andern auch Borftelte, man babe 
dem Laudgrafen gegen die Gapitnlation an Land und Leuten 
Abbruch gethan, ibm die Grafſchaft Mittberg und Waldeck, 

des Fuͤrſtenthums Eigentdum und Lebenftüde, eben fo Witt: 
genftein, dad Bußeder: Thal zu entwenden unterftanden, Die 
Grafen von Solms, Nafau, Hova, Diephoiz, Lippe um 
Schaumburg hätten ihm Schloͤſſer, Städte und Gerichte ent: 
zogen, auch fey zum refituiren, was an Erbfhug von Stiftern 
und Städten durch Abfolutien von Pflichten und Dermandnik 
fen dem Fürftentbum genommen fey.) Uber der Kaifer erklärte 
erft am 16. Juni, er fey zum Frieden geneigt. Bald daranf 
fam Moriz nah Eihftädt zum Heer. Hier wiederbolte ibm 2. 
Wilhelm vergebens feine Anforderungen. Am 30. Juni, wo 
Moriz nah Paſſau zurüd eilte, zog 2. Wilbelm über Plein⸗ 
feld, Eſchenbach, Rotenburg und Mergentheim, mo man er: 
fuhr, dab der Kaifer die Sorderungen des Kurfürften in bem 
meiſten Punkten nicht genehmigt hatte; fo daB nun auch Me 
zig jeden Auſtand verwarf,. und der König Ferdinaund am 5. 
Juli dem Kaifer In Villach die darauf ſtehende Gefahr melden 
mußte. An demfelben Tage fam Mori; nah Mergentbeim su 
ruͤck, wo fi endlib 2. Wilhelm mit der Verſicherung berus 
biste, daß fein Mater noch in demſelben Monat frengefcht 
werden follte, Der Kaifer ließ Sranffart mit 1000 Vferden und 
17 Faͤhnlein Knechten unter Kurt von Hanfteln befegen. Am 
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16. Fult war das verbiindete Heer vor Hanan, wo der Pfalzs 
graf Dtto Heinrich, dem 2. Wilhelm zu feinem Lande gebol: 
fen, zwifben Mainz und Heſſen einen nachher am 1. Aug. vor 
Frankfurt mit-geringer Abänderung befldtigten Vertrag ſchloß 
(‚‚die geiftlide Jurisdiction betreffend fol und will der Erzitift 
„Mainz unfern lieben Better 2. Dpilivfen den eltern, ©. 2. 
„Son und dero aller Erben binführo ungehindert laffen, bis 
„ſo lange ein hriftlie gemeine Verglelbung derhalben gefaiebt‘'). 
Am 26, Juli, da 2. Wilbelm erfubr, daß Kurfürk Joachim 
mit beimlichen Praktiten gegen den Friedewalder Bund angien⸗ 
ge, erlich 2. Wilhelm feine legte ſehr ernſte Einmabnung au 
deufelben, aus dem Feldlager vor $ranffurt. (Damals gerieth 
Wilhelm nad der Erzäblung eines beffiiden Ehroniften mit 
feinem Schwager, der eine heimliche deliberation mit beim 
Srantfurter Stadtrath hielt, in folden Wortwechſel, daß er, 
ibn- einen Verrätber nannte). Die Stade Franffurt wurde ver: 
geblih und mit Verluft des jungen Herzogs Georg von Med: 


lenburg bis zum 2. Aug. belagert, wo die Nachricht von dem 


Abſchluß zu Pafan im Lager ankam. (©. den Paſſauer Gries 
den, der die evangelifhe Meligionsfrepbeit begründete, bev 
Hortleder Gap. ı2., Luͤnig, Du Mont, Gerftlaber w. f. w.) 
Am 3. Aung., wo die Truppen bis zum 12. def. Monats ent: 
laffen wurden, meldeten Moriz und Wilhelm vorldufig dem 
König von Fraukreich (vermittelt eines Schreibens an die in 
den Frieden begriffenen Seldobriften, den Ütheingrafen, Schert: 
Iin und Mederode) die Urfaben, warum fie fo fchnell abge: 
ſchloſſen, Mangel au Geld, das in den leuten drev Monaten 
nicht aus Frankreich gezablt worden, Tuͤrkengefahr, die auch 
Mortz veranlaffe, den Feldzug in Ungarn mitzumachen und die 
„gewiſſe Anzeige des Hauptmannd zu Mecheln, daß fans fie 
und der König Brabant angriffen, der Landgraf dafelbit er: 
würgt werden ſollte.“ Der König, ber in diefem Krieg den 
Grund zur Gewinnung der teutſch redenden Städte Me. 
Tonl und Derdün legte (vergl. Schertlin's Lebensbeſchr. zum 
Jahr 1552), batte ſchon früher die Geifel, darunter den Prinz 
zen Philipp, zurüdgefbidt. Dem Marfgrafen Albrecht, der 
fein Geſchuͤtz zurüdforderte, fchrieb 2, Wilhelm am 10. Aug. 
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aus Nieberbrechen, er fey zu dem ſchoͤnen Mertrag gemum 
worden, der König von Frankreich babe in den legten im 
Monaten fein Geld gefbidt, er mit feinen 1100 Pferden fnm 
gemeinen Werk abgefhuitten gewefen; feine Einwendang 
lange beyſammen zu bleiben bis fein Water erledigt fer, w 
Albrehts Ruͤckehr abzuwarten, fey nicht gebört worden. & 
beduͤrfe jet Troſt und Beyftand, denn fein Dater 'jep dielen 
jept nit mehr am Leben, ’ 

180.) Vergl. überhaupt die heſſiſchen Chroniken, die satz 
burg am 20. Dec. gedrudte Acclamatio gratulatoria tv 
feſſors Moding, die panegyrici Acad. Marb., wo Lonierä 
Anfpielung auf Livius XXI. 46. die Vergleichung 2. Winie 
mit Scipio Afr, aufelt, dad Tagebub bey Mogen, undlak 
der ſich befonders darüber ärgert, dab 2. Philipp ben fünz 
Abzug auch dem feinhfeeligen Capitain beſchenkte. Untere 
Briefen diefer lehten Zeit (im Reg. Archtv) finden id rt 
‚ rere Kurt Diede’s, der am 5. Ang. dem Landgrafen ut 
fel die Urfachen feines Aufentbaltes mieldete, Adam 
der am 20. Aug. zu Maſtricht war, und 2. Wilbelmt, w 
er aus Siegenbain am 25. Aug, der Königin Maria die Sun’ 
Urſache des Abfalls des Meiffenberger Regiments ang, ® 
Sold : Muͤckſtand (der ſchon bey der Ebrenberger Klasie Ei 
fand) und Die Forderung 8. Moriz, daß Diefe Zrupya iv 
unbezahlt bid Donaumwerth folgen folten (von me er graı e 
Tuͤrken uach Ungarn ziehn wollte); von feinen eigenen kai 
babe keiner den Rhein pallirt. Am 25. Aug. fandte Mariah: 
Gecretair Piranius an 2. Pbilipp mit eimer ausführliden tt: 
fhuldigung wegen des Aufentbaltd. Am 26. Aug., nod er © 
die Eaiferlihe Reſolution erbielf, fhrieb 2. Wilbelm feise 
Vater: um ihn zu erledigen, babe er alle Wortbeile des Gut⸗ 
ausgeſchlagen, geichäbe dies nicht, fo ſey es ein ſchaͤndlicer de 
trug feiner vermeunten Freunde. Um 28. Aug. bielt er ci“ 
Landtag zu Homberg, wo die neue Watification der Halilt 
Kapitulation unterfhrieben wurbe. 2. Poilipp’s Ratificatiend 
von verfhiedenen Datis (zulegt vom 2. Sept.) Rom 5. Mi 
Sept. erbielt 2. Philipp die verfchiedenen Geleitsbriefe. Sielt 
den Naſſauiſchen in den heſſ. Deutw. Th. I, (S. 108-1u.): 
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und vergl. Textor's Naffautfche Chronik. Schon am 16. Sept. 

gab 8. Philipp aus Breitenau ohnweit Kaffel ein Verbot au 
„feine Vaſallen, gegen den Kaiſer in auswärtige Dienfte zu ges 

ben, fi aufden Vertrag mit dem Kaifer berufend. Das mit einer 

Erlunbiguug wegen der Eva Trott erpedirte Gratulations⸗Schrei⸗ 

ben H. Ebriftopbs vom 10. Det. 1552 fiche im Götting. hiſt. Magaz. 

B. III. ©. 135. Bulingerd Schreiben if vom 4.Nov, Er troͤ⸗ 

ſtet 2. Philipp mit anderen zu ihrem Heil und zu treffliber 

Lehre gefangenen Freunden Gottes (Joſeph, David, Hiob, Je⸗ 

remias, Zacharias, Daniel, Nebemias). Die merkwürdige Auts 

wort des Landgrafen vom 24. Dec, , worin er feine Standbafs 

tigteit bey der evangeliſchen Lehre bezeugt, und als die Haupt⸗ 

Urſache feiner Gefangenfbaft die von ihm zu Halle geidebene 

Verwerfung des Lridentinifben Concilium's angiebt (woraus 

man fließen muß, daß er mit dem den Kurfüritem gefpielten 

Betruge noch nicht ganz befannt war), findet ſich im den Anal, 

Hass. Coll. XI. p. 224. und in Mohnicke's Saftrow a. a. D. 
Xb. II. Anbang. Am 10. May 1553 ſchreibt Bulinger wieder: 
„Wiewol ich nie gezwevffelt hab an der beftändigteit E. F. ©. 
„bey der waren Meligion bab ih doch mit großen Sreuden und 
„gar gern gelefen E. F. ©. erlärung über die red fo außgans 
„gen als folte E. F. G. von erfanter warbeit abträtten fin. Do 
„iſt menklichen (maͤnniglich) tundtbar das des fygends (Feind's) 
„mund nit raͤchts noch guts redt, dorum bey meerteild eeren luten 
„ſolche rede keinen glauben gehapt. Gott der Almechtig wol 
„E. F. ©. bey der waren religion guabiflih und beftandig biß 
„an das end erhalten.’ Am Fahre 1556 widmete Bullinger dem 
2. Wilbelm fein compendium relig. christian® und gab das 
bey deffen Vater ein herrliches Lob. 

Achtes Hauptftiüd. 

181) Am 25. Det. 1653 ſchrieb der Vicekanzler Selb dem 
wegen einiger falſcher Gerüchte beforgten Landgrafen: Es fey 
feinerlev Unglimpf am Ratferliben Hofe gegen ihn vorbanden, 
was In Winkeln gegen ihn geſprochen werde (in einigen beym 
Markgrafen Albrecht gefundenen Briefen Grumbach's, Altheim's 
und Klaus Berner’s war feiner nämlih mit Unmahrbeit ges 
dacht — — ihn nicht kuͤmmern. Beym Kaiſer haͤtten 
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wenig Leute Gehör. Die Ungnade ſey feit feiner Grledigeg 
tod und ab. Zu Anfebung des Frauffurter Proviants ba 
ja dem Kailer alles nah Wunſch getbau. (Dies bezieht fie wi 
eine Forderung, welche der Landgraf wegen einer 1552 ms 
Grankfurter Obriften Kourad von Hanflein Der oberen Brafic« 
abgepreßten bedeutenden Lieferung an Getreite, Wein ım 
Dieb auf Verlangen des Kalfers fahren ließ, worüber mu 
Kirchner's Geſchichte von Srantfurt Ib. II. Kap. 13 undjug 
Briefe 2. Philipps und Karld V. vom Fahre 1553 im deſſen Bu: 
lagen Nr. XVI. und XVII, nadlefen muß.) Zu Reigezder 
lungen werde er mit den voruchmiten Zürften gefragt. BG 
ber Kaifer von ibm begebre, Mube und Friede, balte er, ı% 
ein erfahrener Fuͤrſt. Er ftebe fell. Dies fey ibm aus mahnt 
ſeit näherer Bekauntſchaft mir ihm gefböpfter Hodadtungm 
Neigung gefagt. Eben fo ſchrieb Maria 1554, wegen des Verdasit 
franzoͤſiſchen Anbangd. Das Geſcheuk einiger Voͤgel ermicktit 
‘ fie unter dem 16. April 1555, da er beſoudere Ergögiiciii 
am Waidwerk trage, mit einem guten Bluthund. 1554 wurk 
Meinbard Schenk ald Ober : Amfmann von Rheiufels abgrkt 
weil Maria frauzdfiibe an ibm gerichtete Briefe aufgefac 
batte. Ueber die franzoͤſiſche Iuftruftion vom 6, Aug. 1555 Krk 
Menken T. II. p. 14354, wo ed unter anderh beißt: Et :Ü 
<onnoit, qu'ils mordent en ce morceau, et eussent enn?® 
de s’en ressentir. ... Der Gefandte hatte zugleich den Befrhi 
aud den Kurfürft Auguſt aufzureizen. Denn Albrechts Priv 
ſtreit mit den Bifhöften in Sranfen ſey nur ein Defmmid 
des Kaiferd. Merkmürdig find auch die Meußerumgen Hetzegs 
Heinrih von Braunfhweig bey einer Zufammenfunft mit & 
Moriz, welbe diefer 1553 nah Caſſel feinem Schwager mr’ 
det: „Sobald des Kaiſers Sachen beffer ftänden, fen gari 
Teutſchland in großer Gefahr. Man wolle die teutſchen Fürde 
aneinanderbegen. Des Kalfers obrifter Rath Dr. Spiß folle zwiicer 
ihm und dem alten Kurfürften von Sachſen handeln gegen Mori: 
er felbft Habe ſich geweigert, ih zum drittenmal bineinzumagen; Dr. 
Spiß, der fi in feiner Weisheit befh..e, handele aud in Luͤbes 
Hamburg, Lüneburg u.f. m. wegen eined Buͤndulſſes unter des 
Schein großer Neliglonsvergiuftigung 5 es fep alles dahin ge 
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richtet, Teutfchland eine. Kappe zu fchneiden. Markgraf Albrecht 
fey zwar des Kaiferd Hegbunde einer; doch würde man ed gern. 
feben, wenn ibm ein Rad über’s Bein gienge.” Als Mark⸗ 
graf Albrecht 1553 durch Thüringen ins Luͤneburgiſche 309; gab 
2. Philipp ein Aufgebot an alle Städte und Aemter zur Bes 
fhügung feiner Lande und Geftungen; der balbe Theil diefer 
Landwehr follte mit guten Lanzen und taugliben Handwebren 
(Handworen), der andere mit feiner guten Müfung und lans 
gen Spießen, in Ermangelung diefer mit guten Schweinſpie⸗ 
- Ben und Hellenparten verſehen fepn. Ueber die Schlaht bey 
Sievertshauſen (zwifden Hannover, wohin Albrecht fib zuruͤck⸗ 
509,. und Braunfdweig) vom g. Zuli fiebe die Nachricht bey: 
Hortleder Th. II. B. VI, Cap. 8. (ein gleicher Bericht if im 
caffelihen Kammer »YArbiv). Lauze's Erzaͤhlung, biöber unbe⸗ 
kaunt: „Albrecht und die Seinigen waren betrunfen, feine 
Hackenſchuͤtzen batten ihre Kugeln mit Speck feilt gemaht. 
Als die markgräflichen Meiter auf die Hauptfabne zögen, wo 
Moriz ſtaud, und Herzog Heinrich die Zagbeit- etlicher fab, hat 
er die Heſſen mannlih augefhrien, fi jetzt als rittermäßige 
Leute an Stunde zu erzeigen, ſolches würde ibnen zu ewigen 
Ehren gereiben: weldes fie auch getban, ritterlih und manns 
lid bey gedachten Chur- und Fürſten gebalten, auch darüber 
Leib und Leben gelaflen.... Denn Daniel von Hapfeld ift mit 
dem mehrentheil feiner Soldreiter zeitlich tod blieben, diean: 
dere fait alle verwunder worden. Wilhelm von Scachten bat 
wohl die Schlacht erhalten helfen, ift aber auch durch eine Hand 
geftoffen und unlaͤngſt nachher zum Caſſel in Gott veridieden, 
welches ein fonderliher weidliher Held, ja ein Preiß. feines 
Daterlands gewefen. Darum fagen diejenigen nicht unrecht, 
weiche vermeiden, bie Helfen haben in diefer Schlaht das befte 
getban, H. Moriz dieie Feldſchlacht erobern, der Seinde eine 
große Anzabl erlegen und fangen helfen (7000 Landsknechte, 
17 Meiters : Kabnen, 53 Landknechts-Fahnen).“ Eben fo Dils 
lich, der aber Hapfeld iu Eaffel, wie Lucae (Motbenb. Chronik) 
Schachten in Peine, fierben läßt. Unter den heſſiſchen Rittern, 
Die bey Albrecbe dienten, war Zoft von Dalwig, ben 2. Pbis 
Hipp aud — feiner früheren Abtruͤnuigleit feſtnehmen 
9 


* 


, 
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ließ. Ehrich Philipp, Hermaun’s von Maltburg Sohn, in 
chem Dienft, kam bey Udersporte um, wo ibn der Martım 
unter dem Altar der Kirche feyerlih begraben Tief. „ Mitz 
in dem Todestampfe fandte er feinen Eltern, die feiner Unter 
ſtuͤzung nicht bedurften, 300 Goldgulden für die Arme z 
Breuna, Ober» umd Nieberelfungen. Seine gerüäbrtau Et 
gaben eben fo. viel binzu und errichteten Daraus eine Ann 
Stiftung von 4000 Thalern, von deren Zinſen unter der Di 
rettion bes jedesmaligen Welteften der Familie feit fo wide 
. Zabren fo mander Arme ernäbret worden. ( Familien⸗Nacrict 
3a das zu Eger zwiſchen Defterreib, GSadfen, und Enrı 
wider den no nicht völlig geidlagenen Markgrafen verakrid: 
Buͤndniß wollte 2. Philipp nicht eintreten; „denn, farde 
an Morig Bruder, Kurfuͤrſt Auguſt, „die Bündnif — 
„geiten niemauds fo nachthdellig als dem der Imen treulich ud 
Aſetzt.“ (Zo. Uug. 1553.) 

182) Schon im April 1554 waren Didamar und Mie 
von Schönftadt nach Heldelberg, wo die naffauliche Sadı = 
dandelt wurde, und bon da nah Stuttgard gereifer, um = 
H. Chriſtoph auch wegen tbeologifher Vorbereitung sum Mr 
tag zu ſprechen, während 2. Philipp in Meiffen mar. (ln 
Zafint und H. Chriſtoph rietben, anf Mevifion bes nafalite 
Vroceſſes nach dem Daffauer Artitel zu beftehen.) Sie nes 
die erften in Augsburg, wo nachher Heinrich Lersner bingairc | 
Divamar bis über die Mitte des Jahres 1555 aushalten ut 
(fo daß er fih mit Gaieren = Gclaven und tuͤrkiſchen Graz | 
nen verglich). . Deflen Briefe an den- trefflichen Sppperist 
Marburg , einen der gebildeteften Gottesgelebrten” der dumik 
gen Zeit (ſ. den Artitel Hyperius in der allg. Enepderdk 
von Erſch und Gruber) find lehrreich (Kalkhofiſche Abſarift er 
der Caſſ. Bibl.) Ueber den geiſtlichen Vorbehalt (dem die Eec 
geliſchen auch ſpaͤterhin widerſprachen, ohne welchen aber giee | 
damals nit wenig geiftlibe Stifter fäcnlarifirt worden mir 
beißt ed am 18. Junf 1555. Libertatem ad Augustanam (= 
fessionem accedendi omnibus elaboravimus, conscient# 
in libertatem adserueramus, ministeriis ecclesiasticis abus 
de et condigne ex bonis cenobivrum, prelaturarım et 


gi 
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collegiorum prospexeramus, jurisdictionem ecelesiastico- 
rum usque ad extremam conciliorum definitionem extermi- 
naveramus, reservationem et protestationem ecclesiasti- 
corum super juramento, quo sanctissimo obstringuntur, 
deo ita negotium provehente profligeravimus; sed ecce 
dum putamus omnia jam esse in vado, ectlesiastici liber- 
tatem illam ad religionem nostram accedendi interposi- 
tione vocule weltlid sibi et sui ordinis hominibus in- 
tercludere et adimere, laicis autem solum libertatem 
istam patere conahtur. Quod cum nobis admodum durum 
et intolerabile fore videbatur, ita permultam disputatio- 
nem sententiam suam explicnerunt, ut libertas quidem 
ista universalis et communis esset, tam clericis quam lai- 
cis, sed clericis privationem officii et beneficii porten- 
deret. Angebängt find Zeitungen aber Aften (der perfiide Sophi, 
der mit Soliman II. fi vertragen und ihm unter anderen 50 
ſchoͤne Knaben und Mädchen geſchickt, babe geäußert, zu fol: 
eu Frieden fey er durch die Unthaͤtigkeit ded teutſchen Kaifers 
geswungen, der ihn nicht gegen, die Türken unterftiägt babe); 
über Mußland (der unbändige Iwan Waſſiliwitſch, Beſieger der 
Zataren, drobe nun Polen den Gall); über Polen (der König 
babe feinen Ständen den Wunſch gedußert, die reine evange⸗ 
liſche Lehre anzunehmen, und dem Pabit würden man 36,000 
Ducaten entgehen); über ben Pabſt (der an des, liederlichen, Ju⸗ 
lias III. Stelle erwäblte, trefflihe, Marcellus ſey ſchon im März 
plöglih geftorben, und man babe nun unter dem Titel Paul’s 
IV. den SBojdhrigen Caraffa: defien Wabl, da er früber 
mit feiner ganzen Familie aus Neapel vertrieben worden, dem 
Kaiferliben viel Belorgniß errege); über Philipp II. Cbeffen 
Gefandte feyen aud Mom nah Augsburg mit 160 Pferden und 
vielen Maultbieren angelommen ; wann feine Gemalin in Engs 
land nicht am ı1. Map diefed Jahres niederfomme, fep in 
diefem Jahre keine Hoffnung für dies Ehepaar da); über König 
Serdinand -(er babe einen böbmifhen Zwerg mitgebracht, der 
mit Kleidern und Degen 37 Pfund wiege); über Alba (er fey 
mit feiner ganzen Samilie in Augsburg, wo er sur Sortfegung 
des Krieges kaum 20,000 Kronen bey den Fuggers und Welfers 
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Babe aufbringen können); über Schertlin (er laſſe ſich mit 
men zwey Söhnen dem Landgrafen untertbänig empfeblen:ı- 
mutblih der Meclamation rüdfländigen Soldes wegen, mır 
damals 2. Philipp als ebemaliges Haupt des Schmalt. Bue> 
von allen Seiten gedbräugt wurde), Auſſerdem fols= 
©Speltatel » Beibreibung: Vidimus hic in honorem rm 
exhiberi in Dionysiis et Bacchanalibus diebus Elepham: 
ligneum stragula instratum et turrito ephippio hamis- 
et tormenta gestantem cum extenta proboscide gar 
tem, Is edito spectaculo ab hastatis galeis atque thorsch 
munitis, etiam sclopetariis a lateribus insultantibes «= 
warios impetus aliquandiu fortiter sustinuisset, tand= 
. plumbeis glandibus quasi confossus exuritur. — Ubi eier 
tres strutbiones personati rauco gutture sonitum eda'“ 
una cum efficto utriculo ungarico horrend» magnmitei= 
exhibiti sunt, Is utriculus deinde a valida militum or 
igne inflatus crepuit, — Vidimus quoque hie guatur« 
melos clitellarios; quos vivos Rex Augustam perduri, ® 
persuasum nobis est, lac camelinum optimum prabere * 
nibus nutrimentum, eoque in provectiori senectute bei 
uti Magnum Regem Mauritanie Scheriffum. Et nah 
lacticinia camelina apud ducem Wirtembergensem g=* 
vimus. Die Gelandten überfbidten aub dem jungen dat 
fen ein ganz neues franzdfiiches Geſdiots⸗Werk, nad Im 
rius meldet ihnen, melden Genuß ibm das treffliche Wert Ei 
dan’s gemähre. Die Vernichtung der gegen 2 Philipp mtr? 
feiner Gefangenfbaft bevm Meihd: Kammergerict erbehem 
Proceſſe betrieb Dldendorp der große Marburgiſche Reati 
lehrte als Director negotii. Unter denfelben kommen, soft 
dem bekannten des Teutſchen Drdend, noch folgende vor: We 
derborn gegen Helmarsbauſen; Nierſtein, Mapınz, Nils 
Saarbräd und Wisbaden, Königftein, Henneberg um Het 
feld gegen Heffen 7 auffer vieler andern Dynaſten aud meiret 
Anfpraben des Fiscald des Kammergerichts gegen Heften. Het 
die Verläumdungen aus Mom gegen den Landgrafen nnd De 
dere, fiebe Sieidan B. XXVI und Aruoldi hiſtoriſche Dat 
würbigteiten (Leipzig 1817, ©. 24). Die Verumfaltung der Rs 
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men ift dabey fo groß, daß Thamer, deffen Abfall zu Rom gemißdeus 
ter wurde, in Tilmann oder Tittelmann, Sriplar in Forslar verwau⸗ 
delt wird. Die Veranlaſſung gab die Abſendung eines Canonicus 
nach Rom, um die Beſtaͤtigung für den Abt von Hersfeld zu erhalten. 
183) Folgendes find die Handlungen zwiſchen Philipp und 
den deyden Kaiſern. 1557, 8. März, wurde 2, Pbilipp bins 
fihtlid der Ausfuhr der Wolle nah Brabant von dem taifer!. 
General: Verbot erimirt. 1557, am ı%. März, bat Serdinand 
den Landgrafen ſchriftlich, feinen oberſten Hauptmann gegen 
die Türken, Alb. von Mofenderg , Reifige in Helen werben zu 
laffen und ihm bebülflih zu ſeyn. Antwort: Er wolle dem Ro: 
fenberg zwar etlihe der Geinigen folgen laſſen, es wären aber 
Gewerbe von andern, die fhon 20 Fähnlein Knechte baben foll« 
ten; vorbanden, denen er nichts gutes zutraue. Auch ließen ſich 
etlibe feiner Nabbaren („Nahbpauern‘) dräulider Worte uiıd 
Söriften gegen ihn vernebmen (hierunter it H. Heinrih von 
Braunfbweig gemennt). 1568, 18. Jau., (aus Prag) kurz vor 
feiner feyerlihen Anerkennung als Kaifer, Gerdinand an 2. 
Philipp: „Er böre, daß im Meich Eriegerifhe Verſammlungen 
feven, denen man wegen der nähen Zufammenfunft der Reichs⸗ 
ſtaͤnde in Frankfurt vorbengen muͤſſe; er möge doc befeblen, 
daß keiner feiner Landſaſſen ober Unterthanen in franzoͤſiſche 


Dienſle gienge.“ Auf eine wiederholte mündlihe Werbung des 


Kaiferliben Gefandten gab der Landgraf am 25. May zu Caſſel 
folgende Antwort: „Er babe die Mandata befolgt. Da aber 
Krieg zwiſchen dem König von Spanien und England, und Sranfs 
zei fey (der Friede zu Chateau Cambresis lam erft 1559 
am 3. April zw Stande) umd die Durcziebenden bey Ehren 
and Eiden verfiberten, weder Kaiſ. Mai. noch der Reichsſtaͤnde 
Sande zu befhddigen, und feine Leute auch freven Paß zum Kös 
nig Poilipp befämen, aud dem König von Frantreich, der für 
einen Reichsfeind erklärt fey, audere teutfbe Fürften uns 
verhindert zuzoͤgeü, fo trage er Bedenken-den Sranzofen dies 
zu wehren, beſonders ba fie anzeigten, wieviel ſie zu ſeiner 
Erledigung beygetragen. Auch habe K. Philipp ſich nichts an 
die Forderijng der Reichsſtaͤnde 1555 zu Augsburg, 1557 zu 
regensburg gelehrt, daß die Niederlande und Burgund dem 
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Reiche verwandt wären, noch biefe dem Kammergericht nuter 
worfen, noch ben Lanbfrieden angenommen oder dazu Hülfe ge 
geben , noch etwas 1557 zur Türkenbülfe erlegt. Sonſt wuͤrde 
er Niemand beyfteben, ber ihm, dem Kaifer, oder deu Stänte 
» ſchaden wolle.” Auf dem Reichstag zu Augsburg 1559 erbieiten 
die heſſiſchen Befandten Burkard von Gramm und Meinbar) 
Scheffer, Vicekanzler, (fiebe über ihn Strieder befl. Gelehrten 
geſchichte B. XII, S. 274. und vergl. diE Sammlung be 
Reichs-⸗Abſchlede), die erſten Kaiſerl. Mefcripte, wodurd bed 
nachher die von Earl V. 1547 entzogene beſſiſche Lehnäberrlid« ⸗· 
keit über die weſtfaͤliſchen Grafen wieder feftgeftelt wurde. Ant 
Die Kaiferl. Belehnung über die Landgrafihaft Helfen und die 
Grafſchaft Waldel if vom Jahre 1559. Als 2560 (Wien ım 
18. May) der Kaifer 2. Philipp einlud, dem Laudöbergiftes 
(füdteutfben) Verein gemäß ein Verſtaͤndniß mit etlichen frie- 
llebenden Meihsitduden um und über den Rhein (Maizjı 
Krier, Köln, Luͤttich, Juͤlich, Kotbriugen und Brabant, ı d. 
Philipp IL.) eingugeben, war die dantende Antwort von 25. Jeri 
aus Romrod: Seine Raͤthe und Landflände hätten ibm beri® 
tet, daß feinen armen noch in ‚der Türkenbülfe und San 
friebeus; Steuer rädftändigen und durch die Zadlung au Re 
fau gebrüdten Unterthanen eine folde weitiäufige Cinigung m: 
erträglich fepu werde. „So iſt aud gemepmlich ber am übel 
nbaran, ber die Verſtenduus am trewlioſten baltet, wie ih 
nbann foldes Im vielen Derftenduuffen und Vereinigungen. bar: 
sin ich geweſen bin, wol befanden hab. Ohne das erlegt eine 
„und ber ander nicht und liegt. die Buͤrde und Beidwerum 

ngemeinlih Aler uf den Wiligen”, wie man an der Türk: 
düuͤlfe febe. Die Reichſs-Ordnung und den Landfrieden würde er 
sum Beften der rbeinifhen Fürflen zu bebaupten willen. Sr 
bem Gutachten, welches auf 2. Philipp’s Befehl zu Gaffel «m 
6. Juni, Heidenreihb von Ealenderg, Stadthalter, Friedrio 
von Rolsbaufen, Hofmarfhal, Simon Bing, und zwmep Stadt 
räthe naben, kommen noch folgende Gegengrände vor: 2. Pb 
lipp fep mit feinen Nachbaren vertragen und ihnen gemewies: 
die Genoffen des neuen Bundes _feyen nicht feiner Meligien, 
bie Pielsgrafen ganz andgejglofen, die Niederlande Händen Is 
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Irrung mit allen großen Potentaten. Noch flärfer drüdte ſich 
H. Ehriſtoph von Wuͤrtemberg in feinem Rathſchlag aus (11. 
uni) Auſſer der Religion und den ſchon beſtehenden Garau⸗ 
tien muͤſſe man fuͤrchten, daß im Hintergrund die Erbebung 
des fpanifben Philipp's zur Kaiferwürde ſtuͤnde. Und als Kurs 
für Auguft anfangs dem Landgrafen nicht abrieth (er könne 
dadurch mandes Boͤſe abwenden), wiederholte H. Edriſtoph 
unter Mittbeilung einer Copie des Landsberger Buͤndniſſes feine 
Gegengruͤude nod ausfübrliber an 2. Philipp. (Siebe deffen 
Brief von 1560, 15. Aug., bey Sattler IV., worin unter andern 
der Religionspunft febr berausgeboben wird). Vhilipp fandte 
insgeheim dieſen Brief feines gewiffen, wabrbaften und getrenem 
Sreundes an Auguf zur Cinfiht, nicht zer Abferift (Dr. 
Mordeifen könne bey der Ablefung gegenwärtig feun, der bef» 
fiihe Geſandte aber , Krafft Spies, ein Voigt von Hafungen, 
fode im MNebenzimmer ftebn bleiben, Weiſſeuſtein am ı. Sept.) 
Er fügte noch hinzu, baß er mit der Erbeinung und Erbvers 
brüderung genug babe, von den drep geiſtlichen Kurfürften nicht 
überſtimmt werben, noc diejenigen beſchützen woße, die nice 


evangelifd wären. Schon-am 15. Juli hatte der Kaifer geants 


mwortet, fo ſehr er 2. Dbilipp’s Eintritt gewünfcht babe, -fo 
naͤhme er doch deffen Entfhuldigung gern an, und dleibe ihm 
„mit Gnaden und Freundſchaft“ geneigt. 

184) Man vergl. über Mas. II. Dfifter In ber — 
ſchreibung Herzogs Chriſtoph. Die Fragen, welche Nlcolaus 
von Warnsdorf 1661 im Namen feines Herren dem Landgra⸗ 
fen vorlegte (wegen Abſchaffung feines HofsPrädicanten und der 
Lehre in der Augsb. Eonfeffion begriffen, „welche Ihr. Köm. 
Waͤrde für die ware criſtliche Meliglon erfennen, und In wel⸗ 
her fie vermittelft 'göttliber Gnade Ir End zu ſchlieſſen, ia 
Kreutz und Verfolgung darüber zu leiden bedadıt find’) waren 
diefe: 1) Falls fein Dater ihm keinen evangeltfhen Yrebiger 
mehr geftatte und. ihnmeiter zur päbfllihen Meſſe und anderen 
dergleichen Mißbraͤuchen dringe, durch welde Mittel dies zu 
wenden ſey? 2) Fals er weiter von feinem Dater ober dem 
Dabft verfolgt würde, was für Sreundihaft, Hülfe und Bev⸗ 
fand er ſich zum Laudgrafen zu vertröflen habe; nebſt ber Wer» 
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ſicherung, ed nie zu vergeſſen und um den Landgrafen zu ver 
dienen, wann diefe bocbbeichwerlice Handlung zu feinem und der 
anderen A. G. Verwandten prejudicium und Nachtheil geratde 


(Meg. Arbiv). Die Antwort des Landgrafen (laut eines ver: 


flümmelten Soncepts) enthält unter andern, daß er ibm ink 
nem Fall ratbe, aus dem Lande zu ziehen; wohl aber ven 
Kaifer die. Abfhaffung der misbraͤuchlichen paͤbſtlichen Gereme- 
nien zu erbitten. Meber den Wahltag zu Srauffurt (mo 2. Wi; 
beim und deffen Bruder Ludwig nah alter Eitte zu Rit 
tern geflagen wurden), 1562, vergl. Häberlin B. IV. kriı» 
derd ©. 610. In der vertrauliden Gutibuldiguug 2. Philiyr’ 
an Marimilian wegen feines Nichterſcheinens kommt vor: & 
babe große Steinfhmerzen, und muͤſſe öfterd das Zimmer ver 
laſſen, was fih am Meichötage wicht hide. Auch könne ernidt 
mehr viel Neben. Wegen der Unterftügung, idie er den Huge 
notten leifte, wird die Tyranuey von Seiten der Qutfen und bie 
Gefangenſchaft des Königs und der koͤnigl. Mutter ermäht. 
An Zaſius, den Baiferl. Geheimen Rath, fchrieb Philipp am 
26. März: „Nachdem auch die Gage gebt, daß die K. Mai. 
„gern febe, daß bey J. M. Leben ein Successor mode et: 
nweblet werden, fo eb num die meynung hette, fagen wirmit 
„Wahrheit, dab wir darzu unfers tbeils niemands liebers als 
„der 8. Mi Schn König Maximilianus oder der andern J. 
„K. M. Sohne einen leiden mochten, dann wir ef obne eier 
zwol fagen mügen, daß und das Spanifh Regiment 
„nicht nuplic ſei.“ An einem andern Ort: Aus den Ber 
bungen K. Philipp's bey ‚Frankreich (zur Ausrottung der Kege 
rey) febe man, was K. Philipp für ein frommer friedftebeuder 
Herr fev, er zweifle niht, Kalf. Maj. werde ſich in Haltung 
des Meligiondfriedens beffer halten. — Der junge Landgraf, de 
den Auftrag batte, beym Aurfürften von ber Pfalz Marimis 
liau's Wahl endlich zu betreiben (Sriebrich III. beitand anfemss 
darauf, erſt Ferdinauds Tod abzuwarten), fandte über dieſe 
Sache (auch wegen bed pfälzifhen Vicariats, das 2, Pbilipp 
in Anregung brachte) einen ausfübrlihen Beribt (1562 8 
Det. Meg. Archiv) mit der Nachſchrift: „Es iſt Maximilianus 
ngar wol auf,. fein folig unter dem Angeficht, und belt #6 


ET 
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„ganz freundlich und gefellig gegen menniglich. Sonſt loben 
„ton feine Diener noch ſehr der beſtendigkeit halben in rell⸗ 


„gionsſachen, ich hab aber noch nichts mit ©. K. Würden das | 


„von gered.“ Ferner! „Mar, den er bey: Kurf. Auguſt einen 
halben Tag und feier die ganze Naht getroffen, habe beftig 
gewünfht, mit 2. Philipp die alte Kundfcaft: zu erneuern. 
‚Der Herzog von Bayern frage gar heftig nah dem @imbedis 
ſchen Bier (ein Lieblings « Getränke 2. Philipp’s, das er aud dem 
K. Joachim II, nab Frankfurt faudte), Der Kurfürft von 
Sachſen babe fhon 5 bis 6000 Thaler: verfpielt (den Feftungss 
bau zu NRüffelsbeim mit ibm zu feben, babe er des vielen Ent⸗ 
gegenreitends wegen noch Feine Zeit gehabt), Juͤlich am erften 
Abend 3000, Würtemberg 800 Thaler gewonnen.” 8. Philipp 
-fieng unterdefjen bey Woltersdorf (im Burgwald) 885 wilde Saͤue, 
darunter 56 bauende Soweine waren; und unterbielt fich 
mit den ihm von feinem Sohne zugefandten, damals ſchriftli⸗ 
hen, Zeitungen aus Spanien (über Geſchenke, die der König 
anter andern dem alten Cardinal Carpi ald mutbmaßlibem 
Nachfolger des Pabſtes gemacht), über Corſica (mo ein mic Alaun 
. nach den Niederlanden beſtimmtes portugiefifbes Schiff von den 
Korſaren erbeutet worden), Nom (wo Pabit Pius IV. vom 


Haufe Medicis ein Edict unterzeichnet, darin allen denen, fo ' 


geiftlibe Beneficia haben, geboten wird, „die Unterröde über 
bie Knie und die Oberröde bis auf die Erde zu tragen”), 
Frantreich (wo Vendome abfale), England (mo die Königin 
Eliſabetb fi gern mit Mylord Robert, das ift Leicester, 
“ gerbepratben wolle) und Afien (mo der Sopbi und Bajazeth 

einen Zug gegen die Georgianer unternäbmen). Am 19. Nov. 
1563 antwortete Marimilian eigenhändig dem jungen Landgras 
fen (der ihm zur ungrifhen Krone Glüäd gewäufht): „E. 2. 
„ſollen fib auch zu mir wit anderft verfeben, den worinnen ich 
derfeiben Herrn Vatter, E. 2. aub bderfelben Brüdern allen 


nfreuntliben und genaigten willen fan und mag bemwaifen, das - 


„id ſolliches fil lieber im wert ald mit fhraimen oder worten 
„laiſten wid, es foden auch nit fhpaniiche, fondern gute 
„runde taitſche wort and werfe fein.” (Driginal.) Den Reichd: Des 
putatioustag zu Worms (veranlafßt durch die Grumbachſchen Haͤu⸗ 
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del), wo die Kreis⸗Ordnung befeſtigt wurde, beſchiete 2. Wi 
Iipp 1564 durch Job. Mildling von Schoͤnſtadt, Kanzler hai 
und Simon Bing. Um 31. März 156% meldete 2. Philips 
Kaifer, daß auf dem letzten durch feine Raͤtbe zu —* 
ſetzten Tag Dänemark nicht erſchienen, auch vergeblich satt 
ſchwediſchen Geſaudten gewartet worden, und daß er audms 
mehr zum Vermittler nicht paffen würde, nachdem er indie 
eines aufgefangenen koͤnigl. ſchwediſchen Briefe ſich ber ha 
rath Erichs mit feiner Toter entfchlagen. (Berg. die! 
- Yhiltop’s Famille unten Hauptft. IX. Der Friede when 
bevyden Mächten Fam 1670 zu Stettin gu Stande.) Amt 
it, alfo einen Tag nad K. Ferdinands Tod, meldete Mısiz! 
" fian dies Ereigniß dem Landgrafen, im deffen Zrol: Särik 
(26. Aug. aus Melfungen) auf Die den öfterreichifden Uran 
fen zuletzt geftattete Freyheiten angefpielt wird. Huf die dr 
frage des Kurfürften von Sachſen in Caſſel über die hoſutn 
antwortete 2. Philipp, er wife den Brauch nicht. Ws ſack 
nachher Herzog Ehriſtoph ebenfals bey idm Mathe erhalte = 
binzufegte, der Kurfuͤrſt Auguſt thäte mit feiner ganm # 
milte, Mäthen, Amtleuten und Hofgefinde mac altem ſichiea 
Brauch in langen Thalaren uud Mänteln Elagen; (bried M 
gaudgraf (17, Sept. aus Spangenberg): „Wollen €. ha 
„lic nicht verhalten, das unſer Brauch nie gemein, MIT! 
„einen Kapfet, wan der geflorben iſt, geclagt haben, alle 
„ten wird auch noch, was aber der Churfürft von Gahier) 
„than, darvon wilfen wir nichts ſonderlichs.“ Neafarili; 
„Wir balten darfür der Churfürft clage die vertorben 4-7 
‚fürnemblih umb der Stiefft wien, deren S. 8 ME 
Aturtzlich nach Abfterben Julius Pflug widder eindnemblih 
Biſchthumb Naumburg eingenommen; doch fo kan ı ae 
„wol ein andere meinung baben, dieſes wolle em? 
mpleiben laffen, und diefen Zettel gerreifen, wan E. g. vage | 
„lefen.’* Ueber die Miſſion des ſchieſiſchen Edelmanns 3 M 
Berge (Berger), der kurz vor dem Reicstag von ! 
zur Hochzeit 2. Wilbelms gratulierte, vergl, man Die mu 
IV. Hauptſt. Aum. 87 gegebene Nachricht. Die lette me | 
Philipp betriebene Salferliche Handlung war Die 
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Des 1405 gegebenen privilegii de non evocando (Befreyung 
von den fremden Gerlichten) 1566 vom 6. März (Hell. Landes» 
- Drbuungen Tb. IH, ©. 45.) j 

185) Archivaliſche Nachrichten (Acta 8. Phillpp's von Hispa⸗ 
nien und England Landes » Megierung der Niederburgundifcen 
Erblande Krieggegen Eranfrei betreffend, und Kriegsgewerbhaud⸗ 
tungen der Herzoge Erih und Ernf von Braunſchweig, im 
- Meg. Archiv; Schreiben und Beribte,: die Niederlaͤndiſchen 
Unruhen betreffend, Im Kammer : Arbiv)., Siehe auch die Briefe 
zwiſchen Dranien nud Helfen in Aruoldi’d biftorifben Deutwürs. 
Digfeiten (Leipzig 1817) ©. 257. 261. 264. 274. 278; und über 
Erich II, der falt 30 Jahre hindurch feine Untertbanen nur 
Daum befuchte, wann er Geld noͤthig batte, vergl. aufer Spitte 
ler’ Gelb. v. Hannover, 5. K. 9. Strombeck deutfben Fürs 
fienfpiegel aus dem ſecht zehuten Jabrbumdert (1824. ©. 13 u. ſ. w.) 
Hiedin gebören auch drep Briefe 2. Philipp's, abgebrudt im 
meinem Urfundenband Nr. 76. 77 und 80. In ben bepden ers 
Ken am Kurfürkt Auguſt tadelt er in militärifber Hinficht, daß 
die ſpaniſchen Feldberren nach der Niederlage ber Franzoſen bey 
St. Auentin (1557, 10. Aug.,) nicht fo gleih auf Paris los⸗ 
zogen, fo wie dad Verweilen der Sranzofen bey Dietenbofen 
bey’m Wiederausbruh des Krieges, 1558, darakterifirt Carl V., 
Ypilipp II. und Lazarus von Shwendi; und ſpricht feine Mev⸗ 
nung aus, daß man Frankreich, ohngeachtet Heiurich II, auch 
in religidfer Hinfiht Tadel verdiene, nicht vor dem Kopf: flos 
. $en müffe ; in dem dritten, einer Werbung an Melancrbon, 
ſGreibt er den Tod fo vieler Intoleranter Votentaten im Jabre 
1558 und 1559 (Carlis V., Vans IV., der Königin Maria 
von England, Heinribs IL. von Frankreich, zu denen ein fals 
ſches Gerücht auch Philipp II. gefelte) einem Strafgerichte 
Gottes zu. Weber die Niederländifhen Unruben kommen die 
weiteren Nachrichten in den Jahren 1567 und 1568 unter WII: 
beim IV. vor (weicher fhon 1562 zu Frankfurt mit Dranien Freund⸗ 
ſchaft geftiftet hatte), darunter auch ein Brief Alba’s an den 
Kaifer von 1568, dab man anderen ‚zu einem abſcheulichen 
Exempel“ fib der Schärfe bedienen müfe. Wir wollen nur 
no den Juhalt der erſten Werbung des Prinzen von Dranien 
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an L. Philipp vom Jahre 1566 bier anführen (Bruͤſſel mi 
Qui): „Ihm ald gebornem Teutiben, der eine Gemalin Bug 
burgifger Koufeſſſon babe, lege man die Urſache der Religion 
Unrahen zu. Auf fein vor dDrey Monate bey Wbilipp H. ciex 
reichtes Eutlaſſungs-Geſuch ſey nob feine Antwor: -erfeii: 
daher er iu Gefahr ſeines Lebens und feiner Güter fiche; ı« 
wenn er deu Papiiten zufalle und die arme Gemeine verlaft: | 
werde er Dank verdienen. 2. Pbilipp.möge ibn im dieſen 3 
then nicht verlaffen, ibm treuen väterliwen Rath und Zuiet 
ertbeilen. Deun man fange mit den Niederlanden an, anwi 
Teutſchland zu endigen. Heſſen müſſe dem Bedraͤugten fra | 
Müfung. gewäbren , und diefe hohwichtige Gate bed sin 
evangelifben Neichsfürften fördern." Dies geſchab zu Heiddter 
186) Folgendes fit der Inbalt der englifnen, mach damalızı 
Sitte in lateiniſcher Sorade geführten, Korrefponden;. (Bm 
vorber Mr. 77 des Urkunden: Bands, worin der Landaraf di 
Verfäumniß der Griedend: Vermittlung im Jadre 1558 mt 
dem Tode Maria's tadelt). Voran gebt (Augeburg am äoiu 
März 1559) die Werbung bed Christoph Mount an bie teh 
(ben Rathe, daß der Landgraf der Königin vertraut Rat 
richt von demjenigen Dingen der Meligion mittbeilen mis 
welche ihrem Königreio zu Nutzen gereiben konnten. Dei ch 
Schreiben der Elifabetb, ihren GSlaubens-Eutſcholuß emtbeiret 
vom 11. Juli 1559 aus Grenwich (fiebe Urkuudenband Kr. ro) 
iſt zugleich eine Autwort auf des Landgrafen Gratnlatier« 
brief (vom 3. März). Kurz vorber machte der Pfalzaraf rl 
gang den Landgrafen mit dem Heyrachd: Project Philipps re 
Spanien befannt, und bat ihn, nach England zu ſchicen zu) 
die Königin in der Religion zu befeiligen. Neben dem jurge 
König von Dänemark und Johaun Wilhelm von Sachſen fünıt 
auch fein Sohn auftreten (nachher lamen die Könige von frast 
rein, von Schweden , ein Erzjberzog von Oeſterreich um ar 
bere an die Reihe). Philipp antwortete, er wolle erſt Wertraut: 
nach England ſchicken und Alles erfunden. Der zweyte Brief 
der Königin iR vom 29. Juni 1560 umd lautet fo: Illnstri 
sime princeps amice noster: charissime, Thomas Gresb=- 
mus,-quem negotiis rationibusque nostris per inferiorem 
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sermaniam prefecimus, singularem Excell, Vestres innos 
enevolentiam esse retulit; commeatumque armis milita- 
ibusque instrumentis expediendis, 'quss nostra causa apud 
jusdem Exc. V, subditos parabantur liberaliter ab cacon- 
essum nuntiat, Addit etiam non solum erga se, sed et 
rga eos quos sepius in eas-oras delegare cogebatur, non 
aediocre aut obscurum V. E. studium extitisse, pluri+ 
aumque adjumenti megotiis nostris ab eadem esse alla- 
um, Nos itaque his literis non solum gratias ingentes 
‚gimus, sed et relatura, si modo aliquid ‚sit, quo sibi 
rodesse possimus, manifeste profitemur. Deus. O. M. Ex- 
'ell. Vetram diu nobis servet et incolumem. Ex regia 
ıostra Gremvici (uti supra). Zugleih ſchreibt Gresham aus 
Iutwerpen vom 30. Aug. : Er wiſſe nicht die den Engländern 
rzeigten Wobltbaten zu erwiedern; ba aber 2. Philipp ein 
jrenud der Jagd fen, fo ſende er ihm canes brittannicos 
luodecim et vergos duos seil. canes venaticos (Windbuns 
e). Am 25. Sept. antwortet Philipp der Königin: „quippe 
jui singulari animi benevolentia Regiam vestram Digni- 
:atem vel ea de causa officiosissime prosequimur, quod 
:ompertum. exploratumque habemus, R. V.D. eam- quam 
1ostris.in regionibus et per totam fere Germaniam pro» 
itemur, religionem constauti infractoque animo tueri.“ 
In einer Wabfhrift verwendet er fih für einen Kaufmann 
Iob. SGodgaffe), den er weiter nicht kenne, um Frepheit der 
Ausfubr von 500 Tonnen rehtmäßig erfauften Bier; weil 
‚od feine Bitte ebrlich fev. — Während die A. C. Vermands 
eu 1561 zu Naumburg waren, bedantt ih die Königindurd 
Mount uochmals für den freven Paß des englifhen Beug’s, 
ınd erklärt, daß fie die Abfendung 2. Wilbelm’s gern ans 
naͤhme, der bey ihr als ein Iuländer gehalten werden ſolle. 
Antwort: der Landgraf wolle fih hieruͤber bedenfen.) Mount 
neldet zugleich, das Parlament habe die chriſtliche evangeliſche 
Religion angenommen. Am 1. May 1563 fchreibt Robert Dud- 
ey franzoͤſiſch: Die Königin habe beſtimmt, daß 2. Wilhelm 
che allein in ihrem Haufe aufgenommen werden fole (was 
veder dem Bruder des Königs. vom Schweden mod Adolf von 
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Holſtein widerfuhr), fonderm fie wole Ibn au, aus Lichen 
ihm (2. Philipp), mit aller mögliben Gun und Ehre ia 
beit wien. Er babe ihm zu Gefallen die beften engliihen Hi: 
de, welche aud verftünden Science de combat, que Ten 
pelle doguer of mastiner, ausgeſucht; Philipp moge thm mr. 
was er font aus Englaud wünfdt, befeblen. Mount ſcicth 
fen Brief.mit der Meldung, daß Robert D. dort viel gel | 
(Vorher hatte er Will. Cecil und den Grafen von Praint 
als die voruehmften genaunz.) Vom Jahre 1562 find die mis 
tigen Unterbandlangen wegen des Concilium's umb megen ki 
Buoͤndniſſes, uber welches Project man die bevden Briefe ii 
Aurfurſten Friedriche III. von der Pfalz, - der flart des dee 
sen Buͤndniſſes geiftige Einigkeit empfahl, und 2. Yeilin! 
vom Der. d. 3. mir einander vergleiben muß. Siede Anl 
Hass. Coll, IV. &. 449460. (Melvil iu den Memoirss T. 
11. behauptet gu allgemein, der Königin Gonföderatioet: 
ſolag fey von den evangelifhen Buͤndniſſen kalt aufgenomer 
worden. Mau muß damit Lingard über den Gr Ir 
Königin vergleihen). Hu diefer Unterhandlung hatte S 
faberb einen neuen Kredenzbrief für Mount amsgeket: 
Der bey biefer Gelegenheit den Landgrafen darauf ai 
merkſam machte, daß auch wegen der Zufammenkunft ber kr 
den Königinnen von England und Schottland eine enangeiik 
Geſandtſchaft jetzt von Nugen fey (23. Juli). 2. Philip be 
guügte ſich vorläufig, binfihrtlih des Concillums, der König 
- gu danken, daß fie in daſſelde nicht wiligen wolle, und bel 
C. Verwandte, welde über ihren Antrag zu Erfurt deiikei 
sen würden, damit zu entfhuldigen, daß man lange Zeit nik: 
gewußt, ob das Concilium vor fi@ ginge (Sieſſen am 18. Apri) 
Dem Kurfürften Auguf aber, der den Entwurf der Remis 
tions : Schrift an Elifabetb ſchicken folte (um fie in guten 
officio zu balten) fhrieb er (Kirchdain am 16. April): S 
IR warlich bo noth und zeit, das man uit fo flilfchweisen 
das Soncilium laffe bingeben, dam es ſchleicht alfo hinweg Mi 
Zeit und gebet In fein Erafft, und wir di Augepurgifden Em | 
feſſionsverwante thun nichts darzu; haben forge, wo mitandert 
zur ſache gethau wirdt, es kont Churfurſten, Furſten und Eten 
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en ber U. G.. zu unwidderpringlicen nachtefll gereihen, des 
Bo zuverkommen were. (Vergl. Über Herzog Chriſtophs aͤhn⸗ 
iche Geſinnung Pfiſter a. a. O. ©. 42%. 425.) Eine gleichmaͤ⸗ 
ige Aenferung Philipp's kommt in deffen Schreiben an den Hers 
og Adolf von Holfein vor (f. Urf. Band Nr. 84), den er 
amals fhon ermunterte, id um die Hand der Elifaberb zu 
ewerben, bis endlich derfelbe fein eigener Echmwiegerfobn ward. 
zn welchem freundihaftliben Verhaͤltniß fpäterbin Wildelm 
er Weiſe mit Eliſabeth Nand, darüber fiehe einen Brief def: 
elben von 1577 in den Anal. Hass, Coll. IV. p. 460. 

187) Man vergl. überhaupt Thuanus (lib. XXXV. et XXXVL, 
vo er über die Werbung vom Jahre 1562 fo unterrichtet: ift, 
18 ‚babe er die landgräfliben Briefe vor Augen gebabt) und 
Lecueil des choses memorables passdes et publides pour 
e fait de la Religion et estat de la France. Strasbourg. 
566. Vol. II. Folgende Nachrichten ſiud archivaliſch: Franz 
hier benerfen wir nahträglich zu YAum. 145. und 170, Hptſt. 
I. zwey Driefe der Schwefter des Königs, Margaretha vom 
Valois (f. Bayle im Wrtifel Navarra), worin fie Alles auf: 
bieter, den Landgrafen zum engeren Bund gegen den ehrſuͤch⸗ 
tigen Kaifer zu bewegen (1641. 14. Jan. und 27. März), in 
dem unglüklichfien Moment, der, einmal verfeblt, nie wieder 
kam. (Anm. 154) Wie Philipp die ernſtliche Abficht des Kal⸗ 
fers zu einem großen Religions-Vergleich und das zweydeu—⸗ 
tige und graufame Benehmen gegen die Evangeliſchen im 
Frankreich ſich entſchuldigend vorſchützt, antwortet fie! Je vois 
bien que l’esprit malin n’a pas dormi entre vous. Am 
Schluß: Je vous prie autant qu’il m’est possible n’aban- 
donnez jamais le parti d’un tel prince, (Drfginale imMeg. 
Archiv.) Nah ihrem Tode (1549) ward ihre eben fo geiftreiche 
Tochter Jeanne d’Albret, die Gemalin des charakterloſen Kö: 
nigs von Navarra, Antoine de Bourbon, Duc de Vendome, 
die eifrigfte Freundin der neuen Lehre. Heinrich II. (1547 big 
1559), der beifer anfiug als endigte. Leber das Verhältniß 2. 
Poillpp’s zu dem ebrwärdigen Connetable Montmorency (der 
erft fpäterbin feine Vettern Coligny und Andelot verließ) 
bemerten — daß er 1666 dem Landgrafen zu Erwitde⸗ 
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rung eined ſchoͤnen Pferdes zwölf bretagnifhe Jagdhunde jet 
te. Auch Heinrich II, ſendet vor dem Srieden zu Chateau-la 
bresis, 1559, worin der Bilbof von Arras (Granpela) } 
Qusrottung der Ketzer insgebeim bebung, bey den Müdreiien 
in frauzöflibem Sold ftebenden Obriſten Meiffenberg und 3 
kerode von Zeit zu Zeit Complimente an 2. Pbilipp mad ick 
Sohn. 1557 am 8. Det. legten Melandtbon, Brentind, %= 
Andreae, Pittortus und andere heſſiſche Theologen, obmgeas“ 
fie die geheimen Zufammentünfte der Hugonotten nicht bis 
ten, bey 2. Poilipp eine Fürbitte zum Bebuf einer Belt 
fhaft an den König ein. Zwey Schüler Calvin's brachtes & 
richte von der neuen Verfolgung nah Caſſel. 1558 fariels 
vin an den Landgrafen: „Das Gerücht fen falſch, als habe in, 
Köntg die gefangenen Evangeliſcen lotgelaffen , ficben ders 
ben feyen verbrannt, man wuͤthe immerfort, der dom Kar 
nal (von Lothringen) abbängige König babe dem Pad geiim 
drey Kardindle an die Spige dee Inquiſition zum Relen, iv 
Bifböffen eine befondere Sewalt über dad Leben der Krac r 
geben, ihre Nawrichter feyen die königlichen Michter. £ 9 
lipp vermöge feiner Weisheit werde bieraus die &efahr x 
guten Sache erfennen, vermöge feiner Frömmigkeit die Serie 
der Ungluͤclichen börem (Diefer lateinifhe Brief, Genere 
Cal. Martii, wovon das Original auf der Kafelicen Bio 
tbef, ftebt auch in der Collectio epistol. Calvini, ed. Bar 
nov. 1597. pag. 255.) Nab Heinrichs II. plöglivem Tem 
den 2. Philiop als ein Strafgeriht Göttes auſad, 1550, @ 
19. Zuli, folgte ber ſchwaͤchlice ı5jäbrige Frauz IL, vie 
Megierung unter feiner Mutter Katharina nur bis zums De 
1560 dauerte. Weber: die Mabmung, welbe Philipp an ib m 
geben ließ, fiebe Nr. 80 des Urkundendands. Karl IX, kin 
Bruder, fandte einen evangelifhen Herren von Villerille na 
Caſſel, und der Landgraf fhrieb ibm 1561, 24. Rap, er matt 
die von feinem Vater erbaltene Guttbat wie vergeſſen und as 
fih fbuldig fie gegen ibn zu verdienen; ebenfo der freustlit 
leben Frau und Mubme Katharina, die fi ibm empfehlen; 
und deren anfängliche Unpartbeplickeit ſelbſt Pius IV. inzen 
brachte. Go lange der König Anton von Nadarra, Gear 
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teutenant in Frankreich, für diejenigen war, welde nad der 
teinbeit des Wortes Gottes leben wolten (io iſt der Ausdruck 
rer energifben Bittfhrift vom Juni 1561 an den König. Hofe 
rhio), war der eben fo gelebrte als fromme Hottomannus 
Anal. Hass. Coll. VIII. p. 428) ber Unterhaͤndler der ebange⸗ 
ſchen Fuͤrſten. (Vergl. Sattler.) Er ſchrieb abe? nad feiner 
Indienz, in Caffel aus Straßburg, wohin ibn 2. Philipp ges - 
iten ließ, an diefen: „Die Hergoge von Gadfen bätten in 
yrer Wiederantwort an den mit diefen Streitigkeiten ganz 
nbefaunten Anton, denfelben ausdruͤclich gebeten, ſich vor der 
erdbammten Zwinglifhen Lehre zu büten; der Kurfürfl Auguſt 
esgleichen, die Formel der Augsburgiſchen Konfeffion anzu⸗ 
ehmen, welwe bey den franzoͤſiſchen Reformirten ſchon wegen 
er Abendmahls-Lehre nimmermehr angenommen werden 
sürde; beffer wäre, gar keine Legation zu ſchicen, ald theos 
ogiſche Uneinigkeit fund zu machen. (In ber Normandie, Lane 
uedoc und Gascogne predige man felbit in den Kirchen gang 
rev; zu Drleand, Poitierd m. f. w. feven die. Vorböfe in den 
bäufern, mo einen über den anderen Tag gepredigt werde, 
nie 5 bis 6000 Menſchen angefült; Conde, der Admiral, und 
ver Prinz von Longueville hätten ihre evangelifhen Prediger 
im Hofe; die Königin Mutter habe öffentlih erklärt, der Sorte 
jang diefer Religion könne nicht verhindert werden. 1561, 12. 
Juli. Nachher 1563 findet man Hottomaun, den 2, Philipp 
yergebend an Ferrarius Stelle nah Marburg berief, wieder 
in Chatillon), Am 20. April 1562 fandte 8. Philipp feinem 
Sobne Wiltelm, damals in Frankfurt, folgende Warnung? 
Ir babe geftern die gewiſſe Anzeige erhalten, daB der Prinz 
von Sonde, des abgefalenen Vendome, Königs von Navarra, 
Bruder, fammt dem Admiral vom Hofe geiagt, fib in Dre 
leand und anderwärtd.befefligt,, und dem König entboten haͤt⸗ 
ten, Leib und Leben daran zu fegen, wann er micht dem Con- 
netable nnd den Herzog von Guiſe entferne. Deshalb dieſe 
und der König von Navarra famme anderen („fo unferer chriſt⸗ 
lichen Neligion entgegen‘) nah teutiben Leuten trachteten, 
um Conde und den Admiral zu dämpfen. Wenn er alfo von 
ihnen ————— ſolle er ſie als Feinde der wahren Re⸗ 
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ligion nicht fördern. Eben fo abmahnend ſchrieb er an Hei 
Ernſt von Braunfbweig, Adolf von Holſitin, und Gin 
von Schwarzburg, unter Anführung einer Crmahumg at S 
tber’s Schriften (Tom. V. zum Sabre 1551). Uoterdeſſen ia 
auch wuͤrklich eine Einladung vom Mheingrafen Philipp w! 
Wilhelm, im Namen des Königs Karl. oder vielmehr dr je 
fiihen Parthey mit Bitte um freve Kriegsmerbung. (derix 
6. May.) Die erfte Unterbandlung mit den Anfangs Juli m 
Sonde abgelandten franzoͤſiſchen Obriften, von Oqres m Bi 
Baar, und hierauf mit Andelot (ſie hatten vorher zu Fu 
furt bey'm Kaifer uud anderen Neichdfürften ihrezeit mh 
den vergeubet) führte L. Wilhelm zu Caſſel. (Siche deſer de 
richte und die acta dieſer Unterhaudlung im Hofardis.) © 
Noth wurde dadurch vermebrt, dab die Haupt : Entreprum 
für Sonde, Johann von Magenberg und Heinrich von Ei 
ten aus allerhand Vorwaͤnden jich zuruͤckzogen. Die Sau 
ſtellten ſich fo Häglih, daß es einen Stein erbarmen wit 
(Worte #. Wilbelm’s.) Antworten 2, Pbilipp's (Roten 
und Meckach 26. und 20. Juli): „Die Sranzofen würkı! 
erinnern, wie er (dom 20mal durch Hottomann gefärktn! 
ſollten ed erit mit Pfalz und Würtemberg rictig meter & 
ein willig Pferd und einen wiligen Eſel treite mas am Ki 
ften; Condé und feine Verwandte wuͤßten nicht, mie mal 
Teutſchen „von der Theuttent aufbringe; er bätte ibn 
ter ſchon imApril verfhaffen wollen, aber fein Rath gelten! 
allewege. Andelot ſey ein Cholericus, mau mülfe ide Mt 
ten, daß das fo fhnell nicht gienge; Gonde, dem fein 
Heere gegenüber, muͤſſe fih, wie Carl V. im Jahre 150° 
Vortbeil legen, und Eutfegung erwarten; man fen an ts 
berger und Schachten nicht gebunden, melde die Sact mtl 
laͤufig machten; die geizigen Mittimeifter wolten alein & 
merfrieger feyn (vergl, Thuanus), und bedaͤchten mid I 
im Hertfi der meifte Proviaut vorbanden fen; es ger" 
andere trefflicbe Leute In Teutſchland, die er fürdern mit® 
feine Verwandte (mie Albrebt von Mofenberg in Edhmh“; 
fein Hofmarfhal 3. v. Rollshauſen fole 2000 Relter und 
To viel Haken Schügen aufbringen und auf 6 Monate HP 
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rubt werden (unter ben 10 von Adel, die er ihm zugad, war 
Ralsburg, Uffeln, Amelunren, Diermünden, Meufebah und 
teimann); Pfalz, Würtemberg und Kurs: Ggäfen würden 
sine öffentlihe Hülfe leiten (die Herzoge von Sachſen nur 
ann, wann die Ungsburgifhe Konfeffion dabey wäre); aber, 
enn Andelot fich eilig -bev Kurfahfen und Würtemberg bes 
ibe, uud Diefe zu einem Aulehn von 100,000 Gulden (zu 15 
zatzen) concurrirten , woßte er fogleic feine Verſicherung über 
33,333 Gulden flellen ; davon falten fie 2000 Reiter und 2000 
akeuſchuͤtzen aufbringen bis zu einem Mufterplag außer Teutſch⸗ 
ud, dort ibnen Gaution ftelen, und fie fo zum Prinzen fühs 
1, der fib verpflichten müfe, für das Weitere zu forgen. 
ie Urfabe, warum er (2, Philipp) fo frey handle, ſey Feine 
sdere, als fein großes Mitleiden mit den Ehrilten in Frauk⸗ 
id, und weil er nun gewiß wife, daß es die Befreyung des. 
ıngen Königs und feiner Mutter gelte.” Rollshauſen erhielt 
ern Beſcheld, er könne mit gutem Gewiffen vor Bott und der . 
Belt ziehn, da es cine gute Sache fey, und er Immer dem 
Önige von Franfreih Gutes gegännt. Zu Heidelberg, wo Marks 
raf Karl von Baden mit 10,000 Gulden binzutrat (den glei⸗ 
en Antbeil Wolfgangs von Iwenbrüden ſchoß Vbilipp vor), 
urde zur Mecdtfertigung bey dem Kalfer die allgemeine Ges 
hr des Evangeliums und Teutſchlands vorgefbüst, wanı bes 
abſtes und feiner Anhänger Anſchlaͤge weiter giengen. Die 
sififben Truppen nach einer Verſammlung bey Wildungen 
5. Aug.) zogen mit Andelot nab Drleand, wo ein Graf von 
Zaldeck, der bey den Guifen diente, zu ibnen übergieng. Les 
uswerth if Conde’s ſchoͤnes Dauffagungsfchreiben an den Land: 
rafen, in dem angeführten Becueil -(p. 407), wo fib auch 
te (pitere merfwürdige Declaration du Roy, Royne, et, 
rinces de sang contre le Mareschall de Hessen findet (p, 
;9). Ueber die Schladt bey Dreux im Eure- und Loire-. 
)epartement (Treonum, nit Troyes, wie in der Mals⸗ 
argifden Chronik in Anal. Hass. Coll, XI. p. 203. ſteht) 
ebe Thuanus. Nähere Nachrichten empfieng 2. Philipp dur 
ermann von Miedefel, der dafelbit am 19. Dec. gefangen, ſich 
ſete. Rollshauſen, der in feiner Jugend den Pflug geführt 
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and feine Mutter zu Rollshauſen bey Marburg mit ı8 Term 
verlaffen batte, kam nah dem Pacificationg -Edict vom 13 
März 1563 rei. mit beladenen Maultbieren zuräd, und ba 
an der Waldede der Lahn obnweit Stauffenberg zu Fried 
baufen ein Haus Neu: Sranfreid. (In einem früheren Er 
aus Paris ſchreibt er in Derwunderung über die alzufreu* 
ben Mädchen mit blofer Stirn, er babe ſich dei teutſchen &e 
fens ganz entwöhnt; auch erzähle Wintelmanı’s Edrenit, © 
babe einft im Felde einem Grafen von Naſſau einem derrii" 
Moggenbrey bereitet, der aber nahber in der Heimat Mia 
nicht mehr munden wolte.) Während der früber von den ür 
fen offenbar betrogene Herzog Chriſtopb vom Wärtembers ’ 
ihm von Katbarina von Medicid nah Franz von Guiſes Ü: 
angetragene Etele eines General-Lieutenants in — 
ablehnte (ſ. Pfiſter a. a. O. ©. 410 u. ſ. w.), PfalzgrafSe 
Hang vom Landgrafen Geldhuͤlfe, Berwabrung ſeines Lan 
und den Mittmeifter Johaun von Magenberg begebrte, zu =’ 
gut Süß mit drev Megimentern Fußvoll und sooo Kite 
den Hugomotten zuzuziehn, GConde aus der Gefangenidei i 
befreyen und beyläufig Meg, Toul und Verbün zu ereden 
und der Landgraf für diefesmal durch die dringendſten Berl 
langen dieſen abentheuerliben Zug verbinderte «fiche KT 
merkwürdige Briefe vom März 1563 in Spittiers und Do 
nerd Goͤttiug. Magazin 3. III. St. 3. S. 521-535), imn 
GBefandte Condé's, Coliguy's und Audelot3 nad Caſſel, mir 
wegen der Rüdzablung um Geduld baten und über das (iii 
gehaltene) Pacifications:Ediet berichteten. Antwort 2. Phlis! 
„Wegen des Geldes bedürfe es Feiner Entfbuldigung; ans n 
ihnen nit zu verdenfen, daß fie den jängften Frieder m 
nommen, aber ihnen und dem ganzen Koͤnigrelch wirde " 
Nichthaltung deffelben unmiderbringliben Schaden bringer. Ei 
müßten dahin würten, daß der König, welder den tentien 
Kürften die Handbabung jenes Edictd verforoden, von bi dh 
fies und felner Anbänger Praktiken ſich freu halte und het 
feinen rubmwuͤrdigen Ahnen folge. In einem fo meiten Art 
Föunten verfhiedene Mepnungen eben fo wenig als in Zenit 
laud verhindert werden; feine Dienfte aus chriſtlicher Liche ſud 
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sen ihnen immer bereit (Det. 1563, um melde Zeit Conde 
‚ungeachtet der erbaltenen englifhen Hüife Havre de Grace 
ver Königin Clifabeth entreißen balf und auc dies dem Land: 
jrafen meldete). Auch dem franzöfifben Gefandten La Fon- 
aine ertlärte Philipp am 1. Yan. 2566 zu Marburg: Er boffe 
noch, daß der König die friedliben Meligiond:Edicte baudbabe, 
amd fich feld zur Erkenntniß der Wahrbeit wende, da bies 
zin Geſchenk von Gott fey, fo muͤſſe der König Gott felbft 
Jarum bitten; der Wahrheit wegen müſſe man ſelbſt Leiden 
nicht fheuen, das führe zum ewigen Leben. Die Abfendung 
einer evangelifhen Geſandtſchaft an den König, welde zu för 
yern er mebrere Monate bindurh einen Gefdäftsträger zu 
Straßburg unterbalten, fey”durd den pfälzifben Abendmablds 
Streit aufgehalten, er babe ein colloquium de coena domini 
yorgeihlagen, und werde bis an fein Ende für die Einigkeit 
er evangeliiben Glaubensgenoſſen wurken.“ (Kurz vorber batte 
er König dem jungen Landgrafen durch Meiffenberg eine Pens» 
jon von 4000 Kronen angeboten, bald darauf aber 1565 bie 
erüchtigte Zufammentunft mit dem blutdürftigen Alba zu Bas 
onne gehabt.) Die von den teutſchen Fuͤrſten Condé gelicbene 
Yeldfumme, wurde nicht zuruͤckgezahlt. Als 1564 am 20. Juli 
Pfalz, Würtemberg und Baden bey 2. Pbilipp aufragten, wo 
and mie fie wobl zu ihrem @elde wieber gelangen fünnten, 
antwortete er zwar anfangs etwas uumutbig, fie würden das 
ben fo gut wiſſen wie er, aud ſey er des Geldes nicht minder 
bedürftig (Zriedewald 10. YAug.), gab aber nahber feine Eins 
viligung zu einer pfälzifhen und beffiihen Geſandtſchaft, die 
m Herbit 1566 von deu Hduptern der Hugonotten zu Chatils 
on, Enguien und Paris mit guten Worten und einer Anwei—⸗ 
ung an den König abgefpeifet murbe. Als fie im Namen ber 
Sürften den König um religiöfe Duldung baten, gab Katharina 
yon Medicid in Karls Gegenwart die Antwort: der König ſey 
sur Gott Mechenſchaft fchuldig. Benldufig wurde einer der Abs 
zefandten, Dr. Yunius, auf Anfiften des ſpaniſchen Legaten 
von dem Parifer General: Profoß verfolgt. Der König entſchul⸗ 
digte zwar die Verlegung des Gefandten aufs freundlichſte, 
ſchrieb am 12. Nov. 1566 bem teutfchen Fuͤrſten, er loͤnne 
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nicht zugeben, daß feine Untertbanen bey Jemand Andert ’s, 
fluht nähmen, als bey ibm. «Mergl. übrigens Daniel Hix 
de France lib. VIII p. 645, befonders über des Pfalzgmiz 
Wolfgangsd unglülliben Zug 1569). | 
188) Fuͤrſtliche Briefe und Motizen von 1555 — ı567. 
voraus bemerten wir, daß feit des Kanzler Eck Tod mal}: 
Albrechts Verbindung mit Deiterreib alle vertraulide Dertio' 
dung mit Bayern aufbört; auſſer daß der Herzog 1561 ia 
Zandgrafen einen Löwen und eine Loͤwin verehrte. Ysd 
Eorreipondenz mit dem Kurf. von Brandenburg erfirett ib ii 
blos anf Jagdliebhaberey. (1559 fehreibt Joachim franft dem it 
erfundigenden Landgrafens So bald der Hirfch wicher reidm 
feit werde, boffe er fih wieder ind Holz zu legen, um 
durd feine Gefundbeit wieder zu erlangen.) Wom Marlgriı 
Georg Friedrich, Sohu Geergs zu Anſpach, miffen wir zit} 
weiter, aid dab er 156% dem Lanbgrafen vor feiner Abreik & 
tet, feine Mutter und fein Land in Befehl zu balten, wer 
Dbilipp am ı2. März aus Caſſel antwortet: Gern, Ber ti 
einung gemäß. I. Heinrih von Braunſchwelg (a! 
bann Sriedrih von Sachſen und Marfgref Hans von Te 
denburg). Am 11. Sept. 1553 wurde der durch deu Zr 
Moriz unterbrochene, von deffen Bruder Auguſt vodenbet: Se 
fühnungevertrag zwiſchen Helfen und Braunſchoweig geizlfe; 
H. Heturih laͤßt alle Anfprane und die Recht fertigung bes 
Reichs-Kammergericht fallen, und 2. Philipp verſchreibt gain: 
zeigung feines dantbaren Gemuͤths und zur Befriedigung de 
ger Gläubiger bed Herzogs 20,000 Guldengrofhen oder Ti 
ler (wovon alein Heinrih von Burkfeld 6200, und Cbdriften 
von Steinberg 5508 erblelt. Siebe Lünig R. U. P. Spec. If 
S. 75. Wie der Herzog, weißen L. Philivp auch auf Saw 
Thaler mit der Stadt Magdeburg vertrug, der&tadt Fra 
furt 8000 Thaler abdrang und auferdem noch um ein We 
betielte, wie er auch den H. Chriftopb., weiber für feinen Bew 
die Sünden bei Schmallaldiften Krieges buͤßen folte, m 
mit Krieg bedrohte, dann um eine Weinverehrung anipred 
Darüber fiebe Kirchner's Gelb. vom Frauffurt Th... S. au. 
und Pfiſter's Leben H. Chrilopb ©. 312. 313.) 1553 ſende 
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. Heinrich dem alten Kurfürften Johann Friedrich durch eis 
en Trompeter einen offenen Drobbrief, worin er, ibn mit 
Ihr anredend, Schadenerſatz verlangt. 2. Philivp, vom Kurs 
ärften burd Eberhard von der Tann zur Hülfe aufgefordert, 
wit feine Raͤthe ins Feld bev Quedlinburg und eutdietet 
em Herzog: „er möge ihm zu freundlichem Gefallen guͤtliche 
Interbandlung annehmen, und den guten fhweren Mann, der 
pabriich gereidt viel gelitten und an Echaden überflüßig bes 
ablt, nicht höher befhweren, das werde ibm ruͤhmlich ſeyn 
ınd ihm und feinen Landen und Leuten zukünftig defto mehr 
srieden ſchaffen.“ (Spangenberg am legten Det.) Einige Uns 
pielungen des Kurfürften nf.r gegenfeitiges Mibverſtaͤndniß 
antwortet der Landgraf auf folgende Art: Er babe dur 
eine erneute Kapitulation fi der alten Schmalk. Einung gaͤnz⸗ 


ih entichlagen, aub ihm wegen ded furfürfll. Titels, und ,. 


ım feinem Theile Abbruch zu thun, bisher nicht gefchrieben, aber 
ım die Irrungen der bepden Linien von Sachſen bepzulegen, 
on mit bem feeligen Moriz im Kelde bey Ziegenhain eine 
Unterbandiung begonnen, Seine Mernung ſey, daB ganz 
Sachſen und Heffen wieder in ein Corpus kämen, mud in 
briftlichen bidigen Sachen, da ein Theil auf den andern Recht 
leiden möge, beyeinander hielten. Er babe gewuͤuſcht, daß der 
Kurfürft, von dem die Sage gebe, dad er fih mit dem Kaifer 
und andern Confaderatis zu weit eingelaffen, fich bey feiner 
Heimkehr etwas füglicher und leidenliher gegen-'H. Auguſt ers 
zeigt, zu dem er alle gute Hoffnung trage. Er möge ſich doch 
durchaus mit H. Heinrich und Auguſt vertragen (welches 1554, 
fur; vor dem Tode Joh. Friedrichs, nah 2. Philivp's Vers 
mittlung geihab.) Auch bey einem Mertrag 2. Philipp's mit 
Auguft, vom Jahre 1555, gegen Markgrafen Albrebt bedung 
er auddrüdlih: nichts gegen feinen alten Mitgefellen zu hans 
dein. Im Zahre 2555 (M. März) bat Markgraf Hans den Lands 
grafen um Vermittlung mit H. Heinrih feinem Schwieger⸗ 
vater, dem 2. Philipp jenen Brief mit den Worten mittheilts - 
Denn wir germ wollten, daß die teutfhen Zürften in guter 
Einigkeit wären. Zugleich fehrieb er an M. Hans: Er höre, - 
der junge Herzog Julius fen Zanks halber von feinem Vater 
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aus Wolfenbüttel weggeritten; da er num wünfcde, dab Datz | 
und Sohn vertragen würden, fo möge er ibm das Mäbere mit: 
theilen (mit der Unterfhrift: Der allmäbtige Gott mode * 
ben, dab auch zwiſchen den großen Herren und Porentate 
Friede gemacht werde, zu Abwendung viel chriſtlichen Blutem 
gleßens, zu Edren feiner Allmaͤchtigkeit, Erweiterung feind 
görtliben Wortes und zur Mube teurfber Nation). 2. Obiliw 
Iud den Markgrafen zur Hochzeit feiner Tochter Agnes nad 
Welmar. In der zuftimmenden Antwort, unter der Gutitak 
digung, daß er übrigens feinem Renun⸗Zeug entwauf:n io, 
(doch ftünde ed auf verfuhen) kommt folgende Nachſchrift vor: 
n Wir haben einen Bebren (Bären) in der Verwarung gebait, 
und fa drey Wochen uf unfern Bruder in der Gruben mas 
ten und mit Honig unb Brod gütlih thun laſſen. Als zen 
gedachter unfer Herr und Bruder der Churfurft meben und ihe 
von dem Honig: Markte in einen Luſtgarten citirt uud gef 
dert , hat er fib alfo erzeiget, und uf Stelzen geben gelernt: 
das wenig gefeblet, es were aus dem Luft ein Unluſt gemes 
den, davon wir E. 2. zu unferer Zuſammenkunft weiter Be 
richt thun wollen.” Im Juli ſchreibt der Markgraf an Philur 
Seine Gematfin babe ihm berichtet, daß er ibr in Wein 
auf dem Tanzſaal zugeflüftert, er wolle ihr etwas fagen, dei 
dem Marlgrafen und ihr Nutzen bringen fole; er fen aber is 
Vergeſſenbeit deifen weggeritten. Antwort: Er fep damals trau 
fen gewefen; wenn er ſich aber recht erinnere, beträfe es, its 
und H. Heinrich beifer auszuföhnen. Im Jabre 1558 (Cafd 
om 4. May) (dreibt 2. Philipp an K. Auguſt über H. Hear 
ri, der damals mit feinem Ordens :Bruder dem Könige wa 
Spanien in beftem Vernehmen ftand, folgenden Brief: „Freuet 
licher Fieber vetter, fehwager, bruder und gevatter. Waß its 
an unß gelangt, das finden E. 2. beiliegend zu feben, nud da— 
ben €. 2. daraus zu vernehmen, was Herzog Heinrich zu Br. 
für ein Gemuth gegen und bat, weil er itzo gefagt, daß Im 
Lande zu Helfen viel alter Hüner weren, die bofte er ned ſel⸗ 
ber zu pfläden. Unnd dann fib auch vor einem Jar (wie €? 
wien) horen lafen , beu Ziegenfpet in unferm Lande zu eſſen 
‚da wir doqh nicht willen, das wir ime H. H. feither dem bad 
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weiland. .E. 2. Bruder Churfurſt Moritz feliger und loblicher 

gedechtauß den Vertrag zmufben ime H. H. uhd unß abges 
redt, welder volgents durch E. 2. aufgericht, die allerwenigfte 
urſach dargı gegeben. Da aber darnber H. H. etwaß gegen 
unß und unfere lande und leutbe furnebmen und den aufang 
maden würde, gedenken wir und mit.NHulffe Gottes des als 
meditigen €, L. und anderer unferer Herren und Freunde vor 
ihme aufzuhalten, und und dermaflen in die fahe zuſchicken 
und ime zu begegnen, das das aufboren (ob Bott wid) bei 
unß fteben fol, und ob dann gleid H. H. und feine Helfere 
unß in unferm lande die alten buner-pfluelen, fo hoffen ‚wir 
zu Gott, dargegen der heſſiſchen eifern ever in fein uud feis 
ner helffer lande foviel zu pringen und zu legen, daß er bie 
alten Zene daran abbeiffen fol,“ Datum uti supra, Geit dies 
fer Zeit bört man nichts von H. Heinrich, aufer daß der in 
der oberen Grafſchaft geborene Abentheurer Friedrich Spedt 
16559, 28. März, aus Luͤbeck dem Landgrafen dienſtbefliſſen von 
einer Kriegswerbung meldet, die er verhindern köͤnne, wodurch 
H. Heiurich wohl den Spaniern helfen woDe (ohngeadtet er 
und deſſen Bruder der Erzbiſchof ausgeſorieen, daß fie von 
H. Franz von Sacſen-Lauenburg und Wridberg berrübre). 
Antwort 2. Philipp’: er babe die gewiffe Nachricht, daß bie 
Kriegs: Sahen zwifben Spanien uud Fraukreich vertragen 
feven. (Vermuthlich war jene Werbung gegen die Dithmarien, 
die damald umterjoht wurden). II. Ueber 8. Auguft vergl. 
oben Aum. 183. und 2. Philipp's Briefe im Urkundenband Nr. 
76. 77. Im Yabre 1558, ald Auguft den Landgrafen wegen 
feines Streits mit dem Biſchof von Meiffen um Math fragte, 
antwortete diefer: ,, Geringe Feinde und Meine Wunden zu 
Zeiten nicht zu verahten find.“ Die zu Naumburg geicloffes 
nen Erb: Verträge vom 9. und 12. März 1561 (vergl. Lünig’s 
Meihsarbiv B. V. Kurfahfen Nr. 34. 35., Müllers M. T. 
Theater Mar. I, 578 und Vehse de pacto confraternitatis 
p. 36. 56.) wurden mit einer Nebenerflärung wegen gemeins 
famer Erbaltung der U. E. und gegen Landfriedengbreber und 
Zandftreicher verbunden. (Die Original: Abfchtede mit fünf Sites 
geln Auguf’s, Joachim's, Joh. Zriedrich’s, Joh. Wilhelm’s 
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und 2. Philivprs für ſich und feine beyden Söhne find im Hef⸗ 
arbiv). In Folge der Erbeinung lud K. Auguft 1566 am 28. 


Jan. den Lendgrafen nad Naumburg, um über Job. Wilbelmd 


Klage gegen feinen Bruder hinſichtlich der Erbtbeilung zu ent: 
faeiden. 1565 geſchah die Hanpt : Mahnung 2. Philipp’s ge: 
gen Job. Friedrich IL. wegen der Grumbahbfchen Händel. (1560, 
als Grumbach auf 2. Philipp compromittirte, glaubte dieſer 
noch dem Kaifer gute Vertroͤſtung geben zu können) Leber 
eine Satvre, die fi der befifte Dibter Petrus Pegamus ges 
gen K. Anguft erlaubte, als diefer zu reng gegen Joh. Friedrich 
' Gotha einnahm, fiebe Anm. 71. Hauptſt. III. Man bat noch 
auf der Gaffeliben Bibliothek zwey auf Pergament gedrudte, 
mit iduminirten Figuren verfehbene Pracht: Bibeln von 1558 
und 1561, welche Auguſt dem 8. Vbilipp oder aub Wilbelm 
ſchenkte, der dagegen 1503 für den Kurfürften zu Gaffel eine 
tuͤuſtliche Uhr machen lief. — 8. Philipp’s Schreiben an 9. 
Adolf von Holitein, worin er ibu unter andern wider dem fpani: 
{den König warnt, fiebe im Urk. Band Nr. 84. Ich ermäbne 
nur nod eines Brief von Wilbelm, Herzog za Sulld, an 
2. Philipp, worin er fin für eine evangelifhe Ermabnung bes 
Dante; er tbue ale, was er bey feinen Umſtaͤnden koͤnne (er 
war naber Verwandter des Faiferl. Haufes), er werde das Wort 
Gottes, au gute getiesfürdtige Pradicanten nie unterdrüden 
laſſen, feine Untertbanen, wenn fie ed begebrten, erbielten die 
Gommunton des heil. Sacramentd. Über ed fehle am guten 
Hirten. (1562. Reg. Archiv.) | 

189) Ueber die Familien: Verbindungen mit H. Chriſtoph 
vergl. Hauptſtuͤck IX. Don den Briefen 2. Philipp's an dens 
felben find die Intereffanteien abgedrudt in Epittlers und Met- 
ners Goͤtting. Magazin (B. IE ©. 763 zum Jabre 1559, 
8.1. ©. 10-18 zu 1260, 1561, vollſtaͤndiger mir den Antwor⸗ 
ten des Herzogs und einer Charakteriftit beuder Küriten im 
Moſer's patriotifbem Arbiv B. 1%, 3. III. ©. 7:0. zum 
Sabre 1562.) Am 16. Dec. 1561 ſchrieb 2. Philipp an H. Chri: 
ſtoph, er möge doch durch Paulus Vergerius nad Fraukreich 
meldet, was der Pabſt und Philipp II. bey den Graubündters 
geſucht, auch ſey er zufrieden, daß die Mepublit Venedig von 
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ben im. Einverkändniß mit Pfalz. und Sachſen erfucht werbe, 
en Drud fo fhre@liber Buͤcher zu verbieten, wodurd die 
bangeliſche Lehre in ganz Italien verunglimpft werde; zugleich 
neldere er ihm, Philipp II. habe 500,000 Kronen ind Oberland 
eſchickt, um den Nittmeiftern und Obriften den rüdfkändigen 
5old zu bejabfen; Lazarus von Schwendi fev beauftragt, für 
cd VPabſtes und Philipp's Praktiken zu werben; erfleres wiſſe 
e vom Palzgrafen, letzteres von einem trefflichen vom Adel, 
er fo eben .aus Münden gelommen; deshalb fev zwiſchen 
Halz, Würtembirg und Heffen ein Derftand noͤthig zur ges 
jenfeitigen Hülfe in der North. Am 18. May 1562, nachdem 
ver Herzog in dem Religions-Geſpraͤch zu Elfad:Zabern von 
en vier Guifiihen Brüdern, welbe Religions Duldung beu> 
beiten, betrogen worden, fchrieb ibm 8. Philipp tröftend, „es 
ey wohl eber geicheben, daß fromme Leute betrogen worden, 
we möchte fih die Sache aus dem Sinn ſchlagen, und Gott 
befeblen, der werde fie (die Guifen) zu feiner Zeit wohl fine 
den.“ Weil aber damald Brentiug jene der beivetiiten Kous 
refion entgegengefegte Diöputation von der Aßenthalbenbeif 
und Maieftdt Chriſti begann, fo mag ſich bierauf eine Stele 
In dem folgenden, B. III. ©. 710 des Götting. Mag. abge⸗ 
drudten, Brief bezieben: „Es kann der Menfh nicht urtheilen, 
warum Gott folhe Dinge (Hagelichlag u. f. m. in Schwaben) 
läßt geihehen. Es möchte gedacht werden, daß der Gardinaf 
von Lothringen und der von Guiſe bey E. L. zu Elfaß Zabern 
waren, und darnach fobald die böfe Handlung zw Vaſſy und 
andern Orten vornabmen, ob irgend zu Zabern etwas zu viel 
gebaudelt, daB Gott misfiele; oder ob irgend ein Hochgelehrter 
in E. 8. Sande zu tief und zu boch gefsbrieben, das Gottdem 
Herren nicht "gefiele; oder ob wir ale zu langfam zu den Gas» 
den getban mit gütliher Handlung und auch mit Hülfe, und . 
fo viele Shriften in Franmtreich desdalben zu Boden möchten 
gegangen ſeyn.“ Weiterhin des umordentlichen Lebens des 
Veberfreffens, Banketireus und Saufens ald eines Mißbrauchs 
der Gaben Gottes erwaͤhnend (deſſen H. Chriſtoph und deifen 
Hof fih am wenigſten fhuldig machten) fegt er hinzu: „Dies 
ſes zeigen wir Äber €. 2. nicht darum an, daß wir E. 2, et⸗ 
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was beſchuldigen wollen, ſondern aus chriſtlicher Liebe, Sie u 
erinnern, in ſich felbit zu geben, und wobl zu bedenken, und 
dieſes von und je nicht anders ald vertrauliher <chriftliter und 
treuberziger Meynung zu verfieben. Das find wir zu verdie 
nen ganz willig, mögen aub wobi leiden, daß und ©. 2. bin 
wieder erinnern, warnen, auch firafen, fo Sie etwas befün 
den, das Sie bedächte, dad uns aub nug zu fagen und je 
ſchrelben wäre,’ Zapfenburg 24. Aug. 1562. Im bemielien 
Jadr ward Gimon Bing an 9. Chrifopd mit folgender Mei 
dung des Sandgrafen geibidt: Er wilige in ein Vertbeidis 
gungs » Bündniß der Meligion und des Landfriedeus mir Ein 
ſcluß des Kurfürkten von der Pfalz, des Pfalzgrafen Wolfgang 
(fonderlib weil das Füritentbum Neuburg alfo gelegen, daj 
wo fih ein lieberzug zutragen würde und ©. 2. feinen Kids 
bätte, er daffelbe in feinem Weg bebalten könnte), des Mark: 
grafen Garl von Baden, etliber Städte, Grafen und Herren, 
unter andern Nuͤrnbergs und Straßburgse; mwoben wegen der 
Subfidien ein Neben: Verfland mit Franfreib mötbig mir, 
und in geringerem Maaß mit England. Zum Hauptmann Ne 
fer Einung (wozu auch die Herzoge von Sabfen doc mit Ark 
nabme der alten Sachen -gezogen werden könnten und worüber 
man dem Aurfürft Auguit eine berubigende Erflärung sches 
muͤſſe) wuͤnſche er den H. Chriſtoph, welcher in dieſen Landen 
feinen Sohn Wilbelm fubftituiren loͤnue. Ihn felbit Binder 
Podagra, Stein und andere Krankbeiten; wo aber die Spanier 
fänıen und eine große Gewalt vorbanden wäre, wolle er es a 
feiner Perfon nicht erwinden laffen. Er wolle acht Renate bin 
durch, fo lange es nötbig fen, 20,000 Bulden geben, dod mük 
man mit Meitern wohl gefaßt ſeyn, welche das Herz im Fide 
wären. (Died von H. Ehriftopb zuerſt augeregte Project fım 
dennoch nicht zu Stande.) Die legte Correspondenz bepder Fürfes 
betraf die Gonfpiration des Adels in Schwaben, Sranten x, 
worunter H. Chriflopb die den Fürften dedenklichen Pereine 
der Meichögrafen und Reichsritter verſtand. (Vergl. auifer His 
berlin, Arnoldys Gefhichte des deutichen Reichsgrafenſtandes. 
Marburg 1802.) H. Chriftopd, der zum Cinfbreiten um bei 
ſiſche Vermittlung bat, erhielt vom Laudgrafen die Yarmert, 
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daß er unbekannt mit den Rechten und Frevheiten des ſchwaͤ⸗ 
biſchen Adels (da es bey ibm ſelbſt mit Ausnahme einiger Kas 
Benelenbogenfben Edeleute mit fo einer berübmten Freyheit 
des Adels eine andere Bewandniß babe) feine Raͤthe zu diefer 
Sacde- nicht Inftruiren könne, 'welde an den Reichsſtag zu brins 
gen fen, wohin er ibm zu Gefallen Bevolmäcrigte fenden 
wole. (Febr. 1566. Hofarbiv.) Eine aͤhnliche Bitte des Pfalz⸗ 
grafen Wolfgang aus Neuburg um zwen gelehrte heſſiſche 
Mäthe gegen feine widerfpenftige Landitände flug 2. Philivp 
durb feinen Sohn Wilhelm kurz vor feinem Tode ab (1567. 
10. Zebr.) Mit welchen ausfübrliben Beweggründen 2. Dhilipp 
diefem Pfalzgrafen 1563 einen großen Zug in Fraukreich als 
unvorſichtig gefährlich Loftipielig wicht motivirt und allzu ein- 
feitig abrieth, darüber fiehe Bött. Mag. B. IIL S. 521 (mo 
unter andern die Stellen vorlommen: „Sollten aub wir und 
andere E. 2. Land und Leute in Befehl haben, aub auf Grum⸗ 
dab und andere Bewerbung feben, und E. 2. wohte uns die 
Beute aus unferm Land beftellen, können €, 2, felbft wol be⸗ 
deuten, wie fich ſolches (hide... Vielweniger find wirgeneigt, 
@. 8. Geld auf Ihre Memter zu leben nnd Gie und Ihre 
Nachbaren damit zu beſchweren.. Was aber die 3 Büäcfennei: ‚ 
fter angehet, willen wir darauf E. L. nicht gu vertröften, dam 
€. 8. willen, daß wir 4 große Feſtungen haben, nebmlic Cafe 
fel, Ziegenbain, Gieffen und Ruͤſſelsheim, geſchweigen Rbein⸗ 
feld und audere Häufer, daß wir alfo der Büchfenmeifter, fo 
wir baben, in diefen gefbwinden Laͤufen feibft bedürfen u. ſ. w. 
Wir wollen ſchreiben, wie Hermann von der Malshurg zu und 
fagte, da wir ins Land zu Wirtemberg zogen. Da ſprach er: 
Euer Vornehmen ift berrlih, fo es geräth, es iſt aber doch 
thöriht und gefäbrlih.”) 1565 zu Neujahr erfuhr 2. Philipp, 
dab Wolfgang einen aͤhnlichen Plan gegen Dänemark hege, 
wozu er die beſſiſchen Mittmeifter Otto von Maldburg und 
Walrabe von Bopueburg verlangte. Er rieth ihm am 19. Jan. 
mit gleiben Gründen ab: „denn ed im Krieg gar wunderlich 
zugedt, daß einer offt wohl meinet, er werfe funfzehn, und 
wirft kaum all eß. Die großen Hanfen und oberften Mittmeis 
Rer koͤnnen einen wohl Iufig machen zu einem folden Ding r 
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waun es aber zum Treffen kommt, laſſen fie einen meier 
ſtecen.“ Wolfgang antwortete unmutbig, es ſer ein falieer 
Verdacht. Aber Philipp, der unterdeſſen erfabren, baf!ı 
fothringifhe Herzogin die Anfprübe ihres Waters meilat 
Ghriftiern’s auf Dänemark zu erneuern, dem Sohne de} Dil; 
grafen als Preiß der Eroberung Dänemarks ihre Tochter ver 
ſprochen, und dab es im Werke fey, die Bundesgeuofen Di 
nemarks Kurf. Auguf durb Grumbab (mit dem Wolfsen 
. In Unterbandlung Hand). Adolf von Holiiein dur die Et 
ſicht auf Norwegen abzusieben, gab dem Kurfürften Nechtie: 
von dieſen Praktifen und fchrieb noch ftärfer an den Pfaligrafen 
der ihn inzwiſchen in Gafel beiuht, aber fib mit bialix- 
lich erklärt hatte, mit der Warnung: Düuemarf, ven te 
Matur gedeckt, unter einem trefflichen wobl gerüfteten Adnlın, 
Der großen Unbang babe, könne er nicht erobern; es gede die 
Unternebmen auch gegen deu Landfrieden, Dem der fihhlt 
uud weitfäliihe Kreis, die Herzoge von Braunſcoweig und het 
flein uud der noch gerüfete Kurfürft von Sachſen baudtshr 
- würden. Als Wolfgang dies Schreiben ald ibm verkleiserid 
und hoch anzüglih dem jungen Landgrafen zurüidibidie ya 
Philipp, beſchwert über defen Mibtrauen, ſchried, er wir 
Ratt ibn weiter zu molefliren, die Urheber dieſer Berliumtm 
angeden, welche verdienten, au vier Straßen gehealt zu wm 
den (am 6. May), antwortete Philipp, er babe ibm ja int 
im geböruten Gemach zu Caſſel gelegt, fobald er nad Kur 
burg komme, wole er Grumbab und deffen Unbängern ai 
ſchreiben, Kurfürft Auguſt babe dagegen aus guter Hand wm 
nommen, wie er eine Meile nad Koburg zu Johann Fried 
und Grumbah Im Werke babe; dies babe ihm midermiärtis 
und zweifach angefebn; er babe ibn als- feinen Koctermas 
aus treuberziger, freundliher Mepuung gewarnt („wils sum 
E. 2. dahin verftehn, wol und guth, wo aber nit, mag 
2. verftehen, wie fie wollen, uud were ohn north, daß €} 
uns ald den eltern mit ſollhen boefen worten beleitigte, fin 
nen ©. 2. hinführo zu. warnen wol -unterlaffen.“ Caſſel am&ı 
May.) Zugleih befahl er Maisburg und Boyneburg ber Ge 
fahr Leibes und Gutes ihre Dienfle dem Pfalzgrafen aufine 


— 
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son, der fi in zweyfache Häudel ftede und ibm eine geſchwinde 
mbedächtige Antwort gegeben. Diefer Span wurde durch 2, 
Bilbelm geſchlichtet (der dem Pfalzgrafen fchrieb £ „er fenne 
a feines Herren Vaters, dem man etwas nachſehn mülle, 
tylum, und daß derfelbe nicht viel geblämte Worte brauche, 
ondern, wie erd von Herzen meyne, rund beraus rede und 
cbreibe, und befonderd bey feinen Freunden mehr auf dem 
Zinn ats auf die Worte febe; da ein folder Unwiden zwiſchen 
aben Verwandten ein mißlich Ding fep, fo möge er fich niche 
eiter bewegen, fondern die Sache figen laffen, die noch intra 
‚rivatos parietes ſey). Wolfgang au 2. Philipp (13. Juni) 
ntfbuldige die ‚, einem eigenen Unverſtand zuzumeifende 
Yntwort mit feinem Unwillen gegen die, welche folbe Kunds 
haft angebracht; und der befänftigte alte Landgraf enbigt dies 
en Briefwechſel mit dem Math, lieber gegen die Türken loss 
ubrechen. | 

190) Im Yügemeinen vergl, Salig Geſch. der Augsburg, 
Ronfefiion Th. III. (Haleı735) und Pland Gef. des proteſt. 
tehrbegriffd B. IV., Vs, VI., wo die damaligen Streitigkei⸗ 
en der Theologen im ihrer ganzen Blöße aufgededt werden; 
uch über Würtemberg Sattler und Pfilter. Folgende urfunds 
ihe Notizen dienen zugleib zur Kunde des Briefwechſels mie 
Nelauchthon. 1555, 22. Mayı gratulirt M, zur Vermaͤhlung 
Johann Sriedribs mit Agnes (wodurch der fürfllihen Hdufer 
verzlihe Einigkeit und Vertrauen vermehrt werde), und bite 
et zugleih für einen vor 33 Jabren im VBauernfrieg vom 
erzbiſchof zu Mainz vertriebenen frommen alten Priefter Mis 
hael Faut, der jent Großvater ſey. Am 3. Juni meldet ihm 
ver Landgraf, in Beziebung auf feine Empfeblung Zohanız 
Stigel's, daß, wenn nicht die Herzoge von Sachſen fi deffen 
inndbmen, er ibn auf der hohen Schule zu Marburg anſtellen 
vole, und tröfter ibn wegen feiner Derläumder („Gott erken⸗ 
ie die Herzen, die DVerfländigen und Gottfeeligen verftänder 
vobl, wie man fib nach Gelegenheit in gewiſſen Sachen bals 
en muͤſſe, doh nicht wider Gott“. Urf Band Nr, 75.) 
557 reifete Melanchtbon zum Wormfer Colloquium über Mars 
arg (wo er * Vrofeſſoren einige Verſe in ein Exemplar ſel⸗ 
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ner loci communes ſchrieb, uud dey Gelegenheit des Em 
weins ſtatt mir einer mwoblgefegten Mede von dem mediciniit« 
Profelor Jodannes Rhodus mit den Worten ecce ru= 
theologicum angeredet wurde. Vergl. das, Tafbentud " 
Morzeit, 1824. ©. 321. und meine Anm. 70. Haupt. II. 
wo ftatt 1541 die Zahl 1557 zu fegen), und melbete dem tun: 
grafen aus Worms das anflößige verdammungsfüctige Berr 
gen der Gefaudten von Weimar, und daß mau über Same: 
feld nur eine einfältige wabrbafte Unzeigung gefelet dar 
(4. Det. Anal. Hass. Coll. XII, ©. 43%. Vergl. jede bie: 
wit Salig Tb. III. ©. 1072.) Daß die deſſiſchen Theoleze 
gleich den Würtembergern damals zu Worms vou ben Jet 
fern für beterodor gebalsen wurden, bemerkt Wbiltpp feitk u 
einem fpäteren Brief an H. Ebriftopb. 1558, am 5. Mu: 
f&reibt der Landgraf dem Melaudtbon unter Biligung de 
Srantfurter Artikel (‚und wenn wir auch fterben foltes: ie 
wolten wir in dem Glauben von binnen ſcheiden“), wie * 
fäbrlih bey der Stärte der Vapiften die durch Jobann Friarit 
und deffen Theologen angeftelte Trennung fep, und fragt üı 
um Rath, wie man diefe unrubigen Gemätber mehl filn 
Tonne. „Wäre ed ihnen alein um den Chor -Mod und ber 
„qhen zu tbun, die fie begebren, möchten um Liebe wilen m 
„terlaffen werden. Doch forgen wir, es fen ihnen eines Ziel 
- „darum nicht zu tbun, non solum propter Christum, se 
„etiam ut velint videre Lazarum. *“ M. antworte: En 
General: Sonade ſey ietzt gefäbrlih, zum menigiten wie # 
auch H. Shriftopb geihrieben, müßten erft Pfalz, Würtemter> 
Heſſen und die Nachbaren einbelig feyn. Npricns verlm 
feine Verdammung, man wolle ihn aus Teutſchland ser 
ben er wolle geru fterben nach fo viel Arbeit und Elend, = 
Vorher dem Landgrafen eine klare Confeſſion mittbeilen, m 
zu zeigen, daß er ein Gliedmaß der wabrhaften Gotteiltk 
fey. (Diefer Briefwechſel, worin fi der fanfte M. des har 
Musdruds abgöttifher und fopbilifher Bluthunde bedient, — 
bandſchriftlic unter den Heidelberzer Mss. nr. 155., algelrof 
bev Selig a. a. D. Th. III. ©. 591 —593. Zu einem in gehe 
des Frankfurter Mecefes (den mau bey Lünig und Sattler fi 
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det) zw Pforgheim gehaltenen Konvent ſaudte 2. Philipp 1558 
auffer Burkhard von Cramm, Amtmann zu Lippoldsberg, den 
heſſiſchen Altoater aller theologifchen Congreſſe, Piſtorius (Anal. 
Hass. Coll. X. p. 454). Ueber die zur Betätigung des Mecefz . 
fed 1559 gebaltene Synode zu Ziegenhain und- deren kirchliche 
Anordnungen vergleihe Lauze's Chronik und meine Anm. 45. 
Hauptfi. III. In der berühmten Antwort 2. Pbilipp’s gegen 
das Goufutationd: Buch (liebe Pezelius chriſtliche Beratbfchlas 
gungen Melanchthon's S. 609, Salig a. a. D. Tb. III. ©. 185 
bis 489, und Arnold's Kirden: und Kepgerhiftorie Th. II. 
Cap. 20 $.8 und Gap. 21. $. 28. undu5, wornach auc der Wie⸗ 
dertäufer David Georgi 1559 Landgraf Philipp um Schutz 
anflebte) : kommen folgende Weuberungen vor: über Ger: 
ver, den Gegner der Dreveinigkeits : Lehre, daß er durch — 
gemeinen Matb der Confeſſions-Verwandten bätte widerlegt 
werden müflen ; über Schwentfeld, daß er manche altchriſtliche 
richtige Idee von der Herrlichkeit Chriſti, von der Ueberſchaͤ— 
Hung des dufern Wortes und vom unberufener Prediger Aus— 
tdeilung der Gaben Ghrifti hege; ‚über die Wiebertäufer, die 
man als Irrend im Glauben nicht mit dem Sowerdt ftrafen 
müfe, daß unter ihnen manche fromme einfältige Leute md: 
ren; über die Zwingtianer, daß fie durch die Bucerifhe Con⸗ 
eordia näher gebracht, zu viel trefflibe Argumente aus ter 
Shrift und den Dätern für fihbätten, um ungehoͤrt und 
ohne Urtbeil einer evangelifben Synode verdammt zu werden. 
Auch fen große Gefabr, daß. mit der Saͤchſiſchen Gonfutation 
den Vapiften die Tbüre geoͤffnet würde, wie fie ſchon in den 
Niederlanden, Srantreih, Spanien, Italien u. f. w. gethan, 
auf’s Grauſamſte folse fromme Chriſten zu martern, welde 
noch die Opinion hatten, daß Ehriftus wefentlid, 
nicht alfo mit den Zähnen gegeffen werde. Hiers 
auf ſtellt 2. Philipp das Verfahren der erften Kitche (gegen 
die Novatianer) und der Apoſtel vor Augen, melde fib in 
folben Faͤlen freundlib uud geduldig ermabnt hätten, und 
erwähnt über die Geremonien als neutrale Dinge, wie lauge 
feibft Luther die Elevation des Sacraments bevbebalten und 
verft auf rn Yuberer Ermahnung abbeſtellt habe.-— 2. Yht: 
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Upp theilte dieſe, mit einem andern Schreiben an die Here 
vom legten April 1559 (Urkundenb. Nr. 78) übereinftimmen 
Antwort Melauchthon mit, der fih unter dem 20. Mär 
für bedankt, feine Sache Gott befieblt (illi maledicent & 
benedices), und fib mit den noch lebenden gottesfürttün 
Männern im der Kirche und Schule tröftet, der großen Abſie 
die 2. Pbilipp im Jahre 1529 bev dem Marburger Collagz: 
gebabt, aber zugleich des geringen Erfolgs erwähnend, mes 
dermalen einer General: Synode bevoritebe. (Dieier Brief: 
in Wunderer’s Bebeufen, ob die Augsb. Gonfefitend:Dr 
wandte, fo dem Bergifhen Soncordienbub nicht beppfliotite 
bey gemeinem Meligiond: Frieden rubig gelaffen werten fin 
ten. Hanau 1604. ©. 92 u. ſ. w.) Am 6. Sept. 1559 fest 
8, Philipp feinem Sohne Amsdorfs Streitfchrift gegen Fer: 
finger, und urtbeilt, daß wenn Amsdorf nicht fo ein alter man 
derlider Mann waͤre, noch Hoffuung zu einer Wergleichun ir 
(Urt. 8. Nr. 79.) Am 18. September 1559 trägt 2. Phi 
dem Melanchthon die ihm am Herzen liegende Spuotalir 
legenheit noch einmal vor, wozu aber K. Auguſt feine in 
mebr bezeige (vergl. auch Pfiſter's Leben H. Chriſtoph's &.& 
bis 563) und meldet ihm den Tod mehrerer Chriftennerkir: 
(Diefen Brief, worin Philipp Amsdorf einen alten Phsntain 
nennt, ſiehe im Urkundenb. Pr. 80.) Einer ber letztes Brit 
Melauchthous an 2. Philipp. enthält eine - Empfehlung At 
bam’s von Günterode, eines gelebrten Juriſten, unter Ude 
fendung feiner Responsio de Bavarica inquisitione (mi! 
Sept. 1559, in Netters heſſiſchen Nabribten. Samml. IL 
S. 49.) Am 19. April 1560 ſtarb Melanchtbon, und fein ärre? 
Gamerarius widmete bald darauf feine treffliche Lebensbeſen 
bung dem Landgrafen, von dem er die Heilung des wire 
genefenen Körpers ber Kirde erwartete, damit derfelbe, it 
nie die Deranglimpfung eined großen Mannes und mwahn 
Botteögelebrten geduldet, Melanchthons Andenken gegen dex 
Derkleinerer und neidiſche Zeloten ſchuͤtzen möge. (Venit autes 
mihi in mentem hoc proemio tuam, illustrissime pr* 
ceps Philippe, clementiam compellare, et Tuzs pieit, 
virtutique, et in rerum gravissimarum atque difhcillimr- 
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rum tractatione forti, excelso, magno animo veluti de- 
dicare hec composita a me de Philippo Melanchthone, 
Qni et nomen haberes cum illo commune, etvivum cle- 
mentissimo favore esses complexus, et multorum, qua 
in isto scripto vel enarrantur velindicantur, testis et ex- 
plicator esse posses etc. ©. die Ausgabe von Strobel. Ha- 
le 1787.) Am ı9. Juni 1560 ſchrieb 2. Philipp dem Herzog 
von Würtemberg von den Bedingungen einer Spuode, um fie 
unabhängig von den Anmaßungen der Jenenſer zu machen, 
Diele, nit beiliger als Elias, welder meynte, er allein, zu⸗ 
ruͤckgeblieben von den wahren Meligtonsbelennern, babe feine 
Knie nibt vor dem Baal gebeugt , und nicht weniger boffärs 
tig ald die Movatianer, welche ſich Meine nannten, folten ſich 
die befferen Beyſpiele Paulus gegen die Korinther, und gegen 
Petrus, und der Kirchenväter untereinander vor Augen flellen. 
Dhrigeabtet ihres jetzigen gottfeeligen Begebrens hätten fie doch 
darin gefehlt, dab fie ibre Schrift vor Verhoͤr der Sachen auds 
gefertigt, wodurch viele Ehriften als voreilig verklagt und vers 
dammt, von einer Sonode abgefhredt würden, Daher wären 
1) unpartbepifhe Richter zu ermählen, welche ald Vorſteher 
der Synode eine rechte Sentenz fälen könnten. (Apoſtel⸗Geſch. 
XV.) 2) Die Gegenftände des Varthepftreits, und bi: Perfos 
nen, die man bören wolle, die Art ded Vortrags un. d die Re⸗ 
geln der Maͤßigung und Liebe vorzufbreiben. 3) Vorhero vom 
den Reichsſtaͤnden, welche die Form des Gerichts anders als. 
die Jenenfer beftimmen würden, gewiſſe Hauptflüde zu deter⸗ 
miniren, über welde man, um einen erwünfdten Schluß zu 
erhalten, ſich ausführlich berathſchlagen müfe, 4) Sev ſeine 
Meynung, daß zu dieſer Synode, fie moͤchte in Sachſen oder 
in der Pfalz gebalten werben, auch die ſchweizeriſchen Gelehr⸗ 
ten, Bullinger, Petrus Martyr, Musculus und die Oberlaͤu⸗ 
der erfordert würden. Die heſſiſchen Prediger feven in der Lehre 
vom Sacrament eintraͤchtig und bielten fich „ob fie gleich nicht 
fo grob von folder hochwichtigen Sache redeten ,Y an die Witz 
tenbergifhe Konkordie. Wenn diefelbe mit den ſchweizeriſchen 
und oberländifhen zufammen den Jeuenſern gegemüber gehört 
würden, zweifle er wicht, daß man durch göttliche Verleyhung 
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aus dem Mißverſtand käme und Mittel zur Eintracht fe 
(Siebe diefen Brief bey Pezelius a. a D. ©. 706. um in 
Salig Tb. III. ©. 564-567.) 

ıgı) Zur Geſchichte des Naumburgiſchen Tages muß ma, 
außer Lünigd R. Archiv, Salig Tb. III. 652, Plant 2. Vi 
213., Gelbke (Reipzig 1793, der Naumb. 5. ZT. mit Url 
den. worunter ©. 58 die Vollmacht 8. Philipps an Barkea 
von Gramm und Meinhard Scheffer vom ı3; Yan. 1561), in 
Briefwechfel 2. Pbilivp’s mit Piftorins und die Relation fi 
ned Secretairs (Anal. Hass. Coll. XII. 437. 340. Coll. Ti. 
434), wie auch über die nachfolgende Erklärung der zu Erk 
verfammieten Prediger, daß 2. Philipp bepde Präfationen at 
terfchreiben könne, Lauze's haudſchriftliche Shronik bemuzı 
(Wergl. aub Sattler und Pfiſter üder H. Ehriftopbs Til 
nahme; über die folgenden Tage zu Erfurt und Zufda, mei: 
Derfciebung der Mecufations: Schrift gegen das Goncisn 
K. Auguf’s Schuld war, feblt ed nob an näheren Naqriaten 
Ein DHriginal des Naumburgifhen Abſchieds mir ber wire 
bolten Augsburgifhen Confeſſion findet ih noch im Eajeite 
Meg. Archiv, wodurch vor Ulem aufer Zweifel gefest wit. 
daß die verfammelten Sürften die Ausgsburgifche Cericſut 
in den Ausgaben beyder Sprachen unterfcrieben bin 
Zur’ Ergänzung der bey Gelble abgedrudten Urtunden dia’ 
folgende -Initruftion Landgraf Philipps an B. Gramm. Is 
mann zu Lippoldsberg, und Reinbard Scheffer , feinem Kunjle: 
„Erſtlichen folen fie fi bey denn beiden Churfurſten Sati= 
unnd Pfalg auch Herpogen zu Wirtenderg, Hergog Ball 
gen Pfalggraven unnd Hertzog Johann Sriderihen zu Sadiw 
angeben, unnd endfhuldigen, das wir fobaldı mit barteme 
feien, Hofften aber zu Gott dem Hern, das fi manfer I 
alſo ſchiden werde, das wir uff denn zwangigfien tag Jana 
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die außziehen unnd darnad fun ſechs tagen, fo es Gortzuik 
uff den funff und zwangigften tag Januarit zur Naumburg® | 


kommen, Sie betten aber Bevelb, uff das der Handel ® 
uffgehaltenn, die Augspurgiſche Confeſſion horen zu leſen, am! 
von unſerntwegen zu underſchreibenn, auch ob unndt mer 
geſtalt das Concillum zu beſuchen oder nicht darvon ja tat 
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lagen, Es wirdt ein J— furfallen, das der Pfaltz⸗ 
rave Churfurſt wirdet nit gern die Confession wie ſie inn 
utfch , fonnder wie fie inn lateln Kaiſer Carll Anno 30 ubers 
eben iſt, underfbreiben wollen, welche meynung unnß auch 
m beſtenn gefellet, Sollens auch mit Vleis treiben, das die: 
Ibig latiniſche Confession vonn allen Stendenn underſchrieben 
»erde, Dann wir auch ein Mangel haben inn der teutſchen 
;onfession, alß uemblihen an denn Worten, das warer 
eib unnd Blut Chriſti warbafftig under der ge 
alt des Brott unnd weinß gegenmwertig feys 
Yan eh fogar uff die pappitiibe Manir darvonn geredt wirt, 
mund lautb alß wie die Pappiiten darvon redden betreffende bie 
Cranssubstantiation, darumb um aud lieber were, dweill 
ji Lutherus, Pbilippus unnd alle vorneme gelertenn unferer 
Religion des erclert habenn, das fie nichts vonn der Trans- 
ubstantiation haltenn, dad die latiniſche Confession under: 
chrieben wurde. Waß in dem Articul verlaufen wirdt, folen 
ie unnß uff der Poft oder under Augen fchreiben, daß wir 
dergeit willen, was gebandlet wirdet. Weiter fovil das Con- 
cilium betrifft, diweil wir noch zur Zeit nicht gefeben haben, 
wie der Babſt ſolches außgeihrieben, unnd wie die Bulla lau⸗ 
tet, auch hit wien, ob ſollich Concilium dem Kaifer gefallen, 
auch der Kayler die Furſten dargu moniren, unnd bewegen 
wolle, folih# zu befuhenn, So konnen wir unnß noch nit ges 
nugfam resolviren, wir wollen aber doc unnier ‚gut beduns 
ten angeigen. Es flebet uff zweien puncten fovil dad Conci- 
lium antrifft, entwebber das mauß befchide oder recufire, Zu 
recufiren were unnfer bedenken, ed noch zur Zeit nit zu thun, 
Ep were denn, das fie das Trientiſche Concilium continuiren 
wolten, unnd das, ſo da beihloffen, vor crefftig balten, Da 
aber fie von newenn ‚wolten die Articull tractiren unnd dispu⸗ 
tiren und nit das Trientiſch Concilium continwiren,, fo folk 
man am erfien protefliren, das mann ein ſollich Concilium 
befbidte., mwolten wir inn Leinen wege abgewihen haben vom 
Meligionsfridden ‚ob aub das Concilium ſoliße was ed wolle, 
wie das der Meligionsfridden mitprechte, Wir begerten aber 
erſtlichenn zu willen, ob auch die Konnige unnd Konnigreich 
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— ſollich Conceili um lommen wurden, alß nembliden Er qt⸗ 
lanndt, Dennemark unnd Schweden, dann im alle wege ſebiee 
Konnige und Konnigreib auch da di iren muſten baben. Sm 
andern begerten wir zu wiffen, ob ſich der Babit and mi 
des Concilii erfentnus underwerffen, fowoll maß die Reform 
tion, Inen und feinen Hoiff autreffe, als die anderen, um 
Das er wolt part unnd nicht richter fein, ob etwas da gefelrt: 
fen, das ine nit gefiele, ob er aub das baltenn welte, Bi 
ter , nachdem viel Biſchoff, Alpte, unnd Clerici inn afen®- 
tionen, fo wid die Norturft erfordern am willen, wer ba fel 
Stimme inn foRiben Concilio baden, denn ſolts die mermam 
gewinnen, das aDein die Bilhoffe, Epte, nund Clerici felte 
voces decisivas haben, fo were dieffe partbey gar baldt ade: 
mehrt, defbalben wirt von nothen tbunn, Das bey Kayf. Mai 
annd bem Goncilio angefuht unnd angebaften wurde, rm 
Vergleibung der Stimmen, das von allen Nationen fid ver 
glihen wurdte, wienil Stimmen ein Teder haben felt, uf ix 
fein Partheiligkeit mit dem lbermebren gefucht warde, str 
wie das zu bedeuten were, die zu ſchlleßen macht beiten, Be 
fie fib nun defbalben mit einander vergleichen werden, foha 
fie unnf, wann wir felbit darfommen werden, mie wir zu Sm 
hoffen, beriten, oder unf, wann wir nit khemen, tun ierif: 
gen zu erkennen geben, Sie folen fi aber, was der mir 
theil ſchleuſt, darvon nit trennen. 
Geben zu Caſſel am 13. Jan. 1561. 
Philips 2. z. Helfen 
192) Wir wollen zuerſt 2. Phillpy's Gorrespondenz mit der 
Miſſionairen, dann mit den Fürften, dann mit den Täeninze 
betrabten. I. Lasco und Vergerius. (Vergl. Pike! 
Chriſtophh ©. 384 u. f. w. und Sattler Th. IV.) Lacco fürid 
1556 an Bulinger: Divertimus in nostro itinere primm 
. ad Hessorum principem illustrissimum , deinde vera Wt- 
tebergam. Atque a Principe Hessorum amantissime t- 
cepti, liberalissime tractati et honorificentissime dimisi 
sumus, Ter mecum familiarissime est locutus, mensz sı= 
humanissjme adhibuit, et cum illi mecum esse non vac= 
vet, semper me cum juniore Principe filio suo natu ma 
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ximo Qnilielmo esse voluit, sic ut ejus in me propensio- 
nem pr=dicare non satis possim. Testatus est diserte, se 
in causa sacramentaria nobiscum sentire, deploravit tem- 
porum iniquitatem, et consilium dedit ad promovendam 
ecelesiarum pacificationem. ®Ppilipp gab ihm durch einige 
Meiter ficberes Beleite bis Erfurt und Empfeblungs + Schreiben 
an Melanchthon und Kurf. Auguſt. Merfwürdig tft, daß Mes 
lanhtbon dem edlen Polen widerrietb, fogleih mit dem Kurs 
fürken zu fpreben, er ſey ibm nicht entgegen, sed inconsulto 
suo gynzceo nullum tibi responsum est daturus. (Füss- 
lin Epistol, Reform. Cent. I. pag, 389.) Was Melanchthon 
auf 2. Philipp’s Empfehlung für ihn that, ſchreibt Lasco felbft 
am 21. Nov. 1556. (Anal. Hass. Coll. X. p. 445.) Im Det. 
bedankt fib Lasco zugleich bey 2. Philipp für das wegen der 
ausländifhen Gemeinde an den Frankfurter Stadtrath erbals 
tene Empfeblungs» Schreiben. (Meg. Archiv.) Im Gebr. 1557 
Rattet er ibm ausführlichen Beriht ab über feine Aufnahme 
gu Krakau und den Stand der Meltgion in Polen, dankt noch⸗ 
mals für die Sorgfalt gegen die zu Frankfurt von ihm Hiırs 
terlaffenen (Ago autem tibi suppliciter gratias, princeps 
elementissime, quod ecclesias peregrinas Magistratui Fran- 
cofurtensi ita clementer pro tua pietate commendaris, 
simulque etiam uxorcule illie nostre benignitatis tus 
officia per tuum Marschalcum ita amanter detuleris), und 
pittet ibn zugleih, fib der armen flandrifhen Gemeine daſelbſt 
anzunehmen. Was 2. Philipp, als die pfälzifhen und heſſiſchen 
GBefandten bey den Frankfurter Prädicanten nichts ausrichteten, 
weiter unternahm, kann man aus einem Schreiben feined Soh⸗ 
- ned an Pinorius erichen, Anal, Hass. a. a. D. p. 155. 
Mäbere Nachrichten bis zum Auszug der Fremden finder man 
» in Kirchners Frankf. Geſchichte Th. II. Kap. 14. u. f. w. beſ. 
&. 259. P. P. Vergerius meldet fib 1557, durd feinen Freund 
Lasco aufgemuntert, nad feiner Meife in Polen und Preußen 
zuerft aus Krafau bev 2. Philivp an (Anal, Hass. Coll. X, 
p- 447.) 1561, am 20. Nov. , theilt er ihm ans Lindau feinen 
Dia mit, die reformirten Graubändter, dem Landgrafen feit 
bem Würtembergifhen Zuge noch fehr ergeben, deu Papiſten 
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zu verſchließen, worauf Philivp dem Herzog Chriſtoph erw 
terte, ibn auch nad Frankreich zu ſchicken (Anm. ıög). E 
feiut aber, daß Vergerius nod vor feinem Tede (15% 
Dergl. Sattler a. a. D. ©. 217) bey Brenz Sümierigtatz 
fand. — IL Briefweafel mit den Fürfen Dur 
meine Anm, 87. Hauptſt. IV. Außer dem dort angeführt 
Schreiben an den Markgrafen Hans, und an Friedrich mai 
Pfalz (1564. Siehe Urkundenb. Mr. 87) leſe man bie gleitis 
. tige Ermahnung Pbilipp’s an H. Ehriftopb, bey Gattkr ri 
D. ©. 209 und Pfiſter ©. 436. 156%, am 2. Jul: „Et 
- balten dafür, je weniger von dem fo wichtigen Mrtitel Bis 
tirt würde, je befler es wäre, und daß es einfältiglid In 
gelaſſen würde, daß Ehriftt Leib und Blut im Abendmahl se 
fen und getrunfen würdt, mie der Herr befoblen bat. Din 
wir vermerten fo viel, daß Euer beider Liebden Theologen 
ferne in die Disputation gelommen, daß fie auf berden Erin 
zu weit auslaufen. * Ueber 2. Philipp's Interceſſon fire 
Kurfürften Friedrich II. 1566 f. Schrödh Alg. Biorat 
Th. VIII ©. 450.. III. Theologen. ı) Qutberauer. B7% 
vom Jahre 1562 2. Philipps Antwort an Hasendur M 
ihm ein Bub über die Clevation des Gacraments zugeril 
- hatte, in der Yum. 87 uud vollſtaͤndig im Urfandenb. 5 
aud Pbilipp’$ Ermabnung an einen eifernden Prediger mÜ% | 
hen, Urf. B. Nr. 86, worin unter andern ans Miet wm | 
die nüglihe Thaͤtigteit der dortigen Einwohner der Niftnt 
der Fevertage getadelt wird. 2) "Oberländer und Gdmik 
Wolfgang Musculus zu Bern, der 25553 des Randgrafa Il 
nah Marburg nit annehmen konnte, widmet ihm 155% MM“ 
Kommentar über das ı. Buch Mofis, damit er vor Idm 
Ende feine alte Neigung zu dem Landgrafen, als eiıcm M 
denen, welche deu heil. Wort Gottes zuerſt mit gttlid 
Eifer bepgeftanden, beurfunde. Anal, Hass. Coll. XII. em 
432. Ueber Gamerarius Dedication fiebe oben Aum. 190. 9 
Poilipp’s Briefen an Heinrih Budinger (febe dein Me 
von Salomon Heß, Zuͤrich 1828) und beffen Amtẽbruůdet/ el 
uns drey zugelommen. Im dem erften, vom 28. Aug 1X 
fragt er ihm, ob das Gonellium mach Koſtultz verlegt min 
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und ſetzt hinzu: „Will von noͤthen feun, daB Ihr und andere 
Theologen im Schweizerland, deren Got lob viel darin Miud, 
euch aus götliber, der Väter und der hinvorigen gehaltenen 
Concilien Schriften auf das künftige Concilium wohl armirt 
und gefaft machet, alfo dab Ihr unfers Glaubens Bekanntnus 
der Zeit der Notbdurft nach defendiren moͤget.“ Den anderen 
Brief, von 1563, findet man in Anm. 87 und vonftändig im 
Urfundenb, Nr. 85, den Beitten, vom Jahre 1566, auf die 
Zufhrift der Züriher (mortn fie ihre Beforgniß, zu Erfurt 
verdammt zu werden, ausdrüdend, den Lanbgrafen einen Das 
ter teutfher Natidn nennen, der um der Meligion und diefer 
Nation wilen mehr gelitten, ald ale jegt lebende Fuͤrſten) 
im Urkunden :Baud Nr. 88. Bon Calvin, deffen Mitwirkung 
bey Servet's Verdammung 2. Philipp fehr misbinigte, findet 
fih nur ein Schreiben von 1558, worin er die Verfolgung der 
Hugonotten meldet, (S. Anm. 187.) 3) Andere Anhänger des 
belvetifhen Glaubens : Betenntnifed und der Bucerifhen Cons 
cordie In Helfen. Unter diefen Lening, welcher 1560 dem Land» 
grafen eine Schrift des In Heffen bodgefchäpten Petrus Mars 
tor zufandte und dabey urtheilte, die Lutheraner müften ente 
weder wiederum papiflifh werden, oder (was Im unferen Ta: 
sen in Erfülung gebt) den Zwinglianern zufalen (Anal, Hass. 
Coll. XII. ©. 436); Pincier, deffen Schrift Antidotum ad- 
versus Enthusiastarum, Metusiastarum, et Synusiastarum 
calumnias in causa Eucharistie 2. Philipp's Interceſſion 
bevm Baſeler Stadtrath veranlaßte (Urt. B. Nr. 82. Aum. 
18.), Hyperius, Wigand Orth, Juſtus Wulteius (vergleiche 
deren Briefe an Hieronymus Zanchius in Anal. Hass. Coll. 
VIII. ©. 427 u. ſ. w.) und Yiforius, der Freund Bucers 
(a. a. D. 430). In einem nob ungedrudten Brief Vinciers 
(vergl. defen Schreiben an Zanchius A. H. a. a.D. 437) mels 
det er 1564 nah Straßburg, den Tod Petri Martyris, und 
des unerfegliben Hvyperius beflagend (deffen Wittwe und Kin: 
der von 2. Philipp außer dem Gterb: und Gnaden- Quartal 
100 Goldgülden erhalten), daß der von Bremen verjagte bes 
rühmte Albert Hardenberg von mehreren Seiten zum Nach⸗ 
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| 
folger des Hyperius in Marburg vorgefhlagen ſey, dab de 
der Laudgraf feinen Zwinglianer and keinen Theologen verlange 
der nicht rein vom Verdacht der Keberev ſey =) Leber Chester 
Thamer⸗ deu 2. Philipp auf feine Koften zu Melanchthon, Shur 
und Bulinger führen ließ (um ibn belebren zu laden), de 
weifen wir auf Anm. 67. Hptſt. III. und Urf. ©. Nr. ri, 
An Shwentfeld (Salig a. a. D. ©. 1022. 1026. 1065. me 
Planf), deffen Lehre von der Glorie der Meuſchdeit Ehrifite | 
Landgraf keineswegs durchaus angenommen (mie Salig glaukt 
vergl. felbft 8. Philipp Im felner Antwort gegen die Gonfste 
tiond: Schrift, oben Anm. 190), wenn gleich feine Dpinin 
von der Kindertaufe einigen Einfluß auf 2. Pbiltpp’s Toleran 
gegen bieWiedertäufer gebabt haben mag, richtete der geleheiz 
Fuͤrſt ſchon 1542 am 7. Febr. eine "bis jegt unbefannte Aral 
— gie der Eindeit Gotte6: melde zu tbeilen die beilige Eerit | | 
(V. B. Moſis 32. v. 39. Marcus 12. v. 29. Hebrder 2. v. r. 
Qucas 24. ob. 20. Timotheus 2. Actor. I), das Gebaͤt Ehnili | 
(Vater Unfer), bie Lebre von der Auferftebung Cbrifi mi 
demſelben Leibe, der am Kreuze gebangen, und andere Brisk 
verböten? wobey er die Beforgniß dufert, dab aus Schal: 
felds Worten die verderblihfle Lehre von der Welt vor ja 
Göttern (einem großen und einem Meinen, einem wiiak 
und einem unwiffenden, einem bätenden und einem angchitte) 
gefelgert werden könne. (Man findet diefen merkwürdigen Brir 
am Eunde des oft erwähnten Urfundenbandes. Giefen 1330.) Piel 
gab Deranlaffung zu eiuer Vertbeibigung, melde Same 
fammt zweyen anderen Sendſchreiben 1555 dem Landgrafen, er 
wohl ohne deſſen Benennung, widmete und beranzgab (wiederde! 
in der 1564 obne Drudort in Folio von Scowenkfelds Freundenis 
ber herausgegebenen Sammlung feiner „„briftficben nnd ortdedem 
Buͤcher“, welde die Caſſelſche Bibliothek enthält). Ueber hi 
heſſiſde Kirchen Ordnung v. I. 1566 ſiebe Anm. a5. Hk. Il 

Neunted Hauptſtüurgc. 

193) Vergleiche über den Naſſauiſchen Droceß die frühere 
Anm. 21. 139. 178. Wenk's beff. Gefb. Tb. IL. S. Go. mt 
Arnoldi Nafau:Dran. Geſchichte B. III. ©, 134, 185, ihr 
die Bereitwiligfelt, womit ſich 2. Päilipp 1552 dem alte 
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Grafen Wilhelm näberte. 1553, nachdem der Landgraf, geſtuͤtzt 
auf den Paffauer Frieden, wegen der vergögerten Mevifion ein 
instrumentum protestationis hatte auffegen laffen, wandten 
fid, von ihm erfuht, Mainz, Zrier, Pfalz, Bayern und 
MWürtemberg, zu Heilbronn verfammiet, an $erdinand und 
das Meihegeriht. Als Ferdinand fih auf den Kaifer berief, 
welcher die dem Prinzen von Drauien getbanen Zugeftäudniffe 
nicht wieder aufheben wollte, und auch des Landgrafen Geſuch 
bey'm M. K. Gericht fruchtlos blieb, proteftirte er don Neuem 
bey'm Anbeginn des Neibstags zu Augsburg, 3. Juli 155% 
"Nachdem die Herzoge von Wirrtemberg und Jülich nebſt Pfalz 
und Trier nunmehr ald Vermittler aufgetreten (den Kurfürs 
ften von Brandenburg batte Naffan verworfen), kam diefedus- 
ßerß verwidelte Nectsfahe auf den Tagen zw Frankfurt und 
- Worms (1555) fo weit, daß Philipp durch feinen Sohn Wil: 
beim dem Grafen und feinem Sobn 500,000 Gulden anbieten 
ließ; eine Abtretung von Land und Leuten war ihm zuwider. 
Da aber Naffau kurze Zablung, ftarfe Bürgihaft, und außer 
dem künftigen Anfall der Grafibaften Kagenellenbogen, die 
Aufdebung der beififhen Lebnsberrlickeit obne Wbftandegelb 
verlangte, fo zerfhlug fi dieſe Verhandlung. Die vermepntlis 
che oder wirflibe Müfuug des Prinzen von Dranien mit fpa: 
nifhen Truppen, obngeahtet der König von Spanien 1556 
ale Theilmabme läugnete, zugleib mit den Unruhen, melde 
Erich II. des Prinzen Waffengenoflfe erregte, brachte wohl den 
Zandgrafen, die bevorftebende Mefignation des mächtigen Kaifers 
Nafau und Dranien auf andere Gedanken. Der erblihe und 
ewige (Merzichtd :) Dertrag, nah dem Ausdruck der vier Ders 
mittler Dtto Heinrich's, Auguſt's, Ebriftopb’s und Wilhelms 
von Juͤlich „zur Mebrung gemeinen friedliben Weſens und 
„Gemachs ihres geliebten Vaterlands teutiher Nation und zum 
„Frommen bevuder Partbeven geſchloſſen“ (Bericht an den Kai: 
fer vom 4. Juli 1557), wurde zu Sranffurt am 30. Juni von 
den Vermittlern und Partbeven eigenhändig unterzeichnet (nur 
Kurfürft Auguſt fandte feine Mäthe), mit fieben Giegeln 
(darunter aud dem bed Prinzen von Dranien) verfeben und im 
drey Drtginalten angefertigt (das heſſiſche IR im Sammt⸗Ar⸗ 
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bio). Die Erwlederung des feinem Vater 155% geleiſteten Dis 
Red , welbe H. Ehriftopb bierbey leitete (vergl. Pükerecd 
©. 310 —3ı2.) befand darin, daß er das zur Zahlung vr 
300,000 Gulden als erflem Ziel in Straßburg gegen 5 we 
aufgenommene Kapital verbärgte, und noch 40,000 Galte 
act Yabre bindurb je 5000, ohne Intereffe vorftredie (Qm 
tungen im Sammt⸗ Arbiv). Inzwiſcen erfolgte aub bie» 
foudere Einwilligung von Trier (wegen der Lehnähberrlickt 
über Dies) und die neuen Belehnungen über Rasenelleniur 
fe Derter von Mainz, Pials, Würzburg, Prüm (mr 
Kauzley 30 Goldgulden gezahlt wurden), auch hat ber Randırı 
3560 binmwiederum Naffau: Saarbräd wit Burg Schwche 
und einem Theil des Loͤhnbergs belieben. Die von den Fandüir 
den, aub dem Adel, verwiligte Eteuer zur Tilgung ie 
Schulden beftaud großentheils im der Fortiegung der fdon 
zu Homberg zugellandenen Traukſteuer, welche alſo midt, ur 
Buch's Chronik meont, ben dieſer Gelegenheit eingeführt zen 
de. (Hell. Landes: DVerordunngen Tb. I. Anbang ©. 669n.Lr. 
- womit die Landtags-Abſchiede von 1555, 1556, 1558 zu m 
gleiben find. Copial⸗Buͤcer im Hofs und Megierungs Aren 

194) Henneberg. Vergleibe zuerſt über den Kafımiriım 
ſchen Vertrag vom Jahre 1591. Haupt. II. nmebft Anm. a; 
den Meverd der Herzoge von Sachſen von 1554, Q. Rex, ii 
Schultes diplom. Geld. des Haufes Henneberg, Urt. Nr.® 
©. 425; über das damalige Schmalkalden vergl. Haͤfner IL 
69. u. fe w. Solms. 1552, 12. Gept., flelte Otaf Ks 
hard wegen feines Gefängniffes in Ziegenbain eine gemer 
Urfehde aus. 1555, 14. Yug., ward, nach Miüdgabe des 
1. Sept. , zu Spever der feeligen Landgräfin und dem Rine 
abgedrungenen Vertrags und der Konfirmation des Kailert mi 
2549, 7. März, ein Vergleich geichloffen. 2. Philipp ließ ch 
Ungnade gegen Meinhard fallen, befriedigte ihn mit rote 
deu für die vergangenen Kriegsſchaͤden, und belich feinen Seht 
Eruft mit, H. Solms. Mit Friedrich Magnus von Solms, de 
nebft dem Kanzler Mordeifen 1557 zu Srantfurt des K. 9 
guſt Gtelvertreter war, und den 2. Philipp Hoc ſchätzte (dur 
die zweyte Vermäplung feiner Mutter mit dem Grafen Otte 
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ich war er deſſen Stiefbruder), hatten die‘ Raͤthe Thon 
548 alle Grenz » Irrungen zu Schotten und Laubach ger 
Slichtet. Walded, 1554 war ein Samilienftreit, betreffend 
drafen Wolrad II. zu Cifenberg, Gemahl der Gräfin Anas 
tafia von Schwarzburg, bey welbem deren Mutter, Schwes 
ter der Grafen Georg Eruft und Poppo von Henneberg, und 
tefe Grafen fammt ibrem alten Vater 2. Philipp als Schiede: 

ichter erfaunten. (Aufforderung Poppo’s, yon Säleuffingenam ° 
Sonntag Invocavit.) 1557 erlaubte 2, Philipp dem Grafen 
zobann dem Frommen, Stifter der mittleren Landauifchen Rt 
te, um feinen Bruder Poilipp V. oder den Tauben, Dombers 
en zu Straßburg und Mainz, einen Pathen des Landgrafen, zu 
efriedigen, 12,000 Gulden auf feine Lebnguͤter zu borgen, doch 
te er binnen 10 bis 12 Jahren die verpfändeten Stüde wies 
er löfen. (Vergl. Lunig P. Sp. Cont, II, Grafen und Herren. p. 
Ha. Ale drey Brüder fammt ihrem Wetter Philtpp IV. und 
eifen Sohn Samuel hatten wegen des proteftantifchen Kriegs 
ußer einem Fußfall zu Augéburg und Brüffel dem Kaifer 
Heldfummen zahlen müffen). 1560 ließ 2, Pıilipp mit Grafen 
Samuel zu Wildungen durch Meindard Schent feinen Ober · 
orfleher zu Haina die Grenzen dieſer Abtey berichfigen. Dies 

er Samuel, der zu Marburg ſtudirte, und 1547 bey Muͤhl⸗ 

‚erg verwundet wurde, mar ein Bruder des Grafen Daniel, 
er fpäterbin 8. Philwp's Tochter, Barbara, Georgs von Wuͤr⸗ 
emberg Wittwe, hevrathete. Volkmarſen. Der Febde 
rwaͤhut die beſſiſche Congeries zum Jahre 1561 (Anal. Hass. 
zoll, 1); über die Verbaͤltniſſe der Stadt ju Köln und Kor: 
ven fiebe Ledderhofe im Hannov. Magaz. 3. V. p. ıı6, Der 
Inbalt des Schutzvertrags von 1564 , deffen Haupt: Artifel nr: 3. 
»is zum R. Devutations⸗Receß von 1802, wo Dolfmarfen mit 
Beftfalen an Heffen « Darmftade kam, in Kraft blieb, iR die: 
er: ı) die Handlungen umd Irrungen zwiſchen Greben, Vor⸗ 
— und Gemeinde zu ringen (EChringen), Amts Wolfha⸗ 
jen Unterfaffen, und Burgermeifter und Math zu Volkmar⸗ 
en, derwegen Heſſen bey'm Kammergeriht auf den Landfries 
en geflagt, find auf der von Volkmarſen Anſuchen hingelegt, 
:) Helfen laͤßt nicht nur diefe Rechtfertigung fallen, ſondern 
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(haft auch das Verbot, wodurch Seifen fammt Walt > 
Stadt verſchloſſen wurde, ab; fo daß ‚die Bürger deie 
wieder freven fibern Paß erbalten. 5) Doltmarien gti’ 
Helfen 1500 Thaler, und tritt in den Etup dt er: 
thum$ gegen 29 Thaler 2 Albus jaͤhrlichen Sautzgeldet #' 
Renterev zu Wolfhagen. 4) Die Stadt giebt dir er 
ten Weibern, Kindern und Freundſchaft für Derluf, Eine 
Schmerzen und Unkoſten 1000 Gulden. Auf ale andere Inn 
che verzichtet Ebringen (GSammt:Arbiv). K. v. Zetlesten 
deſſen Erb⸗Tochter Auna den Grafen von Bentbeim:Eirtt 
beuratbete, erbielt zu Rbeda ein Dentmal mit folgender & 
ten: „Ols es noch beet Grof Cord, do was en Wort ad 
ols ed non beet Hochwodlgeboren, do was Hopfen vn Ki 
verlobren.“ Ueber Dtto V. von Schaumburg: Thea 
mer am Siege zu ©t. Quentin (1567), deifen Gemabiis mi 
Haufe Lüneburg eifrig lutheriſch war, vergl. Dole nem 
Beträge zur Geſchichte von Schaumburg 17553. Uchet Din 
Holz (nad dem Sammt-Archiv) vergl. Anm. 19 Haupik - 
Mittberg. Die Haupt-Urkunden von 1565 und 1506 W* 
man in Lünig’s M. A. (Grafen und Herren Spic. sec. Li 
Vol. XXIII.) Was 2. Philipp für den Grafen Sopam, # 
während feines Lehusberren Gefangenfhaft ihm aufiagte. = 
obngeachtet feiner Irrungen mit feinem Bruder Dit gi 
fem gleihe Feindſchaft gegen Heſſen begte, früber gethat: © 
det man Anm. 150, 1540. Er fol im Gefaͤngnij ze ® 
mehrere teutſche Schriften Ind Lateiniſche überiegt baden, (0 
melmanı.) Die Vorenthaltung ber Graficaft Ritthen I! 
die niederläudifhen und weſtfaͤliſchen Kreisftäude veranlaht ® 
wige Konvente befonderd zu Een, mo 2. Philin var ? 
haun Mepfeubug und Heiurich Lersner die unbejdmerte 3 
tntion der Grafſchaft verlangte und die Gegengrändt MF 
der rücdftändigen Unfoften u. f. w. mit der Reicht Ereit 
Ordnung und feinem Lebn⸗Recht feit dem Tode Jopanı'h 
&uccefor er nicht fen» wiberlegte, CHofaraiv.) Die hr“ 
Geſcdiote Rittbergs bat Ledderbofe im Hanauer Mayr!” 
Baud IV. Stuͤck 25. 26. am beiten erläutert. 

195) Teutfaer Orden Die deſſiſchen Haupt Unter 
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ach dem — Vertrag von Dudenarde, vom’ "Sabre 
553 (CEarls V. Sifirungs: Befehl an's R. K. Geriht), von 
>55 (Bitefhrift des Laudgrafen an den Reichſtag), von 1558 
Soreiben deffelben an die Grafen von Nafau und Solms 
8 Dermittler, daß er niht vom Paffauer Artifel abgeben 
erde), von 1560 (2. Philipp's Bericht an den Katfer und 
iue Verordnung, daß künftig fo wenig das teutſche Haus 
3 andere adliche und freye Häufer den Delinquenten zur Srep; 
art dienen folen), von 1563 (Vorftelung der beffiiben Näthe 
a die kaiſerlichen Kommiſſarien), finden fi nebſt den Schrif⸗ 
en und Berichten des Gegners in den befaunten Deductionen ' 
er und gegen den teutſchen Orden. Diefem proviſoriſchen Zu: 
and murde erft 1584 durch den Carlſtadter Vertrag einiger: 
naßen abgebolfen. Ueber Fulda und Hersfeld vergl. Anm. 
5. Die Haupt: Merträge mit dem Abt von Hersfeld find ‚von 
552 (eventuelle Ernennung ded Prinzen Philipp's IL), von 
557 (Belebnung bed Landgrafen und feiner vier Soͤhne mit 
er Hälfte des Amts Landeck fammt der hoben Jagd, doch falls 
er Abt in eigener Perfon bazu kommt unter Morbebalt des 
yrittbeild, Beftimmung, daß bepde Fürften dort die Amtleu⸗ 
e , Holzföriter, Ceutgrafen, Landkaechte und Schöpfen zugleich 
eſtellen, und Ertheilung der Unwartihaft auf Kornberg und 
Srauenfee, nah gemeinſchaftlicher Yuslöfung dieſer Klofterdms 
er), und vom 1558 (Fortfegung der Gemeinfcaft, der Hobeit: 
ınd der Juriediction über die Stadt Hersfeld, und des hefli- 
ren güldenen Weinzolls dajelbft auf zwanzig Jahre, wobey 
‚ungleich feftgefegt wurde, daß die Uppelation von dem Sammt⸗ 
Scultheißen an die mit einem deſſiſchen Bepfiger zu verfehene 
Stiftölanzien ergeben folte). Um die paͤbſtliche Betätigung 
für Abtz Michael zu erbalten, wurde 1555 der Fritzlarſche Ka: 
nonicus Kounrad von Geldmar (fiehe über defien geheime Auf: 
träge die falſche Nachricht aus Mom im Yrnoldi bifter. Denk 
wuͤrdigkelten ©. 244. und iu Haͤberlin's R. G. III. 102), und 
nach dem Tode Julius III. und Marcen’s IT. Kourad Breiden: 
tein nah Mom geſchickt, der bier glüdliber war, als bey ber 
affaire in Mecheln. Saͤmmtliche Vertrags. U-funden. (aus de: 
nen ie arte Furcht gegen die mündig gewordenen 
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Bürger von Hersfeld hervorgeht) findet man in Ledderhoſe's 
Jurium Hassie principum in A. H. assertio (vergl. Pide⸗ 
rits Dentwärdigkeiten von Hersfeld. 1829. ©. 158 u. f. w.). 
1567. am ı. Jan. nieldete 2. Philipp dem Abt, daß er bepder 
bevorftebenden Kriegsgefabe (ed war die Zeit der miederländi- 
{dem Unruben) des Stifts vorräthige Früchte und fonfige 
Sachen in Notenburg, Sriedewald und Ziegenbain aufnebmen 
wolle; einige Sabre früher 1563 bevm Kriegszug Herzogs 
Erichs entbot er ibm, fich in Bereitfchaft zu halten, um auf 
Grfordern mit feinen Leuten zuzuziehn (Meg. Archiv). Im fe: 
nem Teftament foriht 2. Philipp die Hoffunng aus, wann der 
geiftlibe Vorbehalt aufgehoben würde, daß alddann feinen Soͤb⸗ 
nen von der Margaretba von der Saal Hersfeld, Corvey ober 
andere Domitifter zu Theil werden möchten. Die bepden dltes 
ften Söhne 2. Wilhelm und 2. Ludwig wurden abſonderlich 
ermahnt, in jenem Fall zu befördern, daß jeder ihrer zwey jüns 
geren Brüder Philipp und Georg Megierer eines Bißthums 
würde, doch unter Hevbebaltung des Erbtheild am Fürftenthum. 
106) Landes-Ordnungen. (Sortfegung der Anm. 137. 
Haupt. V.) Ueber die Kirchen-, Schuls, Stipendiatenz und 
Spital: Ordnungen feit 1552 — 1567 vergl. Anm. 15. 62. DR. 
65. , befonders einflußreih ward die Stipeudiaten- Ordnung von 
1560, deren 8. Philipp aud in feinem legten Willen erwähnt, 
(Sonftitution des theologiſchen Seminar's, mit Rüdfibt auf 
die, welde gute Ingenia haben ,) und die Univerfitdts :Adınl 
‚niftrationd: Ordnung von 1564. (Heſſ. Landes: Ordn. Tb. L) 
Dolizey «= Merordnungen, die religidfe fittlide 
und oͤffentliche Zucht betreffend. 1558, wider die Son 
tagd= Kaufen befonderd des Nachmittags (nebft einer Erklärung 
des Sacraments), bauptfählich zur Einfchränfung der midbränd: 
lien Gaftereven, welche NabsKindbett biefen, und zumwellen 
drey Tage dauerten, Die Strafe der Uebertretung ift bey rel: 
cheu Bürgern auf 100, bey ‚‚einer gemeinen ſchlechten Perſon“ 
auf 10 Gulden geſetzt. 1562, wider die Sontagd: Tänze befon: 
ders während ber Predigt und Gatechifation. Gefundbeitk 
Polizey. 1558, wider den Mihhraub des ſchon früher nur 
Krauken und Gebrechlichen geftatteten gebrannten Weines, wel: 
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cher, befonders des Morgens in der Nüchternbeit genoffen, vers 
derbliche Belage (Gloch), Waſſerſucht, Gefahr des Leibes und 
der Seele nach ſich zieht, bey Strafe der Gonfitcation gegen 
en Verkäufer, und 2 Gulden Buße des Soͤffers. 156%, erfte 
Apothefer: DOrdiung . und Tara, Man erficht daraus, daß es 
aur zwey Upotbefer, zu Caſſel und Marburg, gab, daß die 
Herzte noch Immer mit Arzeneven bandelten, und daß der, ein- 
ige, Wundarzt 2; Philtpp’s, Paul Keiner, (deu er 1556 fele 
ser Schweſter Elifabetb zu Schmalkalden anf einige Zeit mit 
Salben zuſchickte) binfihtlih der Befugniffe, Mecepte zu fchreis 
en, ihnen gleih ftand. (Ueber die eriten beffiihen Pharmaceiie 
'en vergl. meinen Aufſatz Euricius und Valerius Cordus 
n der algen. Emcvclopädie von Erf und Gruber.) Aus dem 
Reverd eines Baders an der Fulda zu Gaffel vor 1549 (Ars 
hin), deſſen Badflube den Landgrafen zufdndig und zinsbar 
var, erkennt mau, daß es außer diefer noch zwey öffentliche 
Badftuben in Gaffel gab, und dab das Bad einen Heller ko⸗ 
tete (Rinder von ihren Müttern mitgenommen, fohten na 
vie vorber frey bleiben). Sicherheitspolizey. -1558, 
zenerordnungen für Stadt und Land, an denen der Nach— 
olger 2. Philipps (und 1657 Amalia Eliſabeth) weiter nichts. 
inderte, als daß die in Harnifh und Wehren ſtehenden Bürs 
jer bey weiterer Verbreitung des Feuers ihre Waffen ablegen 
ind beifen foRten. Denn die Stadtwachen und Bürgerfchaften 
Bezirksgeuoſſen in Gaffel, wo des Truſelteichs ſchon erwähnt 
vird) verſahen die Stelle unſeres Militair's. Die Stuffenlei⸗ 
er des Feuerlaͤrms war, Geſchrey, Stuͤrmen mit der Feuer⸗ 
jlode (Tags mit Unshängen der Fahne, Nachts einer Laterne) 
ınd Trompetenftoß (8. Wilhelm wuͤnſchte zuerfi, daß die Thurm⸗ 
yüter auch Spielleute auf Pfeifen und Krompeten wären). 
1566, wegen Sicherſtellung ber Landftraßen gegen Mauben und 
Plündern. (Bergl. die Verordnungen von 1540. 1541., wo Die 
tontrolle der anıtlihen Verfolgung bey Tag und Naht no 
sicht fo genau, und auch noch nichts wegen der Diäten [nad 
Nusweis der Wirths-Zeddel] befiimmt war.) Zur Ergänzung 
ient folgende Stelle im Teltament 2. Philipps: „Wir wollen 
‚unfere a Ve ermanet haben, daß fie wolten ire _ 
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„Straße rein halten, und das pladen und nehmen anf den 
„ſtraſſen von feinem nit leiden, au diejenigen ſo diefelten 
„baufen und berbergen, nach inbalt bes Landfriedens ſtroͤfen; 
“Wo aub uff Ire fraßen griffen würde, oder foren todichlegt 
„oder auder bendel beſcheen, diefefbigen rechtfertigen kaffen um 
‚ram leben Arafen, wie inen das das recht giebt, und gatein- 
-„stitien balten, auch nicht leiden, des man an andern ortes 
‚raubt, vud's im it land- führet.” 1557 ſchreibt von Boden 
dauſen an Dietrich von Pleſſe,, der mit Tuͤchern zur Hofflei⸗ 


dung für fie beyde an den gaudgrafen abgeſandte Hof. Bote fer, 


obnweit der Bleiben, von Straßenräubern überfalen worden. 
Auch kommt vor, dab Franz von Pleife felbft 1550, einen Kb: 
ler auf frever gandftrafe beraubt, und fiedenzebn Wochen ouf 
dem Hirzberg obnmeit des damals pleſſiſchen Grebenau's in 
Hperbeifen gefangen gehalten. Feruer ein Hirte von Rieder 
zwebren, der 1558 einen vom Caſſelſchen Martitii a Markt jB: 
zudfebrenden Kölner Eifenbändier ohuweit Nordstauien wit 
deilen Spieß niederflägt, ihm einen verbotenen Goldgaltes 
abnimmt, durch denfelben entdeckt und diefes Straßenrand 
wegen mit dem Schwerd bingerihtet wird. leide Straft 
erleiten 1558 die Räuber eines Meffträger: weider. anf ber 
(bey dieler Gelegenbeit zuerſt vorfommenden) Slatbürtte mb 
ſchen Helfa nnd Almerode Glas faufen wollte, weldem fie dat 
Gelübde des Schweigens gegen Jedermann adnabmen, und der 
dierauf in einem Wirtbébans die Geſchicdte feiner Berautung 
dem Kachelofen» vertraute, (Alte Chrouit.) Auch jene der vmrei· 
fenden Landskuechte (milltes circumforanei), weice erh 
lange Hofen, weite Aermel, hode fpißige Feder duͤte, umd er 
fie begleitendeẽ Weibsbild ſich autzeichneten , ließen Hefen nidt 
unberübrt. Einem derfelben, der vom Hof zu Hanftein odrgt 
achtet des erhaltenen Meifegeldes mebr als ein Hubn mitnebe, 
zog Martin von Hanſtein ſelbſt fo viele Zähne mit einer Janet 
and, atd er näbner überbin genommen; und ffeß idu nohbörk 
prügeln. Ein anderetr der 1565 in Niederbefen aßentbalks 
Gedattergeſchenle für feines vermenntlicen Kindes Taufe auk 
preßte und auch einen Beſoch in Haldtanpel bey dem Obriſter 
Relmann (Rollshaufens Gefaͤhrten in Frankreich) abſtattett 
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vurde auf die Anzeige deſſelben in Caſſel auf dem Markte mit 
Stricken binterrüds gebunden neunmal in die Luft und wieder 
yerumtergesegen, und biereuf-des rechten Obrs beraubt (fo 
jern er auch das linfe dafür gegeben, weil cr fhon am lin: 
en Auge blind war und gern bevdes zuſammen verbergen wolls 
e). Bev jedem Zug rief der Henker: ic allein babe die Ebre, 
ih als Gevatter zu beben. (Melandri Joca et seria.) Diefe 
son 8. Philipp, mie ed fcheint, aus den Niederlanden gebrachte 
Strafe (strape di chorda,. Anm, 65) wurde aud dem Ges 
een eines Wilddiebs aus Mimden zuerfannt, ber die Häute 
rever ben Heifa geſchoſſenen Hirſche abgezogen oder zum Vers 
auf gebracht hatte, mährend der Wilddieb felbit, ein Eichefel⸗ 
er, ohne weitere bey, Bettenhauſen an. einen Eichbaum ges 
ängt wurde (1562). Damais bieng die Wilddiebereg genau: 
nit dem Gtrafenraub zufammen. Verordnungen, die 
Zoll: Wirtbihbaftund Volks-Woblfabrt betrefi 
end. 1553 Befehl 8, Philipp’d am die Etadt Frankenberg, 
er Theurung mesen ein Frucht: Magazin anzulegen; bann 
r fen verpflichtet, für die Armen zu forgen. (Damals koftete 
a8 Mött Korn zu Marburg 16, Hafer 8 Albus). . 1540, als 
Statthalter und Mätbe zu Gaffel in Gaben eined Bäders zu 
yofgeidmar, meiden der Schultheiß dad Baden erlaubt, bie 
hunft aber gewebrt hatte, entfcieben, daf er der Armutb und 
bm felb zum Beften fein Handwerk treiben und ein ziemlich 
Hennig: We anderthalb Loth ſchwer baden folle, wird auf 
ine fürftl'be Verordnung bingewteien, daß der Armuth das 
zebaͤck gleides und biliges Kaufed und das Pfennig: Wed 
Weeck) nicht übertbeuert werde, 1556 8. Pbilivp’d „ Gemüt‘ 
ud Meynung ’, wie es mit dem Lederfauf auf den freven 
sabrmärlten zu Gaffel gebalten werden folle, auf die Klage der 
Ecufter gegen die Löber, und dem gemeinen Mann zum Be: 
en; um dem Betrug zu wehren, foß das Leder nicht durch— 
inander gefchoffen , fondern nach jeder Art genau unterfchieden 
serden; auch wird das Beſchneiden der beften Hänte an ben 
Iöpfen und aus den Ceiten, um bie befanittenen Ruͤmpfe 
ben fo tbeuer zu verkaufen als die unbeichnittenen, und der 
Sorkauf vermittelt eines darauf gegebenen Gottes: Pfenuig’s 
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(Handgelds) vor dem rechten Markttag verboten. (Hotaräie) 
1551, als der Hopfen misratben war, wurde deffen Audi 
den Beamten an der Werra wie auch zu Lichtenan rad Erw 
genberg verboten. 1566 , erneute Wolenorbnung, woburd eeh 
den fremden Wollen: Käufern der Vorkauf bey den Shin 
wieder erlanbt wird. Ein 1546 gegebenes Merbot an bie & 
amten wegen mißbraͤuchlicher Hand- und Frohndienſte, 253 
bev Glodenfblag zur allgemeinen rende ernewert , giebt Im 
Ehroniften Lauze Gelegenbeit, den Drud und die Kuife ba 
fübtiger Beamten zu fbildern, deren Narural: Beioldargı 
Durch gebeime Erwerbung herrſchaftlicher Pfaudſchaften und Am 


ten aufs böcdhfte fliegen. Auch Hage er über die DBermehrum 


und den Troß der Beamten, indem bin und wieder ſtatt ci 
nes einzigen Beamten, Nentmeifters, oder Schuitbeißen, ned 
2 Mentfcreiber, ı Ufterfhultheiß, 2 oder 5 Landefnedte, FE: 
ner, Zrappiner (Trabanten) und Spiefjungen binzulämer, 
Gtaatswirtbfhaftlide Edicte. 1556 wurden alt Ch 
Megifter ernenert, (Archiv. Nachricht.) 15553 umd 1555 Vererb 
‚nungen wider das Zerreiffen fuͤrſtlider Meyerböie, Güte: 
Wieſen und Meder; nud wider dad Aufaufen dienſt- oder jie* 


barer Erbgüter (alles nach dem Interefle der Herriaaft md 
gegen unbefugte oder newläflige Beamte). Aub bilimmi 


Hhilipp in einer Ordnuug für die Kanzleven zu Gafel vud Me: 
burg von 1553, daß Feine Leben, Schnden, Höfe, Gi, 
Zunftbriefe, Bußen u. f. w. obne feines Kammermeiſters Der: 
wiffen verlieben, ausgetban und augeſetzt, daß ale geiklidı 
und weltlibe Lebn« aub Zunft: und Marlt:Briefe mitkeise 
eigenen Unterſchrift verſehen, und su Bauten bey den Li 
leyen uidt die Buß⸗ und andern Gelder genommen, fondım 
eine befondere Ermächtigung eingebolt werdeu fol. 1555, wi 
Das undefugte Maumen, Moden, Derbauen, Berkbädigen um 
Verwuͤſten der adliben und unadlichen Waldungen. Zar dat 
baren Ermiederung für ibre Unterftünung (bep der Zahlen 
an Naſſau) milderte Philipp auf Anfuchen der Landfiänte IM 
nachher das Forſtgeld dergeflalt, daß der Kaufpreiß für jet 
Klaftern fo feitgeiegt wurde : Buchenbolz ı4 Albes (fürd 
Brauer, welche das Holz ſelbſt hauen Laffen und verledea 
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auͤſſen); Eichenholz, das da ſtehet und zu Brennen gehauen wird, 
2 Albus; Birkenholz, und eben fo Aspenholz, das man zu 
llaftern bauer, ı2 Albus; Hainbuhenbölz, eben fo, ı4 Als 
ms; Afterſchlaͤge von Eichen, Aspen, Birken und Hainbuchen, 
venn fie frifh gefallen, und nicht verfaulet find, ı2 Albus; 
resgieichen von Buben ı4 Abus. Die Ordnung und Karen 
vegen der Fuhr wurden Gommiflionen von Beamten, Stadt⸗ 
Rärben, Bürgern und alten Berftändigen der Dorf 
haften unter dem Prafidium der Statthalter und Raͤthe 
wmfgetragen. (Bandes: Ordnungen Tb. I. ©. 469. 470.) Im 
Jahre 1552 ſchreiben Stattbalter und Raͤthe zu Caſſel einem 
Beamten, der mit 2, Philipp den Reiuhardswald beritten, er 
volle wegen der Beſchwerde der Stadt Hofgeismar über Brenn 
yolz» Verweigerung berihten, zugleih darauf ſehen, daß die 
fuͤrſtlichen Wälder nicht verwuͤſtet, und daß die von Gelömar, 
befonders wie jepo die Läuffte Künben, nicht zu 
art befchwert würden, Teſtament ded Landgrafen (woraus 
man auch fieht, daß zur Ergänzung der Forſt-Orduung vom 
»532 noch Dberförfter zu Treyfa und Romrod angeftelt waren) 
wegen Hegung ber Waldungen an felne Söhne: „Es if hoch 
„von Noͤthen, daß fie über ire Welden (Wälde) halten, daß : 
‚fie gebegt und nicht verwültet oder verroth werben, dan folk 
„ein brand oder krieg in's land kommen, und ein unbarmbers 
‚siger Tyrann nehme ſolchen Erieg für und Stedte und Dörfer 
„‚verbrennte *), würde groſſer Mangel bolges balbetı fein, zus 
„dem wan die leuthe die rotlender etwas gebraucht, laffen fie 
„alsdann die liegen, und hat man Fleinen nugen darvon, und 
„iſt das bolg und die wildfuhre hinweg, und liegt dan wuͤſte. 
nDefgleiben daß jungholz zu bauen und zu brennen gezogen 
„werde und wider ufwahfe. Ob die Holgordnung, wie wir doch 
nicht boffen wollen, etwas beihwerlihs den gar armen wehre,. 
„koͤnnen fie ed uf milder wege richten. Die aber reiche find, 
„baudwert treiben, Lauffen, verkaufen, auch die brauen, wiſ⸗ 
„fen fi in die Ordnung wobl zu ſchicken, gibt man ibnen daß 
„holtz theur, fo geben fie auch ire waar defto theurer, und 
„baben deshalb keinen Verluſt.“ 1559, Fiſchordnung (im ers 
*) Big kaum ſiebenng Jahre foäter Tilly und Andere 


424 Anmerkungen zur heſſiſchen Geſchichte. 


ginal mit Holsfhnitten der vorgeſchriebenen Juſtrumente ec 


feben) und wider das Flachs-MRoͤſten in Krebds umd Ferdi 
Waſſern. 1553, erneute güldene Wein : 301 = Ordnung (sm. 
über den Zoü Ledderbofe il. Schr. Th. IV. or. IV). ı5, 
2560, 1561, Miünzedicte wegen bed Steigen der füllen: 
und goldenen Münien, und in ‚Solge der Meichs- Münj: in 
nung von 1559, (wonach die Mark feinen Silbers ju 108€: 
den 12 Kreuzer, den Bulden su 60 Kreuzer, iu groben Em 
ten ausgebracht, die gerehten Thaler auf 68 Kreuzer [in je 
fen nach Weispfennigen oder Albus auf 28 bamn 32] geſch 
die fremden Münz: Sorten in diefem ‚Berbältniß evalsirt m 
deren Werth nach dem inneren Gebalt bon 105 Gulden heiima: 
wurde, bis endlih bey dem immer Reigenden Preise dein 
ben Silbers der Thaler zu 90 Kreuzern im duferen Bri 
Rieg, und die Mark feinen Silbers 30 173 Gulden u. {» 
ausgebracht wurde. Vergl. Hirſch teutſches Muͤnz⸗Aren. 
1562, 1565, neue Bergfrevdeiten befonders für die rm 
‚von Blantenftein, Biedenfap und Mibeinfels (nab fäsäite 
Drdnung, wonah au Bergmeiſter, Ober-Bergvoigte, u 
Berghauptmann mit 30 Gulden Befoldung erſt 1569 angekılt 
wurde.) „1564 find zu Caſſel aus Silber, fo im Berguert ie 
Gladebach gefallen, Reichsthaler gemuͤnzt, wel es vorber wie 


— Ta 


mals. gefhebn, daß ein Bergwerk fo viel Silber in Hefe e 


geben’ (Congeries). Zur felbigen Zeit wurben auch balı 9%: 


gülden, einen halben Ducaten ſchwer, mit einem Dehr wi 
ber Umſchrift: „Was Gott befcert, bleibe unverwebrt », ge” 
prägt. Gerichts: und Kriminaled FdDuungen. ı5ö: 
wider die übermäßigen Helfgelder, die von ben Klägers in 
ber erften Inſtanz abgepreßten Succumbenz = Gelder, mie mi 
wider die erfauften und Gaft: Gerichte, zu deren Abſaefen 
in den Städten,iede Woche, in ben Aemtern jeden Mew 
weunigſtens einmal von Amtswegen Gericht gebalten werde 
folte. 1554, wider den Edebruch, umebliches. Beplager zn 
Kindermord, wobey aud wohl in Betrahtung der damalige 
geringen Bevoͤlkerung lebendiges Begraͤbniß vermitteii de 
Spießens angedroht wurde. 1560, wider die Aiple der PDeik 
quenten im teutſchen Haufe zu Marburg und in anderen ai: 
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ben und freyen Häufern, 1553, ald Ludwig Heldewolf durch 
eine nahher reuig befennende Frau Agnes auf Anftiften des 
Berführerd Hermann Schwan von Marburg entleibt wurde, 
md Schwan nah Nürnberg, wo er bep der erften Folter nichts 
efannte, fluͤhtete, betrieb 2. Philipp ſelbſt die weitere Mechts 
ertigung in einem Schreiben an den Stadtrath. (Gedr. Lan⸗ 
‚ed: Ordnungen und ardiv. Nachrichten.) 

197) Geltung - Eaffel, deren Bau dem 2. Phillvp bis 
529 ı4 Tonnen Golbes fol gekoftet baden. Im Jahre 1547 
eſtand die Befagung aus einem Obriften W. von Schachten, 
09 Meitern, und 4 Faͤhnlein Fußlnechte. Anfferdem vom Lands 
yoif 5000 gemufterte, und 500 junge ftarte Bauern mit Schwein⸗ 
pießen auf Erfordern, 1550 am 23. Yuji ſchrieb 2. Philipp 
ns dem Gefaängniß aber die Wiederaufbauung der gebrochenen 
Wirte daſelbſt: „Wann ib Gaffel bauen folt im eill, wolt 
ch auf meinem Weinberg da- die Hole hinabgeht nach Heoms 
serg eia Erdenberg maben, und den Weinberg zu Furtheil 
ıchmen, und darnach eine tiefe Schanze bis au ben Karthaus 
er: Berg, und don dem 8. B. eine tiefe Schan,e bis an den 
Wurftenberg, da der Dfad nah Harledvanfen lauft und auf dem. 
Woftenberg eine Bruftwebr von Erden Shlims bis an die 
Stadt Caſſel und Schanze, und darnach den Wall und ftadt: 
zraben wider machen bis jenfeit das Waſſer an der -Ane. Und 
yarnab wolt ich den Berg gegen Unenberg über mit einertie: 
fen Schanze, da die Sceafſtelle fein, befefigen, und flurfe 
Frdenfbutte und Bruftwebr daruff maben bis an die Fulda, 
aud Schanzen, allenthalben Rärtere In dem tiefen Schanzen 
machen. - « -» Die Schanze folten 30 fhub tief und Ho breit 
fein, ftateten darin. . . . Alſo könnte man von Bergen in die 
Stadt nicht ſchleßen noch Feuer werfen. Wolt den Neufladrer 
Wal und. Schloßwal wieder qufribten, fo gut id mochte. 
Das. Dolk der Beſatzung mebrentheild vor der Stadt uf deu 
neuen Bergen und Schanzen legen, und die Schanzen müßs 
ten doppelt fein.“ Diefer Plan wurde nicht ausgeführt, fons« 
vern 2. Wilbelm baute den Wal um die Altſtadt von dem 
Zwebrenberg bis zum Abnaberg ; in fieben Jahren, fo daß erſt 
1567 bie Dauer und das Ruudel hinter dem Schloß an der 
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Fulda fertig wurde; 1571 wurden bie Baſtionen in bie iü 
auf unfere Zeit beftandene Form gebracht. (Schminte Bett 
von Saffel. &.77.) 1557 beganı 2. Philipp das neue Hau! m 
Schloß Caſſel, darunter die Kühe war, und legte 2. Wilkels 
am 23. März den erften Srunbdileir, 1560 begann der Sal 
bau, darunter das Bakbaus war, und bat Philipp der jünem 
In Beyſein 2. Wilhelms mit reinem Mauerbammer jun‘ 
auf den Stein geſchlagen. (Diefer Stein iſt jetzt im Muileam) 
1562 war der Schloßbau geendigt. 156% wird der große Them 
zu Caſſel zum brittenma'e erböbt, und mit dem Knopf werie 
ben, der 240 Gafeler Maas Waſſer bielt. Hierzu contribsin: 
. Stift, Stadt und Landgraf, (Ehronif.) Am 13. Mir 15% 
ſchrieb 2. Philipp feinem Sohn aus Darmftadt, man mif: 
- mit den angemwieienen 880 Gulden den Schloßbau dieſes Jah 
unter Dach bringen, den Baumeiſter von Ziegenbain könze er 
nicht dort entbehreu, einen Maurermeifter von Heidelberg ja 
berufen fey zu weitläufig, dagegen babe er an die Stadt Frust: 
furt gefchrieben, ihm den beiten Baumeiſter zu ſchicken. Be 
fander (in den Joco-seriis) erzählt, damals ſeven Arbee 
aus allen Gegenden Europa's nah Gaffel gefommen, und 
8. Wilhelm eiven großen ftarfen Schweizer nad feiner Mb 
gion gefragt, babe ihn diefer durch folgende Antwort zum te 
eben gebracht: „er fen Papiſt, weil er die Ruhe liebe nubdem 
vieler Severtage geniche; Lutheraner, weil er gern Fleiſe a 
jeder Zeit effe, und kein Geld zu Fiſchen babe; Sminziime, 
weil ihn diefer Slauben dringe, tuͤchtig zu arbeiten und datert 
fib Nahrung zu verfhaffen. « 

198) Wir mwolen bier nur folgendes auszeichnen: Bes» 
faubung von 1547. (Dergl. Anm. 178.) Dadurch markı 
bepnabe 3000 Gulden jährlich erfpart. Man findet unter ka 
Penfionair's der Kammer, Grafen Meinbard von Jfenben 
mit 100, Eruft von Miltiz , einen Verwandten der Mario 
retha von der Gaal, mit 200, Dietrih von Pleſſe mit 9 
Adam Trott mit 100 Gulden, einen Sranzofen Arzt zu Rs 
gen, aus der Laudfchreiberey von Hoenflein bezablt, mehr 
Agenten, einen trierifhen Secretair u. ſ. w. Faſt allen dem 
yon welchen kein Revers vorhanden war, wurde das Die 
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zeld aufgekuͤndigt. Die auswaͤrtigen Hauptleute und Reiter 
iber, welche zugleich vom Schmalk. Bunde anugeſtellt waren, 
vie Schertlin, reclamirten noch bis zum Tode Philipp's, fo 
aß er in feinem legten Willen aurieth, mit Zulaſſung des 
Kaiſers die ganze Summe der Schuld nab Inhalt der Ders 
afung des Shmait. Bundes auf ſaͤmmtliche gewefene Einungss 
verwandte zu fchlagen, wovon Helen feinen Antbeil tragen 
olle. (Dem Schertlin fdrieb er 1555, er könne nicht für Alle 
iablen; die Städte, beionders im Morden, auh Pommern und 
Srantfart wären im Nüdftand geblieben.) Ubrechnung von 
1555 , durch 2. Wilbelm, den Stattbalter Joft Rau , den Hof⸗ 
marfbal Friedr. von Rollshauſen, Hermann Ungefug, und 
Klaus Waldenſtein, Kanmerfecretartus und Schreiber, über 
:inige frühere Amts» Steuer» und Kriegs: Medinungen des 
Rammermeifterd, Zoft von Weiters, namentlih die des Kries 
zes gegen Carl V. (betragend 623,011 Gulden Einnahme und 
522.649 Undgabe) und des legten Braunſchweigiſchen Krieges‘ 
118,572 Einnahnie, 118,432 Ausgabe), Mad geböriger Koms 
yenfation ward alles richtig befunden und der Receß vom &. 
philipp unterfchrieben (Kammerarchiv). 1660 börte 2. Wils 
yelm allein die Salinen » Nehnung der Soden ab. (Kopp.) Man 
jat nocb ein Schreiben 2. Philipp's zur Zeit felner Hochzeit 
mit Chriſtina, wo er von febs Aemtern Niederbeſſens je 
ı00 Forellen, 5 oder 6 Rheher (Rebe), 10 Hafen und was 
onft von wilden Hühner oder Vögeln zu erlangen wäre, res 
ymirirt, 1543 befieblt er feinem Kammerfhreiber, die zu 
Nürnberg gefertigten Handrobre mit dem Zeugwart Hand Noms 
nel zu empfangen, aufzuzeihnen, und weun fie von jenem bes - 
oſſen und probirt wären, ‚fammet den 60 überbin gefbidten 
‚u bezahlen. Naturals Befoldungen. Die Statthalter an 
er Lahn (Kollmatſch, Keudel, Kramm), in deren Inftruktion 
»5 beißt, fie folen bes Landgrafen Obrigkeit, Sinfe, Gülten, 
and Gerechtigkeit trenlih bandbaben, dem Armen wie dem 
Reichen, ohne Unterfhied der Perfonen und ber Verwandniß, 
Recht geftatten, die Unterthanen vertbeidigen, und in keiner⸗ 
ey Rechtsſachen Geſchenke annehmen oder nehmen laſſen, er⸗ 
jelten jeder auſſer Hofs Kleidung und Hofs Sutter 70 81. auf 
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5 Pferde, nebſt 5 FI. Belblag. Geld, 24 Malter Korn, BR 
ter’ Hafer für Gänfe und Hübner, ı Fuder Wein (dat est 
ofete damals 4 Alb. « Heler), 2 Fuder Bier, 30 Si. dleue 
geld, 10 für Faſtenſpeiſe, Fifbwaller, 1000 Ever, 50 Birk 
100 Hähne, 70 Fatnachtd » Hübner, 12 Hammel, ı Malte 
Salz, ı Malter Erbfen, Futter für 2 Kübe, Holz zur Rece 
durft und.3 Bl. Lohn für einen Koch. (Zu einem derſelben kl 
einft ein Bauer gefagt haben: o ewiger all maͤchtiger Herr Etui 
dalter, ich babe gebört, ihr fend der Teufel gar auf der Si; 
len, ib bitte eud um Gottedwilen, beifet meiner Sage ı. 
_ Melander.) Weber bed Kauzlers Feige Befoldung vergleie 
Unm. 20. in Kinterlebrer erbält 50 Fl., 3 Maiter Kom) 
“ Hoftieider und Hoftol, Der Kammerdiener und Hofisaciic 
zugleib (der binfihtlib der Kleider auf bie Zunebmung de⸗ 
Veibes des Fürften, auf den Wechſel der Jabreszeiten, I 
darauf ſehn fol, daß nichts Arges oder Boͤſes iu's Bett gen 
wird; der fein Gottesläfterer, kein Spieler ſevn, ſich niet mi 
Lacaven, Trabanten, und Hunddjungen zänten, nicht aut W 
Kammer fbwagen, aber nawtbeilige Reden binterbringen iX 
10 Fl. idprlib, 6 Eden Lundiſch Tuch w. f. w. Faſt eben & 
viel der Bertfbmänger, und ber Löwenwärter Bierauge, des 
die zwey baprifhen Löwen. anvertraut find; der landaräfi 
Maler Mütter, auſſer der Hofloſt für fib und feinen Mal 
fnaben, 16 Fl., 6 Diertbel Korn, ein Schwein eder 2# 
dafür, 2 Hammel oder ı SI. dafür, 3 Fuder Biers. Ext 
des Kapelmeifterd, 2 Baſſiſten, 2 Altiſten, 2 Teuoriſter, u 
6 Discantiften, welde unter 2. Wilbelm zufammen 120 ö- 
nebft 200 Eden Tuch und Barcheud koſteten, batte 2. ve | 
nur einen Trompeter, Tubicen, deſſen Tod ſelbſt die DEM 
betrauerten. (Epistole Eobani Marb. 1559. p. 271. Sei! 
der Stelmeifter findet man einen Sattelknecht von dem al 
Gefbteht der Diede zum Fürftenftein , welder 1558 den Sr® 
"Herren Dietrih von Pleſſe zu feiner Hochzeit einlud. Leber ii 
Hof:Tafel 8. Pbilipps (bev der nach einer handiariklite 
Nachricht 2. Eruſt's, des Etifterd der rotbenburgiiden Hei: 
welcher feiner Zeit die Einführung franzöfiider Küde tadlı 
ein Huhn in feiner Brühe mit etlichen Wegeſquitten er 
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aufs boͤchſte mit etlihen Schnitten eingemacbter Limonen ſchon 
ein Haupt - Gericht war, wie denn auch 2, Philipp II., einen 
Dfalzarafen zu tractiren, um einen welihen Hahn ſich bemübs 
te, Schlöger6 Briefwechſel Th. VII. Heft 40.) vergl. aus fruͤ⸗ 
berep Zeit Anm. ı6. Wilhelm Bud erzählt auch, daß wenn 


die von L. Philipp genoͤtdigten Gäfte nicht gebörig aßen, fein, 


neben ihm ftebender Hund Beduff davon den Genuß em⸗ 
pfunden babe. 1561 am 16. Det. gab 2. Philipp aus Homberg 


folgende Hof⸗Ordun ng wegen Abſtelung der Koſt: Mit 


ben in Caſſel übrig bleibenden Raͤtben und Dienern wird ges 


handelt, daß fie vor der Hand dafür Geld und Victualien 


(Korn, Wein und Bier) annehmen; die Arbeiter am Bau 


und in den Gärten erhalten dafür wöchentlich eine Erboͤhung 


bed Geldes; Gefangene, die um das Leben fipen, werden nad 
einem Kontraͤct von einem Saffelfcen Bürger gefpeifet, wors 
über der Mentfhreiber, nicht mebr der Kammerfhreiber die 
Mechnung zu führen Bat; Gefangene, die um geringerer Ber: 
geben (Bubenſtuͤcke) willen figen, beföfigen ſich ſelbſt; ale 
Abfpeifer werden abgeſchafft, „fo fol auch mit Mieiß Achtung 
„gegeben werden, daß nicht etwan ©. F. G. Soöͤhne Amasia 
die Koit zu Hoive holen oder holen laſſen, danı ©, F. G. 
„derſelbigen Soͤbnen zum newen Jahre und ſonſt ſtetigs Geld 
„geben; wo ſie nun ſolcher Leuthe hetten, wuͤrden ſie die mit 


„Gelde woll zn friddigen wiſſen.“ Kranken Hofdienern wird 
bie geordnete woͤdentliche Unterbandlung ferner gegeben, das . 


gegen fol aus dem Soloß keine Kot, Brod, Mein, Bier 
oder ſonſt etwas an jemanden getragen und dies ©. 8. © 
Söhnen, des Frauenzimmers Dienern und auch Sräulein Chris 
ftinen und ihrem Hefmeifter Rockenhauſen angezeigt werden 
(denn aub ©. F. ©. Tochter empfängt ihr Nenjahrsgeld, wor 


von fie etwas um Gottes willen verfhenten kann); gefciebt 


dies dennoch, ſollen es die Trabanten am XTbore aufheben und 
dem Hofmarſchall anzeigen; die Wäfheriunen, welde ihr De: 


putat an Geld erhalten, folen nur, wann fie die Wale ho⸗ 


len, in’d Schloß gehen, bey'm Heraustritt ihre Körbe unters 
fubt werden. Die Beladung des Apothelers und anderer, 
welche Hofloft verlangen, wird unterſucht. ( Hof⸗ Archiv.) Hoſ 


* 
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kleildang, Pracht m. ſ. w. Eine merkwürdige Dergieitem 
feiner und feines Vaters Zeit giebt im Jahr 1575 2. Willen 
feinem Bruder Philipp (der ihres Waters treue Ermahnen 
ad parsimoniaın, zu enger Haus: und Hofbaltung, niet 
nug in Abt genommen), woben er fowobl der großen Str 
banfe mit den goldenen Ketten am Hofe, denen Tag und 
Kühe und Keler offen ftehen müßten, als des Ueberäuftt a 
Hofgefinde (fo daB fbler zu jedem Berg ein eigner Zdge, a 
jedem Topf ein eigener Koh, zu jedem Faß ein eigener Soct 
feon müfle) nicht unerwähnt läft. (Moſer's Patr, Ardio 3 
IV. 105, Gdlözer6 Staats: Anzeigen B. VIII. H. FI 
24.) Als eine befondere Ausgabe vom Fahre 1547 im Orten: 
als die Laudgraäfiu Chriſtina Pie Meife zu Carl V. vorbereiten, 


wird brmerft: Neun Stuͤck Arras, darunter eins vortrefiid : 


gut zu 75, ein ſchwarzer Schamloth zu 135, zween brunde: 
. Radt zu 9, zwanzig Elen Atlas zu Thaler 14 Patzen. (dvf 
ferdem roth Lundiſch Tuch zu Zeugen und Wagen: Dede, ie 
derne Flafben auf den Wagen nu. f. mw.) Schließlich folge 
Anekdoten: Ju Caſſel fab einſt &, Philipp aus dem Fanir 
ein Bäuerleiu etwas aus dem Backhaus tragen, fragte ide 
was er truͤge. Antwort: ich trage Kleven, das mir der But 


meifter gegeben. Landgraf: Warum baft du nicht Mebl ge | 
nommen, Autwort: Nein, man muß der Herren geniefen 


aber fie bev Brod laffen. Landgraf! Männlein, Maͤnnlein, ii 
rettet bir deu Hals, und labte. Ein andersmal fah er, um 
kannt in eluem grünen Rock von der Jagd reitend, ci 
Bauer wenig und boͤſes Frohnholz zum Schloſſe fahren, un 
fragte ihn, warum er niht mehr und beffer aufgeladen. Ant 
wort: „Du Suppenfreffer, was gebt ed dich am, reit ki 
Pferd dahin dir befohlen iſt; mein gnaͤdiger Färf If des zei 
damit zufrieden, und führe ich es jegt nicht, muß id dedm 
meine Nachbaren ein anderesmal fo viel führen, das fein ge 
ung iſt.“ (Chroniken.) Als einft der Burggraf von Spangr 
berg (wo Margaretha von der Saal ihren abgefonderten Hare 
halt hatte) dem Landgrafen 200 Gulden Tahres: Rente auszetl 
te, fagte er: Es it immer beifer, daB einer einfammle «4 
mehrere, die wieder ihre Miteffer haben , denn font merta 
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die, melde zablen, eher muͤde und verdrießlich als die Samm 
er, und das Futter theurer als das Kleid. (Zzine- 
zraf apophthegmata.) 

199) Turniere. (Aus dem Meg. Archiv. Allerley Mitters 
piel von Scharf, über die Baien, und zum Mings Nennen, 
uch Tornire zu Roß und Fuß, deögleihen Mummereyen, wie 
Yie von etlichen Potentaten angeſtellt worden.) 1535. Donner⸗ 
tag und Srevtag nach Jacobi, bey der Ankunft 9. Georgs . 
son Sadfen und feiner Verwandten zu Caſſel, die mit 80 
Schuͤſſen aus dem Geſchuͤtz des Wales begrüßt werden, Mens 
ven und Stehen, wobey 2. Philipp mit Georg von Harſtau, 
yie ſich bepde treffen, zugleich fänt. Samfag legt 2. Philipp, 
Danfen von Craluck eine Hof-Jungfran von Nöding, ehlich bey. 
Sontag: Turnier von 52 Koriſſern (Cuirassier), unter denen 
* Philipp mit Ebriftoph von Steinberg rennt, und bepde fi 
nit Schwerdtern ſchlagen. Zwey Schwader rennen gegeneinans 
ver, bis die Trompeter zum Abzug blafen. Abende Tanz ſaͤch⸗ 
iſcher und beffiiher Sranenzimmer und Ehren: Preife. Den 
rften Dank einen goldenen Spieß erbielt Zoft der Jüngere 
von Eſchwege durch Ugnes Pflug, den zwepten ein golden Schwerdt 
kitel Wolf von Gudenberg durch Cralnck's Braut, den drit⸗ 
en eine goldene Schwebeſcheibe Diede von Fuͤrſtenſtein durch 
Margaretha von Miltiz, den vierten einen guldenen Wappens 
dentſchen Burkard Mau von Gemünden durch eine bon Boys 
ıeburg. Außerdem erbielten Verehrungs⸗Kreuze Herzog Franz 
vom Lüneburg durch die Herzogin Clifabeth von Rochlitz, Graf 
Philipp von Solms durd die Pandgräfin Chriftina.. Ale Mes 
en und Anzeigen that im Namen der Frauen Abolf Rau, 
Statthalter zu Caſſel. Montag: Hirſchjagd und Schießen am 
habichtswald au dem Fehrenberg, Kühe und Zelt auf einer 
ufigen Wiefe: Dienftag: Angriff und Eroberung eined mit 
'erborgenem Geſchuͤtz verfehenen hölzernen Hauſes am Schloß, 
n deſſen Nähe 50 Frauen und Jungfrauen in ibrem Gezelt 
ih nicht eder ergeben, als bis die Motte der Belagerer us 
er 2. Philipp Spieße, Schwerder und Geſchuͤtz gebraucht. 
Mittwohen: Hirfch : Jagen ' bey der Zapfenburg, Küche auf 
er Wieſe amKaifers« Teich. Ehen fo die drey folgeuden Tage 


won mn — — — 
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am Reinhardswald, am Webelsberg, am Baſtholz, am Strand. 
berg, wobep in vier Tagen so Hirſche laufen und tbeild 


von Hunden gefangen, theild geſchoſſen werden (einen ſchoß 9. 


Georg, einen andern fein Neffe, der nabmalige Kurf. Meoriy). 
Sontag: groß Banfet auf der Zapfenburg, wo von dem drep 
fingenden fählifden Jungfrauen (von Haugwitz, von Galbau: 
fen, und Lembach) jede 100 Gnlden zu guädiger Werebrung 
erbielt. Bon da zog alles mit H. Heinrib von Braunſchweig 


nach den Fürftenberg und Wolfenbüttel, um dieſe Vergnuͤgurg 


zu wiederholen. — 1566 am 13, Febr. Nitterliber Turnier 
kampf zu Zus zu L. Wilhelms Beylager (fiebe wetter unten 
Anm. 202) aufBegehren vier ungenannter aber weit berübmter 
Mitter von güldenen Löwen im blauen Felde, in eltel aeld ge: 


"Hleidet. Keiner wird. eihgefchrieben, der fib uicht bev Fräulein 


- 


Urfula von Solms Hrafin meldet, und die Feder anrübrt, Die 
fie auf ihrer Bruft trägt; ale muͤſſen nath Anweiſung der 
Kriegtwärter mit ihren Mottmeiftern zieben. - Diefe waren, 
auffer dem Eutrepreneur, Ludwig von Nafau: Saarbrüd und 
der Compagnie des Pfaligrafen Johann Gafimir: 1) Herzog 
Eberbard in rot) und weiß mit 13 Perfonen, 2) ®. Ludwig 


in grau und weiß mit 8 Verfonen, 3) & Philipp IL. im totb. 


und delb, 4) 2. Georg in fdwars und‘ gelb, jeder mit 8 Ber 
fonen , 5) Hand von Falkenberg ſchwarz und weiß in blanten 
Culraß, mit 6 Perfonen. Jeder thut nur 5 Lanzen: Gräfe, 


mit dem Schwerd 7 Streihe. Dig benden goldenen Vreiße er: 


bielten Burkard von Weiler und Joh. von Orunau, den Luit: 
Dank von den Jungfrauen für bewiefene adliche Mannbeir Haus 
Caſimir Pfalzgraf. Eben fo der Entrepreneur. Judicirer’s wa 
ren 7 (darunter von Moldbaufen, Anton von Werfabe, 9: 
dann von Magenberg, Sitri von Berlepſco); unter den vielca 
Kriegswärsern der Megierer und Aurichter Georg von Gchofes. 
Jagd. Dergl. zuerſt Anm. ı4 und 178 a. a. D. Sa dem 
fuͤrſtlichen Briefwechfel 2. Pbilipp’s (pielt die Jagd eine große 


Mole, aber dad größefte datum finder fib In einem Brief an 


H. Ehriftoph von 1559 im Filgenden Worten: ,, In dielem 
„Schweinehatz haben wir mit unfern jungen Hunden, die babie 
und wir ſelbſt gezogen, gute Luft gehabt und über 1120 Saͤne 
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srasfangen, wie dann E. 2. aus beyverwahrtem Werzeichutß 
yrzu ſehen finden „+ mit der Nachſchrift: „Auch mögen wir €, 
„2. mit Wahrbeit und wollen wenig fagen, daß wir uod 60 
„Jagden, fo wir gewollt, zu thun gehabt hätten. Weil wir.‘ 
ssaber befunden, daß die Saͤue mager gewefen, baben mir 
mich fleißiger jagen wollen. Doch find die Saͤue dieſes Jahr 
„am Metubardböwald um Spangenberg und um Meſſungen 
_seber feiſt geweſen.“ (Siede diefen Brief im Götting. diſtor. ; 
Magazin 1788. B. II. 763.) «Und doc hatte er im vorigen 
Jahre Kurf. Auguft um ein gutes zaumrichtiges Pferd -gebes 
ten zur Schweinhatz, weil er’jept ein fhmwerer Meier fey, und 
ſich in den Hölzern vor dem Fallen fürdte. 1560 fchrieb er an 
Denfelben, er babe auf einer Jagd 154 Hirihe gefangen, ob 
er ſchon noch am Golingswald, in den Wildfubren um Span: 
geuberg, Lichtenau, Melfungen, Reinhardswald, Habichts- 
wald und um Gaffel gar kein Jagen gebalten. Weber die Jagd 
von 1562, wo Übrigens in den erften zwey Tagen zu 10 hauen⸗ 
den Soweinen 43 Bachen und 92 Sriefblinge bervorfantn, 
vergl. Anm: 184. Auch konnte ein Commiſſair Garis V. in fei: 
nem Beriht von 13849, worin er Heſſens Bergfeſten und 
Natur» Erzeugniffe, Bergwerke, Salz, das nab Belgien 
geführt werde, Elfen, Wolle, Leinen, Dögel und Dieb aller 
Art erwähnt, die Eiden und Maſten dieſes Landes nicht ges 
nug rühmen. (Melandri Jocasa et Seria T. II, p. 145.) — 
Schließlich einige Anekdoten: „537, ald 2. Philipp in einer 
Sommer : Jagd etlibe Hirfbe gefangen, und dieſe in ber 
Karthaufe Epvenberg (obnweit Geldberg an der Edder) in Ges 
genwart vieler Edien und Bauern, daruiter ein befonders gu⸗ 
tes und fettes Stuͤck vorgelegt‘ wurde, wonre der Landgraf 
dies felbit zerlegen und verlangte nach einem Meffer. Da ſprach 
ein armer Bauer aus Zeute verwunderungsvol 3 Ed feyd ihr 
ein reiher Fuͤrſt und habt kein Meer; ib bin ein armer 
Schäfer, und babe ihrer wohl drey; zeigte ihm damit‘ feine 
Scheide und lieh ihm doch keines. Indeß ward ihm ein Meffer ” 
gereicht, er ſchnitt den Hirſch biuten über ben Zimmer und 
fügte , der bat viel Weiß, IM Jagens menth geweſen. Da ſprach 
ein alter — geiziger Fiz CHein Find aus Hilgershaufen); 
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Ya, guddiger Herr, das Eoftet und unfer guted Koͤrnchen, das 
fie und Im Felde abfreffen. Der Fuͤrſt antwortet: es ik zu er⸗ 
barmen , daß ihr euch wegert meiner Kühe in eurem Feld gebu 
:su laffen, da ich doch eure Kübe in meinen Wald laffe. Da 
flug diefer grobe Filz dem Landgrafen einen Knipp für bie 
Nafe und fagter Dafür geben 'wir auch gute Kormgäldeen, 
alsbald rief der Landgraf den Mentmeifter von Feldberg und 
befahl ihm, er follte diefem Bauer dies Jahr zwey Vierthel 
Korn an feiner Zinfe nachlaſſen. (Der eifrige Chroniſt fegt 
binzu: es ygerieth diefem gottlofen Gelzhalg, wäre beſſer au 
einen Armen angelegt geweien.) Als der Landgraf von ber 
Kartbaufe nah, Kaffel ritt, begegnete ibm eine Bäuerin mit 
einem Gebund Garn auf dem Kopf, dies zu verkaufen, um bie 
Sahung zu zablen. Als fie auf Befragen ibm dies erzäblte, 
gab er ihr, fo viel es Ihren Autheil betrug, einen Ortsgulden 
und ‚fagte: fie folte dad Garn behalten. Da ſprach das Weib, 
lohne euch Gott, lieber Junker, ich wolt der Landgraf bette 
ſolch Geld auch jent, doch das ed glübend wär. Lachend fagte 
Philipp zu den Seinigen: ift das nicht ein wunderlicher Handel, 
ſolchen Unbeild: Wunfb babe ib um mein eigen Gelb gekauft, 
und ließ fie friedlich ziehen. 1558 fah 2. Philipp bey einer 
Jagd ohnweit Homberg unter denen die die Hunde leiteten, 
einen von Angeficht , Länge und Gebährden feinen Bauers—⸗ 
mann, der um feinen Namen gefragt, ibm erfchredt antwer: 
tete: Hand Landgraf. Was, fagte Philipp lachend, heißeſt du 
Landgraf, wie bit du zu dem Namen gekommen, du muft et- 
wan von der Bank gefallen ſeyn. Antwort: guddigfter Fuͤrſt 
und Herr, id bin von armen doch redlihen und frommen Ei: 
gern’, auf einem Dorfe geboren, und iR meiner DVoreltern Zus 
name, babey man uns Lennet, Landgraf. Hierauf that 2, Phi⸗ 
lipp feinen Beutel auf, gab ibm etlihe Thaler, und fprad: 
dieweil du ein Landgraf bift, folt du auh nimmermehr die 
Hunde leiten, und gab dem Landknechten, die dieſen Dienft zu 
fordern haben, den Befrepungsbefebl, (Einanderer armer Mann, 
der obne Landgraf zu beißen diefelbe Gunft verlangte, wurde 
auf dad Herkommen verwielen.) Einſtens ald Fritz Magnus 
von Solms (2. Philipps Halbbruder vom feiner Mutter zwep 
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ten Heyrath ber) mit Ibm von der Fuldabräde nah der Soͤhre 
auf die Jagd zog, unter vielem Wolke, welche den Grafen fe: 
ben wolten, überreichte ein Opfermann vom Schuͤtzeberg (bey 
Wolfhagen) Eniend eine Bittfchrift, um feined Sohnes willen, 
der im Krieg gegen H. Heinrib von Brannihweig unmwiffend 
wider fein Vaterland gedient hatte, und deswegen von dem , 
Beamten nicht wieder eingelaffen wurde, Der Landgraf fagte: 
Herrgott foll dir Befheld geben. (So bieß der damalige Ge: 
eretarius.) Der Opfermann: o gnädiger Herr, das it mir ein 
ungnddiger Herr Gott. Der Landgraf: folge mir, Als die Jagd 
bev Kauffungen vorkber war, rief 2. Philivp den Opfermann 
und den Herrgott, fprad zu diefem: Hab ich dir nicht vor eis _ 
nem balben Jahre befoblen, diefem armen Mann einen Befehl 
an die Beamten zu ertbeilen, feinen Sobn in Srieden zu lafe 
fen ; fiel ibm in den Bart, raufte und fdlug ihn, daß ihm 
Maul und Nafe biutere, und fagte zum Opfermann: nimm 
deinen Sohn wieder heim, und fage nah, was du gefehn und 
geböret haft.’ 

200) I. Staatd: und berrfhaftlide Diener 2 
Pbilipp’s. 2. Wildelm a. a. D.: „Wir behaͤngen uns noch 
„neben den vielen von Adel und Srauenzimmer am Hof, mit 
„geſchwornen / Doctoren und Kanzlern, fo daß eim jeder von 
„und ſchier fo viel wo nicht mehr Doctoren, Secretarien und 
„Schreiber, und dazu in böberer Befoldung bat als unfer Herr 
„Vater gottfel. felbfi. Denn ob wol S. Gnaden vor deffelben 
„Cuſtodien fat des ganzen Reiches und fohderlih des Schmalk. 
„Buͤndniß Sachen dazu auch die befhwerliben Nechtfertigums 
„gen mit Naſſau auf fich liegen gebabt, bielt S. G. doch da⸗ 
„zumal nicht mehr Doctores als Dr. Walther (MWicefanzler)s 
„dem gab S. ©. 50 $l., und dem Kanzler (Beige, Guͤute⸗ 
„rode, Leröner, zulegt Meinbard Sceffer) 80 Fl., bielt dar: 
„meben einen Secretarium Simon Bing; jegund aber bat uns 

#nfer jeder die Anzal Doctoren, wo nicht mebr; doc nicht den 
„vierten Theil Landes, auch nicht den bumdertfien Theil 
der Sachen , fo biefelben haben muͤſſen ausrichten.” Wergl. 
über Geſchaͤfts-Thaͤtigleit 2. Philipp's Anm. 161. Ju dem 
Teftament, nn ein vollſtaͤndiges Verzeichniß feiner legten 
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Diener ‚did auf den Windhetzer und Hundeſchneider enthält 
(Monum, Hass. Tom. IV. p. 618 und 631), findet man eben 
fo viele Zeugniſſe fürftliber Dankbarkeit, Als im Jahre 1563 
der Sohn Yob. Kourad Yitingers, der 1547 vom Kaifer ver 
folgt, an den Folgen einer nähtliben Flucht farb Cer mußte 
fat nadend durch die Donau fhwimmen), dem Landgrafen vor: 
geftelt wurde, fprach diefer mit großer Kübrung: Diefes Zünglings 
Dater bat Keib und Leben für mid gelaſſen, wollte Gott, wir 
bätten der Diener viel! und ſtelte ihn ald SKanzlenfchreiber 
an. (SG. Witinger in Strieder's heſſ. Gelehrten-Geſchichte.) 
Don dem junger Scheuernfbloß fagt der Landgraf: ‚Damm 
fein Vatter im Felde bey uns oftmals fein Leben unverzagt 
gewagt. Medbah (Megcbab), ein gemwefener Gecretarius, 
wird empfoblen um feines Oheims des Leibarztes willen.. Hand 
Henkel, treuer ‚Diener während der Kuftodie, ward 1556 mit 
zwey Hufen Landes und einer natürliben Tochter Philipp's, 
Urfula, bedacht, (Arhiv.) Bon Simon Bing, von melden 
8. Philipp ruͤhmt, daß er feine Erledigung gefordert habe, 
wird folgendes erzählt: Als einft in Caſſel Geſandte ankamen 
und vor der Rede erblaften und verflummten, fprang er auf 
und rief: gnädiger Herr, ich riehe Feuer. Alles lief hinaus. 
Da fagte er zum Landgrafen: E. $. G. mollen nicht erfchref: 
ken, fondern fi eine Weile bier gedulden, bis fids die guten 
Leute befonnen haben. Als der Landgrafmwieder bineinging, bielten 
die Gefandten einen herrlien Vortrag. (Zinegraf.) Dr. MWaltker, 
auch Fiſcher genannt, genoß eines fo großen Mufes der Weis— 
beit am Hofe und beym Dolk, daß ibn Jeder über feine Vri 
vatangelegenbeit um Math fragte. (Als ibn einſt ein Sranzofe, 
Gabriel, der fein Geld im Spiel verloren, auf bie Probe 
fellte, fragend, ob er micht wille, welcher Dieb feine Kaft 
befloblen, führte ibn Walther vor einen Spiegel. Melander 
p. 692.) Ueber Hermann von Maleburg, der 1557 ftarb, ſiede 
Anm. 117 oder 180. Don der Art, wie Pbilipp mit feinen vor: 
nebmiten Märben umgieng (die ihn nicht immer ‚nachgiebig ge: 
nug und meitens su raſch fanden, vergl. Siegmunds von Bor 
neburg Antwort au Luther Anm. 34), giebt fölgendes einen 
Beweis; 1535, ald Heinze von Lüdder in großen Unmuth vor 
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2, Philipp ſcheiden und fih nach Straßburg wenden wollte, 
ließ ibn der Landgraf, als er ſchon geſtiefelt und gefpornt war, 
rufen, und fagte zu ibm: Siebe Heinze, wenn ein großer 
Müblenftein von einem Berg berunterlief und du ſtuͤndeſt am 
Berg, und wolltet ibm nicht weichen, fondern aufbalten, ‘dem | 
waͤreſt du zum Mein; laͤſſeſt du ihn aber hinunterlaufen, dann / 
magſt du ihn leicht aufbalten; fo ift ed mit mir und mit bir. — 
CRüdder, der Fein und mager von Perſon, aber ſtark von Ges 
muͤth und in der Fauft war, ſtarb angeſehn und reich aber 
Binderlod 1559 ald Hauptmann zu BZiegenbalu und Ober⸗ 
vorfteber der Spitäler, und liegt zu Halma begraben.) Unter 
Den. heſſiſchen Adlichen (von denen etlibe, wie man glaubte, 
den Landgrafen gern länger in der Enflodie geſehen) bewieh 
Georg von Boyneburg, den man feiner Sprachkenntniß unb 
Srömmigleit wegen. mit einem griecifchen Kirchenvater ver: 
glich , der Landgraͤfin Chriflina eine große Anbängigkeit. Er 
begleitete fie 1548 zweymal zum Kaifer, und reifete ua ibrem 
Tode ins gelobte Land, Er farb 156%, aber folgendes Gedicht 
des Euricius Cordus bat ibn verewigt: 
Rarus in hoc orbe monstratur nobilis evo 
Qui referat mores, vir generose, tuos. 
Tam pius humanus cordatus et integer insons 
Tam bonus ex omni denique parte places. 
Taliä formarunt sancte tua pectora Mus» 
Qua comitem sic excoluere suum. (Epigr. 1ib. IX.) 
. Derfelbe Cordus ruͤhmt Hermanır von Dörnberg, mit fols 
gendem Seitenblick: 
Post clarım multis ex millibus ille Philippum 
Unicus est nostri cultor honosque chori. 
Cetera nos hominum fex aversatur et odit . 
Proque sua rabie barbarieque fugit. 
Auch wurde 156% ein gelebrter treffliber Junfer Johann von 
Diermünden von feinem Vetter Job. von Ders zwiſchen Frau— 
kenberg und Schreufa erſchoſſen (wo noch der Denkſtein ſteht). 
II. Land⸗Adel. Folgende Merträge ſchlob 2. Philivp von ) 
1552 bis 1567: 1552 mit denen von Stochenfen wegen des 
Reinhardis Waldes. 1553 mit denen vou Dalwig wegen Grenz: Ire 
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rungen. 1556 mit Trott megen der Bambacher Baltını 
1557 mit Ran von Holzbanfen wegen Burg Gemünte, «ut 
mit Diede und Meiffenberg. 1558 mit Miedefel wegen > 
wigtet. 1559 mit denem von Uffeln wegen Burgufels ad 
des Goding’s (alten Freygerichts zu Grebenftein). Die son dr 
neburg wurden unter 2. Philipp zweumal mit der Erbd⸗Vena 
des Shloffes Barchfeld belichen. (Häfner die Herrſchaft St=° 
Balden Th. III. ©. #13. Nr. 56.) Wann 2. Pbilipp cum 
Ueberzug befürdtete, entbot er jedem MRitter und Vaſela 
auf Erfordern mit-feinem Leib und mit eigenen wicht beizl 
ten woblgerüfteten Knechten feine Mitter » Land: und te 
dienfte zu leiten , im Sabre 1558 mit folgenden Wartu: 
„Daun folteft du oder ein ander auf den Sal, fo wir Bid 
forderten, folde deine Ritter- und Land » Dienfle mit dei 
eigen leibe nicht leiten, fondern in dem ungeborſem befante 
werden, als Wir und doch nicht verſehen, fo gebenten Er 
gegen dich und deinen Gütern wie recht iR zu verfahr‘ 
Gafel, am 2. Febr. (Eine Ueberfiht der damaligen beit 
Mitterſchaft giebt 2. Philipps Manubuch im Meg. Archiv m 
Lauze.) III. Gelehrte, befonders Theologen. Hirs 
nügt es anzuführen, daß 2. Pbllipp 1545 dem Kurfirin® 
ri; ſchrieb, er halte diejenigen für lauter Buben, die um e 
Sürften wilden nur um einen Buchſtaben von dem abmidn. 
was ihnen die Schrift und ihr Gewiſſen vorſchrieben. (Urs 
denband.) Unter denen Gelehrten , die 2. Philipp ſchen int 
beren Tagen (vergl, W. Buchs GChronif) nicht blos aum Eis 
fondern auch zum Schachſpiel einlud,, war der Dicter Eds 

Dagegen erzählt Melander: Wann ein fremder müßiser dr 
mehr ald zwey Tage bey 2. Philivv gelegen, habe er über d 

fel eine Jagd beftelt und den Gaſt befragt: mas mol €! 

thun; wodurd er ibm ben Abſchied gab. Einft fam ein Bm 

der ihn um Math fragte, und nachdem er diefen fammt ger 
Bewirthung erbalten, immer figen blieb. Philipp ermütet, 'ı 
ihm fpät Abends gute Nacht fagen nud ibn bitten, dad 
bern Morgens die Morgenfuppe zum Valete zu eſſen. Tr 
“ Graf verſprach's, ſchrieb aber ganz früb einem Abiaiedär 
umd ritt davon, ohne das Fruͤhſtuc abgumartem, 
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201) Ueber Chriſtina vergl. * II. Anm. 26. Hptſt. VI 
{nm. 148, 149. Hptft. VII. Aum. 378. Wilhelm Buch ergäble 
om ihr, daß fie ihrer barten Sprache wegen von maͤnniglich 
efürdret, befonders unzühtigen Meden, Gebährden und Sit⸗ 
en zuwider geweſen, und einft Philipp Miedefel den Hofmels 
ar der jüngeren Prinzen ausgeftilzt babe, weit er ihnen Spiels 
tarten vorgelegt hatte, Lonicer in der Gedaͤchtniß⸗Rede Phi⸗ 
pp's nennt fie: Prudentiae mansuetudinis et moram inte- 
ritatis exemplar, itemque insigni pietate et fide in Chri- 
tum admiranda. Ihre Grabfarift in der St. Martindfirde 
u Caſſel, wo ihr nur ein Kind: EL U. re. 2638 vor⸗ 
mgegangen war! 

Hic Christina jacet genuit:quam — tellue, 
Eonsortem thalami clare Philippe Tui, 

. Barbara matris erat nomen patrisque Georgus 
Hie rexit Mysios, Sauromata illa fuit, 
Pignora cumque decem peperisset chara marito, 
Qua sexum numero distribuere pari, 

Sz2pe suum supplex tentans revocare Maritum, 
Quem Tua captivum Garole sceptra)tenent, 
Ut nihil effecit precibus multumque ragando, 
In morbum!' rediens incidit illa gravem. 

Ossa phtisi lenta mastoque exhausta dolore. 
Mors rapit, ad celum mens pia carpit iter, 

Folgendes ift über die Zaufhandiungen einiger ihrer Kinder 
ufgegeichnet + Agnes (welche einige. mit Unrecht für diezwente 
Irinzeffin balten) wurde 1527 durch Adam Krafft getauft. 
Wilhelm wurde 1532 zur Taufe geboben von Ludwig von Boya 
eburg, Adolf Rau, Hermann von der Malöburg und be» 

Zausfrau Kurt von Elben's (mit dem dies alte niederheſſiſche 
— damals ausſtarb.) Die Pathen der durch den Super⸗ 
ntendenten Fontins getauften Barbara waren 1536 ein Graf 
‚on Naffaus Weilburg, Adolf Rau und Chriſtophs von Stein- 
‚erg Hausfrauen, Johann Feige der Kanzler, und Wlerander 
‚von der Kann, Ludwig wurde 1537 aus der Taufe, welde Ju⸗ 
tus Winter verrichtete, gehoben durch Chriftoph von GSteins 
erg, Caspar don Berlepſch, Kurt Diede s Joſt von Weiters, 
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Gammermeifter .- Georg Nußbider, Kanzler, Jacıd » von In 
benpeitm, Heinrich Lersner, Secretarius, Sigmar) mc 
neburg, und Friedrich Keudels Hausfrau. Pbilipp IL, \ 
durch Juſtus Winter getauft, hatte feine Shmeher Ir | 
Adrian von Zerzen, und den Superintendenten Adam Ku“ 
Shriftina, 1543 durb den Pfarrer Gudenus aus Order“ 
getauft, Dionpfius Melander den Prädicanten, und diegw 
frauen des feel. Kauzlers Feige und Yobann Morde jeb! 
then. Georg wurde 1547 von Kaspar Kauffunger, Earm 
tendenten, getauft und von feinem Bruder Wilhelm * 
— Ueber Elifabeth 2. Philipp's Saweſter vergl ia 
Buch V. Anm. 99) Hotſt. V. Anm. 108. Hptſi. VI Sr 
und Hptſt. VIL. Yu. 178. Sie war von. fehr heftigen, of) 
siger Gemuͤthsart, welches fie befonders bey Gelegenbeit du 
gumie gegen ihren Bruder zeigte. Nadıdem fie 1558 zu Ein 
Lalden, wo fie ein Siechenhaus fliftete (Häfner Tb. UL. 
geftorben war, (wen Jahre vorber bat fie ſich, don eima? 
- fen Geſchwuͤr und dem Teufel geplagt, ihres Bruders Bar 
Paul Kellner, und den Amtmann von Lande, Job. Me“ 
aus,) erbielt 2, Philipp von Kurf. Auguſt ihre Maren? 
6000 Gulden zuruͤck. Weil fie auf Moglitz mit einer fm 
Herrſchaft bewirtumbt war, und ihren Wirtwenfig mitt "' 
Hevrath verrüdt hatte, verlangte 2. Dbilipp frait he 
raths⸗Verſchreibung, welche den Wiederfall verorbaee. > 
das ganze Heyratbögut 30,000 Gulden zuruͤck, obngadtt" 1 
zwanzig Jahre dindurch ihr anſehnliches Leibgedinge —2 
hatte. Die von beyden Seiten kraft der Erb Einurg ER“ 
gefegten Räthe und Schiedsrichter ſprachen aber ben Ku 
ſten puncto des Heyrathsgutes von der Klage lo. 

202) Uecher 2. Georgs Knabenzeit kommt ‚in Bm 
dandſchr. Chronik noch Folgendes vor: „in anderimi' 
ihn fein Herr Water zu fi zum Elfen fordern, und er a 
Durchzug ın den zerfhnittenen Hofen machen lafen (den 
Philipp biefelben nicht geru ſab, weil fie den Yrounidenr” 
febe gemein, denen er nicht fehr bold war), meldet uni“ 
der, Landgraf gefebu, wiewohl Georg die Eden, tell einge" 
sebabt / fordert er von feinem Kammerbiener Jerennat (ER 
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ver) eine Scheere, und ſchnitt rings herum die Zippel ab und 
cdickt fie beneben dem jungen Herren dem praeceptori, wels 
ber dann den Schneidermeiſter, wiederum den Buben bugte.‘ 
Mit dem Franzoſen, der ibn wenig bocadtete, vertrug er 
ich nicht, und gegen den Präceptor Zob. Bud, der ſchon von 
2. Wilhelm und defen Kammer: Jungen eine Prügelfuppe bes 
'ommen , ward ein febr gefaͤhrlicher Auſchlag der jungen Prins 
en nur durch ‚die Abmahnung eines jungen von Linſingen 
Jintertrieben). Ueber Philipp II. (dem ‚Georg von ‚Mel: 
terode 1556 einer Eondition beum Könige in Frankreich 
iusmachen wollte, waun "Landgraf Philipp 1000 oder 2000 
Gulden jährlih nicht anfeben würde) heißt es dafelbii: Einfk. 
ıld.:er fein Geld (gegen feinen Bater) - verfpielt hatte, 
aud zuruͤck in fein. Gemach gieug, um iu Abweſenheit des Se: 
retars feinen Schreibsiih zu Öffnen, gerieth er über- einen 
Holzträger, der ibm feine Art nit leihen wollte, und über- 
einen Bruder Georg fo in Zorn, daß er diefem die goldne 
Halstette mit dem Bild Chriſti in drey Städe fhlug, worauf 
Beorg feinen Dolb bolen wollte. Dieſes lonnten die Kammer⸗ 
Jungen, die im Brerfpiel kurzweilten, umd zum Gluͤck 
aach Tiſch alle Dolche hoch am Nagel gebängt haften, für Weis 
nen kaum erzäblen. Des andern Morgens gefhab die Verſoͤh⸗ 
mung. (Aber noch 1567 ſchreibt & Wilhelm mach Caſſel an feine 
Raͤthe, ed ſey feinem Bruder Philipp der Schwarm wieder. 
sinmal-im die Naſe kommen u. f. w., und lieh ihm dad Schloß 
verbieten.) Ein deutliches Bild dieſes Lebens und wie allzu to⸗ 
jerant der fonft fo firerge Landgraf in gewiſſen Vunkten war, 
fiebt man aus dem Briefivechfeh, den er 1560 umd 156. über 
eine diteren Soͤhue mir H. Chriſtoph führt, adgedrudt mit 
trefflichen Betrahfungen und der Antwort H. Chriſtoph's in 
Moſers patriot, Archiv B. IX. (obne jene Antwort im Goͤtt. 
Magazin B. IL. ©. 4o u. f. w.). Folgendes iſt der Inhalt der 
1561 am 9. Juni an 8, Ludwig ausgeſtellten Inſtruktion: 
Srftens Ermahnung zur Karcht Gottes, von dem er Seele, 
Beib und Alles babe, und der mit ihm machen könne, wie ed 
ein görtlider Wie fen; gegen bie verdammliche Suͤnde des 
Dolfaufend, wodurh er Ah wicht allein Krantheit, Zaͤnke⸗ 
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reven u. f. wm. , fondern aub Gefahr des Lebens (bevm Reken 
Wandern, Nennen, Gebrauch des Saowerdes uud ber Büsk) 
und den Zufand der Unvernunft zuziebe; gegen das Schwim 
und Fluchen; gegen das H...u, wegen der im bem Dkerlis 
deru gemeinen böfen Krankheit; gegen Schulden magen, ıW 
Spielen. Kerner verbietet er ibm, ohne feine Erlaubniß, sta 
@rfordern des Herzogs und obne Gefahr des Waterlaudet iı 
einen Krieg zu ziehen (deun unndthige Kriege und ber &ni 
wegen anzufangen, fen wider Gott, auch fen Kriegen jetze ge 
fährlih wegen der böfen Mordwebren mit den kurzen Bühl, 
da wobl ein fofer Knecht oder ein Stall: Junge einen Fürkeı 
oder rebliben Mann im Gedränge tödten Fönue, wie dann iu 
Sharmügeln mehr. von den Freunden durch Unvorſiohtiglen 
und Ungefchidlichkeit al6 von deu Felnden erſchoſſen würde), 
Auch wird ibm Morfiht beym Rennen (daß er die Gaͤne 
nicht ungebuͤhrlich laufen laffe), beym Reifen mit Kldpferu (um 
nicht miedergeworfen zu werden, „weil wir aßerbaud Feist 
baben 4) und bey der Jagd empfoblen („wo er auch wären 
Bären oder große bauende Schweine kommen, daß er zumme 
nigftens einen oder zwey Helfer naͤhme, befonders wo er eimı 
Bär zu Fuß fangen wolle, denn die wilden ungebeuren Thimt 
nicht gu verachten“). Armen Leuten, mie weit fi fein Dun 
mögen erfirede, fol er mitthellen. „So if unfer freundliäd 
@rmanen, daß er wolle feben, daß er die beflen und berübat: 
Ren Leib: und Wundärzte am W. Hofe in gutem Wilken e 
balte, ihnen auch jdbrlih etwas ſcheuke, daß fie ihm zu feine 
Gefundheit ratben, und ibn euriren mögen.“ Die anderen Ver 
föriften bezieben fih auf Sanftmutb und Sehorfam gegen den 
Herzog, auf feine Zubt gegen das Srauenzimmer am Hof, cm 
Tiſch und andern Orten („dad wird ibm räbmiid fena mad 
jedermann fagen, weld ein feiner gesogener Herr tit dad, ik 
fein -Zänfer oder Balger ), mit dem Zufag: „ und were un 
gar ein angenehmer Gefallen, daß fo bald möglich er H. Chri⸗ 
ſtophs Tochter eine, welche ibm gefiele, fo fie alt genng mi: 
re, zur Che naͤhme.“ Zuletzt wird ihm Ginigkeit mit feinen 
rechten und Stiefs Brüdern, Haltung des väterlichen Teſtaments 
(wonach die fürftliden Söhne in einem Hanfe bepeinander weis 
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nen, auſouſt aber keiner den andern befchweren fol) empfohs 
len, und verboten, gegen Margaretha von der Gaal oder ihre 
Kinder ſich mit Worten oder Gebährden veraͤchtlich, ſchimpflich 
oder böbnifh zu benehmen. Gein Unterbalt war. (außer ei, 
ner zu erwartenden Steuer des Herzogs) jaͤhrlich 1000 Gul⸗ 
ben zu 27 Albus, mwobon er dem Hofmeiſter 100, jedem feis 
ner zwey Edeleute etwa 20 Gulden, feinen vier Knechten zu⸗ 
fammen 40 Gulden jäbrlih abgeben folte. Am ı%. April 16560 
antwortete Ludwig aus Stuttgard feinem. Bruder Wildelm , 
ber ihm den Wuuſch feines Vaters, daß .er fi zwey Jahre 
nad ibm dem Welteren verhevrathen möge, und dagegen 
feine eigene brüderlibe Cinwiligung gemeldet hatte, berjlic 
dankend, und unter gänzliher Anerkennung feiner Prärogati: 
ven; er ſchrelbe es den Ismaeliten (Margaretha und ibren 
Söhnen) zu, dad fi fein gnädiger Herr Vater fo fings wies 
ver umgefluget ; im böchiten Vertrauen, obngeachtet fein Vater 
yavon nichts wille, wolle er ibm die Verfon melden , die er 
meune, es ſey Hedwig die aͤlteſte Tochter des Herzogs, er 
püre weder bey ihren Eltern, viel weniger bey {hr ſelbſt einis 
jem Mangel, weshalb er im Namen Gottes fortichreiten mole; 
ein Bater habe ihm das in Gebirgen gelegene, mit Gebäuden 
ınd mit Dienfvolt zur Hofbaltung übel verfebene,..arme Amt 
Zichtenberg und noch eim ungenanntes, woben er nicht auss- 
ommen könne, vorläufig angeboten; fein lieber Bruder, ges 
zen den er ih Darmitadts und eines anderen Amts halber 
vernehmen laffen, was ihm weit annehmlicher wäre, möge fi 
sterin für ihn verwenden (auch feine alte ibn grüßende Saͤug⸗ 
imme tröften, deren er übrigens nicht mebr beduͤrfe). 156%, 
As Ludwig auf der Jagd fein Auge au einem dichten Baum vers 
vunder batte, fhrich ibm 2, Wilbelm (28. Jan.) : „were 
yerowegen in warbeit unnfer ratſam gutbedenken, €. 2. thets 
en fib irer Gemalin ein zeitlang enthalten, bis ſich das Auge 
viederum in Beſſerung begebe, dan Venus den Augen ohne 
‚ad gang gefehrlih if.“ 1565, als 8, Wilhelm feine Schwefter 
shrifina nach Gottorp begleitet und nach feiner Heimkehr feis 
sem Bruder Ludwig gemeldet hatte: „Gleichergeſtalt haben 
vir auch fo ein ſchoͤnes und ſtadtlichs gefhmudtes Frawenzim⸗ 
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mer in fo großer Antzahl und die ſich fo freundtlich und gefel⸗ 
lig zu ertzeigen wiſſen an feinem Ort mebr geſehen, -allo dab 
fie das kunigliche und lottringiihe Frawenzimmer , fo jungit 
uff dem Wabltage zu Frankfurt geweſen (1562, wo beyde Brüder 
ga Mittern gefchlagen wurden), weit übertroffen, beide mit 
' geſchmuck uud freundlicheit,“ antwortete Ludwig aus Tübin: 
gen am 2. Febr. „Daß E. 2. das Holfteinfbe FGrawenzimmer 
fo wol gefalet, nimpt und wunder, fintemabl fi unſers be 
dunkens das fonniglibe und lottringifbe Frawenzimmer and 
gang fremmdtlih gegen E. 2. erzeigt bat, haben derbalben bie 
urſach bey und nicht finden konnen, wir werden aber von um: 
feru freundlichen lieben -Wettern- und Schwebern bericht, daf 
noch dafelbit dad auf glauben bevfhlafen im branch fein fol, 
da dem nun alfo wehr, mocht ſollios vieleicht ein-urfac fein." 
1566 im April verlangte 2. Wilbelm von feinem Bruder zu 
wiſſen, wie er feine Zungfrauen und Mägde in Kleidung und 
Befoldung bielte. Ludwig antwortete: eine Jungfrau von Adel 
erhalte an Kleidung ı8 Ellen ſchmalen Taffet, 24 Ellen Som: 
met, fehlechter fo viel man. zum Unter: Mod. bedarf, alles jähr: 
li; da fie aber zwey Jahre zuſammen fparen, giebt man ib 
nen ein feiden Atlas ftatt des Tafferd. Eine Magd und eine 
Kochin 7 Een Lundifb Tuch, ı Elle Sammet, und 5 bis 6 
Bulden jaͤhrlid. — Ueber 2... Wilbelm’s Neigung gu Zaus 
bertünften geben 2. Phllipp's Schreiben au dem Heriog von 
Würtemberg (fiebe oben) und an Doͤruberg (in deffen Familie 
feit Hans von Dörnberg dem Zeitgenoffen Königs Ludwigs X!, 
diefe Kenntniſſe erblih waren) Aufſchluß. Das legtere von 1565 
beginnt fox ‚Lieber Betreuer, Wir feinde glaublich berichtet, 
dab Du unferm Sodne 2. Wilhelmen verrädtermeile einen 
ungen, fo mit wabrfagen, Griftallen befeben und andern Tew 
felsgefpenften umbgebet , zugeibiet habſt. Nun tragen wir bei, 
dab du ſollichs getban und ermelten unferm Sohne uf die un: 
chriſtliche Dinge, fo widder Bott und vor der Welt nicht rumb: 
lich fein, reitzeſt, zum hochſten unguebige Misfallend u: (, m." 
1565 (bloß 2. Wildelm mit Meifter Hand Bücher, Aurmader 
(Uhrmacher) folgenden Kontralt: er fol nad feiner Anzeige 
aber von wegen Kurf. Auguſts ein Aurwerk (eine Uhr) machen, 
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gegen einen Wochenlohn von 2 Thalern für fib und x Thaler 
für feinen Lehrknecht, und 200 Thaler für das ganze Werk erhalten⸗ 
Dazü kauft er ihm auf der Frankfurter Meffe das Werkzeug 
und »erfhafft ibm alten Meiling, Stahl, Eiſen, Odlaglot, 
Holz und Kohlen. Nah Vollendung fol Meilter Hand in Hefe 
fen angeftelt werden. 2. Wilhelms Hevraths-Verſpaͤtung if 
noh im .einiged Dunkel gehullt. Denn wenn er gleich bey 
2. Philipp vorgab, daß ihm bisber noch fein Grauenzimmer 
gefallen (fiebe deffen Brief au H. Ebriftopb 1561 bey Moier a. 
4.9. 124), und duch eine den Laudſtaͤuden mitgerbeilte dfonos 
miſche Urſache völlig begründet war (liebe weiter unten), ſo 
findet man doc aus einer Melation des D. Aegidins Mohner 
baß er nah dem Frauffurter Wabltag (1562) und vor der 
Hochzeit feines Brudeis (1565) um die ditelte Würtembergi: 
(be Prinzeffin muB augebalten- baten. Der Herzog ſchützte da⸗ 
gegem die Jugend ſeiner Tochter (welche 1547 .geboren war)» 
ipre kleine zarte Geſtalt und das warnende Bevſpiel ihrer 
Mutter vor, mit ber er deshalb viel Kreuz; und Elend gehabt 
babe (e6 ift dies Anna Maria von Anipab, Mutter von 12 
Kindern, welde fib 1671 in ihrem 45. Jahre noch in den bilds 
foonen 2. Georg, nachher ihren Schwiegerfobn, verliebte. 
Pfiiter a. a. DO. Tb. II. Bepl. V.); er wolleerft feben, „was 
ans dem Fräulein für ein Menſch werden oder ' geratben mid- 
ge.” Als Hedwig ihrer Neigung gegen Ludwig folgte (der 
aud) huͤbſcher war als 2, Wılbelm), wählte diefer ibre jüngere 
Schweſter, und erhielt mit ibe den Vorzug bes Kinderfe: 
> gend. Ueber die Hoczeit » Sererlihleit von 1566 finder 
man eine ausführlibe Nachricht in Kuchenbeckers Erbbofämtern 
(Marb. ı7u4. Bepl. J. J. J., vergl. über dad Turnier oben 
Anm. 199% Dienftthuende Grafen waren Solms, Naffan: 
Saarbruͤck, Waldet, Hova, Satin und der Junker von Pleſſe. 
Erb: Beamte, A. H. Miedefel Erbmarfhal, H. von Berlepf ' 
Erbfämmerer, Dtto Erbihent, Vorſoneider (ftatt eines Erb: 
kuͤcheumeiſters) J. von Hertingsbaufen. (Auch Schultbeiffen, 
Mentmeiiter u. f. w. dienten dabev.) Don Sachen war Nies 
mand da; aub bemerkt man nichts von Margaretba von der 
Saal und ihren Söhnen. Den Sadeltanz erklärte H. Chriſtoph 
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für ein paͤbſtiſch Gepraͤnge, ließ ſich aber gefallen, was Ge 
braud des heſſiſchen Hauſes fey. Bey dem Merzicht der Prius 
zeſſin, wo der Herzog fie ſelbſt anredete, legte fie fhmdrend 
die rechte Hand auf die liuke Bruft. (Siebe Sattler B., IV. 
Ur Nr, 74: &.-239-242 über dieſen Verziches : Act.) Be 
morgengabt wurde fie nad der Predigt In demſelben Gemad, 
worin das Bertbefhlagen geibehn war. Das mitgebrachte, meis 
ftens vergoldete Silbergeſchirr (gleih dem was Ludwig erbals 
ten), mit den Würtembergifben Wappen verfeben, war: * 
bobe Scheuren, 6 große Becher mit Dedeln und Figuren, 12 
glatte Beer, a Salzfaͤſſer, ı Haudbecken, 18 Epfiiber, 6 Deds 


filber, 6 Eſſigſilber, 16 runde Teer , 12 Loͤffel, ı Fiſchgaͤtter, 


3 Leuchter. An Ebrengeſchenken erbielt er von feinem Dater 
(der-fonft nirgends bier mitagirt), von H. Chriſtoph und def: 
fen Gemalin, von den anmefenden Pfalz» und Martgrafen, 
aub Kur: Sahfen, und von feinen Brüdern goldene Ketten 
und Kleinodien; vom Abe zu Hersfeld 12 filberne vergoldete 
Beer; von ber wuͤrtembergiſchen Landſchaft ein goldenes Hald 
band mit Edelgefteinen und Perlen, und einem daran bängen 
dem Kleinod; von der Univerfität Marburg eine filberne vers 
guldete Scheure. (Kammer » Arbiv.) Im May 1566 fandte 2 
Wilhelm feinen Kämmerer Ballian von Weitersbaufen (der 
einige. Jahre vorher deffen Stalmeifter den jungen Rolshau 
fen In der Truntenbeit geſchmaͤhet, Ibm nachher eine Ehreu: 
@rflärung gegeben batte, worauf diefer verzieh, aber mit eis 
nem guten Zeugniß den Dienft verließ) an H. Chriftoph und 
bie würtembergifhe Landſchaft, um die verfprocdene Auszah⸗ 
fung des Hevrathsguts in guten nicht ausländifhen, am we 
nigften niederländifben, unverfhlagenen Thalern und Goldgals 
den zu betreiben, welche er in Antwerpen mit Hälfe des Prins 
3en von Dranien anlegen wollte. — Schließlich theilen wir fol 
gendes merkwürdige Aktenſtuͤk von. derfelben Zeit mit: 2. Wils 
helm's Inſtruktion für Simon Bing, wegen einer von dem 
Ausſchuß der Landſchaft für ibn zu begebrenden Unterſtuͤtzung neh 
einer Note über die von ſeluem Herren Vater vor und nad 
feiner Hochzeit erbaltenen ®elder 11566). „ Simon Bingen 
angußeigen. Wir wolten den Ausſchuß der Laudtfchafft vers 
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raulihen erfuhen und ime anpeigen laſſen: Es hette mifer 
»err Batter thurz nah feiner Euftodien und dan ſeithero offt⸗ 
als ernſtlichen und unnachleßlichen bey und angehalten, unß 
* ÖStandf der beiltgen Che zu begeben, Wiewol unß nun jes 
rßeit gute Gonditiones weren vorgeftanden, So hetten wir 
>ruemblih auß dem bedeuten ſolchß bis daher vertzogen, daß 
ir bey unß bewogen, daß uff unfer und unferer gemablin - 
mderbaltung viel ein mehrer uncoſt wurde geben, alß wann 
ir ledig und unverhepratet plieben, Und wir dann gefeben, _ 
iß der Herr DVatter mit abftattung bowbefhwerliher Wertres 
a, Auſſetzung unferer Schweitern, Abidfungen, GSebewen, 
aD andern nwotwendigen nutzlichen aufgaben bartt beladen des 
eien, Alß beiten wir auß Sohnlicher Moderation bedacht, 
nfern Herrn Vatter oder defen getreme Underthanen diß daß 
lche hochbeſchwerliche notwendige außgaben aller vorüber, weite 
r mit Aulangung umb mebreren underhaldt nit zu beſchwe⸗ 
ı oder zu molefieren „ Alß nun unfer Herr Vatter gefeben , 
iß unfer Bruder Landgraff Ludwig in daß dritte Jahr in der 
be gefeffen, und mit feinen Kindern befallen, betten 8 G. 
ch diell bertter inn und getrungen, felbft ermahnet und er» 
‚abnen laffen, daß wir unß in den Ebeftaudt begeben wolten, 
zmitt nicht ettwa daß ganng geſchlecht vun mannlice Erben 
erfiele. Darumb betten wir unß eutlich aleriey Suspition uhd - 
dantken zu vermeiden unfern Heren Vatter uf ©. ©. viel» 
irige vatterliche Vertroͤſtung bewegen laſſen, und in Eheſtandt 
ı begeben, wie ſolchß lnen und menniglich kundtbar und wifs 
ud, Nun wolten wir Inen in guedigem Vertrawen nit vers 
ilten, daß wir Seithero wir uns in folden ftandt begeben, 
‚fienden allerley große Beſchwerungen, fo unf nufers unders 
iltß balden begegneten, Dann erſtlich, ob man unß ſchon vers 
öftung gethan, wir folten anderft nit, alß Herzog Jobann 
riedrich feliger dev feinem Herrn Vatter underhalten werben, 
o befienden wir doch an dem ein großen Abgang, der auch 
rmaſſen, daß wir unß ſchembten, foldß weder inen oder auch 
afern eignen Sreunden in specie zu ernelen, welchß wiraber 
iemauts anderß alß unfers Hern Vatterß boden Altter und 
ſſeldigen gebrechen theten zumeſſen, hettens auch derhalben 
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mit gedult bißher ertragen, Wiewol wit nun offtmalß ettlide 
unfers-Herru Vatters Methe, Diener und Gecretarien beften 
angeſprochen, unfern Herrn Datter umb etwaß ein Zulage 
und Underhalt antzuſprechen, wir aud mennen, daß wir.unf 
dermraffen gegen ©. &. verhalten, daß uns mit umbillig vor 


“andern ein Zulage geburete, So mweren doch die ſachen dermal: 


fen geſchaffen, dab wir Niemants feiner Gnaden Metbe oder 
Secretarien vermugen fonten, die fahen bey ©. ©. ann 
pringen; dann ben Unbringern darvon n't viel gnade zu er: 
warten, Solten wir denn auch etwan felbit oder Durch · andere 
hartt in den herrn Vatter tringen laſſen, konte leichtlich daranf 
allerley unwillen zwiſchen dem herrn Vatter und unß erwach⸗ 
ſen, der unß beiden oder auch der ganzen Landſchafft zu wenig 
nutzen möchte gereichen, Nachdem aber teglichs: wie Ip ber: 
nünfftiglieh wol konten erachten unfere Aufgaben wuechfen und 
mir je etwas haben müßten, davon wir un unierm Stand 


gemeß, als ber er ftgebornne fonten underbalten, Mir auch 


ein bedenteng betten, und in beſchwerliche f@ulden zu lafen, 
melde doch beut oder morgen der Landibafft uber den Hald 
femen, fondern dieweil wir vielmehr bedabt weren, fovers 
wir jebaf ein zimdlichen underbalt baben möchten, unfer weſen 
dermaften autzuſchicen, daß wir inn Frieden und mit guter 
Haußhaltung vunß ſelbſt und den umfern vorfteben, und unf 


vor ſchulden und. dergleichen unordentlider Haußbaltung burten 


mwolten, Alß were ann fv.alß unferf berrn Vatterß trewe um 
dertbanen die wir aud müßten, daß ſy und weniger wit alf 
mit alen undertbenigen guten wilen zugerban unfer gang gue: 
digß begeren, Sie wolten uff mittel und wege verbact fein, 
wie ung in dieffem unfern Anliegen citra offensam parentis 
moöte verbolffen, Solb6 mwolten wir hinwidder inn allen gm 
den gegen fie erfbennen. Nota. ı) Erſtlich bab mein gmadiger 
Furſt und Herr fbein Jabr an Pfenniggeld uber 500 oder 600 
fl. gegeben, da man doch furftlien ſohnen fo erwachſen Gooof. 
gebe. 2) Hab der Herr Vatter ©. $. ©. zur renfe ins Landt 
zu Wirtenberg nit mehr alf 200 fl. zufteur geben, da doch ©. 
F. ©. biß uber 800 thaler auf irem Gedel bab nehmen und 
uffborgen mueſſen. 3) Zu Heidung uff die hochtzelt nit mebr 
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als 300 fl. 4) Uff die hochtzelt haben ©. F. G. Bu allerley außs 
gaben vor verebrung und anders 500 thaler gefordert, ſey ©. 
3- ©. vom beru Vatter 100 fl. mung gereicht worden. 

203) Ueber die Brabantifhe Abſtammung und Auſpruͤche 
vergl. m. heſſ. Geſch. B. IL, Abſchnitt II. — Die Ebe⸗Pakten 
und Berziötsbriefe der Löcter Philipp's (vergleibe die 
Stammtafel dieſes Hauptſtuͤcks) finden fin im Sammt: und 
Hof: Arbiv. Die gewöhnliche, felten auf der Stele bezahlte, 
Ebeiteuer betrug 20,000 Gulden (zu 26 Albus), laut der Erbs 
verbrüderung, diesmal mit Ausnahme der diteften und juͤug⸗ 
fteu Tochter, von denen jene wegen eines Erkvergleicks, diefe wohl 
wegen ber fchon für Schweden bereiteten Geldfunme , 25,000 
befam; die Morgengabe 5000 Gulden; adgeſchieden davon 
war der Schmuck, die Kleider und eine Kleine Baarſchaft. Würs 
temberg gab der Braut 2, Ludwigs 52 000 fl. und 2, Philipp 
ihr die Morgengabe von 6000 fl. Das keibgedinge (zufammens 
gefegt aus der Mitgift und einer gleibmäßigen Widerlage ded 
Gemals) blieb ald Wittbum nad dem Tode des Gemals, fo lange 
die Hinterlaffene nicht ihren Wittwenftubl verrüdte; aud alsdanu 
wurde ihr das Zugebrahte (Mitgift) gelailen ; 8. Philipp drang 
wenigftens bey Schweden vorläufig auf eine lebenslaͤngliche 
balbe Nugung des Witthums, fobald die Widerlage des Heys 
rathsguts zurüdgezogen würde. Starb die Gemalin.porber ohne 
Zeibeserben, fo fiel das Hevrathsgut eutweder ganz oder zur 
Hälfte dem Gemal zu (vergl. Goͤtting. hiſtor. Magazin 3. 
III. ©. 711. 712.) Die Einladungen zur Hochzeit geſchahen 
vom GSenior,der Samilie, der die Ehe-Pakten abſchloß, auch 
‚dem Bräutigam, bey welcher Gelegenbeit.man fi von den bes 
rittenen Gäften einen Futterzettel im voraus ausbat. Zur 
Heimfahrt feiner Töchter beichrieb 2. Philipp meiltens weiße 
oder weißgraue Pferde. Kolgendes gebört zur Geſchichte 
der Töchter L. Philipps. Agnes. Ihr bäufiger Briefmechfef 
“ mit ibren Eltern und ihre wiederholten Bitten. an 2. Philipp, 
fie zu beſuchen (ſobald er ſich Sachſen näherte) zeugen von ih⸗ 
rer Kinderliete, ohngeachtet fie ale Mafregeln ihres Gemals 
K. Moriz zu vertheidigen pflegſe. Als fie nah der zweyten 
Heprath ur ak welder Gelegenheit ſich 2, Philipp erkuns 
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digte, ob ed Sitte ſey, auch einer Wittwe die Morgengabe 
zu geben) todt-krank die gewiſſe Nachricht erbieir, daß ibr 
Vater fie nicht im der legten Stunde beſucen könnte, ſol fie 
‚fterbend ausgerufen haben : Dater und Mutter baben mich ver: 
laffen , aber der Herr bat mich aufgenommen (Melander). 
Anna (ſelbſt nah ibrer Verheyrathung, als fie 1548 ibre Mut: 
ter zum Kaifer begleitete, in den befliiben Mebnungen Frär— 
fein Enuc en genannt) befam ibre Ebeiteuer wegen des da: 
zwiſchen tretenden Krieges erſt fieben Jabre nach ihrer Hepratb 
(1551, wo allein die Stadt Homberg 200 fl. beytrug). 1567 
meldet fie ibrem Bruder Wilhelm, fie febue fib ibre awın dl 
teften Kinder in evangelifben Fürften: Familien untergebradt 
zu fehen, ihre Tochter ſey beyratbefäbig (20 Jahr alt) umd für 
den Sohn wuͤuſche fie ein kurſaͤchſiſches Fraͤulein (dieſer Sebr 
Philipp Ludwig farb 1613 aus Gram, als fein Erftgeborene: 
papiftifh wurde). 1567 bat iv aub Wolfgang ibr Gemabl zu eis 
nem Epitapbium feiner Mutter (Eliſabeth von Heffen Anm.7. 
Hyptſt. L) bey 2. Wilbelm 16 Abnenbilder aus. Don Walk 
gang und Anna fproffen im folgenden Jabrbundert Katharina umd 
Johann Kafimir, die Eltern Carls X. und Urgroß: Eltern 
Carls XII. Sowohl Uuna ald Agnes waren in früheren Zeiten 
für Erib II, von Braunfbweig (Haunover) beſtimmt geweſen, 
der aber nachber abtrünnig der bejabrten Sidonia, K. Meorl 
Scaweſter, zufiel (vergl; Anm. 145. Hptſt. VL. Barbara 
(früber einem Prinzen von Nafau beſtimmt, in der Hoffnung, 
dadurd die Abfindung zu erleichtern). Nah einem uch ver: 
bandenen Verzeihniß (im Hofarchiv) foflete ibre Abfertigung an 
Kleidern, Kleinodien u. f. mw. über 8700 Gulden. (Der Finger: 
Ming 126, Spangen 200, Haldbänder 500, Hals: Ming 70 
Ketten 1500, Silbergefhirr 1500, Perlen 1000, güldene nad 
filberne Kleidungsftüde, Zobel, Damaſt, Atlas 2000, der gils 
dene Wagen 200, das Tuch dazu 88, die Pferde 500, dit 
» Perlenftider und Schneider 100, die zu verfhenfenden Kreuze 300 
Gulden (vergl. Estor de apparatu nuptiarum). Ihr Gob 
Sriedrid, nabdem H. Chriftopbs Nachfolger geftorben, ward 
Würtembdergs Stammhalter. Vergl. über ihre erſte Werben 
rathung Pfiſters Chriſtoph Th. I. 309. Nach dem Tode ihres 
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erften alten Gemabld erkundigt fie ſich bey 2. Wilhelm, ber 
mie ‚ihren Hdudeln unzufrieden war, ob Adolf von Holſtein 
noch unverbeyratbet fey, denn Heyrathen ſey Gottes Wille. 
Sie bekam nun den Grafen Daniel: von Walde, einen tapferın 
Krieger. Nah deflen Tode 1577 projectirte fie eine Heyrath 
mit dem Grafen Wolf Ernſt von Stolberg; fie ruber aber 
neben Daniel in dem Waldeckiſchen Erb: Begräbniß zu Netze. 
Elifaberb. Am Hofe zu Dresden erzogen, batte fie ſtreuge 
Jutberifbe Grundſaͤtze, deshalb Johann Friedrich II. von Wels 
mar wobl ibre Verbindung mit ber Pfalz betrieb (er kam des⸗ 
balb 1559 nab Marburg, wo ibn 2, Pbilipp gegen Grumbachs 
Händel warnte). In der Einladung zur Hochzeit 1560 an Kurf. 
Auguſt verlangt 2. Philipp fberzbaft, daß er fein Rennzeug 
und feine Menngäule nit dabinten laffe: „denu wirfeint ganz 
„im fin, daß wir mit E.2. ein Ereffen thun wollen, entweder 
„im Meunzeug, oder ein taufend Thaler. auf eine Prim; fo 
„hat auch H. Chriftopb gelagt, wo S. 2. eim Mennzeug bes 
„tommen könne, dad ©. 2. eben, wolle ©. 2. mit E. 2. eiu 
„treffen tbun, oder ein Turnier zu Buß balten, dazu auch eis 
„nen großen Beer Wein's“ (der Kurfürft von der Pfalz 
wuͤnſche ihn dort perfönlib kennen zu lermen). Graf Johann 
von Waldeck im Junius zum Hofdienft dieſer Hochzeit, einge: 
faden,’ entihuldige fib mit feines Leibes Unvermögenbeit; 
Dietrich der legte Herr von Pleſſe im Sept. zur Heimfahrt 
bis Heidelberg verordnet, erflärt fi bereit, ob er gleich feit 
jener Hochzeit das Zipverlein befommen (Kuchbenbecker beff. 
Erbhofämter Berl. ©. 82. 83.). Eliſabeth bat eine handſchrift⸗ 
libe Nacriot ihrer 10 Geburten und der Taufen ihrer Kinder 
binterlaffen. (Mss. Heidelberg. DCXX. Bl. 10. mit dem Elu⸗ 
gang: Anno D. 1560. am Tage Kiliani bat mein berzlicher 
Herr. und Gemal und ic unferen ebligen Bevſchlaf und Hoch⸗ 
zeit gebabt zu Marburg im Schloß u. f. w.)- Sie ſchrieb et- 
genbändig Gebet: Bäder. Don der Erziehung ibres Sohnes 
Friedrich IV. fiebe Moſers patriot. Ardiv B. IV. St. IX, 
Ebriftina. Der Holſteinſche Hepratbs : Antrag gefhah zuerſt 
durch den König von Dänemark Sriedrih IL. (Sriedrihsburg 
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2564 *). Wegen einer 1564 bey Caſſel und in Wolfſanger 
entdedten Peſt wurde die Hochzeit auswärts gebalten. Den 
unter 2. Wilhelm und Philipp FL, mit einem Braut- Geld 
und Yungfern : Wagen und 300 Pferden deshalb nach Gotterp 
geſchickten, in gleiher Farbe gefleideten Adlichen Cbierunter deu 
Grafen Erih von Hova, Samuel Yon Waldet , Sigmund 
von der Livpe und einem von Pleſſe) wurde befoblen, ib je 
beraus zu reihen, daß fie dem Landgrafen zur Ehre gereid« 
ten (Kucenb, a. a. D. S. 84.), und diefer gab dem Herzog, 
außer 8 Zuder Hocdbeimer und 12 Fuder Mbeinganer, $000 
Gulden zur Bewirthaug (Antwort: das ſey zu wenig, er fe 
.. aber zufrieden, ba er nicht Geld, fondern Freundſchaft ſuche) 
Neben feinem Schwager Pfalzgrafen Ludwig bat 2. MWilbelm 
Sidonia, Erichs II. Gemalin, flatt der Mutter feine Schwe⸗ 
ſter zu begleiten (daun die zwey Pfalzgräfinnen, feine andern 
Schweſtern, wären bepde fhmanger); aber der Tinderlofe 
Erich II. gab's nicht zu (Meg. Ar. Cbdriſtina, Mutter von 
10 Kindern, durch deren Tochter Ehriftina, Gemalin KarisIX, 
des Nacfolgerd Erich's XIV. von Schweden uud Waters Gu— 
ſtav's Adolf, der Name Chriſtina in die ſchwediſche Königs— 
Eamilie kam, zeichnete fib In vieler Hinfibt unter andern 
durch mediciniſche Kenntnife aus; man muß aufferdem es ibs 
rem ud ihres Bruders Einfluß zuſchreiben, daß die bolfteluts 
ſche Meformation cine Eopie ‚der beffifwen ward. (Siebe An: 
merk. 107.) — Folgendes ift der Hergang des ſchwediſchen Hed⸗ 
ratbs : Projects. Guſtad Wafa, obngeachtet ibn der Schmal 
kaldiſche Bund zu ſehr vernachlaͤſſigt hatte, blieb mit 8, Pbis 
lipp in Freundſchaft. Noch 155% bedankt fih der König des 
für, daß ihm der Laudgraf Handwerker ind Reich ſchicken wole. 
3556, zu einer Zeit, mo der Laudgeaf ſich durch den fchmedis 
fben Geſandten erboten batte, mit Yuftan und deffen Sobn 














® Da 8. Philipp bey diefer Gelegenbeit von Herzog Adolf 
aͤuſſert, Daher zum Theil bev ibm berfommen, fo 
mag derfelbe wohl eine Zeitlang am beffiiben Hofe erzogen 
worden feyn, (nabdem 2. Päilipp fowohl mit deflen Bruder 
König Ghrifian III. ald Vater $riedrih I. in genauer Ber: 
bindung ‚ftand.) Wie dies umtet andern auch mit Georg Craft 
von Henneberg und anderen, weſtfaͤliſchen, Grafen der Zal mar. 
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Erich in ein Buͤndniß zu tröten (vermutblid gegen einen ſpa⸗ 
niſchen Ueberfall), erbat fib Erich 2, Philipp's Portrait im 
Delfarbe, da die frübere Gontrafaotur verwifcht fen, und fandte 
bald daranf(zur Erwiederung eines ihm früher verehrten Jagds 

bundes) zwei Mitlinge, gut zur Jagd nud. anderer Kurz: 

weil. Antwort: ein Mitling ſey Nachts vor der Heberlieferung 

geftorben; wann er ihm wieder Pferde fchide, möge er ed 

Doch bev fühlen Tagen, im Fruͤhjahr oder Herbft thun (Ju⸗ 

nius 1557). 1560” ftarb Waſa. 1561, 5. Jan., bittet Erich 

den Sandgrafen ‚mit feiner Familie zur Krönung nach Hpfalar 

worauf ſich derfelbe mit feines Leibes Blödigkeit und Schwach⸗ 

beit entihuldigt. Um diefe Seit: warb Erich (dom um die 

Köntginnen Eliſabeth und Maria, fo wie bald nachher um 

Menata von Lothringen, Die erfte Werbung um- Chriftina ges 

ſchah im Julius, hierauf im Oct. 1562; Philipp gab nicht als 
lein dad Jawort, fondern fandte auch feiner Tochter Portrait 
(Sontrafactur) nah Schweden. -Da bey dem erften Entwurf 
des Ebe: Vertrags nichts zu erinnern war und Erich die Heims 
fahrt auf Pfinaften 1563 fehr betrieb, fo waren, der aufferors 
Dentlichen Koften wegen, die beffiiben Landftände (don fm 
März verfammler (Abfchied vom 18. März, wonach die Städte 
5108 zur Abfertigung und Zebrung 16000 Gulden fleuern wolle 
ten), für den König ein Hemd mit Perlen befeht, für die 
- Braut ein vergulderer Wagen bereitet, die kurf. und fürftlis 
hen Botſchafter, 2. Wilbelm, Pfalzgraftudwig mit feiner Ge 
mablin ſchon im Anzug nah Caſſel, zur Meife nah Moftod, 
wo am 20. Map eine ſchwediſche Gefandefhaft und Flotte uns 
ter dem Admiral Bagge fe und die Braut in Empfang neh— 
meu’ ſollte (der zur Begleitung eingeladene Georg don Boy 
neburg entfhuldige fi bey 8. Wilhelm wegen feiner Alters—⸗ 
ſchwaͤche, fo groß auch bad Vergnügen waͤre, mit einem in 
—Geſchichte und Aftronomie fo bewanderten Fürften zu reifen; 
neben ibm waren die Grafen Jobann uud Franz von Walde 
und Sigmund von der- Lippe entboten). Unterdeſſen fam zu 
2. Philipps Ohren, daß der Bilhof von Osnabrück öffentlich 
an Tafel gefagt, ed werde aus der ſchwediſchen Hevrath nichts, 
- beun der König babe aus gleicher Abſicht eine Botſchaft bep 
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dem Kaifer und bey der Königin von Englaud (Gaffel am 9. 
April, Beriht Hans Friefen’d nah der Mede des Srafen Otte 
von Schaumburg ald Obrenzeugen, Meg. Arch.). Aud ficken 
bie fchwedifben Gefandten plöglib den Dänen im die Hände 
Erich meldete Died zwar ſelbſt (22. April) mit dem Zufagt, 
Dänemark wole diefe Hepratb verbindern und aufbalten (mel 
ches durch Dlof von Dalin beftdrigt wird), drang aber auf die 
Heimfahrt und berief fi auf die Eopien der Jaſtruktlon und 
der Heprathb: Motel, welde fein Secretar Chriſtoph Schieffet 
dringe. Diefer kam erft nad einer mißtrauiſchen Anfrage uud 
2. Philipp fand in deffen Inftruftion (die men für verbädtis 
bielt) auffer weſentlichen Mängeln in der Verſicherung der 
Widerlage und des Witthums, daß die ganze Heyrath mit 
Chriſtina (welche früber Vertraute, jegt zufünftige Scmalin dei 
Königs genannt wurde) auf eine In Schweden abzuicließend 
Dergleibung und auf ein anderes politiihes Buͤndniß geiteht 
war, welches legtere ibm befonders ſoimpflich duͤnkte Aus 
Datte der Köntg die Mitgift (20,000 Gulden) als zum gering 
getadelt uud zu einem neuen Portrait einen eigenen gejamers 
nen Maler befleüt. Philipp erböhte zwar die Mitgift mit 
6000 Gulden und gab aub Ju, dad im Fall früberen Tos 
des feiner Tochter dierHälfte dieled Geldes an Schweden falk, 
aber verlangte bis Bartbolomdi (2%. Aug.) eine wnbedingte 
Derfiberung und Abſtellung jener dem teutfben Brauch ji 
widerlaufenden Mängel (ficbe deſſen Antwort vom 25. April 
im Gött. Magazin B. III. 711 u. f. w.). Zwey nad Schwe⸗ 
den gefandte beififbe Meifige waren unterdeffen Augenzcugen 
bes Seetreffens bey Bornbolm, worin der daͤniſche Admiral 
mit 600 Mann gefangen wurde, uud 2%, Pbilipp madte fden 
den Seinigen Borwürfe daruber, daß man nicht mwenigfens 
zur befimmten Zeit den zu Moflod im Junlus wärfli ange 
fommenen aber wieder abgefabrenen fhmwedilben Gefandten 
feine Antwort an den König gemeldet babe. (Momrod 18. Juni 
an Simon Bing: „und iſt darin fonderlib von end, ven 
„uns und unferem Sobne Landgrafen Wilbelm, die wir und 
„auch weife dünken, eiue große Sau ingelegt.“) Aub Eimer 
Bing glaubte, den Widerſpruch der früheren ſowediſchen Hey: 
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théenotel mit Schiefferd Vapieren durch eine dänifhe Ders 
ſchung und Untreue erklären zu muͤſſen. Aber am 9. Anguft 
a ein Schreiben des ſchwediſchen Königs, worin die fräbere 
zuptfrage des Landgrafen, ob er feine Tochter unbedingt zur 
emalin haben wolle, von Neuem umgangen und die defini« 
re Abſchließung nab Schweden verlegt wurde. Die mit eis 
ve Copie aller Schiefferſhen Papiere verfebene Beſchwerde 
yilipp’s, der nun die Heimfahrt bis zum Frübling: 1564 aufs: 
ob, beantwortete Erich am 29. Sept. mit einer Einwilli⸗ 
ng binfichtlich dieſes Termins, aber in der Hauptſache mit 
wen Umfbweifen („daß er, wie feine Meinung, Gemüth und ' 
ebieten zuvor und jegemwelen, die gefuhte und beſchloſſene Hei⸗ 
tb. 30 volzieben. bewogen ſey, falls der Landgraf daran kei— 
zu Mangel feon laſſe “); Philipp’s Derdaht wurde noch durch 
zu neuen Meife: Vorfblag eines im Nothfall zu erzwingenden 
indwegs über Meval,vermebrt„ wogegen er die. Notbwendig« 
it und Schwierigkeit, eines, fibern Geleites von Preuffen 
3d. Polen , die ‚Zrrungen dieſer Mächte mit Schweden, dab 
jeleidigende einer ftarken, Neirerbegleitung, die mißlibe Lage 
teflands (befonderd ,„ded-.Mosfowiterd‘ wegen) unter der 
zemerkung a se daß ſich ein, Frauenzimmer zu derglel⸗ 
sen Gefabren uberbaupt nicht füge. Am 16. Det, ſandte Erich 
er Königin Eliſabeth einen lateiniſchen Liebesbrief, worin er 
ie ganze Heirathshaudlung mit Ehriflioa für eine Verſtellung 
nd für die. Erfindung feiner Eiferfuht gegen den Grafen Leis 
efter, in der Hofuung, fi dadurb ihr Herz zuzuwenden, 
r£lärte, (Abgedruckt in Ledderhofen's ll. Schr. Th. III. ©, 216.) 
dieſer Brief fiel in däniiche Hände; Sriedrih II., der auf & 
hilipos Bitten den Briefträger in Koppenbagen vernehmen 
ieß, faudte ibm eine Abfhrift, dem Kurfüriten Auguſt das 
yriginal, welches dieſer nun dem 2. Wilbelm mittbeilte, 
im, nach deſſen ausdrütliben Wunfh, den ſchwediſchen Ges 
andten rechtſchaffen unter die Naſe gerieben zu werden. Diefe 
Kanzler Güldenjtiern, Srepberr Gerau, Hauptmann Mol: 
er und Cecretarius Braufer) nah und hab in Gaffel 
mgelangt mit einer Suftructiod vom ıoten Dctober 1563, 
velche fie nicht einmal im Driginal vorlegten, erhielten end⸗ 
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lich aller Bemühungen des Königs, der den Landarafen be 
fänftigen wollte, ohngeachtet einen Furzen Abſchied (am 18. Sehr, 
156% abgedrudt im Goͤttingenſcheu Magazin a. a. O. 
©. 716—740).. Vbilipp, nabdem er alle feine früberen Be 
fhwerden wiederholt, die Zweifeibaftigteit, Verdaͤchtigkeit und 
Unthunlichleit fo vieler Vorſchlaͤge des Koͤnigs, der nur damit 
ſuche, einen gelegentlichen Vortheil an der Hand zu bebalten, 
auch das inzwiſchen erhaltene, mit einer mündlichen Aeuferung 
des Koͤnigs übereinftimmende, Haupt · Document feiner Zwepdentigs 
Teit in gebörtges Licht geftelt bat, erklaͤrt ſich feiner Verpflid⸗ 
tung los und ledig, wunſcht dem Könige Gluͤck Ju feiner mit 
Eliſabeth beabfihtigten Heyrarh und füget am Ende noc eine 
sreulibe Sriedens« Crmahnung binzu; da die bepden Meike, 
Schweden und Dänemark, von folden Nabbaren umgeben 
ſeven, die ibre Unterdruͤgung gern fehen würden (mad) diefer 
Definitiv: Erklärung iſt des Herren von Bieglerd Schauplat 
der Zeit ©. 169 In berichtigen, worin es beißt, „als ſich bie 
Geſandten länger aufzuhalten verwiepnten, wurde ibnen fonder 
Entdetung der Urſache angedeutet, ſſch bey fcheinender Sonne 
fortzumaden «, womit man übrigens Dlof von Dalin in der 
Geſchichte Erichs vergleichen kann), Es iſt befaunt, wie der 
eben fo faliche als graufame Erich nabber feine Bepfcläferin 
beprathete, von feinem Bruder 1569 gefangen und endli 1577 
vermittelt einer Erbfenfuppe vergiftet wurde, 

204) Nah dem lügenbaften Ausfall Strada’s (de Ja guerre 
de Flandre lib. III. ad 1561: Mais le Prince d’Orange 
asauta, qu’il avait reinediéè A ee mal, n’ayant traitd de 
ce mariage avec Auguste tuteur d'Anne qu’ A condition 
qu’il ne l’espouserait point qu’elle \ne se fit Catholique, 
et qu' Auguste et Anne mesme, y avaient consenty par 
des lettres signdes de leur main, encore que Philippes 
son ayeul y resistat et qu'il ne püt souffrir cet article 
qui regardait Ja religion. Il avoit dessein.. en voulant 
Fomipre ce marlage sous pretexte de la religion, de don- 
ner sa fille au Prince d’Orange ‚ et lui promit par des 
lettres secrettes, que s'il la vouloit espouser, il accepte» 
roit librement la mesme condition de renoncer au Luthe- 
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ranisfhe, tant il est veritable, que ceux-la n’äpprehen* ' 
dent point d’abuser de la religion, ‚qui n’ont point d’au- 
tre Dieu, que leur interest) und nab der dadurd irre ge 
leiteten Erzählung in der Sammlung vermiſchter Nachrichten 
für die Saͤchſ. Selb--B. XI. 1776 (worin fih übrigens der 
DMergleih 2. Philipp's mir Auguſt und Draniens Ehekontrakt 
finden) if Anna's Geſchichte am beften in Weilfers N. Muſeum 
für die Saͤchſ. Geſchiote 1862. B. HL’ Heft F. und in Ars 
noldirs biftor. Denfw. (ıBır, Stütt -VIIL.)"erldrtert Wir 
woden ans einer volljtdndigen Brieffammiung -(dereh-- Haupts 
flüde auch Arnoldi vor Augen hatte) folgendes zur Ergänzung 
nachholen: Im Dec. 1569, ald Hans von Eäklowik, bey 2, Phi⸗ 
fipp nichts ausgerichtet hatte, fam der Saächſ. Kammer: Ges 
cretair Jeniſch, der den kettlägerigen Fuͤrſten durch feine Vor⸗ 
ſtellungen fo ermüdete, daß diefer erklärte, er"wöle ich lieber 
erwürgen laffen (worauf Jenifb antwortete r fein Herr, der 
foviel Verdienſte um Helfen babe, böre ja felbft einen Huns 
dDebuben an, wenn er vom Landgrafen käme), Jeniſch erwähns 
te bevläufig: Fraͤulein Anna babe vom Primen geäußert, 
ner ift ein fdwarger Verrätber, aber ih bab kelne Ader an 
„meinem Leibe, die ibn nicht herzlich lieb habe“; die Kam; 
merräthe Auguſt's (Philipp batte auch deſſen Srauenzimmer 
in Verdacht) wären nit Schuld ar diefer Verſprechung, denn 
fie bedürften des „„Dinanzen’s” nicht. Als bierauf Auguf 2, 
Wilbelm’s begehrte um durd ibn den Mater umzuſtimmen), 
antwortete 2, Philipp: „Wir iind nit gemeint bey unferem leben 
„eß eben zu machen mad unferer Gobue Gefallen, fondern 
„der Her und Megirer zu bleiben, weil wir leben und Ver⸗ 
„uunft haben, und umf gegen unfern Sohnen dermaßen zu 
zıbalten , wie wir das vor Bott, der Kaif. Maj. und der gan⸗ 
zen Weldt zu verantworten willen, und fie als treme Sohne 
„mit uns als ihrem trewen Pater wol zufrieden fein werden.“ 
Auf dem Zürftentag zu Naumburg, Febr. 1561, wo bevde 
Fuͤrſten nichts über dieſe Sache ſptachen, weil Niemand den 
Anfang machen wollte, wurde Annag nicht, wie ſonſt gewoͤhn⸗ 
lich, an die Tufel gezogen; Auguſt's Mutter, Katharina, ers 
Härte dem Landgrafen Tachenden Mundes, fie beforge ſelbſt, 
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wann er mit ihr allein ſpraͤche, daß er fie. „. wendig ‘’ made; 
als dieſer fpäterbin eine Zufommentunft mit feiner Tidter 
(Enkelin). zwifben Dresden und Kaffel begebrte, ‚unterlich die} 
Auguf, weil ed nicht ziemlib wäre, daß fie ibm fo weit ent- 
gegenreiſe. So wie fie ſelbſt, als Philipp fie ernftlich abmabu: 
te, und ein ausdrüdliches grosvaͤterliches Verbot bimzufitgte, 
gur Antwort gab, fie müſſe idr Wort balten, wie einem chr 
liden räulein gezieme, der Drinz ſey ibr von Gott beflimmt 
(dtefem ſeidſt farieb fie, was Bott auserſehen, werde der Ze 
fel mit webren), fo findet man aub in Auguf’s Briefen äbu 
liche moraliſche Gründe (eb fen eine Schidung des Almäd: 
tigen , auf.die Hobeit des Standes komme es nicht an u.f.w.) 
Daf der Graf als Yapiit noch die abgörtiihe Meife böre, und 
fein eigener Vater von ibm geiagt, er fe» in den Niederlau: 
den abwendig gemorden, daß Anus. vor Pbilipp’s II. Strafe 
nicht ſicher fen, oder. wohl gar felbit, durch weltliche Gepränge 
und lnterlafuug der Predigt. verführt, von der göttlichen 
Wahrbeit abwendig werden koͤnne (wie gefbab), ließ Auguit 
unbeautwortiet. Als er aber äbnliche Hevrarben aus dem Pfül: 
ziſchen und Braunſchweigiſchen Haufe (mit Egmond und von 
- Rofenberg) und des Kandgrafen gleiche frübere Apficht mit eir 
wer feiner Töchter ‚anfübrte, fo ſtelte ibm. derfelbe die dort 
" gewahrte Meligionsperfiberung, wie er fie ebenfaus ſtreug bes 
- dungen haben würde, den wichtigen Umſtand der früberen Ede 
Oranien's, und. den damals groden Unterſchied des furfürftlis 
wen Standes vor, und erbot fi, zu einer angemeffeneren mebr 
religiöfe nud zeitlibe Garantien gemwährenden Heirat) feibk 
50,000 Qulden berzugeten (unter den teutſchen Prinzen einen 
Sohn H. Enriflopb’s , oder. des Pfalsgrafen.. Friedrich, H. Adolf 
von Holſtein, und ſelbſt den ihm für eine feiner Töchter aus 
gebotenen Sobu Yoabimd Siegmund von Brandenburg vor 
ſchlagend). Der Briefwechſel wurde dadurch bipiger, das An: 
gufk (1561 am 16. April) aus dem Dergleib von 1556 mad 
dem Conſens der Großmutter (feiner eigenen Mutter) die Ent: 
bebrlichteit einer fürmliben Einwilligung des Laudyrafen, als 
Vaciscenten und als Großvaterd erweiſen wollte, und ſelbſt 
eine Stelle Luthers ber die Heprath zwiſchen Glaubigen 


⁊ 
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ad Unglaubigen anführte (worin ed unter andern beißt: eln 
ende ift eben fo wohl ein Mann und Weib, wie St, Peter, 
aul oder Lucas, geſchweige dann als ein böfer loſer Chriſt). In 
ner gegen die juriſtiſchen Gräbler in fürftliben Briefen und 
gem die Dioter jenes Briefed gerichteten Antwort (vom 26, 
pril) .erlärte Philipp den Eonfens jener Großmutter für ein 
diosum , den Vertrag: für verlegt, bemerkte in Beziehung 
uf Luthers. Eregefe die Verſchledenheit jener Zeiten, wo die 
briften in fo geringer Anzahl mit Zuden und Hevden unters 
imander gelebt hätten, und führte, conform mit der Bibel 
nd der fähfifhen Kirchen » Ordnung , eine ‚andere Stelle Lu⸗ 
hers au, „daß Kinder nicht foDen ans eigenem Frevel eblich 
verden oder Jungfrauen bleiben.“ Die Verſprechung feiner 
zukelin ſey Kinderwert „und fo lange fie fein Priefter getraut, 
eine Ehe. Auguſt batte den prächtigen Stand und bad große 
Houvernement des Grafen gerübmt. WUntwort Philipps: er 
laube es wobl, denn der Graf babe neulih ein Bandet ge 
‚eben „ woben Tiſchtücher, Twelen und Alles andere von Zuger 

"2, und da ‚er fbon etliche feiner Herrfhaften erblich 
ertauft, fo werde, wie man fage, die Heimführung von dem 
Rapenelenbogenfben- Abſtands⸗-Geld bezahlt werden; große 
Bonvernements gähen Kaifer und Könige ſelbſt Baflarden ; 
hadamar, weldes Wilhelm der Tochter des großen Kurfürften 
nm Teutſchland verfhreiben wolle, ſey ein heilloſes gänzlich vers 
irmtes Amt (man fegte Diez binzu). Auf diefen Brief (ber 
zebeim biieb)‘erwiederte Auguſt, er wiſſe, daß 2. Philipp ein 
yigiger Herr fey, dem mau Vieles zu Gute balten muͤſſe; wor⸗ 
auf dieler entgeguete, er bedaure, daß Anguſt, wenn er eins 
mal etwas durchſetzen wolle, keinerley MDorftellungen anböre, 
Dennoh wurde beuder Freundſchaft bald wieder hergeſtellt. 
Hierzu rietben aucd die vom Philipp um Matb gefragten Fuͤr⸗ 
ften, welde ihm einftimmig erklärten, er babe aus göttlichen, 
chriſtlichen und biligen Urfaben feiner Pflibt genug  getban 
(Shriftopb, der ded Standes wegen macgiebiger war, und 
Wolfgang , dem es befouders beſchwerlich dintte, daß der. Graf 
unter einem fo mädtigen Chriflenverfolger fire, ſetzten noch 
binzu, fie würden ihre Töchter lieber einem Bauerskuecht oder 


& 
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Saubirten als einem Papiſten geben, Chriſtoph aͤuſſerte auch 
die Vermuthung, der Kurfuͤrſt, als Daͤnemarks Schwager, 
dringe deshalb fo auf dieſe Hevrath, damit Dranten nicht bie 
Herzogin von Lothringen, Prärendentin ven Dänemark, ned: 
me.) Unter denen, welchen Philipp Über feine Handlangsweiie 
gewiſſermaßen öffentliche Redenſchaft gab, war ad) der erſie 
WBefötderdt ‘der fliwiften Btpelüberfegung, Statthalter zu 
Käratben , Krain und Stevermark, Hans Ungnad, Sreuberr 
von Sonne (vergl. Schnurrer Slawifher Büdyerdrud in 
Wäartemberg 5: 56 und Arnoldi a. a. O. ©. 135). Der Brief: 
went E Philipps und des jungen Ehepaard nad der Hoch⸗ 
geit iſt vol-Artigfeit, (2. Pbilipp ſchreidt an Wilbelm :- Hed 
geborner Fuͤrſt, freundlich lieber Vetter und Sobn) umd befons 
ders leuchtet des Prinzen von Dranien Abfiht bervor, die befs 
fifde Freundſchaft um jeden Preid zu erringen. Am 10. Sept. 
156i ju Dab durd Simon Bing und Anton Werſabe bes 
grüßt, als Ama mir weinenden Augen bat, ihr Großvater 
Cin den ’Briefeh" Gros Herr Dater genannt) möge fie nicht 
verlaffen , das werde ibm Gott vergelten, fagte der Prinz 
ämwenmal» er wolle ſich 2. Dbilipp mit Werfen und Thaten 
als Freund erzeigen, er fole ibm nur die Ehre erzeigen und 
deshalb au ibn begebren. Philipp überfandte ihr eine goldene 
Kette (da jegt mit den Edelfteinen großen Betrug geſoebe); 
fie wünfht ibm dafür viel taufend gute Nacht, umd ibr 
Gemahl verſpricht, fib Zeitlebens ald geborfamer Sohn zu 
geigen (3. Nov. Breda). Nah dem vom Prinzen damals 
gu Breda ausgeflelten Revers (worin des eigenen Prädicauten 
nicht mehr erwähnt wird) folten die Kinder in der mabren 
qriſtlichen Meligion erzogen ‚werden, wesbalb auch 1567 zur 
©eburt des Prinzen Moriz' ein beffiiber und eiu ſaͤchſiſcher Ges 
fandte oder Zeuge abgefertigt wurde. 1568 findet man den Mar; 
ſchall Rollsbauſen und einen Miedefel unter den Kriegemän: 
nern, die Dranien aus Heffen zog. Im übrigen ift es böchfl 
unmwabrfbeinlih , daß Anna, melde einit bey einem Gaftmal 
an der Geite des Herren von Brederode auf das Wohl ber 
Anfargenten-trank/tfie liebte deu Zrunf), je daran gedacht 
babe , ihren Gemahl zu verrathen, wenn gleich ihre Bittſqriſt 
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an Alba ihren Gemabl ald civiliter mortuum bejzeichnet. 
Sie farb am 16. Dec, 1677 zu Dresden, und warb in ber 
Stile zu Meiffen bevgefegr. Charlotte von Bourbon, Tochter 
des Herzogs dom Montpenjier, war ſchon 1576 bey Dranien 
an ibre Stelle getreten. (Vergl. über ihn Memoires pour 
servir Al’histoire du Gardinal Granvella. 2 Vol. Paris 1783.) 
205) Kinder der Grau Margaretha von der Saal (welde 
1566 am 6, Julius zu Spangenberg farb) 1.) Philipp, 
geb. 1541, ſtarb 1569 in Frankreich, wobin er zum erftenmal 
1562 309, und 1568 ein Geſchwader Meiter mituahm, für wels 
ches er vergeblich bey der Stadt Frankfurt einen Vorſchuß 
verlangte (Kirchner Geſchichte von Sranffurt B. IL. S. 264.). 
2.) Herrmann, geb. 1542, war 1575 todt, und hinterließ 
Schulden von dem Daͤniſchen Zug gegen Schweden. 3.) Chris 
ſtoph Eruſt, geb. 1543, binterließ 156% in Straßburg Schul⸗ 
den und ging nach Frankreich. Er ſtarb nach einer’ dreyßigiäh⸗ 
tigen Gefangenfbaft auf dem Scloſſe zu Ziegenbain 1603. 
4.’ Margaretba, geb, 1544, wurde 1567 mit einem SHeys 
rathsgut von 17,000 Gulden. an Joh. Bernhard Grafen von 
Eberftein im Schwarzwald, nah deffen Tod 1577 an Stephan . 
Heiur ich Grafen zu Eberfiein in Pommern vermäpft. 5.) Als 
bert, gebs 1546, ftarb an einer 1569 im Treffen bey Mont- 
contour erhaltenen Wunde 1570. 6.) Dbilipp Konrad, 
geb. 1547. Auf ihn befonders beziehen ſich mehrere Briefe 2, 
Philipp’s an Job. Sturm, der von feinen Anlagen die größs 
ten Erwartungen begte, vom Jahr 16561 bis 1564 (vergl. 
einen derfelben, worin 2. Philipp 100 Thaler jäbrii fr Koft, 
Wohnung, Bettwerk, Teuerung, Lit und Waͤſcherlohn bes 
dinge, in Schlögerd Staats : Anzeigen B. III. Heft 9. aus 
Derter’ds Samml. verſchled. Nahribten B. II. St. J. ©. 80.) 
In Frankreich, wo er die Univerfitäten Paris und Orleans bes 
fucbte, brauchte er 1000 Kronen jaͤhrlich. 7.) Moriz, geb. 
1553, + 1575 zu Epever. 8.) Eruft, geb, 1554, } 1570 zu 
Tübingen. 1568 waren bevde legtere Studenten zu Marburg, 
wo. ibnen der Dichter Petrus Paganus unter großem Lob eine 
‚Schrift über die Nachahmung beidnifber Dichter widmete, 
Diefen Kindern verorbuete 2. Philipp eventuell mehrere Dom 
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münder, unter Ihnen einige Verwandte der Margaretha uud 
jeuen Chriſtoph Hülfing, der mit der Schwefter der Margare: 
tba von der Saal, Barbara, dad Soloß Ludmwigitein erhielt, 
aber nicht lange bebieit (vergh Kopp in den beſſiſchen Brus 
trägen B. IL. ©. 390.). 1560, am 7. Map, verfchrieb 2. Phi 
linp den Söhnen dieler Ede geboruen Grafen aus dem Hauſe 
Heflen , mit Ausnabme des güldenen Weinzols und des freven 
Durchzugs und der Deffnung für feine fürklide Söhne, den 
freven Beſitz der Herrſchaft Lisberg, der Aemter Bidenbah 
nnd Umſtadt ſammt dem befiiben Vierthell an Butzbach und 
der beſſiſchen Hälfte der Herrſchaft Eopenftein. Diefe Don: 
tion ſolte bev Herzog Eric II. von Braunſchweig deponirt 
‚werden, der 1561, 19, Dec, aus Herzberg bepfälig antwortet. 
Da das Schloß Eppenflein mit dem Landgeriht Mecteinbaus 
fen ein Neichslebn war, fo wuͤnſchte Philivp durch Ulrich Zafius, 
daß der Katier die Herrihaft zur Grafſchaft erhebe; worauf 
Serdinand 1561 am 28. Eept. antwortete, er möge ibm mit 
diefer Bitte verfbonen („Wiewol wird. & mit alen Gnaden 
geneigt, und in alen zimliben mögliben Dingen gnediglich 
gern wilfaren wollen, fo befinden wir doch dieſe Handlung 
nach aller irer Gelegenbeit dermaßen beibaffen, wo mir nad 
D. 2. begeren noch etwas darüber fertigen laffen folten, würde 
es uf einen folben weg geitelt: werden müſſen, daß ed entwe⸗ 
der D. 2. zu Irem vorbaben. nicht faſt dinſtlich oder aber un: 
ferem berpradtem Geprauch zuwider fein würde’). Das letzte 
Vermaͤchtniß ſteht im Teſtament. 1563 ſchreibt 2, Pbi— 
lipp nach Spangenberg an Margaretha: „Und laſſen ib Ewre 
„Söhne Graf Philipp und Graf Hermann alſo an, daf mir 
„nicht Urſache haben, Zonen viel Gutes zu thun. Cuch Freund: 
„ſoafft zu erzeigen feindt wir geneigt." Augebaͤngt iſt ein 
Drdnung für einen der Grafen nebit Knecht und Edelbuben 
(für das Morgenmal wie aub für das Mbendeffen je ı Maas 
Wein; dazu über beyde Mablzeiten Raufbenbergifhes, Wet: 
terifches oder Marburgifhes, aber kein Eimbeckiſches Bier; 
sum Schlaftrunk für ihn und den Knecht 4 Maas Bier; meis 
ter fol Niemand mir ibm eſſen; auch feine Morgenfuppe oder 
Truut weiter erlaubt ‚werben, ‚weil er wohl des Eſſens erwar: 
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m könne; Jungfern ſollen nicht in fein Gemach geben ; die 
agdhunde fol er abgeben; auch Heine Bücfen in die Stadt 
ser den Hain mitnehmen; im Schloß oder der Kapele fol 
nicht Predigt hören, aber in der Stadt fo did er wil. 
Rarburg, März). 1564 läßt 2. Philipp darch Jobann von 
alenberg und den Secretair Harſack den Grafen Pbilipp, 


hriſtoph Eruſt, und Albrecht vorbalten, „daß fie ibrer Mut: 


se wicht geborfamten, Tag und Naht in Dielen flerbeuden 
äuften in die Stadt liefen, ſich mit ibren Knechten im Schloß 
n Kriufen und Jauchzen benämen wie in einem Wirtbs: 
aus. Die benden erften foDen binweg wobin fie wolen, aut nit 
egen Kailer, die Nation, und 'ariftlihe Meliglon noch für 
zrumbach dienen, ale fich des Namend Kandgrafen entbal: 
en, fib nah der Dede fireden, bis er flürbe, und fie das im 
‚etament vermachte, wad Kalf. Maj. ratificirt babe, und 
be Zweifel die anderen Söhne Ihrer 5. G., fo fern fie 
sollen, ihnen gutwilig folgen faflen würden, bezögen, Graf 
Ilbrecht ſolle noch eine Zeitlang am Hof bleiben, die beyden andern 
Äbrlich zufammen 1000 Gulden baben“ (Spangenberg am 
Dec.). Antwort Grafen Philipps - Er wolle feinem Vater uns 
ertbänig geborfamen. Was aber beträfe, ſich des Namens 
'andgrafen zu entdalten, wolle er fo ſtolz nicht feon, fondern 
Onne davon abfteben, fein guädiger Herr Bater werde ed wohl 
et machen (in einem früberen Verbör beruft fib Graf Here 
nann bieriber auf Philipp). Bey einer anderen Gelegenheit, 
As dieſe Söhne mit 2. Philipp, der feinen Schwiegerſohn 


Dfalygraf Wolfgang nebft Samilie bey fib hatte, an Tafel | 


peifen wolten, er fie zu der Tafel der fürftliben Mätbe wieß, 


ie erft alein afen, dann Gäͤſte bitten wollten, verbierer dies 


es 2. Pbilivp; Margaretha fchreibt , ihre Söbne könnten nicht 
nm Wirtböbäufern mit Leckera und Buben fpeifen, fie feven 
in Betrabtung ibrer Jugend zu bart geſtraft. — Wat die 
Dpvofition 2. Wilhelms anbetrifft (von der ber fähfiibe Ge⸗ 
ſandte in Weifes N. Mufeum für Saͤchſ. Gelb. B. IIL, 
Heft I. ©. 188 zu allgemein meldet: es fey. ein zwiſchen Dar 
ter und Gobn deshalb entitandener Widerwilen, weil der Bas 
ter dem Sobue bey ſeinem Leben keinen Ciufuß- in Megle⸗ 
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rungs: Sachen geſtatten wollte), fo findet ſich die erſte Spur 
1561 in einem Briefe &. Wilbelms an Joh. Friedrich IL „er 
wole nicht nab Naumburg kommen, foudern zu Haufe verbüs 
ten, daß die Mäufe dad alabalterne Gemach nicht fräfen. « 
1565 fchreibt er an feine Schweſter Glifabetd, Gemablin dei 
Kurprinzen von der Pfalz: „Der Traun von Draden , den 
er vor 5 Jahren gefeben, fey wahr geworden: "Mad einem 
Streit der Mutter mit den Söhnen (dem der Pfarrer Le— 
ning bevgelegt , worauf fie aber mit Kuͤche und Keller nad 
der Hepda gezogen) , feven Philipp und Chriſtoph weggeididt, 
Albert in die Lihrkammer verfiridt und nah Ziegenbain ges 
bracht; der aus Dänemark zurüdgetehrte Hermann ſolle nicht 
mebr nah Spangenberg, fondern mit den Junkern im Gaal 
zu Gaffel een. Ale haͤtten ausgefagt, die Mutter babe fie ges 
Drungen, den Titel Landgrafen anzunehmen. Go ftrafe der Als 
mädtige der ſtolzen Vaſtbi Uebermuth, den fie an der fee. 
Landgräfin geübt.” Rab W. Buch's Chronik war au eine 
Beleidigung, die 2. Wilbelm an M. beging (auf einem Zürs 
ftenlager zu Marburg, dem fie mit einem fürflliiden Schmud 
angetban beywohnen wölte, als fie im Saal ſich befehend bers 
umgieng , kam er verſteckt aus einer Hinterthüre, und rif 
ihr den Shmud vom Haupt), die Haupt⸗Urſache, warum er nad 
Würtemberg zog und dort fi vermaͤhlte. 1567 bey Eröffnung 
des Teftamentes depouirte er eine Proteſtation des JInhbalts: 
nDie „Veränderung der früberen -Leitamente feines Waters, 
„worin er ibm ald dem primo genito aus boben wichtigen 
in recht gegründeten Urſachen aub zu Erhaltung fürfliden 
nStandes und Dignitdt gemeinen Randen und Leuten zum 
„Beſten viel ein mebreres vertröftet babe, ſey gefceben, 
weil er auch feinen. Brüdern und Mit: Erben zum Beiten 
und auf ihr fleibiges brüderlihes Bitten und Anbalten wicht 
„verwiligen wollen, daß etliche voruebme Stuͤcke von diefem 
„Sürfentbum folten bingegeben und engogen werden, durd 
„welche Hingebung feinem (X. MWilbelms) zugeordnetem Theil 
„von Land und Leuten nichts wäre ab:, foudern vielleiht zus 
„gegangen.“ In dem Teftament ſelbſt, worin 2. Philipp Wil⸗ 
beimen. die Hälfte des Ganzen vermadt; kommt die Stelle vor; 
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nDieweil unferer Sohn 2. Wilhelm unfer erfigeborner Sohn 
rt, auch ſich, da wir gefangen geweſen, unſers Gefengnug 
„treulib angenommen, und durd Gottes und anderer umerer 
„Hern und freunde hilff uns erledigen helſen.“ Vergl. das Te— 
ſtament in Monum. Hassiac, T. IV. p- 594 und Luͤnigs 
Reichs-Archiv Ip. IX. —— 

206) Mehrere (handſchriftliche) Chroniſten (weiche im Jahr 
1552 einen Zug ſeltener, mit einer Blutfeder verſehener, Voͤ— 
gel aus Heilen bis zum Mbein hemerfen) finden eine Mors 
bedeutung von Philipps Tod einige Zeit vorber in dem Stil— 
Hand der Fulda bey Motenburg, Meliungen u. f. w. (Daſſelbe 
Zeichen wiederbolt fih fpärterbin bey dem Tode Wilbelmd und 
Moritz.) Kurz vor jeinem Tode, fo erzählt Ehecpbilus Seibert, : 
ald man Philipp bey der Morgen: Mablieit Johannis Kap. 20 
vorlas, ſchlug er bey den legten Worten (diefe aber find ge: 
fhrieben, daß ihr glauber, Jeſus fen der Ehrift, der Sohn— 
Gottes, und daß ihr dur den Glanben das Leben babt in feis 
nem Namen) das Meier auf den Tiſch, und ſagte: „Das glaube 
ich, das hoffe ich, darauf verlaß ib mid, darauf wil ich ſter— 
ben, und dabep foll es bleiben’, welches feine leuten eruften 
umd deutlichen Worte waren. In der heſſiſchen gleichzeitigem 
Meim: Chronit (Anal Hass. Coll. VI.) beißt es bierauf ; 

Im Land ein großer Riß geſchah, ; 
Ein tresen Vatter hat's verloren, 

Mie- man feitbero bat erfabren. 

Der arıne Mann füblt ed mir Notb, 

Und klagt des. frommen Fürften Tod; 

Mit Nägeln folt ausgraben gern, 

Wann's möglich wär den alten Herrn. 

Unter den academifiben Meduern (Panegyrici Acad, Marb. 
1590) ift der genauefle der Mectögelebrte Konrad Matthät, 
der vorzuͤglichſte Juſtus Vultejus. Dieier, welcher 2. Dbilivp 
nach den vier Kardinal» Tugenden (prudentia, justitia, for- 
titudo und temperantia) beurtbeilt, ift vol Ahnungen über 
Das Fünftige Schickſal Teutſchlands (sed proh dolor nimis 
multi sunt etiam in media germania, qui pecuniis exte- 
rorum regum capti avaritiaque ca@ci sine mente sine sensu 
suam operam ad profundendum sanguinem sume gentis 
religionentque et omnia divina humanaque: jura perver- 
tenda profitentur... quorum perfidiam ut semrer Philip- 
* suspectam habuit, ita nunquam magnopere tam levium 
issolutorumque homirum conatus timmit), befonders bey ei: 
nem allgemeinen Krieg gegen einen mäctigen Meligiond: Feind, 
wo man einen Feldberren wie Philipp vermiſſen würbe (in hoc 
erat consilium, erat rei militarisscientia, eratrerum mul- 
tarum magnarumque experientia, erat amorjustitie, erat 
animus excelsus et magnus, erat abstinentia, erat denı- 
que pietas — — Des achtzigiährigen ER Ascle- 
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\ 
pius Trauer: Meder den beuden Etattbaltern im’ Heften, Hd 
denrich von Ealruberg zu Gafel, und Burfard von Gramm in 
Marburg (eruditione, virtutibus et stemmatnm imaginibus 
clarissimis) gemwidmer, (wor es von Poilipp beipt: Sic 
tamen vultus placitate venustate et specie formosus adhuc, 
ut multo major spes — — quam qui a nobis tam 
immatura morte tolli deberet,) ıft mit ſeiner Srarulationt: 
Mede anf die Kaiſerlice Beſtätigung der Univerrirär Marburg 
beionderd gedrudt; eben fo.der Theoiogiibe Nachruf ob. Kai: 
cer’d. Ale dieie Medner von 1567 entbalten einen kurzen 8 
riß von Pbillvp’s Leben. Das von Eliad Godefrov aus Gamhbrar 
begonuene, von Adam Beaumont 1570 volieudere, 8. »Dbilim 
and feiner fürflliben Gemalin gewidmete Manioleum am Ent 
des Shors der St. Martins : Kirde mit biblifwen Darfteium- 
en und Gprüden (2 Tim. 4., Buch der Weisheit 9) verie 
en, und im Ganzen wobl erhalten, finder man durch einen 
deutlichen Kupferkih in 2. Moriz Monumenturm sepulchrale 
(1638. Fol,) abgebildet. Bor demfelben dedeckt die Gebeine Y. 
Philipp's ein mir feinem und Chriſtinens Wappen verichener 
Grabſtein, auf welchem ib in Besiehung auf ihn die Raudihrft: 
Sic vos magnanimos et relligionis amantes, hostibus edo- 
mitis celsatrophea manent, hieranf folgeude Joſchrift finder: 
Hic sita magnanimi sunt Principis ossa Philippi, 
gar penes Hassiaci sceptra leonis erant. 
oc duce falsa ruunt pulsis idola tenebris, 
Sincerzque redit relligionis honor. 
Pauperibus largitus opes et premia Musis 
Dat patrio ritus et pia jura solo. 
Muris et immensis vallatas molibus urbes 
Altaque candenti marmore tecta locat. 
Ejus at ingentes animos senosyue triumphos 
Nobilis seterna gloria laude can‘ . 
Tandem dum coluit pacatis ocia . "us 
Confectus placida — norte subit. 
(Die Randſchrift für Eoriftina i.utet fo: Fidus amor, pietas, 
clementia, vita pudica germina preclarse posteritatis ha- 
bent. Die Haupt. Iufarift ſtimmt großentbeild mit der Aum. 
201, mitgetheilten überein.) Wenn gleich nad dem Autiprue 
Vericles (in seiner berubmren Beltattungs: Mede, Thucrdides 
2. IL) „die ganze Erde das Grab ausgezeichneter Männer its 
„und nicht blos des Srabiteins Aufſchrift im beimtifben Yand 
„ſie bezeichnet, fondern aub in dem fremden fouder Sariit 
dad Andenken ibres Sinnes lebt (vergl. Aber Philipp das Urtbeil 
in Pfiſter's Leben H. Chriſtoph's von Würteinberg. II. ©. 110% 
fo mahnt und doc eine drevbundertjäbrige Erinnerung und de 
Fortſoritt der plaſtiſchen Kuuft, Philipp dem Grosmik 
tbigen ein Standbild zu wünfhen, mie es dem großen Re: 
forinator zu Wittenberg zu Theil geworden tft. Da Päilipp' 


’ 
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ſchoͤne feurige Geſichtszuge ſowobl als feine ganze Geſtalt und 
Kleidung im Laufe feines Lebens ſich ſehr verändert haben (vergt. 
Anm, 14 zu Hauptfl. I. und Anm, 127 zu Hauptſt. V.) bes 
fonders nach feiner Sefangenfbaft, wo er dider und abgelpannıs 
ter ausiah, und ftatt des früberen Federbuts, der reihen Halds 
fetten, der kriegerifchen Ruͤſtung fib_mlır in der Friedensklei⸗ 
dung, im ſawarzen Baret, in der Halskrauſe, im fdwarzen 
Wamms über der rotben Unterwefte und im Pelsmantel abs 
malen ließ, fo wäre vorerft ejne Zufammenftelung aller Dents 
male und Zeugniſſe über diefen Gegenſtand noͤthig. Aus der 
Bluͤtbe feiner Jabre find die auf der Gotbaiſchen Bibliothek 
befindlichen Holzienitte, von denen man dem vorzüglichſten 1817 
im Erfurtifben Meformationd: Almanach im einem Guidt ganz 
treffenden) Kupferitiih berausgegeben bat (das an ber Halskette 
bängende Medaillon if im Original ein bebelmter bärtiger 
Kopf, vermuthlich H. Georg’d, 8. Philipp's Schwiegervaters). 
Sowohl das gedrungene (amule Geſicht auf einer, noch vor⸗ 
bandenen, von mir verglicbenen goldenen Den!müne Dbilipp’s 
vom Sabre 1555 (Koͤbler's Muͤnzbeluſtigungen Th. VII. ©t.4ı) 
ais au das alabafterne Staudbild in der St. Martinsfiche, 
ftimmet mehr mit jenem Sglfbnitt, ald mit allen fpäteren, 
fonft unter fib ziemlib glefifürmigen, Dehlgemälden Pbilipp’s 
überein, wo fein Geſicht die Spuren der überflandenen Yeiden 
und ded Alters trägt. Diefe (päreren Deblgemälde, an die vier 
hoben Spitäler, die Stadt Gaffel und die Univerfität verſcheukt 
(vergl. mit den Vilderu ‚zu Kauffungen- au Gaffel auf dem 
Matbbaug, und zu Marburg au das von Jufti in der Morzeit 1820, 
und von uns mıt einem fac simile der Handſarift bey Hever 
in Gieſſen gleihzeitig mit dieier Biographie berausgegebene 
Pild) ind alle mit dem berühmten urſpruünglich geldenem gros 
Gen Ecblüfel veriehen, wie ibn das alte Wachsbild des Laud— 
grafen in dem Caſſelſchen Mufeo trug, und wie man ib auf der 
officieden Darjtellung 2. Dbilipv’s in 2. Moriz nud 8. MWils 
belm VI. Maufolecn wieder findet (1635 und 1663. Folio). Die 
bieberigen Erflärungen dieſes Schluͤſſels fiebe in Juſti's Denk 
miürdiateiteu Tb. II. ©. 348. Tb. Ill. S. 299. in der Histoire 
genealogique de la Hesse T. L p. 457. und in Juſtus Dors 
zeit 1821. ©. 319 Wir mülen zuerft die Vermuthung wider: 
legen, daß diefer mir riner randen Handbabe verjebene Scluͤſ⸗ 
fel einen Domberreu-Schluͤſſel des Stifts zu Bremen vorſtelle 
(deren Handhabe vierfautıg war). Abgeſehen davon, daß von 
&, Philipps Bremer Ganonicaf nirgends eine Grwäbnung ges 
fbiebt, fo gebt aus einen und officiel mitgerbeilten Verzeich 
niß aller Bremer Domherren vom 1466 bis 1650 hervor, daß 
dafelbit nur ein 1620 nocd lebeuder 2. Dbilipp aufgenommen 
wurde, unitreitig % Doilipp don Heſſen Darınftadt zu Butzbach, 
der ſih 1618 amı 3. May eigenhändig in ein Stammbuch zu 
Bremen eingetragen bat, nnd der na dem Tode feiner erften 
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Semalin, Gräfin von Diepholz, ſich mit einer Gräfin von Dfs 
friesland vermaͤhlt bat und 1043 geitorben ift. Wenn, der Char 
ratter 2. Philipp's (welcher Sprübmörter und Spmbole liebte) 
und die officiele Bedeutung jener fpdteren Debigemälde den 
Gedanken an einen zufaͤlligen haͤuslichen Schmuck (5. B. aneine 
Dfeife, wie fie 2. Pbillvv zur Herbeorufung feines Kammers 
Dienerd oder auf der Jagd fonnie gebraucht baben), überbaupt 
eine andere ald fombolinhe Erklärung zulied, fo würde wie 
(mit Ledderhofe) dieſeg Schlüffel für ein Giegel in Geſtalt eis 
sed Shlüfeld oder für ein” Inſtrument halten, Das zugleich 
Stegel und Schlüfel entbielt, beionders da 2. Philipp ſelbſt 
während feiner Gefaugenſchaft feined um den Haid bäugenden 
ebeimen Siegels und einer geheimen Chatoule erwähnt. (Die 

jegel-Abdruücke auf den damaligen geheimen Tafeln und Bries 
fen find jedoch febr Hein nah dem Maasſtab eines im Muſeo 
befindlichen Siegeltings. Vergl. Yum. 175.) Bu einer Andeus 
tung der erlittenen Gefaugenſchaft (heint ſich der Schlüjfel eben⸗ 
fals nicht zu eignen. Eben fo wenig (nad Eſtor) zu einem 
Surrogat der früberen landesfüritliben Inſigulen von Degen 
und Fahne (welche ja benbebalten wurden), noch zu einem Sinn⸗ 
bild des Landfriedens uud des a euer + Derlothr nos 
zu einem bloßen algemeinen Symbol landesfürlliiber Hobeit 
und Macht «in welbenm Fall wobl aub andere Fürſten fid 
Defelben "bedient baben würden). Folgendes ik unſere Erklä⸗ 
zung: Nab dem 1555 geſchloſſenem Meligionsfrieden, der 
die evangelifche Kirche und den Abfal vom Pabſt reichsgeſetzlich 

her ftellte, war 2. Philipp Seuior der proteftantifen Fürs 

en. Er batte großen Theil an ber errungenen Glaubens» und 
Gewtilensfrepbelt, uud an dem Sieg über die Schlüuͤſſel Gewelt 
des DVabfted, der ald Nachfolger. Petri die bevden Himmelt 
Schluͤſſel im Wappen führt, womit, wie man glaubte, im 
Himmel gebunden wird, was er auf@rden bindet, und im Him⸗ 
mel gelöfet wird, was er auf Erden loͤſet (Mattbäus XVI. vw. 
19.) Diefen Sieg, bie errungene Frevbeit des Kircen - Medi 
ments, die jegt zum erſteumal bervorleuctende Macht, Hobeit 
und kirchliche Oberaufſicht eines proteflantiiben Fuͤrſten zn be 
Ben erwäblte 2. Pbilivp einen Schlüfel (der zugleid 
u der Wappenkunſt das Spmbol ber en renntnlp und 
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Fortſetzung der Zufäbe und Berichtigungen *). 


GWergl. die früheren am Ende des Bandes EI. und III.) 





A Erfter Band. 


Tert. ©. 50 3. 9 von unten lied: dieſe ſchlug Gieg: 
bert (nicht fhlugen), wie auch in_der Aumerfang richtig 
angegeben ilt, 

©. 53 In ber Mitte it Matt des Doigtöberg im Eteyers 
marfiden, Voigtsberg im Voigtland vorzusiebn. 

©. 70 unten ift wegen der Anfäbrung von Obrdurf und 
Colleda bev Abteven und KAlöfer, nob das Wort Kirben 
zu fegen; und auf der lehzten Zeile das Klofter St. Marid 
ganz auszumerzen, da überhaupt ein folhes, der Analogie mir 
Fulda gemäß angenommenes, Klofter ohnweit Hersfeld nicht 
erweislim if. Die dort auf dem Frauenberg gelegene zerftörre 
Kapelle gebörte der Stadtlirde an, (Vergl. Piderit Denk⸗ 
würdigfeiten von Hersfeld. 1828. ©. 80.) 

©. 73 kann allenfalls nod bemerkt werden, daß unter die 
Wüuͤrzburgiſche Didcele rebtsd der $ulda unter anderen Friede— 
mald und Schmaltaliden fammt ibren Dörfern gebörten. Die 
geitlibe Unteraufjiht heforgten die Mural: Eapitel von Geiſſa 
und Melricitadt, 

©. 75:8. 4 lieg Roßdorf (ohnweit Windeden) ftatt 

*) Voraus bemerke ih, daB ib einen Theil der folgens 
ben Berichtigungen und Zufäpe, befonders zum dritten Band, 
gelehrten Freanden und ſolchen Mecenienten verdanfe, deren 
gründliher Tadel mir immer angenebmer geweſen ift, als als 
gemeine Lobfprüce, * Zuerſt muß ib bier den Hru. Bibliotbes 
far und Profefor Jacob Grimm (gegenwärtig in Göttins 
gen), der mich befonders auf einige überfehene Bruchflüde alt: 
deutfcher Gedichte aufmerkfam gemadt bat, und den im ber 
Drtögeihihte Oberheſſens genau unterricteten Hrn. Vrofeffor 
Nebel in Girhen nennen. Was ic hber der jebr belehren 
den Recenſion SchLloffers (in den Heldelberaer Jabrduͤchern 
1827 , zweite Halfte Nr. 62. 63.) und dem trefflicen Leipziaer 
Gelehrten (Literaturzeitung 1828. Mr. 8) verbante, wird der 
Augenſchein ra 

* 
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©. 176 3. 3 it, ftatt fiebenzebn Jabre nachher, im Alge— 
meinen fpäterbinm das Kloıler Owe, nachber Blandenbem 
zu fegen, fo wıe ©. 224 3. 2 Blantenheim (früber Ome oder 
Aue) zu leſen. Denn Owe ift 1090 (nit 1097) geitiftet, 
Blandenheim 1220. 

©. 188 3. 2 von unten lied Slarbeim flatt Flädbelm 
(ein unerweisliber Name) und bemerfe aub zu Anm. 55 ©. 
- 137, daß man now in der Gegend von Slarceim Spuren von 
Deribanzungen, und aufer ausgegrabenen Waffen einen Plahr 
welcher Reichsplau beißt, gefunden bar. 

©. 197 3. 2 ift Hart Homberg vielmehr Homburg am der 
Dbm zu verileben (Hohenburc), 

©. 269 3. 5 von unten it Margaretba von Eleve (Kat 
Defierrein) für gewiß auzunebmen (mie au in der Stamm: 
tafel ©. 213 der Anm. gefheben); deun fie „. die milde md 
die gute‘ wird ausdruücklich in einem alten Lied Heinrichs von 
Meldet bezeihner (F. Wachter's Thuͤringiſche und Dberfädl. 
Selb. 1826. Th. II. ©. 200). ° 

&. 280 oder 281 fann.man unten noch bemerken, daß aus 
2. Ludwig die Kandfriedendbreber in Helen (namentlich an der 
Diemel) verfolge und mit dem Schwerdte geftraft babe. Vergl. 
den Zufag zu Aum. 95 ©. 251. 

©. 293 3. 3 find die Worte: vermuthlih aus dem Ge: 
ſchleut der Herren von Saweinsberg (mit denen die alten 
Herren von Marburg verwandt waren) wegzulaffen. Dein 
man bat nicht mit Unredt entgegengeftelt, daB wenn Konred 
von Marburg, der Großinquiſitor, von adlibem Gefcleht gie 
wefen, es die Shroniften wobl angemerft bätten. 

Unmertungen Zu S. 6 Anm. g ift nunmehr 
Delind Abhandlung über den vermeinten Goͤtzen Crodo zu 
Sarzburg (Halberitadt 1829) namzulefen, welcher die Exiſten 
Erodo's zweifelhaft gemamt bat. 

S. 47 4. 1. Nah einem andern fräufifben Annaliften (def: 
fen ib mich nit mebr erinnere) {hing Chlodwig jenen Fran: 
fen mit der Siunzisfa nur in den Naden (ohne ibm zu er 
morden). 

S. gı Anm. 56. Der ausgegangene Ort Tutenſode oder 
Duttenfoda bat obumweit Müblbaufen zwiſchen Meifern und Kat 
fersbagen an einer Auböbe gelegen, und fol die alte Kirde 
dafelbit erſt 1562 abgebrowen ſeyn. (Dr. Altenburg’s Befhrei- 
bung von Müblbauien 1824.) 

© 143 Anm. 146. Zur Beſtaͤtigung meiner Anſicht, daß die 
Grafen von Grüningen nicht von dem beſſtſchen Grüningen 
benannt worden, vergleibe die 1829 erſchienene Geſoidte 
der Grafen von Gröningen von Heyd, Stadt - Pfarrer za 
Markt Gröningen. 


®, 7 Anm. 1. Dad bier geſuchte Dorf iſt unftreitig 
Bringbauſen (Beringershauſen) in den Bircken obnwen 
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Srandenberg (ein aleibnamiges an der Edder weiter füdlich 
paßt uidt zur Mäbe von Geidmar), deſen Mertwürdigkett 


nod durch einen neulichen antiquariiben-Fund von 24 Gold: 
müngen erbobt wird. (S. Zufag zu ©. 32 der Anm.®. IIL) 


S. 229. 9. 86. Hier iſt noch anzufübren, daf von L. Here 
mauu ch nob eine mit fenem Mamen (H. D. G, Th, L. 
Sax. Com. Pal.) bezeionete alte Handſchrift von Lucani Phar- 
salia auf der Gaflelfben Bibliöthet befindet. Auch batte er 
Wolfram von Eſchenbach zur Herausgabe jenes berubmten Ges 
dichts uber den beiligen Wilhelm von Dranfe aufgefordert, 
weldes x. Herurio der Eilerne zu Gaflel fo prädtig abfchre'- 
ben Iteß (nei. Bei. B. 1. ©. 168 des Terted); fo wie 
auch ſein Sohn Heinrich Maspe (der nacmalige König) zur 
Herausgabe eines no in der Mündener Handferift borbaus 
deuen Weir- Zeitbuchs veranlaßte, (Wachter a. a. D. Th. II. 
©. 245. 421.) 


©. 231. Aum. 03 (vergl. zum Text &. 281) iſt folgende 
Stelle aus Bertholds des Kapelan’s Kebensbeiwreibung X, Yud- 
wigs (Caſſ. Bibliothek) zum Jabre 1220 nadzutragen: „Als 
„ber nu vu Heſſzin gwam, unde vornam das des groffzin 
„Duotterichs Groppin Con mit einem andern Pladein der bu$ 
‚Malen stanne den Landfrede gebrobin und gefrevelt battin, 
„do liß ber obirfy rinten mit dem iwerte alfo Das Kepferrecht 
„begerte.“ 

©. 254. Anm. 105. {ft der treffliben von Graff in der Din: 
tisca (1826. B. I. ©. 34,3 — 450) auszugeweife mitgetbeilten 
alten gereimten Xebensberchreibung der beil. Elifabetb zu er: 
wähnen, deren vouftändige Herausgabe auch den Sprächfor⸗ 
fbern angenehm feyn würde. Das (bon von Wend erwähnte 
Driginal befinder fih in dem großberzogl. Staatsarchiv zu 
Darmftadt. Man finder darın unter andern eine Beftdtigung, 
daB Elifaberb nur 2 Zöchter (nur eine Sophia, und ®ertrude) 
batte, ©. 374, unb eine anziebende Scilderung der Ehri: 
ſtusaͤhnliden Geialk ihres frommen semabld, ©. 385. Mar: 
burg wird immer Margburg (Mardburg) geſchrieben. 


©. 264. Aum. 188. (Zu ©. 323 des Terted, wo 3. 9 des 
Erzſtifts Maınz ausdrüclich „u ermäunen) Da fowobl bey 
Gudenus ald bey Wend vie Namen der Derter beym MRhein— 
bartswaid und an der Diemel, welde Mainz 19273 von dem 
Grafen von Daſſel erfaufte, verſtümmelt find, fo wolen wir 
fie nach einer autheutiſchen gleichzeitigen Copie des Fritzlarſchen 
Decanats mittbeilen: Watberg. Westheim. Asckendorph. 
Norgeismar. Bunnincheim, Gothardishen. Sutheim. Hum- 
ec-essen (Humprecteifen, jet Hombrefler). Lebbike (oft: 
lid von Hombrejen, wo ed now eine Luhbeder Strare und 
einen Lübbecker Teich niebt‘, Rotherssen, Sihardissen Beuer- 
bike ('Bereror@). Utrumque Markessen. Dalhosen. Hundes- 
büren (Gundesbüren , '»ottestiiren). Wicmanissen. Wise- 
velde. Benhosen, Wilverdessen. Halmerthe (Haltmerdun, 
eine Wuſtung an der Wejer), Curia de Bursvelde, Harbol- 

31* 
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"dessen. Vkken. Hottenhosen. Altenmunden. Ratten. Rat- 
tenhagen. Gibehardishagen (Bebbardsbagen). Actum Geis- 
mar etc. ®Xergl. Dr. guldenbainers berichtigende Zuiäge zu 
MWendd Gefbihte der Grafen von Daffel, in D. Wigands Ar: 
hiv für Geſchichte und Wlterrbumdlunde Weſtfaleus. 1820. 
sten Bandes 2ted Heft (wo es am Ende der Grem- Beplage 
©. 156 beifien muß: Actum et datum Schonenberch jn ca 
stro nostro,) Unterſtützt durch Urkunden des Gaffeler Hofar: 
chivs bar dieſer bomfnungsoole Gelebrte auffer einer nod 
beranssugebenden Stammtafel der Grafen von Daſſel aus 
die aͤlteſte Gefhibte der Schoönenberge (welche früber im 
ganzen Fabrbundert von Eberſchütz an der Diemel bs 
naunt wurden) berichtigt. Mertwürdig ift, daB In den Dei: 
ler Urkunden bis jept des Grebenſtein's (Grafenftein’s) nit: 
Hends erwähnt wird, daher man vefmutben muß, das !ır 
dolf V. (nicht IIl.), der Berkaufer des Schonenberg’s bei Hofgei& 
“war, der vor 1205 Narb, diefen Ort zuerft erbauct bat, wel: 
her durch deſſen Erblohter Drudede an Grafen Otto von 
Eberfiein, bierauf an Helen fam. (3. II. ©. 75. m. b. ©.) 


©&.274. Unter Abt Heinrich I. ift noch auſſer der damaligen 
Stiftung oder Abfonderung des Klofterd Breitungen (11%) 
jene Urfuude Königs Konrad von 1146 zu bemerken, monad 
‘er dem Stift Hersfeld zu feinem und feiner dafelbit verſtorbe— 
nen Gemalin Sertrude Geelenbeil die Hälfte feines Gutes bei 
Hohenkurg (Homburg an der Obm) und feines Mortzebuden 
von Werplobe (Werflo ohnweit Kirhhain) vermadt. Verzk 
Anm. 25. ©. 208. 

©. 276. Adt Siegfried erwarb aub 1192 von 2. Hermann 
die Schirmvoigtey der Abten von Burg.— oder ‚Herrenbreis 
tungen. Anal.„Hass. Coll. XII. p. 325, 

©. 277. 3. 1. Die Verlegung ded St. Walpurgistloiters 
nach Arnſtadt geſchah erſt 1509, wie B. II ©. 65 der Anm. 
richtig bemerfr it. Inter Abt Ludwig I. gefwiebt zuerft 12% 
des Hersfeldifhen Kloſters Korenberg Erwähnung (vergl. dit 
gı2te Anm.) 

©. 278. Im Jahr 1255 ermäßhtigte Pabſt Jundceutius des 
Stift Hersfeld zur Einverleibung der Kirde zu Gebeſe un 
der St. Martinstirhe bey Andernah am Rhein, 


B. Bweyter Band. 


Tert. ©. 88 53.9 von unten: Burg Gemünden an vr 
Straße (von Amdneburg nab Fulda) Es ift vielmebr die alte 
Straße von Frankfurt, über Sriedberg, Grünberg, Wilingt: 
hauſen ab Ziegenhain. 

S. 1133.3. v. u. muß es heißen: weil ihr Stammes: Better 
Philipp von Solms: Königsberg auf der Seite des Landgrafen 
— Unterwerfung des Schloſſes Königsberg geſchad erk 
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©. 116 3. 11 von unten: Das Manngerict verfammelte 
fib zu Eolobe (einer ausgegangenen Mapiftätte ohuweit Amönes 
burg, nad Gudenus). 


©. 196 3. 9 von unten: Die Geſellſchaft von der alten 
Minne <d. i. Billigkeit, und Eintracht). 

S. 220 3. 8 Salza' und Biſchofsguttern (jetzt Langenſalza 
und Großenyottern), 

S. 256. Ueber die bier im Ganzen noch nachzutragenden 
Erwerbungen %. Hermanns (von Woltersdorf, obnweit Frans 
Fenderg und Heſſenſtein, Waldkappel uno Wolfhagen) fiehe den 
Zufag zu Aum. 36 ©, ı8ı. Ä 
—S. 200 fauu (mab Eidbard von Weiſſenburg's Chronik in 
Mone's Badiſchem Arwiv Th. II.) binzugelegt werden, daß 
8. Ladwig 1449 an dem Schwäbiihen GSträdtetrieg Theil nahm, 
indem er dem Markgrafen Albrecht von Brandenburg, genanuk 
Aciles, 1600 Mann zu Hülfe fandte, - 

©. 312 3. 3 lied: im Augefibt der Stadt fib ruͤckwaͤrts 
zieben (ftatt über die Wefer, welte bier zu entfernt if). 


©. 338 3. 16 kann man volftändiger nach der Stiftungs⸗ 
Urkunde von 1473 fegen: Seinem Bevfptel folgten bald die 

erren von Butzbach (Otto Graf zu Solms ald Pfandinbaber, 
$berdard von-Eppenftein, Herr zu Köntgitein, Philipp deifen 
Sohn, Gottfried und Johaun Gebrüder, Herren zu Eppens 
ftein und Mingenberg) zu Butzbach. Ju Marburg, nicht obne 
Ermädhtigung des Landgrafen, Meilter Im Hof, genannt Mode, 

Anmertungen ©. 2ı in der Mitte lies ſtatt 
Quedburg: Quedburne, 

©. 22 Aum. 57 iſt zu bemerken, daß Biſchofsſtein, aumels 
len sub Stein. genannt, im Eichsfeld liegt. (Vergl. unter aus 
deru Wolf politifhe Geld. B. IL. ©. 3 und Urtundenb. ©. 
4o u, f. m.) 

©, ı4.%. ı7 iſt mac Liebknecht und Schlegel noh Nic, 
Geeländer’3 Beſchreibung von 34 meiftend in der Hevdentirde 
bev Frankenberg gefundenen Blebmiinzen zu erwäbnen (1725 
Fol. 1743 wiederbolt im deſſen Schrift von teutſchen Müus 
zen ur ſ. w. Hannover). 

©. 16 X. 20. Daß der Name Zterenberg in diteren Zeiten 
(nint nur Torenberg fondern) aub Derberd, geſchrieben 
würde, beweifet ein altes Stadt - Siegel aus dem 16. Yabrb, 
Mit der Umfarift: Secretum civium in Derberch (jegt im 
den Händen des Hrn, Prof. Nebel_in Giepen) Das darauf 
fibtbare ‚, noch jept bevbehaltene, Wappen iſt eine Hirihkud, 
oder ein Wild überhaupt, im Enalifden deer genannt. Tbiers 
berg ift alſo der urfprünglibe Name, Auch ift eine alte Sage 
in Zierenberg (ähnlich der von Wolfhagen), dab bey der Aus: 
rottung des Gebüfhes, worauf Zierenberg erbaut, wurde, ein 
Tbier aus demfelben gefprungen fev. Es fragt ſid nun, ob 
nicht auch der Rame des nahen Dörnbergs deffelben Urſprungs ſey. 


. 
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©. 59 Ende der Anm, 25. Auſſer Homburg fol and ce 
alten Sage nab Großen: Linden ohnweit Gießen der Eigner 
Auflubtsort von Templern geweien ſeyn; nach anderen Emma 
Modenberg ohnweit Butzbach (font der Sig eiuer Mar 
Amts : Vogtey, in deſſen Näbe da“ Klofter Marienikij mı 
einem H. v. Modenberg geftiftet worden). 


©. 5ı Anm. 27. Rüdersebaufen lag mwobl in dber&am 
von Otterau obnweit Alsfeld, deum als dort angeſeſſen Im=! 
nob 1426 ein Henue von Müdertsbanfen vor (Anal. Has 
Coll, III. p. 06°. Srüber, 126%, finder fich ein Arnelt =: 
IR ald Hersfeldiſcher Dafall, Anal. Hass. Coll Il 
. 346. 


©. 54 3. 6 lies flatt Walde: Eberftein und ni 
Wendt Urkundendand Nr. 213. S. 346. 


©. 54 U. 3. Nach einer handſchriftlichen Nacriot dar i 
Heinrih im Jahr 1280 aub Immenbaufen von BDaderbers r- 
worben (erſt im Kampf oder mit Gewalt, daun vertragemil. 

. 63 3. 9 it Helvede (font auch SHelffie) bey Eisiehe 
zu ſetzen (nicht bey Eifenab), 

©. 108 Anm. 27. Nah einer alten Nachricht fol 2. in 
rib 1558 Amelgotzen, test Wilbelmerbal, zweo Erz 
von Gadel, vın den von Schachten erteuft baben. Per Ei 
der Hälfte der Zopfenburg beginnt 135%. 1377 ward tımı 
Hermann aub Mederbagen erworben. 


©. 119. Anm. 43 am Ende. Die bier amaeführte Um: 
it von 1358 in crastino assumtionis B. Marie virz 
Statt Merieburg findet man darin Mergbrra. dies di 
resbarg, oder Stadiberg an der Diemel ım Fürſtenthem Bi: 
bed, weldes Im 13. Jahrhundert gemeinigii Martbrry u 
nannt wird. Zu Aufang fleben die Burarmeider, melde 
Namen ibrer Städte deu Mertrag atfwliefen, darunter Br 
tolt Muntere borgemeister zto der meıtzeberghe Dr 
Städte verobreden ein Scutz- und Trug: Auudnrf gegen eh 
Feinde und Beuteluftige, und wolen su dem Ende grarsit‘: 

ur Kandhut liegen, ib warnen, Verfoloung ter jr 
‚in irem Gebiete erlauben, nnd keinen Seaner einer wre 
deten Stadt beberbergen. Alles beweiiet, daß ſaͤmmtliche Si 

nabe aneinander lagen. E 

©. 122 Anm, 55. Nob erfeunt man die Muimem der die 
erwäbnten, Löwenftetn gegenuber au einem Daf odem! 
urnsbach und Kerftenbaufen gelegenen, Hundabnro. 

S. 135 3. 6 von unten ift der Name Sagittarius pelfkt; 
aus udrucken. 

8.138 3. 2 u. f. m. Aus der bier angeführten Urkerdt 
ſieht man, daß der Abt ven Fulda feine eigenen Nofalee 
u und mehrere Güter des Klofters Kreuzburg ang» 
ten hatte. 


©. 1:9. Anm. 89. Man kaun bier noch binzufegen, def! 
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mann 137% die Dörfer Gros⸗ und Klein⸗Euglis um 250 
rt au die a. von Holzfadel und Gilfa, fo wie 1376 
setheis im Amt Gudensberg gegen 366 Pfund heſſiſche Hel: 
an die Herren von Wichdorf verpfändete. 
. 157 9. 6. Mertwürbig if, daß gerade um dleſe Zeit 
3 die Herren von Buchenau, welde gewiß Theilnebmer die. 
Verſchwoͤrnug waren, von 2. Hermann die Derter Med 
Weiterode, Monsbaufen und Iba im Amt Motenburg, 
n 170 Mark Silbers verpfänder erbielten. _ 


. 157 9. 7. Nah einer handſchriftlichen Nachricht bat audy 
yermang 1380, nad einer erlittenen Niederlage gefangen, 
Herren von Haie zu feiner Löſung die Cinkünfte des früber 
Herren von Gudenberg bev Ziereuterg gebörigen Dorfs 
rvellmar ohnweit Saffel um 139 Mart S.!ber, und denſelben 
gleichen Dreis das nabe gelegene Hohenkirchen verpfändet. 


. 166 9. 14. Ju demfelben Jahr 1388 bat 2. Hermann 
Herren von Hund den ohnweit Safel an der Fulda gelegenen . 
- Ort Freyenbagen zu Lehn errbeilt (Handſchriftl. Nachricht). 
. 170 U. 22 kann man binzuferen, daß 2. Hermann (um 
Zug nad Fraukfurt zu befireiten) den ganzen Ort Hadas 

im Amt Gudensberg an die Herren von aa 
u 1000 &oldgulden verpfändete (alte Nachricht). 


', 172 Anm. 24. Cine Belätigung ber allgemeinen Met: 
9, daß der teutſche Erzbiſcof Johann II. an dem Mord 
dribs von Braunfbweig Schuld war, findet man in der 
3 Shronit Rob. Lindenblartt (Cberausgegeben von Voigt 
Schubert. Königsberg 1823. ©. 1401). 


,„ 175 Anm. 29. Ein fböner Beutrag zur Geſchichte des 
eitd des Erzbiſchofs Johann mir den Landgrafen von Thuͤ—⸗ 
en. und Markgrafen von Meifen im Jahre 1404 und 1405 
yer von Fichard (genannt Baur von Evfened) in der Wet: 
via (Frautfurt 1828. ©. 158—210) berausgegebene Briefe 
ſel, ein mir fteigender Erbitterung dur dad Drgan der 
dr Frankfurt gefübrter Federtrieg, bey welchem endlib der 
deratb, diefer Kanaliften : Mole müde ) die Geduld verlor. 
n iblauen Erzbiſchof, welber den Markgrafen Wilhelm 
iotl:h feiner von ibm abbängigen Neffen ald einen alten 
ulmeilier perfiflirt, werden darin ae feine Frevel vorgerüdt. 


;. 181. Anm. 36. Im Jahre 1380 erfaufte L. Hermann von 
»drib von Biden die "Hälfte des Schloſſes Wolkersdorf an 
Edder gegen 8500 Gulden, 1383 einen Theil der Stadt 
tdfappel von verfhledenen Adlichen gegen einen Hengit und 
Mark (Talente oder Pfunde, deren jedes anfangs 210 De: 
e oder Pfennige, ſpaͤter 160 derfelben enthielt). Aus dem 
ıf von Waldfappelfben Guͤtern, den 1430 v. Ludwig I. bey 
von Mattgebe, und 1499 8. Wilbelm II bev den von 
‚pel volfübrte, erkennt man die alten Gutöbefiger dieſer 
gend. Auch im Norden von Gaffel madte 2. Hermann Er— 
dungen. Ueber eine derfelben, Veckerhagen an der Weiler, 


46. Bufäße zu Wand II. 


Spricht folgende (abgefürste) Urkunde vom St. Porem:T 
1377: „Wir Burghard Edel von Schonenberg befemars, & 
dur funderlidir gnade und gunft wiätn, Die mir hakı zı 
deine bomgeborin irluchten furften. Yundern Hermmit 
vLantgrafen Bu Heffin vnſerm lieben gaedigen Jane 
onde die ber vas gedon bad vnde ingufnnftfigen zeit 
fal. So baten wir eme vude ale finen erbin gegeben m 
offgelaßtn, die Eigentfnaft, mit ale dem rest, 
vuſe aldern feligin ond wir bis am diſſe ztit gebad batin, m 
babin mudten an dem gude, Day do gelegin tä, } 
dem Vekirhagen, day die geftrengeu Her DotmarıW 
Her Lampreat, rittere AUbracht vnd Koban it: 
pin alle von Stogbufin genannt — —biäber ala I 
gebad habin, vnde vaſir Manume birvmd gewei fin. | 


©. 184. Abt Meinbard. Im Jabre 13595 erfheiut ein pi 
licher Strafbefebl gegen einen hersfeldiſen Domberren Er 
ron 2andet, weiber mebrerer Entwendungen (von Suten 
fib ſouldig gemadt. Domald trieten aub einige manm,cä‘ 
Geiſtlice, welden bersfeldiſche Güter verpfänder waren, Fe 
mit fhmäbligen Wucher. 1597 werden- einige gegen ba © 
wideripenftige Mönche hinſichtlich ihrer Appeikation vom Fa" 
abgewieſen. 

©. 186 A. 50 3. 8. Hier fan noch hinzugeſetzt wert? 
Suochenwirt, ein öfterreihiihber Dieter des ı3. Aabrhı ° 
feinem swifhen den Jahren 1358 und 13578 verfaften Er 
vom Pfennig (Geld) der Milde und Frepgebigkeit eines 
grafen von Heffen gedenft, worunter wohl. Niemand m“ | 
als 2. Hermann verflanden werden kann, der io eis zei 
lang in Prag aufvielt, Die S:elle in Anton Primifers F* 
gabe (Wien 1827. ©. 95 a.) lautet jo: 

An Hehfen (Helfen) der Lantgrefe guot, 
Mit mir bejsget ecren viel; 

Ey ift fin bergen oojteripiel (größte Wonue), 
MWenn er mich giebt mir milter banr. 

S. 203 Anm. 19. Aus einem Mevers der ſächſiſchen Fein 
nad der Erbduldigung der beſſiſhen Städte vom Jade * 
fiebt man, dab fie damals fi auch zu Marburg beial 
(yicht blos zw Motenburg). 

S. 224. In dem Lebn-MRevers von 1460 und dem cieisir 
tigen Dergleib (im Monnbuh X. Ludwigs Il. zu Ceſel d 
ed: Nachdem die Kandgraien ver Zeiten auf dag Sdieß & 
neburg gefürtet wären, ſo bätte er L. v. ſid mit idnen, ſiac 
fiten Boyneburg, und ſie mit ihm verglicen, verttegen = 
vereint u. ſ. w. Ä 

©. 225 3. ı. Der bier genannte Koursd gehörte mist ir 
der adlinen Familie von Breidenitein, ob er gleich mas N 
Gefangenfwaft 2, Philipp's ein Lehngut ohnweit Glaate 
geſchenkt erbielt. 


©. 255 Ann. 36. In der Polizey⸗Ordnung 2. Ludmigt m 
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455 kommt elne vita N an diejenigen vor, welche des 
ıbends bey Nacht, nah dem Glodengeläute, noch Wein oder 
Bier in deu Schenken triuken. (Auch %, Heinrib I. nennt in 
em ®nadenbrief an die Stadt Sranfenberg 1204 bios der 
Bein: und Bierfhenfen.) Damald it now feine Mede von 
ebranntem Wein, wenn er glei deu Chemikern fon bekannt 
var. Erit in der Meformationd »Drduung 8. Wilhelms II. 
500 wird des Branteweins in Helfen gedacht, veral. 3. III. 
3. 168 Anm. 89, und fege dort außer Schlözers Staatéanzei⸗ 


en 3. XI. ©. 184 noch Shlözers Briefwehfel Tb. VII. 


780. Heft 37. Th. VIII Heft ab, aucd Beckmanus Beyträge 
ur Geſdichte der Erfindungen Stück I. ©. 40 hinzu. Bereits 
483—149%r war der Brantewein ald Arzeney im Gebraude, 


S. 241, Abt Albert von Buchenan erbielt 1434 don der Kir- 
benverfammlung zu Bafel die Erlaubnif, ein altare portatile 
u führen; auch befahl dielelbe damald, die von den Decanen 
u Herefeld eingefubrten, aber nahber wieder abgefchafften Seels 
neſſen wieder einzufüären. — Abt Konrad von Hirkenrode fommt 
or feiner Grwäblung zu Hersfeld als Abt von Breitenau vor; 
aber feine Erwerbung von Bucenwerda zu erklären, 


C Dritter Band. 


Tert.®.83.7und ©. 9 3. 2 iſt ſtatt Pabſt: Pabs 
tdes zu leſen. 

&! 8 3-7 gleich im Aufang mag es genauer fo heißen: 
‚, Die getveilte Wabl im Erzftift Mainz und Dietbers Der: 
yindang mit den zablreiben Gegnern des unruhigen Pfalzgra— 


en Friedrich, mit welben die Greni: Streitigkeiten feines : 


Borfabren faum geſchliotet worden waren, verwidelten ihn 
u eine Sebde, an welder die Kandgrafen von Heffen einen ges‘ 
yoppelten Antbeil nahmen. ' 


©. 8 3. 3 von unten kann -binzngefent werden: „Ludwig.. 
yeffen Dater 8, Ludwig der Friedfame ſchon den Vfalsgrafen 
a deffen Febde mir Melden; beſenders bev der Berennung vom - 
Berg:Zabern unterftügt batte, (Vergl. Eikhart von Weiſſen⸗ 
yurg in Mone's badifdem Archiv Th. II.) 

©. 9 3._6 lied ſtatt Reifigen: vom Pfalzgrafen Sriebrid 
sezablten Söldnern, 

©. 9 3. ıı lied ſtatt Freinsheim: Freimarsheim Cobnmeit 
Alzev Na dem Rhein zu; ein anderes Dorf Sramersheim mehr 
andeinwärts bat weniger Wahrſcheiunlichleit für ſich). 


©. ı2 3. 5 kann binzugefept werden: er fam über Frank⸗ 


furt. (Daß er mit dem Raube armer Bürger und Banern bes, | 
'aden, ſich dort aufgehalten, weil in Helen nicht Gelegenbeit 


zenug zum Wobleben war, wie Goloſſer a. a. D. im dem 
Heidelberaer Jahrbuͤchern glaubt, folgt nicht Aus der anges 
führten Siehe Anm, 13.) | | 


% 


# 
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©. 17 3. 2 fege binein: am ihrer Epige der Hamtum 
der gedungenen Schweizer und ein Graf-von Konigieln, 

©. 22 3. ı8 am Epieß obnweit Kappel ſetze binzu: it & 
ten Mabltätte an der Grenze von Ober: und Niederdiis. 

©. 26 2. 4 fann binzugeiegt werden: Damals au m! 
feine regelmäfige Beſteuruug, noch murden ale Zain“ 
des: Lebens durm Erzeugniffe des Landes befriedigt; date 
Woblvabenbeit dieied von Geiblebt zu Geſoledt ie ur 
mifoter Reindeit_fortgepflanzgten Wolted, der Bemeöst 2 
alten fräntifhen Heſſengaues. 

©. ur if vor dem Abfenirt Familie mod binjujukkı 
2. Ludwig, der ein $reund der Minne und dei Selangd = 
unterbielt, an feinem Hof einen treffliwen, ibm non ka 
Bruder Hermanı aus Köln gefandten teutfben Gänge > 
bannes von Eoeit, dem es in Caſſel wohlgefiel. (Siche a 
Zaäſatz zu Aum. 31. ©. 26. 

©. 44 3. 3 von. unten lied Matt nur lateintib belasit“ 
den Laven now immer verſchloſſenen, beiligen Serift. 

©. 47 bis 8ı it es paſſender in der Ueberfcrift den Kını 
des 1471 geftorbenen 2. Ludwigs ganz wegzulalen, als mis 
nur zutweilen in der folgenden Daritelung Heinris III. vortemz‘ 

©. 51 3. 6 muß ed beißen: Und wärend er Köla kin! 
überfallen und erobern woöte (die Stadt vertbridigte ie 
pfer). wurden zu Neuß, wo man fon trogig den vom Ür 
bifkof dem Hersoge von Kleve genen Geldern zuge“ 
Kriegslöuten den Durchzug verweigert batte, feine Ahgrzi 
te, als fie ten Etadtrarb und die Bürgerſchaft zu ee“ 
fivd unterftanden ‚ vervaftet und einer derfelben entbaupiel. 

©. 65 in der Mitte, vergl. deu Zufag zu A. 11 ©. 5 

S. 72 3. 7 von unten iR das Wort Studenterie (nt 
alten arbivalifhben Ausdrud) durch Stiftung für Studtret 
zu erfiäven. Hans von Ufeln war Domberr des St. M 
tins-Stifts. 

©. 73 3. 7 iſt hinzuzuſetzen: aber geihmädt und gerfile 
fobald dieielben Pandesberren fi maunigfache Befrman’ 
zu verſchaffen wußten. | 
- ©. 74 3. 8 von unten ift ftatt Bekorung zu fegen: Velo 
rund. So aub Anm. ©. hı, f 

©. 763.7. Durch bie Kanzleven der Fürften. Hin '“ 
hinzu: deren Einfluß mit der Einführung des röniiden I" 
immer mebr flieg. | | 

S. ca ift bev der Erhverbrüderung das Jahr 1187 a 
Seite zu ſetzen. | 

E.93 3.19. u. lies ſtatt aufdas Markt: aufdemMar!! 

©. 127 3. 8 von u. lied flatt an der Diele: an der Di 

©. 131 5. ı2 tft Hannden au erflären durch Smmidtt 
batn (in Oberheſſen obumeis Neukirchen und Diteran). 
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©. 132 3.9 find die ©. 174 wiederkehrenden Worte der 
Bergleihung mit Nero und Heliogabal auszuftreiden. 


©. 170 3. ı2 iſt dad Hofgericht fp zu beſchreiben: Diefes 
berfte Landgericht, durb welches die privilegirten Stände, 
selhe fonft von der Kanzlen des Fuͤrſten an das Reichsgericht 
Ib wandten, eine Inſtanz mebr und eine regelmäßigere Ab: 


ülfe ihrer Beſowerden erlangten, aber aud anderen beififhen 


Intertbanen leiter erreichbar wurden u. f. w. 


Sechſtes Bud. Die Zeiten Philipps des Großmuͤthigen.) 


©. 234 3. 7 lied ſtatt Enthaͤltern: Bundesgenoſſen oder 
Spießgefellen. Zu 


©. 217 3. 7 kann ftatt Kraichgau gefegt werden: im Zwey— 


rüdifsen jenſeits des Mbeihes. 


S. 253 lies unten: Marimiltan, nahbdem er furz ‚vorber 
eı ganzen Vertrag mit Ausnahme des Artikels für Hatitein 
nd der von Sickingen geforderten 50,000 Gulden Kriegsko— 
en und Brandiragungen für nichtig erflärt, aber auch dem 
andgrofen- befonlen hatte, fich wegen diefer Fehde nicht an den 
Hrafen Wilbelm von Henneberg zu rächen. (Die Belege bier: 
‚ber fuwe in.dem Zufag zur Anm. 18.) ' 


S. 258. Hildedheimer Febde, Die nähere Beraniaffung der⸗ 


elben ſiehe in dem Zuſatz zur Anm. 19. 


S. 266 iſt die Reiſeroute Luthers fo anzugeben: Friedberg, 
Yrünberg, Ulrichſtein (ein altes Schloß am Vogelsberg, wo 


r Eonteg Exaudi 1521 einen Brief on Melanatbon fhrieb) 


. f. w. Winteimann bat lenteres zuerſt in. feiner Ehronit be: 
nertt (Tb, II. S. 196 bev Ulrichſtein). - 

S. 269 3. 3 von unten feße noch hinzu: einer unter Nis 
olaus von Mintwig im Braunſchweigiſcen für Franz von 
Sidingen beitelten Kriegshaufen au der hefliiben Grenze auf: 
‚eboben u. f. w. Vergl. zur 24. Anm. 

©. 271 lies in der Mitte: Frowin von Hutten, Erbburg:- 
naun su Goalmüniter tm Kinziggau. 3. 5 von unten ift ſtatt 
m Buß eines boten Berges zum lefen: auf einem fanften Hüs 
‚ei des Höbegebürgs mit einem Soloß, welches u. ſ. w. 

S. 273. 3.3 ift „die Umaenend von Sealmituiter‘ zu lefen. 
Neun obnitreitig nahm ®. Philivp Die benahbarre Huttenſche 
Stolsenburg ein, da Salmüufer felbft fuldifh und Fulda mit 
em Landgrafen im Frieden war. ' 


©. 28r 3. 3 von unten lied: auffer mebreren Foftbaren mit 


infhriften veriebenen Bechern (fiehe den Zulag zur 25. Aum.) 


nd Naunſtuhl eine Kanne Sickingens (welche ſeine Erbeu für 
ine Zrauerfabne feined Vaters Schweitard ausgaben), und 
ie naher u: f. w. : | 

S. 285 3. 10 von unten lied nah dem Worten ’an ber lin: 
en Seite des Rheias: während dad Domkapitel zu Mainz 
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wegen Annäherung etlicher ohnweit Bingen ftreifender Kuechte 
den ganzen Rhbeingau aufbot. 

©. 286 3. 8 lied nah.Pbilipp: den feine Mutter Anna 
von Medlenburg früber für Aaua die Tochter Kurf. Joadbimsl 
von Braudenburg, nabkerige Gemadlin Albrechts VI, von Med: 
lenburg, beitimmt batte. (Dergl. Zulag zu der 2Öjten Aum.) 

©. 294 3. 5 lied ſtatt fiberen: treuen Heerbanfens, und 
ſetze binzu: Er batte zugleih dur feine Kommiſſarien, Jacob 
von Taubenbeim und Joſt von Weiterd, ale feine Untertda— 
nen auffordern laſſen, jedwede. Mebtsverweigerung und ge: 
gründete Beihwerden gegen Beamten, Mentmeilter, Scult— 
beißen, Landfnebre, Förſter und Diener des Laudgrafın au: 
auzeigen. (Url. Nachricht). 

©. 206 3. 8 ift Ratt bes urfundliden Ausdrucks verlor«s 
ner Haufe zu fegen: Vortrab; worauf der gewaltige Haufe 
oder das Haupt: Gorps folgte. 

©. 297 3. 6 iſt Watt zwey Mädeldfübrer: eimige zu ſetzen 
(denn nad eincr anderen alten Nachricht follen 21 hingerichtet 
worden jepn). | 

©. 306 3. 11 von unten iſt zu lefen: mit denen fie bie 
ſaͤchſiſchen Reiter verbanden. 

©. 312 3. 11 lies: Im füdliben Teutſchland, wo Georg 
von Frundsberg den DOberbefebl batte u. f. w. Weiter unten 
lies ſtatt kein fiberes; ein ſicheres. 


©. 315 3. 5 von unten lied (ſtatt entſtaud): erbob ſich ein 
gefäbrliber Aufſtand. 
©. 322 in der Mitte lies ſtatt der meiften Dapiften: ben, 


S. 529 3.3 von unten feße hinein s deu fon in der Schweiz 
beionders in der Waadt ald Glaudeneverbefferer aufgerretenen 
Theologen Yambert u. f. w. ©. Zufag zur Anm. 38. 

E. 314 3. 9 unten konnen unter den erften Miiitatoren 
noch zwey Kommiſſarien Rau von Holzbaufen und Deto Hundge 
nannt werden, welde 1526 mit Strafft nnd Züdder umberreiferen. 


©. 392 kann neben Wetter noch die von den Kugelberreu 
getifrere Shule von Buhbach, wo Gabriel Biel und Wende: 
lin Steinbach lehrten, genannt werden. (Vergl. ©. 314.) 

Unmertungen. ©.5 Anm. 6. Hier kann, nach 
Eſchenloers Chronik, erwähnt werden, daß die bepden Lands 
grafen Ludwig und Heinrib 1562 einen Befub bey demgrofen 
Boͤdmenkoͤnig Georg don Podiebrad abgeitattet baten. Died 
geſchah unftreitig wegen der AUniprübe auf Kaßeneuenbogen, 
die diefer fo eben erworben. Im übrigen ſchweigen die Arwive 
gänzlich von diefer politiihen Reiſe. 

&. 6 U. 8 am Ende if bimufenen : dab das Rob ber Spar: 
famteit Heinrichs III. einer großen Einſcraͤnkung unterliegt, wenn 
man den Spuren der (erſt neulich entdedten) Urkunden folgt, 
nach denen der Landgraf nicht felten, um-Geld aufzubringen, 
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Ortſchaften und Städte verpfändete, und dieſe zulest in die 
Notbwendigkeit verfepte, fich felhft zu löfen, (@iue in damali- 
ger Zeit, wo ed noch keine regelmäßige Belleurung gab, nicht 
ungewöhnlibe Finanz» Operation.) 
©. 73. 3 von unten lies: Erit hec non parva (nicht 
prava) jactura roman curie, . . 


©. 8 3. 2 ift Freher ed. Struve T. II. p. 637 zu citiren. 


©. 9. Zu Anm. ı2 it noch zu bemerfen, daß im Jabr 1460, 
als Ludwig Herzog zu Veldenz und Zwenbrüden das Städtlein 
Kirheim ufter Bolanden am Donnersberg erflicg und den 
reiben Grafen Mbilipp von Nafau gefangen nahm, 2. Ludwig 
diefen aus dem Gefaͤngniß teidiugte (am 10, Sept. naddem 
der Pfulzgraf mit dem —— Dietber, nicht aber mit Bel: 
denz ausgefübnt war), Siebe Eifbarts eines Arztes von Weiſ— 
fenburg Erzählung in Mone's Badiſchem Archiv Th. II. 

©. 15 in der Mitte ift ftatt des gesäbmten Hundes nad den 
Worten des Ehroniiten ein Wolf zu fehen. 


S. 19 in der Mitte iftzweymal vorfaren flatt vorfuren 


zu leſen. 


©. 20. In der Stelle Anonpmus if geret (nicht gerett) 
au lefen und dies durch begehrt zu erklären. 


©. 25 3. 6 von unten,“bleibt Spaitflafhe noch eben fo dun⸗ 
fel als die von anderen für Spuͤhlflaſche gegebene Spailflaſche. 
Da man Damals feine gläferne, fondern tbönerne Flafchen bats 
fc, welde nad ber Analogie der Spuntfäſſer von der befondes 
ten Deffuung oder Spunte (obduramentum orificii in dolio,' 
nab Dberlin) Spuntjlafben genannt wurden, fo vermutber 
man, daß bier eın Getraͤnke aus angefegten Ardutern- (Sount⸗ 
wein) zur Vergiftung des Landgrafen gedient babe. 


©. 25 Anm. 51. Wie die Megierung 2, Ludwigs im Jahre 
‚146g in Gaffel durch die Gegenwart eines damals berühmten 
Sängers Joh. von Soeſt verberrlicht ward, darüber tbeilen 
wir deſſen eigene, zwiſchen 1501 und 1504 gedichtete, für jene 
Zeit &aratteriftifbe Erzäblung mir: (Nah Fichart's Frantfurs 
tiſchem Arbiv 1811. ©,-ı12. 113.) 
Eyn Lantgraff was; Herman genant 
Biſchoff zu Se iß befannt (1469 war er noch Prob) 
Der felbig nu ein broder batt 
m Caſſel fpgen in der ſtatt 
zu dem much ſchickte alfo balt 
Und gli bun.vm wort ich beftalt 
Spn nam merd Iantgraff Ludwig waß 
Den bubfsen Frewlyn npt gebaß. (Man bemerfe, daß 
der Meiberfreund 2. Ludwig der Großvater 2. 
Pbilipp’s if.) 
Eyn ſchoner furft waß von verfon 
Sp dem hatt ih eyn gutten lom 
Doch waß es alles gar verthon 
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Mot freifen fuffen dangen ſpringhen 
Du fuß myt audern bojen dingben 
Durw boeß geſelſchafft gans zerfturt 
Ab armer ſonder wart verfort 
Bo zzwey jar trpyb id ſollis am 
Den ıtarb myr ab dir cdel man 
Da von ib dan wart fer betrubt 
Dau by fon graden wart geobt 
In Lob fvuer evgben perfonen 
Und ted mpr auch fait wol kelonen 
Deshalb fo wasz Ib bp vm gern ä 
Dod levder mot vb fon ombern (entbehren) 
Der dott nam vn dp Klik von mrr 
Darnab Bog ich nyt wott von Spyr 
Zum Pfalggraven gen Hrodelberg 
Durch weg dv leng uud obergwerg 
Hett Lautgraff Lod wog bippen leben 
Zu Safiel wer ib bivben Kleben. 
©. 32. Ende der Anm. 36. Hier fann noch bemerft werden, 
dad man in neuelter Zeit oonweit Bringbaufen bey Sranten: 
‚berg 24 englifbe meinend über 2 Ducaten wicrige Geldmün: 
zen (Rosenobles), faſt ale des Kontgs Ehuerd III., wit der 
gewöhnlirrn Jaſchrift (Inde autem transiens per medium 
ıllorum ibat. Lucas 4. 30.), und Dem gewobnlimen Emblem 
des mir einer Roſe gezierten durch Meered Wellen gleitenden 
Shilfes (vergl. Köblerd:Ducaten-Kabint) gefunden und ausge— 
graben dat. Kalt ale führen den nah dem Wbiterben ver dites 
ren Kapetiugiihen Line (1327) von Eduard III. etwa gegen 
das Jahr 1335 erböbenen Titel von Sranfreıb (et Francie) 
Nur eine unter diefen Münzen iſt -Jobann’d obne Yand, des 
unglüdliben von Eduard beitegten franzoitinen Könige. Bir 
balten den Zeitpunft der von Kola erbalteneun Subfidien und 
der Beute, welche fowobl die Mırter Heinrichs III, als Hers 
mann’ von Köln im folgenden Jabrbundert davon trugen 
befonder8 da Herzog Earl von Burgund ein Gchmager 
duards IV, war), für den einzigen, wahrfweinlichen, wo eine 
folbe trefflibe Menge Goldmünzen nab Heſſen kan. 
©. 35 Ende der Aum. 37. Man kann bier noch zum Anden: 
ken des Erib. Hermaund, außerdem daß\er einen Minneidus 
ger nad Caſſel fandte, folgendes binaufeßen, 1) was wegen 
einer von ibm gefblagenen Münze gros Tournois vom Jadre 
1482 Koͤbler in feinen Munz Belufigungen Th. I, ©. 19 be: 
merkt. 2) Im Gafeliten Mufeum finder fib woch die mirdem 
erzbilböfliden Fölntiben uud dem beifiiten Wappen veriehene 
große metallene Tafel, welde Hermann beym Gingang des 
von ihm erneuerten boben Shloiled sau Homberg batte ein: 
maueru laſſen. Die unter dem Wappen befindliche teutſche Ins 
ſchrift lauter wörtlid jo: Herman von gotzs gnaden Erzby- 
schoff zu Colne des heiligen romschyn richs durch yta- 
lien Ertzcantzler Kurfurst Hertzog zu Westvaln und Ea- 
gern des Stiftes zu Paderborn Administrätor, A. 1508. 
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©. 36 4. v1. Da die Worte der koͤlniſchen Chrenik fo lau: 
tn: Ind as he der grevynnen sulde geven ‘dıe Spelung 
nz dem savramente, und die im Zert angedeutete Eute et: 
nes Werntrunfed nab dem berfömmlib damals nur. ın einer 
Geſtalt genofenen Abendmabhl immer etwas auffabendesan fid 
trägt, fo iſt vielmebr augunebmen, daß die fromme (Ardfin 
nach -dem Sucrament nur den (vom Priefler bereiteten) Spüls 
felb zw trınten befam. 

S. 39 4. #3 ift zu bemerfen, daß in der Waldgegend von 
Romrod Ab noch ein flarfer Heg- oder Wildgraben befindet 
(den Winkelmann irrig für ein Stüͤck des roͤmiſchen Pfalgra: 
bens bielty; es int ſehr wabrfweinlih , daß dieler unter Hans 
von Dörmbergs Anleitung für den jagdliebenden L. Heinricy ILL. 
oder deſſen Sohn Wilbelm III, auge egt wurde. , 

&. 40 Anm. 45. Das bier vorfommende Wort Boten-Recht 
ift von Bote, Buße, abzuleiten. | 

©. 41 3. 3. Bekorung it Beferung. 

©. 43 9. 47. Die Krankheit des Landgrafen war nikt fo- 
wobl der eigentlihe Ausfag (der zwar in den Abendländern 
Damals nacgelaffen batte, aber immer eine unbeilbare zum 
Tode fünrende Krantbeit war) als era Slewıen Ausſchlag, dem 
er fib durch unordentlihe Lebens: Wetje auf der Jagd zugezos 
gen haben modte. 

©. 49 4. 50. Zu den Geſchenken, welche Wilbelm II. vom 
Herzog Eberhard erbielt, gebört unflreitig ein im Jabr 1454 
geſchriebenes altibwäabifbes Gedicht über MWilbelm von Bra- 
baut, weldes auf der Caſſelſcen Bibliothef befindlibd (Poetzs 
Fol. 2.) durch das Motto ded Herzogs Attempto binreivend 
kenntlich wird. (Eine Nabribr über diefe Handſorift giebt 
Casparſon in der Vorrede zu feiner Ausgabe Wilhelm’d von : 
Dranfe ©. VIL) 

©. 53 3. 9 von unten lied Liepnuß (gratiale), 

©. 57 Uum, 57 ift zu bemrrfen, daß Juri in einer befon= 
beren Bevlage 1806 zu Tb. IV. der Heff. Denfw. (unter der- 
Firma der Marb. Wailendaus: Programme) aub Dietrichs 
von Schachten Befbreibung der Müdreife von Valditına ber- 
auggegeben. Das Ganze verdiente eine neue Ausgabe aus der. 
Caſelſchen Handfnrift.e Der Name Hobnflein, wie ibn Nobe 
giebt, ift in alter Sprache gleiabedeutend mit Hanftein (wie 
Hannover von Hohenufer, Hamburg von Hohenburg abgelei: 
tet wird). 

©. 57 3. 5. Le aute {ft niht durch la beaute zu erklären, 
fondern vielmehr leauté, die alte Form für loyaute, 

©. 59 3. ı mußes beißen (unter denen dieerfte, Mectildis, 
2. Philipp aus einem Klofter zogu.f. w.) Vergl. B. VI, A.7. 

©. 59 3. 11 von unten it anbefoblen wobl aus der als 
ten Form obnbefohlem (nicht verboten) zu erklären. 


©. 62 3. 10 ift Anm. 68 (nicht 64) zu citiren. 
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S. 63 Anm. 61. Aus einer bier noch anzumerkenden Franuk⸗ 
furter Nacricht iſt zu erſehen, daß die beiden Landgrafen Wil—⸗ 
beim II. und III. 1495 (vor dem 23. Juli) den Stadtratb m 
Frantfurt um Matb und Schlibrung in ibren gegeufeitigen 
Streitigkeiten gebeten, daß aber der Stadtratb dies wie die 
gewünihte Sendung ibrer Mätbe „um ateutbalben 
(Hnade zu bedalten.“ (Es kommt ſchon früber unter 8. Her: 
mann vor, daß beuadhbarie Furſten id der Stadt Frankfurt 
als einer partbeilofen Kanzley bedienen). 


S. 67 Anm, 65. 1487 kommt als einer der Dormundihafts- 
a. auh Hermann Hune von Ellersbaufen, bel. Hofmei⸗ 
er, dor, 


&. 100 oder 101 zu 9, 85. Hier kann noch folgende obn= 
weit Kaub, in einer Mauer näht dem Mbein, in einem ro« 
tben Sauıdilein von 6 S hub 2 Zol Höhe und 2 Shub 14 Zoll 
Breite eingebauene, durch fbwarze Buchflaben bezeichnete Ju— 
ſchrift nachgetragen werden, wie fie J. H. Andre Rector 
Gymnas. Heidelb. in einem: Vrogramm (Baccharacum Pa- 

latinum cum vicinia illustratum 1776. 4, p. 20) miederge: 
geben bat. Naͤchſt dem Inſtriptious Stein liegen zwey Wurf: * 
oder WYüchleniteine, einer in Form einer eigen Kunel, 2 Schub 
breit und di, der audere ganz rund, weiber ı8 Zoll bat. 


Die Yabr von Chrift geburtb mann zablt 
Fünffienen hunderth und vier alt 

Mon Sonntaa.nab Maria Himmelfarth 
War Cub Sehjibald Wocen belagert 

Mit ganzer Macht, und Heeres: Krafft. | 
Durch Heffen die Landtgrafficafft. 

Neun bundert Stein gebauen, 

Als ibr die gröff bier. wolt (bauen, 

Und acht bundertb dreufiig acht gegoffen, 
Und funden worden von den veriwboilen, 
Dbn die zerbrochen umd verlobren find, 
Auch nob verfunden in den Rien. 

Und wiewohl der Schloß nicht war erbauen, 
Als es zu der Zeit bat von manen 

Bon Pfaltzgraff Ludwig worden befelt ; 

Und daunoh muften die fremkde Gaͤſt 

Cub bey der Pfalg laffen bleiben; . 

Daſz wir Gott Gnad zufcreiben, 

Und aud der werbafften Hand. 

Dies bebalt du Vatterlandt. 


©. 107 3. 6 von unten lied Haͤfner (ſtatt Häfner). 

S. 109 3. 9 tyrioque in ostro, 3u bemerfen ift bier, daß 
(nah Nobe) die landgräflihe Farbe vielmehr eitel geib war. 

&. 115 Anm. 89. Vergl. den Zuſatz zu B. II. S. 232. A. 
36, woraus beionders zu bemerken, daß früher unter 2. Quds 


wia I. 1455 vom gebrannteny Wein mod Feine Mede war. 
©. 119 9.93. Hierift noch über Mutian zu bemerfen, daf ih 


1 
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auf der Frankfurter Stadt: Bibliothek eine 331 Blätter ftarfe 
bandihriftlibe Briefiammlung dieſes gelebrten Heſſen befindet, 
aus der Tenzel (Hist. Goth.) gefcöpft bat, welche aber 
eine Ausgabe in dronologifder Ordnung verdiente. 


S. ı24 legte Zeile, &. Wilhelm II. erließ ſchon 1508 ein Moni- 
torium an Abt und Kapitel von Hersfeld wegen der verfpros 
chenen, aber noch nicht volführten Neformation und Union, 


(Sechſtes Bud. Anmerkungen zur Geſchichte Philipps 
des Großmuͤthigen.) 


S. 140 ſteht in der Ueberſchrift irrig S. 340. 
©. 151 3. 2 von unten lied Rheda (ſtatt Rheten). 
©. 151 3. ı lied Beichlingen (fatt Berchlingen). 


©. ı68 9. 14 if Pop Marter zu lefen, wovon die Erflds 
rung (durch Cruciatus) weit näber liegt. 


©. 173. 17% u. f. w. vergl. Sickingeus firenge Beurtbeis 
lung in den Heidelb. Jabrb. 1827 Nr. 62. und die inzwifhen 
son Muͤnch in 3 Bänden volendete Geſchichte Sickingens, zu 
welcher wir eine ziemliche Anzahl bisher unbefannter Urfuns 
den aus den beffiiben Archiven geliefert haben, Auch finden 
fib über die ſpaͤtere Fehde einige Urkunden in Günther’s 
Codex dipl. Rheno -Mosellanus, 1826. Band V. 


&. 175 und 176. Hier erwäbne ih noch eines 1518 (sine 
dato aber wohl kurz nab dem Febdebrief aus Mes) gelchries 
benen Briefd der landaräfliden Yiätbe zu Augsburg, worin fie 
2. Philipp melden, Sickingen, nahdem er Fine Willen ges 

en Meg geftiät , ziebe mit einem großen Heer an den 

bein; dort wolle er über Borbab (Borberg) und andern Or⸗ 
teu mit Erlaubuiß der Pfalz überziebn und. dem Landgrafen in 
der oberen Grafibaft eine Schladt liefern, befonders ſey «6 
gegen Gernsbeim 59* Sickingen babe den Kurf. von der 
Pfalz; um Erlaubuiß gebeten, und ibm die MWiedereroberung 
von Umſtadt und anderer in der Dfalzbavriihen Fehde an Heiler 
fen gefommenen Derter veriprodhen, Man wife nicht, was 
Pfalz tbun werde, (eg. Arch.) 

©. 176 ift über Gidingen’s Zug nab Darmſtadt Dahl in 
der Mannheimer Eharid 1825 Nr. 1418 — 152 zu vergleiben. 
Ferner bemerke ih, daß 2. Doilipp ſpaͤterhin den durch Sickin— 
en 1518 erlittenen Geldſchaden (wodurch feine Aemter vers 
chulder und feine Kammer» Cinnabme auf 2 Jahre geläbmt 
wurde) in einem Schreiben an H. Ulrih (Münd Th. II. ©. 
101) auf 60.000 fl. angiebt; zu den 35,000 flipulirten Gulden 
müfen naͤmlich die 50,000 fl. Kriegds Kontribution (Untoſten 
uud Brandihagung) gerecbnet werden , deren Würdtwein’s 
Chronik (Kriege und Pfedibaften Sickingen's) erwähnt, und 
welche der Kaiſer nicht amuullirte. A 

S. 177. Anfang der U. 18. Hier find die zwey Urfunden 
aus Kopp (von den heimlichen Gerihten Bevl. XXX. XXX1.) 
zu citiren ; a einen vom 4, Det. 1518 ermahnt Kalfer 

2 5 
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Mat. den 2. Philipp, ſich niht an Wilbelm von Henneberg, 
ald Bundesgenofen Sidingen’d, zu räben; in der andern, 
Sreytag nab Martini, veripridt die zwar 8. Philipp, er: 
ahlt aber , daß der Graf unter anieren Unbilden ibm base 
Bach abrennen wollen, und compromittirt auf den Herzog 


Sodann von Sachſen, der ſich diefes Zwifts angenommen. 


©. 178. U. 19. Ueber die Veranlaffung der etwas dunfeln 
Hildesbeimer Fehde rüden- wir bier Schloſſer's furze und deut- 


liche Anfibt ein (Heidelb. Jabrb. 1827 Nr. 62): „„ Die Stif— 


ter des Weſtphaͤliſchen und Niederfähliiben Kreiſes waren faft 
alle ein Gigentbum des Haufes Braunfhmweig, welches damals 
in die Linien Lüneburg, Wolfenbüttel, Ealenberg,die 
einen Familienbund hatten, zerfiel. Ein Braunfbweig : Wols 
fenbättler Prinz befaß feit 1502 Verden; ein Prinz; von Gas 
leuberg ober Grubenhagen feit 1508 Paderborn und Osnabrück, 
auf kurze Zeit ſogar Münfter. Der von Derden erlangte 1512 
aub Bremen, und fein rüftiger Bruder Kranz Minden. Man 
ſieht, es fehlte nur Hildesheim; die Gelegenbeit dies zu 
erlangen, wurde dem Lüneburger Zweig geboten, und nun war 
Samiltenbund und Eintrabt dahin, und aus Gierde nah Al: 
lem verlor man auch den Tbeil, den man {dom erlangt batte, 
— Das Lauenburgiſche Haus nämlich, weldes von einem ſaͤch⸗ 
ſiſchen Prinzen abftammte, und fdon feit 1300 die Primoge- 
nitur eingeführt hatte, (die erit im ſechszehnten in der Pfalz 
eingeführt ward) war zum Beſitz des Stiftd Hildesheim ge⸗ 
tommen, und bielt es fe. Erft hatte es der ältere Bruder 
Grid VI. befeffen, dann war durch Geffion feit 150% der füus 
gere Johann Bilchof geworben. Diefer löfete die verpfändes 
ten Stiftögüter ein, und beleidigte dadurch die Ritterſchaft, 
die wie überaD, fo aud bier im Truͤben filben woßte, vorzüg- 
lich war die mächtige Familie der vou Salderu: unwilig, 
weil fie gegen geringe Pfandfummen große Güter befaf. Die 
Saldern waren ed dann, welde ein Bundniß von 65 Herren 
der Mitterfijaft mit den Herzogen der Wolfenbüttler Linie (um 
1516) zu Staude braten, und das zwar gegen ibren eigenen 
Landesberrn. Diefer Bund, vorzüglib von dem wmrubigen 
Biſchof von Minden unterſtuͤtzt, bracdte den Biſchof von Nils 
desbeim fehr ind Gedränge, und bdiefer wandte fib an dem 
Lüneburger Er Heinrih der Mittlere ward dadurd ge: 
wonnen, daß der Bifhof von Hildesbeim feinen jüngften Sohn, 
der damals erit zebn Jahr alt war, zum Coadjutor machen 
lied, Nun ward der Samilienbund aufgeboben,der das Braut: 
fhweigide Haus bis dabin zufammengehalten. (Es erfolgte 
das was wir ©. 258 u. f. mw. erzählt.) 


©. 197 in der Mitte, Wie langfam oder bedaͤchtig Lutber 
urüdreliete, fiedbt man daraus, daß er 14 Tage nah feinem 
—— in Friedberg * er — — > 
Hein war, wo er einen Brief an Melanchthon ſchrieb (S. Zu: 
fag zu ©. 266 des Terted). 5 


©. 200. 9. 3, Hier wollen wir hoc sd S. abq m, f. w. 
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den Juhalt zweyer bisher unbekannter Briefe 2. Philipps am 
eben (Meg. Archiv). 1522 Samflag nah Egidii (Anfang Sept.) 
hreibt er an den Erzbifhof von Trier: Er werde ibm bald 
zu Hülfe eilen; des Braunſchweigiſchen Kriegsvolks, das für 
Gidingen beſtimmt fen, obere Hauptleute, befonders Pico» 
laus von Mindwig, babe er fo eben niedergeworfen uud noch 
in feiner Derwabrung, bey Mindwis babe er manderley Briefe 
und Auſchlaͤge wider fie beyde gefunden ‚. auch eine verdädtige 
Schrift des Mainziiben Hofmeitters und Marfhals an Mind: 
wig, nebit erlihen Seien und DVerftändniffen, deren Gopien 
er ibm biermit ſeude; er babe die Knecte umringen laffen 
und fie zu. feinem Dienfte beeidigt. Er babe au feine Kunde 
fbaft auf andere Truppen aus Weſtphalen und dem Brauns 
ſcoweigiſchen Lager, welche bey Lorch im Rheingau mit Jos 
bann Hilden’ Förderung dem Sickingen zuzieben wollten, 
dermaßen geftelt , dab fie gewiß miedergemworfen würden. Am 
Mittwod nad Natal. Marta (8. Sert) ſchrieb er aus Zapfen 
burg au feine Mätbe, die 200° Pferde und 1000 Fußgänger 
folten ohne Aufenthalt über Borden und Marburg (wo er mit 
ihnen zieben werde) dem Erzb. von Trier zuziehen. — Aus 
einem anderen (fpäterem aber undatirten) Schreiben deffelben 
an den Kurf. von der Pfalz nah dem Weberfalle Luͤtzeiſteins 
und nab dem hierauf von Sidingen an die Pfalz gefbidten 
Feindsbrief (vergl. ©. 274. 275), ſieht man, daß die triers 
fhen und befiiden Meifigen zu fpät in ibren auberaumten La- 
. gern erfhienen waren, am Died zu verbindern. 2. Philivp, 
in über die Trierſche Fahrlaͤßigleit wundernd, entfhuldigt 
fi feld mit dem verabredeten Zug nah Nüdingen und Gals 
muͤnſter, er werde aber, ohngeachtet er jept in der Wetterau 
ftreifen laffe, fein —— in das verordnete Lager 
fenden. Auch babe fein DOberamtmann der oberen Graficaft , 
©. v. Königitein, Befehl, ihm auf gefchehene Auſprache Trups 
pen zuzufenden. . * 


©. 205. Die 1700 zur Zelt Winckelmanns (Th. I. S. 217) 
noch in ber evangelifben Kirbe bangende Fahne Gidingen’s 
oder feines Vaters, erfieres nah Windelmann)ift nicht mehr 
vorhanden. Dagegen findet fib noch im Caſſelſchen Muſeum 
eine andere Beute, ein merkwuͤrdiger aus 8 ineinander geſetz⸗ 
tem filbernen Näpfben oder Schalen beftebender,, für 8 Trink⸗ 
gefelen binreibender Becher Sickingen's, deſſen Degel mit 
deſſen Wappen verfeben ift. An jeder Scale tft ber Fuß und 
der breite Mand vergoldet; bier find Wablſpruͤche eingegraben,. 
Sie find harakfteriftifib genug. ı) Arctum anulum ne gesta- 
to, Ignem gladio fodito. 2) In extremo malo audendum 
atque agendum, non consultantandıım (sic) est, 3) Mors. 
foeda in fuga in victoria gloriosa. 4) .Consilio duo maxi- 
me contraria sunt festinatio et ira. 5) Ad finem ubi per- 
‚ veneris ne velis reverti. 6) Consilium salutare non spetio- 
sum suadendum est, 7) Tu te consule gladium acutum 
avertas. Yu der achten Schale ſteht: Ex militia partis Fran- 
ciscus de — me fieri fecit 1619. Unter den Sickin⸗ 
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enfhen Papieren im Kaff. Meg. Archiv finden ſich auch vom 
abre 1503 — 1506 einige- Briefe feiner Shwefter Gertrud, 
Nonne des St. Claren-Stifts bey Trier,' bald nachber zu 
Hochſtraten in Brabant, an ihren Water. und ibre Mutter 
Margaretba von Hohenburg (meiſtens um Geld). Gertrud 
grüßt oft ibren Bruder Franciscus und ibre Schweſtern Bar: 
bara und Agnes, frent ſich aub, daß ihre Schweſter —— 
Hedwig einen Sohn babe, Franciscus, noch jung, ſtart und 
obne Bekuͤmmerniß, möge fie befuben zu Hochſtraten. Den 
alten Dater Schweilard erinnert fie an die verfprobene Kirbe 
(Kirchweihgeſchenk), als fie ibn einft im Winter mit einem 
ebadenen Stein gewärmt, Die Mutter wird an den Kuß er« 
unert, den fie ibr auf der Stiege vor dem Eintritt in’s Klo⸗ 
fter zulegt gegeben. Die in bübiber Moͤnchsſchrift geſcriebe⸗ 
neu Briefe beginnen immer mit Jeſus und Maria. 

©. 205. Ann. 26. Hier zu Anfang mag folgende Nachricht 
über das 1515 und 1516 durch die 8%. Annag zwifdben ibrem 
Sohne Philipp und Anna, der Toter Joachim's J. von ran: 
denburg berriebene aber wieder aufgegebene Bermäblungs- Pros 
ject eingefchaltet werden. Auf die erite Anfrage (durch Grafen 
Philipp von Waldeck, Kourad von Wallenftein, Ppilipp Mev: 
fenbug und Wilb. von Dörnberg) gab Joachim feine Einmwidis 

ung, die — ſollte geſchehn, wenn 2. Pbilipp 157 
Anna 13 Jahre alt wäre, die Leibzucht betrüge 20.000 fl. und 
die Strafe für den der vom Vertrag abgebe, 6000 fl. (Köln 
an der Spree Dienft. nah Midaeli 1515.) Antwort der Yants 
gräfin: Obwohl fie nicht um’d Geld willen diefe Freundſoaft 
bedacht babe, fo dünfe ihr dob das Zugeld für bepde Käufer 
zu gering, felbit die Erbverbrüderung gebe 'mebr anbeim, 
25.000 fl. , dagegen fole Arına eben fo veriorgt werden. Was 
die Strafe anbetreffe, fo handele fie im Namen eine® unmüns 
digen Sobues, dem fie nicht zudringen fönne; denn die Ebe 
frev eben und aus frevem Gemütbe fließen müfe (Sonntag 
vab U. $. Tag 1516). Der Erzbiibof Albrecht von Mainz 
ward zwar Mittelemann, aber Joachim wollte nun fei: 
nen Kontrakt; die Sache zerihlug fib, und Anna ward 152% 
mit Herzog Albert VI. von Medienburg verheirathet und ftarb 
in einem Sabre mir Pbilipn, : 

©. 207 8.7». u, lie$ Dr. Schreiber (ftatt Schneider). 

‚©. 216 3. ı5 lied Sacramentirer (ſtatt Gatramentirer), 


©. 23ı 3. 13 von unten ift dad Darum des Urfuudenbans 
des auf 1850 zu ſetzen. 
©. 237.3. 11 von unten lies Heinrich von 
Pr 3 H ch Braunſchweig 
©. 243. Ueber Lambert von Avignon vergl. noch 
von Kronau Sqweizergeſchichte B. 1. ©. 580. ie 
©. 245 3.15 von uuten lies Kanonicus Citatt Kanicus). 
©. 281. 282 ift zu bemerken, daß auch im Hersfeld ein 
Francistaner-Kloſter war, deffen Gebäude Abt —* im 
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söten Jahrh. zum Gymnaſſum beſtimmte. (Vergl. Piderit 
Denkwuͤrdigkelten bon Hersfeld 1829). ge 1 
©. 287. Das Klofter Immichenhain kommt nicht felten uns 
ter dem Namen Hainchen vor - ' | 
©. 302 3. 16 von unten lied Ampuͤlle (ſtatt Ampuͤlte). 
S. 310. Eine ſchoͤne Stelle über die verdienſtliche Wobl⸗ 
thaͤtigkeit der Stiftung von Haina finder ſich in Justus Vul- 
tejus Trauerrede auf %. Philivp, und aus W. Buch's Chro⸗ 
nit erkennt man den tiefen Eindrud, den 2. Pbilipp’s dort 
aufgebängte mit Inſchriften und Emblemen verfebene Tafeln 
madıten, durch welche die Nichthaltung feines Legats. dieſer 
Stiftung mit dem ernftlihften Fluch verpönt wird. 
©. 315 3. 14 von unten lied 1827 (flatt 1527). 
©.’ 326. Dad Todesjabr Schuepfs if 1558 (niht 1358). 
©. 328 3. 14 von unten lied Johann Lening (nicht Juſtus); 
er wird in den vertrauten Briefen 2. Philipp's zuweilen Bis 
ſchof Hennchen genannt. 
©. 351. Don Drvander fft zu bemerken, daß er in ber 
Arznevfunde ald Aubänger der Araber und ald Herausgeber 
von Mundini Anatomia (mit roden Abbildungen) nicht Ne—⸗ 
benbubler , fondern Gegner des Vesalius war (vergl. R. Sprens 
eid Gelb. der Arznepfuude Th. III. ©.513.) Kornartuss 
rüber Hagenbut genannt, befonders berühmt durch feine Uebers 
fenung des Hippecrates (well er zuerſt Handichriften verglich 
und den Text befferte) war, einer der Wiederherſteller der Hip: 
pocratifhen Wifenihaft in Teutſchland. Das Eremplar feiner 
Aldiniſchen Ausgabe des Galenus mit feinen Mandgloffen und 
re: it auf der Jenaer Bibliothef (Gruner.) 
ergl. über ibn Petri Albini Meißniibe Land: und Berg⸗ 
Chronif. Dresden 1589. Tit. XXXV. | 


D. Vierter Bant." 
Zert. ©. as legte Zeile lies: unterhielt“ 


©. 92 ift Anm. 102 (uicht 101) zu feßen.. | 
©. 149 3.7 lied: fiatt nicht ungelränfe zu laſſen: wicht 
ränten zu laffen. = s 
S. 167 3. 3 lieg; einer, noh vorhandenen, Denfmüuze. . 
©. 185 3. 4 don unten: beharrtens- 
©. 316 fege bey Hauptft. VII. die Jahreszahl 1545 — 1552. 
©. 334 3. 4 von unten lies Johann Cfkatt Ibann. 
Anmerfungen. ©. 6. Hier kann nob aus Lo- 
nicer’s Trauerrede auf 2, Philipp angeführt werden, daß die: 
fer Marburgifbe Profefor beym Durdzug des Feldzeugs durch 
Marburg eine von 50 Pferden gezogene Bombarde erblidt. Er 
fegt bingu : Praetermitto quod Satanas in ea expeditione 
centum equis sit vectus. 


— 
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©. ı6 in der Mitte lies leiten (Eſtatt lehren), meiter m: 
ten Luther'n (fatt an Luther). 
- ©. 22 it noch auf Hottinger’8 Seſch. der Eidgensfien nö: 
rend der Beit der Kirhentrenuung, Wbtb. II. 1850 bimjmei- 
fen, woraus man au fiebt, daB Mudolf Colin, der um ker 
politifden DVertindungen mißen von Zwingli mitgesemmr 
war, gleib nah dem Meligions- Gefpräb nah Venedig sm 
fandt wurde. 2. Philipp wünfchte die Menetianiibe Halle jur 
MWiedereinfegung des Herzogs von Würrtemberg. Hottimze 
giebt auch Nachricht über.2. Pbilipp’s Bund mit den Shen 
gern und den Ausgang des Schweizeriſchen Bürgerkriegs 1551 | 
(Zu Ann. 88 uud Qi.) j | 
©. 38. Unter den heſſiſhen Mittern, welche 2. Philipp mas 
Yugdburg nahm, war Erasmus von Baumbab, miährm) 
Ewald von B. mit dem Herzog don Braunſchweig zeg (Sau 
bert miracula August. nf. p. 120. 129). | 
©. 52 8. 5 lied 1551 (ſtatt 1521), 
©. 74 3.3 v. m. lied clar (ſtatt elar). j 
©. 83 oder. 84 kann and der Verbindung 2. Philire's mit 
der Stadt Schweinfurt gedaht werden. Sie wählte ide im 
Schutzherrn, und 2. Philipp förderte 1542 den Ban der den 
tigen evangelifben Kirche. (Diefer Begebenbeit und der Ute: 
abe der A. E. von 1550 zum Gedächtnis bat die banttar 
tadt 1850 eine Dentmünze bey Loos in Berlin prägen Jafen., 
©. 84 3. ı7 lies 1627 (fatt 1527), 
©. 111 zu Anm. 119. Hier kaun mod über die im Ter 
angeführten Hadenikügen angemerkt werben, daß Hadakiz- 
fen Handröhre waren, welbe tbeil$ wegen der Samen (ie 
ber ganze und balbe Haden), tbeild megen der Art der de 
zundung durch eine Lunte, aus frever Hand niot aberimet 
werden konnten. Da fie anfgelegt werden mußten, führte de 
Schuͤtze (wie noch einige Völker des Kaukafus) einen in di 
Erde zu ftopenden Sto@ bev ib, au dem pben ein diem 
Haden befeftigt war, darauf wurde das Handrebr gelcat, a 
riotig zielem zu können. Der Name des Feldaeſauützes, Di 
wir Kanonen uennen,.war damald Büchſe, die Büdien 
(damals febr gefuht) waren zugleih Stüdßgiefer und Kanımer. 
S. 331 3. 3. Der Briefwechſel der beifiihen Prediger (Me 
von Stattbalter und Mätben repräfentirt wurden) zud ir 
2. Chriſtina mit den Erzb. von Mainz und Krier, ein Pest 
mal der Stoendhaftigleit von der eiuen, und von partfüce 
Gemwandbeit von der anderen Seite, iſt vom Jabre 154 
©. 3357 3. 14 von unten iſt Coll. IV. (nie V.) gu citira. 
©. 426 3. 8. Die Juſchrift dieſes Grundſteins kant ſo: 
Guilrelmus Hassie princeps cum rerum astronomicarım 
tum architectonice reliquarumgque et artium liberalium 
et rerum biblicarum cognitione instructissimus post T® 
— — vi bellica patrem Philippum fundamert 
wjus sdificii positis- opus inceptum imrensis iS 
superstruxit. A, Sal. 1500. r r Be 
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343. — Mitberg 111. A. 179. 260, 
Serdinand L' 1556156, 1, Qavın 1. 127. 

X. 300. IV, 73. 74 150, NEN ul. %, 178. 179. 
165. 168. 318. 350, Iv. 366. %, 416. 

L 8andgtafen, Gra: en u 57. %, 179. 


fen und Herren in Eins ji 22. 127. A. 60. 
und bei Deffen. 132. 219. IV. 326. 365. u1l. 
Helen. Siebe B. M. Indaltsan—⸗ Stolberg 1, A. 283. 
zeigen und folgende Stamm: Tedienbarg 11, A. ı50. 151. 
tafeln : Fuͤnfte 46, Gedfte 22 9 307. IV, 143. 280. 366, 
81; Weberficht aller reg'eren: 
den Kandgrafen bis auf Phi- Waldet 111, 4. 149. 234. A. 
lipp den Großmäthigen 185 17. 63. 92. Qu 158. 165, 


und B. IV, nn 170. 259. IV, ıtı1. 366, 4, 


und die &tammtafel ©. 370. , 41h, 
Beirlingen 111. X, 150. IV, 240. Wirtgenftein 11, 197. A. 69, 
Beutheim 111. A. 151. 260. Ä 


Dienbolz 111. 260. IV. 366. II. Heffifhe und benadh: 


gürftenbera IV. 144. barte Ritter und Freiherrn 
n ’ 
en 197. Landftände, Beamte, Selehr: 
an 11.’ 35. 37.260 te, Bürger u. f. mw. 
% ı4 66, 107. 113. 187, a. Ritter und Freiberrm. 
ogı. IV. —— A. Yu, Adelevien 111. 115. A. 147, 
obenflein IL, Baumbab Er 30, %. 
ova Hl, 260%. 178. 170% 175. 273. 3 ne 
ſenburg (Wied, Muntel, Bü: Bellersheim 145. 
dingen) 111, 6 13, Bergen Sdelme v. ) uU% %, 18. 


Kapenelnbogen 111. 3. 11. ı4. Berlepi® 111. 30. 

63. 121. 146. A. 35. 68. 80. Berlidingen 111. 233. %. 65 | 
Königftein 111.%, 202. 238.283. Biedenfeld 111. 57. 58. 
Leiningm III. 15. 48. U, 108. Bifchofferode IV. 142. Zul, 
Lichtenſtein IV, 367. Blieber 111. 58. 


) 
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Bodenbanſen Ul. 22. 28. A. er n. 30. 

158. 185. 273. IV. Zu. tter 111. & 

Bopneberg Il. 10. 22. 27. 30, Kanftatt Ill. A. 225. 
219. 251. U, 155—156. 175. Keudel IL, L % ız, Wir 
233 273. 277. 286. 31 Zur, X. — 

iv. 26, 79.112, 287. 326, Krenget Il. 

Sur. U, 305. 437. 438. Kronenberg un erı, X, 2 
Breidenbah 111. 58. A. 4.319. Zaudsburg Ul &. zur. 
Breidenfiein Il. A. 175. Lerbach Ill. &. ı77. 155. zu. 
Brenten 111. A. ı7. 158, 190. _ IV. 240. 

Bupenen 11. ı1. 36. ug. 57. Leib IV. 242, Su. 

ı2ß. IV. 141. Liuſingen Ul. a0. 8. ı73. 
Büren * 225. 320. . Lisberg 111. X. 283, 

Buttlar 111. 30. IV, 150. Löwenftein - 11, %. ıza. ı 
Galenderg 111. A. IV. 2 273. 277. 284. Sıg. 1 w7 * 
Canſtein 111. — Zur. 

Dalwig 11. %. 175. 311. Lorioo IV. 152. 


Zıg. IV. 139. X. 305. £üder 111. a9. IV. 1. 848 
Dernbab 111. 58. X. 289. Maleburg Il. 36. 9.175. 1% 
Ders Ill. 30. A. 519. — ——— 
Diede Ul. 57. IV. . A. 336. 


Doͤrnberg M. 5. 48. 66. 129. Manusbacd II. 49 
A. 6. 36. 67. 70. Bı. 175. Maflenbab 1V. 207. 
268.283. 519. IV. X, 508, 437. —— — 23, I. ıı 


@beritein IV, 102. 12: 

Ebleben IV. 329. ae ang” Tg A. 291. W, 

Fbringebaufen II. A. 185. 

@iben 111. 57. A. 319. Mündbaufen IV. 286. 

Eliersbaufen 111. 30. Netra 1l. 100, 

Gppenfein liLxgh. 139. 2,08 .95. Nöding 1IL. 58. 

Eiamege ll. 36. 57. Morde IV. 341, 

ben jgfeim 111. . 2 | Ben AV. 312. 
altenterg Al. J Pleſſe 11. 106. 26, SE 

Dee IN a 65. 283. IV, ı&ı, 
enerbach 111. 59. Mate von Sherda Ill, zo0 

®rifte 111. 58. | Mabenau 111. U. 267. 

Hane 11. A. 17%. Mau 111. 30. 9. 175. Sg, T. 


"Haußete II. 37. 100. 239. %. 140. 5äı, 9. 58, 508: 15. 


20. Ravensberg IV. 223 

Haßfeld [v. lat. Mederode IV, zu 
artbaufen 1l. A. * eben 111, 9. 277. 
ertingebaufen re 319. Reifenberg UL. ag WV. > 
IV. 143. 341. X U. 438. 

Heufenſtamm ul. %. — nr 1L 37. 48. 9. m 
Hirtzenrode Ul, 22, &L IV. 270. 9. 305. i% 
örde IV. 280. —— u, 9. 225. 

olzbeim 111. 36 Romrod 111. & 
orned 111. A. 175. 176. Mofenberg 111. 9, 20x 


und 111. 57. A. 175. IV. 142, äderöbaufen ıı. A. 15% 
undelsbaufen 111. — A. 3 *2 Ben = A. 202 
IV. ı42. 270. Al — 
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Shadten II, 200, 2. 175, Bing IV. 339, 315. 9, 550, 435. 
IV. 257. 284. U. 305. 436. 

schende zu Schweinsberg 111, Breidenftein (Kurt) IV, 9.345, 
127, U. 4. 275. 277. m. = (Hermann) I. 391. u. 


19. IV. Fer . U. 305. 17 
Schenerufhleh 1ll, Sordus — 391, U. 
5chiegerein 111, u1. \W. 142. 242. 240. 2ßı, 330. IV. 4,21, 
5chleyern 11. 4. 30, Cramm (Kramm) III. A. ı12. 
5aönftadt Ul. 58. IV, 342, IV. 140, 4. . 
m A ı *. —— . U. 33r, 
Schwerze ı (teonbar V. 78, ırı, 9. 
Sidingen 11, 266. 2ßı, _QN- 205. 245, 


A. 166. 173, 175. 177. 108, — (Ferrarius Moͤnta⸗ 


200. 2053—205,. 1V, 152% nus) Ill. 38r, IV, 2ır, 
Spiegel 111, 36.58. 9.17. 232, Tmmeridy ı, — 

Steinberg IV. 257, Kar Eiten Ill. 9. &ı. | 
Stodbaufen 111, ı. 1V, W437, Beige ob.) nl, — 

Zaun il, A. 288. IV. 242.270. : 185, nn. 21, 
hingen nl. 238, > — 140. A. 

drott Il, 58. IV, ı40, Srauentraut IV, 32, 

Lrucfeß 1V. 167, Gerlab 111. U. 334, 

Irf II. 58. 9. — IV, 3:, — ———— 11l. 136, 
Balbren Hl, ®landorp 111. a. 332. 


Ballenitein I 15, 34, 36.48, Gunterode IV. a62. 20. 335, 
57. U. 126, 184, oBı. IV, _ 4. 356. 
enfel IV, 9. 4356. 


142, U. 305. 

Beitelsbaufen re 220, ins 2 ‚2 121. Sb. 
Bestersbaufen 111, 40. 238, us (Eobanus) 111, 177.301. 
Wertenfablebe 111, 200, A. 121. 100. ee 
Bepblingen 11. U. 175, 332. IV. 2 

Wephers II, a0, Hinderbah 11. 43, Y. . 
Wildungen üi. 30.30. 58, 4.68, Kaden (Michael von) vv 30, 
Wolf IV, 110, 312, Klammer Ul. U. 330, IV. arı, 
Wolfersbaufen 1IK A. 295. Kolmatſch Ul. A. 265. iv. A. 
zolner M. u9. 140, 305, 


i Koruariug | 11, 9. 331, 
b. Landſtaͤnde. rammer IV. 
H, 21. 22. 20, In. 9%, 23: Kane Il. Mr 106. 307 
i V. 147. "398, 330. 
. 140, 342, A. 166. 305. Lonicerus ml, 9. 337 
ce. Staats- und Kriegs. Loribius (Lorich) 111, U. 333. 
Männer, Beamte, Ger Lüdder (Heinze von) 111, 344, 
lehrte, Shroniften, 370. 9: 258: 263. 288. 307, 3:0 
Birgeri. Mar us AL, m. Sa2, . 
abel M. U. 310. Matthäus 11. 9, 334. 
uitinger (Konrad) IV. 9, 456, Medebab 111. 391. %. 276 
Nitinger (Gebaftian) IV. Y.262. 309. 331. 
291. U. 302. 325. 4136, : Mitbe bius UL. U. 330, 
Asclepius (Barbatus) Rut⸗ (Mutianus) ir 176. %. 
Barbatus (Asclepius) Ill, 2 333. 119. 190 
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Niger 111. 9. 335. 
Nigidius 111. U. 335. 


Munes IV. nur. ar, IV.  Aubmärtige Farften, 
riten, ge: 


Könige, 


Mode MI 137. 9. 5. zoge, Pfaljgrafen x. 
Morder IV. 145. Andait IV. 30, | 


Nouzen Ul. U. 333. Baden 111. ı5. ıfa. IV. au 
Nuspider 11, U. 336. IV. A. Baiera 1, ı52. 9. 1 I. 
124. 210. A. 270: 29 


38. aut, 78. | 
Dlvendorp (%ob.) 111.588.9.529. Berg und Sud UL 2. 
237. 


Ott IV, 150. - . n 
Pat (Dito von) IV. %, 20 bis Böhmen 111. 4. @.' 

26, 4, 2 —15. Brandenburg Ul. 13. go. Di 
Paganns 111, 391. U. 35%. A. 06. 107. m0.IV. u. 
Dorocapelo Il. U. 35: 201. U. 160. 255. 5. 
Plateanus 111. U. 355. Braunfdweig : Jüncburg :Gr= 
Dlehier 1. A. 3. benbagen x. 11. &: 6,8 
Rbodıng Ul. U. 35% 151. A. 06. ı07. ır& 178 
Mbodus 111, A. 332 | ‚2ıg. 256. 237. IV. 3 
MRibius 11, U. 354. 121. 219. 225. 2. 29 
Mommel (Hans) IV. 9. 356. 200. 351. U. Ag. Fu 


339. 344 — 346. 348, Burgund 111. Sı. 55. 
Kommel (Kurt) U. A. 178 Dänemark 11. 151. 9. 87. 
bis ID: 200, 80. 81. 110. 187. 9. Fr 
Mudolfi Ill. 392. U. 355. England IV, 85 m a 

Sıdie 111. U. 276. Qu. 382, B 
SyärtlinlV. 144. 202.282. 325. $ranfreih 111 151. A. g. 
Süaller Ul. A. 346. IV. 81. 229. 355. 8. 30.35 
Süeffer CReinbard) Ul. A. 271. Holftein I. A. 260. , 
272. 310. 322. IV. 406. . fotbringen 11.112. 8.65. 
Gäiliug IV. 161. Medlentarg U, 2. ar: N. 


Strmaltigtlll. U.276.203.507.. WU. 352. 
Schrautenbach ILL, 220. Münifterberg Hl. 9.5 
226-228. 240. Fr W. mı. Pfalsgrafen und 


; 


117. 156. 172. Mbein 111. 3. 50. aM. 
@leidan IV. 310. m. 8. 110. 246. 136. 
Staden 111 392 U. 356-356 "IV. 255, 357. 4. 26, @ 
Stein U. 75. Sachſeu (Herzöge uud Kutt* 
Stopler IV. 256. fen) 1. 5 3. ER 


* 


Sturm Ul. A. 239. 4. IV. 151. 325. u. 08% 1b M 
45, 246. 180, 2ı9. 221, 2 
Solburg 111. 3g2. IV. 365. 266. IV. 13. r02- ır. ©» 
Erirbeim 111. 167. 252, Zr, Zur. U. BR 
Sigelius 111. A. 350. big 282. h, 
Mogelsberger IV. ı45. Simmern (Pfalsgrafa) M 


241 — Zul. 270. U. 436, 150, 9. ror. abe. IV, 
MWeiterslll. U. 276.287.288,307. bis 126. acı. 356 
Zeger 111. U. 353. Swevbräden II. U. 19. 
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mn A und Briffte 111, %, ne 


lendorf I ni 1 x, 108, „unberg Ill. 26, IV. X. 168, 
Uendorf an der Lumde in. 26, Bubeneberg 111.23, IV. X, 168, 
A. 267. IV. X. 168, Helmarshaufen 111, 32, , 

Löfeld 111. 26. IV, a, 168, Persfeld II. 294, A. 4. 226, 

;archfeld 111, 42, IV. %. 168, 

Jattenberg IV. X, 168, peritelle II 32, 

sictenbady 111. X. 186, “Deyerode 111, 27, 

Ziedenkopf 11. 26, IV, %. 168,- Hildesheim 111 A. 260. 

3odenheim 111. 9, Bemderg I. — 

Zorken 111, 24, 27. 39, 42, IV, . 42, 211. 
A.1 73. 88, 241 IV, %, 168, 

Zraubach 11, 125, X, 186, IV. Homburg — Ohm Ill; 26, 
%, 


Zrechen 111, 27, Homburg vor ber öde ul. 
Brilon Ill. 53, 162, IV, X, 168, 

Bründerfen Ill, X, 295, Jesberg 11], 40, 
Burggömünden 11, 26. Immenpaufen il 23, %, 231, 


Saflel 111, 23, 24, 72 IV. A. 
12. IV. %, 168; 320. 325, un il. 9, 


Darmitabt 111, 129, 4, 176. 


„Ir X. 168, sch. (6 Cifit, weihe bie 
orle 111, A. 2a gie un richtige 
Driedorf M. Schreibart ift), 6 


Iu, Kirchhain 111, 26, IV, A, 
m. 2 X. 297. IV. Kronenberg 111, 271, 285, 168, 
Weldbern 1? 24, IV. A. 168, Fbtenau 111, 24, IV. %, 168, 
Slenfingen. 111. 26, Eimburg m. 27. 


Geagfenberg ll, 26. 33, TI. en en 


Eeanffure 11. %. 9, 29, — III. 26. 129, 229. IV, 
reudenberg 111, A. 179, 

Friedewald 111, X, 39, Memau Il, X. 267, 
Fulda. 111,296, Melfungen 111. 24, IV, A. 168, . 


Gaubödelheim I, 14. A. 11, Mengeringhaufen 11, A. 93, 
Geism Ii Molsberg Ill, 27. 
A re 5 2 ir Morſchen 111. 24, 


Seminben u, 26. IV. 2.-168, Müpthaufen 11. 105. 310, 


Geyſſa Il Münfter 111, A. 260, 
Gießen J IV. A. 168, Neukirchen 111. 26. IV, A. 168, 
Sifelwerder 11, 13, 1847, ° Reuftadt 11. A. 10, 


@oar (St) 111,124. IV. X, 168, Nibda 11. 26. IV. X. 168, 
er 105. A. 260,  Niebenftein 111, 24. IV, X. 168. _ 
Goslar II, A. 260. Niederweiſſel 111, U, 284, 
Grebenftein 111, 23. 82, IV. Pfedersheim 111, 9. 10, 

A. 168. Rauſchenberg ul. 26. IV. A. zug 
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Rockenſtuhl 111, 37.41 Buchenau 11. 34. 
Rofenthal 111. A. 13. Bürgel Ill. 26. 
Rotenburg 111. 23. 24. 72. A. Galenberg M. 3.72%. 17. 

13. IV. %. 169. Sleen 11. 26 
Rüffelöheim Ill. 123. 129, Densburg 11. 30. 
Schmaltalden 111. 23. A. 187. GEbernburg Ill. X. 202. 
Schotten lil. 26. Eifenbaed 11. 35. 
— — 11. 26. 40. X. Eppenftein IL 125. 

180. IV. A. 169. Srauenberg 11. 26.190, 
Gedenheim 111. 15. . FSrietewald 111.24. 26. . 
Soden Ul. 107. A. 62. Gleichen UI. 24. 


Sontra 11. 27. A. 2%. IV. Habisbeim UL 162%. 

%. 169, — Haſelſtein U. 35- 
Spangenberg 111.24. IV. X.169. Sauneck 11. 24. 27. & 1 
— — IV. %. 169, s 4. 39. 

Treffurt 111. aufen 1Il. 129. 
Treißa 111. 26. A. 267. IV. A. Heiligenberg IM. 24. 


169. Bermannften- Ill. 26. 127. 
Trendelnburg 1IL 23. 33. IV. Herzberg 1. 26. 19. 
A. 169. ’ Deflenftein 111. 236. 
uchte Ul. A. 179. Homberg 111. 61. 

“ Ulrichftein 111. 26. Homburg vor ber Höhe ILS. 


Umftadt 1ll. 162. 4. 175. . Soya UL &. 179. 399. 
VBach 1. 24. 27. IV. A. 169. Jesberg IM. a0. 


Boltmarien 111. 58. Kellerberg 111. 32. 
Waldkappel IM. 24. ‚ Kejeberg 111. 2. 341, 
Bar, — Se Il. 126. X &. 
ertel 111, 33» nigöberg 111. 26. 
* M. 13. 26. IV. A. 160. — — 11. 271. 20 


MWienen 111. A. 267. Krudeberg I. 32. 
Wigenhaufen ul. 23. 72, IV. — 111. 26. 
— ichten m. %. 
Wolfhagen 111. 23. 33. U. 294. Lisberg 1. 26. er 
IV. &. 169. Lubmwigftein 111. 24. 2 6% 
Zeilsheim 111. 18. Melnau 11. 13. 
Ziegenhayn 111. 26. 1V,%.169, Mertau 111. 
3ierenberg 111. 23. IV. A. 169, Neukirchen‘ il. 36. 
Zuſchen 111. 33. a Nordeck 111. 26. 
Swingenberg W. A. 169. en ill. 126. 
d DOsberg 111. 163. . 
Il. 0, a ſer und Keihendah IL 
beveftigte ge. — ul. 162. %. 1@ 
Altenburg bei Alsfeld 11. 26. Romeod 111. 26. 
Altenburg bei Belöberg 11. 24. ee UL 24. 147. ID. 


" rtenberg M. 24. 
Barchfeld 11. 24. Schönberg nl. 162. 
Battenberg 111. 13. 127. - Sconebe uh 
Bickenbach U. 162. Schönftein iu. 96. 40, 
Biltein 11. 2. Senfenftein II. ai. 


Blankenſtein Ul. 26. 59. A. 33. Stein 162. 183.2. 1 


f 
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»teinbeim 111. 125. Haynchen. S. Immichenhain 
tormfels 111. 26. elmarshau - 
ee u en, m 
tridhftein 111. 40 Hersfeld (Stift) IM. X. 275. 
‚ederhagen 111. 24. | Heyda 111. 362. 4 58. N 
3eibelsberg 11. 13. 24. 4.63. Dirkenhain %. 11. 226. “ 
Sildec 111. 24. Dödelbeim 111, 355, 

Bildenberg 111. A. 10. ‚Hofgeismar 111.-353 A. 282, j 
Bofersdorf 111. 26. Hofheim 111. 379, 

iegenberg ll. 24. wi nn (St. Georg) 111. 356, 


IT. Klöfter, Abteien, Kom: „289 _ 

un geiftliche Stifter Immicengain? ll, 131,35, 4 
und gelehrte Anftalten. Kaldern Hi. 362. A. 301. 

(bterode 111. X. 200. Kartpaufe ( (Eppenberg) 11. A. 


Ctöfeld 111. 354. X. 284. 71, 

Censburg 111. X. 283. 304. Kalk. (©, Safe.) 

Crotfen 111. 353. 4. 93: 165. 295.297. . 360, 377. 4, 
Serbad Il. 353. A. 274. 282, g:akam il ar nn 
Blankenheim 357. ichhain 111, 375, 


Kornberg 111, 357. a. 292, 
Braubady 111. A. 295. Kreupdere ii. — 
Breidelar 11, x 147. 
Breitenau 11, 21. 89, 357, Hppoldsberg 111. 367. X, 311, 
%. 13. 158, 292, Marburg Dominikaner » und 


Saffel, Karmeliter: Riofter, 11], . Sranciscaner » Klofter 11, 131, 
ee IR ange Au 352. %. 226. 280. 281, — „ 
naberger = Klofter 111. 354,4, Kugelhaus 111. 352, A. 203, 
285. —Weiffepof 111. X, 118. — — Teutfähes Haus 111; 


158. 279. 7 Sti till, A. 267. 274, — Univers 
A. 12, 278, j 15. 351, * i. 380. A. 254. 273, » 
Gihmege Il. 21. 354. 359. X. „_273. 321— 335, | 
281. 296. Merrhaufen 111, 106. 354. 379, 
Belsberg 11. 375. %. 60. 118, 285, 
Frankenberg I. &. 281 Nidda 11, U. 283, 


Srauenfee 111. 357. 7. 292. Norböhaufen 111..362, A. 


— et Fu Probftey) Rotenburg(Stift)lil, 352, 1280, 280, 
ifenberg 11l. 375. - 


Georgenberg —— 131. 362. %. Schmalkalden ll, 354. %. 985, 
274. 300 | Spangenberg 111. 21, A. 13, 
Germerode I. 133, 356. %. 289, Spießkappel II.1 ag 288, 


®rebenau 111: 81 Stein III. A. 
Grebenſtein 111. Fr 232. Treißa NI. 352, we; 981. 
Gronau ll. 358. 379. 4. 274. Bach 111° 355. U, 288, 


395, Wahlshauſen 111,362. A.303.339; 
Grünberg 111. 131. 353, 355. Weißenftein 111, 21, 354. 4.13, 
%. 281. 287. "147. 286, 


Hachborn 11.131. 356. A. 158. Wetter 11, 131. 359, 377. %. 
Haſungen IL 95, 357. %.118, 268. 295, 
MWiefenfelb 111, 353, 


275. 293, 
Dayna 11. 363. 379, %. 118, Wirberg 111.131, 355. A. 72, 287 
220. 275 304 —310. Wisgenhaufen I], 355. X. 288, 
: 


nb on. 


Chronologiſches Berzeignif 
der Schlachten, Belagerungen, Ueberfäle und zer 
welhe von 14585 — 1553 auf heſſiſchem Gebiete un? © 
deffen Nachbarſchaft Statt fanden oder an meiden 
Heffen Theil nahm. 


— u 





1460. Mainzer Stifts⸗-Fehde 1522. Zug gegen Sickingen . 

ul. 6. 13. 269. 
— Fehde mit ber Pfalz 111, 8. 1523. Sidingen in Rank“ 
— Säladht bei Pfedirsheim belagert Ill. 278. 

nl, 10 1525. Bauernfrieg 287. I 
— Schlacht bei Sedenheim bis 218. 

NL 15. — Schlacht bei Ftankerdere 
1461. Gimbeder Fehde UL, 4. III. Er e 

A. 5. — 1528. Zug gegen bie Sit 
1464. Aufftand in Gaffel UL,20,. IV, 12 
4 


1533. Aufrubr zu MünfelT, 


u 1 : 
4465, Paderborner Febde ll. 31, 176- 


1467. Fuldiſche Fehde Ul. 3. 1534. Bug nd Biteum 
115- 


1468. Bruberfehde Ul. 37. IV. 
41472. Kölnifher Stiftskrieg. — Schlacht bei Lauffen IV. i 
ul. 49. — Ginnahme von Hekam 


Sun Neuß belagert 11. 55. 1542, Fiabenkriea — 
1479. Fimbecker Fehde. 11. 61. — 
* it Br wei [2 ER 2 " S 
ee a m aunſchweig 154 * — Herzeg Hr2 
1504. Pfalzbayrifher Erbfolge: richs IV. 279. 
teieg (Bladenkrieg) UN. 152, __, Shlacht bei Kahtfelt 1.5. 
A. 9%. 1516. Feldzug gegen ink 
— Belagerung von Kaubill.160. AIV- 316. 3 R 
4511. Zug gegen Treyfa und — Schlacht bei Wühlberg 1-2 
Homberg (Hühnerfehde) 1, 1551 Zweiter Krieg gegm da 
210 | Kaifer IV. 340. 
4518, Ueberfall Sidingens und 1552. Einnahme ber Gier: 
Belagerung Yon Darmfladt ger Klaufe IV, 3m. 
Il. 218. 251. 1553 Schlacht bei Sierertede⸗ 
1519, Hildesheimergehbe 111.258. ſen IV. ©, 317. % 3iL 
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